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Das nadhfolgende Buch Hat vor feinem Cricheinen eine Kleine 
Geſchichte gehabt, auf melde zu jeiner richtigen Beurtheilung mit 
einigen Worten hier eingegangen werden muß. 

Bekannt jind die Verdienfte, welche fih unjer Altmeifter Ranke 
Durch die vor nunmehr dreißig Jahren etwa begonnenen Kahrbücher 
des deutichen Reiches unter dem jähhjishen Haufe erwarb. Dies von 
feinen Schülern unter jeiner Leitung ausgeführte Werk ftcht an der 
Spitze einer langen Reihe kritiſcher Arbeiten über die vaterländijche 
Geſchichte und hat durch den Geift erniter, gediegener und nüchterner 
Forihung, der darin mehte, einen höchſt nadhhaltigen Einfluß auf 
unfere Wiffenfchaft geübt. Als eine den übrigen durchaus ebenbürtige 
Leiftung erjchienen darin 1838 die Jahrbücher Ottos de3 Großen 
von Köpfe, deren Fortjegung don Dönniges 1839 an gewiljenhafter 
Freue im Einzelnen etwas zurüdjtehend, erſt durch die von Waitz in 
großer Fülle Hinzugefügten Ergänzungen ihren lag vollitändig 
verdiente. 

Was Leopold von Ranke früher nur für das jähliihe Haus 
durchgeführt hatte, das wollte die Hiftoriihe Commiſſion und er jelbit 
als Präfident derjelben für die ganze deutſche Gejchichte des Mittel- 
alters in's Werf richten, mit dem Unterjchiede allerdings, daß es ſich 
jest mehr um eine bloße PVertheilung der Rollen an jelbitändige 
Mitarbeiter als um ein Einftudieren derjelben handelte. Rudolf 
Anaftafius Köpfe übernahm nah Beſchluß der Plenarverfammlung 
pon 1863 die Jahrbücher Ottos auf’3 neue und zwar diegmal auf 
feinen Wunſch ungetheilt. Die frühere Theilung derjelben hatte ſich 
ihm jelbjt als unnatürliche Zerreißung eines innerlich zujammen- 
gehörigen Stoffes fühlbar gemadt. Sein früherer Genofje Wilhelm 
von Dönniges (geftorben zu Rom 4. Januar 1872) war inzwiſchen 
dieſen Studien völlig entfremdet worden. 

Mit Ernft und Eifer widmete fih Köpfe der altsneuen Aufgabe 
und begann die Grundlinien des Baues auf das umfafjendfte zu 
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* denn ſeine doch ſo verdienſtliche Jugendarbeit genügte ihm in 
einer Weiſe mehr. Er wollte nicht nur, wie es Waitz mit Heinrich J. 
gethan, eine wenn auch noch jo vervollſtändigte neue Bearbeitung 
liefern, jondern ein ganz neues Werk ſchaffen. Aus feinen Vorftudien 
dafür giengen als jelbftändige Arbeiten in den Jahren 1866 bis 
1869 die Abhandlung über die Lebensbejchreibungen der Königin 
Mahthilde (Forihungen VI, 147), über Widufind von Korvei und 
Hrotjvit don Gandersheim hervor, ganz der ihm eigenthümlichen 
Richtung und Begabung entjprechend, denn jein Geift war, wenn id 
ſo jagen darf, mehr der literargejchichtlichen al3 der politiſch-geſchicht- 
lihen Seite menſchlichen Wirkens zugemendet, und er mochte lieber 
die Erzeugniffe der Vorzeit dur finnige Verſenkung in ihr Wejen 
verftehen und genießen, al3 kritiſch zerfajern. 

Un diefen Vorarbeiten erjchöpfte fi daher auch zum großen 
Theile fein Antereffe für den Stoff. Schon im Juli 1868 jchrieb 
er mir, daß ihm die Umarbeitung der Ottonifhen Jahrbücher durch— 
aus nit am Herzen liege, und gehemmt von Kränflichleit bot er 
mir jogar am 13. Merz 1869 jchriftli” (mie vorher nach kurzer 
perjönlicher Bekanntſchaft ſchon mündlih) die von ihm übernommene 
Arbeit an. „Ich kann mir nicht verhehlen, ſchrieb er u. A., ich bin 
in das Berjchleppen gerathen, und erfahre außerdem an mir jelbit, 
daß ed auch in der Detaillirung des Stoffes, den man bearbeiten 
will, eine Grenzlinie gibt, deren Ueberfchreitung der Vollendung des 
Ganzen nicht förderlich; der Blid dafür wird abgeſchwächt, wie durch 
da3 Mikrojlop. Dann drängen fi ftet3 andre Gegenftände da= 
zwijchen, oft unabmweisbare u. ſ. w.“ ch lehnte diefen für mid) 
ehrenvollen Antrag ab, zunächſt weil ih damals ausſchließlich in 
italienifcher Gejchichte arbeiten wollte und mir eine würdige Dar- 
ftellung Ottos meine Kräfte zu überfteigen ſchien. So ſchleppte Köpfe 
die Laft, die ihm drüdend geworden, weiter, bi3 ihn der Tod am 
10. Juni 1570 davon befreite. 

Noch in demjelben Herbſte 1870 faßte die Hiftorishe Commiſſion 
in ihrer Plenarverfammlung den Beihluß, mir die Hinterlaſſenſchaft 
Köpkes zu übertragen. Dieje Aufforderung freuzte fi jedoch mit 
der andern Ähnlichen, die von Jaffé vorbereitete, durch jeinen jähen 
Tod unvollendet gebliebene Ausgabe der Briefe Alkuins drudfertig 
zu maden. Mehr durh die Pietät für den verftorbenen Freund 
al3 durch innern Beruf getrieben, erledigte ich bis zum Jahre 1873 
zunädft mit Wattenbad) die Monumenta Alcuiniana und erflärte 
mich endgiltig, nachdem ich mit der Arbeit bereit3 begonnen hatte, 
im Herbſte 1872 für die Uebernahme der Jahrbücher Ottos. 

Sehr umfafjende Sammlungen wurden mir aus dem Nachlaß 
Köptes überantwortet: ausführlihe Auszüge fat aller Urkunden 
Dttos mit Bemerkungen über Echtheit und Unechtheit, über die äußere 
Geftalt der Originale u. dgl., Zufammenftellung der Fürbitter, 
Regifter zu den Urkunden für Rechtsgeſchichte, über die darin er- 
wähnten Grafſchaften u. ſ. w., ein urkundliches Itinerar Ottos, Heinere 
Nachträge zu der früheren Ausgabe und mehr oder minder zujammen= 
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hängende Erörterungen zu den einzelnen Yahren, die der Forſchung 
al3 Fingerzeige dienen jollten. Immerhin fehlte aber auch manches 
in diefem Materiale, und völlig ausgearbeitet war nur ©. 3—60 
(bi angenommen), ſowie Excurs 1—4 (©. 557—587), wiewohl bei 
1 und 4 der Anfang verloren gegangen war. Was ich vorgefunden 
babe, ift dem vorliegenden Buche einverleibt worden, nur durch ein= 
zelne ſachliche Zufäge vermehrt (5.8. ©. 9 A. 3, ©. 15 4.1) und 
ein wenig hie und da gekürzt. Alles Folgende habe ich ſelbſt aus— 
gearbeitet, indem ich theils auf die alten Jahrbücher Rüdfiht nahm, 
theil3 auch bisweilen aus den Andeutungen Köpfes Nuten zog. Bon 
Dönniges bin ich völlig abgewichen. 

So aljo ift die vorliegende Geſchichte Ottos entftanden, zu deren 
bejhleunigtem (vielleicht übereiltem) Abſchluß mich nicht fo ſehr die 
lange Berjchleppung als bejonder® auch die Nüdfiht auf andre 
drängende Arbeiten bewog, für welche Raum gejchafft werden mußte. 
Richtiger wäre es wohl gemwejen, nad dem Beifpiele Steindorff3, den 
Urkunden Ottos bis auf ihre Originale nachzugehen und felbftändig 
feine Diplomatit feitzuftellen. Allein einerjeit3 hatte ich eine Zeit 
lang gewähnt, daß Stumpf-Brentano in jeinen jo höchſt dankens— 
werthen Regeſten dieſe Aufgabe bereit3 gelöft hätte, andrerjeit3 ſchien 
es doch jehr gewagt, hiermit eine Ilias nicht nad), jondern vor Homer 
(d. h. vor der Bearbeitung für die Monumenta Germaniae) j&hreiben 
zu wollen. Auch war der künftige Herausgeber Sidel jo gütig, mir 
wenigftens einzelne Winke in diefer Hinficht zufommen zu laffen. 

In Bezug auf die äußere Eintheilung des Stoffes habe ich mich 
diesmal der Jahrbuchform, die mir zwar durdhaus nicht mit Waitz 
al3 die „zmwedentjprechendfte”, wenn auch als die einfachite erjcheint, 
viel ftrenger angejhloffen, al3 in meiner Geſchichte des Oſtfränkiſchen 
Reiches, und fait nur äußerlih find durch die Kapitel die Jahres» 
ſcheiden verdedt. Hiezu beftimmte mich nicht eigentlich die Pietät für 
meine Vorgänger, von denen Dönniges jogar zujammenhängender 
al3 ich feine Hälfte behandelt hatte, fondern die Beichaffenheit der 
jo überaus zerbrödelten, hie und da an die Sage anftreifenden Ueber— 
fieferung, welche eine auf volles Verſtändnis der Dinge, d. h. ihrer 
Urſachen und Folgen gebaute Darftellung, für diefe Zeit meines Er- 
achtens unmöglich madt, jo lebhaft wir das Bedürfnis einer ſolchen 
gerade in unjeren Tagen der wieder erftehenden Herrlichkeit des Reiches 
empfinden mögen. Was dennoch mit ſolchen Quellen geleiftet werden 
kann, hat Wilhelm von Giefebreht in feiner Deutſchen Kaijerzeit 
gezeigt. Ich durfte nad) dem Plane diefer Arbeit nicht mit ihm mett- 
eifern wollen und muß e3 mir gefallen laſſen, daß man die Mil 
minder jhmadhaft findet, al3 den davon abgeichöpften Rahm. 

AL einen hHievon unabhängigen Mangel wird man es vielleicht 
betradhten, daß von den früheren Ercurfen nur ein fleiner Theil 
wiederkehrt. Manche ſchienen mir veraltet oder durch Anmerkungen 
ausreichend erjegt, manche durch Unterfuhungen Andrer, jo der über 
Ottos Eidſchwur durh Yaffe, der über den angebliden Dänen- 
zug dur Grund, endlih konnte ich mich nicht dazu entſchließen, 
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die von Waitz beigeſteuerten umzuarbeiten, da er ſelbſt es verſagte. 
Hiedurch und durch die gedrungene Kürze der Darſtellung, nach 
welcher ich ſtrebte, iſt es möglich geworden, mit Einem Bande aus— 
zukommen, der trotz des größeren Formates im Texte um etwa 
190 Seiten mehr zählt als ſeine Vorgänger (d. h. mehr als das 
Doppelte), deren Arbeiten durch die vorliegende freilich aus den an— 
— Gründen nicht als gänzlich entbehrlich angeſehen werden 
önnen. 

Um beſondere Nachſicht muß der letzte Abſchnitt bitten, in welchem 
tiefer einzugehen mich nach Waitz' Verfaſſungsgeſchichte und zumal 
für einen beſchränkteren Zeitraum unthunlich dünkte. Noch weniger 
fonnte ih nach Wattenbachs Geſchichtsquellen in eine wiederholende 
Beſprechung der ſo oft behandelten Geſchichtſchreiber eintreten wollen. 
Sehr knapp ſind auch die Anführungen aus der neueren Literatur 
ausgefallen, in welcher Leibnizens Annales imperii unſtreitig die 
erſte Stelle verdienen, im Gegenſatze zu den ſo vollſtändig wie mög— 
lich gegebenen Nachweiſen aus den Quellen. Köpke würde in allen 
— Beziehungen eine behaglichere Fülle und Rundung angeſtrebt 
Haben, aber fremde Schreibart ift noch jchwerer nadzubilden als 
fremde Handſchrift. 

Schmerzlih genug Habe ich übrigens troß aller Liebe für den 
Gegenftand es mährend der Arbeit empfunden, daß fie nidht aus 
meinem Geifte entjprungen, und mwie ich jelbit fie mir menig zu 
Danfe gemacht habe, jo dürfte fie auch Andern faum fonderlic dan- 
fenswerth ericheinen. 


Halle, 19. Februar 1876, 
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J. 


Die königliche Familie. Ottos Uachfolge im Reihe, 936, 


Als in den erften Tagen des Juli 936 zu Quedlinburg in der 
Kirche des h. Petrus Heinrichs indische Nefte in das Grab geſenkt 
wurden, gaben dem Dahingejchiedenen die Seinen in Trauer und 
Wehklage das treue Geleit zur legten Ruheſtätte. 

Das Reich Hatte feinen König, die Sachſen ihren Herzog, das 
Geſchlecht den Vater und Herrn, fie alle hatten das gemeinfame Ober- 
haupt verloren, den Sieg und Frieden bringenden Führer, der fie 
gleich den alten Volkshelden von dem Banne fremder dunkler Gemalten 

efreit Hatte. Wenn eine große jchöpferiihe Kraft aus dem Kreiſe 
icheidet, der ihr fein Dafein verdankt, folgen die Blide eine Zeit lang 
der verfinfenden Größe, und die Erinnerung vermweilt bei der Kluft, 
welche der Tod gerifien hat. Aber es ift menjchlich, von den Todten 
zu den Lebenden zurüdzufehren, und die nächte Frage gehört der 
Prüfung der gegenwärtigen Kräfte, welche berufen find in die leer 
gewordene Stelle einzutreten. 

Es war eine zahlreiche Nachkommenſchaft, welche Heinrich hinter- 
ließ. Mit der föniglihen Witwe und Mutter Mahthilde trauerten 
bier Söhne, zwei Töchter, eine Schwiegertodhter und vier Enkel, von 
denen drei dem zweiten Sohne, der vierte der älteren Tochter an— 
gehörte. Der König jelbft, der einzig überlebende Sohn des alten 
Herzogd Otto, war der zweite Begründer dieſes Herricherhaujes 
geworden. Wie einft die Arnolfinger nah Karl dem Großen, hätte 
man jeßt die Entel Liudolfs nah ihm mit gleihem Rechte als Hein- 
richinger bezeichnen fünnen. Dur ihn war das erneute Geſchlecht 
mit dem hergeitellten Reiche eng verbunden worden, faum nod) ſchien 
das Schidjal des einen von dem andern zu trennen. 

So lange Heinrich die Herrihaft in Bolt und Familie führte, 
überjchritten die einzelnen Glieder derjelben die nächſten Grenzen nur 
jelten, noch war ihr Dajein ein mehr häusliches, verborgenes; jeßt, 
da feine högere Macht mehr über ihnen war, mußten fie jelbftändiger 
in den Vordergrund treten, die eigenthümliche Kraft und Geftalt eines 

1* 


4 Einleitung. , 


Jeden mußte in fefteren Umriſſen erfeheinen, und Manches zur Geltung 
fommen oder danad) ftreben, was bisher in der Stille gewirkt hatte. 
Wie hoch man den Werth der Formen und gegebener Zuftände 
anſchlagen möge, immer find e3 die Menſchen, duch die und um 
derentwillen jene da find, die fie mit Blut und Leben erfüllen, das 
arg Bewegende und Treibende find fie, ein Jeder nad feiner 
rt und Begabung. Und gerade in jenen Zeiten, wo die neuen, 
politiihen Formen fih langjam und unficher aus Älteren Trümmern 
erhoben, bejaßen fie nur in jo weit eine allgemeine Geltung, als fie 
durh eine ftarfe Hand gehalten und die Nothwendigfeit ihrer An: 
erfennung fühlbar gemacht wurde. Eben das hatte Heinrich perjön- 
lihe Kraft vermocht, und darum war er Herfteller und Herricher des 
Volks geworden. Aber ebenfo gab es andere Naturen, die bereit 
waren, jene heilfamen Schranfen in jedem Augenblide zu durchbrechen, 
das Maß ihres engeren Dafeind anderen‘ al3 Geſetz aufzuzwingen, 
und mit Jedwedem in den Kampf.zu gehen. Es find gewaltige und 
gewaltjame Menſchen, von ungebrodener Friſche, ſinnlich erregt, leiden- 
ſchaftlich, heißblütig im Wollen wie im Handeln, jei es in Liebe oder 
Haß, vol tiefer Gegenſätze, habgierig und entfagend, hochfahrend, 
a und demütig, roh und reuig zerfnirfcht, ftet3 bereit, Alles 
auch an ein geringes Spiel zu jeßen, wenn fie innerlih davon er— 
griffen, aber aud) eben jo unbedenklich es dem höchſten Gedanken zu 
opfern, wenn fie ihm unterthan geworden find. Denn jehr würde 
man ihnen Unrecht thun, wenn man fie für die höchſten Gedanten 
unempfänglih nennen mollte Gerade das ift die Prägung diejer 
— daß die großen univerſalen Ideen des Staates, vornehmlich der 
irche, nicht allein durchdrungen und angenommen werden, ſondern 
ſich endlich in dauernden Formen feſtſetzen; nur geſchieht es unter 
fortwährendem Kampfe, nicht ſtetig und gleichmäßig, ſondern mehr 
ſtoßweiſe, dann aber mit gewaltiger und durchgreifender Wirkung. Es 
iſt eine unbändige Jugend mit allen ihren Vorzügen und Fehlern, 
an der ſich ein ſittlicher Erziehungsproceß vollzieht, der durch ſtets 
erneute Rückfälle unterbrochen wird. Wohl beugt man ſich dem 
höchſten Gedanken, oft knirſchend und ingrimmig. Darum kann man 
der Verſuchung nicht widerſtehen, ihn ſelbſt gelegentlich nach der 
eigenen Leidenſchaft beugen zu wollen. 

Unter dieſen Menſchen erwecken die vor Allem die höchſte Theil— 
nahme, in denen jener Gedanke als urſprünglicher Gottesfunke lebt 
oder lebendig wird, die, wenn ſchon ſelbſt nicht frei von Leidenſchaft, 
ſich doch über das chaotiſche Gewirr erheben, und, indem ſie die wilden 
Kräfte bändigen und einigen, ſich nicht ohne großartige Demut als 
die Dienftmannen eines höheren Herrn fühlen. Welche Macht ihnen aud) 
ihre Stellung gebe, fie ift doch nur ein Schwert, das des Armes wartet, 
der e3 zu ſchwingen vermöge, und das ift wieder das Perjönlide. Es 
wird daher gerechtfertigt fein, einen Blick auf die Lage des Herrjcher- 
hauſes) zu werfen, in dem Augenblide, da es fein Haupt verloren 


1) In der Stiftungsurkunde für Oueblinburg 13. Sept. 936 (Erath Codex 
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hatte, und mindeftens den Verfuh zu wägen, die Schattenbilder feiner 
einzelnen Glieder vorzuführen; denn mehr ift nach der dürftigen Ber 
ihaffenheit der Zeugniffe nicht möglich. 

Der Verluft der Königin war der größte; mit dem Gemahl war 
die Krone von ihr genommen worden, fie war nicht mehr die erfte 
Frau des Volks. Es ift befannt, welchen Einfluß die älteren Köni— 
innen auf die Führung der Herrſchaft gehabt hatten; die karolingiſche 
Ballaftordnung wie der königlichen Hausfrau die erfte Stelle inner= 
halb der Pfalz an, die ihr erlaubte, unter unſcheinbaren Formen eine 
bedeutende Einwirkung auf Perjonen und Zuftände auszuüben.!) 
Auh MahtHildes Verhältnis zu Heinrich war gewis ein einflußreiches 
gewejen, wenn auch nicht gerade in der unbedingten Weile, wie es 
ihre jpätern Lobredner darftellen. Nicht eben jelten wird fie als Für— 
iprecherin bei Schentungen und Regierungshandlungen erwähnt.?) 
Und menſchlich mußte jhon der Urjprung ihrer Verbindung mit dem 
Könige ihre Geltung fiher ftellen. Denn Heinrich war an He gefeflelt 
duch ein Opfer, das er ihr gebracht hatte. Ihretwegen war eine 
erite Gemahlin, deren Ehe rechtsgiltig geſchloſſen war, wenn fie aud) 
gegen Firchliche Geſetze verftieß, aus der Herricherfamilie in das Kloſter 
verwiejen worden. Welche politische Beweggründe Heinrich auch jonft 
noch gehabt haben mochte, dennod hatten ihn Jugend und Schönheit 
gefefjelt.?) Denn um vieles, vielleiht um 18 — 20 Jahre jünger 
al3 er war Mahthilde, jehr jung ohne Zweifel, al3 Heinrich fie um 
das Jahr 909 aus der Klofterjhule zu Herford heimführte.*) Als 
mannbares Alter der Frauen galt durdhjchnittlih das vierzehnte oder 
fünfzehnte Jahr’), und Heinrich ftand in der Fülle der Manneskraft, 
33 Jahre war er alt. Damals war er jung genug, um auch finn- 
lich ftark zu wollen, jpäter der Unterfchied des Alters groß genug, um 
den Einfluß der jüngeren Frau zu einem bedeutenden zu machen, 
Dann war fie die Stammesmutter der Königsfamilie geworden und 
hatte den älteften Sohn geboren, als der Vater bereit3 36 Jahre 
zählte. Gemwis hegte die Königin einen hohen Begriff von ihrer Würde, 





diplom. Quedlinburg. ©. 3; Stumpf 56) nennt Otto fein Gefhleht generatio 
nostra, das Haupt deſſelben nostrae cognationis potentissimus. 

!) Hincmari de ordine palatii c. 22 (Opp. ed. Sirmond II, 209); Dümmler, 
Geſchichte des oftfränt. Reichs IL, 664. 

9) So erfcheint fie namentlich 22. April 922 St. 4, 18. Merz 927 St. 15, 
13. April 928 St. 21, 30. Juni 930 St, 27, 11. Mai 935 St. 45, 12. Det. 
935 St. 48, daß e8 neben ben lirchlichen Verherrlichungen on andere An⸗ 
—— von dem ehelichen Verhältniſſe gab, beweiſt die ſtandalöſe Geſchichte Thiet- 
mar lc. 14. 

°, Thietmar I, 6: ob puleritudinem et rem cuiusdam virginis nomine 
Mathildis secreto flagravit.... latentis animi fervor erupit. Auch Dümmler 
II, 581 N. 32 faßt das Verhältnis fo auf. ©. ron Heinrih J., ©. 16. 18. 

*) Vita antig. Mahthild, ce. 1,2. (M. G. SS. X, 575. 576): amabilis in 
infantia... puella. freilich paßt es wenig, wenn Heinrid c. 3 puer if. 

Nach Odilo epitaph. Adalheid. 2 (M. G. SS. IV, 628) war Adelheid 
16 Jahre alt, als fie heiratete; Hathui, die Echwiegertodhter Gexos nur 13 
(f. Thietmar VII, 4); Hildegard, Karl des Gr. Gemahlin gar erſt 12 (f. ihre 
Grabſchrift v. 37, SS. II, 266.) 
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die fie auch in den Formen des täglichen Lebens bis zulekt gewahrt 
hat, fie liebte es, mit perſönlichem Glanze aufzutreten. Das Einzige, 
was der ältere Biograph an ihr zu tadeln findet, ift, daß fie allzu 
jehr im Schmud weltliher Prachtgewänder zu ftralen liebt; bis auf 
den letzten Augenblid ließ fie nichts nad) von dem, mas fönigliche 
Ehrfurcht Heifchte, fie allein pflegte zu figen, während ihre Umgebung 
umberftand.!) Wenn das geſchah zu einer Zeit, wo man ihre Welt» 
entjagung allgemein pries, jo wird e& vorher nicht weniger der Fall 
gewejen jein, da fie noch in der Welt ftand. Und erjt in fpäteren 
Fahren find ihr diejenigen nahe gefommen, welche mit eigener Kennt— 
nis von ihr zu berichten wiſſen. Aus ihren freilich zwar überſchweng— 
lihen Schilderungen erkennt man allerdings die tief empfindende Frau, 
die fih Fromm und glaubenseifrig jener werfheiligen Thätigfeit hin— 
gab, die vornehmlich einen mächtigen Eindrud auf die Gemüter 
machte, und den Ruf der Heiligkeit in den Augen des Volks und der 
Geiftlichkeit ficher begründete, da fie das Himmelreich öffnen follte. 
Dennod ift in diefen Darftellungen ein unmillfürliher Zug der Re— 
fignation faum zu verfennen, der dem Witwenſchleier allein nicht ge— 
golten zu haben ſcheint. Sieben und zwanzig Jahre war fie mit 
ihrem Gemahl verbunden geweſen ala er ftarb, zwei und dreißig 
Jahre hat fie ihn überlebt, damals konnte fie die Mitte der bierziger 
Lebensjahre nod nicht erreicht Haben; ein kräftiges Lebensalter, in 
dem es einer gefeierten Tyrau jchwer werden mag, von einer lang— 
gewohnten Herrſchaft zu jcheiden. Das Eine ftand feft, fie war nicht 
mehr die erſte Frau des Volles, neben dem Sohne konnte fie nicht 
die gleiche Stellung einnehmen, wie neben dem Gemahl. Aus der 
Weihrauchwolke, mit welcher die Lebenden ihr Bild umhüllt haben, 
ift es nicht leicht deijen innerfte Grundzüge heraus zu erfennen. Doch 
eine Yrau von majeftätiiher Schönheit und Hoheit, bei aller kirch— 
lihen Demut und nicht gewöhnlichen Gaben muß fie gewejen fein. 
Vielleicht einen bedeutenderen Eindrud, als alle wortreichen Schil— 
derungen der anderen macht e3 zu ihren Gunften, wenn ein grell aus— 
malender Schriftiteller wie Liudprand, ihrer nur einmal mit den ine 
haltſchweren Worten gedenkt: Sie jteht über allen älteren rauen, die 
ich je gejehen oder von denen ich je gehört habe.?) 

Unter den Söhnen Heinrihs und Mahthildes war der ältefte, 
Dtto, geboren den 23. November 912.3) Von feinem Großvater, 





1) Vit. ant. Mahthild. e. 11, p. 579. Widukind III, 74. 

2) Antapodosis IV, 14. Widukind I, 31. Singularis prudentiae re- 
gina ift charakteriftifher; fonft ift fie ipm ILI, 49 sancta mater, wie Ruotger 
vit. Brunon. c. 42 diva mater. Hrotsuithae Gest. Oddon. 23. 24 (M. G. 
SS. IV, 319) lobpreiiend wie die Biograpben. 

3) Hrotsuith. primord. Gandersheim. 561 (M. G. SS. IV, 316): Seilicet 
ante dies octo totidem quoque noctes,| quam ducis occasus miserabilis ac- 
eidit huius]| ipsius nato, regi quandoque futuro,| nascitur Henrico famosus 
filius Oddo. Herzog Dtto ftarb am 30. Nov. 912 f. die Zeugniffe und Gründe 
dafür Wait, Heinrih I. Ercurs III. S. 199. Irrthümlich geben Ann. Quedlin- 
burg. etc., welche wie ihre Hersfelder Quelle bier meift ein chronologiſches Schema 
zu Grunde legen, das um ein Jahr zu body rechnet, 913: Otto rex et impe- 
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dem alten Herzoge der Sachſen erhielt er in der Taufe den Namen. 
Auch die Urahnin des Haufes, Herzog Liudolf3 Witwe Oda, die ein 
Patriarhenalter von 107 Jahren erreicht hatte, ſchien jo lange gelebt 
zu haben, um noch den jpäten Enkel zu ſchauen. Es war mie ein 
legter prophetifher Scheideblid gewejen, der dem Hinfterbenden Ge- 
jchleht des neunten Jahrhundert in eine ferne glänzende Zukunft 
verftattet ward. Acht Tage nad) der Geburt, am 30. November ftarb 
der alte Dito, im Mai des folgenden Jahres feine Mutter Oda.!) 
Die ftürmifchen Zeiten Konrad und die grundlegenden Kämpfe 
des Vaters haben Ottos erſte Jugendeindrüde bedingt; als dieſer zum 
Reiche erwählt wurde, ftand er im fiebenten Yebensjahre. Darüber, 
wie jeine Heranbildung fih im Einzelnen geftaltet habe, fehlt es an 
allen Andeutungen, jo jehr man wünſchen möchte, den werdenden 
Mann begleiten zu können. Seine Gejhichtichreiber fehen ihn nur 
im Glanze feiner Thaten und Erfolge und haben darüber jeiner 
Jugend vergefjen. Willen mir doch auch jo gut wie nichts von der 
Sinaben- und Jünglingszeit Harld des Großen. Von dem, was man 
etwa eine ſchulmäßige Bildung nennen könnte, die fpäter gerade in 
der ſächſiſchen Yamilie jo bedeutende Vertreter fand, ift bei ihm nicht 
die Rede geweſen. Erft nad dem Tode feiner erften Gemahlin lernte 
er Buchſtaben und Bücher kennen und verftehen.?) Dagegen mag der 
Heldenjage und dem Liede auch fein Ohr nicht verſchloſſen geblieben 
fein; die Vermutung liegt ohnehin nahe und Thietmar weiß von 


rator futurus natus est. Als ältefter Sohn wird er bezeichnet Widuk. I, 31, 

rimogenitus ll, 36 fratrum natu maximus. Hrotsuith. Gesta 37, ©. 320: 
Pie aetate prior fuerat. Liudprand. Antap. IV, 14: Haec ante regni sts- 
ceptionem viro suo filium peperit quem vocavit Ottonem. Ruotger. Vita 
Brun. c. 5 ©. 256: Otto filius eius maior;natu. Flodoard. 936: Rerum 
tandem summa natu maiori nomine Othoni obvenit. Catal. regg. et 
impp. cod. Monac. saec. X (83. X, 136): Heinricus ante regnum genuit 
Ottonem I. regem. Vita ant. Mahth. 6 ©. 577: Otto natu maximus; 
Vit. post. 6 ©. 287. Thietmar. I, 6; die brei letsten unter einander fchliefjfich 
von Widukind abhängig. Ebenfo Sigebert. vit. Deoderiei 1 (SS. IV, 464); 
Iocundi translatio S. Servatii 21 (88. XII, 98): filius maior natu. In 
erfter Stelle erjheint er in dem Stemma Trevirens. saec. XI. (SS. VI, 32) 
und Steinveld. III, 215. Als Heinrichs Sohn wirb er mit befonderem Nachdrud 
noch bezeichnet Vita Iohann. Gorziens. 40. 43, Gerhardi vita Oudalriei 3. 
Die fpäte Geburt des älteften Kindes, drei Jahre nach ber ehelichen Verbindung 
ir auffällig; fie könnte zu der Vermutung führen, 909 fei nur das Verlöbnis 
geweſen, die Ehe aber fpäter geſchloſſen worden, wie auch Leibniz (ann. imp. II, 
239) freilih aus andern Gründen 911 annahm, wenn Vit. ant. Mahth. 3. 4. 
nicht entſchieden dagegen ſpräche. Auch von älteren Kindern, die vor Dtto geboren 
und geftorben fein könnten, ift nicht bie Rebe. 

) Hrotsuith. primord. Gandersh. 561 p. 316: Mensibus hine senis 
eursu volitante peractis nad Dttos Geburt: ihr Alter 575, Ann. Quedlinb. 
913. Thangmari vita Bernwardi 12 (SS. IV, 763). Seiner progeni- 
tores, be8 proavus Liutulfus und einer coniux Oda, fowie des avus Otto 
erwähnt Otto in der älteren Gandersheimifchen Urkunde, 4. Mai 946 (Haren- 
berg hist. Gandersh. 602; Leibnitii annal, imper. II, 537, St. 132); in ber 
meıten 21. April 956 (Origg. Guelf. IV, 390, St. 241) Liudolf mit dem Zu- 
lat dux Saxonum, eius coniux Ota, filii eorum duces Brun et Otto. 

*») Widukind. II, 36. 
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ihm zu erzählen, wie er Lieder ſingend auf die Beize geritten fei.t) 
Früh ward feine Jugend geübt in der altgermaniihen Schule perſön— 
liher Tüchtigkeit, die den Leib zum fügjamen Diener eines ftarfen 
Willens madt, denn al3 rajtlojer Jäger und anmutiger Reiter wird 
er jpäter gejchildert. Die befte charakterbildende Schule wird ihm 
Verkehr mit ftarfen Menjchen, der Blick auf große Thaten, die Theil- 
nahme an denjelben gemejen fein. Daß er den Schaupläßen fo vieler 
Kämpfe fern geblieben fein jollte, ift faum denkbar. Früh zeigte er 
urfräftige, ihrer jelbft bewußte, auch eine heftig verlangende Natur. 
Das Erfte, was man von ihm Hört, ift, daß er, faft noch ein Knabe, 
bereit3 den Eindrüden der Frauenſchönheit zugänglid war. Und bes 
merkenswerth ift es, der Königsfohn fand fie bei dem verachteten, 
gefnechteten Volksſtamme der Slaven und entzog ſich ihnen nicht. 
Denn ſchon 929, aljo 17 Jahre alt, hatte er einen unehelichen 
Sohn, der gewis nicht abſichtslos den in der Familie nicht üblichen 
Namen Wilhelm erhielt; feine Mutter war eine Slavin, zwar eine 
Fremde und Gefangene, aber doch von edlem Gejchlechte.) Es muß 
die Tochter eines Häuptling geweſen fein, die man von den fieg- 
reihen Heerfahrten zwiſchen Elbe und Oder in jenem oder dem vor: 
angehenden Jahre als Beutetheil heimgebradt hatte. E3 find Ber- 
nihtungsfriege, die Hier geführt werden. Sind die ftreitfähigen 
Männer im Kampfe oder al3 nutzloſe Gefangene niedergemadht worden, 
jo werden Weiber, unter denen junge Mädchen wohl ausdrüdlich 
enannt werden, und Kinder mit der fahrenden Habe fortgeführt; 
fe galten zunächft als Königsgefangene und wurden auch wohl unter 
die Mannen vertheilt.?) So war es gejchehen 928 bei der Eroberung 
der daleminziſchen Feſte Gana. Ob jene Slavin hier gerade zur Ge— 
fangenen gemacht worden jei, ift nicht erweislich, daß fie zur Königs— 
pfalz gebracht wurde, wahrſcheinlich, da edle Gefangene aud) fonit 
dafelbit in Haft zu fein pflegten. In diefer erften und natürlichiten 
Schule mag Otto den Gebraud der ſlaviſchen Sprache gelernt haben, 
zugleich aber jcheint feine jpätere Stimmung begreiflih, wenn er al3 
König davon felten Gebraud machte.) Dieſe Frühreife des Sohnes 
mußte bei dem Vater den Entſchluß bejchleunigen, ihm jobald als 


7 Thietmar. IV, 22, dazu bie Auffaſſung Gieſebrechts, Geſchichte der Kaijer- 
; t 1, 813. 

?) Widuk. III, 74: Cuius mater licet peregrina, nobili tamen genere 

rocreata; Thietmar. II, 22: Willehelmus de matre quamvis captiva et 

Belavonica tamen nobili et ex rege predicto genitus; Contin. Regin. 
928: Ea tempestate Ottoni... natus est filius Willihelmus; nämlich als 
Heinrih den Zug nah Böhmen unternahm, d. i. 929; Wait, ©. 129. 127; der 
gleichzeitig angeſetzte Bifchofswechfel in Trier würde gar auf 931 führen; a. a. 
D. ©. 143. Doch gehört vies Verhältnis auch nad Cont. Reg. entſchieden 
früher, als die Ehe mit Edgitha, die im Herbft 929 gefchlofien wurde. Daß 
Wilhelm indeß ſchon 928 geboren fein follte, ift unglaublich, weil Otto dann bereits 
im 15. Jahre im eine gefchlechtlihe Verbindung eingetreten wäre. 

9) Widuk. I, 35. 36, III, 52. Ueber die Haft in der Pfalz III, 29; auch 
auf Tugumir könnte man verweifen II, 21. 

*) Widuk. II, 36. 
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möglich eine Gemahlin zu geben, jlavifche Verbindungen diejer Art 
durfte er am Sadjenhofe nicht dulden. 

Und gerade. auf da3 reinfte Sadhjfenblut gieng er zurüd, als er 
darauf eine angeljähliihe Fürſtin zur Schwiegertochter auserjah.!) 
Auch die Erinnerung an die gemeinfame Abftammung, von den äl- 
teften Volkshelden, welche die Sachſen auf beiden Seiten der See, 
wie fie jpäter noch Ethelwerd ausſprach,“) mit einander verband, wird 
dabei maßgebend geweſen jein, nicht minder eine andere politijche 
Rüdfiht. Wie es bei den Karolingern Sitte gemwejen, Hatte auch 
Heinrich feine beiden Gemahlinnen aus den edlen Gejchlechtern des 
eigenen Volkes erwählt; doch Ehen diejer Art jegten die Herrichaft 
der Gefahr fremder, jpaltender Einflüffe aus und hatten auch die 
übelften Folgen gehabt. Seine eigene erfte Verbindung konnte ala 
ein Beijpiel dafür gelten. Noch weniger konnte Heinrich) daran 
denfen, bei den vermwilderten Familien Weſtfrankens oder gar Italiens 
zu werben. Er gab aud darin ein richtiges politifches Beifpiel für 
alle Nachfolger, daß er ſich von Ddiefer Seite frei machte und feiner 
Familie als ebenbürtig allein eine Königstochter betrachtete. Er hob 
damit jein Gejchleht weit Hinaus über die, melde ihm fonft gleich 
ftanden. Durch eine Botſchaft hielt er am Hofe König Edmunds um 
die Hand einer Schweiter dejjelben, Edgitha, an, die Werbung fand 
die bereitwilligite Aufnahme, denn nicht diefe allein, aud eine zweite 
Schweſter Elgiva ward zur Brautſchau in die deutſche Königspfalz 
gefandt. Es liegt darin etwas einfach Unbefangenes, was an die 
urfjprünglihen Züge des Völferlebens erinnert; der junge Yürft follte 
die Wahl haben, mit welcher er die Herrſchaft einft zu theilen wünſche. 
Auf den erften Anblid, heißt es, ward Edgitha al3 die Würdige er= 
foren, während ihre Schweiter fi” mit dem burgundiichen Herzog 
Alberih begnügen mußte.?) Andererjeit3 wäre es unwürdig gemejen, 
von der ausgefprodhenen Werbung noch jeßt zurüdzutreten. Eine 
Schwiegertochter, die aus dem angelſächſiſchen Infellande kam, 
ließ ihre Heimat für immer hinter fih, faſt alle Fäden des poli- 
tiihen Zufammenhang waren abgejhnitten. Nicht lange kann der 
vorläufige Aufenthalt gedauert haben. 

Als durch den großen Sieg von Lenzen am 4. September 929 
die gefährliche Erhebung der Elbjlaven bejeitigt war, wurde er bald 


1) Hrotsuith. Gesta 70 &. 320: Ipse suo primogenito regique futuro| 
Oddoni dignam iam desponsaret amicam,|| quae propriae proli digne posset 
sociari.| Hanc non in proprio voluit conquirere regno. In ber Betonung 
bes digna ſcheint die Erinnerung an bie frühere flavifche Verbindung als in- 
digna nadyzuflingen. 

2) Epist. ad Mabthild. (SS. X, 460 n. 32), die doch wohl nur Liudolfs, 
nicht wie e8 dort heißt Ottos Tochter diefes Namens fein fan, da biefe ja nicht 
von Adelheid ftammte, und er von ihr nicht jagen fonnte Eadgyde ex qua 
tu principium tenes nativitatis, was von ber jüngeren Mabthilde galt, wie 
fhon Lappenberg, Geſch. v. England I, S. LVII —— hat. 

Hrotsv. 113, ©. 321: Aspeetu primo sed mox Eadit veneranda|] regali 
nato censetur congrue digna. Yeibnizens Meinung, zwiſchen Ankunft und Hod- 
zeit feien mehrere Jahre vergangen, weift Waitz S. 137 mit Recht zurüd. Im 
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darauf gefeiert, ſo wird man ſagen können, durch die Hochzeit Ottos 
mit Edgitha, der Königstochter aus England,!) den Ort Magdeburg 
erhielt fie al$ Morgengabe und künftigen Sig, Waffenfieg und Ge— 
ihlechtsverbindung gaben dem herrſchenden Haufe eine neue Gewähr 
für feine Dauer. 

Um diejelbe Zeit am 16. September 929 war ed, al3 Heinrich 
das Witwengut jeiner Gemahlin für den Fall feines Ablebens feſt— 
ftellte. Der Eintritt der künftigen Königin in das Herrſcherhaus 
jcheint ihn an die Sicherftellung der gegenwärtigen gemahnt zu haben. 
In der Geſchichte der Familie war diejes Jahr ein in vieler Be— 
ziehung entjcheidendes. Mit Recht konnte der König in jener merf- 
würdigen Urkunde jagen, daß er unter Gottes Beiftand in gejeh- 
mäßiger Weije fein Haus zu beftellen bejchloffen habe. Die Aus» 
ftattung der Gemahlin aus dem Eigengute in fünf ſächſiſchen Orten 
hatte er vollzogen in feierlicher Yorm, wie er jagt, „unter Zuftimmung 
und verbindlidher Einwilligung unferes Sohnes Ottos und auf Bitten 
der Biſchöfe wie der Großen und Grafen.“ °) 

Es ift dies die einzige amtliche Veranlaffung, bei welcher der 
Theilnahme Otto ausprüdlic gedaht wird; in feiner anderen Ur— 
funde Heinrichs erjcheint, jo weit bekannt, fein Name, nirgend wird 
er als Fürjpreher oder Vermittler erwähnt t) Mag e3 mit der Dürf- 
tigkeit der Zeugnifje über diefe Zeiten überhaupt zujammenhängen, 
aber auffällig bleibt es doc, bis auf die lebten Augenblide des 
Vaterd von ihm gar nichts weiter zu hören. Auch die Gejdhicht- 
jchreiber Haben fein Wort für ihn; ſelbſt Heinrichs eigene Jugend ift 
an Nachrichten nicht jo arm. Hinter dem Vater jcheint er vollfommen 
zu verjchwinden. alt möchte man zweifeln, ob man jagen jolle, 


einer Urkunde des franzöfifhen Königs Lothar vom 22 Nov. 958 (Bouquet 
Recueil IX, 622; Mabillon Acta sanct. saec. V, 245) wirb berichtet, baf 
Burchardus miles filius Alberieci ducis das Klofter Bray an ber Seine 
(nördlich von Sens) begründet habe ad collocandum servandum et colendum 
corpora sanctorum Paterni mart. et Pavatii confess., quod ultimum cor- 
pus ex Anglia attulit cum aliquibus religiosis, quos avunculus eius rex 
Aedredus ei dederat de coenobio de Persora, ut,. servirent deo in dieto 
monasterio etc. König Eadred (946—955), ber jüngfte Sohn Aethelftans, war 
ber mütterlihe Obeim Burdarbs, deſſen Vater Alberich ift alfo der bisher um« 
fonft geſuchte Herzog unweit der Alpen, der Elfgifa heiratete ſ. Waitz S. 138 


1) Widuk. I, 37: Itaque recentis victoriae laetitiam augebant nuptiae 
regales, quae eo tempore magnifica largitate celebrabantur. Ueber den 
Tag des Sieges Waitz ©. 131 U. 1. Vol. dazu unten Heinrih® Urkunde vom 16. 
Sept. 929; bafjelbe Jahr haben Ann. Lobiens. (SS. II, 210), Ann. Qued- 
linb. Dagegen Ann. S. Maximini (SS. IV, 6), mit tenen Cont. Reg. ſtets ein 
Jahr zu fpät zählt, 930; Waitz S. 137, Widufinds II, 41 Berechnung, die auf 
928 führt, gebt vom der umrichtigen Annahme des Todesjahres ber Edgith 947 
aus. Liudprand. IV, 16; Vit. ant. Mahth. 6 nah Wibufind. 

2) Ann. Magdeburg. 929 (SS. XVI, 142). 

») Jaffe diplomata quadrag. ©. 5, St. 23: Cum consensu et astipu- 
latione filii nostri Ottonis. 

4) In Ottos Urkunden 17. Det. 936, 4. Febr. 937 St. 58. 63 ericheint 
dagegen in biefer Eigenfchaft bereits der fechsjährige Liudolf. 
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der Eindruck des voll ſchaffenden Mannes habe den jugendlichen Sohn 
in den Augen der Zeitgenoſſen unwillkürlich in den Schatten geſtellt, 
oder ob er nicht vor der Zeit in die Dinge eingreifen ſollte, ſei es 
aus Rückſicht auf ſeinen ſich entwickelnden Charakter oder die eigene 
Herrſchermacht, und ihnen darum fern gehalten worden ſei. Gleich— 
wohl hatte Heinrich ihn zu ſeinem Nachfolger beſtimmt, und daß 
er es that, wurde ihm al3 Zeichen Hoher politifcher Weisheit 
nachgerühmt. Aber das ſetzte Prüfung voraus, al3 den vor= 
züglichften, den Berufenen hatte er ihn erkannt und eine ſolche Ueber- 
zeugung ließ fich nicht durch ein unthätiges Qeben in erzwungener 
Zurüdgezogenheit gewinnen, wenn fie bei einem jugendfrifchen Fürften 
jhon jener Zeit überhaupt möglich) gewejen wäre. Man mird ſich 
bejheiden müfjen, im Einzelnen nicht zu wiſſen, welche Geftalt diefe 
Verhältniffe gehabt haben. Als Heinrich die Augen ſchloß, war Otto 
23 Jahr 7 Monat und 10 Tage alt. 

Ottos großartigfte Charakteriftit find feine Thaten; ihnen ge= 
hören die folgenden Blätter. Der Verſuch, in menigen Worten zu— 
jammenzufafjen, was und mie er gewejen, findet daher nicht am Ein— 
gange, jondern am Schluß derjelben feine rechte Stelle. 

Der älteren Königin trat jeßt die Schwiegertochter mit gleichem 
Rechte zur Seite. Aus einem uralten und rerlauchten Herrſcherſtamme, 
der Märtyrer und Heilige zu jeinen Ahnen zählte, war Edgitha ent= 
ſproſſen. Dur ihre Mutter vom Blute König Oswalds von Ber- 
nicia, der dor dreihundert Jahren im Kampfe gegen die heidnijchen 
Mercier gefallen war, Tochter de3 im Jahre 924 geftorbenen Königs 
Edward, Schweſter der drei nad einander regierenden Slönige 
Aethelftan, Edmund und Edward.) Auf Werbung Heinrihs Hatte 
der ältefte Bruder fie an den deutjchen Königshof gefandt. Mindeftens 
im gleichen Alter mit Otto, aljo im 17. Lebensjahre, muß fie da— 
mals gemwejen fein, vielleiht etwas älter als er, was für ihr Ver— 
hältnis zu ihm nicht gleidhgiltig fein fonnte. Denn auffällig ift es, 
daß während die Werbung nur ihr galt, fogleih auch ihre jüngere 
Schweiter Elgiva mitgefandt wurde, wie Hrotjuith wörtlich bemerkt, 
zur Auswahl.?) Ein Beweis, wie eifrig die Angelſachſen nicht allein 
die Gelegenheit einer Verbindung mit den Stammpverwandten des 
Teitlandes ergriffen, fondern aud wie rajch man bei der Hand war, 
die an Töchtern reiche heimische Yamilie zu entlaften. Schon darum 
ift es wahrſcheinlich, daß beide, oder mindeſtens die ältere, die Grenze 


1) Hrotsuith. Gesta. 85, 94 p. 321: Germen sanctorum quam pro- 
ducebat avorum|| hanc ergo natam tradunt de stirpe beatal| Oswaldi regis, 
tandem cuius canit orbis,| se quia subdiderat morti pro nomine Christi, 
Aehnlich über ihre Abftammung iduk, II. 41, ber fie indeß I, 37 irrthümlich 
für eine Tochter Edmunds erklärt, ebenfo wie Liudprand. IV, 16 für eine Nichte 
Aethelſtans, da fie die Schweiter beider war. ——— Ethelwerd. ep. ad 
Mahth. p. 459, aus ihm Wilhelmi gest. ren Angl. II, 112 ebend. (SS. X, 
459). Lappenberg I, 156, 377 ff. Tarel C, Waitz S. 186. 

2, Hrotsuith. 117 p. 324: Ut sibi quam vellet sponsam licito soci- 
aret, bie zugleich bemerft, Adiva fei aetatis minoris gewefen. Ethelwerd. p. 
460: ut quae ab eis placuisset sibi in matrimonium elegisset. 
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des ehelichen Alters bereit3 überſchritten, namentlich auch, da ſchon 
etwa zehn Jahre früher eine dritte ältere Schweſter Eadgifu den meit- 
fränkiſchen König Karl geheiratet Hatte.) E3 wäre zu verwundern 
gewejen, wenn die Tochter eines Fürftenftammes, der ſich jeit Jahr— 
Hunderten durch feinen Glaubengeifer ausgezeichnet hatte, nicht von 
einer gleichen Hingebung befeelt,- ein neues ſtarkes Firchliches Element 
in die Herrſcherfamilie gebracht hätte. In Ddiefer Richtung waren 
Mutter und Schwiegertochter gewis gleicher Seelenftimmung. Trogdem 
ift in Schilderungen, die von beiden entworfen worden, ein wejent- 
licher Unterfhied unverkennbar. Auch Edgithad Frömmigkeit, ihre 
Milde, Güte, Schönheit wurde gepriefen, ein volksthümlicher Cha- 
rakter jeheint fie gewejen zu fein. Dennoch ift von ihr im Allgemeinen 
wenig, faum je anders, al3 von der Gattin, der Mutter die Rede. 
Nichts freindartiges mischt ſich ihrem Bilde bei, es find die einfachften 
Züge eines Klaren, milden, reinen weiblichen Weſens. Sonft ift von 
ihr eben nicht viel zu fagen, und das mag ihr dem Heiligenruhme 
gegenüber, der der Königin Mahthilde jo reich geipendet wird, um jo 
mehr zur Anerfennung gereihen. Gerade diejes Gegenbild führt 
auf die Vermutung, daß jene weltlichen Dingen nicht jo ganz fern 
geftanden habe. 

Durch Dttos Ehe fah der König fein Haus im rechtmäßigen 
Mannezftamm für kommende Zeiten gefichert. Edgitha gebar 930 
einen Sohn, der den Namen des Ahnherrn Liudolf erhielt.) Wahr: 
ſcheinlich Schon 931 folgte ihm eine Schweiter Liudgard, die ftet3 in 
zweiter Stelle nad) ihm genannt wird.) Ottos drei Finder ftanden 
beim Tode des Großvaters in dem Alter von fieben bis fünf Jahren. 
Der ältere unehelihe Sohn Wilhelm wird ſchwerlich in der Pfalz 
erzogen worden fein, jondern, da er für die Kirche bejtimmt ward, 
wie der junge Bruno einer Klofterfchule übergeben.) Thankmars 
Beifpiel mochte es gerathen erfcheinen laſſen, ihn jogleih auf das 
andere Lebensgebiet zu verweilen. 

Wie auf Otto des Großvater Name vererbte, jo des Vaters auf 
den zweiten Sohn Heinrich. Nah der Königswahl im April 919 
und bor dem 22. April 922 zu Nordhaufen, dem Lieblingsfige der 
Mutter geboren,?) war er fieben bis zehn Jahre jünger als der ältere 


een a. a. ©. Flodoard. 926, 951. Wilhelm. gest. II, 112. 
Ihr F —— IV. war 921 geboren ſ. unten. 
2) Widuk. III, 1: Ipse autem tener adhuc erat adolescens, aeta- 
tis non habens amplius quam sedecim annos heißt e8 von Liubolf 946 bei 
Edgitze Tod. Seine Geburt erwähnt auch Liudprand. IV, 16. j 

®) Widuk. I, 37, II, 41; Hrotsuith. 419. 421 p. 327; Ann. Quedlinb. 
946. Ihr Geburtsjahr ift nur vermutungsweife zu beflimmen, ba auch feine 
Angabe über ihr Alter da ift zur Zeit ihres Todes. Wurbe fie, wie mahrjcein- 
lich, bald nach der Mutter Tode verehelicht, jo muß fie 946 bereit$ im mann 
baren Alter gewejen fein. (f. unten zu 947 und 953.) 

+, Man könnte wegen der Notiz Ann. Augiens. 954 (Jaffe bibl. III, 706) an 
Reichenau denken, doch dürfte Wilhelms Schule faum in Schwaben zu fuchen fein. 

s) Al zweiter Sohn Heinrih8 wirb er genannt Hrotsuitb. 46 p. 320; 
Widuk. I, 31, II, 36; Vit. ant. Mahth. 6. 7, 577: Thietmar. I, 6; Liud- 
prand. IV, 14: Post regiam autem dignitatem duos peperit, unum quem 
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Bruder. In einer Urkunde Heinrih3 von jenem Tage wird feiner 
zum erften Male gedacht, wo die Mutter Mahthilde als Fürſprecherin 
von Gorvei genannt wird, wie e3 heißt „zugleich mit unjerem gleich 
namigen Hinde.“!) Wie alt er geweſen, ift nicht erfichtlich, doch nicht 
als Vermittler wird er erwähnt, der bewußten Theilnahme an einer 
jolden Handlung jcheint er darum faum fähig geweſen, wohl aber 
mochte die Mutter die kirchliche Verdienftlichfeit derjelben auf ihn über- 
tragen wollen. Seine Geburt gehört alfo jener Zeit an, in melcher 
fein Bater die Herzoge unterworfen hatte und eine fichere Stellung 
im Reiche zu gewinnen begann und unter den Eindrüden der wach— 
jenden Herrſchaft wuchs aud er heran. Als der ältere Bruder fiebzehn 
Jahre alt eine Frau heimführte, konnte er höchftens zehn zählen. Bei 
dieſem Unterjchiede der Jahre auf folchen Lebenzftufen, wo eine gegen- 
jeitige geiftige Berührung faum anzunehmen ift, jcheint es allerdings 
nit recht glaublih, daß beide Brüder, die fich fpäter freilich feindlich 
genug entgegenftanden, durch Zwietracht getrennt geweſen ſeien jchon 
bon Kindheit an, wie der jüngere Lebensbejchreiber der —— 
Mahthilde zu berichten weiß. Obwohl das Zeugnis deſſelben 
manigfach durch beſtimmte Abſichten getrübt iſt, ſo iſt er doch über 
manches, was der Geſchichte des Herrſcherhauſes im Beſonderen an— 
gehört, wohl unterrichtet und iſt daher kein Grund vorhanden, die 
andere Nachricht zu bezweifeln, daß dieſer zweite Sohn dem Herzen 
der Mutter vor den andern Kindern nahe geftanden Habe. Schon in 
jener Urkunde möchte man dafür einen Beleg finden, denn nicht blof; 
den Namen de3 Vaters trug Heinrich, jo wird berichtet, nach Antlig, 
Geftalt und edler Haltung erſchien er als das äußere Abbild des- 
jelben.?) Seine ausgezeichnete Schönheit, fo rühmt Widukind, gewann 
ihm jedermanns Herz, jeine ftralende Anmut, feine Leutjeligkeit 
preift ein anderer Zeitgenoſſe Liudprand, aber neben dem janften 


tris nomine vocavit Heinricum; IV, 17: Regia in dignitate genitus. 
‘at. regg. et impp. cod. Mon. s. X (SS. X, 136): In regno genuit 
Heinricum. Vit. post. Mahth. 6 ©. 287: In regali solio natus qui fuerat 
junior annis; c. 9 ©. 289: Natus in aula regali. Und zwar zu Horbhaufen 
e. 21, 22 ©. 297. 298. 

1) Heinrichs Urkunde 22. April 922 (Jaffe dipl. — S. 2, 8t. 4): 
Rogatu coniugis nostrae domnae reginae Mahthildis una cum prole et 
equivoco nostro. In meiner Abhandlung die beiden Lebensbeſchreibungen a. 
a. O. S. 165 ift diefe Urkunde irrig unter dem 20. Febr. angeführt. Ruotger 
vit. Brun. 4 nennt Bruno proles annos eirciter quatuor habens. Pieler, 
Bruno J. Erzbiſchof von Köln, Arnsberg 1851 ©. 3 nimmt das Jahr 920 an. 

2) Vita post. Mahth. 11 5. 291: Impia ergo discordia quae inter ipsos 
versabatur ab infantia; aud c. 9; bis auf den Zeugungsalt wird bie Feindſchaft 
der Brüder zurüdgeführt: Thietmar I, 14. Vita c. 6 ©. 287: Industria, annis, 
vultu patri fuerat consimilis, in omni autem tolerantia adversitatis caute 
observabat vestigia inclitae genitricis et propter haec specialiter dilecetus 
sanctae Dei, quasi esset unicus illius, confovens eum omnibus deliciis, 
ceteris in amore praeposuit filiis. Weber Heinrichs Namen c. 16. 22, bie 
mütterliche Vorliebe c. 11. 14. 16. 20—22. Ueber die bebingte Glaubwürdig— 
feit diefer Worte f. meine Abhandlung über die beiden Lebensbefchreibungen ber 
Königin Mahthilde, deutfche Forſchungen V, 149. 163 wo auch bie Litteratur 
derfeiben beſprochen ift. 
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Ausdrud des Auges bemerkt er doch den beobadhtenden Blid defjelben, 
jeine überlegene Vorſicht betont er.) 

Und wenn Heinrih an Kraft und Waffengewandtheit dem Vater 
gleich kam, jo wird ihm nicht minder Aa bedacht jei er den 
Spuren der Mutter gefolgt, ihre ftille Art wußte er ſich ebenfalls 
anzueignen. Vergleiht man damit, daß er fpäter rauh und abftoßend 
genannt wird, wie er handelte, nicht allein hart, jondern grauſam, 
welche Anſchläge er mwohlüberlegt verfolgen konnte, jo wird man zu 
dem Schluſſe geleitet, tief arbeitender Ehrgeiz, berechnete Abficht, Ver— 
ſchlagenheit und gefährliche Leidenſchaft habe ſich hier Hinter anſchei— 
nender Sanftmut und glänzender Außenfeite mit ftarfer Selbſt— 
beherrſchung zu verbergen gewußt. Diefes befonderen Berhältniffes ſchon 
an diejer Stelle zu erwähnen, ſchien gerathen, weil es nicht ohne 
Einwirkung auf den Gang der Dinge im Allgemeinen bleiben jollte, 
Als der Vater ftarb, mochte Heinrich das Alter der Wehrhaftmahung 
erreicht haben; vierzehn Jahre mußte er mindeftens zählen.‘ Bald 
darauf hat er Lehnsmannen und fein Auftreten in den politifchen 
Kämpfen der nächſten Jahre läßt den jelbftändig handelnden Cha- 
ralter nicht verfennen, dem man doc, wie frühreif er auch war, ein 
etwa3 vorgerüdteres Alter zufchreiben möchte. 

Bruno endlid, der jüngfte der Söhne, fo genannt nach dem 
880 gegen die Dänen gefallenen Großoheim dieſes Namens, war 
etwa in der erften Hälfte des Mai 925 geboren.?) Gewis aus po- 
Hitiichen Gründen dem Dienfte der Kirche beftimmt, mußte er fern 
vom Schooße der Mutter und dem Glanze der Pfalz die Vorſchule 
jpäterer Bildung beginnen; um, wie Hrotjuith fagt, in der fternen- 
glänzenden Halle de3 ewigen Herrfcher3 ein Dienftmann zu werden. 
Dier Jahre alt, damals als Heinrich fein Haus beftellte 929, ward 
er, was zunächſt Veranlaffung gab, die von den Normannen zerftörte 





ı) Widuk. II, 36: Erat corpore praestanti et qui in adolescentia om- 
nem hominem egregia forma ad se inclinaret; aber vorher, wo er bie 
—— Zeit im Auge hat, ſagt er minus clemens iucundusque praedicabatur. 

iudprand, IV, 14: Peperit... Heinricum facetia satis ornatum, consiliis 

rovidum, vultus nitore gratiosum, oculorum vigilantia placidum; Vita 

ahthildis II c. 6: Huic nimirum tanta inerat pulchritudo, ut tunc tem- 
poris vix posset alicui comparari viro. 

%) Liudprand. Il, 25 bezeichnet e8 als Saxonum mos quatinus annum 
p- unum atque duodeeimum nemini militum bello deesse contingat. 

och fagt Widuk. II, 2 von Siegfried zur Zeit der Krönung nutriensque 
iuniorem Heinricum secum tenuit; fonft braucht er nutrire im Sinne lei: 
tender Obhut von Unmündigen II, 26. 28. Daß mit dem fünfzehnten Lebens: 
jahr die Wehrhaftmachung eintrat f. Grimms Rechtsalterthümer S. 415; Wait 
Verfaſſungsgeſch. III, 241. 

3) Näch Ruotger. vit. Brunon. e. 42 war er zu Pfingften db. h. 14. Mai 965 
u Köln annum nondum nisi vix praelapsus aetatis quadragesimum, er 
Fate alfo foeben das 40. Jahr vollendet; f die Einleitung F ita Brunon. 
Acta Sanctor. Octob. V, 702. Unſicher iſt die Notiz Vita c. 2; falſch 
Ann. Colon, Max. (SS. XVII, 730) er fei 928 geboren. Als dritter * 
wird er aufgeführt Hrotsuith. 53 S. 320, Widuk, I, 31, II, 36, Liudpr. IV, 
146, Vit. ant. Mabth. ce. 6, Vit. post. 6. 9, Cat. regg. ‚et impp. SS. X, 
113, Thietmar. L. 6. 
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Kirche daſelbſt herzuftellen und Später vielfach zu beſchenken,) dem 
Biſchofe Balderih von Utrecht zur Erziehung übergeben. Diejer da- 
mal3 jelbft no ein jugendliher Mann, Sohn des Grafen Ricfrid, 
dem fein Vorgänger Ratbod öfter prophezeit haben ſoll, daß er die 
jeit langer Zeit vermwüftete Utrechter Kirche glänzend wieder aufbauen 
würde, überlebte feinen Zögling 21 Jahr, war ein warmer Freund 
de3 Herrfcherhaufes und durch firdhliche Tugenden und Bildung aus» 
ezeihnet. Es jcheint, fein befferer Führer konnte für den fünftigen 
Biichof gefunden merden. Während jeine Brüder in Waid- und 
Maffenwert ſich tummelten, ward Bruno in ftiller Zelle in die Ge- 
heimnifje der lateinischen Grammatik eingeführt, er las Dichter, wie 
den Prudentius, es war ein Leben der geiftigen Hebung, der Abmwen- 
dung von der Welt, das er führte.) In dieſen Studien traf ihn 
der Tod des Vaters, al3 er das elfte Lebensjahr etwa um zmei 
Monate überjchritten Hatte. 

Das waren die anerkannten Königsjöhne, die echten Stammhalter 
de3 Haufes, auf denen die Hoffnung der Eltern und des Volkes ruhte. 
Neben diejen, in eigenthümlicher Seitenftellung, nad) dem Alter über, 
an Willenskraft jhwerlid unter ihnen ftand Thankmar, der ältefte 
Halbbruder, der Sohn der verftoßenen Hatheburg. Schon fein in 
der Familie üblicher Name, denn bereit3 ein älterer, früh verftorbener 
Bruder Heinrichs Hatte ihm geführt, jcheint zu beweiſen, daß zur Zeit 
feiner Geburt die Ehe von den Eltern noch nicht gelöft war. Kaum 
ipäter al3 906 kann er geboren fein, er zählte daher 936 dreißig 
Sahre.?) Alſo in dem vollften Mannesalter ftand er; die Natur, die 
Aufgaben feines Lebenskreiſes mußte er volllommen überſchauen, er 


1) Ruotger. Vita Brun. c. 4. Nah Liudprand (Ant. IV c. 14) bätte 
Heinrich ob recuperationem ber Utrechter Kirche den Sohn berfelben geweiht. 
In der Vita Ratbodi Traiectens, c. 9 (Mabillon Acta sanct. saec. V, 30) 
wirb Valdricus egregius adolescens, Ricfridi comitis filius erwähnt, von 
dem Biſchof Ratbod (geft. 917) fagte: „Adolescens hic, quem cernitis, mihi 
in episcopatu succedet et per eum deus sedem hanc instaurabit, ecclesiae 
res ınultum augebit, destructa et diruta reparabit.“ Vera autem dixisse 
eum, toto orbe teste, res ipsa declaravit. Ein anbermal redete er ihn an 
(e. 10): „Ne timeas, inquit, Baldrice, nec animus generosus ignavia fran- 

tur. Res ecclesiae, quae nunc pauper et inops habetur, per te donis 

ei innumeris locupletabitur et rerum facies inopinato mutabitur. Tu 
aedes episcopi iam multis annis Traieeti Danorum vastatione eversas 
pristinae dignitati restitues,‘“ Haec aliaque id genus plura vir sanctus 
eventura praedixit quae non secus atque ab illo dieta sunt, ut iam ab 
omnibus cerni licet, postea completa sunt. Bgl. feine Grabſchrift (Wattenbach, 
Geſchichtsquellen Deutſchl. I, 275): Traiectina feris urbs Denis versa latebat.| Bal- 
drieus priseum reddidit ipse decus,]] —— cuius iam Pontius, Agna, Beni- 
guusl conservant urbem, fulget et ecclesia. 

Ruotger. a. a. DO. Url. Ottos vom 17. Juli 944, worin es beißt, daß 
carissimum fratrem nostrum una cum carissimo praeceptore illius domno 
Balderico sanctae ecclesiae Traiectensis episcopo nostram supplicasse re- 
galitatem etc. (Leibnitii Ann. imp. II, 523), aud Vit. post. Mahth. 22 
nennt ihn als Brunos Lehrer, deffen erfte Studien Ruotger a. a. O. unb Vit. 
post. Mahth. 9, Lebuini, ®ieler a. a. O. ©. 4, Hucbold debicierte ihm feine vita. 

®) Widuk. I, 21, Vita post. Mahth. 1 erwähnen ben älteren Thankmar. 
Daf Heinrich erft nad ber Geburt bes jüngeren in Beziehung zu Mahthilde trat, 
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‚mußte wiffen, wa$ er bon der jüngeren Familie, die fich Hinter ihm 
gebildet, und ihn aus feiner, wie e3 jchien, angeborenen Lage hinaus- 
ejhoben Hatte, erwarten konnte. Sein Berhältnis zu Heinrih kann 
ein ungünftiges gemejen fein, da diefer ihm eine öffentliche Stellung 
ern ai hatte. 

Endlich gab e3 noch zwei Töchter Heinrich! und Mahthildes, Ger- 
berg und Hathui, jene dem Alter nah zwiſchen Otto und Heinrich 
ftehend, dieſe wahrjcheinlih zwischen Heinrih und Bruno. Gerber 
war ebenfall3 zu Nordhaufen, und zwar vor der Königswaähl 91i 
oder 914 geboren,!) da fie fünfzehn Jahre jpäter etwa 929 mit dem 
lothringiſchen Herzoge Gifelbrecht verheiratet wurde. Es ſcheint da- 
mal3 gejchehen zu fein, al3 Otto fi mit Edgitha verband, Bruno dem 
Biſchof Balderich übergeben ward und Heinrich, wie e3 in jener Ur- 
funde heißt, fein Haus beftellte.?) Bald darauf bradte fie dem Vater 
zwei Enfel, zuerft wahrjcheinlih eine Tochter, Alberada, dann einen 
Sohn, der nad) ihm Heinrich genannt wurde; beide 939 nod un— 
mündig, daher bei Heinrichs Tode wie Liudolf Kinder von ungefähr 
jeh3 und fünf Jahren.?) Gerberg zeichnete ſich in ihrem fpäteren an 
Prüfungen reihen Leben durch ihre kirchliche Frömmigkeit aus; wegen 
ihrer eifrigen Beſchäftigung mit der heiligen Schrift widmete ihr da— 
her der Mönch Adſo eine Abhandlung über den Antichrift.*) 

Hathui oder Hadwid führte den Namen der Großmutter und 
erfcheint bald darauf 937 als Gemahlin des Herzogs Hugo von 
Francien. Danad) mag fie um 922 in vierter Stelle geboren fein , von ihr 
erfährt man am wenigsten unter allen Kindern Heinrichs des Erften.?) 


alfo vor 909, fteht nach Thietmar 1,6 feft; f. oben S. 5 4. 3.4, Ferner nad) 
I, 2. 4 bätte das Verhältnis zu Hatheburg fhon damals begonnen, als 
Heinrich, damals 30 Jahre alt, gegen die Dalemincier 309; interim, was bod 
nicht auf die Epifode I, 3 von 892 gehen kann; nad Widuk. I, 17 müſſen 
e8 aber mehrere daleminciſche Züge geweſen fein, denn es beißt bort contra 
« quos ipse diu militavit, die dann mit dem Einbruch der Ungern im Juni 906 
enbeten; nad Widuk, a. a. O. und Ann. Corbei. (Jaffe bibliotheca rer. Ger- 
man. J, 34). ®ergl. Ann. Sax. 906 SS. VI, 591. Leibniz ann. imp. 
II, 228 fest die Verbindung in das Jahr 908; andere Anfihten Wait ©. 17 
A. 1. Bergl. auch ©. 15 und Dümmler II, 543. 

) Vita post. Mahth. 22. In den beiden genealogiihen Tafeln f. ob. ©. 6 
U. 3 ftehen die Töchter Hadewig und Gerbirch wohl nur aus räumlichen Rüd- 
fihten voran. . . 

2) S. ob. S 10.3. Es ſcheint mir barin eine Beftätigung bed Jahres 929 
u liegen, das Ann, 8. Maximin. (SS. IV, 6) und Cont. Reg. geben, bie 
Fonft um 1 zu fpät anfeßen. Daher Waitz S. 124 9. 5 fich fiir 928 entſcheidet. 

9) Liudprand. IV, 30 bietet Otto 939 dem Herzog Berthold von Baiern 
feine Nichte Gisleberti ex eadem sorore genitam..,. fere iam nubilem zur 
Frau an, vgl. darüber unten 3. 3. 940. Widuk. II, 36. 

) Aleuini opp. ed. Frobenius II, 527. Er fdidte ifr monachorum 
matri et sanctarum duci das ®Werf, quia pium studium habetis scripturas 
audire et frequenter loqui de nostro redemptore, sive etiam scire de anti- 
christi impietate et persecutione (wilden 949 und 954). 

s) Hathui und Hathumi heißt Heinrichs Mutter Thietmar. I, 2, Necr. 
Merseburg. (Neue Mittheil. XI, 246). Haduidis in der Urkunde Hugo's von 
— — vom 14. Sept. a. 2 iam regnante domno Hludovico rege d. i. 937 
(Bouquet IX, 720), Rodulf. Glaber I, 4 (SS. VUI, 54), Albrici Chron. 
(M. G. SS. XXIl}, 761. 763. 767). Auffallend ift es, daß weber Widuk. I, 
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Aus dreizehn blutsverwandten Genofjen beftand demnad das 
Haus der Sachſen, al3 der König die Augen ſchloß, aus fieben männ= 
Iihen und fünf weiblichen. Ueberblidt man dieje Gruppe im Ganzen, 
jo überraſcht ihr jugendlicher Charakter, beſonders der Mitglieder, die 
zum Handeln zunächſt berufen waren. Die Königin Witwe hatte die 
Mitte der vierziger Lebensjahre faum erreicht; die Söhne und Töchter 
bildeten eine Altersfolge vom dreißigften bis zum zehnten Lebens- 
jahre abwärts, die einen in der Blüte der Kraft oder ihr hoffnungs— 
boll entgegenreifend, alle in ftarfer Lebensentwidelung bei Ddiejer 
Jugend, voll entjchiedenen Willen? und Kühnheit. Leidenſchaftlich 
bewegt und überjhäumend fonnten fie bei großen ragen einem rajchen 
und überftürzenden Handeln faum entgehen. So jtanden fie der 
Zukunft gegenüber, die ihnen eben jet ihre Pforten eröffnen jollte. 
Bon den drei Enfeln und zwei Enfelinnen hatte feines das fiebente 
Jahr erreicht. 

Bargen fich hier manche Gegenſätze, die erft bei voller Freiheit 
der Entwidelung zu Tage fommen konnten, einer ward auf den erften 
Blid jihtbar, und er gehörte deſſen ungeachtet zu den tiefiten: es war 
der des Geburtärechte3 der berechtigten ehelichen und der unberedhtigten 
Glieder. In der dritten Generation wiederholte er fich jebt. Herzog 
Dito, Heinrih, der jüngere Otto hatten Kinder ohne eheliches Recht. 
Die auperehelihe Tochter des erjten Hatte den Thüringer Wido ge— 
heiratet, noch 932 hörte man von derjelben, ihr ferneres Scidjal ift 
unbefannt!); dann folgten Thanktmar und Wilhelm. Es kann nicht 
ohne Einfluß auf Charakter und Schidjal bleiben, wenn jolde zweifel= 
hafte Vorfälle in derjelben Familie fich ſtets erneuen, in einer Zeit, 
wo Ehereht und Erbfolge noch unficher und der Umbildung unter- 
worfen find. Geforderte und beftrittene Rechte waren ein fruchtbarer 
Same, au3 dem Hader inmitten des Gejchleht3 emporwachſen mußte. 

Ein dreifahes Erbe hinterlieg Heinrih: das Gigengut feines 
Haufes, das Herzogthum feines Vollsftammes, die Herrſchaft des 
Reichs. Kurz dor dem Tode vertheilte er die liegenden Gründe und 
den Schab jeiner Ahnen unter die Söhne zweiter Ehe.) Ob der 
ältejte einen überwiegenden Antheil erhalten Habe, ob es in aus: 
gleihender Weiſe geichehen jei, wie es überhaupt im Einzelnen ſich 
geftaltet habe, ift jchwer zu beftimmen, da, wenn fich auch jpäter ein 
oder das andere Gut in den Händen eines Erben findet, die Herkunft 
aus der Erbtheilung doch nicht nachzuweiſen ift. Ueber die drei 
Haupttheile de3 alten Sachſenlandes, Weftfalen, Engern und Oftfalen, 
dazu Thüringen, dehnten fich die Befigungen aus, von der oberen 
Ruhr, dem Nethegau und ſächſiſchen Haffegau an der Diemel ſetzten 
fie fih fort, im Augau, Logau, Lisgau und dem großen Harzgau zu 


31 noch Flodoard. 938. 954, nody Hugo Floriac. reg. Franc. actus (SS. 
IX, 382) ihren Namen tennen, die übrigen auch die Perfon nicht zu kennen 
fcheinen. Ob fie vor oder nad der Königsmwahl geboren fei, ift durch ein be— 
ae], nicht feſtzuſtellen. Waig S. 118 entfcherbet fich fiir das Erfte. 
38, 
R\ l. 41. neber die Beſitzungen Waitz S. 11. Exeurs 1, ©. 193. 
Jahrb. d. deutſchen Geſch. — Dümmler, Otto der Gro)e. 2 
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beiden Seiten des Waldgebirges, im Nordthüringgau erreichten ſie 
die Elbe, im Haſſegau die Unftrut und Saale, im Süden ſchloſſen 
fie ih an in den thüringiichen Gauen Eichsfeld, Wippergau, Helm 
gau und Südthüringen. Alſo durch das Gebiet vom Harz bis zum 
Thüringerwald, von der linken Weſer bis zur Elbe zogen fie ich hin, 
gewis manigfach vermiſcht mit altem Benefizialbejig. Die drei Klöſter 
Gorvei, Gandersheim und Quedlinburg jpäter können gewiſſermaßen 
als Knotenpunkte gelten. Auch wenn fie jegt in mehr al3 eine Hand 
famen, der Einzelne mußte immer noch einen erheblichen Antheil er— 
halten, groß genug, um eine bedeutende Stellung behaupten zu 
fönnen. | 

Die bedeutendfte mußte dem Erben des Herzogthums zufallen. 
Diefer konnte fein Anderer jein, al3 der Erjtgeborene Otto, das Haupt 
des Gejchlehts, dem Heinrich die anderen Söhne ausdrüdlih unters 
geordnet hatte. Seit faſt hundert Jahren war hier die Erbfolge hei= 
milch geworden; daß fie es geworden, dadurd hatte fi das Herzog— 
thum als eine volfsthümliche territoriale Macht zwiihen Reich und 
Land feitgeiegt, als eine jolche, die gewilfermaßen das umherziehende 
Königthum in engern Grenzen vertrat, der Herzog ftellte den König 
dar. Uber nicht das allein; indem id der Sachſenſtamm um diejes 
Haus jammelte, ward feine alte nationale Einheit, die von je flärfer 
gewejen war, al3 die fait aller Stämme, nicht allein erhalten, jondern 
weiter entwidelt, nit nur als ein Volksſtamm, auch unter einem 
Haupte fühlten fie ih Eins. Durd drei Menjchenalter und vier 
Träger der Erbfolge fam das Herzogtum vom Urgroßvater auf den 
Urentel, von Liudolf auf Otto. Bon jenem war es auf Großoheim 
und Großvater, Bruno und Otto, dann auf den Vater Heinrich 
übergegangen. „Er hinterließ den Ducat des gejamten Sadjen- 
landes,* jagt Widufino wiederhott!) «3 ift eine einfache Vererbung, 
von einer Wahl durch das Volk ift nirgend die Rede. Konrads I. 
misglüdter Verſuch, Heinrichs Herzogthum zu beichränten, hatte es nur 
befeitigt; im Kampfe gegen den König hatte man e3 um jo mehr als 
ein jächliich volfsthümliches erfaßt. Nach Heinrih3 Tode ift Otto 
ohne Weiteres der neue Herzog. Stein Einſpruch erhebt ſich, feine 
Nachfolge ift als erbliche jelbitverftändlich. 

Wie mächtig der Herzog des Sadjenvolfes in die Dinge ein— 
greifen könne, hatte Heinrich gegen Konrad gezeigt. Die feite Grund— 
lage jeiner Herrihaft war geweſen, daß er thatſächlich zwei Herzog— 
thümer in feiner Hand vereinte, mit Sachſen aud Thüringen. Auch 
dieſer Ducat ift ftillichweigend auf Otto übergegangen. Wenn zwei 
benahbarte, do verwandte Stämme unter einem Banner vereint 
wurden, berdoppelte jich die Macht. Ueber einem ſolchen Herzoge 
hätte fein König ein gefichertes politifches Dafein gehabt. 





») Widuk. I, 16 bat Bruno den ducatus totius Saxoniae... fratri natu 
en minori relinquens ducatum. 1, 21 heißt es von diefem Otto filio 
einrico totius Saxoniae reliquit ducatum, und Heinrich ift dann novus 
dux wie Otto, II, 1, denn biefer wird bier gewis fo genannt mit Bezug auf Sachſen, 
nicht etwa als neuer Führer, Haupt des Reiche. 
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Doch die wichtigſte Frage unter allen blieb die Nachfolge im 
Reiche; nicht allein vom Gejchlehte hieng das ab, e3 war Frage der 
Ueberlieferung der Gewalt, das heißt der Erhaltung feines ftaatlihen 
und volfsthümlichen Geſamt-Daſeins. Heinrichs Regierung, die nicht 
volle achtzehn Jahre gedauert hatte, war dennoch feit dem Jahrhun— 
dert Karls des Großen die gehaltvollfte und für viele fommende die 
maßgebende. Mitten unter den Trümmern eines zerfallenen Reiches 
hatte er eine neue Grundlage gewonnen. Was ihn bei aller Dürf- 
tigfeit der Ueberlieferung vor Vielen kenntlich auszeichnet, war jener 
reine jchöpferiiche Yebensathem, von dem fein ganzes Thun durchweht 
ift; die Macht, das Zerftreute zu jammeln, das Gebrochene zu ver— 
binden, das Gebeugte aufzuridhten, die Kräfte in einem Punkte zu 
einigen und zur Abwehr gegen zerjtörende Einflüffe zu wenden. In 
der einfachen Beicheidung auf das Nächſte, bei jolhem Inhalte in 
wenig glänzenden Formen, lag feine jtille Größe. Nicht etwas durch— 
aus Neues hat er geichaffen, aber auch Karl der Große hatte es nicht 
gethan; die überlieferten Pebensbedingungen de3 alten fränkiſchen 
Reichs fonnte er ebenjo wenig ändern, wie jener, aber innerhalb der- 
jelben blieb no ein großer Spielraum, das bewies der Unterſchied 
feiner Regierung bon der jeiner beiden Vorgänger. Nicht ihr oitfrän- 
kiſches Reich hatte er hergeitellt, aber auch nicht ein ſächſiſches an deſſen 
Stelle gejegt. E3 war ein eich der deutjhen Stämme, das zivar 
die Grenzen jenes dedte, aber von einem andern Geilte erfüllt war. 
Indem er, der Sadje, der Abkömmling des lebten Heidnijchen 
Stammes, au die Spite trat, war die alte fränkische Ueberlieferung 
aufgehoben. Er vollendete, was Ludwig der Deutjche begonnen Hatte, 
und jein größter Ruhm bleibt da3 deutſche Reich, unfer Deutſchland, 
politiih begründet zu haben. 

Im Augenblide des Scheidens ſchien das Werk vollendet und von 
feiner Seite bedroht. Das oft widerftrebende HerzogtHum war durd) 
Anerkennung unterworfen, in Schwaben und Lothringen danften 
feine Inhaber ihm die Erhebung. Der Baier war zufriedengeftellt, 
der Franke hatte ihm die Krone gebradht, dad Markland an der Elbe 
und Eider den Slaven und Dänen zur Sicherung der deutjchen Grenze 
entrifien, die Befiegbarkeit der Ungarn in einer ruhmreichen, das Abend 
land rettenden Schlacht dargethan, Yrankreih und Jtalien durch er- 
bitterte Parteien zerjplittert und fremdem Einfluffe, wie früher Deutjch- 
fand ſelbſt, millenlo3 hingegeben. Es war feine Frage, der erite 
Staat der Chriſtenheit im Weiten war das deutjche Reich; jeit langer 
Zeit zum erften Male jchien ein Zuftand der Sicherung eingetreten. 
So jdien e3, dennod war diejer nicht auf den Grund geprüft. Dieje 
Prüfung konnte erft dann erfolgen, wenn die Hand des Meifters 
ruhte; dann erft konnte das Werk fich bewähren, wenn es jeiner 
eigenen Kraft überlaffen blieb. Diejes Reid, das ihm jeine Väter 
nicht hinterlaffen, daS er vielmehr aus eigener Kraft gewonnen hatte, 
und ihm von Gott allein verliehen war, wie Widufind jagt!), diejes 

2) [, 41: imperium non a patribus sibi relicetum, sed per semet ip- 
sum adquisitum et a solo deo concessum. 


2* 
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Reich über die engen Grenzen feine? Lebens hinaus ſicher zu ftellen, 
feinem Blute und Gejchlechte als Erbe zu Hinterlaffen, was er mit 
feinem Blute erworben hatte, mußte der naturgemäße Wunjch des 
Begründers fein. Doch jeine Gemwährleiftung lag nicht in dem unmittel= 
baren Bereiche der Königsmacht, um deren Leberlieferung es ſich han— 
delte, vielmehr war die lebte Enticheidung von dem Zujammenmirken 
verjchiedener Kräfte abhängig. Man war bei einem Wendepuntte an= 

efommen, wo fi eine neue Ordnung der Nachfolge feititellen mußte. 
Blidte man auf die lebten zmweihundert Jahre im Großen zurüd, ſo 
war bei den Starolingern das Erbrecht dafür entjcheidend geweſen. 
Es war das Recht des Geſchlechts, da3 in jeinen einzelnen Gliedern 
ohne jtrenge Berüdiichtigung der linealen Folge einen Gejamtan= 
ſpruch hatte, da3 Reich) ward wie das Eigengut behandelt und durd) 
Theilungen wie diefes ſchließlich zerfplittert. Das volfsthümliche Da» 
jein jelbft war dadurd) bedroht worden. Auf der andern Seite war 
in dem letten halben Jahrhundert das nicht minder alte Recht der 
Wahl wieder erwacht; nur was einft Gejfamtrecht des Volkes gemejen 
war, lag jett thatjählih in der Hand einer mächtigen Minderzapl. 
Hatte Arnolf auch ein unbezmweifeltes Erbrecht beſeſſen, die Art, wie 
er e3 vorzeitig zur Geltung brachte, war ein Gewaltatt, der fih nur 
in Verbindung mit den großen Machthabern der Stämme ausführen 
ließ; ihre Zuftimmung befam der vorangegangenen Abjegung gegen 
über den Charakter nicht allein der Erhebung, jondern der Erwäh— 
lung.!) Das ftarfe ariftofratiiche Element that einen letzten fiegreichen 
Schritt, es gewann die Mitverfügung über die Krone, durch welche 
die alte Ordnung bald ganz durchbrochen werden ſollte. Das Er- 
löfchen der Karolinger, der finderlofe Tod Konrads vollendete dieje 
Bewegung, binnen acht Jahren mußte zweimal ein volfsthümlicher 
Souveränität3aft ausgeübt werden, e3 zwang die Nothwendigfeit 
unter den drohendften Gefahren von Außen an die Stelle des alten 
Herrichergejchleht3 ein neues zu jegen. Nur durch Wahl war das 
möglich, das alte Volfsreht der freien Selbjtbeftimmung trat wieder 
in volle Kraft, aber die Wahl konnte nur bei Denen fein, welche die 
Macht Hatten, fie zu beftimmen. Es waren die Großen de3 Reichs 
in eriter, der Kirche in zweiter Reihe. 

Heinrih war ein Wahllönig, diefer neuen Ordnung verdankte er 
die Krone; von der Wahl allein, die ihn erhoben hatte, konnte die 
Uebertragung derjelben ausgehen, als fie nad) weiteren fiebzehn Jahren 
abermals erledigt war. Dennoch war jebt das Verhältnis ein weſent— 
lich anderes, denn er hatte Söhne und Erben, es gab wieder ein 


1) Die Art, wie fih Ann. Fuld. V 887, Ann. Weissenburg. 887 über Ar- 
nolfs Erhebung ausdrücken, kann doch kaum mit Dimmler II, 304 4. 14 als 
mehr oder minder unbeftimmt bezeichnet werden, da bier von Wahl beftimmt 
die Rede ift: ad seniorem eligerunt, statuerunt ad regem extolli, electus. 
Auch kann wohl Regine, den Dümmler hier nicht nennt, als Zeitgenofje gelten; 
er fagt ausprüdlih: Optimates regni... Arnolfum....ultro in regnum at- 
trahunt, und feine weitere Ausführung 888 läßt erfennen, daß er darin den 
Beginn einer ariftofratifhen Wahlmacht fah. Bol. Wait, Verfaffungsgeich. V, 25. 
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lebensfähiges Herrſchergeſchlecht, die Möglichkeit des Erbrechtes trat 
wieder in den Vordergrund, und die Erinnerung an deſſen volle Aus— 
— war nicht viel älter als ein halbes ———— 

Doch war die Lage nunmehr eine weſentlich andere. Die Kirche 
hatte dieſes Geſchlecht nicht für ein geheiligtes erllärt und jede Ab— 
weichung von demſelben mit ihren Strafen bedroht, wie einſt bei den 
Karolingern; dieſen Geſamtanſpruch beſaß es nicht. Wenn Hein— 
rich, ſeiner Erhebung vergeſſend, dennoch auf das alte Erbrecht hätte 
zurückgehen wollen, es wäre nicht möglich, eine Theilung des Reichs 
nicht mehr denkbar geweſen. Nimmermehr konnte er in dieſem Sinne 
verfügen über die Volksherzoge, nie hätten fie fih dem unterworfen; 
auch Hatte ja gerade im Gegenſatz zur Abſonderung der Stämme das 
Königthum die Bedeutung einer verbindenden und zuſammenhaltenden 
Macht. Die Erbtheilung des Reichs fand alſo überhaupt keinen 
Gegenſtand mehr und Heinrich konnte dieſen Gedanken gar nicht 
faſſen. Um ſo näher mußte ihm ein anderer liegen. In ſeinem 
eigenen Geſchlechte war das Herzogthum nach der Erſtgeburt vererbt 
worden, da war auf den Vater der Sohn, auf den Bruder der 
Bruder unbeſtritten gefolgt, durch kein anderes Recht beſchränkt. Dieſe 
Erbfolge auf das Reich zu übertragen, mußte ihm das erwünſchteſte 
ſein, es ſicherte ſeinem Geſchlechte die Herrſchaft, es wäre die glück— 
lichſte Wendung für das Reich, die Feſtſtellung des Rechtes der Erſt— 
geburt, der Schlußſtein ſeiner neuen Begründung geweſen. Doch um 
ein ſo mächtiges Grundgeſetz zur Herrſchaft zu bringen, war das 
Königthum lange nicht ſtark genug, und ſchwerlich würden die Großen 
ſich ihm gefügt haben. Endlich gab es überhaupt keine ſcharfe Be— 
grenzung dieſer Fragen; wie die Rechtsgiltigleit der Ehe, war auch 
die Anſicht vom Erbrechte eine in vielen Fällen ſchwankende. Am 
wenigjten lag e3 in der Zeit, allgemeine Grundjäße im Voraus auf- 
zuftellen, vielmehr don dem einzelnen Falle gieng man aus, durd) 
volfsthümlihe Sitte und Herlommen ließ man fich bejtimmen, wo e3 
der Entjcheidung bedurfte. So geihah e3 auch jetzt. 

Die Uebertragung der Macht konnte Heinrich nicht anders her— 
beiführen, al3 durch Verhandlungen mit Denen, welche ihn jelbft dazu 
berufen hatten. Died erhielt den Abſchluß auf der Reichsverſamm— 
lung zu Erfurt, hier inmitten der Großen und vor allem Bolfe, „des 
fignierte“ er, nad Widukinds Bezeichnung, feinen älteften Sohn Otto 
als König,") das heißt, er ftellte ihn dar, empfehlend ſchlug er ihn 
al3 Nachfolger den Fürſten vor, denen die legte Enticheidung darüber 
zuftand. In derjelben Weile war er durch Konrad bezeichnet worden, 
aber ungleich ſchwerer mußte jet jeine Defignation ins Gewicht fallen. 





) Thietmar. II, 1 bezeichnet die Defignation als patris decretum ac 
peticio. Bgl. Ruotger. vita Brun. 18 p. 260, wo Bruno nad ber Wahl und vor 
der Weihe futurus et iam — sacerdos ift. Vgl. über bie 
lung zu Erfurt Vita ant. Mahth. e. 7 ©. 576, Vit. post. Mahthild. c.7 ©. 
285. Waitz S. 177, ber zugleih bie nah Hahn, Reichs- und Kaiferhiftorie 
ll, 88 a von Andern wiederholte Anficht, als habe es fih nur um Sachſen ge 
banbelt, mit Recht zurüdmeift. 
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Jener hatte e3 im Drange der Noth gethan, Heinrich that e3 im 
Bollbefige der Gewalt, unter friedlihen Berhältniffen, im Einver- 
nehmen mit den großen Machthabern. Ein ausgeſprochenes Recht des 
Delignierenden gab e3 nicht, aber indem man feine Stimme hörte, er- 
fannte man dem jcheidenden Herrjcher das moralifche Necht des Rathes 
zu, wie über da3 Reich in feinem Sinne verfügt werden möge; die 
Entſcheidenden jelbit hielten ſich verpflichtet, die legte Willensmeinung 
in Erwägung zu ziehen. Es lag darin die Anfiht von der Noth— 
wendigfeit einer Hebertragung der Herrichaft durch fich jelbit, die jtill- 
jhweigende Anerkennung de3 Erbrechts im Allgemeinen. 

Aber im einzelnen Falle war die Wahl allein entjcheidend; erjt 
durch fie erhielt die Defignation und der in ihr verborgene Erb— 
anſpruch ftaatsrechtliche Geltung. In der älteften Urkunde Ottos, die 
aufbewahrt ift, jpricht er von Herrſchern in Franken und Sachſen 
aus jeinem Gejchlechte; zugleich aber nimmt er die Möglichkeit an, 
daß, „wenn ein anderer König aus dem Volke gewählt werden jollte,“ 
der mächtigfte des Gejchlehts eine andere dadurch bedingte Stellung 
einnehmen werdet); die mögliche Ausichliegung des Herricherhaufeg, 
jeine Abhängigkeit von der Wahl wird offen als Grundgejeh aner- 
fannt. Aber in der Zuficherung der Fürften, Otto wählen zu wollen, 
lag der erſte Verſuch einer Ausgleihung zweier verjchiedenen Arten 
der Ueberlieferung der Reichsgewalt; das Erbrecht war der Vertreter 
der Einheit des leitenden Gejchlechts, aber indem es weder an der 
Perfon noch an der Sade eine Schranke hatte, führte es zur Zer— 
iplitterung ; jeßt fand e3 ein Gegengewicht im Wahlrecht, das den 
alleinigen Erben bezeichnete; dieſer, der Vertreter der Einheit des 
Reiches, unterlag der Gefahr der Verflahung und der Schwankungen 
des Parteifampfes; jetzt begann ein Gejchleht im Allgemeinen zu 
binden und gewann durd Selbftbeichränfung größere Stetigfeit. Der 
Anſpruch gewählt zu werden, da3 paſſive Wahlrecht wird wieder zum 
bedingten Erbrechte des herrihenden Gejchleht3; nad dem Erbrechte, 
jagt der Quedlinburger AUnnalift, wird Otto zur Nachfolge in der 
äterlihen Herrſchaft gewählt?); mit Otto und Heinrich hebt eine 
neue ſtaatsrechtliche Entwidelung an, auf der die jpäteren Jahrhun— 
derte ruhen. ES war eine gegenjeitige Ergänzung von Rechten, die 
nicht erfünftelt zu nennen ift, denn natürlih aus den Verhältniſſen 
heraus ift fie geworden, aber dennoch eine fünftliche unfichere Grund— 
lage, in der nicht minder große Gefahren bejchloffen ruhten. Darf 
man der Auffafjungsweife der Gejchichtsichreiber trauen, die unter dem 


1) In ber Urkunde für Quedlinburg 13. Sept. 936 St. 56: Et si aliquis 
generationis nostrae in Francia ac Saxonia regalem potestativa manu 
possideat sedem, in illius potestate sint ac defensione .. sanctimoniales...: 
si autem alter e populo eligatur rex, ipse in eis suam regalem teneat 
potestatem ... nostrae namque cognationis qui potentissimus sit etc. 

) Ann. Quedlinb. 937: Iure haereditario paternis eligitur succedere 
regnis. Leibniz (Ann. imp, II, 448) formuliert dies al® species quaedam 
electionis mista successioni. ie bier und im folgenden Ufingers trefflichen 
Ercurs: die Erhebung Heinrichs II. zum deutfhen König, im Hirſch Jahrb. d. 
beutfch. R. unter Heinrih IL. I, 432 fi, Wait, Berfafjungsgeih. VI, 122 ff. 
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Eindrude von Ottos Perjönlichkeit ftehen , oder die den Herrſcher— 
wechjel bereit vom Standpunkte des erblich befeftigten ſächſiſchen Ge- 
ſchlechts betrachten, jo müflen die Fürften von der Nothwendigfeit der 
vorläufigen Anerfennung der Nachfolge überzeugt gewejen fein. „In 
jeinem Zode drohte der Sturz des ganzen Volkes, wenn die Königs— 
würde nicht einen jo großen Vertreter gefunden hätte!” lautet Liud— 
prands Nachruf für Heinrih; Hrotjuith erkennt darin die Sicherung 
de3 Reichs vor den Angriffen der Ruchloſen, und Thietmar läßt, frei— 
lih ein Jahrhundert jpäter, den Wehruf erjchallen über die Völker, 
deren Hoffnung nit auf den nachfolgenden Sprößlingen der Herr— 
jher ruht; nad ihm werden die Yürften in ihrer freien Wahl durch 
Ottos vielverjprechende Eigenjchaften bejtimmt.!) Das ſetzt Ermä- 
gung boraus, aber offenbar war jie feinem Zweifel ausgeſetzt, fein 
Widerſpruch jcheint laut geworden; dafür zeugt die vollendete That— 
jade. Nur jo kann es Widukind gemeint haben, wenn er neben der 
Defignation ausdrüdlih jagt: „Heinrich ſetzte Otto dem gejamten 
Reihe der Franken vor.*?) Hätten die Fürften ihre Zuftimmung 
verfagt, fie würden das Reich von Neuem in die ſchwerſten Kämpfe 
geftürzt haben; vielmehr müfjen fie bindende Verpflichtungen ein= 
gegangen jein; das ift, wie derjelbe Zeuge jagt, Heinrichs rechtsgiltiges 
Zejtament.?) 

Dennoch jollte die Uebertragung nicht ganz unangefochten bleiben ; 
nur erhob fich der Widerſpruch, wie es fcheint, von der Seite, wo 
man ihn am wenigſten erwartet hätte, im eigenen Gejchlechte, un— 
mittelbar nad Heinrich Tode. 

Die Defignation ſetzte Einigkeit des herrſchenden Haufes voraus, 


!) Liudprand. IV, 15: Imminebat enim, rex prudentissime, obitu 
tuo totius populi casus, si tantus regiae dignitatis non subiret vicariues, 
und V, 24 hinterläßt Heinrich die beilige Lanze dem Sohne cum regno simul 
hereditario. Hrotsuith. 27, S. 320: Ne post Henrici mortem regis vene- 
randi| imperium regni male surriperent scelerosi,| sed hi regalis nati de 
germine stirpis| rexissent regnum concordi pace paternum. 'Thietmar. I, 
10: Indolis autem relietae posteritatis tristia prineipum corda lactificat 
et certos voluntariae electionis hos feeit. Ve populis, quibus regnandi 
spes in subsecutura dominorum sobole non relinquitur, et inter se facta 
dissensione et longa eontentione aliquod consilium vel solamen eito non 
providetur! Si in consanguinitatis linea aliquis tali offitio dignus non 
inveniatur, saltem in alia bene morigeratus omni odio procul remoto 
assumatur, quia maxima perdicio est alienigenos regnare, hinc depressio 
venit et libertatis magna periclitatio. II. prolog. fagt er von Dtto: solium 
eoncenderat inde paternum. 

2) Widuk. I, 41: Ipsum vero Oddonem, qui maximus et optimus fuit, 
fratribus et omni Francorum imperio praefecit. Liudprand, IV, 15 ähn- 
fih: Quantae fuerit prudentiae quantaeque rex Heinricus scientiae, hine 
probari potest, quod potissimum et religiosissimum natorum suorum re- 
gem constituit, 

®) Widuk. 1,41. Zur Erläuterung mag dienen, was noch 1237 bie Wähler 
Konrads IV. fchreiben in ihrer Epistola (Legg. II, 323); Parentum laboribus 
fraudari filios nostri noluere maiores.... Eligentes ipsum (Konrad) ibidem 
in Romanorum regem... fide data eidem domino imperatori sacramento 
firmavimus quod praefatum Ü. a nobis in regem electum, ar mortem 
prenominati patris sui dominum et imperatorem nostrum habebimus. 
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Zwieſpalt hob ihre Kraft auf; dennoch konnte fie ihrer hohen Bedeutung 
wegen Gegenftand der ftillen Wünjche des Ehrgeizes und des im Ge— 
heimen arbeitenden Einfluſſes werden, der immer deutlicher herbortrat, 
je näher die Entſcheidung rüdte Es ift nicht unwahrjdeinlih, im 
Gegenjage zum älteren Bruder wünjchte der jüngere Heinrich die Em— 
pfehlung des Vaters auf fich zu lenken. 

Nach dem Berichte ihres ſpäteren Biographen hätte die Königin 
jelbjt in diefer Frage für ihren Lieblingsjohn Partei ergriffen, und 
es unternommen, ihm die Nachfolge zuzumenden. Allerdings benußt 
jener das in feiner Weile zur VBerherrlihung feiner Heldin, die That- 
jache aber paßt zur geſamten Entwidelung diefer Dinge und konnte 
ihm wohl befannt fein. Schon bei Lebzeiten des Königs muß Maht- 
bilde es verfucht Haben, dieſe Abficht geltend zu maden.!) Das 
fonnte gejchehen, meil fie das Gefühl hatte, dem jüngeren Sohne 
näher zu ftehen, aber auch, weil fie die Hoffnung hegte, neben diejem 
fünftig einen Theil des Einfluffes zu behaupten, den fie bisher be= 
jeffen hatte und bei Dtto nicht erwarten durfte. Dieje Verſuche 
ieiterten an dem Willen des Königs; doc ift es merkwürdig, daß 
ein vereinzelte Zeugnis aus dem elften Jahrhundert fi) erinnert, 
bei der eriten königlichen Einſetzung Ottos (das wäre die Verſamm— 
lung zu Erfurt gewejen) habe in Gegenwart des Vaters und der 
ei in voreiliger Selbftüberhebung fi den Edlern ge— 
nannt.? 

Sein Anſpruch auf die Empfehlung zur Nachfolge ruhte auf der 
Geburt nad der Berufung des Vaters zum Neihe, daß er auf dem 
Throne in der Hönigshalle geboren fei. Als er fich zwei Jahre jpäter 
offen erhob, wurde diejelbe Anſicht im Rathe feiner Freunde geltend 
gemacht, die Anklage gegen den Vater, der die Berechtigungen der 
Söhne nicht wie billig erwogen, fondern unter dem Drude der tödt- 
lien Krankheit gehandelt habe.) Konnte diefe Erwägung angeftellt 
werden, als Otto anerkannter König war, fo lag fie noch näher in 
dem Augenblid, wo die ficher leitende Hand fehlte und die neue Ge— 
malt erft in der Bildung begriffen war. Heinrichs Frühreife, die er 





!) Vita post. Mahth. 6 ©. 289: Desideravit ipsum regno potiri post 
obitum ineliti regis Heinrici, si permissu dei voluntas illius posset adim- 
pleri; Thietmar. I, 11: Asserunt nonnulli tandem hoc sumopere diu eni- 
sam fuisse, quod iunior filius suimet Heinricus patris sedem possideret ; 
daß er dabei die vita post. nicht allein vor Augen hatte, fondern nod 
irgend eine andere eberlieferung, möchte man nad den folgenden Zeilen glauben, 
Die Vit. antig. weiß von diefer Bevorzugung nichts. 

2) Vit. post. Godehardi 3 (SS. XI, 199): In prima regali ordinatione 
in praesentia patris ac prineipum quasi iocularia indignatione se nobi- 
liorem iactitans restitit. Auf dieſe Stelle bat zuerft aufmerkfam gemacht Wait, 
über die Lebensbefchreibungen der Königin Mathilde, Nachrichten der Univerfität 
und der K. Gejellihaft der Wiffenfchalten zu Göttingen 1852 N. 13 ©. 224, 
und die Heinrih 1. ©. 178 9. 1 zu den Ann. Palidens. nadgetragene merk— 
würdige Notiz, wo für monarchiis zu lefen ſcheint monasteriis. 

3) Liudprand, IV, 18: Rectumne patrem egisse rere, regia tibi in 
dignitate genito non in eadem genito proponendo? Plane non discere- 
tionis hoc censura ponderavit, verum pässionis magnitudine aberrarvit. 
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mit feinem ganzen Geſchlechte gemein hat, fein politiſcher Ehrgeiz, fein 
jpäteres rüdlichtslojes Handeln laffen es ſehr wohl als möglid er» 
jcheinen, daß er des Vaters Defignation zu befämpfen gedachte. 
Sein Anjprud war weſentlich dynaftiicher Natur; es lag darin 
der Gedanke, erft der Beſitz der Krone ſchaffe das Erbredt der Erft- 
geburt, darum mochte dem älteren Bruder das angeftammte Herzog- 
thum der Sachſen al3 ältejter Gejchlechtsbefig bleiben, aber ihm, dem 
jpäter geborenen, gebüre das fpäter erworbene Frankenreich. Es ift 
das eine Auffaffung der Erbfolge, die nachher auch in anderen Herr— 
icherhäujern des Mittelalter zur Geltung gelommen ift; bei den Ka— 
rolingern hatte ja ohnehin ein Erbredt der Spätergeborenen, ja der 
unehelihen Söhne beftanden. Vor noch nicht fünfzig Jahren war 
noch Zwentibald mit der Krone von Lothringen ausgeftattet worden. 
Von anderen Gefihtspunften mußten die Fürften ausgehen. 
Dem Wahlreht gegenüber war die Defignation ein Vorſchlag, über 
deſſen Annahme zu verhandeln war, die Geburt auf dem Throne ein 
Erbanjprud nit aus dem Rechte des ganzen Geſchlechts, jondern der 
einzelnen Perjon, und mit demjelben unvereinbar. Es ift nicht wohl 
denkbar, daß, wie der Biograph der Mahthilde es darftellt,') ſich 
unter den Großen eine Partei hätte bilden, die gegen ihre eigene 
Politit und die vorläufige Feſtſetzung in Erfurt für ein zweifelhaftes 
Geburtsrecht hätte Partei ergreifen jollen; der Gegenſatz zwijchen 
Geburtäreht und Wahlrecht beitand in dem allgemeinen Sinne über- 
haupt nicht. Auch wäre es widerſinnig gewejen, gegen Otto für den 
jüngeren Bruder, der die Stimmung der Sachſen ſchwerlich für fi 
hatte, einzutreten. Wenn dennoch Flodoard, zwar kein Deutjcher, aber 
ein gleichzeitiger durchaus zuverläjliger und genauer Zeuge, jagt, wäh- 
rend Heinrich geftorben, jei unter feinen Söhnen ein Streit um das 
Reich geführt worden,?) jo fann er dabei nur den erfolglojen Verſuch 
des jüngeren Heinrih im Auge gehabt haben, in der furzen Zeit 
zwiſchen dem Tode des Vater! und der Wahl des Bruderd die lebt- 
willigen Anordnungen de3 erfteren zu fören. Pietätslos und unbe- 





1) Vita post. Mahth. 9. ©. 289: Perplures (ductores regni) diiudieabant 
Heinricum regno potiri quia natus esset in aula regali; alii vero deside- 
rabant Ottonem possidere principatus honorem, quia aetate esset maior 
et consilio providentior. Daß bier von feinem principiellen Gegenfate bei 
den Fürften die Rebe fein könne, bat Wait hervorgehoben, Nachrichten ©. 223, 
Heinrih I. a. a. DO. Thietmar. I, 11: Nec summatum optima pars con- 
sensit; II, 1 wählen omnes reipublicae are 

2, Flodoard. 936: Heinrico rege sub isdem diebus obeunte, contentio 
de regno inter filios ipsius agitatur; rerum tandem summa natu maiori 
nomine Öttoni obvenit. Waitz Nachrichten a. a. O. hebt mit Rüdfiht auf 

lodoards Schweigen über bie Kämpfe der Brüder 938 und 939 hervor, ber 
nnalift habe jene unter 936 vorweg zufammengefaßt, und für dieſes Jahr fei 
daraus fein Schluß zu ziehen. Das Erfte fann in dem tandem enthalten fein; 
egen das zweite, daß »36 überhaupt fein Gegenfat ber Brüder ftattgefunden, 
pricht doch das gleichzeitige obeunte, und Flodoards annaliftifhe Genauigkeit, 
wenn ſchon nachträgliche Belemmenfebumaen vorlommen, wie 965, läßt fo ber 
deutende Vorwegnahmen doch faum zu. S. die beiden Lebensbefchreibungen der 
K. Mahthilde (deutſche Forſchungen V, 166 ff.). 
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jonnen ehrgeizig erfcheint Heinrih, aber auch die fromme Königin 
trifft nicht allein der Vorwurf übereilter mütterliher Parteinahme, 
fondern auf ihr glänzendes Bild fällt der trübe Schatten der Mis— 
achtung der politifchen Weisheit ihres Gemahls und der Verdacht 
heimlicher Ränke. Nicht leicht Scheint fie die Vereitelung ihres Wunjches 
verfchmerzt zu haben.!) 

So ward denn ohne erheblihe Schwankung das Reich über den 
ſchwierigen Wendepunkt glücklich Hinmweggeleitet, bereit3 nad vier 
Moden ftand Otto ala König an feines Vaters Stelle. No einmal 
ergriffen Franken und Sachſen — wenn nicht unter den erjieren etwa 
alle übrigen oberdeutfhen Stämme mitverftanden find — die erfte 
Einleitung der wichtigen Handlung; unter ihren politiihen Führern 
Herzogen, Grafen traten die Stämme nad) ältereım Beifpiel vielleicht zu 
Forchheim oder Fritzlar, wo wird nicht gejagt, zu einer Vorverhand- 
lung zufammen und wählten ihn zum Könige. Sie erhoben die 
Hände mit dem lauten Zurufe: „Es lebe und gedeihe der König 
fiegreih in Ewigkeit!” Darauf beftimmen fie, die allgemeine Wahl 
jolle in Achen vollzogen werden, und zugleicd erheben fie ſich, ihm 
dorthin das Geleit zu geben. Unverfennbar ift die Unteriheidung 
eines engern und weitern Wahlfreifes, und fie ruht wohl nicht allein 
auf dem Gegenjaße der politiſchen Geltung von Fürften und Volt im 
Allgemeinen, daß zunächſt etwa nur jene verhandelt hätten, jondern 
auf der Betheiligung einzelner Stämme.?) 

Auch bei Heinrichs Wahl Hatten jene, al3 die übrigen in feind- 
licher Abjonderung beharrten, zuerft und allein entjchieden. Entweder 
theilten fie in der Erinnerung an dieſe Vorgänge nod einmal ein 
thatjächliches Vorreht, indem der Stamm des älteften Anjehens, die 
Franken, mit den Sachſen, denen das Herrſchergeſchlecht angehörte, 
zuerft ihre Stimmen bejonders abgaben, oder ihre Führer hatten Ver- 
anlafjung, eine erſte rechtögiltige Entſcheidung jo raſch als möglich 
herbeizuführen, um den drohenden Abfichten Heinrichs wirkſam zu 
begegnen. 


!) Thietmar. I, 10: Sed racione prudenti et ideo facile suadenti haec 
merentis reginae animum paulo minus a proposito declinavit (seil. sum- 
matum optima pars) lautet eigenthümlich genug. Vita post. Mahth. 9 tröjtet 
fie ih als —— 
2) Für Waitzs Vermutung (Nachrichten a. a. D., vgl. Verfaſſungegeſch. VI, 135 
A. 3), Otto fer ohne Weiteres von den Baflallen als König ausgerufen worben, 
finde ich feinen Grund. Auch Thbietmar II c. 1 unterfcpeidet einen doppelten 
Att: Omnes reipublicae prineipes... Ottonem,.. patris sui decreto ac 
peticione uno ore in regem sibi et dominum elegerunt, elevatis dextris 
conclamantes: Vivat et valeat rex victor in eternum! Pariter- 
* cum eo ad Aquasgrani proficiscuntur. Nur wird man nicht nach dieſer 
arftellung des Thietmar, daß e8 omnes reipublicae prineipes gewefen feien, 
den Widufind interpretiren können. 


11, 
Ottos Krönung zu Achen. Stiftung des Klofters Quedlinburg. 
956. 


Wenn die Pfalz zu Achen al3 Ort der Geſamtwahl und Krönung 
beichlojjen wurde, jo war dabei zunächſt die Nüdfiht auf Lothringen 
maßgebend. Es war ein jelbjtändiges Reich gewejen und hatte jeine 
eigene Krone, die auch, als es feine Unabhängigkeit verlor, durch einen 
bejondern Aft übertragen worden. War das auch nicht bei Heinrich 
geihehen, jo Hatte fih die urjprüngliche Anffaljung dadurch gewis 
nicht geändert.!) Um jo mehr aber, indem man jet auf dieſem 
Gebiet den wichtigften ftaatsrechtlihen Akt vollzog, jollte e8 als un— 
ablösbarer Theil des Ganzen erjcheinen, und indem der politiiche 
Schwerpunft jo weit al3 möglich nah Welten hinausrüdte, gab man 
den Entſchluß zu erfennen, es gegen jeden Eroberungsverjuc der Ro— 
manen, wie er noch zur Zeit Konrads I. mit Glüd gemacht worden, 
entichieden ficher zu ſtellen. Doch Wichtigeres noch kam hinzu: die 
Krönung zu Achen war der Ausdruck einer neuen Weihe für Ottos 
Herrſchaft. 

Heinrich hatte den Weihealt der Salbung und Krönung abge— 
wieſen, der ſonſt gerade von den Begründern neuer Dynaftien geſucht 
worden war. Auf den Gebrauch der ſpätern deutſchen Karolinger, 
die Herrſchaft ohne dieſes heiligende Zeichen anzutreten, gieng er zu— 
= Mehr in der nationalen Kraft, al3 in der Kirche juchte er jeine 

tütze. 

nders Dtto. Gegen da3 Beijpiel jeines Vaters, obwohl der 
zweite Herrſcher jeines Gejchlehts, ließ er Salbung und Krönung 
an ſich vollziehen, wie fie feierliher nicht gedacht werden fann. Es 
war die Sitte der weſtfränkiſchen Karolinger, die jeit Pipin und Karl 
dem Großen jo oft wiederholt worden war, daß fie ihre Bedeutung 


') Bgl. dazu Cont. Regin. 961 über Dtto IL, der zu Worms gewählt 
wird, dann aber convenientia quoque et electione omnium Lothariensium 
Aquis rex ordinatur. 
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in dem grellen Gegenjat der Ohnmacht der Könige zu diefen Weihe— 
alten zu verlieren ſchien. 

Seit der lothringiſchen Krönung Karl des Hahlen 869, die 

einen unglüdlich verſuchten Anſpruch rechtsgiltig machen follte, waren, 
abgejehen von ſieben Kaiferfrönungen, in den legten 67 Jahren ein 
und zwanzig Könige gefrönt worden. Acht davon famen auf Frank— 
reich, allein viermal hatte fich der fronenfüchtige Karl der Kahle weihen 
lafjen, dann fein Sohn, feine Enkel, deren Gegner Wido, Odo, Robert, 
zulegt Rudolf. 
i In Burgund und Lothringen war es fünfmal gefchehen, und jene 
Machthaber, die jeit Berengar I. um die italienische Krone kämpften, 
hatten fie ſich gewis auf das Haupt ſetzen laſſen. Nur zweimal war 
e3 in Deutſchland vorgefommen, bei Ludwig dem Finde und Konrad. 
Die Hälfte diefer Gefrönten waren Ufurpatoren oder Bertreter eines 
neuen Geſchlechts; die Krönung jollte ihr Anrecht, wie ihre Macht 
ftüßen, die Art ihres Emporkommens jollte verdedt, das monarchiſche 
Element geftärtt werden.) Den Sönigen, deren Stellung dur 
da3 Staatsreht und Herfommen anerfannt und gefidhert war, durch 
die Krönung gleich zu werden, war ihre Abjicht. 

Um fo mehr aber geziemte das Weihezeihen Denen, die im recht— 
mäßigen Belige der Macht waren; erjt hier fam es zu feiner vollen 
Geltung. Das war Karls des Großen Fall geweſen, es war jeßt, 
wenn auch nicht in demfelben Umfange, der Fall Ottos. 

Die Krönung zu Ahen war eine Hinweifung auf Karl den 
Großen. In Achen hatte er jeinem Sohne Ludwig, diefer dem feinen 
Lothar die Krone auf's Haupt geſetzt. Achen vor Andern war die 
Kaiferpfalz gewejen, hier im Mittelpunkt des Reichs hatte Karl jeinen 
Sit gehabt, auch feine nächſten Nachfolger hatten häufig hier gemeilt. 
Die Erinnerung daran konnte nicht erlojchen fein, die politijche Er⸗ 
innerung aber iſt ein bewußtes Fortleben des Vergangenen in der 
Gegenwart, fie iſt eine beftimmende Macht. Es war eine That, wenn 
ſich der jugendliche Otto in der Kirche Karla zu Achen dem großen 
faijerlihen Vorgänger, als feinem politischen Ahnherrn, gegenüberftellte. 
Etwas von jeinem Geifte mußte er in fich fühlen. Aber es lag auch 
die Anficht darin, die fünf öſtlichen deutſchen Stämme in Verbindung 
mit den ripuariſchen Lothringern jeien die eigentlihe Macht und 
Grundlage des Reiches Karls des Großen geweſen und jebt nad 
mehr denn einem Jahrhundert jei eine abermalige Sammlung diefer 
Kräfte eingetreten, die fich jener vergleichen müſſe. 

Darf man aus der Bedeutung, welche der kirchlichen Krönung 
in der zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts beigelegt wurde, einen 
Schluß ziehen auf die erfte des zehnten, jo könnten bei einer Hand— 
lung, die mit jo ungewohnter und gemwis nicht abſichtsloſer Pracht 


!) Coronatio Karoli II. 869 (Legg. Il, 514): sed in historiis sacris 
legimus, reges quando regna obtinuerunt, singulorum regnorum diade- 
mata sibi nt Ueber bie farolingifchen Krönungen f. Waitz, Ber- 
faffungsgefh. III, 220 ff. 
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durchgeführt wurde, auch nocd andere Anfichten mitgewirkt haben. 
Jene Zeit jhrieb ihr einen myſtiſchen Einfluß auf das Herrſcher— 
geihledht zu und deſſen Erhaltung, damit Gott ihm Nachkommen er- 
wede, die die Kirche und das Reich jchirmen. ?) 

So war die Königsweihe ein auszeichnendes Eigenthum und 
Kronzeihen des Geſchlechts, und ruhte die Herrfchaft auch auf der 
Wahl, jo ſchien doch der einmal Gewählte dadurd über die Macht- 
freife feiner Wähler hinausgehoben zu werden. Darin lag eine Ver— 
ftärfung des dynaftiihen Element3, zumal wenn fie fih an die 
Defignation des Vaters anſchloß. 

Gewährte die Kirche durch ihren Segen eine große Hilfe, jo war 
e3 für fie fein geringes Zugeftändnis, ihn gewähren zu fönnen. Gtet3 
hatte ich bei diefem Alte ihre Macht am überwältigendften entfaltet, 
wo der höchſte Vertreter des Volls al3 demütig Empfangender vor 
dem Verwalter der göttlihen Geheimnifje ftand. Aber eben darum 
ſetzte Karl der Große feinem Sohne mit eigener Hand die Krone auf, 
und darum [lehnte Heinrich, in der Erinnerung an Männer etwa wie 
Hatto von Mainz, diefe Weihe ab. Aber die Dinge hatten fich wejent- 
lih geändert; nicht mehr die Biſchöfe waren die Allmädtigen, das 
Uebergewidt lag auf Seite der Volfsherjoge, von denen fie zum Theil 
abhängig waren. Wie oft hatten fich dieje in den Bahnen jelbitän- 
diger Politit bewegt, ja wohl eine volle Ablöjung im Sinne gehabt. 
Dagegen war der Gedanke der Einheit des Reichs in der Farolingiichen 
Zeit mit großer Entjchiedenheit don den Bilchöfen vertreten worden; 
dem volf3thümlichen ftellten fie den uniderfalen Gedanken entgegen, 
dem ihre Gewalt entjproffen war. Es jcheint faum zweifelhaft, wenn 
Dtto, obwohl im Beſitze der Macht, nicht wie fein Vater, jondern wie 
die weftlihen Karolinger, von den Biſchöfen dennoch das heilige Zeichen 
forderte, jo wollte er gleich durch den erjten Aft feiner Herrichaft zu 
erfennen geben, daß er in ihnen ein heilfames Gegengewicht und eine 
Stütze zu finden hoffe. 

Die Erzbiichöfe des Weſtens, der Rheinlande, Mainz im Verein 
mit Köln und Trier, ftellten im Reiche die Reichskirche vorzugsweiſe 
dar und genojjen al3 die Ältern Inhaber ihrer Würden einen Vorzug 
vor den jüngern Amtsbrüdern in Salzburg und Bremen. Seht traten 
diefe drei Erzbiichöfe den vier Volksherzogen zur Seite; ftellten jene 
die Kirche dar, jo diefe die Stämme, die Gejamtheit des Volks des 
deutichen Reichs als eine in Kirche und Staat zujammengefaßte Ein— 
heit. Zunädft in Otto's Krönung einigten ſich diefe Elemente zum 
erften Male wieder öffentlih und feierlih in der Anerkennung des 
nothwendigen Friedens und Zuſammenwirkens, indem jedes in jeiner 
befonderen Weife daran Theil nahm. Den Herzogen und Stämmen 
gehörte die alte volksthümliche Wahl, die kirchliche Salbung konnten 


1) Coronatio Hirmintrudis reginae 866 (Legg. II, 506) läßt Karl 
unctio sacra et benedietio an feiner Gemahlin volljiehen, ut talem sobolem 
ei dominus de illa dignetur donare unde sancta ecclesia solatium et 
regnum accessoriam defensionem ... possit habere. 
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nur die Biſchöfe ertheilen. Demgemäß zerfiel der Alt auch in zwei 
gejonderte Theile, erft die Wahl war die politiihe Schöpfung, die 
Meihe die ideale Anerkennung der Herrſchaft. Die wichtigſte Frage 
war, welcher der drei Erzbijchöfe den Akt der Salbung vollziehen jolle ; 
je heiliger Geremonie und Symbol waren, deſto jorgfältiger mußte 
ihre Anwendung überlegt werden. !) Aber vor Allem für die Bijchöfe 
jelbit war diefe Frage von der höchſten Bedeutung, fie entſchied das 
Verhältnis des Einzelnen zum Könige und dem Reiche. Im Namen 
Gottes und feiner Kirche über den neuen Herricher den Segen auszu— 
iprechen, das fonnte nur das Amt des Erften der Kirche jelbit jein; 
wer die3 vollzog, war in der That der Primas. Unter den Bijchöfen 
jelbit mußte dies eine Trage des Ehrgeizes und Vorranges und jomit 
Gegenftand der Verhandlung werden. 

Es wäre unbegreiflic, wenn der Erzbiihof von Mainz daran nicht 
hätte Theil nehmen jollen; er konnte ji) nicht gleichgiltig dabei ver- 
halten und e$ auf die Entjheidung von Köln und Trier allein ans 
fommen laſſen,“) denn feine Stellung im Reiche ſtand dabei auf 
dem Spiele. Mochte man auf die Beichaffenheit feines Bistums oder 
defien Vergangenheit bliden, fein Anrecht auf diefen Akt jchien kaum 
einem Zweifel unterworfen werden zu können. Es war ein rein 
deutiches, nie hatte es zum Weſtreiche gehört. Dieje Erzbiichöfe waren 
im Nathe der oftfräntischen Könige ftetS die Erften gewejen. Mainz 
heit die Metropolis, der Gipfel des oberften Pontificats, fein In— 
haber ift bei Widulind überall der höchſte Biſchof.“) Und auf diefem 
Stuhle ſaß einft Bonifaz, der Gründer der deutichen Kirche, der, 
wie der allgemeine Glaube der Zeit war, den eriten farolingiichen 
König gejalbt Hatte. Hein Anderer, als der allmächtige Hatto konnte die 
Salbung Konrads vollzogen haben, und wenn Heriger fie bei Heinrich 
für ſich gefordert, jo hatte er fich auf dieſen lebten Vorgang berufen.*) 
Unmöglich konnte jein Nachfolger Hilvebert ſchweigen, wenn jein An— 
recht jet Gegenftand des Streites zweier Anderer ward, die beide 
ihm unberechtigt erjcheinen mußten. 

Denn erjt durch den Hinzutritt von Köln und Trier war die 


1) In der Regel ift es ald Streit zwifchen Trier und Köln aufgefaßt 
worben, doch weiſen Leibniz II, 449, Hahn IL, 89 A. c. auf den Primat Poth- 
ringen® bin: vgl. ferner Mascov. commentarii de rebus imperii a Conrado I. 
usq. ad Henrieum III. p. 24. 

2) Nach Thietmar. II, ı wollzieht Hildebert die Salbung cum licentia 
Wigfridi s. Coloniensis ecclesiae archipraesulis in cuius dioset hoe fuit 
et auxilio Trevirensis, was nah Wibulind gewis nicht richtig iſt und einer 
abſichtlichen rer. der Streitfrage fehr ähnlich fieht. Bemerkenswerth 
ift, daß Ruotger. Vit. Brun. 41 S. 270 von der Stellung Ottos II. fchreibt: 

nxeruntque .... Bruno archiepiscopus, Wilhelmus et Heinricus cete- 
rique sacerdotes domini regem: darf man nad ber Stellung der Namen 
urtbeilen, fo hätte jhon damals Köln den Vorrang gehabt. 

2) So L 26, II, ı. 25. 27, II, 13. 16. 27. 32. 41. 73; f. Ufinger 
Ercurd ©. 431 4. 2. 

+) In den unfihern Worten Thietmar. I, 5 fcheint doch antecessorum 
more priorum auf bad Vorangehende und auf Heriger zu beziehen. 
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Frage in diefe Verwidelung gelommen; Lothringens Wiedererwerbung 
hatte, wie dem Reiche, jo auch ihr, eine andere Geſtalt gegeben, denn 
zur Zeit der Erhebung der beiden legten Könige gehörte es nicht dazu, 
dort aber hatten Trier und Köln die wichtigiten Rollen gejpielt; jenes 
hatte den Primat geführt. Das war ein jo anerfanntes Recht, daß 
Hinfmar von Reims bei der Krönung Karls des Kahlen zu Met 
eine Entjihuldigung nöthig hielt, um den Vorwurf des Eingriff in 
das Metropolitanrecht abzumehren. !) Gewis war Zwentibalds Weihe 
895 von Trier volljogen und ebenfo gewis war dies Necht bei der 
Nüderoberung von Heinrich nicht gefährdet worden. 

Wenn Trier jet auch die deutiche Krönung in Anſpruch nahm, 
jo geihah das fiherlih in Erinnerung an jeinen lothringiihen Primat ; 
wenn es ihn aber dennoch nicht als Einwand gegen Mainz geltend 
machte, jo hatte da3 darin jeinen Grund, weil es diejen als einen that- 
ſächlichen nicht leugnen konnte. Stand aber Primat gegen Primat, jo fragte 
ſich, weldher von beiden al3 der beijer begründete anzujehen war, und da 
ſchien das Alter der Kirche entjcheidend; hatte Mainz feinen Bonifaz, 
jo berief ſich Trier auf feine angeblich apoftoliiche Gründung durch Petrus 
jelbit. Köln erhob weder Anſpruch auf apoftoliihe Abftammung, noch 
fonnte e3 eine frühere Krönung für ſich geltend machen, aber e$ war nicht 
minder wohl begründet, wenn e3 darauf Hinwies, daß die alte Kaiſer— 
pfalz in feinem Sprengel liege. So ftritten aljo drei verjchiedene 
Ansprüche mit einander, die durch ihre ſachliche Begründung alle drei 
gleich ftarf zu jein meinten. Da man auf diefem Wege nicht aus 
dem Zwiſte herausfam, und Otto gewis feine guten Gründe hatte, 
nit al3 Schiedsrichter in diefe Frage, die ihn jelbjt jo nahe betraf, 
einzugreifen, jo blieb am Ende nur die Entjcheidung aus perjönlichen 
Gründen übrig. Hildebert galt als Mann von hohen Geiftesgaben, 
weile, in der Wiſſenſchaft heimisch, von heiligem Wandel, auch die 
Gnadengaben des Geiſtes und der Propheten rühmte man ihm nad). 
Soldem Manne durften Robert von Trier und Wigfrid von Köln 
unbejchadet ihrer Ehre weichen, auch wenn jener al3 Bruder der 
Königin Mahthilde der Oheim des jungen Königs war.?) In dem 
Verzihte lag, daß fie vorbehaltlich ihrer Rechte nachgaben.“) Am 


1) Coronatio Karoli Il. 869 (Legg. II, 513). 

2) Hildeberts Charatterifiit Widuk. II, 1: vir mirae sanctitatis et praeter 
naturalem animi sapientiam litterarum studiis satis clarus. Robert von 
Trier war Mabthildes Bruder nad Albriei chron. 921 (SS. XXIII, 756), 
Gesta Treveror. c. 29 cod. B. C. (SS. VIII, 168) angeführt von Wait 
©. 112 4. 7, doch hatte ſchon Leibniz (Ann. imp. II, 406) das Richtige geſehen. 

’) Das Recht in rege consecrando erhielt Willigis von Mainz durch 
Benebitt VIL 975, Jaffe 2897, und Hermann von Köln durch Leo IN. 1056 
innerhalb feines Sprengels, Jaffe 3248. In feinem Briefe an ben Papſt fagt 
Engelbert von Köln 1273 (M. G. Lege. II, 393) von feinem Bistum: cuius 
interest regibus ab antiquo beneficium consecrationis impendere. Ueber 
den weiteren Berlauf des Streites bat für die frühere Zeit Ufinger a. a. O. 
©. 436 U. 4 eine Reihe von Zeugniffen forgfältig gefammelt, für die fpätere 
bis 1658 Pfeffinger Vitriarius illustratus I, 890 y. Nod Conring führte eine 
—— Fehbe darüber: Assertio iuris Moguntini in coronando rege, 

elmstedt 1664. Bol. Waitz, Berfaffungsg. VI, 161—163. 
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Ende aljo waren fie gegen Mainz doc nicht durchgedrungen, und das 
war ein Abſchluß der Sache im nationalen Sinne, denn während 
Köln mit der Hauptmaffe feines Sprengel3 den rein deutſchen Stämmen 
angehörte, jtand Trier dem Mittelpunfte am ferniten. 

Bei der Krönung felbft erjcheint überall Mainz in erfter Stelle 
und Köln als fein Gehilfe; von Trier, das jelbft hinter diefem zurüd- 
tritt, ift weiter nicht die Rede. 

In der Kaijerpfalz zu Achen und der Umgegend verfammelten 
fih im Hochſommer des Jahres 936 die Machthaber des Reichs und 
die Würdenträger der Kirche. E3 waren die Herzoge der Volksftämme, 
die Grafen, die großen Vafjallen, die Mannen des Neiches überhaupt; 
e3 waren alle die, welche irgend ein höheres Amt im Reiche oder 
ein Lehen bejaßen, und darum das Recht und die Pflicht, an allen 
großen Verhandlungen defjelben Theil zu nehmen, hatten, wie viel 
mehr an der größten, die vorfommen konnte, der Wahl eines Königs. 
Hier eine ftrenge Unterſcheidung aufzuftellen, ift unmöglich, weil es 
feine organilierte Wählerjchaft gab, ihre Grenzlinien vielmehr ſchwank— 
ten und die Vorbedingungen derjelben von engeren Kreiſen in die 
weiteren durch manigfache Abftufungen hindurch fich verallgemeiner- 
ten und abſchwächten. Einft zur Zeit des alten Gemeinde- und Volks— 
ftaate8 war Theilnahme an der Wahl das Recht eines jeden freien 
Mannes geweſen, und ausgejchloffen wurden die Gemeinfreien auch 
jegt nit. Mochte ſich nun ſeitdem auch ihr Stand der Zahl nad) jehr 
verringert haben, mochte er jelbjt Schon durch die Volksfreiheit, die vielen 
anderen verloren gegangen war, al3 ein bevorzugter ericheinen, an 
dem Akte der Wahl und unmittelbaren Einfegung des Königs nah— 
men fie im Großen und Ganzen gewis feinen beftimmenden Antheil, 
fofern nicht eben andere Mittel der Macht in ihren Händen lagen. 
Ihr Recht war auf das der Gegenwart, der Zeugenjchaft, der Zu— 
ftimmung zu der vollendeten Thatſache herabgejunfen, die durch einen 
Widerſpruch von jener Seite nicht mehr hätte abgeändert werden 
fönnen, die aber doc der allgemeinen Anerkennung bedurfte. In 
Widukinds Sinne berehtigt die Theilnahme an der Wahl offenbar 
zu einem Ehrentitel, der fich eben jetzt feftzufeßen beginnt und an den 
fih dann umgefehrt jenes Recht knüpft, es ift der Name Fürſt. Die— 
jenigen, welche das erſte Volksreht ausüben, den König zu wählen, 
find die Erften, die Vornehmſten, jo ftehen fie den nur paſſiv Theil- 
nehmenden gegenüber, der Menge, der Plebs; als Inhaber aller 
politiihen Rechte des Volkes werden fie jelbft auch wohl ſchlechthin 
al3 jolches dem Gejamtvolfe gegenüber bezeichnet. Dahin aljo find 
die Dinge gelommen, daß das Wort Volk eine ariftofratiihe Bedeu— 
tung gewonnen hat. !) 

Alle jene Machthaber, die Fürften, erfcheinen umgeben von ihren 


1) Widuk. II, 1: Duces ac praefectorum prineipes cum caetera 
prineipum militum manu congregati in sixto basilicae magni Karoli 
cohaerenti, nachher zufammengefaßt als duces ac caeterus magistratus, 
euncti principes. 
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Baflallen, Hinterfaffen, und wer fie jonft als Zugehöriger begleiten 
modte; fie kommen auch hier mit ihrem manigfach zujammengefegten 
Gefolge, das in jener Zeit den allgemeinen Namen des Gomitats 
trägt; wie in den Kampf folgt es ihnen auch zu dieſer Friedens— 
handlung. Rechnet man die Gemeinfreien, die Vertreter der Kirche 
hinzu, jo mußte in und um Achen fi eine unüberjehbare Menjchen- 
menge verjammeln, auf jeden Tall viel mehr, al3 in der Pfalz und 
im Orte untergebracht werden konnten. Allerdings hatte diefe vor der 
Zerftörung dur die Normannen bedeutende Räume zur Beherbergung 
dargeboten, denn damals war fie umgeben gewejen von Gebäuden für die 
MWürdenträger aller Grade, und auch deren Mannen und Diener fan= 
den hinreihenden Schuß in den untern Bogengängen und Lauben. 
Jetzt mochte das bereit3 anders geworden fein, oder nicht mehr hin— 
reihen. Es wurden daher in der nächſten Umgebung Lager nad) 
Anweiſung des Herzogs von Baiern aufgejhlagen, in denen die ein- 
zelnen Stämme von einander gejondert ihre Unterkunft fanden. !) 
Eine einzige große Verfammlung des ganzen Volkes jollte es jein; 
nad altgermanijcher Sitte fam fie unter freiem Himmel zufammen. 

Inzwiſchen nahte, von allen oder einem Theil jener geleitet, welche 
die Vorwahl gehalten hatten, der fünftige Herrſcher jelbit. Alle 
Fürften, die zu Achen beifammen mwaren, der gejamte Senat, wie 
Thietmar jagt, alſo die weltlichen nicht allein, fondern auch die Biſchöfe 
giengen ihm entgegen und holten ihn in feierlihem Zuge ein zur 
alten Saiferpfalz. *) 

Dieje lag auf der füdöftlichen Senkung des Hügels, wo ſich jetzt 
das Rathhaus erhebt; auf der entgegengejegten Seite aber, in der Tiefe, 
fteht noch heute die uralte Münfterkirche, welche al3 fichtbares Denf- 
mahl jeiner jhöpferifhen Thätigkeit Karl der Große der Mutter Gottes 
gewidmet hatte. Seiner Zeit war fie ein bewundertes Prachtwerf, 
aus Rom und Ravenna, Trier und Verdun hatte er Marmorftüde, 
Granite, Säulen und Mojaiten kommen lafjen; nad italiichen 
Muftern im romanischen Stile war fie aufgeführt. Mit der Pfalz 
wurde fie durch einen Säulengang verbunden, der dort auf der Höhe 
zu ebener Erde begann, aber wegen der Ungleichheit des Bodens im 
Obergeſchoß des Münſters mündete; wer von hier eintrat, ftieg aljo 
auf einer Treppe hinab in den innern Raum der Kirche. Im diejer 


?) Monach. ra I, 30 (Jaffe Biblioth. IV, 661) befchreibt die Pfalz 
anſchaulich. Widuk. II, 2: Arnulfus .. . eligendis locandisque castris 
praeerat. : 

2, Thietmar. II, 1: Quo cum appropiarent, omnis senatus obviam 
perrexit, fidem cum subiecione promisit ete. Der Senat find aljo bie 
nachher wählenden und Huldigenden Fürſten; zog aber omnis senatus dem König 
entgegen, jo können danach biefen nicht omnes reipublicae prineipes begleitet, 
nod aud am der Vorwahl Theil genommen haben, wie Thietmar kurz vorher 
fagt. Bgl. oben S. 26 9.2. Daß senatus weltlihe und geiftlide Wahlfürften ſeien, 
bezeugt aud bie epistola electorum Conradi IV. (Legg. Il, 323), wo bie 
Fürften fagen qui eirca hoe Romani senatus locum accepimus, qui patres 
et imperii lumina reputamur. 

Jahrb. d. deutſchen Geſch. — Dümmler, Otto ber Große. 3 
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offnen Säulenhalle vollzogen die Fürften den Alt der Wahl.!) Es 
war jener ſtaatsrechtliche Akt, den die Defignation angekündigt hatte, 
und dur den fie- fih als Thatſache vollzog; nad ihrer d. h. nad 
althergebradhter Volksfitte machen die Fürften den neuen Herzog jebt 
zum Könige. Man wird annehmen müſſen, daß fie ihrer Willens- 
meinung noch einmal einen lauten und offenkundigen Ausdrud ge— 
geben haben; dann führen fie ihn auf den dort errichteten Thron, 
jeine Befteigung ift an die Stelle der alten Schilderhebung getreten,?) 
er ift daS Zeichen der vollzogenen Wahl; darauf unterwerfen fie fi 
ihm durch die Sommendation, fie legen ihre Hände in die des Mönigs, 
fie verfprehen ihm die Treue und geloben ihm thatkräftige Hilfe zu 
egen alle Feinde. Damit legen fie in feine Hände das Gelübde der 
EN ab, fie werden de3 Königs Mannen. Eine urſprünglich per- 
ſönliche Rechtsform hat fih Hier zu einer großen politifchen ermeitert; 
was erft Perſonen verband, verbindet num die Grundlagen des Reichs. 
Sept ift Otto der neue König, er erhebt fi vom Throne, an der 
Spibe des feierlichen Zuges der Yürften jchreitet er hinab in Die 
Kirhe,?) wo die Biſchöfe und das gejamte Volk feiner harren. Der 
zweite Akt beginnt. 

Unter Führung der drei Erzbiichöfe ift Hier die gefamte Priefter- 
ſchaft verfammelt, ohne Zweifel zahlreiheSuffraganbijchöfe jener, am zahl- 
reichſten die nächſten; einzelne vermögen wir nicht namhaft zu machen. 
Sie füllen den Hauptraum wohl zu den Seiten de3 Altar. An der 
vorangegangenen Wahlhandlung haben fie alfo feinen unmittelbaren 
Antheil genommen. Hat es ihnen an Einwirkung nicht gefehlt, fo 
tritt diefe doch nicht gerade offen in der Geremonie hervor; der Volks— 
akt erjcheint von dem kirchlichen, der nun anheben joll, äußerlich noch ge— 
ſchieden. In diefem Theile der Kirche, der für den König und die Fürften 
durch die Haupthandlung, die ſich Hier vollziehen follte, frei erhalten 
werden mußte, wird die Menge des Volkes ausgeſchloſſen geweſen 
fein. Es war jenes Achte der Kirche, auf defjen innerem Einfaſſungs— 
franz zu lejen ftand, weſſen Werk fie jei, und in der Mitte erhob fich 
ein Grabmahl mit vergoldetem Bogen darüber und der Inſchrift, daß 
bier ruhe Karl der Große. Eingejchloffen ift diefer Grundbau von 
einem zweifahen Rundgange, einem äußern und einem innern, der 
fi durch zwei Stodwerte bis zu den acht Fenftern unter dem Schirm- 


1) Widuk. II, 1: In sixto basilicae magni Karoli cohaerenti. Sixtus, 
auch xistus ober xystus ift fonft tribunal f. Ducange, hier unbezweifelt porticus, 
ber Säulengang, den Karl der Große erbaut batte und von dem Einhardı 
vita Karoli 32 berichtet: Porticus quam inter basilicam et regiam operosa 
mole construxerat .. usque ad fundamenta conlapsa. Kur; vor Karls 
Tode; fie wurde dann durch eine lignea porticus erfett, die 817 ebenfalls ein» 
ſtürzte. Ann. Einhard. über die Pfalz, f. das belehrende Buch von Bod, das 
Rathhaus zu Achen 1843 ©. 13 30 fi. 80, und Nolten, archäologiſche Beſchrei— 
bung der Münſterkirche und des Palaftes zu Achen 1818 © 8. 42 fi. 

2) No Lothar wird bei feiner Wahl 1125 humeris imponitur (Narratio 
de elect. l,othar. 4 (SS. XII, 511.) 

2) Wenn Widuk. II, 1 von dem Erzbiichofe fagt: infra in basilica prae- 
stolabatur, jo ift da8 im Gegenfage zu dem höher gelegenen Porticus. 
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dache erhebt, und während die untern fi) zum Sechzehned entfalten, 
bewahren die obern die urjprünglich achtedige Figur. Aus den Bogen- 
Öffnungen der Rundgänge blidt man hinab in den Hauptraum.?) 
Es waren jene Deambulatorien, wie Widufind fie nennt, welche be- 
ſtimmt waren, das Volk aufzunehmen, nicht etwa nur neugierige oder 
gleichgiltige Zufchauer, fondern das Volk, dem jein König’ dargeftellt 
werden ſoll, das altgermanijche Heer, dem ein Beftätigungsrecht der 
Wahl zuſteht. Doch kann die Zahl derer, die Hier Raum hatten, 
nicht jonderlich groß geweſen fein; mußte fich aber die Menge außer: 
halb der Kirche und Pfalz ihren Platz ſuchen, jo fragt fich weiter, 
wer zu jenen Räumen Zutritt fand, ob hier die Auswahl oder der 
Zufall entſchied. Das legte ift faum anzunehmen; werden zwar jene 
Zeugen als Plebs bezeichnet, jo werden doch die nächſten für dieſe 
Stelle die Dienftmannen und Hleinern Vaſſallen gewejen, die nicht an 
der Wahlhandlung Theil nahmen, aber jetzt geradezu das alte Volks— 
heer vertraten. 

Der Erzbiihof Hildebert von Mainz im vollen Ornate, in dem 
weißen leinenen Zalar, darunter die Stola und das priefterliche Ober- 
gewand, die Planeta,?) den bijchöflihen Stab in der Rechten, fchreitet 
dem Könige und feinem Zuge entgegen, er empfängt ihn an der 
Pforte, mit der Linken ergreift er deſſen Rechte, jo geleitet er ihn in 
die Mitte, damit fi die Augen des ganzen Volks, das nun bei- 
jammen ift, auf ihn richten follen. Der König trägt den enganlie= 
genden fränkiſchen Rod, als ein Mann fränfischen Nechts erjcheint 
er, der mit den Inſignien der fränkiſchen Herrſchaft bekleidet 
werden fol. Es beginnt die Weihe und Krönung. So ausführlid 
Widukind auch bejchreibt, was er gibt, ift nur ein Bericht, der das 
wihtigite in einigen Lichtpunften ſammelt und minder bedeutendes 
übergeht. Er malt in großen Zügen und fann dem Borgange jelbft 
gegenüber nur lüdenhaft fein. leichzeitige Zeugniffe, ihn zu prüfen, 
fehlen, doch gibt es einige ältere und fpätere, in's Einzelne gehende 
Krönungsordnungen, aus denen fih das Bild in manden Punkten 
vervollftändigen und bejtätigen läßt.) Der Erzbiſchof führt den König 


ı) Widuk. a. a. D.: Nam erant deambulatoria infra supraque in illa 
basilica in rotundum facta; nad Einhard. vit. Kar. 32: Corona, quae inter 
superiores et inferiores arcus interiorem sedis portam ambiebat; c. 17: 
Basilica s. dei genitrieis Aquisgrani opere mirabili constructa; c. 26 
ift fie mirae pulchritudinis .... auro et argento et luminaribus atque 
ex aere solido cancellis atque ianuis adornavit; das Grab, die Pfalz c. 31, 
22; Thietmar. II, 1: In aecclesia s. Mariae semper virginis, quam cum 
omni diligentia magnus construxit Karolus. Ueber den farolingifhen Grund- 
bau de8 Münſters Nolten a. a. O. ©. 2.7. 39; Duir, hiſtoriſche Beichreibung 
ber RT in Achen 1524 ©. 5 ff, Debey, bie Münfterlirche zu Achen 
1851 ©. 6 ff. 

2, Ein fonderbared Mißverſtändnis von Dönniges Staatsrecht ©. 384 ift 
es, daß der Erzbifchof den König mit diefen priefterliden Gewändern bekleidet 
babe „zum Zeichen der geiftlich königlichen Gewalt”, 

3) Bgl. über die Uebereinftimmung Widutinds mit den fpäteren Formeln 
wait, y Formeln der deutſchen Kömgströnung ©. 28. 29, Verfaſſungsgeſch. 

'I, 163 ff. 


3° 
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in die Mitte des Münfter3 mit den Worten: „Sehet, hier führe ich 
euch vor, Dtto, den Gott auserwählet, den Herrjcher Heinrich vormals 
bezeichnet, den jebt die gefamten Fürften zum König beftellt haben; 
ift euch diefe Wahl genehm, fo erhebt die rechte Hand zum Himmel 
und gebet e3 fund!” In diefen Worten faßt der Erzbifchof den ganzen 

ergang noch einmal zufammen. Gott hat nad feinem Rathſchluß 

ttos Wahl vorgejehen, er ift der glaubensvolle Grund auf dem 
Alles ruht, Heinrich hat ihn defigniert und die verfammelten Fürften 
vermöge ihres Rechtes ihn zum Könige gemadt. Drei Mächte haben 
fi für ihn entjchieden, jebt ſoll die vierte, das Volk, ſich ausſprechen; 
noch hat es das Recht der Befragung und Zuftimmung.!) Da erhebt 
das geſamte Volk die Hände und mit lauten Rufe erflehen fie Heil 
und Segen dem neuen Herricher.?) Es wird auch hier der während 
der Handlung öfter wiederholte Ruf geweſen jein: „Es lebe und ge— 
deihe der König Otto, fiegreih in Emwigfeit!”?) Darauf tritt der 
Erzbiſchof mit ihm Hinter den Altar, wo die Infignien des Reichs 
niedergelegt find. Wahrjcheinli ward während deſſen das Tedeum 
angeftimmt und es wird das Gebet gefolgt fein, der neue König 
möge ein rechter Herrjcher fein nad dem Herzen Gottes und zum 
Heil und Frieden des hriftlichen Volkes.“) 

Darauf nimmt der Erzbiichof die Zeichen der Herrihaft von dem 
Altare, und indem er den König damit bekleidet, erläutert er ihren 
myſtiſch-ſymboliſchen Sinn in ermahnender Rede. In der Aufein- 
anderfolge liegt eine Steigerung: Schwert und Gürtel, Mantel und 
Armſpangen, Scepter und Stab, ftet3 zwei Zeichen mit einander 
verbunden, von denen das zweite ſtets al3 Ergänzung des erjten wid 
tigeren erjcheint, endlich das wichtigfte zuleßt, der Gipfel des Ganzen 
ift Salbung und Krone. Darauf überreiht der Erzbijhof dem Könige 
das Schwert, indem er jagt: „Nimm hin diefes Schwert, treib aus 
damit alle Widerſacher Chriſti, Heiden und jchlechte Chriften, denn 
dir ift übertragen dur göttlihen Rathſchluß alle Gewalt des ge= 
jamten Reichs der Franken zum immerwährenden Frieden aller 
Chriſten.“) Dann folgen Mantel und Armfpangen mit den Worten: 


— — — 


1) Bgl. die von Waitz herausgegebene Formel aus der Zeit Ottos II. 
etwa (5.35): Deinde domnus metropolitanus affatur populum dicens: Vis 
tali prineipi ac rectori te subicere ipsiusque regnum firma fide stabilire 
atque iussionibus illius obtemperare iuxta.apostolum „Omnis anima po- 
testatibus sublimioribus subdita sit,“ regi quasi precellenti? Tunc ergo 
a circumstante clero et populo unanimiter dicatur: Fiat fiat amen. 

6 2 Widukind nennt hier den Otto noch novus dux, alſo dux allgemein 
errſcher. 

3) Handerheben und elamor validus als Zeichen der Zuſtimmung des Volks 
bei feierlichen Handlungen und der Königswahl im beſondern. Widuk. J, 26. 
38, Thietmar. II, 1. 

) In ber Formel bei Wait folgen jetzt Gebete der beiden Bifhöfe, dann 
die Salbung und nach diefer erft Bekleidung mit den Infignien, an welche fich 
die Krone jelbft anſchließt. 

) Ganz ähnlich im der Formel (S. 40): Accipe gladium per manus 
episcoporum licet indignas, vice tamen et auctoritate sanctorum aposto- 


. 


lorum consecratas, tibi regaliter impositum, nostraeque benedictionis 
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„Durch die Spigen dieſes Gewandes, die ſich zur Erde fenten, mögeft 
du gemahnt werden, zu erglühen im Eifer des Glauben? und aus— 
zuharren in der Bewahrung des Friedens bis an's Ende!“ Dann 
übergibt er ihm Scepter und Stab: „Gedenke bei diefen Zeichen, daß 
du in väterliher Zucht ftrafeft, die dir untergeben find, vor Allem 
reihe dar die Hand der Barmherzigkeit den Dienern Gottes, den 
Witwen und Waijen, nimmer verjiege auf deinem Haupte das Del 
des Erbarmens, damit du in Gegenwart und Zukunft gekrönt werbeft 
mit unvergänglichem Lohne‘ ;!) dann wird er gefalbt mit dem heiligen 
Dele, endlich jeben ihm Hildebert von Mainz und Wigfrid von Köln 
die goldene Sfrone auf's Haupt; damit ift die gejamte Weihe, wie fie 
rehtmäßiger Brauch ift, vollzogen. Nah den fpätern Ritualen, fo 
wird man annehmen dürfen, ftimmte man während der Salbung die 
Antiphone an: „Und Zadok der Priefter und Nathan der Prophet 
ſalbten Salomon zum König in Zion,“ und die Hinzutretenden 
fagten fröhlih: „ES lebe der König in Ewigkeit.“ Wahrjcheinlich fiel 
dann die Verfammlung mit erneutem Heiltuf ein und es folgten die 
Segnungen. Endlich führen die beiden Erzbifchöfe den Gefrönten 
zum Throne, der in der Kirche felbft errichtet ift zwijchen zwei mar— 
mornen Säulen; auf einer Wendeltreppe fteigt er empor, von dort 
überſchaut er fein Volk und foll von ihm gejehen werden; der Lob— 
gelang wird angeftimmt, es folgt die Mefje, das Mekopfer wird dar- 
gebracht, der König erhebt fich, mit der Berfammlung nad) der Pfalz 
u ziehen. 

irrt man einen Blid auf den Verlauf der gefamten Hand— 
lung, jo wäre im Bergleih mit früheren und ſpäteren Vorgängen 
als charakteriftiicher Unterfchied etwa Folgendes hervorzuheben: Der 
farolingijche Ritus hat feine bindende Kraft im Einzelnen verloren, 
der ſpätere hat ſich noch nicht entwidelt, noch hatte Alles einen ein- 
fahen urfprünglichen Charakter, die Handlung madt einen unmittel- 
baren Eindrud. So ſteht die Ottoniſche ea in der Mitte 
zwijchen der karolingiſchen und der jpätern. Gemis ift in den Grund» 
zügen die Ueberlieferung feftgehalten worden, aber in jpäterer Zeit 
ericheint das Ritual Heinlicher, und die Fülle der kirchlichen Formen 
geht in Ueberladung über, deren Abficht nur fein konnte, die größere 
Macht der Geiftlichkeit darzuftellen. Wir erfahren nicht3 von einem 
Gelübde, wie Karl der Kahle zweimal zu Met und Pavia, dann Ludwig 
und Odo abgelegt haben, die mündlich und jchriftlich verhießen, die 
Kirche zu ſchützen, Recht und Geredhtigfeit zu üben, und die Gejeße 
der Vorgänger zu bewahren. Widufind weiß nichts von den Fragen, 
welche der Erzbifchof nad dem jpäteren Ritual dem Könige am Altar 


offitio in defensionem sanctae dei aecclesine divinitus ordinatum etc. 
Hernad folgt: Accinetus autem ense, similiter ab illis armillas et pallium, 
et anulum accipiat dicente metropolitano: Accipe regiae dignitatis anu- 
lum et per hunc in te catholicae fidei cognosce signaculum, quia, ut 
hodie ordinaris caput et princeps regni ac populi, ita perseverabis auctor 
ac stabilitor christianitatis et Ohristianae fidei etc. 

») A. a. D.: Postea sceptrum et baculum aceipiat. 
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borlegte, ob er den Glauben und die Geſetze des Reichs Halten wolle 
u. ſ. w. Ebenſo wenig kennt er eine andere Salbung, als die des 
Hauptes oder wiederholte Niederwerfung vor dem Altare. Jene Ge- 
lübde find jo wichtiger Art, daß Widulind fie jchmwerli übergehen 
fonnte, wenn er überhaupt auf eine ſolche Schilderung eingieng. Noch 
ſcheint es als felbftverftändlihe VBorausjegung zu gelten, der König 
fönne fih nicht trennen bon dem Rechte des Volles, auf das er zu 
diefer Stelle emporgehoben fei, und der bindenden Verpflichtung 
wurden Worte geliehen nur in der Form der Ermahnung , die der 
Erzbiihof an das Zeichen der Herrjchaft knüpfte. Es war eine drei— 
fache: Wolf und Chriftenheit mit dem Schwerte zu ſchirmen, den 
Glauben zu mwahren, in Strenge wie in Milde das Herricheramt zu 
üben. Jene Mahnungen jchloffen Alles in jih, was zu jagen war: 
Kriegsmacht, Glaube, Gerechtigkeit, oder Volk, Kirche, Recht; es find 
die drei Grundpfeiler, auf denen, wie einft der germanifche, jo jebt 
der deutjche Staat ruht. 

In der Pfalz endlich Folgt das Königsmahl. In der äußeren 
größeren Feithalle erhebt ſich der marmorne Tifh, an dem der Herr— 
jher auf eimer Erhöhung vor den Augen alles Volfes ſich nieder- 
ſetzt.) Tiefer umher haben die Biichöfe und andere Große ihren 
beitimmten Plab erhalten. Mit feftlicher Pracht ift alles hergeftellt, 
das Bolf, könnte man jagen, bewirthete feinen König, die Herzoge 
aber thaten den Dienft; Gilelbert von Lothringen, in deſſen Gebiet 
Achen lag, hatte die gejamte Leitung übernommen. Die Obhut 
der Tafel hatte der Franke Eberhard, den Schenken ftand Hermann 
von Schwaben vor, für die Yagerung des Volfes Hatte der Baier Ar— 
nulf Sorge getragen. Auch hier waren wohl Erinnerungen an Karl 
den Großen enticheidend. Wie dem firhlichen Alte ein erſter politijch- 
ftaatsrechtlicher vorangegangen war, bei dem die Herzoge die Haupt- 
rolle gejpielt Hatten, jo folgte jetzt ein zweiter, ein politiſch-höfiſcher, 
bei dem fie nicht minder in erjter Reihe ftanden. Den drei Erz— 
biihöfen traten die vier Herzoge mit ihren Stämmen in einer ge- 
wiffen entjprehenden Ordnung gegenüber, es find die vier Erzämter 
des Reichs. Hat ſich auch jpäter ihre Gejchichte verdunfelt, jo wird 
man do ihre Bedeutung für die folgenden Jahrhunderte auf die 
Krönung zu Achen zurüdführen dürfen. 

Es fragt ih, welcher Art ihre Thätigkeit geweſen fei. Die 
Miniftration ift jonft Verpflegung, Leiftung, Lieferung,?) jo gemis 


3) Ueber bie Feftballen der Pfalz ſ. Bod a. a. O. ©. 80. 
2) Bon fpäteren Krönungen ift die Beichreibung entlehnt, die Eberhard de 
fundatione ecel. Gandersh. gibt (Leibn. SS. III, 165). Der Presbyter 
Eberhard, der feine niederdeutſche Paraphrafe einer Älteren lateiniſchen Chronik 
1216 vollendete, wieberholt in dem allgemeinften Grundzügen das Bild, welches 
Widulind gibt, mit Hinzufügung einiger Züge, die der jpätern Zeit angehören. 
Histor. Gandersbemensis c. #2 ©. 165 jagt er: 
Nicht wenne bischuppe mit öme to dissche saten, 
To den —— alle de anderen heren aten, 
Na örer herschup saten se bereten unde enboven, 
To der vruwen taffeln deynden alle hertoghen. 


Ottos Krönungsmahl 936. 39 


auch hier. Gijelbert, ald Herzog de3 Landes, in dem man ver» 
jammelt war, machte den Wirth, die Feierlichfeit im Ganzen wird 
dur ihn geordnet und beauflichtigt worden fein, und was nad) der 
Geſchäftstheilung nicht einem der drei andern zufiel, feiner Vorſorge 
aud im Einzelnen überlaffen gewejen fein. Er war der ffämmerer 
und wahrſcheinlich in gleicher Weile Hatten die drei andern Koſten 
und Verpflegung übernommen. Aber noch etwas andere war da= 
mit verbunden; e3 gehörte zur hohen Feierlichfeit der Handlung. Den 
perjönlichen Dienft bei dem Könige übten die Herzoge, die nächſten 
Handreihungen vor den Augen des Volkes thaten fie. Es gehörte 
das zu der jymbolifchen Weije jener Zeit; jo erjchien der König offen- 
fundig al3 der Herr der Herzoge und ihrer Bolksftämme. Auch hierin 
fam ein altgermanijches Element zum Vorjchein. Wie der freie Mann 
nad jeinem Hofrechte Aemter und Pflichten unter die Knechte ver— 
theilte, jo am erften Hofe, den e3 gab unter allen, Hatte der König 
jeine Diener nad) Tüchtigkeit und Werth unterjchieden. Sie vorzug3- 
weile waren die Hofdiener geworden, Minifterialen, deren Gejchäfts- 
ehre oft eine größere war, al3 ihre Geburtäehre. Seit den Karo— 
lingern famen aud wohl römiſche Vorbilder Hinzu; Hofbeamte werden 
zu wichtigen Staatsgejhäften verwendet und einflußreiche Große über- 
nehmen Titel und Dienjt von Hofämtern, um einflußreihe Stellungen 
zu gewinnen. Dienfle um die Perfon am Hofe des Königs, wenn 
auch nur vorübergehend ausgeübt, find Macht und Ehre zugleich und 
thun der perſönlichen Ehre feinen Eintrag. 

Die lange Reihe der Beamten des farolingiihen Hofes hat 
Hintmar in feinem Buche von der Ordnung des Palaftes bejchrieben. 
Nächſt dem Erzfapellan und dem Pfalzgrafen, die er als entjprechende 
Aemter gegenüberftellt, nennt er in erfter Reihe den Kämmerer, den 
Seneſchalk, den Mundſchenk und den Stallgrafen. Unter diejen ftellt 
er den Kämmerer voran, der als Oberhofmeifter an die Stelle de3 
früheren Majordomus getreten jcheint. Seine Pflicht ift, die Pfalz 
in föniglidem Stande zu erhalten, daß überall das Erforderliche zur 
rechten Zeit geleiftet werde, damit der Gang de3 Ganzen nicht ftode; 
er jorgt für den Unterhalt der Mannen, er führt die Gejandten ein. 
Im engeren Freie liegt die gleiche Obhut über die unteren Diener 
den drei anderen Beamten ob; nicht allein für die Verpflegung in 
der Pfalz, jondern auch auf der Fahrt von einer zur andern haben 
fie Sorge zu tragen; der Seneſchalk ift damals der Truchſeß. Doch 
diefe Aemter hatten noch eine andere Seite. „Da dieſes Reich, jagt 
Hinkmar, aus mehreren Landen befteht, jo trug man Sorge, daß die 


So beißt es, obwohl von der Königin vorher nicht die Rebe geweſen ift. Eberharbs 
Duelle, über deren fonftige Beichaffenheit ſpricht Wait, Heinrich I., ©. 246, muß 
zum Theil auf Wibulind zurüdgegangen fein, doch war diefe Cronica wohl in 
Gandersheim felbft verfaßt. Ueber den Zufammenhang der Reihsämter mit bem 
Kurfürftentfum als ergiebiges Thema ber älteren Bubliciftit und bie frühere Lit- 
teratur ſ. Pfeffinger Vitriar. illustrat, I, tit. XIII, ©. 1018 N. a. b, der 
aud viele geuaniffe über karolingifhe Hofämter gefammelt hat; Wait Ber: 
fafjungsgeih. VI, 265. 
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Diener aus verfchiedenen Landen erwählt wurden, damit die einzelnen 
Lande fih um jo vertrauenspoller zum Palaſte wenden konnten, wenn 
fie wußten, daß ihre hervorragenden Geſchlechter und Landsleute in 
der Pfalz eine Stelle befleideten.’’!) Dabei waren aljo die wichtigften 
politifchen NRüdfichten maßgebend, die Hofämter wurden zum Mittel, 
die Stämme mit dem Königshaufe, die Lande mit dem Mittelpunfte 
des Reichs in fteter Verbindung zu erhalten. In der Pfalz waren 
die dort angeftellten Gejhhlechter ein Unterpfand für die Treue und 
Sicherheit der Volksſtämme; andrerfeit3 beſaßen diefe ihre Vertreter, 
durch welche fie fih geltend machen konnten. Es war die erfte nähere 
Verbindung von Hofamt und Volksſtamm. Jetzt hatte diejer jeine 
volle politiiche Bedeutung in den Herzogen wiedergewonnen, den Kö— 
nigen gegenüber waren fie die natürlichen Vertreter ihrer Stämme. 
Der Gedanke, daß ihnen in diefer Eigenjchaft ein hohes Amt in der 
Nähe des Herrſchers gebüre, lebte wieder auf. 

- Ergiebiger noch war diefer Gedanke für den König jelbit; dem 
mußte daran liegen, einen Rechtstitel zu haben, unter dem er be- 
fonder3 über diefe großen Machthaber verfügen konnte. Erjcheinen 
die Herzoge, wenn auch nur formell im Dienfte, jo ift er der Herr, 
den fie bedienen, ſymboliſch vollziehen fie die Gejchäfte der alten 
Knete; daran erinnerten felbft, da Schalt urjprünglich Knecht be= 
deutet, die Namen ihrer Aemter: Marſchalk, Seneihalt. Waren jie 
willig in diefen Dienft eingetreten, jo war es zugleid ein unzweifel- 
haftes Zeichen der neuen Einigung des Reid. Die Stämme, die 
fih oft von einander und vom Könige zu trennen verjucht haben, 
fanden in ihm den einigenden Schwerpunft wieder. Ihre Miniftration 
fteht auf volfsthümlicher Seite dem Minifterium der Erzbijchöfe gegen- 
über. Wie diefe darum noch nicht Zeibdiener des Königs find, weil 
fie bei der Krönung perjönliche Dienfte leifteten, jondern Diener der 
Kirche bleiben, ebenſo wenig die Herzoge, jetzt gewis nicht einmal im 
Sinne des farolingiihen Hofes. Den gewöhnlichen Dienft bei Otto 
al3 Kämmerer, Schent hatten in untergeordnerer ‚Stellung andere 
Minifterialen ;?) bei Veranlaffungen,, wie die gegenwärtige, oder an 
großen Hoftagen übernahmen die Herzoge diefes Amt, — dafür hat 
als maßgebendes Vorbild das Krönungsmahl Dttos nicht geringe 
politifche Bedeutung gehabt, — doch gab es noch feine bleibende 
Verbindung defjelben mit dem einzelnen Herzogthume. Erblich ift e3 
alſo noch nicht, aber es ſcheidet fih damit zugleich das höhere Reichs— 
amt von dem reinen Dofamte für immer. Nicht Otto, nicht der 
Sachſenherzog hat diefes in Anspruch zu nehmen, fondern der König, 
ihm allein gilt der Dienft und der Herzog allein Hat ihn zu üben. 
Das Reich fteht höher als der Hof und die Herzoge find des Reiches 
erfte Diener und Fürſten und ihre Ehre ift zugleich die ihrer Stämme, 
denn der Gedanke ihrer Vertretung in diefen Nemtern liegt auch Wi- 


I, 1) Hincmar. de ordine palatii 16. 23, bejonder8 18 (Opp. ed. Sirmond 
207.) 
2) S. Waitz, Verfaſſungsgeſch. VI, 260— 264. 
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dufind nicht fern. Es erfcheinen hier der Franke, der Schwabe, Baier, 
Zothringer, der aber, welcher unter den Sachſen der zweite nad) dem 
Könige ift, der Graf Siegfrid, ift nicht anmwefend, da ihm an Stelle 
jene3 die Obhut des Sachſenlandes anvertraut war.) Für die 
Sadjen hätte er diefen Reichsdienſt verſehen müſſen. Im Grunde 
aljo entſprach e3 diefer Abficht nicht, wenn der König zugleich Herzog 
der Sachſen war, er fann nicht bei fich jelbft das höchſte Reihsamt 
berjehen oder feinen Stamm vertreten; an feiner Statt hätte ein 
Anderer Herzog werden müſſen. Darauf heißt e8, ehrte der Herrjcher 
einen jeden der Fürſten mit einem angemefjenen Geſchenke, wie es 
fönigliche rreigebigfeit gebot, und in Gnaden entließ er die Menge 
des Volles. 

Somit jchloß denn diefe Handlung, die wichtigite, glänzendfte, 
gücliäfte jeit vielen Jahrzehnten. Es war eine große abjchließende 

bat, in ihr einigen fich alle Grundelemente des Reichs auf’3 Neue, 
die Stämme unter einander, die weltlichen Fürften und die Bilchöfe, 
die Herzoge und der König, das Rei) und die Kirche, fie alle einigen 
fih, den Romanen und Slaven, den nicht deutjchen Völkern gegen— 
über das deutſche zum erften Male bewußt in einer großen, ja glän= 
zenden Form. Ottos That war das freilich nicht, es war das reiche 
Erbe Heinrihs, die volle Frucht eines fiebenzehnjährigen harten 
Ringens, und was anfänglid) Zwang gemejen, ward in diejer Hul- 
digung freie That. In ihr lebte Heinrichs Geift, und die Krone, 
welche er ſich jelbit verjagt hatte, ſetzte er jebt auf feines Sohnes 
Haupt. In jener Kirche zu Achen, wo jeder Stein, jeder Namens— 
ug zu jenem Geifte die Geftalt des größten Herrſchers, den das 
bendland je gehabt, vor die Seele des jungen Königs führen mußte, 
flieg der beſſere Theil des vergangenen fränkiſchen Reiches als das 
deutjche wieder empor aus der Gruft Karls des Großen, 

Welcher unter den Tagen des Jahres 936 diejer denkwürdigſte 
geweſen jei, ift eine natürliche Frage, aber mit voller Sicherheit ift 
fie jchwerlich zu beantworten. Neuerlich ift in der Regel der 10. Aus 
gi dafür angenommen worden; eher möchte man glauben, die 

rönung jei am 31. Juli gewejen, am achten Sonntage nad) Tri= 
nitatis.? 

Hätte die Königin Edgitha auf ihres Gemahles Gebot die Weihe 
empfangen, wie Thietmar fagt,’) jo wäre das nad der Sitte der 
ältern weſtfränkiſchen Karolinger geſchehen. Aber nur Thietmar allein, 
der es wohl nad jpätern Vorgängen als jelbjtverftändlih annahm, 


1) Widuk. II, 2: Sigifridus vero Saxonum dere et a rege secun- 
dus. . eo tempore procurabat Saxoniam, ne qua hostium interim irruptio 
accidisse. Adam. ů 7(SS. VII, 308): Nondum . .. Saxonia ducem accepit, 
nisi caesarem, hat an dieſes Verhältnis der beiden erften ſächſiſchen Könige zu 
ihrem Lande gebacht. Gegen bie Deutung, bie ihnen Wedekind Herzog Hermann 
von Sachſen ©. 43 gegeben hat, f. Steindorff de ducatu qui Billingorum 
dieitur in Saxonia origine et progressu ©. 7. 

») ©. den Excurs. . 

2) Thietmar. II, 1, vgl. Wait, Verfafjungsgefh. VI, 200 4. 3. Im ber 
von Wait herausgegebenen Formel (&. 45) findet fi eine Benedictio reginae. 
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berichtet e8; wäre es wirklich gejchehen, Widukind hätte in feinem 
ausgeführten Bilde e8 nicht vergefien können. Doch mag jie ber 
Handlung beigemohnt haben. Wer ſonſt noch von den Föniglichen 
Blut3verwandten anweſend war, ift nicht mit Sicherheit zu jagen. 
Die Königin Mutter, der Halbbruder Thankmar ſchwerlich, Heinrich 
gewis nicht, in Sachſen war er unter der Obhut des Grafen Sieg— 
frid, die faum nod für eine Mundſchaft, fondern für eine Art ehren- 
voller Haft gelten kann, die feine bedenkliche Gegenwart vom Krö— 
nungsſchauplatze fern halten jollte.') 

Ob endlich jet oder jpäter ein allgemeiner Treueid gefordert 
und geleiftet worden jei, wird nicht gejagt, aber nad) dem Gebrauche 
früherer Zeiten ift die Leiftung durchaus wahrjcheinlid. 

Die erfte Regierungshandlung Ottos war ein Alt der Pietät, indem 
er einen lebten Beichluß des dahingejchiedenen Vaters volljog, und 
über der Gruft defjelben eine bleibende Stätte kirchlichen Dienftes 
errichtete. Es war die Verlegung des Kloſters Wendhaufen nad) 
Quedlinburg; zugleih ward dieſem eine höhere Aufgabe geftellt. 
Frauenklöfter, in denen die Töchter der Fürften und Grafen unter 
dem fteten Waffenlärm und politijchen Kämpfen eine Freiftätte und 
Bildungsihule fanden, waren ein hohes Bedürfnif. Die Ahnen des 
Königshaufes, Hathumod, Mahthilde ſelbſt und deren Großmutter 
waren in Herford erzogen worden oder heimiſch geweſen.“) Ganders— 
heim, eine Familienftiftung der älteren Generation, aud Wend- 
haufen hatte demjelben Zwede dienen jollen. Es gehörte zu den äl- 
teften Klöftern des Sadjenlandes, denn Gijela, die Tochter jenes oſt— 
fälifchen Edelings Hejii, der zu den Vorkämpfern gegen Karl den 
Großen zählte, hatte e$ im Harzgau an der Bode begründet, in der 
Gegend des heutigen Thale, etwa eine Meile von Quedlinburg. Aber 
die Mittel der Stiftung waren dürftig, und es hatte feinen ſonder— 
lichen Nuten gebracht, daß Liutbirg, die Pflegetochter Gijelas, unfern 
defielben in einfamer Bergzelle ihr Leben als heilige Klausnerin be= 
ihloß.?) Schon zur Zeit Heinrichs wieſen die Fürjten ſelbſt auf die 
Nothmwendigkeit einer Umgeltaltung Hin, da das Slofter zu arm ſei, 
al3 daß ihre Töchter dort fiher aufgehoben feien.*) Als Heinrich 
ftarb, Hatte die Aebtiſſin Diemot bereits ihre Einwilligung ausge— 


i) Widuk. II, 2: Sigifridus vero . . nutriensque iuniorem Heinricum 
secum tenuit; II, 11: Everhardus autem secum tenuit Heinricum; bald 
darauf beißt diefer captivus. S. aud oben ©. 14 9. 2. 

2) Agii vita Hathumodae c. 3 (SS. IV, 167); Vit. ant. Mahth. 3; vita 
post. 2. 

®) Vita s. Liutbirgae 2 (SS. IV, 159): In loco qui dieitur Wini- 
tbohus, in provincia Saxoniae in pago qui dicitur Harthagewi in saltu qui 
vocatur Harz, qui dividit Saxoniam et Thuringiam; nachher beißt e8 Wina- 
dohusun. In der Urkunde 13. Sept. 936 St. 56: Winathohusun . .. situm 
in pago Harthagao in comitatu Thiadmari. Ueber die Einſchließung der 
Liutbirg Vita 23, ©. 162. Die spelunca ubi quedam Liutburg qyuondam 
fuit inclusa et aecclesiam ibidem in honore s. Michaelis archangeli 
—n fhentte Dtto 5. Dec. 956 an Quedlinburg (Erath ©. 9, 

48. 

*) Vita ant. Mahth. 6, post. 7. 
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ſprochen. Doch Berpflanzungen diefer Art waren den Betheiligten 
jelten willkommen, denn oft und jo aud hier, waren die allgemeinen 
Berbefjerungen mit bedenflichen Veränderungen für die Einzelnen ver— 
tnüpft. Auch Diemot verſuchte die gegebene Zuftimmung zurüd zu 
nehmen, doch der Wille des Königs befeitigte ihren Widerftand. 

Den Iebhafteften Antheil an der Sade hatte die Königin 
Mutter genommen; im Andenten an Heinrich, in Rüdficht auf die 
Kirche hatte fie diefelben zur ihren gemadt, und wenn Otto ſich kurz 
zuvor mit ihr in politifher Spannung befunden, jo modte er fi 
um fo mehr veranlaßt glauben, ihren Wünjchen durch fein Macht- 
wort den entjcheidenden Nahdrud zu geben. Denn für fie war dieſe 
Stiftung ein Werk, dad dem Seelenheile des Gemahl3 galt. Das 
liegt in jenem Zeugnifje Thietmar3 von der Begründung des neuen 
Stifted am dreikigften Tage nad) dem Tode des Königs. Mahthilde 
bezeichnete mit diejem frommen Werke die dreigigfte Seelenmeffe, nach— 
dem in der Stunde des Abjcheidens der Prieſter Adeldag die erite 
für ihn gelefen hatte. Sie weihte die Regel ihres Witwenlebens ein, 
jeden achten, jeden dreißigften wie den Jahrestag jeiner Zodtenfeier 
zu widmen.) Am 30. Juli, aljo am Sonnabend vor dem Krö— 
nungsjonntage, und da3 würde aud für die Annahme diejes Tages 
nicht ohne Bedeutung fein, war die Stiftung zum Abſchluß gefommen. 
Auf dem Dotal- und Witwengute der Königin felbft follte das Kloſter 
fih erheben, Quedlinburg gehörte zum alten Eigengute der Liu— 
dolfinger, jeit dem Jahre 929 war es ihr verjchrieben „mit allem an 
diefer Ortjchaft erfindbaren Ertrage”.?) 

it in der Zeit Heinrichs hört man den jpäter jo oft genannten 
Namen. Doch mar der erite Anbau diefer Berg: und Hügelgruppe 
an der Dftgrenze des Harzgaues, wo er an der Bode mit dem 
Schwabengau zufammenftößt, ohne Zweifel älter und ländliche An— 
lagen früher da als die Pfalz. Einft beftand ein Zujammenhang 
mit Hersfeld, vielleicht aus jener Zeit her, ald Herzog Otto Laienabt 
diejes Kloſters geweſen war. Damals gehörte Quedlinburg dem 
h. Wigbert zu eigen, auf feinen Namen war an der Südweſtſeite des 
Berges eine Kirche erbaut, einige Reliquien waren dorthin übertragen 


1) Thietmar. I, 11: Congregationem quoque sanctimonialium in die 
tricesima in supra memorata urbe statuit. Vita post. Mahth. 14: Quam- 
diu ergo sancta Dei vixit, studiose observavit incliti regis octavum, tri- 
cesimum et diem anniversarium. Sie feierte allo bamit die missa trigesima, 
bie feit Gregor dem Großen in Uebung — war. Auf dieſe Beziehung 
aufmerlſam gemacht zu haben, iſt Ferd. Rankes Verdienſt, Ueber den Urſprung 
Quedlinburgs Gymnaſialprogramm 1833, ©. 2. 

2) Urkunde vom 16. Sept. 929 (Jaffe diplom. S. 5, St. 23): In locis .. 
Quitilingaburg ... cum civitatibus . cum omni quaesitu eisdem locis 
invento, Am 15. 3uli 961 ıErath ©. 11, St. 290) ſchenkt Otto auf Bitten feiner 
Mutter bem Klofier quasdam res suae proprietatis quas usque dotali 
— iure, cortem seilicet Quitilinga cum ecclesia in honore s. 

acobi apostoli consecrato in eodem loco; wörtlich wiederholt von Otto II. 
6. Aug. 961, Erath ©. 11, St. 547. Liudprand. IV, 14: In nobilissi- 
marum ac religiosarum monasterio — arum, quod in ipsius regis 
praedio vocabulo Quitilingburg situm liquet. 
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worden, und durch den MWigbertfultus kam der Ort wohl al3 Wall- 
fahrt3ziel auch jenfeit3 der Gaugrenze in den Ruf der Heiligkeit. 
Den Dienft an der Kirche, deren Patronat der heilige Wigbert fpäter 
mit dem Apoſtel Jacobus theilen mußte, verjah ein Priefter, der wohl 
von Hersfeld aus gejeßt wurde. ') Als die Verbindung des ſächſiſchen 
Haufes mit feinem Kloſter fich löfte, mag dieſes Verhältnis aufgehört 
haben. Statt deifen erjcheinen an jener Kirche Kleriker, die auch für 
eine Stiftung der Liudolfinger gelten müſſen, denn ſchon 936 erwähnt 
ihrer Otto al3 ſolcher, die früher ausgeftattet worden jeien. ?) 

Im Jahre 922 ftellte Heinrich eine Urkunde aus ‚in der Billa, 
die Heißt Quedlinburg“ ; e8 war die von ihm erbaute Pfalz, die fich 
aus und neben der älteren Curtis, dem Gehöfte mit feinen Wirth 
Ihaftsanlagen, bei der Wigbertäfiche am Thalrande erhob. Zum 
Schutze derjelben fügte er dann die Burg Hinzu, auf der Nordoftipige 
des Berges, wo fie von’luftiger Yelfenzinne weit in das Land Hinein= 
ihaute. Seitdem erjcheint das Ganze unter ſchwankenden Bezeich- 
nungen Ort, Burg, Givitas, Gaftel.?) Hier hatte er endlich die 

!) Miracula S. Wigberti 19 (SS. IV, 227): Est locus Quidilingon- 
burch nominatus, nunc in Saxonum regno propter regalis sedis honorem 
sublimis et famosus, quondam autem ... s. Wigberti extitit proprius. 
Auffallend ift es, daß der PVerfafler, der im den Zeiten Ottos gefchrieben zu 
—— ſcheint, des Kloſters nicht erwähnt. Ueber Herzog Ottos Verhältnis zu 

ersield, das aus einer Urkunde Konrads befamnt ift, f. Waitz S. 12 9. 1. 
Die Anfiht der älteren Quedlinburger Yolalforfder, die Wigbertskirche fei im 
9. Jahrhundert von Haimo von Halberſtadt gegründet, hat ſchon Erath ©. 
957, dann F. Ranle ©. 5 als unkritiſch nachgewieſen. zu F. Ranfe und 
u, ee und Geſchichte der Schloßlirche zu Quedlinburg 1838 
©. 37 fi. 95 ff. 

2) Otto ſchenkt am 13. Sept. 936 quiequid clericis in eodern loco do- 
mino servientibus prius concessum habuimus. 15. Juli 961, Erath ©. 11 
St. 290 wird der ecclesia s. lacobi erwähnt als inferius in corte constituta, 
wo haud minus quam 12 cleriei . . toto vietu et vestitu unterhalten wer— 
den jollen; diefelben Worte wiederholt Otto II. am 6. Aug. 961, St. 547; Erath 
©. 12 datiert ar Urkunde vom 24. Juli, das fiherlih echte Original zu 
zu Berlin Tieft VIII. Id. Aug. Doch ift ber letzte I rabiert. Am 27. Juli 
964, Erath S. 13, St. 556 ftellt Otto II. canoniceis in suburbio castelli 
Quidelingoburg eine Urkunde aus. Ann. Saxo 468 ift es das Klofter sub 
honore sanctorum lacobi apostoli et Wigberti confessoris in curte regia. 

7. Heinrich I. 22. April 922 (Jaffe dipl. 2 St. 4): in villa quae dicitur 
Quitilingaburg; 7. und 8. April 923, 16. Sept. 929 (Mon. Boic. XX VIII, 159. 
161; Jaffe ©. 5 St. 6. 7. 23): locus, in der letzten Urkunde cum civitati-" 
bus; ferner 29. San. 946 Erath ©. 5 St. 131. 15. Juli 961 f. oben N. 2. 
13. Sept. 936 unterfheidet urbem in Quidilingoburg supra montem con- 
structam, bie clerici in eodem loco und eine curtis; 27. Yuli 964 subur- 
bium castelli f. 06. A. 2. Widuk. III, 75: locus. Widukind. I, 41: 
Civitas quae dieitur Quidilingoburg; cbenfo Vita ant. Mahth. 12, 16. 
Ann, Quedlinb. 941. 991. 995 u. f. f. Vita ant. Mahth. 12 Urbs. Thiet- 
mar. IV, 26 civitas und urbs zugleich, an bie er I, 10 doch wohl dachte, wenn 
er von Dueblinburg ſchlechthin ſagt quam ipse a fundamento construxit, 
was Waitz S. 99 U. 2 nur auf die Kirche bezieht; Ann. Quedl. 997: 
castellum. Daß die Burg und dann das Klofter auf dem Berge lag, erweifen bie 
Url. 13. Sept. 936, 15. Juli 961 f. ob. ad monasterium in monte con- 
structum in honore s. Servatii unb in monte situm, ebenfo Otto II. 6. Aug. 
961 Sf. ob. 13. Mai 974 Erath ©. 16 St. 626: monasterium . . in Quidi- 
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Kirche des h. Petrus gegründet, in deren Gruft er jet ruhte. Auf 
diefen Cultus hatte feine Verbindung mit dem Welten entſchiedenen 
Einfluß. Wie er 923 von Frankreich Reliquien des 5. Dionyſius 
erworben Hatte, jo brachte er andere des heiligen Servatius nad) jeiner 
Verbindung mit Herzog Gifelbreht von Maftricht mit; bald ward 
der h. Petrus durch den heiligen Servatius verdrängt, den der König 
jelbft wohl zum Schubpatron diefer Kirche gemacht hatte,*) und dann 
gejellte ji jenem der h. Dionyfius Hinzu. 


lingoburg in honore S, Servatii ..... supra rupis arcem, orientem versus 
eminentem, divino constructum servitio, wo rupis arx mur Bergzinne 
d. h. Spitze bebeuten fann. Auch Widuk. II, 32 bezeichnet e8 ſchlechthin als 
mons; Vit. ant. Mahth. 12 liegt das Kloſter in alto cacumine umgeben 
von saxis, vol. Vit. post. 18; ebenſo Ann. Quedlinb. 936. 984: Quede- 
lingensis monticuli vertice eminentem usque eivitatem; 1000: In 
ipso monte ubi sanctimoniales. Iocundus translatio $. Servatü 25 (SS. 

II, 100): Condidit namque in monte altissimo super flavium Bodo 
basilicam. Dan mag dazu auch noch auf den Umftand hinweiſen, daß auf ben 
älteren Urkunden für Quedlinburg als Recognitionszeihen nicht jelten eine Burg 
mit einem Kreuz auf Felfenfpigen erfcheint. Das supra in den Urfunden fanı 
nur „auf bem Berge” bedeuten, wie F. Ranfe a. a. O. ©. 10 nachgewieſen hat, 
nicht Hinter, jenfeit8 oder auf der entgegengefeten Seite bes Schlofies, wie 
Fritſch, Geihichte des chemaligen Reichsſtifts Quedlinburg 1828 I, 27, «8 
deuten wollte. Ueberhaupt gebürt F. Ranke das Berbient, nad ben ſchwer⸗ 
—32— und meiſt unkritiſchen Unterfuchungen von Wollmann. Beyträge zur 
Aufklärung der Geſchichte des Reichsſtifts Quedlinburg 1782 ©. 41, Vogt, Ge- 
ſchichte des Stifts Quedlinburg 1786 1, 191 ff., dieſe Frage klar erörtert zu 
haben. Dem Klofter auf dem Berge fteht dann die curtis entgegen, inferius 
oder in suburbio, wo bann Kirche und Stlofter der bh. Jacobus und Wigbert 
Tiegen, f. ob. A. 2 die Urkunde 15. Juli 961, 27. Juli 964. Demgemäß unter- 
fheibet Vita ant. Mahth. 11: in valle fratrum congregatio und in monte 
coenobium sanctimonialium; Ann. Quedl, 999: s. Wicberto in plano 
iuxta curtem regiam famulantibus; Ann. Saxo 968: cenobium sanctorum 
Dionisii et Servatii in monte Quidilingoburch situm, alterumque in villa 
sub honore sanctorum lacobi apostoli et Wigberti confessoris in curte 
regia; daran ergiebt fi villa, curtis regia, Pfalz waren bafjelbe und Tagen 
ſüdweſtlich vom Hauptberge bei der Wigbertstirhe: f. Wollmann ©. 39, 5 
Ranfe ©. 12. Daß aber die curtis eher dagemefen fei, als die curtis regia, 
diefe alfo aus jener entftanden, läßt fich mit Rüdfiht auf die Miracula S. Wig- 
berti oben S. 44 X. 1 wohl annehmen. 

) Ann. Quedlinb. 997: Instauratio s. Metropolitanensis ecelesiae in 
Quedelignensi castello ... quam cum ab avo aviaque regibus scilicet 
Heinrico et Machtilde constructam etc. Als basilica s. Petri bezeichnet fie 
Widuk. I, 41, als basilica s. Servatii episcopi et eonfessoris Vita ant. 
Mahth. 15; post. 28. Das Klofter Ann. Quedlinb. 947. 997, dann 995. 999 
als Dionysii et Servatii, aber 999 zugleid basilica s. Petri et s. Stephani, 
wo die Gründer beftattet fein. Es ift hinzuzufügen, daß enblid noch Ann. 
Quedlinb, 1021: dedicatum est hoc templum et altare supremum in honore 
sanctae et individuae Trinitatis et s. Mariae matris Domini sanctique 
Iohannis baptistae et s. Petri prineipis apostolorum s. Stephani proto- 
martyris, s. Dionysii et sociorum eius et s. Servatii confessoris. Urfund- 
lich erfcheint die Stiftung nachher geweiht 20. Dec. 937 Erath ©. 4 St. 74: ad 
s. Mariam et s. Servatium, 25. Mai 955 a. a. ©. ©. 7 St. 235, 15. Juli 
961 Erath ©. ı1 St. 290: in honore s. Servatii; altare Quidelingeburg 
in honore 8. Mariae; 24. Aug. 956 ©. 2 St. 246: in honore s. Petri; 944 
30. Sept. ©. 5 St. 112 wird allgemein erwähnt ubi dominus ac genitor 
noster piae mem. rex Heinricus extat tumulatus. Bol. auch F. Rante und 
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Wenn man hier ein fürftliches Yrauenklofter errichtete, jo mußte 
die Landſchaft nicht allein bereit3 mwohlangebaut fein, jondern auch 
gegen die Streifzüge der Ungern durch die feſte Lage des Ortes voll- 
tommen gefichert erjcheinen. 

Gleih nah der Krönung begann die Einrichtung des neuen 
Stift, deſſen Ausftattung für Mutter und Sohn ein Gegenftand des 
frommen Wetteifers ward. !) Obgleich in verhältnismäßig zahlreichen 
Urkunden die Beweiſe großer Freigebigfeit überliefert find, müſſen 
dennoch nicht wenige verloren gegangen jein. Der eigentliche Stif- 
tungsbrief ift nicht erhalten, nur eine erfte umfafjende Begabung, die 
am 13. September 936 in der Pfalz von Quedlinburg felbft voll- 
jogen wurde. ?) 

Es ift die erfte erhaltene Königsurkunde, die den Namen Ottos 
trägt; in ihrer Form ift eine gewiſſe Feierlichkeit unverkennbar, die 
nicht allein der Wichtigkeit der Stiftung für das Herrſcherhaus gilt: 
man hört den neuen König, der einen erjten Regierungsalt ausübt. 
„Zum Heile Unferer Seele, wie Unferer Ahnen haben Wir zu Qued— 
linburg eine Gemeinjhaft von heiligen Frauen zu errichten Sorge 
getragen und zu Unſerem und der Unferen Aller Gedächtnis joll fie 
in’3 Werk gerichtet werden“, lauten die einleitenden Worte. Damit 
der Convent daſelbſt einen geficherten Gottesdienft ausüben fönne, 
wird ihm folgende Ausftattung zu Theil. In feinen eigenthüm- 
lihen Belig geht über, was früher den dortigen Glerifern verliehen 
war, und das Klofter Wendhaufen im Harzgau in der Grafſchaft 
Thietmars, ſamt Allem, was dieje Nonnen bisher bejeffen haben, ferner 
die Burg Quedlinburg auf dem Berge, nebft den Hleinen Gehöften 
und Wirthichaftsgebäuden, das gejamte Ottoniſche Eigen in den Ort- 
ſchaften Reder, Hebenroth, Orthen und Quarmbed, der Hof Salta 
im Leingau in der Grafſchaft Liudgard mit allen Einkünften und 
Rechten; der Neunte alles Bodenertrags de3 Haupthofes von Qued— 
linburg, wie in den 13 Ortjhaften Mansleben, Harzgerode, Wighuſen, 
Uthleben in der goldenen Aue, Ruddubur, Duo Brodenjtadt, 
Godenhaufen, Mühlingen bei Kalbe, Walsleben, Biendorf, Salpte, 
alle drei im Magdeburgiichen, Welterhaufen, wie die übrigen Orte in 
der nächſten Umgebung belegen; ferner den Jagdzehnten in Bodfelden 


Kugler, Beihreibung ©. 52. Ueber die Reliquien des 5. Servatius Iocundus 
25. 40 a. a. O. ©. 100. 105, Waig ©. 125. Ueber ben h. Dionyfius Widuk. 
I, 33. Der fpätern Zeit gilt dann Heinrih als Begründer bes Klofters, fo 
Innocenz II. in der Bulle 11. Dec. 1139, Jaffe 5744, Iocundus 25 (SS. i 
100), Ann. Palidens. 924 (SS. XVI, 61.) 

9) Vjt. ant. Mahth, 7: Eandem cellam magna mentis intentione 
euncta quibus opus erat ministrando componebat. Vit. post. 8. Ann. 
Quedlinb. 937: Mechthild inelita regina, obeunte coniuge suo ... coeno- 
bium in monte Quedelingensi ut ipse prius decreverat, sancta devotione 
construere coepit, worunter nit fowohl Bau als Einrichtung zu verfteben ift. 

2) Erath ©. 3, St. 56. Auf diefe Urkunde bezieht ſich die Aebtiffin Adel- 

eid in ber ihren von 1069 Erath ©. #4: a domino venerando primo 
ttone rege magnae memoriae anno regni eius primo libere sunt haec et 
cetera bona ecclesiae nostrae tradita.. Die Lage ber genannten Orte bei 
Leibniz a. i. II, 465, Fritſch I, 63. 
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und Siptenfeld, 15 ſlaviſche Familien in Froſe, ebenſo viel in Kalbe, 
10 Garraden Wein von den Weinbergen zu Ingelheim, 40 Maaß 
Honig, wie es alljährlich dem Könige geleiftet worden ift. Das Alles 
jollen fie zur Sicherung von Lebensunterhalt und Kleidung befiten 
zu ewigem Eigen. Das Stift foll eintreten in die echte der 
löniglichen Klöfter, die unmittelbar in des Königs Schuß ftehen, aud) 
wenn derjelbe aus einem anderen Gejchlechte gewählt werden follte, aber 
alsdann joll dem Haupte des Liudolfingifhen Haufes doch die Voigtei 
verbleiben. Der Gonvent joll das Recht haben, aus feiner Mitte die 
Aebtiſſin frei zu wählen, und feinem Beamten, fei es de3 Königs oder 
eines Biſchofs, zu irgend einem Dienfte verpflichtet fein, jondern nur 
dem Könige allein zum Gehorjam. 

E3 find Schenkungen, die Otto aus dem Königs- oder feinem 
Hausgute machte; weil jie von denen feiner Mutter unabhängig find, 
erwähnt er diejer nicht. Aber auh Meahthilde ließ es an großen 
Beilteuern aus ihrem Eigen oder aus den DPotalgütern nicht fehlen. 
Da nah ihrem Tode der Heimfall derjelben eintrat, jo waren Schen= 
fungen daraus nur mit Bewilligung des Sohnes zu maden. Die 
Urkunden, welche fie ſelbſt darüber ausgeftellt zu haben jcheint, Y 
find verloren, aber einige jpätere des Königs enthalten die ausdrüd- 
fihe Beltätigung ſolcher Potationen. Schon im folgenden Jahre 
20. December 937 vervollftändigte Otto auf Bitte feiner Mutter die 
erfte Schenkung durch den Sleiderzehnten, der Lode heißt, in Kirch— 
berg und Dornburg, und zwölf flavifhe Familien vom Beſitze 
Maphthildes in der Mark von Smeon oder Sman unfern der Unftrut. 
Eben dort lag das Dorf Spielberg, da3 am 25. Mai 955 gejchentt 
wurde und aus ihrem Dotalgute ftammte, wie am 15. Juli 961 
aud der Haupthof Quedlinburg mit der Kirche des heiligen Jacobus 
und die nunmehr vollftändige Schenkung der Dörfer Mansleben, 
Orthen, Harzgerode und Siptenfeld, zu denen üoch Sallersleben, 
Sülten, Hahem, Gersdorf, Billingen, Adalboldesroth und Seltenfeld 
binzufamen. 2) Alſo erjt fünf und zwanzig Jahre nad der Burg 
gieng der Hof aus dem Befi der Königin in den des Kloſters über, 
und auch jet nod wird von beiden die Pfalz felbft zu unterjcheiden 
jein, da gerade hier oft genug Hoftage gehalten werden. Für diejen 
Zweck muß ein erhebliher Theil der Gebäude verblieben fein. In 
der Vorftellung der jpätern Zeit gewannen die Opfer, welche Mahthilde 


1, Temporibus vitae suae feliciter perfunctus 16. Septbr. 929 (Jaffe, 
dipl. ©. 5, St. 23). Thietmar. I, 11: Quantum ad victus et sui vestitus 
necessaria suppetebat, ex sua proprietate laudantibus hoc suimet filiis 
eoncessit et scriptis confirmavit; II, 3. 

2) Urkunde vom 20. Dec. 937 Erath ©. 4, St. 74: de proprietate eidem 
ınatri nostrae in suum usum concessa; über das decimum vestimentum 
quod Lode dieitur, vielleicht eine Leiftung von Belzwert, ſ. Grimm, Rechts— 
alterthümer ©. 378. 25. Mai 955 Erath ©. 7, St. 235: in proprium damus 
partem quandam dotis eiusdem genitrieis nostrae. 15. Juli 961, Erath 
©. 11, St. 290: quasdem res suae proprietatis quas usque huc dotali 
possidebat iure. Ebenſo Otto II. 6. Aug. 961 St. 547. Ueber bie Ortichaften 
Fritſch I, 65 fi. r 
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für die neue Stiftung gebracht hatte, eine jolche Ausdehnung, daß 
man meinen fonnte, fie allein habe aus ihrem Eigen den unglaub= 
lichen Beitrag von 1500 Manjen gegeben. ") 

Wahrſcheinlich wurde jogleich der wenig zahlreihe Stamm der 
Nonnen von Wendhaufen verpflanzt, doch bei der höhern Beltimmung 
Quedlinburgs ift es faum glaublid, daß fie hier eine andere als 
untergeoronete Stellung eingenommen haben. Dafjelbe muß bon 
der Aebtiſſin Diemot gelten, wenn fie überhaupt mit überjiedelte, 
denn ſchwerlich ward ihr die unzeitige Weigerung vergefjen; ihr Name 
wird nicht mehr genannt.?) Webtijjin diejes Stift3 konnte und jollte 
bon born herein nur eine Fürftentochter fein, und wenn Mahthilde 
bei aller frommen Thätigfeit noch keineswegs geneigt war, der Welt 
jomweit ir entjagen, um den Höfterlihen Witwenjchleier zu nehmen 
und ſelbſt Webtiffin zu werden, jo mußte diefe Würde al3 Ausftattuug 
fünftiger Töchter des Herifchergefchleht3 offen gehalten werden. So 
geſchah es, denn bis zur Weihe der gleihnamigen Tochter Dttos ift 
für die erften dreißig Jahre feine Aebtiſſin nachmweisbar.?) Ohne 
jelbft Laienäbtiffin zu fein, führte die Königin doch offenbar eine Art 
bon Oberauffiht der don ihr begründeten Klofterfamilien; und wie 
jpäter in Nordhaufen Rihburg neben ihr erjcheint, mag fie hier eine 
andere PVertraute gehabt Haben, die zugleih den kirchlichen Dienft 
leitete. Wann die Weihe der neuen Stiftung erfolgt jei, ift mit 
Sicherheit nicht zu jagen; als Tag derjelben wird der 29. December 
glaubwürdig bezeichnet. *) 


1) Tocundi translat. s. Servatii 25. 27 (SS. XII, 100) ſchentten Hein— 
rich und Mahthilde ein jeder biefes Maß de suo predio. Daffelbe wächſt 
bei ben Spätern nody mehr: nad Henricus de Hervordia c. 79 ed. Pott- 
hast ©, 85 waren es 11000, nad dem libellus de fundationibus mo- 
naster. German. (Leibnit. SS. rer. Brunsw. I, 260) 18000 Manfen. GComers 
Schenkung des Vogtlandes durch Heinrich, chronicon, Eccard corp. SS. med. 
aevi 1, 520, beruht auf einer Verwechslung mit Ottos 111. Schenkung von 
Gera, f. deſſen Urkunde 26. Apr. 999 St. 1187. 

2) In keiner Urkunde. Daß das Klofter Wendhaufen, wenn auch jpäter ber- 
genelt, für's Erfte eingieng, fheint nach der Urkunde 13. Sept. 936 unzweifelhaft, 

ß Diemot nicht Aebtiffin in Quedlinburg geworden fein könne, wie Gund- 

fing, Vita Henriei Aucupis ©. 47. 244 behauptete, bat, anderer Irrthümer 
ungeachtet, bereits Kettner, de prima abbatissa Quedlinburgensi in Anti- 
quitates Quedlinb. ©. 521 ff., nachgewieſen; Voigt I. 94 ff. wibmet ihr als 
folder ein ganzes Kapitel und läßt fie 965 fterben; Leibniz a. i. II, 452 ver- 
mutet, fie jei mit einem Nefte der Nonnen in Wendhauſen geblieben, Fritſch 
I, 54, fie habe in Oueblinburg eine niebere Leitung erhalten. 

9) Abbatissa quae monasterium in monte situm regere videbitur 
heißt e8 noch 15. Juli 961 f. ob. &. 47 A. 2. Nah Iocundus 27 a. a. D.: 

egina ... deposito diademate, facta est una ex ancillis Christi, quae 

ibidem erant deputatae in ministerio divino. Den Schleier als vidua 
velata nahm fie erft fpäter Vit. ant. Mahth. 8, post. 11. Die oben ausge— 
ſprochene Anficht findet ihre Beltätigung in einem wohl aus Quedlinburger 
Duelle geflofienen Zeugnis bei Ann. Sax. 968, wo auch dieſes Klofter zu denen 
gerechnet wird, die quasi propiori afleetu sibi suoque nomini ascripta 
singulariter omni generis commodorum usibus fovere non destitit. Aehn— 
lich Leibniz a. i. II, 453, Kettner a. a. O. ©. 117 ff., Britih I 59 ff. 

*) Calend. Quedl. (Erath ©. 913): Dedicatio antiqui monasterii 
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Bald machte die Königin Quedlinburg zum Sammelplate der 
Töchter der Edelnund Edelften, und es trägt das Gepräge einer urjprüng= 
li gleichzeitigen Aufzeihnung, wenn der Annalift ihre Abficht dahin 
ausdrüdt: daß diejes Klofter eine Richtſchnur der Gejchlechter fei, das 
wollte fie, das befördert fie mit aller Kraft. Weil fie erfannt Hatte, 
was edel entjproffen jei, könne nur felten und jchwer aus der Art 
ihlagen, jammelte fie dort die jungen Zöglinge, nicht etwa niederen 
Standes, jondern vom höchſten Geburt3adel, damit fie, wie üblich, 
dem canonijchen Leben dienen jollten; und bis zur Grenze diejes hin— 
fälligen Lebens hat fie nicht aufgehört, fie in der Fülle geiftiger und 
leiblider Güter wie eine Mutter zu erziehen. !) 

So gejellte fi in dieſer Föniglihen Stiftung dem älteren Gan— 
deröheim eine zweite glänzendere Hinzu, in der auch das jüngere Ge— 
ſchlecht jeinen kirchlich-thätigen Sinn bewährte. Sie war der Schluß: 
fein auf Heinrih® Grab, und mit Recht ward fie al3 dauerndes 
Dentmahl der Ahnen und Enkel gerühmt, denn viele Jahrhunderte 
hindurch ift fie die Stätte deutſcher Fürftinnen geblieben. 


Winnigſtädt in Abel, Sammlung alter Ehroniten S. 483 fagt umverbürgt, fie 
ſei 1. - 937 durch Bernhard von Halberftabt vollzogen. 

1) Ann. Quedlinb. 937. Liudprand. IV, 14; locundus 25 a. a. ©.: 
Feminarum quas in terra repperit illa natu et maiores genere et no- 
biliores fide. Charatteriftiifh im Sinne der fpäteren Zeit Engelhusius chron. 
(Leibn. SS. rer. Br. II, 1072): Inventae sunt autem pro sustentatione 
nobilium pro fide Christi ab infidelibus oceisorum, ne talium filiae coge- 
rentur mendicare, sed in illis monasteriis sustentatae, cum ad statum 
nubilem provenissent, vitam eligerent quam vellent. Possunt enim ibi- 
dem profiteri et — manere, vel recedendo maritari. Quibus inter 
cetera voluit Quedelinburch, prudentum virginum intitulatum, sicut et 
avus eius Gandirsem, fore principale. 


Jahrb. d. deutſchen Geld. — Dümmler, Otto der Große. — 


III. 


Auswärtige Derwikelungen. Stiftung des Magdeburger 
Kloſters. Anfang der innern Wirren in Baiern, Sadfen 
und Franken. 936— 938, 


Indeß kamen dem Könige dringendere Mahnungen als zu from— 
men Werfen des Friedens. An den Grenzen de3 Reichs regten ſich 
die Feinde. Jeder Herrfcherwechjel war für fie eine Herausforderung, 
und leicht konnte er zur Eriftenzfrage werden; aud darin zeigte ſich 
die Unficherheit der innern Zuftände. Die Macht lag bei weiten 
mehr al3 in den politiihen Formen in den Perfonen. Noch Heinrich 
hatte diefe erſte, ſchwere Kraftprobe nur mit Mühe bejtanden, nod) 
damals war es ein langjähriger Gewohnheitszuſtand geweſen, in dem 
mittleren Lande der deutihen Stämme faft nur eine Beute und den 
Tummelplatz der ungebändigten Naturvölfer des Oſtens zu jehen. 
Aber eben er hatte diefen Zuftand fiegreich durchbrochen, aus den 
Angreifenden waren Angegriffene und Befiegte geworden; es fonnte 
nicht überraſchen, wenn fie jet den Verſuch madhten, dem Sohne 
wieder. abzugewinnen, was ihnen der Vater entriffen Hatte. Wie 
die Böhmen und die Elbjlaven gemeinfam unterworfen worden 
waren, jo erhoben fie fich jet gemeinfam, dort, wo ſchon in den 
legten Zeiten Heinrich der Brudermord Boleflavs das Vorfpiel 
gewefen, von dejjen Hand Herzog Wenceflav am 28. September 935 
gefallen war. 

Die Herrihaft des gefeierten czechiſchen Nationalheiligen war zu 
ihrer Zeit gewiß feine fonderlich volfsthümliche geweſen. Nicht allein, 
weil Böhmen damal3 ſich dem deutjchen Weiche auf’3 Neue Hatte 
unterwerfen und da3 alte Zeichen der Abhängigkeit, den jährlichen 
Tribut von 500 Marf Silber und 120 Odjen, hatte entrichten müffen ;) 


2) Cosmas II, 8 (M.G. SS. IX, 72); Widuk. I, 35; Biübdinger, Oeſter⸗ 
reichiſche Gefchichte I, 301. 308; im Allgemeinen f. befien Abhandlung zur Kritik 
ee Geſchichte im der Zeitfchrift für die öfterreihifchen Gymnafien 1857, 
501 fi. 


Die Ermordung bes h. Wenceſlav 935. 51 


aud im Innern fehlte es nicht an den ftärkften Gegenfägen. Bori— 
vois Geſchlecht hatte die politifche Einheit begründet und dadurd) dic 
Heinen Häuptlinge und Fürften zum Adel des Landes herabgedrüdt ; 
zugleich hatte e&, wie beides oft verbunden erjcheint, zu eigener Stär— 
tung das Chriftenthum eingeführt. Aber weil e8 im Bunde mit der 
Kirche ftand, mußte e3 die zahlreichen Anhänger des alten Naturcultus 
gegen fi Haben. Wenceflav ſelbſt war von dem Geilte des Chriiten- 
thums perjönlich ergriffen, er bejaß ſogar, was für einen czechijchen 
Vollsfürften unerhört war, eine kirchlich gelehrte Bildung. Er war 
entjchieden nicht der nur fromme Dulder der Legende, jondern jehr 
durchgreifende Maßregeln verfuchte er zu jeinem und der Kirche Schuß. 
Vorzugsweiſe an die niederen Klaſſen wandte er fich, bei denen die Pr 
leichter" Gehör fand, einen geficherten Rechtszuſtand juchte er-herzuftellen. 
Ließ er gleich die Galgen abbrechen, jo bedrohte er bürgerliche und kirch— 
liche Bergehungen darum nicht minder mit der Todesitrafe, befonders die 
Anhänger der alten Volksreligion, unter denen die eigenmäcdhtigen Großen 
wieder die gefährlichiten find. Wie jein Lebensbejchreiber ſich bezeich- 
nend ausdrüdt,*) auch mit aufgezwungener Einladung judht er alle, 
deren er habhaft werden fann, bei dem Mahle des himmlijchen Haus— 
vater3 zu vereinen. Das war die Vernichtung des Heidenthums, 
und damit befannte er ſich zu dem Staatäleben, wie e3 im deutjchen 
Reihe das geltende war. Vielleiht mochte ihm darum die Unter- 
mwerfung willlommen gewejen jein, denn an dem deutjchen Könige, 
mindeftens an der Kirche gewann er einen ftarfen Rückhalt. Dem 
h. Veit, der gerade jet der gefeierte Glaubensheld der Sadjen iſt, 
widmet er eine Kirche auf feiner Burg; von dem Biſchof von Regens— 
burg, zu deſſen Sprengel Böhmen gehört, wird fie geweiht. Yahl- 
reihe Priefter tommen aus deutſchen Landen, aus Baiern und 
Schwaben herbei, fie bringen Reliquien, Kirhengeräthe, Bücher, um 
dagegen Gejchente an edlen Metallen, Kleidern und hörigen Knechten 
zu empfangen.?) Wencejlav mußte ald halber Sachſe erjcheinen, der 
Rüdihlag konnte nicht ausbleiben. An einzelnen Verſchwörungs— 
verfuchen Hatte e3 Schon früher nicht gefehlt, gelingen fonnten jie nur 
durh den Zwiſt in der herrſchenden Fyamilie jelbft, auf deren 
Sprengung die bedrohten Häuptlinge ausgiengen. Zuerſt hatten fie 
bei Wencejlad Verdacht erwedt, feine Mutter Drahomir tradhte ihm 
im Bunde mit dem Bruder Boleſlav nad dem Leben. Da e3 feinen 
Erfolg hatte, wandten fie fi mit gleicher Einflüfterung an diejen, 
der dafür empfänglier war. Ein Heide war der jüngere Sohn 
dieſer Herrſcherfamilie nicht, al3 Chriften bezeichnet ihn die ältefte 
Legende ausdrücklich.“) Doch als möglicher Nachfolger des unver- 
heirateten Bruders mochte er in deſſen Verfahren Vieles misbilligen, 


) Gumpoldi vita Vencezlavi 7. 13 (SS. IV, 216. 218). 

2) A. a. O. 13 Variante w des Münchener Codex; Passio s. Wencezlavi 
bei Dudik Iter Romanum I, 321. Die heibnifche Richtung der Böhmen aud) 
noch fpäter bezeugt dagegen Vita Wolfkangi 29 (SS IV, 538): Gens no- 
viter per christianam ımbuta fidem, sacrilega idola licet tepide abiecit. 

») Die altflavifhe Legende vom 5. Wenzel in Wattenbad. Die flavifche 
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im Gegenjaß zur deutfchen fi der nationalen Partei zuneigen, oder 
nad der jpäteren Legende von perjönlihem Ehrgeize getrieben werden ; 
die mißvergnügten und ohne Zweifel heidniſchen Großen fanden in 
ihm ein Werkzeug, über deffen Natur fie ſich freilich täufhten. Die 
Weihung der Kirche des h. Weit fcheint den Plan zur Reife gebracht 
zu haben. Zum Feſte der Kirchweihe, jo berichtet die alte Legende, 
hielt Wenceflav einen Umritt durch das Land und am 27. September 
war er bei feinem Bruder in Boleſlav (Ult-Bunzlau). Noch jchien 
zwiſchen beiden das befte Einvernehmen zu beftehen, eine wohlgemeinte 
Marnung verihmähte Wenceflav und folgte der Einladung zu einem 
verrätherifchen Gaftmahl. Den Verſchworenen ſchien der Mut ent- 
ſunken, da bejchloffen fie anderen Tags, wenn der Fürſt zur Meſſe 
gehe, die That auszuführen. Unter dem Läuten der Kircdhengloden 
in der Morgenfrühe des 28. September trat Bolejlav zu jeinem 
Bruder heran und ermiederte deſſen Gruß mit einem Schmertichlage 
auf das Haupt. Diefer fiel ihm in den Arm und warf ihn zu Boden. 
Da ftürzte ein anderer Verſchworener Namens Tuzen herbei und ver— 
wundete ihn in der Hand; noch raffte fih Wenzel auf und entfloh 
zur Kirche, aber an der Pforte ereilten ihn Tſchaſta, Tyra und 
Gnjewiſa und machten mit erneuten Streichen feinem Leben ein Ende.’) 

Jetzt brach der langverhaltene Grimm der heidnijchen Adeld- und 
“ Volkspartei aus. Die Anhänger des Herzogs wurden vertrieben, ge— 
tödtet, die Priefter ihrer Schenkungen beraubt und hinausgeftoßen, 
jelbft die Mutter Drahomir hielt ſich nicht fiher und entfloh. Die 
Großen, die ſich jeht in ihrem alten Wahlrechte doppelt ſtark fühlten, 
erhoben den Mörder Boleflav, deſſen Strafgerichte alle, die es mit 
+ feinem Bruder gehalten hatten, unterjchied3los trafen. Der Kämmerer 


Viturgie in Böhmen (Abhandlungen der philof. Gefellfchaft in Breslau I, 238); 
Milloſich, Stavifhe Bibliothet II, 276. Widuk. II, 7 ſcheint Boleflav 
für = Heiden gehalten zu haben; feinen Ehrgeiz betont befonderd Gumpold 
15. 17. 

. *) Sind _gleih die Zahlenangaben der altflavifchen Legende a. a, D. 
bis auf den Tag unrichtig, 6337 Ind. 2 Cyclus 3 28. September, fo bat doch 
Bübinger zur itit ©. 517. 520 Recht zu fagen kein Datum fei beſſer be- 
glaubigt; denn mad der Legende erfolgte der Mord am Montag nad dem 
Sonntage, der zugleich der Tag der bh. Cosmas und Damianus war, d. 5. nach 
bem 24. Sept.: im 9. 935 fiel ber 28. Sept. auf einen Montag. Auch 
Gumpold c. 10 (SS. IV, 221); Bernold. necrol. (SS. V, 392); Cosmas 
I, 17 (8S. IX, 42) haben 4 Kal. Oct. Es beftätigt fich fomit meine in 
der erften Bearbeitung nad Widuk. II, 4 gemashte Kombination für das Jahr 
935, das fhon Pubitichla, Gefhichte von Böhmen II, 297, fpäter Leutfch, Marl» 
graf Gero, ©. 19 angenommen hatten. Dobner, commentar. ad Hagecii 
ehron. II, 656 ftütte fich bei feiner Annahme 936 auf eine Urkunde vom 
8. Mai ‘1351, durch welhe eine Seelenmefje für Wenceflav in Olmütz geftiftet 
wurde, mit bem Bemerlen, ber Todestag jei feria 4 gewefen: bie kann jenen 
Zeugniffen gegenüber nicht in Betracht lommen. Zugleih bat er die zwiſchen 
925 und 939 ſchwanlenden Jahresangaben der Ehroniften gefammelt. Palady, 
Gefhichte von Böhmen I, 208 ſtimmt ihm bei. Frind, Kirchengeſchichte Böhmens 
I, 17 ff. entſcheidel fi nad Damberger für 935, und behandelt bie depft ache 
ganz im Stile der fpätern befeitigten Legende. Ueber Wenceflans Ende Widuk. 
En — Vita Adalberti 8, Brunon. Vita Adalb. 21 (SS. IV, 584. 606), 

ietmar, 11, 1. 


Boleflav, Herzog von Böhmen. 53 


Podhiven, der nit müde wurde, von den Thaten feines Herrn zu 
erzählen, ward an den Galgen gehängt. Denn mächtiger noch ſchien 
der Gemordete in der frommen Erinnerung aufzuleben. Darum ent- 
ſchloß fich Boleflav jchon drei Jahre fpäter zu der ſcheinbar frommen 
Sühne, die fterbliden Refte von Bunzlau nah Prag in die Veits— 
firhe zu übertragen. Nicht Wenceflav, jondern der Kraft des Heiligen 
Veit jollten die Wunder, die über feinem Grabe geſchahen, zuge: 
jchrieben werden. !) Weder der Adelspartei, nod dem Heidenthum 
brachte die Blutthat Gewinn, denn Boleſlav konnte nach jenem feine 
andere Stellung einnehmen. Mag aud) das Einzelne, was von feiner 
Befeftigung Bunzlaus berichtet wird, fagenhaft fein, aber man erfennt 
Bolejlav als einen ftrengen Gewaltherrjcher, der jhonungslos den 
Widerftand des Adels zu brechen fjuchte, um jo mehr, al3 er durch 
ihn geftiegen war. Auch von weiteren Chriftenverfolgungen hört man 
nicht. Uber ein Zugeftändnis machte er doch, weil e8 auch fein Vor- 
theil ſchien, es war die Losreikung vom deutjchen Reiche. 

Nicht jogleih auf den Mord folgte fie, offenbar fürdhtete er noch 
Heinrichs ftarfen Arm, und mit weifer Zurüdhaltung mochte fich diefer 
in die innern Händel Böhmens nicht miſchen wollen. Dagegen war 
jein Tod das Zeichen der Erhebung. Die erjte Unglüdsfunde, die 
nad dem Krönungstage folgte, war, der Böhmenherzog habe zwei 
ſächſiſche Heere vernichtet. Da gleichzeitig die ſlaviſchen Völker in 
den Elblanden aufgeftanden waren, glaubte Bolejlav ſich ſtark genug 
zum Angriff. Er warf fih auf einen benahbarten Fürften, der den 
Verſuch gemacht zu haben jcheint, diefem Rückſchlage zu miderftehen, 
und wahrſcheinlich ſchon den Schub des Sachſenkönigs der böhmiſchen 
Herrihaft vorgezogen Hatte, bereit3 mochte er den Weiſungen des 
ſächſiſchen Grenzgrafen Folge gegeben haben, al3 er angegriffen Hilfe 
forderte.) Weder fein Name noch die Lage feines Gebiet find be= 
fannt, doch jcheint man jenes nicht in Böhmen felbft, jondern außer: 
halb am Nordweitende des Thalkeſſels juchen zu müſſen, an der 
böhmischen Gebirgspforte, zwiſchen Elbe und Saale etwa in dem 
Gaue Ehutici, Nifani oder bei den Dalaminciern. Ein böhmifcher 
Fürft mitten im Lande konnte fih in diefem Augenblide auf die 
deutihe Hilfe nicht ftügen und die Hilfe, die allein von Merjeburg 
und Thüringen entjendet wurde, nur einem näher liegenden ſüd— 
öftlichen Gebiete gelten. Die Merfeburger Heerſchar, jene von Hein- 


1) Boleſlavs Berfolgungen und die Translation nad) Prag 4 Non. Mart. 
Gumpold 20. 26 ©. 221. 222. ia eg ja Legende S. 237. Cosmas |, 19. 
Widukinds Mistrauen gegen bie Wunder I, 35. 

2) Widuk. Il, 3: Timensque sibi viecinum subregulum eo quod paru- 
isset imperiis Saxonum indixit ei bellum. Daß biefer Häuptling Dobrimir 
ven Saat gemefen fei, ift eine unverbürgte, aber oft wiederholte Angabe bes 
Daget Dobner III, 658, IV, 21: dieſer Feten will die Feſte defielben in zus 
flav im Biliner Kreife finden; wahrſcheinlicher ift Pubitſchtas Vermutung II 
339, fie fei bei den Milcienern zu fuchen. Da Boleflav Geſamtherzog ift, 
fo deutet vieinus ohnehin ſchon auf außerböhmifches Terrain, während der An— 
gegriffene feine Boten in Saxoniam fhidt. Der subregulus ift denen zu vergleichen 
die Widuk. III, 50. 68 unter Herzog Hermann ftehen. Imperiis weift außerbem 
auf beftimmte Berbaltungsbefehle, die der Häuptling von Sachſen ber erhalten hatte. 
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rich begründete Grenzmannſchaft, die für Kriege diefer Art ftet3 bereit 
fein follte, und das Aufgebot des Haffegaus brachen von dort, das 
Aufgebot etwa des Südthüringergaus vielleiht von Erfurt her, auf. 
Der Merjeburger Grenzgraf, und als folder kann Wfico, der unter 
de3 Grafen GSiegfrid höherer Amtsgewalt geftanden haben muß, 
elten,*) führte die nördlichere ſächſiſche, der ſüdthüringiſche feine 
riegsſchar; beide rüdten gejondert ab und jollten offenbar unfern 
des bedrohten Ortes zufammentreffen. Aſico, jcheint es, war früher 
zur Stelle, denn etwa um Thüringer zu erwarten, bezieht er ein 
Lager, das gewis nicht auf böhmiſchem Gebiete zu denken ift. Jene 
Abſicht vereitelte indeß Bolejlav, ebenſo kühn als friegsgewandt warf 
er fich zmifchen beide und jedem SHeerhaufen allein entgegen, jein 
Zweck fcheint gemejen zu jein, die Feſte feines Häuptlings zugleih von 
dem deutſchen Heere abzuſchneiden. Es wird nicht deutlich, gegen 
welches der Heere ſich Boleflav in Perſon gewandt habe, man möchte 
annehmen, zuerſt gegen das weftlihe; denn plößlich jahen ſich die 
Thüringer den Böhmen gegenüber, fie wurden angegriffen und zer . 
iprengt. Mit nicht minderer Ueberrafhung ſah ſich auch Afico in 
feinem Lager angegriffen, bevor er noch von diefer Niederlage eine 
Kunde erhalten Hatte; doch befjer mwiderftand er; er jchlug feinen 
Gegner vollftändig. Er glaubte denjelben vernichtet zu haben, als 
Bolejlav unerwartet jelbft erjchien, nachdem er die Trümmer des ge— 
ichlagenen mit feinem ſiegreichen Heere vereint hatte. Aſicos Scharen 
hatten ſich aufgelöft; fiegesgewis lajen fie die Beuteftüde auf dem 
Schladhtfelde zufammen, andere forgten im Lager für Pferde und 
Troß oder hatten fih der Ruhe ergeben; faſt das ganze Heer muß 
niedergehauen worden jein. Aſico jelbft blieb auf der Wahlftatt. 
Diefe kann nicht jehr fern von dem Punkte gemwejen fein, mo die 
Thüringer erlegen waren, da Boleflav die Sachſen noch in folder 
Beihäftigung überrafhen fonnte.e Um jo unbegreiflider ift der 
Mangel an hinreichender Verbindung zwiſchen den beiden deutjchen 
Heerestheilen, denn allein die gegenfeitige Unfunde über ihre Stellung 
hatte diefe Niederlage möglih gemacht. Bolejlavs Sieg war voll» 
ftändig, er machte die Burg jenes Häuptlings dem Boden gleich, die 
voltsthümliche Unabhängigkeit Hatte gefiegt. Vierzehn Jahre lang be= 
4) Air Aſies Grafſchaft in Merfeburg ſcheint zu fprechen, baß Thietmar. 
IV, 2, V, 9, VI. 12 (vgl. Necrol. Merseburg. zum 22. November) fie im 
Beſitz eines fpäteren Efico kennt. Necrolog. Fuld. mai. (Boehmer, Fontes 
II, 187) verzeichnet zu 962 und 965 einen Asico comes, von benen feiner ber 
Widukinds fein kann, fonft erfcheint er nicht. Weltere Genealogen bemühen fich, 
feine Stelle unter den Sächſiſchen Dynaften zu beftimmen; Bedmann, Anhaltifche 
Hiftorie V, 16, Gebhardi, marchiones aquilonares S. 86 maden ihn zum 
Ahnen der Ballenftebter, Eccard. hist. genealogica principum Saxoniae 
©. 495 zum Bruder des Legaten Bernhard Widuk. I, 36, Gunbling Gunde- 
lingiana XXXIV, 330 zum Großvater des Theodorih Budjici. Werfebe, 
Gaue zwifhen Wefer und Elbe ©. 108 zum Sohn des Grafen Sigfrid. Zu 
dem exercitus “U'huringorum vgl. I, 38 die legio Thuringorum. N» 
bauer, Geſchichte Thüringens S. 99, meint, die Thüringer ftanden in Aſies Heer; 
Dagegen ſpricht entidieden Saxones seorsum et seorsum Thuringi irent contra 
se, divisis et ipse sociis . . utroque exereitui occurrere disposuit, und ber 
ganze Verlauf der Sadıe. 
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unterwerfen, blieben ohne Erfolg, am wenigften war jebt dazu Ausſicht. 

Denn gefährliher war die Erhebung der Slaven an der Elbe, 
von denen bei der offen liegenden Grenze nicht allein Streifzüge tief in 
das Sadjenland, jondern Losreifung und Zerftörung der erften 
Keime des deutjchen Lebens zu befürchten fand. Mit dem Perlufte 
des Vorlandes wuchs die Möglichkeit der Ungerngefahr und mit ihr 
drohten alle die alten Schreden wiederzufehren. Es war dies um jo 
dringender, al3 der Kampf mit den Slaven an einer Stelle ſchon in 
den legten Tagen Heinrich begonnen hatte. Schon damals hatten 
fih die Barbaren, fo nennt Widulind die Slaven an der Elbe ftet3, 
an den Gejandten jeine® Sohnes Thankmar vergriffen; ein Rache» 
frieg war die Folge!) Heinrihs Tod trat hemmend nad der einen, 
ermutigend nad der andern Seite dazwiſchen, ohne Zweifel rik das 
Beifpiel der einen die andern fort, der günftige Augenblid, die ver— 
lorene Bollsficherheit wieder zu gewinnen, ſchien gefommen. 

Als Otto am 13. September die Stiftungsurfunde zu Quedlin- 
burg unterzeichnete, mochten diefe Nachrichten ihm zugekommen jein. 
Dat an der Elbe der gefährdetfte Punkt fei, war unzweifelhaft, ihre 
Anmohner mußten die Ueberzeugung gewinnen, Heinrichs Tod habe 
nichts mejentliches im Reihe geändert; auch nur von dort ließ ſich 
Böhmen wieder unterwerfen. Darum brad er ſelbſt an der Spitze 
des gefamten Aufgebotes, doch wohl nur der Sadjen auf. Bor allen 
traf er die Redarier. Stets erſchienen diefe al3 die Vorkämpfer, von 
allen Stämmen find fie der ftreitbarfte, hartnäckigſte. 

Die unmittelbare friegerifche Leitung übernahm Otto nicht jelbft. 
Es ift ſchwer zu jagen, welche Gründe ihn davon abhielten, da die 
allernächſten ärgerlihen Vorgänge ohne Zweifel vermieden worden 
wären, wenn er ed gethan hätte. Sei e3, daß er dem Führer diejer 
Kämpfe eine bleibende Stellung geben wollte, weil er ihre möglicher 
Weiſe lange Dauer erfannte, und er ſelbſt fih auf diefen Schauplag 
weder beſchränken wollte noch konnte, fei e8, daß er in dem Manne 
jeined Vertrauens die höhere kriegsgewaltige Kraft fand, deren er 
bedurfte, genug, er übertrug fie Hermann, dem Stammvater des jo- 
genannten bilingiſchen Herzogsgejchledhts.? 

Mit Vorliebe Hat die Sage diefen Mann zu ihrem Helden ge— 
madt, und mie fie überhaupt nicht aus der Phantafie allein, ſondern 
aus den fittlihen Eigenjchaften des Volkes heraus Menſchen und Ber- 
hältnifje auffaßt, umbildet und darftellt, jo Haben die Sachſen jpäterer 
Zeit in diefem Manne die Grundzüge ihrer eigenen Art gefeiert, die 
arbeitfjam, tapfer und ausharrend mit wenigem das hödjite erreicht. 
Es ift, als ob fie ihn im Gedächtnis feines Volkes habe entihädigen 


hauptete er fi in diejer Stellung; einige Verſuche, ihn wieder a 





ı) Widuk. II, 4: Datum quippe erat illis et antea a patre suo bellum 
eo quod violassent legatos —— flii sui. Der Krieg war Thatſache 
ewworben, fo ift dies datum zu verftehen, nah Widuk. III, 70: pacem iam 
tam Redariis oportere stare. Im Uebrigen f. ben Ercur® Barbari und 
Theutoniei. 
) ©. den Excurs. 
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wollen für die Misgunft und Feindſchaft, durch welche er fi in Wirk— 
lichkeit Bahn brechen mußte, aber freilih, indem fie feinen Urjprung 
in diefer Weife verherrlihte, hat fie ihn zugleich verdunfelt. Das 
Sachſenvolk des elften Jahrhunderts, das in feinem Herzogsgeſchlechte 
den Vorfämpfer der eigenen Freiheit jah, machte den Stammvater 
Hermann zu einem armen, aber freien Manne, zu einem Sieben 
hüfner, der durh Thätigkeit und Treue das Vertrauen des Königs 
gewinnt, don Stufe zu Stufe emporfteigt, endlih das Herzogthum 
erwirbt und durch ftrenge Gerechtigkeit ein Vorbild für viele wird. 
Ueber jeine perſönlichen und volfsthümlichen Eigenjchaften vergaß die 
Sage, daß er einem der edelften Gejchlechter entjproffen, daß er nicht 
allein mit andern Fürſten, fondern mit dem herrſchenden Königs» 
hauſe ſelbſt verjhwägert war, daß nicht ſieben Hufen, jondern 
große Güter und Würden das Erbe der Seinen war. Sie hat ihm 
den Namen Biling beilegt, ob mit Recht, ift jehr zweifelhaft. Die 
Bilinger waren urſprünglich ein altes und edles fränkiſches Geſchlecht, 
dem die Ahnfrau des KHönigshaufes, Liudolf Gemahlin Oda, ange- 
hörte, und al3 fein damaliger Vertreter muß Ottos und Hermanns 
Zeitgenoffe, der Graf Biling, gelten, der in den ſüdlichen Gauen 
Thüringens reich begütert erjcheint. Daß eben diejer Hermanns Vater 
gewejen, wie man hat annehmen wollen, daß zwiſchen beiden Ge— 
Ihlechtern irgend eine Blutsverbindung ftattgefunden, dafür läßt fi 
fein beftimmtes Zeugnis aufweiſen. Bis das gejchehen ift, wird man 
die Frage mit 'mehr Wahrjcheinlichkeit verneinen als bejahen. 

Nicht minder ſchwierig ift der Güternachweis der Yamilie; für 
eine beftimmte Zeit den Gejamtbefig mit Sicherheit nachzuweiſen, 
ift faft unmöglid. Unzmweifelhaft war der jpäter in Oftfalen und 
Engern zwifchen Elbe und Weſer belegen, und aud nah Weftfalen _ 
dehnte er fi aus, aber Hermann Hatte Brüder, mit denen er theilen 
mußte. Der Sprengel von Werden, der zwijchen der Elbe und Aller 
die Gaue Mosde, Sturmi, Bardengau und Belra umfaßte, ſcheint die 
Wiege des Geſchlechtes, mindeftens der Hermannjchen Linie, geweſen 
zu fein; ſchon jeit 933 war Hermanns Bruder Amelung dort Biſchof, 
er jelbit gründete naher die Liuneburg, die Stammburg des jpäteren 
Haufes im Bardengau auf dem Kalkberge an der Ilmenau, eine Grenz- 
wehr zwiſchen Liutizen und Dänen. Aber auh an der mittleren 
Wefer und Leine in den Gauen Merftem und Ziliti verwaltete er 
nachmals die Grafichaft.") 

Zum erften Male auf diefem ſlaviſchen Heerzuge erjcheint jetzt 
der merkwürdige Mann, neben dem Könige einer von denen, welche 
ihm ein langes, thatenreidhes Leben hindurch unerfchütterlich zur Seite 
geftanden Haben. Widulind nennt ihn tafer, umſichtig, treu und un- 
erjhütterlih. Wenn Otto feinen Werth erkannte, jo muß er felbft 
nit bis dahin in erfter Reihe geftanden, noch in den Augen feiner 


%) Url. Ottos vom 10. Jan. 954 (Erhard Reg. hist. Westf. I, 46, St. 
233): in pago Tilithi in comitatu Herimanni comitis iterumgue in pago 


—. in comitatu eiusdem comitis, vgl. Weiland, das fühl Herzogthum 
» 8, 
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Großen einen fonderlihen Anſpruch auf ſolche Auszeihnung gehabt 
haben. Denn feine Berufung hatte viele Erwartungen getäufcht und 
eine Misftimmung erregt, die gefährlih ward. Es mag dahin ge= 
ftellt bleiben, ob nicht jelbft Ottos Bruder Thankmar dadurd) verlegt 
ward, dor allen Hermanns Bruder Wichmann fühlte fi zurüd- 
gejebt. Er war, jo jcheint es, der ältere Bruder, 937 wird er als 
Graf im Gau Wigmodia zu beiden Seiten der unteren Weſer ge— 
nannt; jeine Güter lagen vornehmlich in den füdlichen Gauen Fle— 
nithi und Derlingau, an der Oder und Leine und in Weftfalen. 
Widukind nennt ihn einen mächtigen Mann, viele waren von ihm 
abhängig, jeine Klugheit Hüllte fi in einen geheimnisvollen Schein, 
denn er ftand im Rufe verborgener Wiſſenſchaft und von den Seinen 
ward er mit tiefer Scheu betrachtet. Seht verließ er das Heer, er 
wollte nicht unter den Befehlen jeines Bruders ftehen. Man kann nit 
beurtheilen, wie weit Otto die Anſprüche der ſächſiſchen Edlen hätte be= 
rüdfichtigen jollen, gemis ift nur, daß daraus eine Gährung herborgieng. 
Sn ſehr unfihern Umriſſen ftellen fi die nächften Vorgänge 
dar, fein Name wird genannt, nur die allgemeinen, oft wiederkehrenden 
Grundzüge der ſlaviſchen Marken erkennt man, ein ZTiefland, durch— 
jhnitten von Seen und Sümpfen, ein ſchwer zu durdhziehender Boden 
für jeden, der nicht darin heimisch ift, gelichert zwiſchen ihmen die 
Hauptfefte der Feinde, die angegriffen werden fol. Auf dieſem 
Boden trifft Hermann zuerft mit einem feindlichen Schlachthaufen 
zufammen, fein Sieg, der des Königs Wahl rechtfertigt, erwedt neue 
tiefere Misftimmung. Eflehard, Liudolf3 Sohn, ein fonft unbefannter 
Mann, vermißt ſich, ihn zu überbieten oder das Leben einjegen zu 
wollen. Ein Angriff auf die Hauptfefte der Feinde ſoll gemadt 
werden, am Rande des Moores, das fie jhübt, hat man ein Lager 
aufgeihlagen. Ekkehard ruft aus dem Heere Freiwillige auf, fie find 
gerwiffermaßen fein Gefolge für diefe Unternehmung, er durchichreitet 
da3 Moor und am jenfeitigen Rande wird er jamt allen, die ihm 
folgten, niedergemadt. Es war eine tollfühne, gefährlihe That, in 
der die Thäter fih in nußlofem Troße felbft opferten, denn nur 18 
waren e3 an Zahl; fie geihah mit Verlegung der Heeresordnun 
und gegen das Verbot de3 Königs. Das war am 25. September.) 
ie das Gleichgewicht Hergeftellt wurde, erfährt man nit. Otto, 

heißt e3 weiter, ſchlug die Feinde, machte die übrigen wieder tribut- 
pflihtig und fehrte nah Sachſen zurüd. Am 14, Oftober konnte er 
zu Magdeburg in der Urkunde, durd) die er dem Abte Hadamar die 
alten Freiheiten Fuldas beftätigte, jagen, er jei in Frieden aus dem 
Lande der Redarier gefommen.?) Ihnen aljo muß der Hauptlampf 


n Widuk. II, 4: Acta sunt autem haec 7 Kal. Oct. foll doch wohl 
das Tagesbatum für a. Fall fein. 2. Giefebreht, Wendiſche Geſchichten 
J, 141, find feine 108 Begleiter ftatt Widulinds 18 wohl nur ein Drudfebler. 
2) 14. Oct. 936 (Dronke codex tradit. Fuldens, ©. 316, St. 51): 
Quando de provintia Sclavorum qui vocantur Riaderi in pace venimus 
ad Magathaburg. 2. Giefebredt I, 140 findet in biefen Riadern bie Ukraner. 
Ueber Name und Land der Redarier f. die gründliche Abhandlung von Lifch, bie 
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gegolten haben und weit nach Nordoſten über die obere Havel und 
die Tollenſe hinaus in das Territorium des ſpätern Landes Stargard, 
denn hier vornehmlich waren die Redarier heimiſch, muß Otto ge— 
lommen fein; man könnte vermuten, ihre Hauptſtadt ſelbſt Rethra 
ſei jene Feſte geweſen, der ſein Angriff galt. Demgemäß hielt er 
ſich auch zunächſt in Sachſen und Thüringen auf, am 17. Oltober 
in der Pfalz zu Werla, am 4. November zu Allſtedt, am 30. De— 
cember zu Dahlum Füdöftfich bon Hildesheim; die Urkunden, die er 
hier ausftellte, waren Beftätigungen der alten Freiheiten der Klöfter 
von Gorvei, auf Vorbitte der Königin Edgitha und feines Sohnes 
Liudolf, von Heröfeld und Werden auf Bitten ihrer Nebte Follmar 
Hagano und Wigger.’) Auf diefen Beftätigungen ruhte die An— 
erfennung der Rechtsüberlieferung, es war nicht allein eine erneute 
Gemährleiftung des Rechts und Befibflandes der Empfänger, fondern 
indem der König die Akte jeiner Vorgänger anerkannte, gab er feiner 
Po Machtvollkommenheit einen weiteren Ausprud für die Zus 
funft.? 

Die glüdlihe Erhebung der Böhmen und die, mie e3 fcheint, 
nur unvollftändige oder mindeftens exfolglofe Befiegung der Elb⸗ 
jlaven zog weitere Gefahren nad fih. In den erften Zagen des 
Jahres 937 brachen auch die Ungern herein, um, wie Widufind jagt, 
die Kraft des neuen Königs auf die Probe zu ftellen: die Gelegen- 
heit dazu konnte ihnen nur die Eröffnung der nordöſtlichen Grenz= 
wehren gegeben haben. Sie müſſen die alte, oft befahrene Straße 
dur das Land der Milziener und Dalamincier gegangen fein, denn 
daß fie dur Baiern gefommen feien, hört man nit. Dennod 
ſcheint es gelungen, fie von der öftlihen Grenze Sachſens fern zu 
halten. Am 4. Februar beftätigte Otto zu Allftedt die Privilegien 
Halberftadts3 auf Bitten des Biſchofs Bernhard;?) man möchte ver= 
muten, er habe hier auf dem linfen Ufer der Saale Hinter den 
Burgmwarten von Merjeburg und Sceidungen zunächſt eine abweh— 
rende Stellung eingenommen und den Strom vorüberbraufen laſſen. 
Darauf drangen die Ungern verheerend in Franken“) ein. Hier 
ſcheinen fie fich wie gewöhnlich in mehrere Strömungen getheilt zu 
haben. Während die einen Schwaben heimſuchten, machten die andern 


Giftung des Kloſters Broda, Jahrbücher des Vereins für Gef. v. Medlenburg 
UI, 6. 11. 19; Wigger, Medienburgifce Regeſten ©. 119b. 
1) Erhard regesta Westfaliae I, 43 St. 58; Mend, beffifhe Lanbes- 
geichihte m 27, St. 59; Lacomblet Nieberrheinifcheg Urkundenbuch I, 51, St. 
0; früher genannte Ort der Ausftellung Falcheim für dorgeim erflärt, 
u auf einem Xefefehler. Ann. Hildesh., Weissenburg., Lambert 937 
(fie ier ftet8 um 1 zu bodh): Otto rex fuit in Herolfesfelde. 
ig, Deutſche Berfefiungegeic. VI, 502. 
Soden, Seifert II, 336, 

* Aug. 937 (Jafte bikdioth, — III, 705): Ungari per orientales 
— et Alemanniam multis eivitatibus igne et gladio consumptis iuxta 
Wormatiam Reno transito usque ad mare occeanum regnum Galliae de- 
vastaverunt et per Italiam redierunt. Dies wiederholen Ann. Heremi 937, 
Wirzeb. 938 (SS. III, 141, II, 241); Herimann. Aug. 937 mit dem Zufage, 
fie feien per Baioariam gegangen. 
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einen VBerfud, in Sachſen von Südweſten her einzubrechen, aber Dito 
warf fi ihnen entgegen und jchlug fie auf fränkiſchem Boden, viel- 
leiht unfern Worms. * giengen ſie über den Rhein und bis in 
die Gegend von Meb ſoll der König ihnen gefolgt ſein.) Nun ver— 
breiteten fie fich gleich einer verwüftenden Sturmflut jchwerer als je 
über Elſaß, Lothringen, das weſtfränkiſche Reich. 

Don Met warfen fich die einen auf Reims, und während manche 
Streiffharen die Küften des Meeres erreichten, fielen andre in Bur— 
gund ein, am 24. Merz erjchienen jie in der Gegend von Sen3.?) 
Bon allen Seiten drängten ſich die Flüchtigen hinter den Mauern 
der Stadt zufammen, mit dem größten Verlufte erwehrte man ſich 
de3 furchtbaren Angriffes, bei Orleans fiel der Abt Ebbo von Dole 
im offnen Kampfe gegen fie, und auf der füdlichen Seite der Xoire 
juchten fie Bourges heim und durdhftreiften Berry und Aquitanien. 
Unjere Berichterftatter bemerken ausdrüdlid, zum erſten Male habe das 
gefamte Gallien unter diefer Geifel zu leiden gehabt. Ueberall die— 
jelben Scenen der Verwüſtung, deren Andenken fich bejonders in den 
Klöftern erhalten hat. Dörfer und Kirchen gehen in Ylammen auf, 
Gefangene werden herdenweiſe fortgetrieben. Im Kloſter des h. Ba— 
folus bei Vergy (jüdmeltlic von Reims), deſſen Mönche in die Stadt 
gefioben waren, ſetzte fi) der Feind vollkommen feft, das Klofter St. 

hierry (nördlih von Reims), des h. Petrus bei Sens, Breze bei 
Langred wurden in Aſche gelegt. Aber auch die Heiligen bewähren 
fih und Wunder gejchehen. Ein Unger, der im Klofter des h. Ba— 
folus den Glockenthurm befteigt, weil er oben Gold zu jehen meint, 
ftürzt zerfchmettert herunter, ein anderer, der Hand an den Altar 
legt, kann fie nicht zurüdziehen, mit einem Stüde defjelben muß fie 
aus dem Marmor herausgehauen werden, einen Mönd von Orbais 
machen fie zum Siele ihrer Pfeile, aber fie prallen ab, als jei jeine 


1) Widuk. II, 5: a terminis suis abegit; Ann. S. Maximin. Trev. 937 
(SS. IV, 7); Schaten, ann. Paderborn. I, 279; Dobner IV, 9 meinten, 
Dtto babe die Ungern bei Dortmund gefchlagen. Dafı dies unbegründet fei, 
bemerft Wollmann, Geſch. der ſächſiſchen Kaifer ©. 72 

2) Necrolog. Senonense (cod. Christ. reg. 567): VIIII Kal. Apr. Hun- 
gari Sennis venerunt; ann. Senonens. 937 (SS. I, 105): 9 Cal. Apr. 
effera Ungarorum barbaries cum ingenita sibi feritate fines Francorum, 
Burgundionum simulque Aquitaniorum ferro metere atque igne late de- 

opulari perv do coepit. Bielfach wiederholt von franzöfifhen Annaliften 

ugo Floriac., hist. Franc. Senon. (SS. IX, 366), Chron. Turon., Orderic. 
Vital, Chron. S. Petri Vivi Senon., Chron. Besuens. (Bouquet IX, 52. 17. 
34. 19.) ALS dritte Berbeerung Lothringen — es Ann. Lobiens., 8. 
Bonifac., S. Vincentii Mett. (SS. II, 210, III, 118. 157). Dann Ann. 
Floriac. (SS. II, 254) ſchon 936 al® prima in totam Galliam Un- 

rorum irruptio. Mehr oder minder allgemein bie . Ann. S. Quin- 
tini Veromand. (SS. XVI, 507); Chron. Andegav., S. Medardi Suession., 
Vezel., Dolens. Bouq. VIII, 252, IX, 56. 395. 315). Die Einzelheiten geben 
Flodoardi Ann. 937, Hist. Remens. I c. 25: Post cuius (sc. Otberti) 
obitum gens Hungarorum Galliam ingressa caedibus incendiis ac rapinis 

ne cuncta devastat etc., II, 3, IV, 51, vgl. auch Richer II, 7, Adsonis 

irac,. S. Basoli e. 7 (SS. IV, 517 n. 13); Vit. Deicoli, Transl. Basoli 
(Boug. IX, 121. 125). 
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Haut von Diamant. Vergeblich bemühen fie fi, Klofter und Grab- 
ftätte de3 5. Deicolus zu Yure am Ognon anzuzünden; aber wüſt 
wird der Ort zunächlt dennoch, und ein jüngerer Zeitgenofje klagt: 
„Bejammernswerther Anblid, Nefjeln, Difteln und Unkraut an hei— 
liger Stätte emporwuchern zu jehen, wo einjt die Andacht der Mönche 
blühte.”!) Endlich wandte ſich ein Theil diefer Scharen nad) Stalien 
durch die ſüdweſtlichen Alpenpäffe.?) Mitten im Lande haufen fie, 
allein 12 Tage in Gapua. Das alte Samnium, Nola, Benevent, 
der neapolitanifche Uferftrich werden geplündert, Monte Gafino über- 
fallen ; mit den reichften Kirhenihäßen müfjen die gefangenen Mönche 
losgefauft werden. Endlih im Appennin werden die Räuber von 
den Spoletinern überfallen und ihnen die Beute wieder abgenommen. 

Als das meftfräntifche Reich jo ſchwere Wunden dur die 
ungriijhen Plünderer empfieng, war e8 eben nad einem furzen 
Augenblide der inneren Sammlung und Einigung bon neuem Der 
hergebrachten Zwietracht verfallen, die e3 gegen äußere Angriffe 
widerftandslos machte. Wenige Monate nur vor Heinrih, am 14. 
Januar 936, ftarb nad) längerer Krankheit nämlidy zu Aurerre der 
tapfere König Rudolf aus dem burgundiſchen Haufe,?) ohne einen 
Erben zu Hinterlaffen, und Anſpruch auf die Krone konnten entweder 
die durch Karls des Einfältigen Sturz verdrängten Slarolinger oder 
die Nachkommen Roberts des Tapfern erheben, von denen zwei bereits 
die Königswürde verwaltet hatten. Der Sohn des Königs Robert 
aber, Hugo, der mächtige Herzog der Franken, bewog jelbft die 
übrigen Großen des Reiches, mit ihm die Wahl auf den Sohn jenes 
unglüdlihen Karl zu Ienten, den jein Vater einft geftürzt hatte, auf 
den eben herangewachſenen Ludwig.*) Seine Mutter Eadgifu (Eth- 





ı) Vita Deicoli auct. anon. saec. X (Mabillon Acta Sanct. ord, 8. 
Bened. saec. Il, 109). Historia trauslat. SS. Saviniani Potentiani (Ma- 
billon Act, s. VI, 259), wo allerdings für Normannorum zu lefen ift Un- 
garorum nad ‚Chron. s. Petri Senon. f. oben. ferner Richardus Pictav. 
aus ber Älteren translatio S. Gildasii (Bouq. IX, 23). 

*) Leo Casin. I, 55 (SS. VII, 619), Lupus Protospat. 936; Ann. 
Benevent. 937 (SS. V, 54, III, 175), Romoaldi ann. (SS. XIX, 399). 

) Flodoardi ann., S. Columbae Senon., Floriacens., S. Quintini Ve- 
romand., Adonis eontin. alt. 936, Hugonis Floriac. Hist. Frauc. (SS, LI, 
254, IX, 366, XVI, 507), Necrol. Autissiodor. (ed. Lebeuf p. 247). Er 
wurde im Klofter St. Colombe zu Sens beigefekt. 

*) Flodoardi ann. 936: Hugo comes trans mare mittit pro accersiendo 
ad ge regni suscipiendum Ludowico Karoli filio; Hist. Rem. IV c. 
26; Richeri Historiar. II e. 1—4 malt aus, ohne bod genauer unterrichtet 
p fein; Aimoini mirac. S. Benedieti ce. 16 (Acta sanct. ord. 8. Bened 
Vb, 361) e. 16: ab Hugone Magno revocatus specietenus regno reddi- 
tus est patrio. Weber Dudos unzuläffige Angaben, der consultu Willelmi 
dueis Northmannorumm (c. 49 p. 193 ed. Lair, SS. IV, 95) die Einladung 
ftattfinden Täßt, vgl. Forſchungen VI, 380, dod laden auch bei ihm Hugo Ma- 
gnus dux praepotentissimus Francorum atque Heribertus satrapa princi- 
pum ein. Am meiften fpricht — Klage auf der Ingelheimer Sy- 
node von 948 (Flodoardi ann. 948, SS. III, 396). Nah Hugo von Fleury 
SS. IX, 366, auf den fih Ivo von Chartres ep. 189 bezieht) in ber Hist. 
"rancorum war Erzbifhof Wilhelm von Sens der Gefandte der fränkiſchen 


* 
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gioc) war mit ihm nad der Entthronung ihres Gemahls zu ihrem 
ruder Aethelſtan nad England geflüchtet, von wo jeht die frän— 
liſchen Gejandten unter eidlihen Buͤrgſchaften den rechtmäßigen Thron- 
erben, einen jhönen Jüngling von 15 Jahren, nad) Boulogne zurüd- 
führten.!) Hier empfieng er die Huldigung, zu Laon am 19. Juni 
durh Erzbiſchof Artold von Reims die Krönung und Salbung.®) 
Während in Deutihland durch die innerhalb eines Gejchlechtes wieder: 
holte Wahl ein erbliches Anrecht deffelben ſich zu bilden anfieng, kehrte 
in Frankreich das erbberedhtigte Haus der Karolinger ebenfalls durch 
Wahl auf den angeftammten Thron zurüd. Dort handelte man mehr 
mit politiihem Bewußtjein, hier mehr aus politiicher Rathlofigteit. 
Herzog Hugos Macht aber erhob fich gefährlicher denn je, jeit er 
über einen Thron verfügt hatte; er nannte fih von Gottes Gnaden 
Herzog der Franken und in den Urkunden feines Schüßlings heißt 
er der zweite nad) ihm in allen feinen Neichen.®) 

Mochten die weitfräntifchen Großen das Königthum als Symbol 
und Quelle alles Rechtes auch noch nicht ganz entbehren, fo wollten 
fie do nur ein durchaus ohmmächtiges ertragen, um ungehindert von 
demjelben ihre Macht theils auf gegenfeitige Unfoften, theil3 durch 
Ermwerbung firhlicher Lehen zu erweitern. Als Häupter der großen 
Vaſſallen ftanden fih Hugo von Francien und Heribert von Verman— 
dois ſchon jeit längerer Zeit, zumal wegen des Abfall8 und der Aufs 
nahme kleinerer Vaſſallen, feindlich gegenüber. Während jener mit 
jeinem Oheim, dem König Rudolf, fi) verband, hatte diefer an Her- 
zog Gijelbert von Lothringen und jodann an König Heinrid einen 
Rüdhalt gejuht. Die Herftellung Ludwigs auf den Thron feiner 
Väter, ein Gegenzug Hugos gegen Heribert und vielleicht auch gegen 
das durch Roberts Bruder Hugo vertretene burgundiſche Haus, jollte 
jenem nicht die gehofften Früchte tragen. Denn bald ftrebte der 
junge König, entſchloſſener al3 feine Vorgänger, indem er die könig— 


Großen. Gerade umgefehrt Täßt er in ben Modernorum regum Francor. actus 
ce. 4 (eb. 352) von Aethelſtan durch Gefandte bie Herftellung feines Neffen 
fordern. 
1) Witgeri Genealogia Arnulfi (SS. IX, 303): ex qua (sc. Otgiva) 
genuit filium —— forma Hudovicum nomine. Nach Rider (II c. 4) 
war er 936 quindennis, alſo etwa 921 geboren, wenn er aber nach demfelben 
(III ec. 103) im 36. Lebensjahre (954) geftorben fein fol, müßte er fhon 918 
eboren fein, doch ift mur die erftere Angabe richtig nach dem Zeugnid der Grab: 
—8*— (Mabillon Annales III, 520): Dum sibi ter denos et tres floreret in 
annos. Wann Karl Ethgiva heiratete, ift nicht befannt; feine erfte Gemahlin 
freberuna farb 4. Febr. 917, f. dieslirk. Karls bei Bouquet recueil IX, 530. 
534. 537 u. |. w. j 

2?) Ann. S. Columbae Senon., Flodoardi 936, Folquini Chartular. Si- 
thiense c. 72 p. 138 ed. Guerard. Bon daon fagt Rider (III e. 2): ubi ex 
antiquo regia esse sedes dinoseitur. 

) Hugo nennt fib in Urk. von 937 und 939 (Bouquet IX, 720. 722) 
elementia omnipotentis dei Francorum dux, und bei Yubwig heißt er ur- 
hmblich satis fidelis noster Hugo dux, dilectus et carissimus noster Huguo 
eximius duxque Francorum egregius und berjelbe verfährt consilio Hugonis 
dileetissimi nostri et Francorum dueis, qui est in omnibus regnis nostris 
secundus a nobis (eb. 584. 585; Quantin, Cartulaire de l’Yonne I, 139). 
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lihen Bafjallen wieder zu jammeln verfuchte, der Täftigen Leitung 
Hugos fih zu entziehen.) ine Umftellung der Parteien war die 
Folge: der Herzog von Francien verjöhnte ſich 937 mit feinem bis- 
herigen Gegner — der ſeine Schweſter geheiratet hatte,) wäh— 
rend der König bald für den Erzbiſchof Artold zu den Waffen griff, 
dem Heribert mehrere Beſitzungen der Reimſer Kirche ſtreitig machte. 
Indeſſen ſuchte Hugo noch andere Bundesgenoſſen. Jenſeit des 
Rheins Hatte er oft Rath und Hilfe gefunden; auch jetzt warf er fein 
Auge auf Otto, der Ende Mai fih in Mainz und Ingelheim 
aufhielt,®) und nod im Laufe des Jahres 937 nahm der Herzog mit 
feiner Einwilligung Ottos Schmefter Hathupi zur Gemahlin.) So 
ſchien Otto, wenn er aud einer unmittelbaren Einmiſchung in die 
franzöfiihen Wirren fi enthielt, doch die aufjäfligen Vafjallen gegen 
das rechtmäßige Königthum zu begünftigen, vieleicht wegen der An— 
iprüche, welche noch immer die Karolinger bei gelegener Zeit auf die 
Rheinlande erneuern mochten. 

Mährend aber der König den empörerifchen Lehnsleuten in Weit: 
franfen die Hand bot, erwadten Zwiſt und Aufruhr in feinem 
eigenen Reiche und drohten e3 gleicher Zerrüttung entgegen zu treiben. 
Wie er jelbit fih vor allem als ſächſiſchen Herrſcher anfah, gleich 
feinem Vater, jo fühlten fih durd- ihn auch jeine Sadjen geehrt 
vor allen übrigen Stämmen, denen fie den Herrſcher gegeben, und 
fie verfhmähten es, andern Herren al3 dem Könige jelbit ihre Lehen 
zu verdanfen.d) Diejer echt deutjche Dünkel des bevorzugten Stammes 
— und wohl war man ſich im Ganzen der Stammesgegenjäße leb- 
haft bewußt — mußte vorzüglich denen bejchwerlich fallen, die bisher 
das Neid) gleihfam als das ihrige, ich ſelbſt als das herrjchende 
Volt angejehen hatten, den Franken. Daher läßt ein jpäterer Schrift- 


1) Flodoardi ann. 937: Ludovicus rex, ab Hugonis prineipis se pro- 

curatione separans, matrem suam Lauduni recipit. Hugo cum Heriberto 
acificatur; Ann. S. Quintini Veromand. 937: Ans anno Hugo et Heri- 

bertus pacificati sunt. 

2) Flodoard (Hist. Rem. IV c. 28) nennt den Diaconus Hugo, Heriberts 
Sohn, Hugos Neffen, ebenfo in den Ann. 943: Hugo dux cum nepotibus 
suis Heriberti filiis u. 946: Hugone principe avunculo ipsorum u. f. w. 

9) Dtto urkundet zu Mainz 23. Mai, zu Ingelheim 29. und 30. Mai 937, 
(Stumpf 64—66). 

*, Eine Urt. vom 14. Sept. 937 (Bouquet IX, 721) gebentt ſchon Ha- 
duidis ipsius amabilis et satis diligibilis uxoris, daher fett Flodoard a. 938 
die Heirat zu fpät. Unverheiratet fommt fie in einer Urkunde —7 Vaters von 
935 vor, ſ. Waitz, Jahrb. Heinrichs I. 118. 169. Vgl. Widukind. I c. 31, 
Rodulf. Glab. Histor. I c. 4 (SS. VII, 56.) Ganz richtig gedenkt ihrer K. 
Lothar in einer Urkunde vom 8. Merz 955 als inclytae comitissae et amitae 
nostrae Hadvidis, Hugonis dueis ncorum uxoris (Bouquet IX, 618). 

5) Widukind. II c. 6: Cessantibus autem bellis externis civilia oriri 
coeperunt, (vgl. Hrotsvitha v. 168: Denique devietis alienigenum bene 
telis| exoritur nostris subito discordia fortis). Nam Saxones imperio regio 

loriosi facti dedignabantur aliis servire nationibus, quaesturasque quas 
aberunt ullius alii, nisi solius regis gratia, habere contempserunt; vgl. 
über den Sinn diefer Worte Köpfe, Widulind von Korvei ©. 78. 92. Die Be- 
vorzugung der Sadfen durch Heinrich meldet Wibulind I c. 39 ausbrüdlicd. 
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fteller dur) den Mund Gifelberts es Eberhard zum Vorwurf machen, 
daß er feine Ehre einem Fremden, dem Sachſenkönige preisgegeben.!) 
Eberhard, der Frankenherzog, König Konrad3 Bruder, vereinigte mit 
dem eigentlichen Heflen den jächliichen Heffengau an der Diemel als 
Graf deſſelben.) Als dafelbft einer von jeinen ſächſiſchen Lehen- 
trägern, Bruning, fih im Uebermute gegen ihn auflehnte, überfiel 
Eberhard in feinem Grimme mit bewaffneter — deſſen Burg Hell⸗ 
mern (weſtlich von Peckelsheim im Kreiſe Warburg), erſchlug ihre 
Inſaſſen und übergab fie den Flammen.?) 

Dieje eigenmädtige Selbfthilfe erregte Ottos höchſten Unmillen ; 
er verurtheilte Eberhard zu der hohen Buße von 100 Pfunden Silbers 
(etwa 2000 Scillingen), deren Werth er in Rofjen liefern follte, *) 
die vornehmften feiner Leute aber, die an jenem Zuge Theil genom- 
men, zu der für Landfriedensbreher üblichen entehrenden Strafe, ®) 
einen Hund eine beftimmte Strede weit und zwar diesmal nad der 
föniglihen Pfalz von Magdeburg zu tragen. Auf einem Hoftage im 
September ©) empfieng hier der Konig, der bereit3 im Juni fi) von 
den rheiniihen Gegenden nah Sachſen gewendet Hatte, ”) die ge— 
demütigten Ruheftörer mit verföhnender Milde und entließ fie reiche 
bejchentt, in der Hoffnung, dadurd den innern Frieden völlig wieder- 
bergeftellt zu haben. Allein Eberhard, deijen Gegner Bruning, jo 
viel wir willen, feine Strafe erlitten hatte, ſchied unverſöhnt ob der 
erlittenen Kränfung. Freigebig wie er war, leutjelig gegen Geringe 
und freundlich gegen Jedermann, wußte er viele Anhänger jogar 
unter den Sadjen zu gewinnen, die zu jedem Wagnis für ihn bereit 
waren, und bald follte Otto feine Abneigung ſchwer genug empfinden. 

Magdeburg, der Schauplaß diefer Verhandlung, unter Heinrich 
nod wenig genannt und bisher unbedeutend, obgleich es ſchon unter 
Karl dem Gr. als eine für den Verkehr wichtige Grenzfefte gegen die 


») Ekkehardi casus S. Galli (SS. II, 104): Kisilbertus Eburhardum 
castigatum, cur honorem suum alieno dedisset, regi Saxonico, rebellare 
secumque sentire persuasit. Die Erzählung ift ganz fagenhaft. Bgl. bie 
Rede Immos bei Widulind (II ec. 28): Et nunc quae necessitas cogıt, ut 
serviamus Saxonibus, nisi nostra discordia ? 

9) Ueber feine Befigungen vgl. jegt Stein, König Konrad I., ©. 286—292. 

2) Widufinds Elmeri ift nit Helmarshaufen (früher Helmmwarbeshaufen) 
an ber Diemel, wie Köpfe und Wait annahmen, fondern nah Landbau (Heflen- 
gau S. 24) vielmehr Hellmern im Kreife Warburg. 

+, 9. a. D.: centum talentis aestimatione equorum, vgl. über ben Be— 
griff des Talentes Müller Deutſche Münzgeſchichte S. 272, Köpfe, Wibulind 142. 

2) ©. Grimm, Deutjche Nechtsaltertblimer &. 715. wozu noch als Zeugnis 
Vita Arnoldi arcbiep. Mogunt. (Jaffe Biblioth. III, 615) fommt. Weltere 
Beifpiele hat Waitz, Deutſche DVerfafjungsgefh. VI, 489. U die principes 
militum f. ebenda V, 73 9. 3. 

*) Widukind II c. 7: Eodem tempore transtulit rex reliquias Inno- 
centii martiris in eandem urbem; zu biefer fpäter eingefügten Stelle bat 
Waitz bereitd auf die für die Zeitbeftimmung entſcheidenden Urkunden verwiefen. 

) Dtto urlundet 30. Juni zu Werla, 2. Juli zu DOueblinburg, 8. Auguft 
zu Wallhauſen, 21. und 27. Sept. zu Magbeburg (Stumpf 67—71). 
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Slaven erjheint,!) wurde von Dtto und Edgith, zu deren Heirats— 
ute es gehörte, in hohem Maße begünftigt und bevorzugt. Bald 
chrieb man daher geradezu dem Könige die Gründung der Stadt zu, ?) 
die andere freilih jhon auf Julius Cäſar und ein HeiligtHum der 
jungfräuliden Göttin Diana zurüdführen wollten.?) Wie eine zweite 
Gründung Magdeburg, die einen neuen Abjchnitt jeiner Geſchichte 
eröffnete, durfte man es at bar anjehen, daß Otto dajelbit am 
21. September zu Ehren des Apoftel3 Petrus und des h. Mauricius, 
des Führers der thebaiſchen Märtyrerlegton, deifen Felt am 22. Sep— 
tember gefeiert wurde, ein Benediktinerklofter ftiftete und mit Grund— 
befi, Zinfen und Zehnten in der Umgegend auf das reichlichſte aus— 
ftattete.*) Wie Quedlinburg follte es unter unmittelbarem Königs— 
ihuße ftehen und zum Zeichen deffen jährlih ein Roß, Schild und 
Speer oder zwei Pelzröde dem Herrſcher darbringen. Die Königin 
nahm an diefem frommen Werke den lebhafteiten Antheil. ®) 


') ©. meine Geſchichte des Oftfränt. Reiches I, 252; Wait, Jahrbücher 
Heinrichs 1, ©. 139. Auf Karl den Gr. und den Biſchof Hilbigrim von 
Halberftabt führen das Chronic. eg (p. 270) und bie Ann. Magde- 
burg. a. 938 (SS. XVI, 43) die ältefte St. Stephanscapelle zurüd, vgl. dar- 
über Schöppendronit ed. Janicke, ©. 8 4. 3. 

2), Schon Widulind (11Ic. 6) fagt: in eivitatem, quam ipse magnifice 
construxit, vocabulo Magathaburg und Thietmar (Chron. II ce. 2 u. 5) 
glaubte, Dtto habe die Stabt im erften Jahre feiner Regierung, das Moriz- 
tlofter nad der Ungernſchlacht 955 begründet. Die fpätern Chroniften fprechen 
ihm dies 3. Ch. nad, fo Annalista Saxo 936, Gesta episcop. Halberstad. 

SS, VI, 600—601, XXIII, 83), Magdeburger Schöppendhronif (ed. Ianide 

. 46), wonach Edgitha durch eine Umfahrt den Umfang der Stabt beftimmte. 
Aehnlich auh Adam von Bremen (Gesta Hammaburg. ecel. pontif. Il c. 
13): magnus Otto... inelytam urbem Magedburg super ripas Albiae 
fluminis condidit, daraus Helmold (Chron, Slavor. I e. 11, und aus biefem 
wieder Chronic, monasterii S. Michaelis (SS. XXILI, 394), vgl. aud Herzog 
Eruſt ec. 2 Gaupts Zeitfchrift VII, 1941. Wenn e8 ſchon in der Erectio vom 
3. 968 (Leibnitii Ann. imp. Ill, 239, heißt: ubi idem serenissimus caesar 
civitatem mirifice fundavit, populi multitudinem adunavit, ecclesias con- 
struxit, jo ift e8 bemerfenswerth, daß der erfte Sat (eivit.— fund.) an der be- 
trefienden Stelle der Ann. Magdeb. 969 (SS. XVI, 149) fehlt, die a. 938 
von Otto beridten: novum huius eivitatis posuit fundamentum. 

®) Chronic. Magdeburg. (Meibom SS. rer. Germanicar. II, 270) und 
Ann. Magdeburg. 938 erflären Magdeburg Parthenopolim id est parthenae 
urbem von einem Heiligthume ad honorem Dianae. 

9 v. Heinemann Cod. dipl. Anhalt. I, 4, St. 70. Im dem Berliner 
Driginale findet fi teine Beftimmung über die freie Abtswahl, welde ber 
ſächſiſche Annaliſt erwähnt. Die Leiftungen des Stiftes find: singulis annis 
tantum regi unum cavallum scutum et lanceam vel duas crusinas dent, 
ut sciant in mundiburdio regis se esse (biefelben Worte in der Urf. vom 
11. Oft. 937). Verdächtig ift dafür bie Variante in ber Urk. vom 29. Juli 
946 «ebenda 15, St. 136): quem et ipsum locum Romano subiecimus 
mundiburdio, ber deshalb Großfeld (Archiepiscop. Magdeburg. origin. p. 6) 
nicht hätte folgen folen. Der Annalista Saxo (SS. VI, 601) jetst die Stiftung 
irrig auf ben 23. Sept. und die Chronic. und Ann, Magdeburg. laſſen fälſch- 
lich jhon damals Reliquien des h. Mauricius nach Magdeburg gelangen, was 
bereit8 Grosfeld (p. 4 n. 2) rügt. 

5) Thietmar. 1I ce. 2: Cuius (scil. Aedithae) instinetu Magada- 
burgensem aedificare cepit eivitatem (et precum instaneia fügen die Gesta 


St. Marimin und Magdeburg. 65 


Mit der Einweihung des Stiftes verband fich die ficherlih unter 
allem kirchlichen Pompe begangene Uebertragung der Gebeine des 
h. Innocentius, eines der angeblichen Thebäer, welche der befreundete 
König Rudolf I. von Burgund aus ihrem hochberühmten Grabe zu 
St. Maurice im Wallis überjandt Hatte.) Seine erften Inſaſſen 
empfieng das Morizklofter aus St. Diarimin bei Trier, von wo ihm 
auch der erite Abt, Anno, fam.?) Aus lauterer Quelle aljo jollten 
die Magdeburger Mönche ihre benediktiniſchen Satzungen jchöpfen, 
denn St. Marimin war durch den Abt Ogo gerade drei Jahre zubor 
unter Austreibung der Widerftrebenden zur firengen Regel des 
h. Beneditt zurüdgefehrt und erfreute fi unter feiner umjichtigen 
Leitung, von 70 Mönden bewohnt, hohen Anfehens.?) Diejer Zu— 
fammenhang blieb noch einige Zeit lebendig, und Anno, ein gelehrter 
Mann, erwarb fi vorzüglich durch Errichtung der Kloſterſchule, bald 
einer der berühmteiten im Sachſenlande, große Berdienfte, die Otto 
jpäter durch ein Bisthum belohnte. Zu dem Sterne des Kloftergutes, der 
aus dem königlichen Hofe in Magdeburg felbft und den dazu gehörigen 
Befigungen am rechten Elbufer beitand, fügte der König bald weitere 
Schenkungen, *) zumal von Gütern in Nordthüringen und in dem 


episc. Halberstad. p. 83 hinzu). Rudolf von Ems (gute Gerhard ed. Haupt 
v. = fi.) führt A die Stiftung des Erzbistums zugleih auf Dttogeba 
zurüd. — 
1) Bal. ob. ©. 63 X. 6. Die Stiftung fand auch ſtatt zu Gunſten Ruo- 
dolfi regis, qui nobis sanctum tradidit Innocentium, daraus fhöpften bie 
Ann. Magdeb. 938 und das chronicon. Magdeb. 

2) Chronic. Magdeburg. (a. a. O.): Praefecit autem eidem abbaciae 
Annonem virum venerabilem, morum honestate ac natalium generositate 
pollentem, liberalibus quoque disciplinis apprime imbutum, Treveris de 
caenobio sancti Maximini assumptum, transductis secum et aliis fratribus, 
sanctitate et numero monasticae disciplinae perfecetionem informare 
sufficientibus. Traduntur plures et ingenui — et regiae stirpis 
filii sub tanti patris institutionibus claram divinae servitutis incoaturi 
ıilitiam. Kürzer bie Ann. eh a. 938 (p. 143). 

3) Ann. $. Maximini 934 (SS. IV, 6); Contin. Reginon.; Flodoardi 
ann. 934; Vita Iohannis Gorziens. e. 70. 95: sub idem ferme tempus O 
praepositus tunc sancti Maximini ... a saeculari conversatione se restrin- 
xerat, et ope ducis Gisleberti idem monasterium ad regularem conver- 
sationem reduxerat; Necrol. S. Maximini (Hontheim Prodrom. histor, 
Trevir. II, 968): vl Kal. Febr. Ogo abbas huius loci . . qui hoc mo- 
nasterium a fundamentis reparavit et locum pene pessundatum renovavit 
et numerum fratrum ad LX et religionem ampliavit; Verzeichnis der Mönche 
Isti LXX monachi fuerunt hie sub abbate Ogone, qui monasterium 
reparavit, herausgeg. von Kraus (Jahrbuch der Alterthumsit. I, 215), fowie 
vorher von Hontheim (Histor. Trevir. I, 279). Bon St. Marimin wird noch 
fpäter gerühmt (Chronic. Gladbac. e. 2, SS. IV, 75): unde tune temporis 
monastice vinee virtutum botros germinantis odor longe lateque resper- 
gebatur floridus. 

9 Ottos Urff. für a rs bat Grosfeld verzeichnet (De — 
Magdeburg. origg. p. 60 sqq.), desgl. die Regeſten der Erzbiſchoͤfe von 
Magdeburg Nr. 72 fi. Im der zweiten Urk vom 27. Sept. (Gercken Cod. 
dipl, Brandenb. IV, 353, St. 71) fhenfte Otto teloneum omne, quod in 
Magedeburg constitutum est vel constituetur in proprium damus et con- 
cedimus eidem congregationi, ut familia illorum coram nullo nisi advo- 


Jahrb. d. deutichen Geſch. — Tümmler, Otto ber Große. 5 


66 Ausftattung des Morizflofterd. Friedrih von Mainz. 


Gau Wigmodia an der unteren Wefer mit zahlreihen Yamilien von 
Leibeigenen und Slaven. Er ftiftete dahin ferner den Zehnten von 
Kauf und Berfauf in den benahbarten jlavifhen Gauen Morazena, 
Lizizi und Heveldun, endlich ſämtliche Einkünfte aus dem föniglichen 
Zoll und der Münze in Magdeburg. Dieje Ausftattung, die in der 
Tolgezeit fortdauernd vergrößert wurde, und zu welcher alsbald das 
Recht der freien Abts- und Boigtswahl noch hinzukam, beweilt, daß 
das neue Klofter vor allem eine Pflanzſchule des Chriſtenthums unter 
den Slaven werden follte, wie einft Gorvei für die Sachſen, und 
dazu ſchien es feiner ganzen Lage nad aud vorzüglich geeignet. 
Unter den Zeugen der Stiftung des Morizklojterd begegnet uns 
vor allem Friedrih von Mainz, der Nachfolger des am: 31. Mai 
verftorbenen Hildebert !) ſowohl auf jeinem erzbiihöflihen Stuhle, 
wie in feinem Amte al3 Erzkaplan, zugleich durch Ernennung eos VII. 
päpftlicher Vikar für Deutjchland.?) Manche geiftliche Tugend wurde 
Friedrih nahgerühmt — mie er auch jogleih bei dem Papſte ſich 
Rathes erholte, ob es beijer jei, die Juden zum chriſtlichen Glauben 
zu zwingen oder gewaltjam auszutreiben 3) — aber das Vertrauen 
des Königs, das ihn berufen, täujchte er nachmals auf gröbliche Weije. 
Eine glüdlichere Wahl traf Otto für die Hamburger Kirche, als deren 
Vorfteher Unni auf der ſchwediſchen Mijjion zu Birfa (Björfö im 


cato eorum iusticiam secularem cogantur agere. In der dritten vom 11. 
Ott. (v. Heinemann Cod. Anhalt. I, 5, St. 72) wird zu ber Berleihung von 
Gütern und Leibeigenen hinzugefügt: et omnis census et venundationis et acqui- 
sitionis deecimam, quae nobis in Mortsani, Ligzitze et Heveldun debent, et 
liceat in eis praefatae congregationi, ut et ligna et herbae in usum sint et 
porei saginentur, weiterhin: Electionem eis concessimus abbatem inter se 
eligendi et advocatuın quemcunque velint, abbatem tamen dignum. Am 
7. Juni 939 ſchenkte D. zahlreihe Familien von Liten, Colonen und Slaven 
im Norbthüringau (ebenda 6, St. 771, am 28. Dierz 942 (Meibom SS. rer. 
Germanic. I, 142, St. 103) totum quod a vectigali id est theloneo vel 
moneta eiusdem loci utilitatis venire poterit. 

‚) Sein Todesjahr geben Ann. Corbeiens. 937 (Jaffe Bibl. I, 35), 
Quedlinb., S. Bonifacii brev. (SS. III, 118), Thietmar. II c. 22, Mariani 
Seotti chron. 958 (936), Necrol. Fuld. mai. (Boehmer Fontes Ill, 156), 
Contin. Regin. irrig zu 936, den Tobestag noch Necrol. Augiense, b. Mariae 
Fuld. (ebd. IV, 140. 453), Merseburg. (Neue — —— des thür. ſächſ. 
Altertfumso. XI, 235), Hildesheim. (Leibnitii SS, rer. Brunsvie. I, 764), 
Fuld. (Forſch. XVI). Die letzte Urk. ad vicem Hiltiberti archicapellani ift 
vom 23. Mai 937, Stumpf 64. 

2) Ann. Corbei., S. Bonifacii, Augiens. 937 (Jaffe Bibl. III, 705). Auf 
eble Abkunft läßt feine ſonſt nichtsfagende Grabſchrift ſchließen v. 6 (ebd. 718): 
Praesulis eximii quis non novit Frideriei | dignum laude genus et pietatis 
opus. Die erfte Urf. ad vicem Frideriei archicancellarii ift aus W®erla vom 
30. Juni 937 (St. 67), in diefen Monat muß mithin Friedrichs Erwählung 
fallen. Ueber fein Vilariat f. die Bulle Leos VII. (Jaffe Bibi. 111, 336), in welcher 
nur auf den — des h. Bonifacius verwieſen wird: Ex auctoritate b. 
Petri . . damus vobis potestatem, ut sitis noster vicarius et missus in 
cunctis regionibus totius Germaniae etc. 

3) Ebd. p. 337— 338. Der Papft rieth zur gütlichen Belehrung, si autem 
credere noluerint, de civitatibus vestris cum nostra auctoritate illos ex- 
pellite ... per virtutem autem et sine illorum voluntate atque peticione 
nolite eos baptizare ... 


Berfammlung zu Magdeburg. Adaldag von Bremen. 67 


Mälarjee) am 17. September 936 ein ruhmvolles Ende genommen 
.r ı) Er erhob auf Fürbitte feiner Mutter Mahthilde feinen 
anzler Adaldag, einen Verwandten und Schüler des hochverdienten 
Biſchofs Adalward von Verden (geft. 933), damal3 Domherrn in 
Hildesheim, von edler Geburt und einnehmendem Weſen. Nachdem 
er ſich zuerjt der verwitweten Königin dadurd) empfohlen, daß er nad) 
dem Tode ihres Gemahls die erfte Meſſe für deſſen Seelenheil gelejen, 
erwarb er raſch die königliche Huld und verdiente fie.) Schon im 
Sommer dieje3 Jahres, in welchem wir Adaldag in Magdeburg bei 
dem Könige finden, hatte er für die Klöſter ſeines Sprengel3 die 
unter dem Namen der Immunität begriffene Befreiung von dem 
föniglien Gerichtszwange, Freiheit der Biihofswahlen, fowie eine 
Güterſchenkung in Bremen, Namesloh und Buden erlangt.) Neben 
ihm treten ferner in der Umgebung Ottos*) auf die jählischen Bifchöfe 
Bernhard von Halberftadt, in defjen Sprengel Magdeburg lag, Thiet- 
hard von Hildesheim, Ebergi3 von Minden, den Otto feinen Gevatter 
nennt, und Amalung von Verden, der Bruder Hermanns, von ent- 
fernteren aber Baldrich von Utrecht, als Bruns Erzieher ein Mann 
des bejonderen Vertrauens, Amalric von Speier, Burdhard von Wirz- 
burg und aus Schwaben fogar einer der beften, Udalrich von Augs— 
burg. Es iſt nicht unmahricheinlih, daß diefe glänzende Verſamm— 
lung ebenjo ſehr den Zwed hatte, die Refte des h. Innocentius als 
* geſtraften Friedensſtörer zu empfangen, und ihren Zwiſt beizu— 
egen. 
Unterdeſſen hatte ein doppelter Todesfall in Sachſen wie in 
Baiern Anlaß zu neuen Unruhen gegeben. Hier ſtarb nach dreißig— 


i) Ann. Corbeiens. Contin. Reginon. 936, Adami Gesta Hammaburg. 
ecel. pont. I c. 64: apud Bircam. Den 17. Sept. ald Todestag gibt das 
Necrol. S. Michaelis Luneburg.. den 3. Oft. Neer. Bremense, vielleicht gehört 
bieher der Erzbifhof Thunerulf des Necrol. Merseburg. (a. a. D. ©. 240 
vgl. 250). Ueber Birca f. Wattenbach Stodholm ©. 18 

”) Adam. Gesta Hammab. ecel. pont. II ec. 1 (vgl. ce. 21): genere 
illustris, aetate iuvenis, decorus specie morumque probitate speciosior 
etc.; Cont. Reg. 936, Vita Mahthildis poster. c. 8 (SS. IV, 288): ob 
memorem causam huius facti ipsi impetravit episcopaleın dignitatem 
apud filium suum Ottonem. Einen Echluß auf feine Herkunft geftattet, wie 
{bon Leibniz (Ann. imp. 11, 460) bemerfte, Ottos Urf. vom 11. Oft. 937: et 
decimam in eisdem locis (db. i. Urlaha et Ottingha in dem Gau Wimoti 
ab Adaldago nobis archiepiscopo datam (v, Heinemann Cod. Anhalt. I, 
A Kanzler oder Notar fchrieb er Urk. Ottos vom 13. Sept. 936 bis 
4. Febr. 937. 

2) Url. vom 30. Juni u. 8. Auguſt (St. 67. 69), erwähnt von Adam a. 
a. D. ce. 2. Erftere gewährt talem lıbertatem et tuitionem monasteriis in 
eius episcopio consistentibus, qualem caetera per nostrum regnum mo- 
nasteria noscuntur habere. 

9 Im der Urt. (St. 70) beißt e8: consiliantibus nobis episcopis, qui 
tune in praesenti erant, Friderico videlicet et Adaldago archiepiscopis, 
Baldarico, Odelrico, Thiethardo, Ebergiso, Amalrico, Burghardo, Bern- 
bardo, Amalungo. In der Urk Ottos vom 15. Sept. 940 (SS. XXL, 383) 

ißt der Bilhof von Minden Ebergisus venerabilis episcopus nosterque 
delis compater. 
5* 


68 Tod Herzog Arnolfs von Baiern 937. 


jähriger Regierung Herzog Arnolf, Liutbold3 Sohn, am 14. Juli, ') 
jeit jeiner Unterwerfung unter das ſächſiſche Königshaus ein treuer 
Anhänger dejjelben. Sein plößlich eintretender Tod erſchien manchen 
al3 Strafe Gottes?) für die große Beraubung der Klöfter, deren 
Gut er in fo weitem Umfange für Landeszwecke nutzbar gemacht 
d. h. als Lehen ausgethan hatte, daß diefelben deshalb auch jpäterhin 
noch von allen Leiſtungen für die Neichsheerfahrten befreit blieben. °) 
Die ſchwere Ungernnoth, in welcher Arnolf der einzige Schirm des 
Volkes geweſen, rechtfertigte dies Vorgehen, nur die Mönche hiengen 
ihm den Beinamen de3 Schlimmen an, im übrigen rlihmte man des 
Herzogs tüchtige und kräftige Perfönlichkeit und erfreute ſich der 
Selbftändigfeit, die er troß jeiner erzwungenen Unterordnung unter 
die Sachſen feinem Stamme zu wahren gewußt Hatte,*) jo daß 
Baiern in der That al3 ein bejonderes Reich für fich angejehen wer— 
den modte. Sehr natürlich daher, daß nad) dem Tode des alten 
Herzog3 das Volk feinen Söhnen al3 den angeftammten Häuptern 
zufiel. Dieje aber, und zunächſt Eberhard, der ältefte, weigerten dem 
jungen Könige die Huldigung, die ihr Vater dem alten geleiftet. °) 
In offener Auflehnung wollten fie Land und Leute behaupten. 

Wenn Otto gegen diejen Abfall eines der mächtigften Reichs— 
glieder nicht ſofort einfchritt, jo bewirkten dies ohne Zweifel die 
ſächſiſchen Berhältniffe, die ihn bis zum Ende des Jahres in der 
Heimat feithielten. Auch Hier war ein in feinen Folgen jehr wichtiger 


3) Arnolf8 Todesjahr melden die Ann. Corbeienses, Augiens. (Cont. 
Regin.), Sangall. mai,, 8. Maximini, Ratispon. (SS. XVII, 583), Heri- 
mann. Aug. chron. 937, feinen Zobestag Necrol. S. Galli (St. Galler Mit- 
theilungen zur vaterl. Geſch. IX, 46): Obitus Arnolfi ducis Baioariorum, 
Augiense (Fontes IV, 143): Arnolfus rex, Altahense (ungebrudt): III. Id. 
Iul. Arnoldus dux; II. Id. Iul. Arnolfus dux Baioariae; S. Petri Salzburg. 
(Defterr. Archiv XIX, 261) 14. Juli: Arnolfus rex, qui dedit nobis 
Arding et Pettinga. Nach Metellus (Quirinalia, Canisii Lect. ant. I app. 
92) ward er in St. Emmeram begraben. 

2, Auctar. Garstense 938, Ann. S. Rudberti Salisburg. 937 (SS, IX, 
566. 771): Arnoldus dux subito obiit percussus a deo ob denudationem 
ecclesiarum; vgl. Gerhardi Vita S. Oudalriei e. 3 (SS. 1V, 389). 

®) Ueber biefe Beraubung |. Waitz Jahrb. Heinrichs I. ©. 58, mo bereits 
auf Büdinger und Hirfch verwiefen wird. Schon 1735 ſuchte ein gewiffer Candler 
Arnolf in einer gründlichen Abhandlung von ben Berleumbungen möndifcher 
Ehroniften zu befreien, die ihm feinen Plat in der Hölle pri hatten. Die 
Schrift beißt: Arnolphus male malus cognominatus. Monachii. 

*) Büdinger (DOeftreich. Geſch. I, 255) vermweift auf Thietmar (Chronic. I 
e. 15): Eo tempore .. fuit in Bawaria quidam dux Arnulfus nomine, 
precluus in mente pariter et corpore. . . sed cum hie post varios virtu- 
tum suimet ornatus vitam hanc finisset.. „. Fragment. de Arnulfo (SS. 
XVII, 570): gloriosus dux noster Arnulfus, virtute ex alto indutus, for- 
titudine clarus et victoria enituit eximius, quia de progenie imperatorum 
et regum (d. h. der Carolinger) est ortus, et per ipsum populus christianus 
de sevienti gladio paganorum est redemptus, 

) Widukind. II e. 8: filii eius in superbiam elati regis iussu con- 
tempserunt ire in comitatum; Contin. Reginon. 938: Filii ducis Arnulfi 
ambitione ducatus regi rebellant; Herimann. Aug. 937: Baioarii cum 
multis aliis Ottoni regi rebellant. 


Tod bes Grafen Sigifrid. Thankmar und Gero. 69 


Todesfall eingetreten, das Ableben de3 Grafen Sigifrid,!) der mit 
der Graffhaft über den um Merfeburg fi breitenden Hasgau die 
Mark zwiihen Saale und Elbe gegen die Slaven vereinigt * 2) 
Das Vertrauen Ottos aber hob ihn, den trefflichſten unter den Sachſen, 
noch höher, indem er ihm bei der längeren Abweſenheit, die die Krö— 
nung mit ſich brachte, ſogar ſeine Stellvertretung und die Pflege 
ſeines Bruders Heinrich übertrug, ſo daß Sigifrid, überdies ein naher 
Verwandter (Better) von Heinrichs erſter Gemahlin Hatheburg, un— 
Ser al3 der erjte nah dem Könige im Sadjenlande gelten modhte. 
Die Verwandtſchaft mit Sigifrid war es, weldhe den Sohn jener 
Hatheburg, Ottos Halbbruder Thankmar, mit der Hoffnung erfüllte, 
daß feinem andern als ihm die erledigte Mark zufallen werde. Bereits 
früher hatte man ihn in jeinen Rechten gefräntt, denn das Erbe 
jeiner Mutter war ihm entzogen worden, ®) und die reihe Entſchä— 
digung, die ihm fein Vater dafür angewieſen, beihwichtigte ihn nicht. 
Die Krone hatte er dem jüngeren Bruder überlafjen müſſen. Feurig, 
tapfer und Friegsfundig, wie er war, durfte er ji die Kraft wohl 
zutrauen, die ſächſiſche Mark gegen die Wenden zu verteidigen. *) 
Dtto aber, jei es daß er anders über jeine Fähigkeit urtheilte 
oder jeinen wilden und ausjchweifenden Sinn fürdhtete, übergieng ihn 
und mählte ftatt feiner den Grafen Gero. So glänzend Die 
jpäteren Ereigniſſe e& bewährten, daß hier der rechte Mann an den 
rechten Platz gejtellt worden, jo auffallend mußte diefe Wahl, die 
tiefe Verbitterung in Thankmar auf’3 Neue wedte, zunächſt erjcheinen, 
denn Gero gehörte einer bis dahin wenig befannten Yamilie an, 
deren Wiege wir vielleiht in Groß-Alsleben zu juchen haben. An 
den beiden Seiten der Bode war jein Haus angeſeſſen, dort verwaltete 
fein Bruder Sigifrid, der Stifter des Kloſters Gröningen, dem er 
ſpäter nachfolgte,“) eine Grafihaft im nördlichen Schwabengau, er 


1) Widukind erzählt II c. 8 ben Tod Arnolfs, dann fährt er c. 9 fort: 
Illo quoque tempore defunctus est Sigifridus comes. Hiernach wirb man 
bob das letztere Ereignis fpäter ald das frühere anfegen müſſen und ber von 
Heinemann (Markgraf Gero ©. 127) gewählte 17. Diai dürfte ſchwerlich zu« 
treffen. Eher möchte ich mit Köpfe den zum 3. Dec. (Sigifrith comes obiit) 
— tm Necrol. Merseburg. hieher ziehen, oder den Sigifrid, den das 

ecrol. S. Michaelis Luneburg. zum 10. Juli anſetzt. 

2) Bol. oben ©. 41 9. 1; dv. Heinemann Markgraf Gero ©. 8—11, 
gegen ben Waig Heinrih S. 17 A. 2 das BVBerwandtihaftsverhältnis zu Thant- 
mar ie er feftgeftellt hat: bie Mutter Hatheburgs und die Mutter Sigifribs 
waren —— wenigſtens iſt nur dies ſicher. Ueber ſeine Grafſchaften hau— 
delt Waitz a. a. O. ©. 107 A. 4. Thietmar (II c. 1) ſpricht von der legatio 
Sigifridi comitis Merseburgensis furzweg. An eine pfalsgräflihe Stellung möchte 
ich gleihfals nicht denken. Vgl. auch Winter (Forſchungen XV, 649.) 

9) Widukind. II c. 11. Köpte fließt aus Widuk. II ce. 4, wonad 
Heinrich die Barbaren d. h. die Nebarier mit Krieg überzogen habe, eo quod 
violassent legatos Thancmari filii sui, daß biefer ſchon bei Lebzeiten bes 
Baters ein markgräfliches Amt bekleidet habe, deſſen Erweiterung er 937 anftrebte. 

*, Widukind, II c. 11: Thancmarus autem . . manu promptus, acer 
ingenio, bellandi peritus, sed inter arma honesta minus pudieitia usus. 

») Annalista Saxo 965 (SS. VI, 619, daraus Chronie. Montis Sereni 
a..1171, SS, XXIII, 153): Huius (Geronis) frater Sigifridus partem here- 


10 Die Grafihaften Geros. 


jelbft dagegen eine andere von mäßigem Umfange (die jpätere Graf 
ſchaft Mühlingen) in dem füdöftlichen ic In Hiezu fam 
nun die Obhut über die gefamte Grenzwehr, eine Art von außer- 
ordentlicher, noch nicht feft abgegrenzter markgräflicher Gewalt, die 
ihm für diefen Theil Sachſens einen Vorrang vor allen übrigen 
Grafen gab. Von diefen waren Chriftian, der bisweilen Markgraf 
heißt, fein Schwager, Graf im Gau Serimunt und Schwabengau, 
und Thietmar, Graf im Hardagau und Derlingau, beide überdies 
au Grafen in andern Theilen von Nordthüringen, ?) ihm untergeben. 





ditatis sue tradidit S. Vito construens ei monasterium in loco qui dieci- 
tur Gronigge; Urf. Heinridhs vom 25. Juni 934 (v. Heinemann Cod. 
Anhalt. J, 1), worin er Sigifrido dilecto ac fideli comiti nostro die Güter 
Gröningen, Kroppenftedt und Emmingen fchenft in pago Suevia in comitatu 
ipsius Sigifridi, 

) Ich folge bier Heinemann a. a. O. ©. 127 ff., da mih bie Gegen- 
bemerkungen von Waig S. 107 4. 4 nicht überzeugt haben. Namentlid mit 
Knochenhauer (Gef. Thüringens S. 100) glaube id, daß Widukind eine Ber- 
wandtſchaft Geros mit feinem Vorgänger Sigifrid ſchwerlich bätte entgehen 
fönnen. ine forgfältige Jufammenftellung feiner Graffhaften gibt von Heine- 
mann (a. a. O. ©. 131 4. 46), val. Winter, die Graffcaiten im Nordthüringau 
(Gefhichtsblätter für Magdeburg IX, 283). Geros Graffhaft in dem fpäteren 
Mühlingen (zwifhen Elbe, Saale, Bode und Sülze) bezeugen die Urk. feit dem 
21. Sept. 937 bei v. Heinemann, Cod. Anhalt. I, 4. 7. 8. 12. 13, St. 70. 
71. 112. 130. 131. Zu unterfcheiden von ihm ift der Graf Gero zu dem Bil- 
lingshoch (feit 946, |. Winter a. a. D. ©. 302, er lebte noch 9:0). Als Graf 
in pago Suevon, d. 5. dem nörbliben Schwabengau erjdeint er zuerft am 
7. Juni 941 (Cod. Anhalt. I, 8. 17, St. 97. 180). Die Graffchaft in dem Gau 
Moraziani (bei Magdeburg) wird ihm erft im 3. 965 in 3 fehr verbächtigen 
Urk. zugefchrieben (ebd. I, 30. 31, St. 373. 378. 385). 

2) Ueber bie Graffhaft Thiermard in dem Theile Norbtbüringens, ber 
fpäter „zu dem Billingshoch“ heißt, an der Elbe und Ohre f. F. Winter (Magdeb. 
Geſchichtsbl. IX, 300. 302. 314). Er wird in den Urf. von 937 bis 946 er- 
wähnt, ſ. Cod. Anhalt. I, 4. 5. 7; St. 70. 72. 77). Den Thietmar, welder 
am 28. Febr. 944 als Graf in pago Suevon vortommt (ebd. 9, St. 112) 
hält v. Heinemann (Gero S. 131) für den Sohn Ehriftians, ben fpäteren 
Markgrafen. Dagegen beißt es in der Urf. vom 13. Sept. 936 und 6. Aug. 
941 (St. 56. 981: in pago Hardago in comitatu Thiatmeri, und am 5. Dec. 
(St. 100): in pago Derlingon in comitatu Thietmari. Mit v. Heinemann 
(Gero ©. 125) Halte ih ihm für verfchieden von dem bei Wibulindb (I c. 24) 
erwähnten Thietmar, ber mahrfcheinlih 932 geftorben war. — Chriſtian wird 
ausnahmsmeife einmal am 1. Mai 945 Markgraf genannt (fideli nostro 
marchioni nomine Cristan, Cod. Anhalt. I, 9). Dal. bei vem Annalista 
Saxo a. 945: cuidam suo fideli Christiano marchioni quotas proprietates 
in pago Seronunti loco nomine Steno et in loco nomine Quicma donavit 
in eomitatu eiusdem Christiani (aus der vorhergehenden Urk gefhöpft). Ueber 
feine Graffchaft in dem Gau Serimunt (fpäter Wörbzig) —“* Saale, Elbe, 
Mulde und dem Fuhneſumpfe ſ. Winter (Magdeb. Geſchichtsbl. X, 5. 13). 
erfcheint im diefem Gau feit 937 (Cod, Anhalt. I, 4. 9. 11: in pago Seri- 
muntilande, St. 70. 120. 124); ferner am 11, Oft. 937 in pago Norturinga 
und am 21. Oft. in pago Suevia (ebd. 5. 6, St. 72. 73). In Serimunt folgte 
ihm feit 945 fein Sohn Thietmar (Winter a. a. O. S. 6). Bol. über Thietmar 
und Chriftian auch v. Heinemann Gero ©. 133 U. 52—56. Daf jener bie 
Grafſchaft uördlih von der Obre (in dem Gau Mofidi) verwaltet habe, acht aus 
der von Heinemann angeführten Urk. garnicht hervor. Ueber Geros Berichmwäge- 
rung mit Chriftian f. Annalista Saxo a. 965. 


Unruben in Baiern und Sadfen 938. 71 


Der König jelbft verweilte bis in den Winter hinein in Sachſen und 
feierte Weihnachten wahrjdeinlih in Quedlinburg. !) 


Unter drohenden Anzeichen begann für Ottos noch wenig erprobte 
Kraft das Jahr 938: Baiern unter einheimischen Herrſchern aufjäjlig, 
die Eintracht der Sachſen und Franken, der beiden Säulen des Reiches, 
geitört, im Sadjenlande jelbit Gährung und Misvergnügen bis in 
die föniglihe Familie hinein. Gegen die Söhne Arnolfs eilte Otto 
bereit3 in den erjten Monaten des Jahres, aber mit ungenügender 
Macht, wie es jcheint, denn er kehrte erfolglos heim.) Noch dringen 
der bedurfte man jeiner in Sachſen jelbft. Hier hatte, wohl ſchon 
gegen Ende des vorangehenden Jahres, die Fehde zwijchen Eberhard 
und feinem Vaſſallen Bruning neuerdings begonnen und in offenen 
Gefechten, jowie in Brand und Berheerungen ſich fortgefponnen. °) 
Aber auch die ſächſiſchen Vaſſallen Heinrichs, des königlichen Bruders, 
der dur da3 Vermächtnis des Vater die Stammfige ſeines Haufes 
an der Lippe und Ruhr erhalten zu Haben jcheint, griffen mie die 
fränkliſchen Lehnsleute Eberhards zu den Waffen, und bald wurde der 
Streit der Diener ein Streit der Herren. *) 

Dieje innern Zwiftigfeiten, aber zugleich der Zweifel über eine 
Trage des Erbrechts, bewogen Dtto, eine Verfammlung des ſächſiſchen 
Volles nad) Steele bei Efjen an der Ruhr zu berufen, die nad) dem 
Zeugnis einer dajelbft für Osnabrüd am 18. Mai ausgeftellten 
Urkunde in diefen Monat gejegt werden muß.) Jenes Schwanfen 
der Rechtsgewohnheiten betraf den Fall, wenn ein Erblafjer neben 


) Url. vom 11. Oft. aus Dormburg, 21. ans Alftebt, 20. Dec. aus 
Queblinburg (Bresslau Diplomata C p. 6), 2. Ian. 933 aus Dahlum (St. 
72—75). 

2) Ann. Augiens. 938: Otto rex in Bawarios ibat illisque resistentibus 
rediit; Contin. Reginon. 938: quos (sc. filios Arnulfi) ipse debellaturus 
in Bavariam ibat, sed non, ut voluit, eos pacificare valens rediit, Heri- 
mann. Aug. 938: Otto rex contra Baioarios procinetum movit. Gegen 
diefe Zeugniſſe über einen erften erfolglofen Zug Dttos kann die ungenauere 
Angabe des Widulind (II e. 9: Rex autem transivit in Boioariam et rebus 
ibi rite compositis reversus est in Saxoniam) nicht in Betradbt kommen. 
Der Zug muß zwifchen dem 2. Januar und 18. Mat 938 ftattgefunden haben, 
da Otto an jenem Tage in ‚Doku: an diefem in Steele urkundet (St. 75. 76). 

®) Widukind. II ce. 10: Dissensio autem quae facta est inter Evur- 
hardum et Bruningum ad hoc pervenit etc. 

*) Contin, Reginon. 937: Graves et intestinae discordiae inter Hein- 
rieum, fratrem regis, et Eberhardum, ducem Francorum, nascuntur ob 
exortas inter vasallos eorum inimieitias, ebenfo Hrotfvitb v. 172—178: 
At cum quisque sui peteret solamina domni, hine graviter dominis dis- 
eordia nascitur ipsis. Widukind (II c. 11) fett dieſe Verfeindung voraus, 
ohne ihren Anfang zu erzäblen. Nah II c. 15 ftand Dortmund unter Hein- 
rich. Vgl Liudprandi Ant. IV c. 19: Huius (Eberhardi) enim primae 
rebellionis tempore Henricus fratri suo regi . . prout debuerat, ammini- 
cula dederat. 

5) Widuk. II ce. 10: Universalis populi eonventio. Die zu Stela aus: 
geftellte Urt. für B. Tuoto v. Osnabrück bei Möfer Osnabrüd. Geſch. II, 225, 
St. 76. 
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den Söhnen auch Enkel hinterließ, deren Väter bereit3 veritorben 
waren, und e3 fragte fi, ob dieje alsdann einen gleihen Aniprud 
mit ihren Oheimen auf das Erbe des Großvaters erheben dürften. 
Den Vorſchlag, durch Schöffen die Streitfrage entſcheiden zu lafjen, 
den die Verfammlung machte, verwarf Otto, um von den vornehinen 
und Hocbejahrten Männern, um deren Hausgut es ſich handelte, 
feinen zu beleidigen; vielmehr traf er den flügern Ausweg, Gott die 
Entſcheidung anheim zu ftellen.!) Das Gottesurtheil des Zweilampfes 
fiel zu Gunften der Enfel aus, und demgemäß erfannte der Beſchluß 
des Volkes diefen für ewige Zeiten die gleiche Berechtigung mit den 
Brüdern ihres Vaters zu. Bezeichnend iſt e8, wie der König in einer 
Zeit, die ausichließlich dem Herlommen folgte, zu einem Akte der Ge- 
jeßgebung nur da ſchritt, wo das Gemohnheitsrecht zweifelhaft gewor— 
den, wie er aber aud) hiebei fich jedes eigenmädhtigen Eingreifens euthielt. 

Ihren Hauptzwed hatte indeljen die VBerfammlung in Steele ver- 
fehlt, denn die zur Sühne vorgeladenen Ruheſtörer waren nit er— 
ihienen und hatten dadurch offen befannt, daß nicht bloß Privatradhe, 
tie fie vorgaben, jondern Auflehnung gegen die königliche Herrichaft 
jelbft ihre Abficht fei. Noch einmal bot Otto mit der ihm eigenen 
Langmut Verzeihung an, aber diefe zögernde Schonung ließ das Uebel 
nur weiter um ſich greifen. Frevel und Gemwaltthaten dauerten in 
gefteigertem Maße fort. ?) Vorzüglich dadurch wuchs die Gefahr, daß 
von den ſächſiſchen Misvergnügten des Königs Bruder Thankmar 
ſich mit Eberhard vereinte, der mächtige Graf Wichmann ?) aber fi 
bom Könige fernhielt. Jener gab dem Kampfe jogleih eine ent— 
jchiedenere Richtung: den jungen Heinrich, der auf der Seite Dttos 
gegen Eberhard bisher geitanden hatte, überfiel er Nachts in feiner 
Burg Belecke an der Möhne und jchleppte ihn felbft von dort gefefjelt 
wie einen Leibeigenen zu Eberhard, während feine Leute reihe Beute 
dabontrugen.*) Bei dem Strauße um Belede fiel Gebehard, Udos 


1) ot Köpfe Widukind 90. 140; Waitz Verfgeſch. VI, 416. 

2) Widuk. Il c. 10: Sed haec dilatio ad maiorem perniciem multos 
protraxit. 

°) Die Ann. Quedlinb. 937 fafien die Begebenheiten zweier Jahre zufammen:: 
Everhardus dux Francorum, et Wigmannus Saxonicus, atque improbus 
Thancmer inani consensu Conspiravere in regem, sed. .illa iniqua 
conspiratio — oppressa est, danach Thietm. II c. 22. Widulind 
U c. 21 unb Contin. Reginon. irrig zu 959 gebenten nur ber Berfühnung 
Wihmanns mit dem Könige. Bgl. über ihn oben ©. 57. j 

*) Nach Hrotjvit (Gesta Oddonis v. 182) wurde die Burg ex inproviso.. . 
sub nocte nigella genommen. Nur Widulind (II c. 11) weiß, daß Thant- 
mar Heinrich gefangennahm, was Hrotfvit vielleicht abſichtlich verſchwieg. Seine 
Worte, daß er ihn quası vile quoddam manecipium jortführte, erläutert jene 
v. 184—185: vinclis palmas stringendo cruentis eius candidolas, baber 
wollen fpäter feine Leute iniuriam domini sui rädhen. Die Dichterin betätigt 
aud (v. 186) die von Widuliud erwähnte reihe Beute. Die Ann. Augiens. 
938 fagen : Frater eius Heinricus comprehensus est ab Eberhardo, ähnlich 
Ann. Colon. 938: Heinricus frater Octonis ab Eberhardo capitur (Codices 
eccl. Colon. deser. Jafte «t Wattenbach p. 129), Contin, Regin. 938, ber 
auch noch den Ort nennt, die Ableitungen der Hersielder Ann. und Thietmar 
Il ec. 22 (nad den Aun. Quedlinb.), fowie Liudprand (Antap. IV c. 19), 


r 


Erhebung Eberhard und Thankmars 938. 13 


Sohn, ein Neffe des Herzogs Hermann von Schwaben, wodurch letz— 
terer, gleichfalls ſchon jchwantend, zum Heile für Dtto zu um fo 
fefterer Anhänglichkeit an die fönigliche Sache vermodht ward. Ebenſo 
natürlih Graf Udo von der Wetterau und vom Rheingau felbft, und 
beider Better Graf Konrad vom Niederlahngau, genannt Kurzbold,) 
dem mir jhon im vorhergehenden Fahre in dem Rathe des Königs 
begegnen. 2) So jpaltete ſich das Haus der Gonradiner jelbft und 
die nad Eberhard vornehmften Häupter der Franken, Männer, die 
aud unter Heinrid in gutem Anjehen geftanden, gehörten zur Partei 
des Königs. 

Thankmars Gefährten, durch den reichen Lohn gelodt, wandten 
fich jett mit ihm gegen die alte, aus Karls des Gr. Sachſenkriege be= 
tannte Eresburg (Stadtberge oder Maräberg) an der Diemel; von 
hier verwüftete er mit einer ftarlen Schar da3 umliegende Land auf 
Raubzügen, während Heinrih al3 Unterpfand des Bundes in Eber- 
hards Händen verblieb. Bald darauf — dielleiht am 7. Juli — bei 
der Verteidigung der Burg Laer (meitlih von Mejchede) erichlugen 
die Mannen Eberhards vor den Thoren?) einen gewiſſen Dedi, einen 


ber gleichfall® gazam non parvam hervorhebt. Alle ſchloſſen aus der Gefangen- 
fhaft bei Eberhard auf eine Gefangennahme durch bdenfelben. Belede liegt 
nicht an der Ruhr, fondern an deren Mebenfluß, der Möhne. 

1) Widuk. II c. 11: Interfeetus est autem ibi Gevehardus, Udonis 
filius, fratris Herimanni ducis, ob cuius necem .. duces Francorum 
inter se sunt divisi. Unter duces Francorum jcdeint Widukind das fräntifche 
Herzogsbauß zu verftehen. Die Thatſache ohne den Anlaß beftätigt Liudprand 
Antap. IV c. 22): Habuerat plane rex nonnullas fortissimas copias Heri- 
mannum scil. Suevorum ducem fratremque eius Hutonem atque Chuon- 
radum cognomine Sapientem. Qui quamquam linea affinitatis Heverardo 
iungerentur u. f. w. In den Ann. Quedlinb, 939 heißt Udo amicus regis. 
Ueber feine Grafſchaften f. die Url. vom 3. Nov. 917 und 28. Febr, 948: in 
pago Rinicgowe in comitatu Utonis (Chronie. Lauresham., SS. XXI, 387. 
389); vom 24. April 914: in comitatu Outonis in pago Wetereiba (Boeh- 
mer Acta Conradi p. 23), Stein König Konrad ©. 310; liber ihre Herkunft 
Contin. Regin. 910: Gebehardus comes interiit relictis duobus filiis suis 
adhuc pueris Udone et Herimanno, qui postea clari et nobiles in Franecia 
extiterunt. lieber das Berhältnis zu Heinrich I. f. deſſen Urk. vom 30. Nov. 
920 (Bresslau Diplomata C p. 2, St. 2) consultu fidelium nostrorum .. 
Ebarhardi, Chuonradi, Heinriei er Utonis venerabilium comitum über 
Singen im Hegau vgl. Wait Jahrbücher Heinrihs ©. 53. Werthlos ift bie 
von Gfrörer (Allg. Kirchengeſch. III, 1217) benutte Nachricht Ekkeharts (SS. 
Il, 104) von einem Einverftändnis der Empörer mit demiSchwabenberzoge, bie 
man überbie® auf das 3. 939 beziehen müßte. 

2%, ©. die Urk. Ottos vom 23. Mai 937 aus Mainz (Wirtemb. Urkb. I, 
209, St. 64): interventu et consultu venerandi comitis nostri Chuonradi 
cuidam presbitero dilecti comitis nostri Herimanni nomine Hartberto in Ale- 
mannia in comitatu eiusdem comitis Herimanni in pago Phullichgouve in 
loco Hohenouua nominato quandam piscationem . . donavimus (zu Honau 
bei Pfullingen. Aus dem ———— dieſer Schenkung mit Hermann von 
Schmaben darf man fließen, daß befien Better Konrab ber Vermittler war. 

%, Widuk. II ce. 11: ante portas urbis quae dieitur Larun, hernach 
nennt er fie Laras. vgl. Tradit. Corbeiens. ed. Wigand p. 107: in Laarun. 
(E8 gibt in Weſtfalen Laer weitl. von Mefchede und Laar ſüdweſtl. von Herford). 
Zu Sedi erinnert Köpfe an das Necrol. Merseburg.: Non. Iul. Dedi lai- 
cus occisus. 
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vornehmen Anhänger Dttos, der, wie es jcheint, einen vergeblichen 
Angriff gemacht Hatte. Diefe That bemog Wichmann, aus der Reihe 
der Gegner zur Partei des Königs zurüdzufehren und durch reuige 
Unterwerfung feinen Frieden mit ihm zu maden: fortan blieb er 
bis an fein Ende diefem ein kluger und brauchbarer Dienftmann. !) 
Ein ganz perjönlider Grund führte ihn zum Könige zurüd, wie er 
zuvor aus einem ebenfo perjönlichen Grunde von ihm abgefallen war. 

Während fo in MWeftfalen der Kampf tobte, Baiern fih noch 
nicht gebeugt hatte, war es für Otto ein Glüd, daß Hermann von 
Schwaben in der Treue verharrte, Giſelbrecht von Lothringen wenigftens 
noch nicht offen abfiel. An leßteren, dem man ſogar nadjagte, daß 
er öfter die Siegel königlicher Briefe erbroden habe, ?) ſchickte der 
König als Vermittler des Friedens feinen Kämmerer Hadald, um ihn 
zum Anjchluffe zu drängen. Mit liſtigen Ausflüchten hielt dieſen der 
Herzog von einem Tage zum andern hin. Einen zweiten Gejandten, 
den Biihof Bernhard von Halberftadt, entließ er unehrerbietig und 
mit zweifelhaftem Bejcheide, bis ihm Hadald endlich verfündete, er 
jolle binnen beftimmter Frift vor dem Könige erjcheinen, wenn er 
nicht für einen Feind gelten wolle. Darauf ließ Gijelbert den Ge— 
jandten auf ehrenvolle Weile zurüdgeleiten. Offenbar neigte der ehr- 
geizige und unruhige Herzog zu den Empörern, an einem Eingreifen 
aber im die deutjchen Wirren verhinderte ihn noch die gleichzeitige 
Theilnahme, die er den weſtfränkiſchen Händeln widmete, da dort im 
Laufe deijelben Jahres der Krieg zwifchen dem Könige Ludwig und 
jeinen mächtigen Gegnern Hugo und Heribert ausgebrochen war. 
Dieſe Entzweiung hatte die Folge, daß jener an Hugo dem Schwarzen 
von Burgund, dem Bruder feines Vorgängers Rudolf, einen Bundes» 
genoſſen juchte und fand. 

In Sachſen griff inzwiſchen Otto, wiewohl ungern, zu den Waffen 
gegen die Aufrührer und zog mit zahlreiher Mannjhaft?) nad der 
Eresburg wider feinen Halbbruder. Die Einwohner wagten feinen Wider: 
ftand gegen die anrüdende königliche Macht, fie öffneten die Thore 
und liegen die Belagerer einziehen. Thankmar, von den Seinen im 
Stiche gelaffen, floh im die Kirche, die einft im 9. 799 Papſt Leo III. 
dem h. Petrus geweiht hatte. Von den Kriegsleuten, zumal von dem 
Gefolge Heinrichs, das die ihrem Herrn zugefügte Schmach räden 
wollte, wurde er bis in das Heiligtum verfolgt; man jcheute ſich 

I) Val, oben S. 72 4. 3: die Angaben fiimmen überein. 

2) Widuk. II e. 16: Fertur etiam. et regalium litterarum saepius 
sigilla corrupisse, W. bringt biefe Angaben nachträglich, aber er leitet fie 
ausdrüdlih dur die Worte ein: Eo tempore quo erat bellum Evurhardi 
cum rege. Nach dem aus der Sage fohöpfenden Elkehart veranlaßt Gilelbert 
fogar Gherbards Empörung, die er ſchon unter Heinrich ausbrechen läßt; vgl. 
oben ©. 63 9. 1. 

») Widuk. II e. 11: cum multo comitatu, darunter satellites Heinrici ; 
Hrotsvitha v. 194—197: Militibusque suis summo conamine lectis, 
necnon immodica tota de gente caterva, | pompa regali pergit solamina 
fratri || ferre. Die milites find die Dienftmannen des Königs (vgl. Köpte 
Widukind ©. 99), denen die caterva ausdrüdlih gegenübergeftellt wird. 
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nicht, die Pforten aufzubrehen und in das Innere zu dringen, wo 
Ihanfmar die Waffen und eine goldene Halskette auf dem Altare 
niedergelegt hatte. An der Freiſtätte ſelbſt angegriffen verteidigte 
er jih und firedte einen gewilfen Thiadbold, den Baftard Kobbos, 
der ihn unter Schimpfreden verwundete, jofort nieder, fo daß dieſer 
im Raſen jeinen Geift aufgab. Da durdbohrte ihn ſelbſt durch 
ein dem Altare benachbartes Tyenfter mit dem Speere ein Krieger, 
Maincta oder Maginzo, von hinten und raubte aus dem Heiligthume 
die goldene Kette als Siegespreis.!) Der König blieb diefem Frevel 
fern und misbilligte ihn, aber er durfte die Getreuen nicht kränken, 
auf deren Tapferkeit er auch ferner noch zählte. So jprad er nur 
einige rühmende Worte zum Andenken der Tugenden des erjchlagenen 
Bruders. Bier von den Anhängern Thankmars aber, der am 28. Juli 
jein Leben ausgehaudt hatte, Thiadrich mit feinen Vettern, wurden 
nah fränkiſchem Rechte dur den Strang hingerichtet.) Mit dem 
fampfluftigen, durch die Beute der Eresburg bereiherten Heere wandte 
ih Otto gegen Laer, deſſen Beſatzung nah dem Befehle ihres An— 
führers die feindlihen Steinwürfe und Geſchoſſe zuerft lebhaft erwi— 
derte. Sie baten endlih um Waffenftillftand, um ſich von Eberhard 
Rath zu holen.?) Da aber von diefer Seite fein Beiftand kam, jo 
jahen fie fih zur Ergebung genöthigt. In den Kämpfen vor Laer 
that fi der Mundfchent Tamma, auch ſonſt ſchon ein gefeierter Held, 
rühmlich hervor. 

Eberhard, durch die wiederholten Niederlagen entmutigt, begann 
auf Verföhnung mit dem Könige zu denken. Als Vermittler hoffte 
er Heinrich, jeinen Gefangenen, gewinnen zu können, wie er ihn vor— 
her al3 Unterpfand hatte gebrauchen wollen. Indem er ihn fußfällig 
wegen der ihm zugefügten Gewalt um Verzeihung bat, erlangte er 
diejelbe ſchmählicher Weiſe durch gemeinſame Verftändigung gegen den 
König. Heinrich, nicht bloß, wie man es fpäter beſchönigend darftellte, 
ein willenlojes Werkzeug in der Hand Eberhard3 oder ein von ihm 
Verführter, vielmehr durch eigene Herrſchſucht und unbefonnenen Ehr- 





N) Den Todestag hat mur das Necrol. Merseburg: V Kal. Aug. 
Thancmar frater magni Oddonis obiit, das Todesjahr richtig Ann. Corbei. 
938: 'Thancmarus oceisus est, zu früh, zu 937 haben die Ann. Quedlinb.: 
Tancmer miserabiliter occisus, zu fpät, zu 939 Contin. Regin.: In hac 
eadem tempestate Dancmar . . rebellans in Eresburgo castello oceiditur. 
Den Mörder nennt Widukind (II cc. 11. 17) Maincia, Thietmar (Il c. 1), ber 
fonft aus ibm ſchöpft, Maginzo. 

2) Die von Wibulind genauer berichtete Beftrafung —— im Allge- 
meinen Hrotfvithb v. 273—74: Suspendens quosdam ligno reprobis reparato,| 
quosdam de patria mandans discedere cara; Contin. Regin. 939: aliique 
sequaces eius truncantur aut suspenduntur; Ann. Quedlinb. 937: alü 
autem truncati, suspensi sunt. Der Strang ald Strafe ber contra publi- 
cam rem agentes fommt auch bei Widuk. III c. 64 vor. 

Die Worte Widukinds: super consulto ducis indutias deposcunt er= 
tlärt Bert: ducem scil. Everhardum consulturi. Köpfe, damit einverftanden, 
erinnert an Ic. 9 super negotio regni responsio, super negotio regni 
iustior causa u. f. w. 
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geiz fortgerifjen, 1) machte Eberhard zur Bedingung ihrer Ausjöhnung 
die Theilnahme an einer Verfhmwörung, die ihm an Stelle des älteren 
Bruders die Krone verſchaffen follte, welche er von jeher begehrt Hatte, 
Der Dritte im Bunde foll von vornherein der unruhige und unzu— 
verläffige Herzog Gifelbert von Lothringen geweſen fein, zu dem Eber- 
hard durch die lothringifhen Beſitzungen feines Hauſes in nähere 
Beziehungen getreten war.?) Eine von aller Obergewalt unabhängige 
Stellung bildete ſtets das Ziel feines Strebens. Welche Abſichten der 
Franfenherzog, der troß feiner Verfprehungen an der Ausführung 
der Pläne Heinrichs hernach nicht gleich theilnahm, für ſich jelbit ver- 
folgte, mag dahingeftellt bleiben: wahrſcheinlich genug iſt es, daß er 
nicht einen ſächſiſchen Herrjcher mit dem andern vertaufchen, jondern 
ſich jelbft und jeinem Haufe die Krone wiedergewinnen wollte, die er, 
wie man jagte, feiner Gemahlin nahmal3 kurz vor feinem Tode aus— 
drüdlich verſprochen haben joll.?) Zunächſt aljo ſetzte er Heinrich im 
Freiheit, den Otto mit brüderlicher Zärtlichkeit arglos empfieng. *) 
Unter der Vermittlung des Erzbifchofs Friedrih von Mainz erjchien 
dann auch Eberhard vor dem Könige, dem er ſich unbedingt unterwarf. 
Ebenſo flug als mild begnügte ſich Otto, ihn in eine leichte Haft 
nad Hildesheim zum Biſchof Thiethard zu ſchicken. Die BVerdienite, 
die er fich einft um die Nachfolge Heinrich erworben, und die freund» 
ſchaftlichen Beziehungen, welche ihn mit denjelben verbanden, recht: 
fertigten diefe Schonung. Mehrere feiner Anhänger wurden mit 
Verbannung beftraft.5) Wo fich Eberhard zuvor während der meit- 


1) Widukind gibt (II c. 12) durchaus Heinrich die erfte Schuld: Heinricus 
autem erat eo tempore nimis adolescens, fervens animo et nimia regnandi 
eupiditate illectus, ähnlich beißt er fpäter (ec. 15): Heinricus ardens cupi- 
ditate regnandi. Dagegen läßt Hrotfvith (v. 220 ff.) den Antrieb ganz von 
Gifilbert und Eberhard ausgeben, denen Heinrich male blanditis tandem vietus 
suadelis zuletzt nachgibt. Aehnlich treten bei Liudprand (Ant. IV c. 17—23) 
diefe beiden als bie VBerführer auf, welde auch Hermann von Reichenau (Chron. 
a. 939) capita rebellionis nennt. Contin. Regin. 939 fpridt nur von ber 
Verſchwörung ber 3 Fürften, Vita Mahthildis post. c. 9 von einer Zwietradht 
ber Brüder in Folge des Thronftreites. 

2) Liudpr. Ant. IV c, 20: Heverardus sane Gislebertum Lotha- 
ringorum ducem a regis fidelitate seiunxerat; Hrotsvithae Gesta Oddon. 
v. 209: Gislberhto comiti vinclis sociatus amoris || consilium dederat (sc. 
Evurhardus). Ueber frühere Beziehungen zwiſchen beiden vgl. Wittich Herzogtb. 
Lothringen ©. 120, befjen Ungenanigteiten jedoch Waitz berichtigt (König Hein- 
rih ©. 93. 142. 224). 

’) Liudprandi Ant. IV c. 22: nad ber Vollsſage. Ganz unzuläffig 
fcheint e8 mir, wie es Köpte (S. 24 N. 1) früher that, von ben fagenbaften 
Angaben Efkcharts Gebrauch zu machen. 

*) Woher Gieſebrecht (Deutſche Kaiferzeit I, 257) die Nachricht Bat, daß 

Heinrich „hochgeehrt und reichlich beſchenkt“ von Eberhard fchied, ift mir uner- 
indlich. 
. s) Widuk, II e. 13: ne igitur ingens scelus inemendatum maneret, 
quasi in exilium in Hildinensem urbem a rege dirigitur; Contin. Regin. 
938: Eberhardus in Hildinisheim in exilium destinatur. Allgemeiner bie 
Ann. Aug. 938: illo (sc. Heinrico) vero liberato Eberhardum in exilium 
misit, Herimann. Aug. chronic., Ann. Quedlinb. 937: Everhardus privatus 
honore degradatus est, daraus Thietmar. Il c. 22. Die Verbannung ber 
Anhänger folgt aus den oben ©. 75 A. 2 angeführten Worten Hrotfvich®. 
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fäliſchen Kämpfe aufgehalten, bleibt durchaus unklar, wie wir auch 
nicht3 von jeiner unmittelbaren Betheiligung willen. 

Die innern Bermwidelungen im Reiche mußten, wie immerdar, 
jo auch jeßt die auswärtigen Feinde zu Angriffen ermutigen. Eine 
Urkunde des weitfräntiichen Königs Ludwig!) vom 24. Auguft 938: 
„ſo geſchehen bei der Feſte, welche Breiſach Heißt, am Rheinfluſſe“, 
zeugt don einem Cinfalle deſſelben in das Elſaß, wie er fi im 
nädjiten Jahre wiederholte — wenn gleich die Geſchichtſchreiber dar— 
über jchmweigen. Wie Otto fi mit Ludwigs mächtigſtem Vaſallen 
verſchwägert hatte, jo konnte diejer in den deutichen Empörern Bun— 
desgenofjen juchen und Dttos Lage benugen, um Lothringen wieder 
zu erwerben. Wir miljen nichts von dem weiteren Verlaufe diejes 
jedenfall3 nur vorübergehenden Verſuches, dagegen jehen wir, daß, 
wahrjcheinlich im Herbite, Gifelbreht den Grafen Hugo und Heribert 
bei dem Kriege mit ihrem Könige ein lothringisches Hilfsheer zuführte, 
mit weldhem ſie die Feſte Pierröpont nordöftlich von Yaon eroberten. ?) 
Dieje Verwidelung nahm jedod den unruhigen Lothringerherzog nicht 
lange in Anjprud, denn es fam bald unter der Vermittelung HeribertS 
und Arnulf3, des reichen und mächtigen Markgrafen von Flandern, 
zu einem Waffenftillftande zwiſchen Ludwig und Hugo bis Ende 
959, der naher bis zum 1. Juni verlängert wurde. Wie es fcheint, 
jo wurde damal3 auch unter Arnulf Mitwirkung, der durch feine 
Mutter Elfthryd ein Better der deutſchen Königin war, und fih aud) 
ipäter mehrfach auf die deutſche Seite neigte, zwiſchen Gejandten 
Ottos und Ludwig gleichfalls ein friedliches Abkommen geſchloſſen, 
das jenen eine Zeit lang wenigftens gegen weſtfränkiſche Umtriebe in 
Lothringen ficher jtellte.°) Nicht unmöglih, daß der König zur 
Sicherung diejes Grenzlandes noch andere Mahregeln ergriff und 
vielleicht jchon bei dieſer Gelegenheit für die Treue der dortigen 
Biſchöfe ſich die Geiſeln ftellen ließ, die wir fpäter in feinen Händen 
gewahren. 

Bon ganz entgegengefeßter Seite benußte die Zerrüttung des 
Reiches der alte Erbfeind, die Ungern. Nocd bevor der Friede mit 
Eberhard völlig hergeftellt worden, drangen jie verheerend über Thü- 
ringen in Sachſen ein.) An der Bode jhlugen fie ihr Lager auf 





1) Bouquet Recueil IX, 590: Actum secus castrum quod dieitur 
Brisacha supra Rheni flumen. Die Daten ſtimmen zufammen, der Inhalt 
der Urkunde ergibt nichte. 

*) Flodoardi ann. 938: Gislebertus cum Lothariensibus Hugoni et 
Heriberto venit in adiutorium contra regem Ludowicum etc. 

®, Ib. 939: qui (sc. Ludowicus) eos recipere distulit ob amieitiam, 
quae inter eos, legatis ipsius Othonis et Arnulfo comite mediante de- 
pacta erat, und Be episcopi vero, quoniam rex Otho eorum secum 
detinebat obsidatum, Ludowico regi se committere differunt. In Hugonis 
Floriac. Modernor. reg. Francor. actus (SS. IX, 382) heißt es ohne flaren 
Zufammenbang: Dedit etiam partem regni Lothariensis Otthoni imperatori 
von Ludwig. 

*, Wıduk. Il c. 14: Dum ea interea loci geruntur antiqui hostes 
nostri Ungarii subito irruunt in Saxoniam. Die Ann. Quedlinb. 937 fegen 
den Einfall der Ungern gleichzeitig mit Thantmars Tode: In eadem tempestate 
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und ergofjen fi) von da weit über die benachbarten Gegenden. Ciner 
ihrer Führer wollte fih auf Steterburg unweit Wolfenbüttel werfen, *) 
doch langten feine Leute vom Marjche erihöpft, dur jtrömenden 
Regen kampfunfähig gemadt dort an. Die Burgmannen mwagten 
einen Ausfal, tödteten viele Ungern, gewannen eine große Beute an 
Roſſen und mehrere Feldzeichen und trieben die übrigen in die Flucht. 
Dieje wurden bis auf wenige von den Inſaſſen der nächſtgelegenen Bur— 
gen erichlagen, darunter auch der in eine Lehmgrube gedrängte Führer. 
Fine andere Schar, weldhe von der Bode nordmwärt3 gegangen war, 
wurde durch die Lift eines Slaven in den fogen. Drömling, das 
moraftige Haideland zwiſchen Aller und Ohre, verlodt und hier auf 
dem für fie ungünftigften Boden fait bis auf den legten Mann nieder: 
gemadt. Ihr Führer ward gefangen vor den König gebradt und 
nur gegen ein hohes Löfegeld freigegeben. Durch ſolche Niederlagen 
erjchredt, entflohen die übrigen eilends und Sadjen ward von ihnen 
nie wieder betreten. ?) ' 

Die augenblidlihe Ruhe, die nunmehr fi einftellte, benußte 
Dtto zu einem zweiten Zuge nad Baiern,?) welcher von günftigerem 
Erfolge als der erfte begleitet war. Zwar find wir auch hier über 


venientes Ungari vastaverunt Thuringiam, deinde in Saxoniam, ebenfo 
Thietm. II ce. 22. Die Ann. Aug. 939 erzählen mad dem bairifhen Zuge: 
Interim magna pars Ungarorum a Saxonibus oceisa est, und ebenfo fett es 
der Contin. Reginon. an den Schluß de& Jahres. Herimann. Aug. führt bie 
Annalen etwas weiter aus. Jedenfalls war Otto zur Zeit des Einfalles noch 
in Sadfen. 

1) Eine fagenhafte Nachricht von diefer Niederlage, die man auf Attila und 
feine Humen bezog, erhielt fih an Ort und Stelle, f. Gerhardi ann. Steder- 
burg. (SS. XVI, 199). 

2) Bol. mit Widukind, defien, Worte: Nec ultra per triginta aunos in Saxonia 
apparuerunt auf das 3. 968 gehen, in welchem er fehrieb, die Ann. Quedlinb. 
37: ibique in paludibus caeterisque difficultatibus perierunt; alia autem 
pars nefandi exereitus fugiendo in terram suam reversi sunt, Ann, Corbei. 
9389: Et Ungariorum exereitus in Belxam deletus d. h. in der fpäteren Alt- 
mar. — Smeifelhaft ift, ob auf dieſen Einfall die Angabe Yerbettes im Chronic. 
episc. Mindens. (Leibnitii SS. rer. Brunsvic. 11, 164) zu beziehen ift von 
einem Weberfalle des Klofterd Oberlirchen bei Steterburg am Tage der h. Felir 
und Adauctus (30. Aug.) 936 durch die Ungern, weil wir es bier doch nur mit 
einer vereinzelten Sage zu thun haben. 

®) Ann. Augiens. 938: ac iterum Bauwarios invasit cum exereitu, 
omnesque sibi subdidit, nisi tantum unum Arnolfi filium; Contin. Reginon. 
938: iterumque rex in Bavariam revertens omnes sibi subdidit et Eber- 
hardum, Arnolfi filium, plus aliis rebellem in exilium misit. Hermann 
von Reichenau nennt diefen Eohn Herzog Arnolfs irrthümlich Arnolf. Ueber 
ben Zeitpunkt des Zuges wifjen wir, ba Urkunden aus diefer Zeit fehlen, nur, 
daß er nad der Berurtbeilung Eberhards von Franken ftattfand. Eberhard als 
Baiernherzog wird fonft nur in der gefälfchten Bulle Leos VII. für Gerhard 
von Lorſch erwähnt Dümmler, Piligrım von Paſſau ©. 122): Preter hoc 
Eberhardo duci Bawariorum nostra auctoritate iniungimus, ut prefato 
Gerhardo archiepiscopo in omnibus auxilium prestet. Die richtige Zu- 
jammenftellung der Namen ber damals regierenden bairifchen Biſchöfe in biefer 
läßt auf ein für die Fälſchung benutztes echtes Altenſtück fchließen, weil feine 
andre Duelle bafür denkbar ift. Den Biſchof Gerhard fennt das Necrol. 
Altah. saec. XII (ungebr.): III Non. Ian. Gerhardus Pataviensis episcopus. 
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die einzelnen Umſtände durchaus nicht unterrichtet, joviel aber fteht 
feft, daß Otto die Baiern befiegt, den Herzog Eberhard aber, der in 
feinem Widerftande beharrte, in die Verbannung gejhidt habe. Wäh- 
rend diejer jpurlos aus der Gejchichte verſchwindet, wurden auch feine 
Brüder von der herzoglihen Würde ausgejchloffen!) und dieſe viel- 
mehr jeinem Oheim Berthold übertragen, der neben und unter Arnolf 
bereit3 den Titel eines Herzogs don Kärnten geführt und die Graf- 
ihaft im Vintſchgau verwaltet hatte.?, Er bewährte fi in allen 
nadhfolgenden Wirren und Kämpfen al3 ein treuer Anhänger des 
Ottoniſchen Haufes und redhtfertigte jomit vollftändig das Vertrauen 
des Königs. 

Das widhtigfte Ergebnis dieſes Siege war die Beſchränkung, 
die der Hönig dem neuen Herzoge dadurch auferlegte, daß er das an 
Arnolf einft überlaffene Herrenrecht, die Bisthümer zu bejeßen, für Die 
Krone zurüdnahm und fortan felbft ausübte. ?) Von dem durd) 
Arnolf eingezogenen Kirchengute jcheint Otto gleichfalls einen Theil 
dem Reiche vorbehalten zu haben.) Den Bilhöfen aber gebot er, 


1) Außer Eberbarb und Arnolf werben befonbers erwähnt Berthold in den Ann. 
Emmerammi 951, Vita S. Oudalriei c. 12 (SS. 1V, 402), Urkunde Otto® II. 
vom 21. Zuli 976 (Mon. Boica XI, 439); Hermann in der V. S. Oudalr. 
ce. 10 (p. 400) und vielleiht auch in der Urkunde Ottos 1. vom 10. Dec. 953, 
in der vielleiht Heinrieus Arnolfi filius verfchrieben ift (Nachr. v. Juvavia, 
Anh. S. 180, St. 231.) Ludwig endlich ericheint in einer undatierten, nad 955 
ausgeftellten Urt. ber Derzogin Judita (B. Pez Thesaur. anecdot. I, 3, 62). 
Bal. Rantes Jahrb. Ila, 129 Giefebredht hält Berthold für den Sohn des 
jüngeren Amolf. 

2) ©. die Zeugniffe bei Wait Heinrih ©. 60 N. 7. Bertholds Einfegung 
wird nicht ausdrüdlich gemeldet, ausgenommen in dem Auctar. Garst. und den 
Ann. S. Rudberti, in denen er unmittelbar auf Arnolf folgt (a. 937: Perhtol- 
dus frater eius succedit), ebenfo in Herimanni Aug. chron. 937: Arnolfo 
etiam ... mortuo ducatum eius Bertolfus accepit, Ara er ericheint De 
nur gelegentlih al8 Herzog, f. Widuk. II c.34. 36, Liudprandi Ant. IV c. 
30, Contin Regin. 945 u. f. w. 

3, T'hietmar. I c. 15, vgl. Wait Heinrih ©. 57. Das zunächſt — 
Beiſpiel der Ausübung dieſes Rechtes gibt die Erzählung bei Thietmar II c. 
17 von der Einfeung des Bifhois Günther von Regensburg im 3. 942, und 
feines Nachfolgers Michael noch in demjelben Jahre durch Dtto. 

*, ©. Riezler Herzogthum Bayern ©. 167. 

5) ©. die von Hirfch (Heinrih 1, 52 A. 3) angeführte Aufzeihnung aus ber 
Zeit des Biſchofs Yantbert von Freifing (938—957), in der ein Tauſch unter 
Wolfram (926—937) erwähnt wird,monady e8 weiter heißt: Post ipsius vero prae- 
sulis Wolframmi vitam rex Otto cunctis episcopis sibi subiectis praecipiens, 
ut inlegales iniustasque commutationes, quae de aecclesiasticis rebus factae 
fuissent, redire fecissent. Tunc Lantpertus ipsius catbedrae procurator 
eiusque successor praedietum concambium mutare volens, sed eam utiliter 
aecelesiae completaın inveniens ad usum sanctae Mariae sanctique Cor- 
biniani firmiter stabilivit ete. (Meichelbeck Hist. Frising. lb, 463). 
Wahrſcheinlich bezog fih das königliche Gebot nur auf Baiern. Biſchof Wolfram 
ftarb 9. Juni 937 nad dem Necrol. Frising. (Boehmer Fontes IV, 587; 
Forfchungen XV, 163), Weissenburg. (Fontes IV, 311), wofür ein jüngeres 
Freifinger Nefr. (Fontes IV, 586) den 16. Juli angibt. 
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weiteren Schmälerung feiner Gewalt einen Pfalzgrafen in der Perſon 
jeined Neffen Armolf an die Seite,') indem er hiedurch zuerft ein 
beſonderes pfalzgräflihes Amt zur Vertretung des Königs für ein 
einzelnes Stammesgebiet ſchuf. Im eine nocd engere Beziehung zu 
dem Haufe Liutbold3 trat Otto dadurd, daß er feinem Bruder Hein 
ri die Schöne und kluge Judita, die Schweiter des Pfalzgrafen, ver— 
mählte, ?) wenn dies nicht etwa jhon ein Jahr zuvor gejchehen war. 
Noch glaubte er mit ihm im beiten Einvernehmen zu ftehen und erregte 
ihm daher gern durch diefe Verbindung eine Hoffnung, vielleicht der» 
einst zur Entjhädigung für glänzendere Ausfichten in den Beſitz des 
HerzogtHums Baiern zu gelangen. ?) 


) Nur bei Gerbarb (V. S. Oudalr. c. 10) führt er diefen Titel: Arnulfo 
palatino comiti, während Wibulind (III c. 21) lediglich feines Grolles gebentt, 
eo quod . . ipse autem honore patrio privatus esset. 

Hrotsvithae Gesta Oddonis v. 156 ff.: qui (se. Henricus) sibi 
eondigne legali iunxit amore || Arnolfi natam ducis egregii generosam,|| 
nomine ludittam, vultus splendore coruscam ||ac fulgore magis eunctae 
nitidam bonitatis. Nach der Reihenfolge der Erzäblung müßte diefe Vermäh— 
fung nad Ottos Krönung, aber vor der (zweiten) Erhebung Eberhards ftatt- 
— haben: entweder alſo nach der Unterwerfung Baierns im J. 938, wie 

iejebrecht (Kaiferzeit I, 253. 816) annimmt, oder ſogar noch bei Lebzeiten des 
alten Herzogs Arnolf, wie Köpke (Hrotfvit S. 33) mutmaßt. Im erfteren Falle 
müßte man body von der Zeitfolge der Dichterin abweichen, denn e8 gebt micht 
an, wie Giefebredht und Köpke (Hrotfvit S. 101) e8 thun, Ottos zweiten Zug 
bem Kampfe gegen Thantmar vorangeben zu laſſen. Widufind (TI c. 36) jagt 
ohne Zeitbeftimmung: Erat autem ipse dominus Heinricus copulatus matri- 
—— filiae ducis Arnulfi, feminae egregiae formae mirabilisque pru- 

entiae. 

) Auf derartige im voraus gefaßte Abfichten fcheint Thietmar (Chron. I 
ce. 11) hinzudeuten, wenn er in Bezug auf ben Streit über die Thronfolge Hein- 
richs meldet: nec summatum optima pars consensit, sed racione prudenti 
.. huic Bawarios ad tuendum apcius assignari, prehabito sibi natu 
maiori, consuluit. 


IV. 


Die Empörung Heinrichs und der Herzoge. Kämpfe gegen 
die Slaven. Beziehungen zu Srankreih, Burgund und 
Stalin. 93994. 


Nur eine trügerijche und unzuverläffige Windftille war auf die 
Stürme des Jahres 938 gefolgt, denn faum hatte zu Anfang des 
folgenden Eberhard feine freiheit wiedererlangt, als auch bereits die 
Borboten neuer und heftigerer Erjhütterungen fich einftellten. ?) 

Heinrid, der Bruder des Königs, verfammelte zu Saalfeld am 
Thüringer Walde feine Freunde und Anhänger. Unter feitlichen Ge- 
lagen bereitete er, mit vollen Händen nad allen Seiten jpendend und 
werbend, ?) eine Erhebung gegen Otto vor. Biele, die zu [feiner 
Partei hielten, jcheuten doch dor einem offenen Aufftande wider die 
öniglihe Macht in Sadjen zurüd und riethen, um fi nit un— 
mittelbar an dem Bruderzwifte betheiligen zu müfjen, Heinrich möge 
jeine ſächſiſchen und thüringijchen Burgen zwar bejegt halten, ſelbſt 
aber an den Rhein eilen und ſich mit den Lothringern verbinden. 9) 





I) Der Contin. Reginon. fegt dies in unmittelbare Beziehung, indem er 
fagt: Eberhardus ab exilio remittitur, totumque regnum inimieitiis et 
rebellionibus confunditur. 

») Widuk. II ce. 15: Post haec (b. h. nad dem Einbrucde der Ungern) 
Heinricus .. cumque esset magnus ac potens, maiestate et potestate 
regali plurimis plurima donat, et factionis huiuscemodi plurimos ob id 
sibi associat. 

3) Die Worte Wibulinds find nicht ohne Dunkelheit. Die Rathgeber wollen 
rem celare, damit fie nicht felbft rei fraternae discordiae erſcheinen. Sie 
geben ihren Rath, quo facilius bellum solveretur, db. 5. doch wohl in ber 
geheimen Abficht, fe um Otto ein Verdienſt zu erwerben. Auffallend beißt es 
sese inferret Lothariis, generi hominum inbelli, da man vielmehr ein Lob 
ihrer Streitbarfeit erwarten würde, wie es fih I c. 30 findet. Was darauf 
folgt: et ita factum est, ut primo impetu eos rex devinceret, et uno cer- 
tamine fatigaret, fann ſchwerlich auf bie Lothringer gehen, fondern vielmehr 
auf die ſächſiſchen Anhänger Heinrichs. 

Jahrb. d. deutſchen Gef. — Dümmler, Otto ber Große. 6 
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Diefer zweideutige Rath, der Ottos Sieg wejentlich erleihtern jollte, 
fand Heinrichs Beifall und wurde wörtlich befolgt. Er eilte mit 
jeinen nächſten Freunden zu feinem mit ihm einverjtandenen 
Schwager Gifelbert, der bisher nod mit Otto in Frieden gelebt 
hatte.) Erſt das Gerücht feines plößlihen Aufbrudes gab dem 
Könige Kunde von der heranziehenden Gefahr, an welche er im erſten 
Augenblide nicht glauben mochte. Als er nicht mehr zweifeln konnte, 
folgte er ohne Zaudern mit einem Heere dem aufjäjligen Bruder 
nad.) Sein Weg führte ihn durch Weltfalen an der von Heinrichs 
Leuten bejegten Burg Dortmund vorüber; die Bejahung, eingedent 
des Loojes, welches Thankmar erlitten, wagte es nicht, dem nahenden 
Könige zu trogen: Agina (Hagen), Heinrich Befehlshaber, fam ihm 
entgegen und übergab die Feſte ohne Kampf. Als Unterhändler 
ward er dann an feinen Herrn abgejhidt, um ihn wo möglich zu 
freiwilliger Unterwerfung zu bewegen, indem er ſich dur kräftigen 
Eidſchwur band im andern Falle zum Könige zurüd zu kehren. 

Auf den Niederrhein zu zogen beide Parteien, die Aufftändifchen 
ohne weitfräntiichen Beiftand, der ihnen in Folge des zwijchen beiden 
Reichen beftehenden Friedens zunächſt wenigitens verfagt worden war.?) 
Agina, treu feinem Eidjchwure, traf bei Otto wieder ein mit dem 
zweideutigen Bejcheide, daß Heinrich, fein Herr, dem Bruder langes 
Leben und Herrſchaft wünſche, und ihm entbiete, dab er, jo raſch er 
könne, zu feinem Dienfte herbeieile. Das ihn auf dem Fuße folgende 
feindliche Heer beftätigte feine Worte in anderem Sinne als Otto 
gemeint und als Agina feiner Ausjage nad) jelbft gerathen hatte. In 
höchfter Erregung jah der König die Gefahr näher rüden, denn ſchon 
befand fich ein Kleiner Theil der Seinen auf dem linken Ufer, *) un— 
fähig, wie es ſchien, jo gewaltiger Uebermacht zu mwiderftehen, er jelbft 
aber mußte mit den übrigen ihrem Untergange unthätig zujchauen, 
da er nit Schiffe genug hatte, die Mannſchaften überzufegen. Wäh— 
rend er zu heißem Gebete ſich niederwarf und den Schuß des All: 
mächtigen für die gerechte Sache erflehte, ſchafften die Sachſen am 
jenfeitigen Ufer eilends ihr Gepäd nah dem nahem Xanten und 
hielten fich bereit, bei Birten,?) da3 damals hart am Rhein lag neben 


») Gifelbert erfcheint in einer Urk. aus dem 3. 937 (Heda Hist. Ultraieet. 
p. 81. St. 62) für Utrecht al® Fürbitter: interventu dileete coniugis nostre 
Edgidae necnon fidelis nostri Giselberti ducis Lothariorum. 

%) Contin. Regin. 939: rege Lotharienses, ubi tune rebellionis summa 
gerebatur, adeunte, 

) Flodoardi ann. 989: Lotharienses Othonem regem suum deserunt 
et ad Ludowicum regem veniunt, qui eos recipere distulit vgl. ob. S. 774. 3, 

*) Widuk. II e. 17: ad sui partem exereitus, qui iam Renum trans- 
ierat, tendentem; — —— Ant. IV c. 23: Rhenique alveum transire 
iam ceperant; Contin. Regin. 939: Gisalbertus cum fratre regis trans- 
itum Rheni prohibere volens nec valens. 

5) Ib.: iuxta Biertanam; Liudpr. c. 23: supra Rhenum ad locum 
vocabulo Bierzuni. Widulind erwähnt II c. 17 nur Xantum, das Treffen 
ſelbſt aber beißt ihm II c. 11 und III ce. 16 Biertanicum bellum. Nach— 
gewiefen bat den Ort zwifhen Xanten und Rheinherg Wedelind Noten I, 202; 
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dem alten NRömerlager Betera, den Angriff des Feindes zu beftehen. 
Ein Weiher, der fie von dieſem jehied und ihnen Dedung gewährte, 
geftattete ihmen Sich zu trennen, jo daß, während ein Theil in der 
Front widerjtand, ein andrer durch eine Umgehung dem feindlichen 
Heere in den Rüden fiel. So fonnte es gejchehen, daß die wenigen 
— man erzählte e& ſeien ihrer nicht mehr al3 100 Gewappnete ge 
weſen!) — den vielen hart zujegten. Um die Niederlage zu voll 
enden, riefen einige der Sachſen, die der franzöfiichen Sprache mächtig 
waren, den Lothringern zu, fie möchten fi durch die Flucht retten, 
was Dieje al3 eine Aufforderung der Shrigen befolgten. Auf 
ſächſiſcher Seite waren viele verwundet, mancher erjchlagen, darunter 
Maincia, der Mörder Thanfmars, ?) und Ailbert der Weihe, der von 
einem Geſchoſſe Heinrichs ſelbſt getroffen nad etlihen Tagen ftarb. 
Die Tapferkeit Godfrids des Schwarzen, eines Lothringers, fand aud) 
bei den Gegnern Anerkennung. Aber viel ſchlimmer fuhren die Auf: 
fändischen, ihr gejamtes Heer wurde zerftreut, niedergeftredt, ge= 
fangen oder in die Flucht geichlagen, ihr ganzes Gepäd und all’ ihre 
Fahrnis ward eine Beute der Sieger. Unter den Fliehenden befan— 
den ſich auch Heinrich und Gifelbert jelbft. Jener hatte einen ſchweren 
Schlag auf den Arm empfangen, der einen dauernden Schaden zurüde 
* obgleich der dreifache Panzer das Schwert nicht hindurchdringen 
ieß.*) 

Die Errettung aus ſo großer Noth, wie ſie den Königlichen bei 
Birten gedroht Hatte, vielleicht nicht ohne daß mangelnde Vorſicht von 
Seiten des Königs die Schuld daran trug, erſchien allen wie ein Wunder, 
wie ein unmittelbares Eingreifen der göttlichen Vorſehung zu Gunſten 
der gerechten Sache.“) Einen Antheil daran wollte man der heiligen 
Lanze zujchreiben, vor welcher Dtto fi” im Gebete niedergeworfen 
babe, und den darin enthaltenen Nägeln vom Kreuze Chriſti. Man 
wollte nicht zugeftehen, daß aud auf Seite des Königs mancher 





vgl. aud die Abhandlung von Schmidt über die Nömerftraßen in den Jahr— 
büdern der Altertbumsfreunde im Rheinlande XXXI, 103 ff. 

ı) Widuk. II c. 17: Neque enim nostratium supra centum armatos 
fuisse perhibetur, adversariorum vero magnus satis exereitus, vgl. 
dazu Köple Widulind ©. 100. Daß die armati beritten waren, gebt auch aus 
Liudprand hervor: vix equos ascendere seseque armis indui poterant. Bei 
dem Contin. Regin. beißen fie socii regis. 

2), Midulinds Nachricht wird von Thiermar (II ce. 1) mißverftanden: Quem 
(se. Maginzonem) rex postea crudeli morte vendicaverat. 

3) Liudprand. IV c. 23: pondere tamen percussionis acerbae brachium 
est adeo in livorem conversum, ut nullis medicorum curis ita ınederi 
posset, ne recurrente anno permagnum dolorem sentiret. ER 

*) Contin. Regin. 939: Deoque vietoriam praestante; ausführlih ver- 
breitet fih Lindprand (ec. 23: audı antiquum a domino renovatum mira- 
eulum) über die wunderbaren Wirkungen des königlichen Gebetes in c. 24 und 
25: insperata ob militum paucitatem vietoria divinae consilium provi- 
dentiae fuit... orando tam inmensum cum paueissimis triumphum 
optinere promeruit. Wenn Köpfe in der früheren Bearbeitung (S. 30) fagt: 
„Drofwitha giebt ftatt aller näheren Andeutungen das Gebet des Königs wie— 
der’‘, fo befindet er fich im fichtlihem Irrthume; die Dichterin ſpricht nur von 
ber Bedrängnis Ottos bei Breilad. 

6* 
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Wunden oder Tod davon getragen, vielmehr jollten nur die Tyeinde 
Verluft erlitten haben, die jo blindlings davonliefen, daß fie 3. Th. 
gar feinen Berfolger erblidten.!) Mäg dies ebenjo der Sage an— 
gehören, wie die Einleitung des Kampfes durch das Zwiegeſpräch 
Dttos mit Agina, das bei Widulind einen ganz epiſchen Charalter 
an fich trägt, und die Zahl von nur 100 ſchwer gerüfteten Kriegern, 
die Hauptjache ift darum doc vollkommen klar und ficher bezeugt 
und der große moraliijhe Eindrud des Ereigniſſes jehr begreiflid). 
Als Zeitpunft werden wir die erften Monate des Jahres 959 an— 
nehmen müjjen. 

Die Botihaft des Sieges von Birten ließ der Thüringer Dadi 
oder Dadan, Graf vom Hafjegau, der mit dem Grafen Wilhelm von 
Südthüringen (oder Weimar) zufammen im Kampfe feine Treue 
bewiefen,?) nah Sadjen an die Befehlshaber der Burgen Heinrichs 
ichleunigft gelangen, mit dem übertreibenden Zujage, daß ihr Herr 
jelbft in der Schlacht gefallen ſei. Durch dieſe Lift fanden fich die 
meilten jener Burgen bewogen, ji dem Könige zu ergeben, und von 
allen harrten nur zwei aus, Merjeburg und Eceidungen an der Un— 
ftrut. Heinrih, dem Grafen Dadi Rache jhmwörend ?) und erjchredt 
durch den Abfall der Seinigen, ftahl fich mit bloß neun Begleitern an 
Dtto vorüber nah Sadjen durd. Er fam zu ſpät, um noch etwas 
zu retten, und hatte nur eben Zeit, fih nad) Merjeburg zu werfen, 
denn Otto folgte ihm auf dem Fuße. Der König, der vom Rhein 
wieder aufgebrochen war, um Bruder und Schwager zu verfolgen, *) 


1) Liudprand (Ant. IV c. 23) fagt in offenbarem Widerfprude mit Widu— 
find: eo namque orante cum ex suis nullus occumberet. Bon ber Flucht 
beißt e8: nonnullique eorum cur fugerent poenitus ignorabant, quoniam 
quidem pre paucitate sese insequentes hostes videre non poterant. 

2) Widuk. Il e. 18: Dadi autem Thuring; I1I ce. 16: in Biertanico 
bello fideles . .. hi erant Thuringi genere, potestatis praefectoriae (d. 5. 
Grafen) Dadanus et Willehelmus nomine, vielleicht ber Dedi comes, der nach dem 
Necrol. Fuld, mai. und min. 14. Merz 957 ftarb. Im einer Urf. vom 26. Sept. 
950 (Erath Cod. dipl. Quedlinburg. p. 6, St. 179) heißt es: in pago Hassegoi 
et in confinio Mersapurac in comitatu cuiusdam comitis qui Teti nun- 
eupatur. Wilhelm wird in Urk. Ottos von 949 und 956 Graf in Züdtbüringen 
— Bresslau — 9: in pago Thuringensi in comitatu Willihalmi; 

eibnitii ann. imp. 11, 538; Höfer Seitfehr. für Archivtunde J, 370 gefälſcht; 
St. 173 241. 249), ferner am 2. Dec. 957 Graf in pago Usiti, 23. April ° 
961 in pago Altgewi, 29. Juli in pago Helmangowı (Origg. Guelf. IV, 
558. 559; Jaffe Dipl. XL p. 8; St. 251. 283. 293), angeführt von Knochen» 
bauer Geſch. Thüringens ©. 84, auch der Ort Garostat (b. i. Gernftebt bei 
Edart$berga) lag in comitatu Willehelmi (Wend Heſſ. Landesg. III, 
Urkb. 30), er ift berfelbe Graf, deſſen das Necrol. Fuld. min., mai. 963 
event: XVI Kal. Mai. Willihelm comes, Necrol. Merseburg. XVI Kal. 
lai. Wilhelm ecmes obiit (Neue Mittheil. XI, 232), Vater der duo fratres 
de loco qui Wimmeri dieitur in Thuringia, des Grafen Wilhelm und bes 
Kaplans Poppo (Annalista Saxo a. 965, Thietmari Chron. Il ce. 10), vgl. 
Knochenhauer S. 123 fi. Weimar felbft Tag im Gau Ufiti oder Hufiti. 

3) Widuk. II c. 18: Heinricus autem hoc factum nequaquam reliquit 
inultum, vgl. III c. 16, wo e8 von den beiden Grafen heißt: fratri traditos 
exilio dampnavit. 

*%) Widuk. Il c. 18: Regi autem post vietoriam visum est persequi 
fratrem suum generumque. Dieſe Worte lafjen uns über die nächfte Richtung, 
bie Dtto einfchlug, im Ungewiſſen. 
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wandte fich zunächſt gegen jenen. In Merſeburg ſchloß er ihn ein, 
und da Heinrich der Uebermacht auf die Dauer nicht widerftehen 
fonnte, jo übergab er nad etwa zwei Monaten die Feſte unter der 
Bedingung eines dreißigtägigen Waffenſtillſtandes für fih und die 
Seinigen. Dieje Frift jollte ihm und denjenigen jeiner Leute, die 
aud ferner ihm anhängen wollten, zum freien Abzuge au Sadjfen 
dienen: jo ward in einer perjönlihen Zuſammenkunft mit Otto aus— 
gemacht, aus der man unverjöhnt ſchied. Das ſächſiſche Land genoß 
einer kurzen Erholung von den innern Wirren, und am 7. Juni, ohne 
Zweifel nad jener Belagerung, machte Otto zu Magdeburg feiner 
Yieblingsftiftung, dem Morizklofter, wieder eine Schenkung von Leib» 
eigenen. !) 

Der Aufenthalt des Königs zu Magdeburg mochte mit den 
Kämpfen in Zufammenhang ftehen, zu denen der Schub der ſächſiſchen 
Grenze nöthigte. Aufgemuntert dur die innern Unruhen ließen die 
Slaven nit nad, mit Verheerung, Brand und Mord das deutjche 
Gebiet heimzufuhen. Sogar auf das Leben des tapfern Grafen Gero, 
dem Otto damals vielleicht erit in noch weiterem Umfange al3 bisher 
die Obhut über die gefamte Mark übertragen hatte, ?) jollen fie einen 
Anſchlag im Schilde geführt Haben. Gero aber, ebenſo liſtig al3 ent— 
ihlofien, fam rechtzeitig ihrer Lift zuvor: bei einem Gaftmahle, welches 
die ſlaviſchen Häuptlinge feſtlich begiengen, überfiel er fie und ließ 
ihrer in einer Nacht gegen dreißig im Raujche erichlagen.°, Während 
hiedurch eine allgemeine Erhebung zum Ausbruche fam, bäumten aud) 
weiter im Norden die Abodriten gegen das verhaßte deutſche Joch auf 
und vernichteten ein jächlisches Heer jamt feinem Führer Haika, und 
neben ihnen bedrohten die Dänen die jähliiche Mark.) Diefem An- 
drange war Hermann im Norden, Gero an der mittleren Elbe allein 
nit gewachſen, der König ſelbſt mußte eingreifen und in wiederholten 
Streifzügen Noth und Elend über fie bringen. Gleichwohl vermochten 


#) v. Heinemann Cod. diplom, Anhalt. I, 6 (St. 77): in bem Gau 
Norbthüringen, in welchem Magdeburg felbft Tag. 

2) Aus den Worten Wibulinds® c. 20: Geronemque, quem sibi (sc. 
barbaris) rex praefecerat, folgerte dies Waig als Herausgeber und Köpfe 
(3. 120), denen neuerdings v. Heinemann (Markgraf Gero ©. 28) gefolgt ift. 
Nothwendig ift dieſe Annahme allerdings nicht, aber doch nicht unwahrſcheinlich. 
Die erfte Urk., in welder Gero Markgraf heißt (fagitationibus dilectissimi 
marchionis nostri Geronis) ift vom 7. Juni 941 (v. Heinemann Cod. An- 
halt. I, 8, St. N doch ift darauf kein befonderes Gewicht zu legen. Vorher 
beißt er nur Graf, nachher ausnahmsweiſe in den Stiftungsurt. für Havelberg 
und Brandenburg (vom denen aber nur die zweite echt ift): Geronis dilecti 
ducis et marchionis nostri (v. Heinemann I, 13. 16). 

2) Der Wortlaut Widulinds c. 20: ipse dolum dolo praeoccupans 
convivio claro delibutos ac vino sepultos ad triginta fere prineipum bar- 
barorum una nocte extinxit nöthigt nidpt, wie gewöhnlih angenommen wird, 
an eine Einladung Geros zu denten, ih verftehe daher mit Köpfe (MWidulind 
€. 149) jest mur einen Ueberfall bei einem Gaftmahle. 

*) Widuk. II c. 20: ab aquilone Danos itemque Slavos. 2. Giefe- 
brecht (Wendifhe Gefh. I, 143) bringt hiemit die Nachricht Dudos von einer 
Gefangenſchaft Hermanns bei den Dänen in Berbindung (SS. IV, 97), bie fid 
mit Sicherheit nicht einreiben läßt. 
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alle Leiden des Krieges das genügjame und zäh ausdauernde 
Slavenvolf nicht ganz zu breden: ihre unbezwingliche Freiheitsliebe 
lieh ihnen ftet3 wieder Kräfte zur Gegenmehr. !) 

Während Otto jo durh die Slaven beſchäftigt wurde, hatte 
Heinrich fi unter dem Schuße des Vertrages mit feinen Anhängern 
wieder nad) Lothringen geworfen.?) Glüdlicher al3 das erfte Mal 
gewann man jebt aud den Beiftand des weſtfränkiſchen Königs. >) 
Der Herzog Gifelbert jelbft, die Grafen Otto (der jpätere Herzog), 
Saat (von Kamerit) und Theoderich, fie taten, was früher Heribert 
von Vermandois Heinrich I. gegenüber gethan hatte, indem ſie Lud— 
wig Huldigten, deſſen Vater einft fünfzehn Jahre lang das königliche 
Scepter im Reiche Lothar geführt hatte. Die Biſchöfe, durch Geijeln 
gebunden, zauderten noch, den Abfall, zu dem fie neigten, öffentlic) 
auszufprehen. Ludwig jelbft, dem fogar fein mütterliher Oheim 
Aethelftan eine Flotte zum Beiftande gegen feine Widerſacher jandte, 
befand fih am 2). Juni am Fluffe Chierd unweit Douzy auf dem 
Wege nad Lothringen, am 2, Auguft dagegen in Laon, feinem feiten 
Herrſcherſitze.“ Im Anfange des Sommers etwa eilte Otto jebt aus 
den ſlaviſchen Marken abermals über den Rhein, verheerend durchzog 
er das Land?) und zwang Gifelbert fi in die durch ihre Lage wie 
durch Kunft jehr ftarke Feſte Chevremont am rechten Ufer der Maas, 
nahe bei Lüttich, den Sit einer alten Marienabtei, zurüdzuziehen. 


!) Widuk. a.a. O.: Illi vero nichilo minus bellum quam pacem ele- 
gerunt, omnem miseriam carae libertati postponentes. Est namque 
huiuscemodi genus hominum durum et laboris patiens, vietu levissimo 
assuetum, et quod nostris gravi oneri esse solet, Slavi pro quadam 
voluptate ducunt. 

2) Widuk. II c. 22: Heinricus igitur discedens a Saxonia Lotharios 
iterum adiit et cum genero suo, duce scilicet Isilberhto, cum suis militi- 
bus aliquamdiu moratus est. Nur Widulind erwähnt überhaupt die Rüdtehr 
Heinrihs nah Sachſen. 

°) Flodoardi ann. 939: Lotharienses iterum veniunt ad regem Ludo- 
wicum; et proceres ipsius regni Gi:lebertus scil. dux et Ötho, Isaac 
atque Theodericus comites eidem se regi committunt, baraus Richeri 
Historiar. II ce. 17, ber biefe Namen in die Erzählung ſpäterer Borfälle ein» 
fhiebt. Graf Iſaak erfcheint als ein Getreuer Karls des Einfält. in den J. 
916 und 921, fomwie auf der Bonner Zuſammenkunft vom 7. Nov. 921 
(Bouquet Recueil IX, 324. 528. 551). In einer Urf. Ludwigs bes K. da— 
gegen, vom 15. Dft. 910, verwendet er fi für Vaſſallen des Grafen Hugo 
(Kremer Origg. Nassoic. Ib, 41). 924 gewährte er im Oft. auf der Synode 
zu Trosly dem Bifhof Stephan von Kamerit Genugthuung für eine Beſchä— 
digung feiner Kirche (Flodoardi ann. 924, Hist. Rem. IV c. 19). Hernad 
finden wir ihn im Genuffe der Abteien Maroille® und St. Gery und mit bem 
Biſchoſe Fulbert von Kamerik (feit 933) in beftigem Streite Über den Befik 
der Burg dafelbft, fowie der Zölle und der Münze (Gesta episcop. Camerac, 
I e. 71 vgl. ec. 74, SS. VII, 426). Die raten Zfaak und Theodorich er- 
ſcheinen beide neben einander als Zeugen in einer Urt. Arnulf von Flandern 
für Blandigny (Miraei Opp. diplom. I, 40). 

*) Bouquet IX, 591. 592 (B. 2003. 2004): Actum in Querceto iuxta 
Dociacum villam super flavium Carum, und Act. apud Lugdunum, 

°) Widuk. Il c. 22: Iterum dueitur exereitus a rege contra Isilberh- 
tum, et omnis regio Lothariorum illius imperio subiacens igni traditur; 
Flodoard. 939: Otho rex, Rheno transmisso, regnum Lothariense per- 
lustrat, et incendiis praedisque plura loca devastat. 
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Der Ort aber, von Otto eingeſchloſſen, widerftand jedem Angriffe, !) 
au nachdem Giſelbert ihn verlaffen hatte. 

Bevor Otto aus Lothringen wieder abzog, gelang «3 ihm, Gifel- 
bert, den er nicht unterwerfen konnte, wenigftens durch einen mächtigen 
und unbequemen Gegner in Schad zu halten. Den bei Maaftricht 
begüterten Grafen Immo, den bisher treueften Anhänger wie ver— 
ihlagenften Ratgeber des Herzogs, brachte er auf feine Seite. In— 
dem diejer jeinem früheren Herrn mit Lift und Gewalt allen Abbruch 
that, ſuchte Gijelbert umfjonft die Burg des Ungetreuen zu nehmen. 
Er mußte die Belagerung aufheben, und ſoll in die Worte ausge- 
broden jein: Mit Immo fonnte ich leicht alle Lothringer unterwürfig 
erhalten, doch mit allen Lothringern kann ich ihn allein nicht unter- 
werfen.?) Andrerjeit3 Hatte der König eine Zuſammenkunft mit den 
Herzogen Hugo und Wilhelm (von der Normandie) und den Grafen 
Arnulf (von Flandern) und Heribert, mit denen er fi) gegen ihren 
Lehnsherrn verbündete. 3) Diefer Bund mit den gefährliditen Fein— 
den Ludwigs war das natürliche Gegenmittel gegen den Anjchluß der 
Sothringer an diejen. 

Bon der Maas kehrte Otto zum zweiten Male nah Sachſen 


’) Ann. Augiens, 939: Otto rex ibat in Lotheringos usque ad Capri- 
montem (ohne etwas von dem vorhergehenden zu erwähnen); Contin. Reginon. 
939: quos rex insequens usque ad Caprimontem pervenit, castellum- 
que in eo situm firma undique obsidione eircumdedit (als ob die® unmittel- 
bar nah Birten gefchehen wäre). Liubprand (Antap. IV ce. 33) nennt das 
castellum vocabulo Capraemons ingeniis non solum hominum verum natura 
ipsa munitum, und Flodoard (ann, 922) ermähnt es als Gisleberti castrum, 
Heriger (Gesta episc. Leod. c. 25) erzählt von dem Bifchofe Notger: miseros 
Leodicenses liberare studuit a munitissimo et factiosis hominibus semper 
fecundo Montis-Caprarum castello ... erat enim praeter naturalem ex 
situ loci munitionem, aedificiis editioribus exstructum, tribus aecclesiis 
ornatum, und bei dem fpäteren Rupert (Chronic. S. l,aurentii Leod. e. 8, 
SS. VIII, 264) beißt e8 Caput Mundi nobile castrum, sic nominatum eo 
quod ante Carolum Magnum sedes regni, quam ille Aquis transtulit, ibi 
esset. (Im farolingifher Zeit führte die Burg den Namen Novum castellum 
j. Zacomblet Urkundenb. de8 Niederrheins I, 1 Anm. 1). Daher heißt es bei 
Widufind: Et cum obsidio diffieultate locorum parum procederet. 

2) Widuk. II ce. 23 verbantt dieſe Aeußerung, wie die zwei Anekvoten (beide 
etwas weiter ausgeihmüdt, ohne den Namen Immo, und auf Heinrich® Zeit 
übertragen in der Cronica van ber billiger Stat van Göllen f. CXXVb), 
welche er als Belege für Immos Berichlagenheit erzählt, wahriceinlih der 
Bollsjage. Indes ıft diefer Immo keine fo fagenhafte Perfon, wie Luden, Geſch. 
des teutfchen Bolfes VI, 643 annimmt, daß man feinen Namen von feinem 
Kunfiftüde herleiten könne. Er zwang nämlich den Herzog zum Abzuge, indem 
er die Rofie durch Immenfhwärme ſcheu machte. Bal. über ihn Contin. Regin. 
944, der ihn in die Nähe von Maſtricht verfetst, Flodoard. 959. 960, fowie bie 
Urt. Ottos vom 17. Jan. 966, wonach er Güter im Lüttich“, Mihf- und Auel- 
gan beiaß (Lacomblet Niederrhein. Urkb. I, 63). Biclleicht ift er auch in Sige- 

rt8 V. Deoderici I ce. 16 (SS. IV, 476) gemeint. Auf die Gegend von 
Maftricht und Lüttich weift auch feine Erwähnung in der Urt. ber Lütticher 
Kanoniler vom 20. April 963 und der Königin Gerberga vom 10. Febr. 968 
auf den Maasgau bezüglid (Miraei Opp. diplom. 1 48, III, 295), denn 
Emmo und Immo ift doch wohl derſelbe Name, 

») Flodoardı ann. 939: acceptis ab eis pacti sacramentis trans Rhe- 
num regreditur. 
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zurüd, wohin ihn vermutlich die noch immer drohende Gefahr vor 
den Slaven rief. Zeugnis feiner Anmefenheit gibt eine Urkunde, die 
er am 11. September zu Werla auf Bitte des treuen Herzogs Her— 
mann von Schwaben für das Klofter Kempten ausftellte.!) Ludwig 
hatte inzwijchen feinen Aufbruch abgewartet, um fi in den lothrin- 
giihen Gau von Verdun zu begeben, wo die oberlothringiſchen Bijchöfe, 
namentlich wohl Adalbero von Met, Barnoin von Verdun, eine rohe, 
eg Natur, beide aus den edelften Familien des Landes, und 

auzlin von Toul, ein Weftfranfe, ihm Huldigten. 2) Hierauf machte 
er einen Einfall in das Eljaß, von wo er unter harter Verwüftung 
des Landes einige Anhänger Ottos verjagte.?) Andre jchloffen fi 
ihm an: mit Herzog Hugo von Burgund hielt er eine freundſchaftliche 
Unterredung. Innere Bewegungen, die das wichtige Laon zu gefähr- 
den jchienen, zwangen ihn zur Umkehr, der Bijchof diejer Stadt, 
Rudolf, wurde vertrieben. Dazu die Nahricht von der Annäherung 
de3 deutichen Königs. 

Gleichzeitig eilte Otto nämlich, zum dritten Male in diefem Jahre, 
dem Rheine zu und ſchloß Alt-Breifadh ein, denn Eberhards Leute 
hatten dieſe Feſte bejeßt, welche, durch ihre Lage auf einer Rheininſel 
geihüßt, daS obere Elſaß beherrſchte. Wie fie in Eberhards Hände 


") Mon. Boica XXVIIL, 1, 169 (St. 78): im civitate quae vocatur 
Werlaha, auf Fürbitte des fidelis ac dilectus dux noster Herimannus vgl. 
Widuk. II ce. 22: vastata undique regione rex in Saxoniam revertitur. 
Der Forrfeger Neginos läßt irrig Otto von Chevremont ſofort nad Breiſach ziehen. 

2) Flodoardi ann. 939: ubi quidam Lothariensis regni episcopi sui 
effieiuntur. Außer Adalbero von Meg, der fpäter ausdrüdlic genannt wird, 
wahrſcheinlich Bernuin von Berbun, weil in feinem Sprengel diefer Uebertritt 
erfolgte (vgl. über feine Familie Vita Ioh. Gorz. e. 36. 38, über jeine Ein- 
ſetzung Flodoardi ann. 925, über feinen kriegeriſchen Charakter ebd. 32), und 
Gauzlin von Zoul, der 922 (f. Flodoardi ann. 922) vom weftfränlifchen Hofe 
. zum Bisthume gelangt war, j. Adsonis Miracula S. Apri c. 30 (83. 
V, 519): qui (sc. Gauzlinus) Franeorum nobili sanguine ortus, in palatio 
inter proceres —* altus est; Mirac. S. Mansueti: Gozlinus nobilissimis 
Francorum natalibus ortus, vgl. Waitz Heinrich S. 85 4. 5. Gozlinus 
regiae dignitatis notarius f&hrieb Urt. Karls des Cinfält. vom 13. Aug. 913 
bis zum 4. Merz 922 (Boehmer Reg. Carol. Nr. 1941— 1974), ohne Zweifel 
der nachmalige Bifchof. 

3) Ann. Aug. 939: Interea Ludowicus rex Gallie invasit Alsatiam, 
äbnlih der Contin. Reginon.: Interim Ludowicus Alsatiam invasit, ubi 

uaeque poterat hostiliter quam regaliter gessit: Herimann. Aug. fügt 
hinzu: sed mox Öttone hoc comperto redeunte perterritus regnum suum 
repetiit. Ann. S. Arnulfi Mett. (ungedrudt) a. d. 936: Otto primus.. 
regnat annis 37. Ludovicus Karoli posthumi . . filius Belgicam et par- 
tem regni, quam pater suus perdiderat, hac occasione recipere gestiens, 
Alsaciam ingreditur, et statim a rege Ottone inde pulsus Am genaueften 
ift Slodoard: Indeque (von Verbun) in pagum profieiseitur Elisatium, locu- 
tusque cum Hugone Cisalpino et quibusdam ad se venientibus receptis 
Lothariensibus, nonnullis quoque Öthonis regis fidelibus trans Rhenum 
fugatis Laudunum revertitur. Rider (II e. 17) führt dies auf feine Art 
willfürtih aus, indem er bie Fothringer ftets Belgiei nennt. In der Urk. Lud— 
wigs vom 20. Juni erfcheint gerade jener Hugo als Fürbitter für Cluni: qui- 
dam fidelis noster Hugo filius Richardi, vir illustrissimus et marchio 
(Bouquet IX, 590). Ganz irrthümlich denkt Freeman (History of the Nor- 
man conquest I, 229 n. 3) hier an ben König Hugo von Italien. 
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gerieth, ift unbefannt, !) doch fcheint foviel gewis, daß er von hier 
aus vor allem feinem Better Hermann zu ſchaden gedachte, dem das 
Eljaß untergeben war. Auch Eberhard erhob fich jegt emdlich felbft, 
aller Schwüre uneingedent: auf’3 neue hatte er fich mit Gifelbert zu 
gemeinfamem Handeln verbunden. ?) Noch einmal jchlug Otto, der 
die Zuhl feiner Gegner nicht vermehren mollte, den Weg friedlicher 
Unterhandlung ein, die abermals der Erzbifchof von Mainz übernahm, 
aber diejer Verſuch endete mit dem Uebertritte des Unterhändlers zum 
Teinde. Eberhard ftellte beftimmte Forderungen auf — welcher Art 
fie geweſen jeien, erfährt man nicht — Friedrich verbürgte fi) eidlich 
für deren Erfüllung, der König aber wies fie zurüd, weil fie über 
die ertheilte Vollmacht hinausgiengen und mit der Würde der Krone 
unvereinbar jeien. Treue heuchelnd blieb indeffen der Erzbiſchof im 
Lager vor Breiſach, obgleich er längft mit den Gegnern heimlich ein= 
verftanden war, und bejtimmte noch andere Bifchöfe zu Abfall und 


2) Widuk. II c. 24: ea tempestate rex erat pugnans contra Briseg 
et alias urbes, quae erant Evurhardi ditionis., Während dieſe legten Worte 
zweibentig find, drüdt fid Liudprand (Ant. IV c, 26) bejtimmter aus: Est in 
Alsaciae partibus castellum Brisicau patrio vocabulo nuncupatum (er 
vertvechfelt Breilah und Breisgau, wie fhon Beatus Rhenanus bemerft, Rer. 
Germanic. l. 1Il, p. 27%, Argentor. 1610), quod et Rhenus immodum 
insulae cingens et naturalis ipsa loci asperitas munit. In hoc itaque 
suorum Heverardus posuerat multitudinem militum, quorum terrore non 
solum sibi magnam partem praefatae provinciae vendicabat etc., alſo 
gewaltfame Beſetzung für die Zmwede des Krieges. Kürzer find die Ann. Aug.: 
June rex Otto revertens venit nd Prisacam et obsedit eam; et Lu- 
dowicus discessit; Contin. Reginon.: Quo expulso (Ludowico) Brisacam 
eastellum munitissimum obsedit (jpäterhin z. 3. 953 nennt er es Brisacam 
castellum latibulum semper deo regique rebellantium; Thietmar. Chron. 
V e. 14: eivitate munitissima Brizach dieta). Es ift durchaus fein zwin— 
gender Grund vorhanden gegen Liubprands ausdrüdliche® Zeugnis an Breifig 
unterhalb von Andernah zu denfen, wie es neuerdings wieder Stein (Konrad 
] ©. 302) thun will. Auch Winter (Heinrih von Bayern, Marienwerder 1872, 
©. 38) erflärt fib mir Recht dagegen. Der Zug nah Breiſach hängt mit 
Ludwigs Einialle in das Elfah zuſammen — AÄlsatiam petens Ludovicum 
regem expulit fagt der Contin. Reginonis — unb fiher würde Otto, wenn 
er fib fo aanz in ber Näbe von Andernadh befunden — an dem Ereignis 
dafelbft nicht völlig unbetheiligt geblieben fein. Auch Etkehart (SS. II, 104) 
nennt Prisacham, und die Ann. Quedlinb., auf welde Stälin (Wirtemb. 
Geld. I, 440 X. 3) verweift, fagen: cum esset rex in superioribus partibus 
Kheni fluminis. 

2) Widuk. II ce. 24: Evurhardus .. contempto rege, et iure spreto 
iuramentorum, ut initio, conserta manu cum Isilberhto ad incentiva 
bellorum pariter conspirant. Nur er berichtet in c. 25 von den Verhand— 
lungen mit ihm. Auf ihre Bereinigung deutet die Vita lIohannis Gorz. c. 
104 bin: Tempora dissensionibus nimis . . fluetuabant. Octo . . prima 
regni tunc auspicia ceperat, sub quo Gislebertus ducatum regni Lotharii, 
Everardus Franciae Austrasiae et quorundam trans Renum tenebat 
locorum. Transrhenana interim quieta manebant. Was derfelbe Autor 
nachher von feindfeligteiten des Grafen Bofo zu Bitry le bruld gegen Be— 
figungen bes Klofterd Gorze erzählt, muß in eine frühere Zeit fallen, va nad 
Flodoard Bofo bereits 935 ftarb,. vgl. Miracula S. Gorgonii c. 12, mo bie- 
gr ar ohne Beziehung auf das 3. 939 erzählt werden, Waig Heinrich 
5. 123 4. 2. 
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Br in ihre Städte bei gelegener Zeit,)) um ihnen jpäter nachzu— 
folgen. 
Als endlih die Nachricht in das Lager drang, Eberhard und 
Gifelbert feien über den Rhein gegangen, um die Getreuen des Königs 
auf dem rechten Ufer anzugreifen, ?) da ſchien auch für Friedrich der 
pafjende Augenblid geloınmen, die Maste abzumwerfen. Wenn die 
Herzoge von ihrem Streifzuge zurüdgefehrt fein würden, jo wollten 
Heinrich, Friedrih und alle andern Verſchworenen ihre Scharen in 
Metz jammeln, um von da aus den König anzugreifen.) Nicht nur 
Friedrich und der Biſchof Ruthard von Straßbura *) verließen diejen 
daher jetzt vielleicht nebſt etlichen andern ihrer Amtsbrüder, indem fie 
ihr Gezelt und Gepäd zurüdlaffend bei Nacht entflohen, 5) jondern Troß 
und Berrath auf der einen, Schreden und Verzweiflung auf der andern 
Seite nahmen im föniglihen Lager überhand. Nur eine fleine Zahl 
harrte aus, ©) während die Treulofen entwidhen oder zum Tyeinde über- 
giengen. Bon einem mächtigen Grafen wird erzählt, ?) daß aud er 
den König im Stiche zu lajjen drohte, wenn ihm nicht die reihe 
Abtei Lorſch verliehen werde, in der gerade damals die Königin die 


1) Der Contin. Regin. fett das Einverſtändnis ber Bilhöfe von Anfang 
an voraus: jsed et quidam ecclesiastiei viri nequam et deo odibiles cum 
illis factione concordant. 

2, Daß Entjcheidende biefer Nahricht hebt Widulind c. 24 hervor: Haec 
cum audiuntur in castris regis multi se a castris eruebant, nec ultra 
spes erat regnandi Saxones. 

®) Liudprandi Ant. 1V ce. 31: Fridericus . . Metensem urbem adit, 
Disposuerat enim regis frater Heinricus, redeuntibus Heverardo atque 
Gisleberto, cum eodem Friderico isthie exereitum congregare sicque regi 
in Alsatia degenti bellum maximum praeparare, betätigt Durch den Contin. 
Regin.: Mettensem urbem adeuntes Gisalberto et Heinrico se occursuros, 
ut coniuraverant, speraverunt. 

) Bon ihm fagt Ercenbald (Boehmer Fontes III, 3): Suevia quem 
doeuit, flens Argentina dolebit, |Francia rure tegit, Suevia quem docuit.)] 
Non fuerat potior divinae legis amator, jaut quisquam doctor uon fuerat 
potior. Er regierte 933— 950. 

) Liudprand (IV c. 26) erzählt ausdrücklich: Frederici ... . exhortatione 
episcoporum quamplurimi . .. amissis tentoriis coeperunt regem deserere 
clamque ad civitates proprias fugere, Frederico cum eodem subdole 
permanente und nachher ec. 31: Fridericus . . ., cuius consilio episcoporum 
nonnulli regem dimiserant ... regem deseruit. Bei Wibulind c. 24: 
Nam summi pontifices relietis tentoriis et alia qualıbet suppellectili ipsi 
etiam defecerunt a fide, ift e8 nicht Har, ob er Friedrich und Rothard meint, 
deren Beftrafung er in c. 25 meldet. Nur von dieſen beiden fagt der Cont. 
Regin.: fixis in obsidione tentoriis et relietis copiarum quas detulerant 
sarcinis nocte clam aufugerunt. Hrotfvith fpridt im Allgemeinen von Abfall 
(v. 258 fj.): Insuper atque fugam propriae partis male factam ||pectore 
moerenti ferret nimiumque dolenti, |credere nec paucis sese praesumeret 
ipsis, illum qui reliquis non deseruere relapsis.. Man kann zweifeln, ob 
noch andre außer jenen beiden das Yager verließen. 

°) Bei Liudprand (IV ce. 26) erwähnt Dtto felbft copiarum paucitatem, 
bei Hrotſvith (v. 255) ift er perpauco milite septus, bei Widutind (II e. 24): 
licet raro milite constiparetur. 

) Liudprandi Ant. IV c. 27. Er forberte abbatiam quandam Lares- 
heim dictam praediis ditissimam. 
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Entjcheidung de3 Kampfes abwartete.!) Dtto aber mies vor dem 
Heere die unmwürdige Zumutung mit echtem Königsfinne zurüd, weil 
gejchrieben ftehe, man folle das Heilige nicht den Hunden geben. 
Wenn er ein Verräther fei, jo möchte er ihn je eher je lieber auf- 
geben. Beihämt bat ihn der Graf um Verzeihung für feinen Yehl- 
tritt. Andre, die noch treu geblieben, riethen mutlo3 zum Rückzuge 
nah Sadjen, jo lange die Wege offen jeien.?) Nie war die Herr- 
ihaft der Sachſen jchwerer gefährdet, nie jchien der Untergang des 
Königthums gewiſſer, und doch zeigte in diefem Sturme Otto ein 
Vertrauen und eine Hoheit, als ob ihm nicht die geringfte Gefahr 
a 3) Der Erfolg jollte feine Zuverfiht auf die gerechte Sache 
Önen. 

Bei Andernach hatten die beiden Herzoge den Rhein überjchritten, 
zunächft wohl um die Gaue ihrer Gegner, Konrad und Udos, den 
Niederlahngau, Rheingau und die Wetterau, zu verwüſten, doch follen 
fie jogar den frevelhaften Plan gehegt haben, den König jelbft ge— 
fangen zu nehmen.*) Mit einer Heinen Schar zogen die Grafen 
Udo und Konrad, Eberhard Vettern, den Spuren der Plünderer nad. °) 
Bon einem Prieſter, der ihnen heulend und Elagend entgegenfam, da ihm 
jein einziges Zugvieh geraubt worden, erfuhren fie, daß die Herzoge das 
Heer mit der reihen Beute bereit3 über den Rhein geſandt hätten, 





) Contin. Regin. 939: Interim dum haec ... aguntur, domna Edgid 
regina Lauresham monasterio commoratur, 

2) Liudpr. Ant. IV ce. 26. 

3) Ib.: rex inperterritus; Widuk. II c. 21: Rex vero ea turbatione 
tanta constantia ac imperio usus est... ac si nichil ei difficultatis 
obviasset. 

) Dies fagt nur Hrotfoith (v. 280 ff.): Ipso namque die, quo decepti 
vacua spe,| speravere suis constringendum fore vinclis| regem, was bei 
ber Entfernung Breifahs von Andernad nicht wörtlih wahr fein kann. Widu- 
find (II c. 24) gibt als Zwed: Nec contenti regno occidentali solummodo, 
in Reni orientalem agrum depopulandum cum exereitu demerguntur, ähn- 
lih Flodoard von Gifelbert: trans Rhenum profectus praedatum, fiubprand 
(Ant. IV c. 28): Heverardus atque Gislebertus, audito regem in Alsatia 
esse . .. . permagno collecto exereitu Rheni alveum ad Andernacha 
pertranseunt regisque fideles circumquaque demoliri procedunt und 
die Ann. Quedlinb. 939, die wlein Heinrih als Theilnehmer nennen: con- 
gregato nefando exercitu.... maximam partem regni depopulati sunt; 
Ann. Stabulens. 938 (Monuments de Namur VII, 202): Gislebertus et 
Everardus ultra Rhenum perrexerunt et nutu dei interfecti sunt. 

) Nur BWidulind (II c. 26) berichtet, daß Herimannus cum exereitu 
gegen die Herzoge gefchidt wurde, nad dem Contin. Regin. wurber fie ab 

done et Chuonrado comitibus caeterisque regis fidelibus ereilt, ebenfo 
bei Liudprand (IV c. 28), der die Gefbichte von dem beraubten Priefter erzählt, 
von Huto ac Chuonradus. Nah Hrotfvitb (v. 283. 284): Ex inproviso 
praeses proruperat Udo, |adducendo quidem multam secum legionem, 
momit die Ann. Quedlinb. 939 und aus ihnen Thietmar (Il ec. 22: Udo 
Amicus regis) übereinftiimmen. Nach ber Voltsfage bei Eflehart (SS. II, 104) 
it e8 Chuono quidam regii generis, Churzibolt a brevitate cognominatus, 
dir mit mur 20 Mann bie Gegner fällt, nach Ridyer (IT c. 19) fogar Otto felbft! 
Iabeftimmt dagegen Flodoard: Saxonibus se (sc. Gislebertum) dum reverti- 
tuF insequentibus. 


\ 
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fie felbft aber nähmen im Kreife weniger Begleiter noch diefjeit des 
Stromes!) ein Mahl ein.?) Udo und Konrad eilten in fliegender 
Haft dem bezeichneten Orte zu und fanden ihre Feinde, wie eine 
jpätere Sage will, bei dem Brettjpiele. Nah hartnädigem Kampfe 
erlag Eberhard dem Schwerte, von vielen Wunden durchbohrt, jein 
Gefolge wurde theild niedergehauen, theil$ gefangen genommen. 
Gifelbert warf fi mit feinen Begleitern in einen Hahn, der unter 
der allzu ſchweren Laft der Fliehenden umſchlug und fie alle in die 
Fluten verſenkte. Nach einer andern Erzählung ftürzte ſich Giſelbert 
mit feinem Rofje in den Strom und ertrank fortgeriljen von dem 
Strudel der Wellen. 3) Fiſcher, heißt es, fanden den Leihnam und 
beerdigten ihn heimlich, nachdem fie ihn des foftbaren Waffenſchmuckes 
beraubt Hatten. So endeten Gijelbert und Eberhard, von denen dieſer 
noch vor furzem feiner Gattin prahlend verſprochen haben joll, daß 
fie bald in den Armen eines Königs ruhen würde. *) Jenen be- 


1) Andernad nennt Liudprand (f. oben S.91 X. 4) und der Contin. Reg.: 
iuxta Anternacum castellum cum suis Rhenum transituri; Wibufind un« 
beitimmter super litus Reni. Auf offenbarer Verwechſelung beruht das apud 
Prisacham Elleharts (vgl. die Ausgabe Meyers von Knonau, St. Galler 
en XV, 185 Anm. 644) und beredtigt daher zu feinen weiteren 

jen. 

2) Liudpr. IV c. 28: ipsi soli cum eorum electis militibus.... 
capiunt cibum; Ekkehardi casus S. Galli: ipsique interea in litoris 
planitiae luderent tabula. 

3) Kurz Ann. S. Nazarii 939 (SS. XVII, 33): Eberhart comes ocei- 
ditur; Necrol. Fuld. mai. 939 (Leibnitii SS. Ill, 763): Eburhart dux; 
Gisalbraht dux ; Ann. Corbei. 939: Evurhardus et Isliberhtus duces oceisi 
sunt; Ann. Augiens.: Interim vero Eberhart dux occisus est, et Gisil- 
bertus dux in Keno submersus mortuus est; Sangall. mai.: Eodem anno 
Eburhardus dux Franchorum oceisus est, et Kisalbertus dux Chlodhari- 
orum in Reno vitam finivit. Aus den Ann. Aug. jhöpft Hermann ber 
Lahıne, kurze und werthlofe Notizen 3. Th. zu faljhen Jahren geben die Ann. 
Colon. 939, Lobiens. 942. Im Wefentlihen ftimmen alle Quellen überein: 
Ann. Quedlinb. (daraus Thietmar), die den Kahn nicht erwähnen, ebenjo 
Contin. Regin, der die Ann. Aug. zu Grunde legt und nur binzufügt: plu- 
rimique ex illorum sociis occisi, — vero sunt fugati aut captı. Aus- 
führliher Widuk. II c. 26, Liudprand. (daraus V. Gerardi Broniens. c. 
15, Mabillon Acta sanct. Saec. V, 265) IV c. 23: Heverardus gladiis 
oceiditur, Gislebertus Rheni undis submergitur, ganz ebenſo Hrotjvith (v. 
256. 287) ähnlich auch der fagenhafte Ekfehart. Büdinger (Deftr. Gef. I, 257) 
läßt beide „in den Wellen des Rheine” enden. 

*) Die meiften Quellen fprehen bloß im Allgemeinen von dem Ertrinten 
Giſelberts, nur Widulind fagt: Isilberhtus ... navem cum pluribus ascendit, 
quae onere praegravata subcumbens mergitur, ve dux cum caeteris 
mersus numquaın est inventus, ähnlich Eftehart: Kisilbertum cum omnibus 
qui in navi erant — insiluit lancea infixa submersit, dagegen Flodoard 
939: in Rhenum fertur desiluisse cum equo; ibique vi enecatus un- 
darum, postea repperiri non potuit, ut fertur. Ihn ſchreibt Richer II c. 
19 aus. (Diefe Zeugniffe find bei Büdinger Unterfud. zur mittl. Geſch. I, 96 
A. 3 ganz überfehen.) In ganz fagenhafter Weife gibt Jocundus (Transl. S. 
Servatii e. 78, SS. XI, 123) den Untergang Gifelberts dem Ehrgeize feiner 
Gemahlin Gerberia Schuld, bie ihn zur Empörung aufftadhelt. 

5) Liudpr. Ant. IV c, 22: ex verbis ipsius, quae paulo ante quam 
moreretur, uxori suae dixit. 
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trauerten namentlich die Mönche feines Landes, da er ein eifriger 
und freigebiger Förderer ihrer Anliegen und zumal der Klofterreform 
gewejen war. !) 

Dtto war eben im Begriffe, nach einer entfernten Kirche zu reiten, 
als ihn die Hunde von dem Verderben der Feinde überrajchte. *) 
Er ftieg vom Pferde, und wie er bei Birten inbrünftig um Sieg ge— 
betet Hatte, jo dankte er jet auf den Knien dem allmächtigen Gotte 
für die unverhoffte Rettung, denn ſchwerlich möchte er ohne diefen 
unberehenbaren Glüdsfall gefiegt haben. Nicht mit Jubel, viel- 
mehr mit ernftem und jchmerzlihem Mitgefühle erfüllte ihn der Unter- 
gang jo werther und tapferer Männer, die ihm einft perjönlich nahe 
geitanden. An einen ernftlihen Widerftand der Gegner war nun 
weiter nicht zu denfen: Gott hatte wider fie entſchieden, Kraft und 
Einheit waren aus ihren Reihen entihmwunden. Die Breifacher, die 
gegen die Belagerer manden harten Strauß beftanden, ergaben ic, ?) 
der Erzbiichof Friedrich, der etwa 10 Tage vor dem Tode jeiner Ver— 
bündeten?) über Mainz nad Met gezogen, von dort aber rathlos 
nad feinem Site wieder umgekehrt war, wurde gefangen, indem die 
Mainzer jelbft aus Furcht vor dem Könige ihm ihre Thore verjchlofjen. 
Ebenſo der gelehrte Biſchof Ruthard von Straßburg, der nad) Corvei 


Giſelbert, der zuerft das Klofter St. Marimin geſchädigt, wurde durch 
eine — bes Heiligen belehrt, wie Sigehard erzählt (Miracula 8. Maxi- 
mini c. 12, SS. IV, 232, Berfe über St. Marimin berausgeg. von Kraus, 
Zabrbuch der Alterthumsfr. im Rheinlande L, 210): ex hoc ıam tempore a 
iuvenilibus actibus resipiscens magnificum prorsus evasit in virum, ja er 
jet fogar, wofern er Witwer würde, gelobt haben, Mönd zu werden, vgl. Vita 
obann. Gorziens, c. 95. Bon Moyenmoutier beißt e8 (Chronicon Mediani 
monast,. c. 6, SS. IV, 89): Postremus provisor exterioris suppellectilis, 
sed — institutor monasticae religionis in illo loco extitit Gislibertus. 
Borzüglih rühmt ihm auch der Berfaffer der Vita Gerardi Broniensis in Be— 
zug auf St. ©hislain, das er dem heil. Gerard übergab, ſ. c. 23 (Mabillon 
Acta sanct. saec. V, 268): dux Gislebertus ... eirca eiusdem sancti 
locum exstitit satis humanus et valde munificus, quaedam scil. praedia 
subtrahens sibi militantibus, quae non pauca expenderat benifieii gratia 
militibus, daber folle man dort für fein Seelenbeil beten, et ne forte de- 
sperando mussites rebellasse cum adversus dominum suum, principem 

omanum, mortis dirissimum, pro dolor! recepit commereium; et dominus 
Iesus non bis vindicat in id ipsum, wgl. Mirac. S. Gisleni ce, 6 (Mabillon 
Acta saec. ll, 798), Ann. Blandiniens. 931 (SS. V, 24): Gerardus abba 
cepit regere cellam sancti Gislani. Dagegen bebielt er als Laienabt Echter- 
nad (Catalog. abbat. Epternac., SS. XXIII, 32. 33), Stavelot (Rit Urt. 
zur Geh. des Niederrheind S. 15—31), die Servatiusabtei zu Maaftricht 
(Beyer Mittelrhein. Urtb. I, 223. 233) und Chevremont, vgl. Wittich Entftehung 
bes deiyogt . Lotbr. ©. 86 A. 3. 

) Liudpr. IV c. 29: rex in Alsatia horum inscius: Hrotsvitha v. 
288: At rex interea neseit tam fortia bella, | averso quidni residens in 
litore Reni; Widukind. II ce. 26. 

9) Contin. Regin. 939: Quo audito Brisacenses castellani regiae 
dominationi subduntur. Vorher fpridt er von ben quam plura utrimque 
fortia et bellica gesta, die dort ftattgefunben und auf welche auch Hrotivitha 
v. 266 hinweiſt. 

*) Liudpr. Ant. IV ec. 31: decem ferme ante praenominatorum diebus 
interitum regem deseruit. 
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unter Obhut des Abtes Follmar in die Haft wandern mußte, während 
Friedrih nach Hammelburg an der Saale, einer fuldiſchen Beligung, 
geihidt wurde.) Hier mwaltete Abt Hadamar, ein dem Könige be- 
fonder3 treu ergebener und überaus Huger Mann. ?) 

Heinrich, mit feinen Anjprüchen auf die Krone allein übrig ge- 
blieben, juchte fich zuerft nad) dem feften Chevremont zu retten, jeine 
Schweſter Gerberga, Gijelbert3 Witwe, aber, den Zorn Ottos fürdhtend, 
der fih mie ein verheerender Strom über die Landſchaft ergießen 
würde, wies ihn ab.?) Da öffnete fih ihm eine Zuflucht bei König 
Ludwig. Dieſer benußte nämlich den Augenblid, al3 Otto fih vom 
Elſaß nah Franken gewendet hatte, zu einem neuen Ginfalle in 
Lothringen. Gerberga fuchte, wie es jcheint, ebenfalls Schuß bei ihm, 
und noch in demſelben Jahre heiratete Ludwig die etwa um fieben 
Jahre ältere Witwe feines Bundesgenofjen,*) die als eine Frau von 
hervorragendem Geifte jpäter Einfluß auf die Staatsjahen gewann. 
Bon Erzbiſchof Artold von Reims wurde die lothringijhe Herzogin 
zur weſtfränkiſchen Königin gejalbt, 5) wahrſcheinlich ohne zu wiſſen, 
daß ihr Bruder Otto inzwiichen ihre Hand dem Herzoge Berthold 
von Baiern angetragen hatte. ©) 

Dtto zog indeſſen ebenfalls mit Heeresmadt nad) Lothringen, 
wo Heinrich, nachdem der größere Theil des Landes ſich ergeben Hatte, 
an fernerem Widerftande verzweifelnd die Waffen niederlegte und ſich 


ı) Widukind. II c. 25, Contin. Regin. 939 über Rothard übereinftim- 
mend (dem Klofter Corvei ftand damals, ſeit 917, Abt Follmar vor, peit 2. 
Oct. 942, |. Ann. Corbeiens. 942 bei Jaffé Bibl. I, 35, Catalog. Corbeiens. 
ebd. 68, Necrol. Fuld. mai. 942, b. Mariae Fuld. in Boehmer Fontes III, 
156, IV, 454). Bon fsriebrich fagt diefer: ad Fuldam monasterium mittitur, 
jener in Hammaburgensem urbem quasi in exilium destinavit. Dieſen Wider- 
ſpruch vereinigt Leibniz (Ann. imp. Il, 487), indem er bemerft: Hammelburgum 
est locus iuris Fuldensis. Liubprand (IV ce. 32) läßt Friedrid in Saxonia 
verwahrt werden, vielleicht durch Verwechſelung mit Rothard. 

2) Widulind (II c. 37) nennt ihn venerabilem virum regique fidelissi- 
mum abbatem Hadumarum und (ec. 38): Ipse enim erat vir magnae 
prudentiae ac industriae. Da er am 25. Mai 956 nach dem Necrol. Fuld. 
mai.: vicesimo nono regiminis sui auno ftarb, fo muß er auf Hildebert 
gefolgt fein, als biefer zu Ende des Jahres 927 Erzbifchof von Mainz murbe, 
ſJ. Walt Heinrich S. 120 9. 6. 

®, Liudpr. Ant. IV ce. 33: fratris seil. sui terrore exanimatus; Widuk. 
II c. 26: Heinricus frater regis discedens a Lothariis secessit in regnum 
Karoli. Seine Unterwerfung wird hier gar nicht ausdrüdlich gemeldet. 

*) Flodoardi ann. 939: Ludowicus rex in regnum Lothariense 
regressus relictam Gisleberti Gerbergam duxit uxorem (daraus Richer. 
lI e. 19), Widuk. II e. 26, Contin. Regin. 439 am Schluſſe de8 Jahres, 
Ann. Lobieus. 942, Laubiens., Leod. 4.9 (SS. Il, 210, IV, 16), eigen«- 
tbümlid Ann. S. Arnulfi Mett. 936: et per pacem sororem Öttonis, 
relicttam Sigiberti ducis accipiens. In deu Urt. Ludwigs lommt fie nur 
ve ohne Nennung ihres Namens vor (Bouquet Recueil IX, 605. 606), 

fter im denen ihres Sohnes Lothar. Daß Gerberga von Otto mit Ludwig 
vermählt wurde, wie Bübinger fagt (Deftr. Geſch. I, 257), widerfpricht ben 
Duellen. Den ie Irrthum begeht Gfrörer (Gregor V, 251). 

°) Artoldi libellus ıFlodoardi Hist. Rem. IV c. 35, Legg. UI, 22): 
Gerbergam quoque reginam benedixeram et sacro perfuderam chrismate. 

6) Liudpr. Ant. IV c. 30. 
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mit jcheinbarer Reue unterwarf.!) Er wurde eine Zeit lang unter 
den Augen de3 Königs in leichter Haft gehalten. Noch wagte von 
den Biihöfen Adalbero von Met der königlichen Gewalt zu troßen, ?) 
der Sohn des Pfalzgrafen Wigerih, Grafen vom Bedgau, und der 
Gräfin KHunigunde, aus einem der edelften und ftolzeften, mit den 
Karolingern jelbjt verwandten Geſchlechter.) Ein Mann von jehr 


!) Ann. Augiens. 939: Postea rex ibat cum exereitu in Lutheringos 
et omnes suo subiugavit imperio praeter Metensem episcopum. Necnon 
et frater eius Heinricus proiectis armis venit ad eum. Das erftere be 
ſtätigt Flodoard: Otho rex in regnum Lothariense regrediens pene cunctos 
ad se redire cogit Lotharienses, Ausführlih mit Benugung der Ann. Aug. 
der Cont. Regin., der in Bezug auf Heinrich hinzufügt: nam omnia quae in 
eum deliquit, indulsit et fraterno eum secum amore detinuit. Daß Liub- 
prand (Ant. IV e. 34) die Umftände diefer Unterwerfung Heinrichs mit denen 
der jpäteren verwecjelt, bemerkte bereits Köple (De vita l.iudprandi p. 63). 
Die Ann. Quedlinburg. 939 fagen: Heinricus autem ... assumptis 
adiutoribus supplicando regi gratiam suam recepit. Gieſebrecht (Kaiferzeit 
I, 274) fett die Unterwerfung Heinrichs erft in das 9. 940 in offenbarem 
Widerfpruche mit den Quellen und zumal den Urk. Ottos vom 3. und 8. Juni 
940, in denen er jhon als Filrbitter auftritt (St. 88. 89). 

2) Ann, Augiens,, Contin. Reginon. 939. In der Vita Iohannis Gorz, 
e. 105 fagt Graf Bofo, der Sohn Richards von Burgund, zu dem Abte von Gorze: 

uem (sc. Adalberonem) ipsum utique quantum mihi virtus fuerat iuvare 
ecreveram ... ., sed quia nunc contra me ad Gislebertum defeeit, vide- 
rit quid ei ex hoc commodi cesserit. Adalbero wurde nad Flodoard 929 
Biſchof, wofür der Contin. Regin. irrig 927 fett, denn er zählee am 18. 
December 933 das fünfte Jahr feiner bifchöflichen Würbe (Calmet Hist. de 
Lorraine, preuves I, 338). Hiernach ift Bonnell (Anfänge des faroling. Haufes 
S 188) zu berichtigen. 

2) Indem Contin, Regin. 927 heißt er Adalberonobilis; Vita Johann. Gorz. 
c. 40: cum esset regii quidem paterna simul ac materna stirpe longe retro 
usque ab hominum memoria sanguinis. Bon feinem Neffen Adalbero II, 
von Meg (Vita c. 1) fagt Conftantin: genus ab attavis et supra nobilli- 
mum und bie Grabſchrijt v. 5 (SS. IV, 659. 672): regali stirpe decorus. 
Seinem Bruder Friedrih, dem fpäteren Herzöge, rühmt die Grabichriit nach 
v. 2: quem proavi fudere duces a sanguine regum (Duchesne SS. rer. 
Franeicar. Il, 807, vgl. auch die Grabfchrift feines Großneffen Friedrich von 
®erbun bei Mabillon Anal. vetera p. 377). Einer feiner Brüder beißt in 
einer Urf. von 943: Gozliinus nomine miles quidam ex nobilissimis regni 
Chlotarii ducens prosapiam (Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 241). In einer un« 
batierten Urt. Karls des Einfält. (zmifchen 911 und 915) fchenkte diefer quam- 
dam abbatiam nomine dietam Hasteriam, quam comes Widricus per 
praeceptum habebat regale (Haftiere an der Maas) ebenjo wie Mecheln dem 
Bisthum Lüttich ipso etiam consentiente et deprecante diebus vitae suae 
et uxoris eius nomine Cunegundis et unius filiorum ipsorum videl. nostri 
nepotis Adelberonis . . possideant suprascriptas abbatias . .. iure siqui- 
dem beneficiario (Miraeus opp. diplom. Il, 805). Daffelbe SHajtiere 
ftiftete Adalbero ain 6. Det. 944 an St. Gloffinde zu Dieb, quemadmodum 
mihi genitor meus nobilis comes Vigiricus feeit, qui in eodem monasterio 
. . traditus sepulturae und er berühmt ſich, qualiter parentes mei in palatio 
regum suis temporibus existentium inter primores regni, qui virtute ac sa- 
pientia claruerunt, fuerunt sublimati et quomodo eorum liberalitate mul- 
tarum rerum ac praediorum . . possessores extiterunt, et magnam in 
reguo dignitatis gratiam obtinuerunt (Calmet Hist. de Lorraine I preuv, 
359). Wigerih (audb Widrieus) ift urkundlich von 899 bis 916 nadzumeifen 
al® Graf in pago Bedinse an der Maas, 916 auch comes palatii genannt 
(Beyer Mittelrh. Urtb. I, 212. 214. 217. 218. 222), 904 madte Wingericus 
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heftiger und leidenjchaftliher Gemütsart ?), ſchwankte er zwiſchen dem 
Streben, Macht und Einfluß feiner zahlreihen Familie zu fichern, wo— 
zu Kirchen- und Sloftergut vielfah die Mittel gewähren mußte, ?) 
und in grelem Widerſpruche damit die zu Gorze jeit 933 begonnene 
Reform der Hlofterzucht jelbftverleugnend zu fördern und weiter aus» 
zubreiten. Wielleiht hatte eben die Verfolgung des letzteren Zieles 
ihn Gifelbert genähert. Adalbero aljo zerftörte jebt jogar die nad) 
dem Mufter des Achener Münfters zu Diedenhofen an der Mofel von 
Kaijer Ludwig dem Frommen begonnene Kirche, damit ihre fteinernen 
Mauern nicht vollendet al Feſtung dienen könnten. Erſt etwas jpäter 
fehrte auch er mie die meiften übrigen Großen zum Gehorjam zurüd 
und Lothringen war dem Reiche wiedergewonnen. 

Wenn Otto ſchon damals die Leitung des Landes und zugleich 
die Pflege von Gijelbert3 unmündigem Sohne Heinrich dem Grafen 
Dtto vorläufig übertrug,?) jo tritt uns in diefer Verfügung der 
Gegenjag der großen lothringifchen Familien deutlich) vor Augen. 
Otto nämlich war der Sohn des unter Ludwig dem Kinde und 
Karl dem Einfältigen wegen jeiner Umſicht und Tüchtigkeit hochan— 
gejehenen Grafen Rihwin, Laienabtes von St. Peter zu Met und 
von Mopyenmoutier,!) der, nachdem er jeine erfte Gemahlin, Ottos 


dei patrocinante gratia comes eine Scenfung an Gcternab in pago 
Waberinse (Cod. aur. Epternac. fol. 54), in einer Zouler Urf. erſcheint 
Widricus ... quondam comes unter Bifhof Ludelm (geft. 906; Baluzii 
Miscellanea IV, 423). Liutgardis, eine Schwefter Adalberos, Ichenfte 960 an 
St. Marimin eine Befigung zu Mamern, quod mihi ex parentibus meis 
Wigerico et Cunegunda hereditario iure accessit (Beyer I, 266). Ein— 
gehend hat diefe Familienverhältniſſe Zäfchkersfi (Godfrid der Bärtige S. 7) 
erörtert und Kar geftellt, wozu noch nachzutragen wäre, daß in dem Necrol. 
S. Maximini ſich Adalbero8 Bruder und defien Gemahlin findet: VI Id. Apr. 
Uoda comitissa und XV Kal. Nov. Gozilo comes qui multa bona sancto 
Maximino dedit, ſowie daß in dem Appendix ad Flodoard,. (ed. Sirmond 
p. 403) deren Sohn, Adalbero von Reims, Henrici comitis frater beißt. 

") Miracula S. Gorgonii ce. 15, Vita Iohann. Gorz. e 110 (beide un= 
abhängig von einander, nicht, wie Pers, SS. IV. 335, annahm, da® lettere 
ve Stipelini Mirac. S. Trudonis I ec, 2 (Mabillon Acta sanct, saec, 

„87). 

2) Bon Varangéville an der Meurthe heißt es (Mirac. S. Gorgonii c. 
10): Tenebat igitur villam illam unus fratrum eius carior ceteris (V. Ioh. 
Gorz. c. 99: germanus ipsius Gozilınus in benefitio retinebat); quapropter 
audire non poterat, ut quis eam requireret. Nur eine Erjdeinung des 
b. Gorgonius bewegt ihn nachzugeben. 

°) Widuk. Il ec. 26: praeficiensque regioni Lothariorum Oddonem, 
Riewini fillum ete. (vor der Rückkehr nach Sachſen), nad dem Uontin. Regin. 
erft fpäter. Flodoard ſchweigt über diefe Einfeung, nennt aber Dtbo 912 bie 
944 ald Herzog von Lothringen, jedoch fein Abfchreiber Hugo von Flavigny 
(Chronie. 1. I, SS. VIII, 360) fügt unter 939 nad Ludwigs Vermählung die 
Worte ein: Ducatum Otho accepit (in der Ausgabe nicht hervorgehoben), 
* er doch wohl Flodoard verdankt. Vgl. ebd. a. 922. 923 (p. 372). 924. 925 
p. 375). 

) Richwin ift urkundlich 899— 918 nadzumeifen (Beyer Mittelrh. Urkb. I, 
212. 222; Bouquet Recueil IX, 516. 517: vir nobilissimus Richuinus 
comes, 525: deprecante venerando comite Ricuino; Boehmer Reg. Car. 
1179. 1938. 1940. 1948. 1949). Er urkunbet als Riquinus — dei 
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Mutter, wegen Ehebruches hatte enthaupten lafjen ,t) fi in zweiter 
Ehe mit der Gräfin Hunigunde, der Witwe Wigerichs, verband. Un— 
gern jah Adalbero dieje zweite Heirat feiner Mutter, da fie ihn und 
jeine vielen Geſchwiſter um einen Theil ihres Vermögens ärmer 
madte.?) Bald wurde er der Heftigfte Feind feines Stiefvaterd, und als 
Graf Boſo, der Bruder König Rudolfs, am 15. Nov. 923 Richwin 
auf dem Stranfenlager ermordete, rühmte er fi, für Adalbero Race 
an ihm genommen zu haben.?) Die hieraus entjpringende Feindſchaft 
Dttos und Adalberos beitimmte ohne Zweifel den König, dieſen durch 
jenen im Zaum zu halten, obgleich; der Graf Otto fich früher mwieder- 
holt an das weſtfränkiſche Reich angejchloffen hatte. 

Mit Hugo und Heribert, den Gegnern Ludwigs, traf Otto end- 
fih noch zu einer Unterredung zujammen, die ihre Verbindung be= 
feitigte.*) Cine Verſchärfung der inneren Zwietracht war jomit das 
Einzige, was der weitfräntijche König von jeinem unflugen, mit uns 
zulänglihen Kräften unternommenen Angriffe auf Lothringen davon— 
trug: gleih auf dem Rüdwege vermüfteten jene die Befigungen von 
Getreuen de3 dem Könige jehr nahe ftehenden Erzbiſchofs Artold von 
Reims. Im Anfange des Winter endlich,“) eines ungewöhnlich 
rauhen und firengen,S) fehrte Otto nah Sadjen zurüd. 


comes et abba ex monasterio sancti Petri apost. princ. Metensis ecelesiae am 
1. Februar 916 (Hist. de Metz Ill b, 56, vgl. ebd. eine Echentung an Gorze 
von 914: coram Ricoino comite). In dem Chronic. Mediani monast, c.& 
(SS. 1V, 89) heißt e8: Huic (sc. Hillino comiti) successit Rigwinus se- 
eundus, tercius Utto, quo superstite civitas Basilea ab Hunis .. . aequata 
est solo. Bon Johannes von Gorze erzählt fein Biograph (c. 12, SS. IV, 
340): In domo comitis Riquini, praestantissimi ea tempestate et in omni 
genere agendarum rerum prudentis et sagacissimi per annos aliquod ob- 
versatus plurimum exinde sibi cepit profectum (vor 9231. 

*) Reginon. Chron. 883, die Tochter Engilrams und Friderabas, bier nur 
vorgreifend berichtet. 

2, Vita Johann. Gorz. c. 40: ob rei familiaris inopiam, qua secundis 
matris nuptiis laborabat, censu aliquanto tenuior; c. 110: fratres ei plures 
ex maätre erant, et eis usque ad id temporis parum consulere potuerat, 
pluribus res episcopii retinentibus. 

3) Ebd. c. 105, Bofo fagt dort: qui de vitrico quoque eius Richizone 
eius causa vindictam sumpsi; Flodoardi ann. 923 (vgl. a. 921; Richer. I 
e. 27): Boso, filius Richardi, Rieuinum in lecto languentem oceidit; Ne- 
erol. Romaricense (Boehmer Fontes 1V, 463): XVII Kal. Dec Riquinus dux. 

*) Flodoardi ann. 939. 

°, Widuk. II c. 26: Rex autem . . . reversus est in Saxoniam, wo— 
rauf er vom Winter fpricht. Die einzige Zeitbeftimmung für die vorangehenden 
Ereignifie befteht darin, daß die Ann. Sangall. mai. eine Sonnenfinfternis am 
19. Jult vorangehen lafien, auch erwähnt von Liudprand (Ant. V c. 2: sexta 
feria, wa® zum 19. Juli fiimmt), Ann. Corbeiens, 939 (fälfhlih zum 12. Juli). 
Lujus Protospatar. 939: obscuratus est sol et apparuerunt stellae mense 
Iulii adstante tertia die feria 3; Ann. Benevent. 938 (SS. Ill, 175); Ann. 
Prag. 439: Sol visus est minutus, S. Nazarii 939, Farfens. 940 (SS. III, 
119, XII, 58, XVII, 33); Catalog. Romanor. pontific. (Watterich Pon- 
tif. Romanor. vitae I, 34, baraus Albriei chronica, SS. XXIII, 760): a 
dom. ine, 9:59 obscuratus est sol ab hora II usque ad horam III mense 
iulii die XIX ind. XII. Bal. L’art de verifier les dates ed. St. Allais I, 329. 

o) Widuk. II c. 26: Necem ducum asperrima hiemps, hiememque 
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So endete das Jahr 939, eines der thatenreichten!) und bedeut- 
famften in der Gejhichte der Ottonen, wie des deutſchen Reiches über- 
haupt. Der jähe Untergang der Herzoge von Franken und Loth— 
ringen, denen die Verdrängung der Nachkommen Arnolf3 unmittelbar 
borangieng, bildet einen tiefgreifenden Wendepunkt: Ottos Regierung, 
bisher an die jeines Vaters fih eng anjchliegend, gewinnt mit dem 
Siege don Andernadh ein verändertes, jelbftändiges Gepräge. Das 
nationale Herzogthum, da3 fi) als ein erblidhes auf die Zuftimmung 
des Volkes bauend, über das Königthum erheben wollte, hat eine nicht 
zu vermwindende Niederlage erlitten, welche diejem die Möglichkeit 
gibt, fortan die Wurzeln der Kraft jenes, den innigen Zuſammen— 
hang mit den Stämmen jelbft, zu untergraben und dem Haupte eine 
viel unmittelbarere Einwirkung auf die Glieder gewährt. Die 
herzogliche Würde erjcheint fortan al3 ein von dem Könige nach jeinem 
freiem Ermeſſen zu verleihendes Reichsamt, und die Rüdlicht, die 
hiebei, wie bei der Ertheilung aller Aemter, auf gewiſſe Familien 
genommen wird, ift freiwillig, nicht bindend. 

Mertwürdig und gleihjam vorbildlich ift es, daß die tiefe Spal— 
tung, welde ganz Deutjchland in, diejen beiden Jahren der innern 
Wirren zerrifjen hatte,?) ſich vor allem auf die herrſchenden Familien 
ſelbſt erftredte, ja von ihnen ansgieng. Gegen einander ftehen Otto 
und feine Gejhmifter Thankmar, Heinrih und Gerberga, Eberhard 
und feine Vettern Hermann, Udo und Konrad, Hermann und jein 
Bruder Wihmann, Berthold endlich und fein Neffe Eberhard. Nicht 
ein deutjcher Stamm kämpfte hier geſchloſſen wider den andern, jon- 
dern die einzelnen Stämme jelbt zerfielen in zwei Parteien, deren 
Häupter dur die allerperjönlichften Gründe, durch augenblidliche 
Aufwallungen der Leidenschaft, durh Haß und unbefriedigten Ehrgeiz 
fi treiben ließen. Nur der König vertritt mit bewußter Klarheit 
und edler Standhaftigfeit das Wohl der Gejamtheit gegenüber den 
eigenfüchtigen Beſtrebungen, die ji gegen ihn zu einem Bunde ver- 
ihworen haben. Die Einheit des Vaterlandes ſchützt er- gegen Auf— 
löfung und Zerjeßung. 

Ob mir in den hohen Geiftlihen, die fich den Widerſachern des 
Königthums zugejellten, Vertreter allgemeiner Intereſſen zu jehen haben, 
dürfte ſchwerlich zu bejahen jein.?) Allerdings gehörte ſowohl Friedrich 


secuta est fames valdissima (daraus Annalista Saxo a. 943, SS. VI, 604); 
Ann, Sangall. mai. 944: Annus durus et deficiens fructus; Ann. Colon. 
439: Hiemps valida et mortalitas animalium; Herimann. Aug. Chron. 940 
(SS. V, 113) ähnlich. 

1) Epätere Compilatoren vertheilen daher die Begebenheiten diefes Jahres 
auf mehrere, fo Eigebert auf die Jahre 940 bis 943, Elfehart auf 939 und 
940, der ſächſiſche Annaliſt 939 biß 942 (SS. VI, 189. 348. 602), Ann. Magde- 
burg. 440 — 941 u. f. w.. Heinemann (Markgraf Gero ©. 136 9. 81) hätte 
daher auf das Zeugnis des Ann. Saxo fiir die Zeitbeftimmung fein Gewicht 
legen dürſen. 

2) Contin. Regin. 939: Haec tempestas non in una solum, sed in 
omnibus Saxoniae et Franciae provinciis huc et illuc versabatur. 

3) Gfrörer (Allgem. Kirchengeſch. III, 1220) ſchließt feine Phantafien über 
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von Mainz al3 Adalbero von Meb einer ftreng kirchlichen Richtung 
an, welche in den verfallenen und verwahrloften Klöftern die Regel 
des heil Benedikt in urfprünglider Strenge erneuern wollte, doch 
müßten wir nicht, wodurch Dtto ihnen nad) diefer Seite hin Grund 
zur Unzufriedenheit gegeben haben jollte, da er vielmehr felbft bald 
die Klofterzucht nach Kräften förderte. Immerhin mag nod daran 
erinnert werden, daß Friedrichs dritter Vorgänger Hatto mit Eber- 
bards Bruder, dem Könige Konrad, eng verbunden, Ottos Vater 
Heinrich einjt feindlich entgegengetreten war und daß die ausgedehnten 
Beligungen der Mainzer Kirche in Thüringen damals den Gegenftand 
des Streites bildeten. 


Die innere Beruhigung des Reiches nach den vorangehenden 
heftigen Stürmen ſollte erſt das Jahr 940 vollenden und zugleich 
den an der ſlaviſchen wie an der weſtfränkiſchen Grenze von außen 
bedrohten Frieden ſichern. Eine arge und weitverbreitete Hungers— 
noth und Viehſeuche, die ſich auch auf Italien erſtreckte, die vermeint— 
liche Wirkung eines Cometen, trübte freilich die Freude an der Bei— 
legung des Streites.!) 

Obgleich wir äußerlich an der Hand der Urkunden, der Zeugen 
einer friedlichen Thätigleit, den Aufenthalt Ottos viel beſſer verfolgen 
fönnen, als in den beiden Vorjahren, jo iſt doch ungemein wenig von 
den Maßregeln befannt, durch welche er die geftörte Ordnung im 
Innern wiederheritellte. Daß wir den „geliebten “ Grafen Konrad, 
die getreuen Herzoge Hermann und Berthold al3 einflußreiche Für— 
Tprecher in der Umgebung des Königs finden,?) deutet auf die Ver— 
dienfte hin, welche fie fich furz zuvor durch ihren Beiftand um den— 
felben erworben, aber wie fie dafür belohnt wurden, bleibt uns im 
Einzelnen meift dunfel. Dem Herzoge von Baiern trug Otto uns 





diefen Gegenftanb mit den Worten: „Man fieht alfo, das, was wir heut zu Tage 
eine parlamentariiche Regierung nennen. war das Ziel, nad dem unfere Bifchdte 
im zehnten Jahrhundert ftrebten.‘ 

ı) Liudpr. Ant. V c. 2: cometa ... subsecuturam non multo post 
famem portendens, quae magnitudine sui misere vastabat Italiam vgl. oben 
=. 97 4. 6; Chronica episcop. Monasteriens, (Münſterſche Geſchichtsquellen 
I, 12 vgl. 101): Rumoldus. Huius temporibus fuit maxima fames in uni- 
versa terra. Et visus est cometa aperte mire magnitudinis et longitu- 
dinis; Verſe auf Rumold (ebd. ILL, 137): Tempore Rumoldi preduro dente 
locustae || emergunt, segetem, semina dente vorant; | ardet in caelo fla- 

nte crine cometa,| et nova Iympha polo sanguinolenta cadit.|| Hine 
orrenda fames et rerum tristis egertas, | hine fera prosternit corpora 
multa lues. In zwei andern Epigrammen wird die Fürforge bes Biſchofs ge- 
riefen. Er ftarb 941 (Ann. Colon. 941: Rumoldus obiit bei Jafle et 
—F——— Codie. écel. Colon. p. 129) am 19. oder 20. Juni (Necrol. 
Münsteran. in den Geſchichtsq. I, 348; Merseburg., Neue Mittheil. XI, 236). 

2) Am 12. Febr. urfundet Dtto für Epeier rogatu Amalriei Spirensis 
episcopi et Chonradi dilecti comitis nostri (Remling, Urtb. von Speyer I, 
11), doch dürfte bier Konrad ber Rothe gemeint fein, 19. Febr für Limburg 
interventu Diethardi venerabilis episcopi nostri (von Hildesheim) necnon 


7* 


100 Berthold von Baiern und Hermann von Schwaben. 


mittelbar nad) Gifelbert3 Tode, als er ihm die frohe Botjchaft von 
dem Siege bei Andernach verfünden ließ, die Hand feiner verwit— 
weten Schweiter Gerberga oder ihrer noch im Kindesalter jtehenden 
Tochter an.!) Berthold, jo Heißt es, gab der lehteren den Vorzug, 
doch wurde die Ehe aus irgend welchen Gründen fpäter wahrſchein— 
lich nicht vollzogen, da wir in Bertholds Witwe Biletrud Gifelbert3 
Tochter nicht zu erbliden vermögen. Wir kennen als jolde nur Als 
berada, die nachmals dem meltfränfiichen Grafen Ragenold von 
Rouſſh vermählt wurde.?) Der Umfang Baierns, das jchon vorher den 
Nordgau umfahte, jcheint nicht verändert worden zu jein.?) 
Hermann, der an Geld und Gut überaus reihe Schwabenherzog, 
erbat fih, als er dem Könige zu feinen Siegen Glüd zu wünſchen 
fam, die Hand Liudolfs, des dereinftigen Thronfolgers, für jeine ein= 
zige Tochter und Erbin,t) und jehr gern willigte der König in die 
Berlobung der beiden Kinder. Das Klofter Echternach, dem Gifel- 


Chuonradi dileeti comitis nostri (Kremer Origg. Nassoicae II, 67), 7. Apr. 
für St. Gallen per interventum fidelis nostri Herimanni ducis Alaman- 
norum (Wartmann Urkb. der Abtei St. Gallen III, 14), 8. April für Ebur 
interventu Herimanni honorandi ducis Suevorum (v. Mohr, Cod. diplom. 
I, 66), 3. Juni für St. Marimin auf Bitten Cuonrad! nostri comitis (Beyer, 
Mitzelrh. Urfb. I, 238), am 29. Mai zweimal, 13. Juli auf Fürbitte Bertholds 
(St. 80. 81. 83. 84. 86—90). 

ı) Liudpr. Ant. IV ce. 30: Hoc in tempore Bertoldus Bagoariorum 
dux.. vir strenuus regis partibus toto favebat conamine etc. Die Tochter 
Gerbergas, quam poenes se habuerat fere iam nubilem, fann bödftens 10 
bi8 11 Jahre alt gewefen fein. In einer bairifhen Chronik des 14. Jahrhd. 
(Pez SS. rer. Austriacar. Il, 73) beißt es (fälichlih von Heinrich flatt von 
Dtto): cui (sc. Bertholfo) et desponsavit fillam sororis suae quondam 
Giselberthae filiam, sed moriebatur, antequam coniaceret, aber die Duelle 
biefer fpäten Nachricht ift unbekannt. In einer Urkunde Ottos Il. für bie 
Witwe Bertholds vom 29, Sept. 976 (Mon. Boica XXXI a, 231, St. 648: 
quod cuidam nobili matrone Biletrud nominate tale predium quale ma- 
ritus eius Berchtoldus dux iam dudum in proprietatem illi tradidit . .. 
iterum sibi reddereinus) ift von Verwandtſchaft feine Rebe. Dennoch macht 
Bruſchius (Chronologia monasterior. Germ. p. 350), gewiß nur nad Vermu— 
tung, Biletrud zur Tochter Gifelbert8. Giefebreht (Rantes Jahrb. Ila, 140) 
fheint mir diefer Annahme zuviel Gewicht beizulegen. 

2) Schreiben des Abtes Sigifrid von Gorze Gieſebrecht Deutſche Kaiferzeit 
II, 680): Gerberga nupsit Giselberto duei eique filiam Alberadam nomine 
peperit, dazu der Stammbaum (SS. IIT, 215) und Brief des Grafen Raynald 
(ebd. 407). Alberada hieß nab ihrer Großmutter, der Gemahlin Reginars 
(Bouquet Recueil IX, 66:). Die Grabſchrift Ragenold8 und Albradas aus 
Reims bei Duchesne SS. rer. Franeicar. 11. 629. 

3) Gieſebrecht (Jahrb. d. Reiches II a, 134, Deutſche Kaiferzeit I, 271. 815) 
vermutete eine Erweiterung Baierns im Jahre 939 und verleibte bemjelben 
ohne zwingende Gründe ganz SFranten bis zum Speßhardt ein, da— 
gegen erflärten fich bereits mit Recht: Hirſch (Heinrih 1, 16), Stein und 

Saig (Forſchungen zur deutfchen Geſch. NII, 125. 452), denen id volllommen 


beiftimme. j 
) Liudpr. Ant. V e. 1: Factum est, ut post mortem Heverardi at- 
que Gisleberti . . . coneurrentibus undique ad regem congratulationis 


causa proceribus, veniret et vir ditissimus Suevorum dux Herimannus 
etc. Köpte (De vita et scriptis Liudprandi 63), dem fich Büdinger anichließt 
(Unterfud. zur mittl. Geſch. I, 36), verwirft diefe Nachricht, weil Liudolf erft 947 
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bert al3 Laienabt vorgeftanden, wurde Hermann in der gleichen 
Eigenschaft übergeben!) und bradte ihn in manigfahe Berührungen 
mit den weſtfränkiſchen Händeln. Das Herzogtum Franken erloſch 
mit Eberhard! Tode, zumal da er feinen männlichen Erben Hinter: 
lafjen hatte,?) und blieb fortan unmittelbar mit der Krone vereinigt, 
die ja ſelbſt al3 eine fränkijche galt. An feine dem Könige treuen 
Bettern jcheint ein Theil feiner Liegenjchaften gefallen zu fein, während 
ein anderer von der Krone eingezogen und andermeitig verliehen 
wurde. So empfieng noch 940 da3 von Konrad Kurzbold geftiftete 
Georgäklofter zu Limburg an der Lahn eine zu Zeuzheim im Lahn- 
gau gelegene Beſitzung des Grafen Eberhard); andere Güter defjelben 
im Niedgau und der Wetterau wandte Otto durch einen Tauſchver— 
trag 948 der Abtei Hersfeld zu.) 

Neben der Sippſchaft Eberhards erhob ſich jebt als einer der 
mädhtigften Herren im Franfenlande Konrad, der Sohn Wernhers, 
der zur Unterfcheidung von dem Kurzbolde der Rothe heißt.“) Ihm, 


beiratete, aber Liudprand bezeichnet beide ausdrücklich als Kinder (parvulam 
. . parvulum) und kann daher nicht von einer unmittelbaren Vermählung reben 
wollen; mithin waltet fein Widerfpruch ob. 

!) Catalog abbat. Epternac. (SS. XXIII, 32): anno incarn. dom. 947 
ind. 6 Herimannus dux successit ei (sc. Giselberto) anno regni primi 
Ottonis 11. Quo anno Rinera huie loco est restituta. Aus dieſer leßteren 
Angabe, die fih auf die Urt vom 4. Auguft 947 ftütt (Beyer Mittelrh. Urkb. 
I, 189, St. 150), ift wahrſcheinlich die falfche Zeitbeitimmung gefloflen. 

2) Wend (Heſſ. Yandesgefch. III, 170), dem fih Stein (König Konrad ©. 
305) anichließt, jucht wahrfdeinlich zu maden, daß Eberhard eine Tochter Ger- 
trud gehabt habe, die an Richwin, den Bruder des lothringifchen Grafen Dtto, 
verheiratet — ſei, doch beruht dies nur auf einer Notiz bei Bertholet 
(Hist. de Luxembourg II, 5): Ricuin é pousa Gertrude, fille du duc de 
Franconie, comme il paroit par une donation faite l’an 946 à St. Vannes 
de Verdun. Der jüngere Rihwin fommt 963 vor f. die Urk. vom 18. Mai 
bei Beyer Mittelrh. Urkb. I, 272. Ueber Franken f. Ekkehardi casus 8. Galli 
(SS. Il, 83): (Suevia) fisco regio peculiariter parebat, sicut hodie et 
Franeia. 

°) Kremer Origg. Nassoicae II 67 (St. 81): tale praedium quale 
Eberhardus comes in loco Ubtusheim in pago Logenahe in comitatu prae- 
notati Chuonradi habere videbatur,,. ad ecelesiam quae in loco J.intbure 
in honorem Georgii constructa esse videtur .. in proprium donavimus. 
Für die Limburger Stiſtslirche hatte ihm ſchon Ludwig das Kind 910 den Kö— 
nigshof Brechen gefchentt, ſ. meine Geſchichte des Oftfränf. Reiches II, 553. 

) Wend Heſſ Landesgeſch. II. Urt. 29 (St. 157): in oceidentali vero 
Francia proprietatem quondam Eberhardi comitis in Erlibahe, Bommares- 
Ta Furbahe, Sulbure, Bucho, Hurnepha; vgl. Über die Orte dafelbft 

‚513. 

2) Bol. über ihn Köpte Widufind 124—126. Am 22. October 942 machte 
Dtto per interventum dilecti comitis Cuonradi dem Biſchoſe Richgowo von 
Borms de beneficio eiusdem Cuonradi comitis 8 Königähufen bei Neun: 
firhen und zwanzig Leibeigene in pago Nahgowe in forasto nostro Wasago 
nuncupato in comitatu predieti Cuonradi zum — (Schannat Hist. 
Wormat. cod. probat. 18, St. 107); 17 Dec. 915 fchentte Otto per inter- 
ventum dilecti dueis nostri Cuonradi 6 Königshufen zwifchen Boſenbach und 
Reichenbach in pago Nahgouue nominato in comitatu Cuonradi (Beyer Mittelrh. 
Urtb. I, 245, St. 125). Kuſel bei Kaiferslautern im Nahgau trug Konrad, mie 
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der in mehreren linksrheiniſchen Gauen, im Speiergau, dem Worms— 
felde und Nahegau, ſowie am redhten Ufer im Niedgau die Grafſchaft 
verwaltete und vorzüglid in der Stadt Speier felbft eine reihe Erbſchaft 
bejaß, wird von jpäteren Schriftftellern mehrfach wiewohl unridhtig, der 
Titel eines Herzogs für diefe Lande beigelegt.) Herzogliche Rechte beſaß 
er mit nidhten, doch ragte er an Einfluß über die andern Grafen jener 
Lande empor. Auf feine Verwendung wurde auch der Biſchof Amal— 
rich von Speier beſchenkt. 

Der längere Aufenthalt, den Otto von Franken fommend wäh- 
rend der erften Monate des Jahres mit feiner Gemahlin in Sadjen 
nahm — im februar und April zu Quedlinburg und dann zu 
Merla,?) — fteht ohne Zweifel auch in Beziehung zu den ſlaviſchen 
Berhältniffen, die noch nicht zu völligem Abſchluß gediehen waren. 
Durch einen Verräther aus der Mitte jener Völker ſelbſt gelang es 
— wir wiſſen nicht genau in welchem Jahre — ihnen einen großen 


vor ihm fein Bater, von dem Enftifte Reims zu Lehen (Flodoardi Hist. Rem. 
ecel. Ic. 20). In der am 30. Mai 957 interventu dilecti comitis nostri Ebur- 
barti außgeftellten Urkunde erfcheint diefer noch als Graf bes Nabgaus (Orig. 
Guelf. IV, 276, St. 66) und ebenfo am 29. Mai (Stumpf Acta imp. 5). 
Stein will ihn zu einem Bruder Konrad Kurzbold8 machen (Geſch. des Königs 
Konrad, 326), den er zum Theil mit Konrad dem Rothen verwechlelt (ſiehe S. 324 
Anm. 1). Nah einem fuldiſchen Tauſchvertrage hatte Konrad eimen zu Als- 
heim im Wormsfelde begüterten Bafjallen Emicho (Dronke Cod. Fuldens. p. 
316 vom 30. Mai 940, vgl. über ihn Arnold Freiftädte 1, 42); am 13. Mai 
946 übergab Chuonradus dux Wernharii eomitis filius dem Bifchofe Regin- 
bald von Speier quiequid haereditatis vel praedii ex parentum traditione 
in eadem civitate habebam et quod mihi in partem et in ius post finem 
vitae eorum cum consensu et unanimitate fratrum meorum adveniendo 
ceciderat, d. i. das Miinzrecht, die Hälfte des Zolles, Salz-, Pech- und Frem— 
denfteuer, bie Gerichtsbarkeit, 4 Hufen u. f. w, wofür er Nötteräheim und 
Güter zu Dürkheim und Erpolzheim und andere zur Entſchädigung erhält sub 
comite et duce Chuonrado Wernharii comitis filio (Remling Urtb. von 
Speyer I, 11, erwähnt in der Chronica praesul. Spirensium, Boehmer Fontes 
IV, 329). Der Wormjer Kirche ſchenktte Konrad fpäter Eigengüter zu Deibes- 
eim in pago Spirense, von Otto am 26. Juni 952 beftätigt (Origg. Guelf. 
V, 292, St. 225). Nach einer Urk. Ottos vom 14. Febr. 947 lag Sedbad in 
pago Nitehgouue in comitatu Cuonradi ducis (Boehmer Acta p. 2, St. 143). 
Ueber feinen Bater Wernher ſ. meine Geſch. des Oftfränt. Reiches II, 520 4. 6. 
Ratherius (Opp. edd. Ballerini p. 251) fpridt de Warneri fratris quondam 
dueis Cunonis quoque flagitio. Zu unterfheiden von unferm Konrad ift 
Graf Konrad im Oberrbeingau, der Sohn Udos (val. Stein König Konrad 
©. 312) und ein anbrer im Yobbengau, ber noch 965 vortommt (St. 191; 
Chroniec. Lauresham. SS. XXI, 89. 392). 

4) Otto Frisingens. Chron. 1. VI c. 20 (28): dux illustris Warmacien- 
sis et gener regis Conradus. Ebenſo heißt Papſt Gregor V. filius Ottonis 
ducis de Wormaeia (Necrol. Trevir., bei Brower Ann. Trevir. I, 494) und 
jein Entel bei Wipo (Vita Chuonradi ce. 1): Chuono Wormatiensis dux 
Francorum (vgl. ce. 2. 10) und von Worms fagt Thietmar (SS. III, 804): 
33 —* sub lege suorum, vgl. Arnold Verfaſſungsgeſch. der deutſchen 

reiftäbte I, 39. 

2) Dtto urfundet 12. Februar zu Caſſel, 19. Februar, 2., 7., 8. April zu 
Dueblinburg, 19. April zu Werla (St. 80—85). Für Herford Edgide dilecta 
eoniuge nostra et Tutone Bodarbrunnensis ecelesiae episcopo interceden- 
tibus (Erhard Reg. hist. Westf. I, 44), für Corvei ob amorem et inter- 
ventu coniugis nostrae dilectae (Martene et Durand Coll. I, 283). 
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Vortheil abzugewinnen. In deutſcher Gefangenschaft befand fich 
nämlid aus der Zeit König Heinrichs Her, vielleicht feit der Schlacht 
bei Lenzen, ein vornehmer Slave, Tugumir,') der nad geltendem 
Erbrechte zur Herrihaft über den Stamm der Heveller berufen. mar. 
Durd viel Geld und noch größere Verſprechungen beftohen, machte 
er fi zum Berrathe gegen die eigenen Landsleute verbindlih. Seiner 
Haft in Sadjen ſcheinbar entronnen, kam er plößlih nad) Brenna— 
burg, der Hauptitadt der Heveller, einer Feſte auf der heutigen Dom— 
injel, die Durch die fie umgebenden Gewäſſer gegen Feinde gut geſchützt 
war. Bon den Seinigen erfannt, ward er al3 ihr Herr begrüßt. 
Bald fand er Gelegenheit, fein Wort einzulöfen: feinen Neffen, der 
allein außer ihm von dem Fürftenhaujfe noch übrig war, [ud er zu 
fih und räumte ihn, indem er ihn ergreifen ließ, mit Lift aus dem 
Wege; al3dann überlieferte er die Stadt mit ihrem ganzen Gebiete 
dem Könige. Der Fall diefer wichtigen Feſte wirkte weithin, und 
bald wurden alle Slavenftämme bis zur Oder dem deutjchen Reiche 
wiederum zinspflichtig. Nicht unwahrjcheinlid, daß über den jpäteren 
brandenburgijchen Sprengel Tugumir als Ehrift und mit herzoglichem 
Namen unter deutjcher Oberhoheit zu gebieten hatte.) 

Die oberjte Leitung des ganzen Grenzgebieted an der mittleren 
Elbe bis Saale und Oder behielt der Markgraf Gero. Seine Auf- 
gabe war, das ſlaviſche Borland zunächſt mit den Kräften Nordthü— 
ringens, deſſen Grafen Thietmar nnd Chriſtian ihm untergeben waren, 
zu behaupten. Mit dem allgemeinen Aufgebote, das noch immer fort- 
beitand, vorzüglich aber mit den in jenen Gegenden angefiedelten 
Vaſſallen jegte Gero den Kampf unabläffig fort. Die Mittel dazu 
mußten gegen die freien Slaven zum Theil die unterworfenen liefern, 
denn aus dem Zinfe, den fie gaben, wurden die zum Kriege aufge— 
botenen mit Geſchenken oder bejtimmten Zahlungen unterftüßt. Zur 
Sicherung des Eroberten dienten namentlich die immer häufiger wer- 
denden Schenkungen an die Kirche, indem fie deutjche Bevölkerung in 
das Land zogen. 

Schon während Ottos Aufenthalte in Sachſen, auf welchem er 
aud den Klöftern Herford und Gorvei ihre Rechte beftätigte, jenem, 
weil durch die Heiden, id. 5. die Ungern, feine Urkunden verbrannt 


) Widukind. II ce. 21: Fuit autem quidam Slavus a rege Heinrico re- 
lietus (b. h. in Gefangenſchaft) qui iure gentis paterna successione dominus 
esset (hätte fein follen) eorum qui dicuntur Heveldi dietus Tugumir. 
Hie pecunia multa captus et maiori promissione (db. 5. Berbeißung 

rößerer Macht unter beutfcher Hoheit) persuasus professus est se pro- 
ere regionem. Unde quasi occulte elapsus (au® Sachſen) venit in ur- 
bem quae dieitur Brennaburg u. f. w. Bgl. Köpke Widufind ©. 148. 149. 
Ueber die Lage von Brandenburg, das damals von breiteren Wafjermafien um— 
fpült wurde, y Schillmann Borgefh. der Stadt Brandenburg S. 7 4. 1. 

2) Köpfe a. a. D.: „Daß er jener Tugumir dux fein müſſe, beffen Todes: 
tag im Möllenbeder Nekrolog verzeichnet ift, könnte man faft für gemis erklären“ 
(um 25. Mai bei Schannat Vindemiue litter. I, 139, Wigand, Ardiv für d. 
Geh. Weſtph. V, 355). 
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jeien,!) wandte fich Herzog Hermann von Schwaben an ihn, um dem 
Klofter St. Gallen, da3 am 26. April 937 abgebrannt war,?) und 
dem Biihofe Waldo von Chur Gemwährungen zu erwirfen. Letzteres 
Hochſtift empfieng zwei Kirchen zum Gejchente, weil es durch die be= 
ftändigen Verwüftungen der Sarazenen in den Alpen ſchwer heim— 
gefucht werde.?) Bei diefer Zufammenkunft vielleicht wurde die oben 
erwähnte Verlobung Liudolfs mit Ida beſchloſſen. Zu Salz an der 
fränfiihen Saale finden mir den Herzog Berthold von Baiern, die 
Biihöfe von Salzburg, Regensburg, Freiſing und andere bairiiche 
Große am 29. Mai in DOttos Umgebung für das ntereffe ihrer 
Kirchen mwirkend; das Klofter St. Emmeram und das Bistum Frei- 
fing wurden mit Schenkungen bedadt.*) Auch weiterhin zu Mainz, 
8. Juni, machte der König dem Erzbijchof Herold von Salzburg, der 
diefe Würde erft feit dem vorhergehenden Jahre bekleidete, eine reiche 
Verleihung an dem mit Leibeigenen, Zins und Zöllen verbundenen 
Salzburghofen,S) und al3 er fih dann im Juli nad) Siptenfelde am 
Harz — hatte, erhielt hier der bairiſche Graf Marchward, ein 
Vaſſall Bertholds, zehn Königshufen im Aufgau‘): alles Zeichen des 
Dantes für die Ergebenheit, welche Baiern der föniglihen Sache in 
der Zeit der innern Wirren bemwiejen hatte. 

Daß in den beiden zu Mainz am 3. und 8. Juni ausgeftellten 
Urkunden Ottos fein Bruder Heinrich als Fürbitter auftritt,?) läßt auf 





!) Erhard Regesta hist. Westf. I, 44: quatenus illorum praecepta 
quae a paganorum infestatione exusta sunt renovare praeciperemus. 

2) Ann. Sangall. mai. 937: Monasterium sancti Galli concerematum 
est VI Kal Maii in 4 feria; Ann. Corbeiens., Augiens. 937 (Jaffé Bibl. 
I, 35, 111, 705, daraus 'ontin. Regin., Herimann. Aug. Chron. 9:7), Ekke- 
hardi Casus S. Galli (SS. II, 111), wo genauer berichtet wird, wie das feuer 
durch einen ſchuldbewußten Schüler angelegt worben. 

2) Die Urt. für den Abt Thieto von St. Gallen (933 —912) ift durch ihre 
fonderbare Recognition auffällig, fonft aber unanſtößig (Wartmann, Urkb, der 
Abtei St. Gallen III, 14; St. 83). Ueber bie Urt. für Chur (v. Mohr Cod. 
diplom. Rhaet. I, 66) vgl. weiter unten. 

+) Dem Freifinger Biſchofe Yantbert (feit 937) BepAtiptE Otto per inter- 
ventun dilecti ducis nostri Peretholdi aliorumque fidelium nostrorum Ba- 
variensis regionis principum episcoporum et comitum die von Arnolf ge- 
ſchenlte Abtei Moosburg, den von Ludwig gefhenkten Königshof Föhring umd 
vier Familien von Leibeigenen (vgl. Gefch. des Oftfränt. Reiches II, 400. 526). 
Dem Klofter St. Emmeram dagegen, eui Isangrim venerabilis ac fidelis 
noster episcopus tunc praeesse videbatur, ſchentte er per interventum fide- 
lium nostrorum Herolti Salzburgensis aecclesiae venerabilis archiepiscopi 
sed et Berehtolti dilecti fidelisque nostri ducis Helfendorf und Neucing 
(Mon. Boica XXVIlla, 171. 172). 

85) Mon. Boica XXVlIlIla, 174. Herold folgte auf Egilolf, der am 22. 
Auguft 939 ftarb, f. Auctar. Garstense (Ann. S Rudberti Salisb. 940) 939: 
Egilolfus archiepiscopus obiit, pro quo Heroldus; Necrol. Augiense, Salz- 
burg. zum 22. Auguft (Boehmer Fontes IV, 143. 581); Altahense: X 
Kal. Sept. Eglolfus archiepiscopus. 

5) M. Boica 176: per intercessionem fidelis dilectique ducis nostri Pereh- 
toldi, simul et Kerungi ac Hiltiboldi comitum cuidam nobili vassallo 
suo ac comiti Marchwardo dieto X hobas dominicales — pridem au- 
rarii insederant in pago Ufgowe in comitatu eiusdem Marchwardi iuxta 
rivum Fuehtebah nominatam sitas . . donavimus.. 

) Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 238: germani nostri videlicet Heinriei 
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die damals bereits erfolgte Ausföhnung defjelben mit dem Könige 
ſchließen. Auch Friedrich von Mainz wurde in diefem Jahre wieder 
feiner Haft entledigt, aus welcher er mit bitterem Grolle gegen den 
Abt Hadamar heimkehrte, da ihn diefer wegen unerlaubten Brief- 
wechſels ziemlich ftreng gehalten Hatte. Wenn Friedrich fpäter im 
Einne Wdalberos die Hlöfter feines Sprengel3 reformieren wollte und 
durd feine harten Anforderungen mande Mönde zum Austritte be— 
wog, jo traute man e3 ihm zu, daß er hiebei nicht bloß von lau— 
terem Eifer für die Kirche, jondern aud von Rachſucht gegen den 
Fuldiſchen Abt ſich leiten Tieß.!) Nicht minder ward Rothard von 
Straßburg in feine frühere Stellung eingefeßt. 

Noch war die Lage Lothringens eine unfichere, das Verhältnis 
zum weſtfränkiſchen Reiche nicht völlig geordnet. Die Anmejenheit des 
Abtes Ogo don St. Marimin, dem Otto alle Beligungen feines 
dur ihm miederhergeftellten Stiftes, darunter auch die Kirche zu 
Diedenhofen, beftätigte,?) weiſt auf feine Beihäftigung mit den dor— 
tigen Angelegenheiten bin; im Auguft fcheint er jodann von Sachſen 
aus jelbit nad dem Weften aufgebrochen zu fein, denn am 15. Sep- 
tember finden wir ihn jchon wieder auf der Heimkehr begriffen in 
Büllingen (öftlih von Malmedy.)?) Weftfrancten wurde neuerdings 
durd innere Fehden zerrüttet. Während König Ludwig in Burgund bei 
Hugo dem Schwarzen vermeilte, hatten die Herzoge Hugo und Wilhelm, 
Graf Heribert und mehrere mit ihnen verbündete Biſchöfe Reims ge— 
nommen, den Erzbiſchof Artold, dem der König erft in diefem Jahre 
die Münze und Grafſchaft verliehen, genöthigt, abzudanken, ihn nad) 
der Abtei S. Bafolus vertiefen und an jeine Stelle den inzwijchen 
zum Diaconus gemweihten Hugo, den Sohn Heribert3, gejekt,*) der 
früher jhon einmal (im Jahre 925) als Kind dem Bisthum aufge- 
drängt worden. Dann waren fie im Einverftändni® mit mehreren 
lotgringiihen Großen zum Angriffe auf Yaon übergegangen, das Lud— 
wig von Burgund zurüdtehrend eben noch retten fonnte. In diefem 
Augenblide überſchritt Otto mit einem bedeutenden Heere die Grenze; 


fulti interventionis praesidio, u. a. a. O.: per interventum cari fratris 
nostri Heinriei. Bol. oben ©. 95 4. 1. 

!) Contin. Regin. 940: et Fridericus episcopus a Fulda remittitur; 
Liudpr. Ant. IV c. 32: in qua (sc. custodia) aliquandiu commoratus mi- 
seratione regis dignitati est pristinae restitutus; Widuk. Il c. 25: In brevi 
vero .. . honori pristino reddidit, vgl. II c. 38, was ich mit Leibniz hierher 
beziehe. S. oben S. 94 U. 1, dagegen Köpfe Wibulind 65 4. 1. 

2) In Mainz erfdhienen Ögo venerabilis abbas et reliqui fratres ex 
cenobio sancti Maximini. Er beftätigte u. a. ecclesiam quae est in villa 
Tedonis nostri palatii cum 2 mansis, von Heinrich gefchentt 

3) Köpte (Jahrb. ©. 48) feste fälfchlih ben Lothringer Zug Ottos vor bie 
in Mainz außgeftellten Urkunden. 

*) Nach Flodoard (Hist. Rem. IV c. 28) geſchah das post annos 8 et 
menses 7 (al. 6) in episcopatu exactos; nad Flodoards Ann. 931 in Ber- 
bindung mit der Urk. Heinrih I. vom 24. Oct. wurde er im November ge- 
mweibt, Arch Vertreibung fällt alfo Juni 910. Danach post 6 vel 7 ebdoma- 
das zieht Ludwig nad Laon gegen Hugo und Heribert, d. i. Ende Juli ober 
Anfang Auguft, worauf diefe Otto entgegenzieben. 
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Hugo und Heribert, nach aufgehobener Belagerung, ritten ihm Nachts 
von Pierrepont aus entgegen, führten ihn nad Attigny, der alten 
Königspfalz, und erfannten zugleih mit dem Grafen Rotger von 
Laon ihn als ihren Oberherrn an.!) 

Nahdem Otto durch dieje Erneuerung feiner früheren Bezie— 
dungen zu den weitfräntischen Vaſſallen Ludwig Gleiches mit Gleichem 
vergolten, ohne jedoch auf weitere Eroberungen auszugehen, verjuchte 
er die lothringishen Verhältniffe zu ordnen, indem er feinem Bruder 
Heinrich die oberjte Leitung dajelbft übertrug, doch, mie e3 jcheint, 
in mehr außerordentlicher Weife.?) Durd eine große Stellung ges 
dachte er deſſen Ehrgeiz für fich zu gewinnen und zu befriedigen. An 
feindlihen Elementen im Lande fonnte e3 nod immer nicht fehlen, 
doch ermangelten fie eines einigenden Mittelpunftes. Die Neffen des 
gefallenen Gifelbert zwar, wahrſcheinlich Reginar und Rudolf, huldigten 
dem Könige, hielten aber dennoch ihre feften Pläße, dagegen die Brüder 
Arnold und Ansfrid verteidigten noch Chevremont gegen den König, 
und jelbft die Treue des Grafen Jmmo war ſchwankend: er ergriff jogar 
eine Zeit lang die Waffen gegen Otto und mußte in jeiner Burg 
belagert mwerbden.?) Der König gieng inzwiſchen mit Conrad, dem 
Könige des juranifchen Reiches, der fich bei jeinem Heere befand, bis 
an die obere Seine nad) Burgund, wohin fid Ludwig mit Hugo und 
Wilhelm von Poitou, feinen Bundesgenofjen, abermals zurüdgezogen 


!) Flodoardi ann. 940: Cui coniuncti ad Atiniacum eum perducunt 
ibique cum Rotgario comite ipsi Othoni sese committunt; fpäter beißt es 
von ihnen: qui se subdiderant eidem Othoni; Ann. Heremi (Eiusidl.) 940: 
> rex in Galliaın usque Sequanam. Hugo et Heribertus venerunt 
ad eum. 

2) Contin. Regin. 940: Heinrico fratri regis Lothariensis ducatus 
committitur. Flodoard 940 ſchiebt zwifchen Ottos Aufenthalt in Attigny und 
den Zug nad Burgund die Worte ein: Otho rex Heinrico fratri suo regnum 
Lothariense committit, (vgl. auch Hugonis ‚Floriac. Modernor. reg. Fran- 
cor. actus c. 5, "8. 1X, 382: Dedit etiam partem regni Lothariensis 
Otthoni imperatori [sc. Lugdovicus]; Ottho vero dedit illam Henrico 
fratri suo), ungenauer fcheint dagegen Wirufind II c. 29 unterrichtet, wenn 
er jagt: Rex igitur .... graves fratris misertus labores aliquantis urbibus 
suis usibus coucessis permissus est intra regionem Lothariorum habitare. 
Ih folge daher mit Giefibreht (D. Kaiferzeit I, 815: dem erfteren beiden 
Quellen, glaube aber allerdings mit Winter (Heinrih von Bayern ©. 40), daß 
es fi um eine eigentlich herzogliche Stellung nicht handelte. 

°) Die lothringifhen Nachrichten Widulinds II ec. 27. 28 gehören wohl in 
bad Jahr 940, abgejehen von ber Gefangenncehmung Arnold8 und Ausfrids, 
bie, nach feinen eigenen Worten zu fhließen, etwa® fpäter fallen muf. Die 
Worte Immos in c. 28: modo, ut seitis, .. . armis eircumdatus geben 
auf die in c. 27 erzählte Belagerung. Köpfe und nad ihm Gieſebrecht (Kaifer- 
zeit I, 272) hielten Arnold und Ansfrid ſelbſt für die Neffen Gifelberts, allein 
die Worte Widukinds c. 28: Nepotes quoque Isilberhti servituti regiae se 
subiciebant, urbibus quas tenebant nichilominus retentis. Kievermont 
etiam ab Ansfrido et Arnoldo adhuc tenebatur laſſen nur die Auffaffung 
Leibnizens zu, ber beide umntericheidet (Ann. imp. Il, 486), zumal ba aud 
Immo in feiner Botihaft an diefe Gifelbert nur nostrum communem domi- 
num nennt. Leibniz vermutete in den Neffen Gifelbert® die von Flodoard 3. 
3. 944 genannten Brüder Ragenar und Rodulf. 
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hatte. Der Herjog von Burgund, Hugo der Schwarze, mußte 
Ihwören, Hugo von Francien und Heribert nicht weiter zu beun— 
ruhigen und zu den Geijeln, welche er ftellte, fügte er noch Gejchente, 
um den Sieger zu berjühnen.!) 

Die günftigen Erfolge dieſes Zuges follten indeſſen nur von 
furzer Dauer fein. Neue Unruhen braden in Lothringen aus, welche 
Heinrih aus dem Herzogthume vertrieben.?) Wahrſcheinlich eine er— 
neute Erhebung der weſtfränkiſchen Partei in Folge eines abermaligen 
Angriffes, den Ludwig im November nad) Einnahme der Feſte Pierre- 
pont in Gemeinjhaft mit dem abgejegten Erzbijchofe Artold und an— 
dern Getreuen auf das lothringifche Gebiet unternommen hatte.?) Mit 
diejer neuen Erjhütterung hieng vielleiht auch der vorher erwähnte 
Abfall Immos von der deutſchen Sache zujammen. Dito, der bereit 
nah Sachſen heimgefehrt war, wo er am 25. September zu Corvei 
für das Kloſter Schildeſche bei Bielefeld*) urkundete, die erfte Urkunde, 
welche jein Bruder Bruno als Kanzler jchrieb, eilte auf dieſe Nach— 
richten wiederum über den Rhein, doch kam e3 etwa im Anfange des 
Winters unter Vermittelung der Getreuen zwijchen ihm und Ludmig 
bald zu einem Waffenftillftande, dem feine Kämpfe vorausgiengen.?) 
Ueber das von neuem geſicherte Zothringen aber verfügte der König 
jet in der Weife, daß er den Grafen Otto, einen einheimijdhen 
Grafen aljo, der durch höhere Jahre gereifte Erfahrung beſaß, end— 
giltig zum Herzoge einjegte®) und feinen Bruder Heinrich nicht wieder- 


) Flodoardi ann. 940: Obsides ab Hugone nigro accepit cum iura- 
mento ne esset nocumento Hugoni vel Heriberto; Widuk. II c. 35: Hu- 
gonem alterum armis edomuit ac sibi subiectum feeit. Cuius fibulam 
auream regi dono concessam, gemmarum varietate mirabilem, videmus 
in altari protomartyris Stephani rutilantem. Das Prädicat alter, das Hugo 
bier erhält, kann nur die Abfiht haben, ihn von einem andern befannteren 
defielben Namens zu ımterfcheiden, das war aber Ottos Schwager Hugo von 
—— Der Hugo alter iſt alſo Flodoards Hugo niger, wofür auch bie 

iden Gefchichtfchreibern gemeinfame Verknüpfung dieſes Erfolges mit dem im 
juranifchen Burgund fpridt. Ann. Einsidl. 940: Et postea Hug, filius Ri- 
ehardi, venit. 

2) Reginon. contin. 940: qui (sc. Heinricus) mox eodem anno a Lo- 
thariensibus expellitur. 

2) Flodoard. 940: Deinde (rex Ludowicus) in regnum Lothariense 
cum Artoldo archiepiscopo et aliis fidelibus suis profeetus est. Der Zeit- 

unkt diefes Einfalles beftiimmt fih daburd, daß Flodoard unmittelbar vorber 
eine Gefangennehmung erzählt, welde um ben 25. October erfolgt fein muß, 
da er am 25. Merz nach plenis yuinque mensibus feine freiheit wieder er— 
fangte (Hist. Rem. eccl. IV c. 28). 

*) Falke Tradit. Corbei. p. 745, St. 92 auf ®itte der venerabilis ma- 
trona Meresuit vocata, 

») Flodoard. 940: Ab eorum fidelibus inter eos indutiae determinatae 
sunt. Die zu Frankfurt am 1. Dec. 941 ausgeftellte Urkunde Ottos für Fulda 
(Dronke cod. Fuld. 317, St. 93) ift, wie Stumpf bereit8 erfannte, eine un« 
zweifelhafte Fälſchung wie ſchon die Ausbrüde electus Romanorum rex und 
ın feodo bemeifen, baber für das Itinerar nicht zu verwertben. 

©) Contin. Regin. 940: cui (sc. Heinrico) Otto comes in eodem du- 
catu successit. Widufind (vgl. Über ihm Giefebreht Deutiche Kaiferzeit I, 
815) kennt feit 939 überhaupt nur ihm in diefer Würde (II c. 26. 33). Unter 
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herftellte. Ob Mistrauen gegen ihn der Grund diejer Aenderung, oder 
ob Heinrich fich in der That der allgemeinen Abneigung gegenüber nicht 
behaupten fonnte, müfjen wir. dahingeftellt fein laſſen. Adalbero 
bon Meb jcheint ſich, troß der früheren Weindjchaft gegen den Herzog 
Dtto, mit der ſächſiſchen Herrichaft jet ausgeföhnt zu haben.) Die 
von ihm aus dem St. Arnulfsflofter wegen ihres üblen Wandels 
vertriebenen Chorherren, die er durch Benediltiner unter dem Abte 
Heribert erjeßte, wurden mit ihrer Klage bei Hofe gänzlich abge- 
wiejen und feine Reform beftätigt. In demjelben Geifte wirkte Biſchof 
Gauzlin von Toul, ein ebenfo gelehrter als frommer Mann, der troß 
feiner vornehmen weſtfränkiſchen Herkunft der deutichen Herrſchaft, 
der er viele Vortheile verdanfte, nicht weiter widerftrebte. Auf den 
Stuhl von Verdun erhob der König jhon zu Anfang des Jahres 
einen Verwandten, Berengar, der dem Lande fremd war, als Biſchof?) 
an Stelle Barnoins, der einer ſehr vornehmen lothringifhen Familie 
angehört hatte. Berengar folgte dem Beispiele Adalberos in der För— 
derung der firengen Klofterzudt, die er in feinem Sprengel zuerft 
wieder heimiſch machte. 

Dttos Feldzug in das weſtfränkiſche Burgund, deffen wir fo eben 
gedachten, brachte ihn zugleich mit den Angelegenheiten des jelbitän- 
digen burgundijchen Königreiches in nähere Berührung, eines Reiches, 
das troß feiner geringen Macht durch feine Herrihaft über einige 
Alpenpäffe und fein enges Verhältnis zu Italien wie andrerfeit3 zu 
Schwaben wichtig war. Der zweite der welfiſchen Könige, die von 
St. Maurice aus über die weitlihen Alpen und den Jura geboten, 
Rudolf II., hatte ji zu Anfang des Jahres 922 durd die Wahl der 
Italiener auf den lombardiſchen Thron geſchwungen und durch das 
blutige Treffen bei Yiorenzuola, 17. Juli 923, feine Krone gegen den 
alternden Kaiſer Berengar fiegreich behauptet. Gegen feine Erhebung 
vermochte zwar der blinde Kifer Yudmwig in der Provence feinen 
der Urk. Adalberos für das Arnulfsflofter zu Met vom 15. Mer; 942 (Meu- 
risse Hist. des evesques de Metz p. 306) findet fih Otto dux unter ben 
Unterfchriften und bie Umgeftaltung befielben erfolgt cum consensu ducis 
nostri Ottonis. 

1) Am 10. Jan. 941 geftattete Otto dem Biſchof Adalbero, die Cano- 
niter, die er post creberrimas ammonitiones incorrigibiles esse cognovit, 
in St. Arnulf durch Benebictiner zu erjegen (Meurisse Hist. de Metz p. 304, 
St. 94), v 1. ‚Vita Iohannis Gorz. ce. 41: Clericorum ipsorum conciliabula, 
eo quod divisam cum seculo conversationem non satis probabat, in mo- 
nachorum instituta mutavit (sc. Adalbero); ce. 67: qui (sc. Heribertus) 
primus eidem loco a domno Adelberone pontifice, elerieis inde submotis, 
regulari monachorum ordine praefectus est. 

2) Flodoard. 940 am Rande (mo die Weihe durch Artold wohl irrig if) 
Ann. Virdun. 910, Gesta episc. Virdun. Contin. c. 2 (SS. IV, 8. 45): Be- 
rengarius primi Öttonis — consanguineus, vir nobilis et Saxo- 
nicus, Hugonis Chron. 1. I. (SS. VIII, 360): in partibus Saxoniae ex 
magnatum ortus prosapia. Ueber feinen Vorgänger Barnoin (feit 925) ſ. 
Waitz Heinrih ©.85; Vita Iohann. Gorz. ce. 38: qui (sc. Adelbertus comes) 
magnitudine potentia ac ferocitate cum sui tum fratris Bernuini Virdu- 
nensis episcopi, acerrimae pariter mentis viri, plurimum ac pene in in- 
mensum niteretur. 
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Widerſpruch zu erheben, allein einer feiner Vafjallen, Graf Hugo 
bon Bienne, Sohn des Grafen Thietbald und durch feine Mutter 
Bertha ein Enkel König Lothars IL, der ftatt feines Hilflofen Herrn 
das Heft an ſich geriffen,!) wurde durch den Wankelmut der Italiener 
6. Juli 926 zum Könige in Pavia erforen.?) Dur Klugheit und 
Graujamfeit wußte er ſich feſter im Sattel zu halten, al3 feine 
nächſten Vorgänger, und zugleih in einem üppigen Hofleben die 
Herrihaft zu genießen. Indem er die wichtigften Aemter weltlicher 
tie geiftliher Art Yandsleuten oder Verwandten anvertraute, juchte 
er dur wachſame Borficht und unerbittlihe Strenge jeder Regung 
des Misvergnügens von Seiten der Staliener vorzubauen. Nach dem 
Tode de3 geblendeten Kaijers fiel im Jahre 928 ihm noch vollitän- 
diger al3 zuvor die Macht aud in feinem Reiche zu,?) denn deijen 
Sohn Karl Konftantin beſchränkte er von vornherein auf die Graf: 
Ihaft Vienne, und enthielt ihm gänzlich die königliche Würde vor.“) 

Bon deutſcher Seite Hatte man ſich unter Heinrich I. in diefe bur— 
gundijcheitaliihen Händel nicht gemengt, fondern mit Rudolf wie mit 
Hugo gute Beziehungen unterhaltend) Nur auf eigene Yauft unter: 
nahm 926 Rudolfs Schwiegervater Burdhard von Schwaben einen 
Derfuh ihm den Weg zur Herftellung zu bahnen, den er bei Novara 
mit dem Leben bezahlen mußte.) Um ſich gegen fernere Angriffe 
bon diejer Seite ſicher zu ftellen, ſchloß Hugo, da eben wieder die Un- 
zufriedenen im Lande fih an Rudolf wenden wollten, mit diejem 
einen Vertrag ab im Jahre 933, wodurd er ihm das frühere Reid 
Bojos vollitändig abtrat,?) dafür aber von ihm eidlihen Verzicht auf 


*) Ueber feine Abtunft vgl. Ginginssla-Sarraz in dem Ardive fiir ſchweizer. 
Geſch VII, 169; IX, 100. | 

2) Nab Guidonis chronica (SS. V, 64) wurbe Hugo II Non. Iul. zum 
Könige gewählt, die Berechnung des ambrofianifcen Königstataloges (SS. II, 
216), wonad er 20 I. 9 Mon. 3 Tage regiert bätte, würde auf den 7. Juli 
926 führen. Böhmer wählte den 9. ald Sonntag. 

) Gingins-la-Sarraz bat als Zeitpunft feines Todes zuerft den Sept. 928 
ermittelt (Archiv für ſchweizer. Geh. VIII, 72, IX, 141, vgl. Forſch. zur 
deutfhen Gelb. X, 320 ff). Die letzte Urk. Ludwigs vom 25. Dec. 927 ftcht 
aud in der Gallia christiana XVI instr. 15. 

*) Ueber ihn, der bei Flodoard 3. 3. 951 Karlus Constantinus Viennae 
princeps heißt, handelt ausführlih Gingins-la-Zarraz a. a. O. VII, 77—116. 
Derfelbe berichtigt auch bereit8 die misglnftige Meldung Richers (II c. 96): 
Karolus Constautinus Viennae eivitatis princeps ex regio quidem genere 
natus erat, sed concubinali stemmate usque ad tritavum sordebat, denn 
er gieng aus ber rechtmäßigen Ehe Ludwigs des Blinden mit Adelheid hervor. 

) Mais (Jahrb. Heinrih8 I S. 181) berührt diefe Verbältnifie faum. 

*) S. meine Gesta Berengarii imp. ©. 45 4. 1. Bei Büdinger (Unter- 
ſuchungen zur mittl. Geſch. I, 45.46) wird aus dem Schwiegerfohn ein Schwieger- 
vater gemacht. 

?) Liudprandi Ant. III c. 47: Hugo rex . . omnem terram quam in 
Gallia ante regni susceptionem tenuit Rodulfo dedit atque ab eo ius- 
iurandum ne aliquando in Italiam veniret accepit, vgl. dazu die Erläute- 
rungen von Gingins-la-Sarraz a. a. O. IX, 167—173. Ueber feine dortigen 
Befigungen verfügte Hugo auch fpäter nod, f. die Urk. für Cluni, angeführt im 
Schweizer. Archiv IX, 193, für den Grafen Hugo Forſch. X. 301, Chevalier 
Collection I, 232 und fir das Erzftift Bienne Boehmer N. 1416. Aber au 
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Italien erlangte. Gewiſſe Kron- oder Eigengüter ſcheint ſich aber 
Hugo dabei jenjeit der Alpen vorbehalten zu haben, während andrer- 
ſeits die weſtfränkiſchen Herrjher in jenen einer rechten Regierung: 
gewalt entbehrenden Gegenden um fih zu greifen juchten und 
zumal in Vienne die Huldigung empfiengen.!) Nachdem jomit 
jede Gefahr von diejer Seite befeitigt worden, gieng auch der Einfall, 
den Herzog Arnolf von Baiern im Jahre 935 in das Veroneſiſche 
wagte, ohne Nachtheil für Hugo vorüber, zumal da König Heinrich 
ihm gewogen blieb. 

Mit Rudolf II. von Burgund, deſſen Gebiet ſich durch jene Ab- 
tretung verdoppelt und über die gejamten Rhonelande bis zum 
Mittelmeere ausgedehnt Hatte, ftand Otto auf befreundetem Fuße, 
denn er verdankte ihm die Gebeine des heil. Innocenz, die in dem 
Morizklofter zu Magdeburg als kojtbarer Schag aufbewahrt wurden, ?) 
während fein Vater von ihm die heiliae Yanze al3 eine noch viel foft- 
barere Reliquie erworben Hatte. Da ftarb Rudolf bereit3 11. Juli 
937°) und hinterließ das Reich feinem Sohne Konrad. Noch im 
nämlichen Jahre erichien Hugo im burgundiſchen Gebiete und feierte 
zu Golombier (nördlid vom Genfer See) ein doppeltes Tyeit, indem 
er ſelbſt im December unter Gewährung einer reihen Mitgift fich mit 
Bertha, der Tochter Burdhard3 von Schwaben und Witwe Rudolfs IL., 
vermählte, feinen jugendlihen Sohn und Mitregenten Lothar dagegen 
mit Berthas Tochter Adelheid, die gleichfalls nod im Kindesalter 
ftand, verlobte.%) Der erftere Bund jcheint fih nad) kurzer Zeit — 


— — 





Konrad von Burgund verfügte 943 über Bouligneur und andere Orte im Ge— 
biete von Lyon, fowie über Güter im Gau von Vienne, die Karl Conftantin fi 
widerrehtlih angemaßt, zu Gunften des Kloſters Cluni (Mon. hist, patr. 
Chart. II, 37; Bouquet Recueil IX, 696). Bon der Zeitfolge Liudprands, 
die auf 933 führt, mit Köpfe (De vita Liudprandi p. 102. 152) abzuweichen, 
ſehe ich feinen zwingenden Grund. 

!) Flodoardi ann. 928. 931. 433: Vienna Rodulfo regi, tradentibus 
eam his qui eam tenebant, deditur; 441. 

2) In der Stiftungsurf. für Magdeburg (v. Heinemann I], 4): pro 
remedio .. animae .. Ruodolfi regis, qui nobis sanetum tradidit Inno- 
centium vgl. oben S. 65 4. 1. Ueber das Berhältnis Rudolfs zu Heinrich 
f. Waitz —— Heinrichs S. 69. 170. 

®») Flodoard 937 (gegen Ende bes Jahres): Rodulfus Iurensis ac Cisal- 
pinae Galliae rex obiit; cui filius parvus Chonradus in regno succedit; 
Ann. Aug 937 (zufammen mit dem Tode Arnolis), Daraus Contin. Reginon.; 
Ann. Lausonens. 937: Hoc anno hobiit Rodulfus rex, filius Ruodolfi 
regis, daraus Chronica Lausannens. chartul. ed. Matile p. 12; Herimann. 
Aug. 937: Agauni apud S. Mauricium sepultus est filiusque eius Coun- 
radus regnum pro eo suscepit; Necrol. Fuld. mai. 937. Als feinen Todes- 
tag überliefert den 13. Juli das Necrol. Augiense (l!oehmer Fontes IV, 
142), den 11. das Necrol, Turicense (ed. Grunauer p. 71) und Merse- 
burgense. Bonitho (Liber ad amic. IV, p. 44 ed. Jaffe) fabelt: (Otto) 
Maguntiam veniens Ruodolfum Burgundionum regem bella sibi inferen- 
tem vita privavit et regno; vielleicht Verwechſelung mit Conrad von Loth- 
ringen. Gieſebrecht (Kaiferzeit I, 314) nennt Conrad „einen Knaben von 13 
Jahren“, woher weiß ih nicht. Vermählt hatte fih Rudolf 922. 

4) Liudprand. Ant. IV e. 12, Constantin. Porphyrog. de admin. imp. 
<. 26: relsurjoavros aurov ünnlder Ovywr 6 noopondeig on$ eis Beoyw- 


. Königreih und Herzogtfum Burgund 940. 111 


wir willen nicht weshalb — wieder aufgelöft zu haben,!) während 
der legtere nachmals wirklih zu Stande fam, das burgundijche Reich 
aber, wenn Hugo auf dafjelbe Abfichten gehabt haben jollte, beſtand 
gleihmwohl unabhängig fort, indem der junge Conrad die Regierung 
übernahm. Seiner Perſon ſoll Otto fi dur Lift verſichert und 
ihn längere Zeit in feiner Umgebung feftgehalten haben, jo wird uns 
berichtet?) Jedenfalls vor dem Jahre 940, in welchem Conrad auf 
dem weſtfränkiſchen Zuge ihn begleitete, ebenjo wie es jpäter noch ein- 
mal im Jahre 946 geihah. Der nähere Zufammenhang diefer Er- 
eignifje und ob e3 dabei etwa auf Schuß des burgundijchen Neiches 
gegen die Pläne Hugos abgejehen war, bleibt uns vollkommen duntel. 
Ebenjo wenig wiſſen wir, ob vorübergehend ein Lehnsverband über 
Burgund begründet wurde, oder, wie e3 bei weitem wahrjcheinlicher 
ift, nur ein mehr thatjächliches Abhängigkeitäverhältnis zum deutjchen 
Reiche beitand.?) 

Böllig verfchieden von dem Königreiche ift das zur weitfräntifchen 
Krone gehörige Herzogthyum Burgund, das Richard, der Bruder des 
Königs Bofo, am Fuße der Hochebene von Langres zwijchen der 
Marne und den Quellen der Seine gegründet hatte. Durch feine 
Vermählung mit Mdelheid, der Schweiter Rudolfs L, war er aud 
mit dem welfiichen Haufe in Verfhmwägerung getreten. Diefe Familie, 
die in Rudolf dem weſtfränkiſchen Reiche jogar einen König gegeben, 
bildete jegt unter feinem Bruder Hugo dem Schwarzen eine Haupt- 


viay, za nv yuveiza roü Podovukyov, Ars zat Bora wroudlero, Eaßer 
eis yuraixa, ın9 I Yuyarkga wurig Oröuarı Abg.soar dedwxer Ausaply 
To UM avroö, rw vun örrı Irallag Önyl. Den Zeitpunkt beftimmen 2 in 
Burgundia in corte quae Columbaris dieitur ansgejtellte Urf., in denen Hugo 
feiner Braut mehrere Königshöfe mit über 2160 Hufen, der Braut feine® Sohnes 
desgl. 4580 Hufen ftiftet (Margarini Bullar. Casin. II, 41; Forſch. zur 
deutfhen Geſch. X, 305; Monum. hist. patr. XIIl, 942. 944). Gegen Lupi 
und Böhmer fest Gieſebrecht (a. a. DO) dieje Urk. in das J. 9335. Völlig Fabel- 
baftes berichtet über diefe Vermählung das Chronie. Novalic. V c. 3. 

*) Liudpr. Ant. IV c. 13: Hugo... praefatam coniugem suam Ber- 
tam maritalı non solum non coepit amore diligere. verum modis omnibus 
execrare. Cine weitere Zpur dieſer Ehe findet ſich nicht. Berta ftiltete noch 
am 1. April 961 das Klofter Peterlingen (Hoffmann Nova collectio I, 25), 
in mweldem fie fpäter begraben wurde (Odilonis Epitaph. Adalheidae c. 9). 

*, Flodoard. 940: (Otho) eum diversarum gentium, quas secum ad- 
duxerat, multitudine post Ludowieum in Burgundiam profieiseitur, habens 
secum Conradum, filium Rodulfi regis Iurensis, quem iam dudum dolo 
eaptum sibique adductum retinebat, vgl. 446: Conradum quoque secum 
habens Cisalpinae Galliae regen, dazu Widukind. Il c. 35: Rex autem 
- . paterno regno nequaquam est contentus, sed abiit Burgundiam, 
regem cum regno in suam accepit potestatem. Nach Flodoard müſſen 
wir die Entführung Conrads jedenfall vor 940 anfegen, ihr Zufammen- 
Bang aber mit Hugos Plänen bleibt nur Vermutung. Widukind ſcheint 
nur den Zug von 940 im Auge zu baben und verwecjelt wohl bas 
Königreih mit dem Herzogtum Burgund. Conrad zählte feine Regierung von 
937 ober 938, feine Urkunden beginnen mit dem J. 943 (f. Memoires et 
docum. de la Suisse Romande XIX, 44 ff.). 

3, Gotfrid von Biterbo (Pantheon partie. XXVI c. 3. SS. XXII, 274) 
läßt in fagenhafter Weile den König Bofo von Burgund Möndh merden und 
imperii solium cum maximus Ötto teneret ihm mit der heil. Lanze fein ganzes 
Heich übergeben. Bol. Hirſch Heinrich I, 388. 
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ftüße des Karolingers Ludwig. Eben deshalb hatte Otto jeine Waffen 
bis in dieſe Gegenden getragen, um feine Bartei in Wejtfrancien 
gegen Hugo zu fichern. 

Die burgundiichen VBerhältniffe ftanden mit den italijchen in en— 
gem Zufammenhange; von den einen wurde Otto bald genug auf 
die andern hingelentt. Nachdem Hugos rüdjichtsloje Härte gegen 
alle, die ihm gefährlich oder verdächtig jchienen, bereit3 früher jo weit 
gegangen war, daß er bon feinen eigenen Halbbrüdern den einen, 
Markgrafen Lambert von Tuscien, blenden ließ, um ihn unſchädlich 
zu machen, den andern, Bofo, einjperrte, wandte fich jein Argwohn 
endlich auch gegen die beiden Söhne des Markgrafen Adalbert von 
Ivrea, gegen Berengar und Ansfar. Beide bisher zu jeinen Anhän— 
gern zählend,!) nahmen unter jeinen Vaſſallen faſt die mächtigfte 
Stellung ein, indem der ältere dem Vater in der Markgrafſchaft 
Sorea gefolgt war, mit der er die Grafſchaft Mailand vereinigte, der 
jüngere die Marken Spoleto und Gamerino verwaltete. In beiden 
jah König Hugo Nebenbuhler und fürchtete Anskar wegen feines 
feden Mutes, dem man jedes Wagnis zutraute, Berengar feiner hinter- 
haltigen Sclauheit halber.) Dur jeinen Pfalzgrafen, den Bur— 
gunder Sarilo, der jcheinbar auf eigene Hand Fehde begann, ließ 
Hugo zuerft im Jahre 940 Anskar, den Sohn feiner Schweiter Er- 
mengarde, aus dem Wege räumen. Gegen Berengar, der, durd feine 
Mutter Gijela ein Enkel des Kaiſers Berengar, ihm nod gefährlicher 
dünkte, gedachte der König die oft erprobten Wege der Liſt einzu— 
ihlagen, um feinen vermeintlichen Umtrieben zuvor zu fommen. Er 
jollte bei Hofe freundlich empfangen, jodann aber ergriffen und ge= 
blendet werden,“) obgleich er mit Willa, einer Nichte Hugos, vermählt 
war. Des Königs eigener Sohn Lothar, noch im Knabenalter ftehend, 
warnte in kindlicher Unfchuld Berengar vor diefem Anjchlage, von 
dem er zufällig vernommen hatte. Schleunig floh der Markgraf auf 
dieje Hunde über den St. Bernhard durch Burgund nah Schwaben 


Y Am 12. Merz 929 beftätigte Hugo dem Klofter Eoelum aureum bei 
Pavia alle feine Befigungen per Berengarium illustrem marchionem et 
dileetum fidelem nostrum (Forſch. zur d. Geſch. X, 295). 

2) Liudpr. Ant. V c. 4: Per id tempus Berengarius atque Anscarius 
in Italia fratres clarebant . . quorum Berengarius consiliis providus, in- 
genio callidus: Anscarius vero ad quodlibet facinus promptus, vgl. II c. 
56. Der Fall Anskars wird, wie ſchon Köpfe (De vita Liudpr. p. 51) be 
merkte, dur die Ann. Farfens. 940 (SS. XII, 588): Anscarius marchio 
obiit, zeitlib beftimmt. Noch im Febr. 941 faß eivitate Mediolani curte 
ducati zu Gericht Berengarius marchio et comes eiusdem Mediolani in 
comitatu(?), mit ihm ber Bicegraf Bertar (Mon. hist. patr. XIII, 951), mit- 
bin muß feine Vertreibung fpäter fallen. 

») Liudpr. Ant. V ec. 10. 11. Der mons Avium ift nidt, wie Bert 
angibt, über 10000 Fuß hoc, fondern nur 6584. Willa floh alio in der Rich— 
tung von Bellinzona nah Chur und zwar rigidae tempore brume (b. b. ent- 
weber im Frühling 941 oder im Winter 941 zu 942). Meyer Die röm. 
Alpenftragen (Mittheil. der Züriher antiquar. Gefellfbaft XIII, 139), Keller 
Einfall der Saracenen (ebd. XI, 11). Es ift durchaus nicht nothwendig, mit 
Gingins la Sarraz (Archiv für ſchweiz. Gef. IX, 189. 190) anzunehmen, daß 
Dtto dem Herzog Hermann die Regierung Burgunds übertragen habe. 
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zum Herzoge Hermann, während feine Gemahlin Willa, die ſich viel= 
leiht am Hofe aufgehalten, troß ihrer Schwangerjchaft mitten im 
Winter zu Fuße Über den Bernardin oder Vogelberg, wie er damals 
hieß, einen jhon den Römern befannten Paß, die gleihe Richtung 
verfolgen mußte. 

So trat die entjcheidende Wendung ein, daß die Gegner Hugos, eines 
dem deutjchen Reiche bisher befreundeten Fürjten, auf deutſchem Boden 
vor feiner Tyrannei eine Zuflucht fuchten. Herzog Hermann führte, 
mwahrjheinlih im Jahre 941 oder 942,1) den Berbannten zu König 
Dtto, der ihn ehrenvoll empfieng, reich bejchenkte und ihm feinen Schuß 
verhieß. Berengar leiftete ihm jogar die Huldigung.?) Das Gejuh Hugos 
um Auslieferung des Flüchtigen, das er mit dem Verſprechen großer 
Geſchenke begleitete, wurde daher abgelehnt. Otto erllärte, daß er - 
nit den Sturz Hugos, ſondern nur Verſöhnung der beiden Gegner 
wünſche, dal e3 aber eine widerfinnige Zumutung jei, wenn man von 
ihm Zurüdweifung eines Schußflehenden verlange. Er begnügte fich 
in der Folgezeit, Berengar zwar zu ſchützen, ihm jedod feinen un— 
mittelbaren Beiftand zu gewähren, wozu die jährlihen Geſchenke Hugos 
das ihrige beigetragen haben mögen.?) In bejtändiger Bejorgnis dor 
einem feindlihen Einfalle begieng der König von Italien einen Frevel 
gegen die ChHriftenheit, indem er ſich zur Sicherung feiner Grenzen 
des Beiltandes der Muhammedaner bediente. Allerdings folgte er 
hiebei nur dem Beijpiele, welches neunzig Jahre früher die Herzoge 
von Benevent und Salerno bereit3 gegeben hatten. 

Seit dem Jahre 888 ungefähr hatten nämlich ſpaniſche Sara— 
cenen, durch die hadernden Großen der Provence jelbjt herbeigerufen, 
eine Räuberfolonie zu la Garde = Frainet im Schutze der Wälder der 
Montagnes des Maures begründet, die fih in den nächſten Jahr: 
zehnten, von der Unficherheit der allgemeinen Zuftände begünftigt, 
allen benahbarten Landjchaften in immer weiterem Umkreiſe furchtbar 
machte.*) Ueber ven Mont Genis drangen fie bald nad) der reichen 
Abtei Novalefe vor, deren Mönche in Turin eine Zuflucht fanden, 
nah Ucqui in Piemont?) und ebenjo in die anftogenden burgundijchen 

1) Nah Liudprands Darftellung folgte die Rlucht Berengars auf den Sturz 
Anskars und auf eine erfte Sendung nah Konftantinopel wegen der Saracenen, 
die zweite Geſandtſchaft dagegen, vie fein Stiefvater fiher ım 3. 941 dorthin 
unternahm (c. 14. 15, vgl. Krug Chronologie der Byzantier S. 181) fcheint er 
fpäter zu feßen, voie er auch ausdrüdlich den Angriff auf Frarinetum, der nad 
Flodoard v42 ftattfand, ſpäter anſetzt. 

2) Widukind. III e. 11: licet olim Hugonem fugiens regi subderetur 
(sec. Bernharius). Hrotſvith (Gesta Oddonis v. 675) erwähnt ebenfo wie 
Liudprand nur die Unterftügung, die er bei Otto fand. Vgl. Maurenbreder in 
Sybels Zeitihrift V, 152 und gegen ihm Gieſebrecht Deutſche Kaiferzeit I, 821. 

3) Liudpr. Ant. V ce. 18: rex Otto, cum nonnullis inpeditus rebus, 
tum quotannis ab Hugone rege muneribus inmensis delinitus, Berengario 
copias praestare non posset. Gr dentt alfo an einen mehrjährigen Aufenthalt 
Berengars in Deutichland. 

+, Vol. meine Gef. des Oftfränt. Reiches II, 318. 

3) Chronie. Novalic. II e. 2. 3, IV e. 22—26: devastata Provincia 
Arelatensi, Burgundia, Cimella totam quoque Galliam Subalpinam sanguine 
et incendio submerserunt etc, c. 30, V c. 1. 9. 18: Eodem tempore, quo 

Jahrb. db. deutihhen Geſch. — Dümmler, Otto der Große. 8 
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Landſchaften. Schon in den Jahren 921 und 923 wurden englijche 
Pilger, die von jeher zahlreih nah Rom ftrömten, auf den Alpen: 
pfaden, wahrſcheinlich des großen St. Bernhard, von ihnen mit Stein- 
würfen erjclagen oder niedergehauen, 929 andern die Wege ganz 
gejperrt.!) Ein Hohes Verdienſt erwarben fich daher die Griechen, als 
fie 931, wir wifjen nicht, wodurch veranlaßt, mit ihrer Flotte an die 
provenzalijche Küfte anliefen, die Saracenen in ihren Schlupfwinteln 
ihwer heimfuchten, und durch Vernichtung eines großen Theiles den 
Umwohnern Sicherheit gemährten.?) Gleihwohl bejegten die Räuber 
furz darauf, jchwerlic ohne Zulaſſung Hugos, wiederum die Päfle, 
die von Burgund nad Italien führten, viclleiht zum Schutze gegen 
die Wiederkehr Rudolfs. Sie blieben daher eine furdtbare Geijel 
der Rompilger und drangen jogar 936 bis in das füdlihe Schwaben, 
d. h. bis in die Gegend von Chur vor,?) wo Otto, wie mir ſchon 
jahen, den von ihnen angerichteten Schaden dem Bisthum durch eine 
Schenkung zu vergüten fuchte.t) Tief in die Alpenthäler, ja bis in 
die Gegend von St. Gallen dehnten fie, „deren Natur es ift, in 
den Bergen viel zu vermögen, flüchtiger al3 Gemſen,“ ihre Streife- 
reien aus.) 940 bejegten fie St. Maurice und brannten da3 alt- 
ehrwürdige Kloſter, die Nuheftätte jo vieler Märtyrer, nieder, das 
Biſchof Udalrih von Augsburg, als er es gleih darauf beſuchte, in 
Trümmern fand, nur von einem einzigen Kirchendiener bemadt.*) 


fusei morabantur in castro Frascenede.lo et undique diffluentes per cli- 
ınata mundi tollunt et predantur omnia ete., App. c. 3; l.iudprand. Ant. 
II e. 43, IV e. 4 (in dem barauf folgenden ec. 5 wird ein Ereignid aus dem 
3. 935 gemeldet: per idem tempus); Flodoardi Hist. Rem. 1V c. 22; 
Ekkehardi Casus 8. Galli (SS. Il, 110). 

') Flodoardi ann. 921. 923. 929. Leber das Pilgern der Engländer nad 
Rom vgl. Hincmari ann. 864, Heriei Miracula S. Germani c. 5 $. 52 
p. 139 ed. Duru: genti Britonum Romam infatigabiliter expetenti. Der 
große St. Bernhard war der gewöhnliche Weg für die, die vom Weften kamen. 
Ueber ihn zog 3. B. Yun Erzb Sigerich von Canterbury, f. feine Neiferoute bei 
Stubbs, Memorials of St. Dunstan p. 394. Hieher gehört auch eine Notiz 
des Necrol. S. Maximini (Hontheim Prodromus hist. Trevir, II, 970): XI 
Kal. Mart. Romani oratores a Sarracenis interfecti. 

2) Flodoardi ann. 931: Graeei Sarracenos per mare insequentes 
usque in Fruxinidum saltum, ubi crat refugium ipsorum, et unde 
egredientes Italiam sedulis praedabantur incursibus, Alpibus eciam oceu- 
yatis, celeri ... internetione proterunt, quietam reddentes Alpibus 
taliam. 

°, Flodoard. 936: Sarraceni in Alamanniam praedatum pergunt et 
revertentes multos Roınam petentes interimunt. 

4 Nach Ottos Url. fir Chur trat Biſchof Waldo anf conquerens nobis 
suum episcopium continua depredacione Sarracenorum valde esse deso- 
latum, weshalb er 2 Kirchen empfängt (v. Mohr Cod. diplom. I, 66). 

5) Ekkehardi Casus S. Galli (SS. II, 137): Saracenos, quorum natura 
est in montibus multum valere. Nachdem er von Kämpfen mit ihnen be» 
richtet, fügt er hinzu: si miseriam omnem quam nostrates a Saracenis sunt 
passi, percurrerem, volumen efficerem. 

*) Flodoardi ann. 940: propter Sarracenos, qui vicum monasterii 
sancti Mauricii occupaverant; Gerhardi Vita S. Oudalriei e. 15: mona- 
sterium noviter a Sarracenis exustum invenit, et nullum de habitatoribus 
ibi conspexit nisi unum acdis aedilem combustum monasterium custo- 
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Als endlih 942 durch ein Bündnis Hugos mit den Griedhen, die ihr 
berühmtes euer niemals andern Händen anvertrauten, den Sara- 
cenen in la Garde-Frafnet abermals der Untergang drohte,t) zog der 
———— König es vor, den Reſt zu ſchönen und ihnen zu den 
urgundiichen aud die nah Schwaben führenden Alpenpäfle, d. h. 
namentlich) den Septimer, zur Bewahung gegen Berengar vertrags: 
mäßig zu übergeben, jo daß fie nun die Pilger ftraflos brandſchatzen 
und fi in den Alpen völlig einniften durften.?) 


Die Flucht Berengars und die über ihn mit Hugo gepflogenen 
Verhandlungen führten ung bereit3 in das Jahr 941 hinüber. Nicht 
wie gewöhnlich jonjt in Sachſen, jondern in den weftlihen Gegenden 
feierte Otto diesmal den Jahreswechſel, da die lothringiſchen Ver— 
widelungen ihn noch jpät über den Rhein gerufen hatten. Von dort 
heimfehrend, geftattete er, wie jchon oben angedeutet wurde, am 10. 
Januar zu Frankfurt dem Bijchofe Adalbero von Meb, die Domherren 
ihres ungeiftlihen Wandels halber aus dem Stift St. Arnulf zu 
entfernen und daflelbe dur Benedictinermönde unter dem Abte 
Heribert zu reformieren,?) denn Adalbero war wie Friedrich von Mainz 
der Anſicht, daß es beijer jei, wenn die Hlöfter von wenigen, aber 
durch ihren Wandel ausgezeichneten, al3 von vielen, aber nadhjläffigen 
Mönchen bewohnt würden. 

Kaum waren die Weſtmarken des Reiches gelichert, jo bedrohten 
neue Stürme von Often her Ottos Krone wie fein Leben. Uner— 
müdet hatte Gero den Kampf gegen die Slaven fortgefegt, doch war 
jein Heer auf wiederholten, wie es jcheint nicht immer glüdlichen 
Streifzügen erheblih zufammengejhmolzen. Dazu wurde der Tribut 
von den unterworfenen Slaven oft verweigert, der Ertrag der lie: 
genden Gründe wie die herfümmlichen Gejchenfe für die Mannen 
blieben daher aus,“) die Rüftungen konnten nicht mit dem gehörigen 


dientem. Bgl. übrigens Keller Der Einfall der Sarazenen in die Schweiz 
(Züricher antiquar. Mittheil. XI). 

1) Liudpr. Ant. V ec. 9. 14—17. Der Zeitpunft diefes Unternehmens 
wird theils dadurch beitimmt, daß Liudprands Stiefvater unmittelbar nad der 
Niederlage Igors (11, Juni 941) als Gefandter in Eonftantinopel weilte, theils 
durh Flodoard ann. 912: Idem vero rex Hugo Sarracenos de Fraxinido 
eorum munitione disperdere conabatur. Obgleich ſchon Köpfe (De vita 
Liudprandi p. 52) und vor ihm Leibniz (Ann. imp. II, 410. 507) die Zeit 
richtig beftimmt hatte, wird das Ereignis von Büdinger (Unterfud. zur mittl. 
Geſch. 1, 103) mit völliger Verwirrung der Zeitfolge in das Jahr 931 geſetzt! 
Höchſtens könnte man annehmen, daß Lindprand einige Umftände ber beiden 
Unternehmungen verwechjelt habe. Ueber die range Ki griehifchen Feuers 
vgl. Constantin. de admin. imp. c. 13, p. 84 ed. Bekker. 

2) Liudpr. Ant. V c. 17: Eo vero constituti quam multos christia- 
norum ad beatorum apostolorum Petri et Pauli limina transeuntium 
sanguinem fuderint, ille solus seit numerum, qui eorum nomina scripta 
tenet in libro viventium. : 

3, S. oben ©. 108 4. 4. Bol. dazu Stumpf Wirzb. Immunitätsurf, S. 
11 u 2 

*) Widuk. II ce. 30: et donativis vel tributariis praemiis minus adiu- 
vari possent, eo quod tributa passim negarentur, vgl. III c.55, mo es von 


8* 
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Nahdrude betrieben werden, und die Verfafjung der Mark jchien in 
ihrer Grundlage gefährdet. Unter den Edeln im Heere zeigte ſich 
Misvergnügen, das bald zu meuteriishem Hafje gegen ihren Führer, 
ja gegen den König ſelbſt, der ihm jchüßte, emporſchwoll.“) Diefe 
Stimmung fand einen Wiederhall an der Unzufriedenheit Heinrichs, 
dem fein lothringiiches Herzogthum jo rajch wieder zerronnen war; er 
jegte fih mit den Misvergnügten durch geheime Boten in Verbin— 
dung, und durch FFreigebigfeit wußte er bald in der Oftmarf einen ftarken 
Anhang zu gewinnen.) Mächtige und angejehene Männer werden 
als Theilnehmer des Verſchwörung genannt, wie der Graf Liuthar, 
der in Nordthüringen begütert war, der Großvater des Geſchicht— 
ſchreibers Ihietmar,?) wie Erich aus edlem Gejchlechte, ausgezeichnet 
dur Tapferkeit, beliebt und geehrt wegen jeiner trefflicen Eigen- 
ihaften?); minder befannte Namen find Reinward, Warin, Ajcherich, 
Bacco, Hermann.?) Selbſt der Erzbifchof Friedrich ſoll ſich ihnen 
angejchloifen haben, obgleich er erft im Jahre zuvor aus jeiner Haft 
entlajjen mworden.®) Otto jollte am Ofterfefte ermordet, und die viel- 
beneidete Krone auf Heinrichs Haupt gejeßt werden; dahin zielte der 
Plan der Verſchworenen. 

Dtto wurde von dieſem jchändlichen Anjchlage zeitig genug be— 
nachrichtigt, um ihn vereiteln zu können, denn es fand fich unter den 
Verihmwörern ein Verräther. Er feierte Oftern (18. April) zu Qued— 
linburg?) mit der üblichen Pracht, um aud in der Gefahr der könig— 


dem tapfer Hofeb beißt: merces tam famosi gesti donativum imperiale 
cum reditu viginti mansuum; Köpfe Widulind S. 151, und eine Urt. Ottos 
vom 27. Juni 965, wo es von einen Zinfe der nördlichen Slavenftämme beißt: 
sive nostro iuri aspiciat sive alicui fidelium nostrorum beneficiarium 
existat (Riedel Nov. cod. Brandenburg. I, Xl1I, 310, St. 375). 

!) Widuk. II c. 30: Rex vero ad communes utilitates rei publicae 
Geroni semper iuxta erat. Unde factum est, ut nimis exacerbati odia 
sua in ipsum quoque regem vertissent, 

2) Ebb. II c. 31: Omnes pene orientalium partium milites sibi colli- 

avit; Contin. Regin. 941: Heinricus, frater regis, cum quibusdam 

Saxonibus contra regem conspirat. Unbeftimmt jagt Hrotfvith (v. 323) nur, 
da quidam den Plan gebegt hätten, ut mortem regi vellent inferre fideli,, 
ipsius et fratrem populo praeponere regem. Daß; der lettere damit ein- 
verftanden, deutet fie jedoch weiterhin an (v. 341. 342): quod male blanditis 
horum cessit suadelis,! ipsum qui verbis corruperunt simulatis. Auf den 
Mordanſchlag jpielt nody Adalbero von Reims in einem Schreiben an Willigis 
an: Qui duos Öttones conatus est occidere, tertium volet superesse? 
(Gerberti opp. ed. Olleris p. 15 ep. 28). 

») Thietm. 11 ec. 14 vgl. VI e. 30. 

*) Widuk. II e, 31: Erich .. vir omni virtute ac industria eivibus 
carus atque clarus. 

>) Ann. Quedlinb. 941 (daraus Thietm. II c. 14) nennen diefe Namen. 

°) Contin. Regin. 941: Fr. archiepiscopus quia conspirationis huius 

articeps videbatur .. Wenn Widufind (ll ce. 38) ibn al® secunda con- 
iuratione ceulpabilem bezeichnet, fo beziehe ich Died auf das Jahr 939 (j. oben 
©. 94 4. 1), indem Eberhards zweite Auflehnung gegen Otto fehr wohl fo ge» 
nannt werden konnte. 

’, Den Ort nennen die Ann. Quedlinb, (daraus Thietmar), Lobiens. 
941 (SS. II, 210): Otto de insidiis conspiratorum apud Quinteleburg 
liberatur, aliis interfectis aliis exulatis, daraus Ann. S. Bonifaci 941. 
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lihen Würde nichts zu vergeben; jein treues Gefolge aber hütete ihn 
jo wachſam bei Tage wie bei Naht, daß Niemand Hand an ihn zu 
legen wagte. Nad dem Feſte ließ der König mit dem Rathe Her- 
mann von Schwaben und der fränfiihen Grafen Udo und Konrads 
de3 Rothen, die damals am höchſten in feinem Vertrauen ftanden,*) 
die Schuldigen zur Haft bringen. Als Erih die Bewaffneten des 
Königs fommen jah, warf er ſich auf feinem Roſſe ihnen entgegen 
und fiel von Speerftihen durchbohrt.) So entgieng er durch einen 
ehrenvollen Tod der Hinrichtung, welche nad gefälltem Urtheile an 
den Schuldigiten vollzogen wurde.) Verbannung und Einziehung der 
Güter traf die Uebrigen , unter ihnen den Grafen Liuthar, den nur 
die Fürbitte feiner Freunde vom Tode errettete.t) Er wurde der 
Obhut des Grafen Berthold vom Nordgau und Volffelde (aus dem 
Haufe der Babenberger) übergeben, feine reichen liegenden Gründe 
auf ein Jahr mit Beichlag belegt. Als ihm der König nad Jahres- 
frift verzieh, erhielt er fie zurüd nebft einer Geldfumme und den 
Gütern Sonderäleben und Gutenswegen zur Entjhädigung?) für den 
erlittenen Verluſt. Sein Hüter Berthol aber vermählte ſich jpäter 
mit feiner Tochter Eilajwinda oder Eila. Er ſelbſt ftiftete zur Süh- 
nung jeines Vergehen: aus dem Zehnten feiner Güter nahmal3 das 
Klofter Walbed. 





') Widuk. II ce. 31: consilio maxime Francorum qui eo tempore sibi 
adstabant . . secrete proditos iubet comprehendi vel certe occidi, d. 5. 
die Verſchworenen follen verhaftet werben, um fie vor Gericht zu flellen; ift das 
nicht möglich, jo follen fie wenigftens fogleih unſchädlich gemacht werben. 

2) Annal. Saxo 943 erzählt dies irrthümlich von Glerich 

) Contin. Regin. 941: quorum qui maiores videbantur rex decollari 
iubebat; Widuk. II e. 31: Caeteri autem insidiarum consei .. capite 
caeduntur; Hrotsvithae Gesta Oddon. v. 334. 335: Quidam iudieio quidni 
—— capitali, quidam de patria longe pelluntur amanda; Ann. Qued- 
linb. 941. 

*) Thietm. II ce. 14 nicht eben günftig für Otto: Liutharium eiusdem 
consilii participem libenter perdere voluit. Ann. Saxo 977 nennt ihn 
Loth. comes senior de Walbike. 

5) Thietm. a. a. O.: hune misit tune Bawariam ad comitem Bertol- 
dum. Nach tem Ann, Saxo 977 (SS. VI, 627) heiratete Bertold Yiuthars 
Tochter Eifa (eidem Bertoldo filiam Eilam coniugem dedit), worauf aud 
Thietmar V ec. 8 hindeutet. Ueber den Berchtold und, fein Gefchlecht ſ. Hirſch 
Heinrich I, 17. Nach einer Urt. Ottos vom 4. Febr. 961 lag Breemberg in 
pago Nortgowe in comitatu Bertoldi comitis, nad einer andern Dtto® II. 
vom 27. Juni 973 war Bamberg in comitatu Berahtoldi comitis Voleveld 
nuncupato sita (Mon. Boica VllIa, 189. 201; St. 278. 592). An St. 
Emmeram unter Abt Ramwold (nad 975) fchentte Perehtold marchio comes 
cum manu Heilisvindae coniugis suae Befigungen zu Ammerthal im Norb- 
gau uno Isling bei Negensburg (B. Pez Thesaur, anecdot. I c, 92. 99), 
erwähnt von jenem GEntel Arnold (De S. Emmerammo Te, 15), ber ihn 
(II ce. 40) auch Perchtolfum marchicomitem nennt (SS. IV, 553. 568), bgl. 
in bem Necrol. S. Emmer. (Mon. Roica XIV, 368) zum 14. Yan. Perthol- 
dus marchio comes, qui dedit nobis Isinning; Neerol. Fuld. mai., min, 
980: Berahtolt comes. Die babenbergiihe Abkunft beftreitet Stein (Forſch. 
XII, 113 fi.) Auf dieſe Verſchwörung dürfen wir es doch wohl beziehen, wenn 
Otto auf Bitten Heinrihs 18. Juli und 19. Sept. 944 feinen Vaſſallen 
Megingoz und Billing die gerichtlich eingezogenen Güter zurüdgibt (St. 116. 117). 
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Der Erzbiſchof Friedrich reinigte fih von dem auf ihm laftenden 
Verdachte, indem er vor allem Volke zum Zeichen feiner Unſchuld das 
Abendmahl nahm.!) 

Heinrich ſuchte ſich zunächſt durch die Flucht zu retten, unter= 
warf fi aber noch in demjelben Jahre feinem Bruder, der es dies— 
mal für nöthig eradtete, ihn in der Pfalz zu Ingelheim ftreng zu 
verwahren und das Urtheil über ihn dem Rathe der Fürſten vorzu— 
behalten.?) 

Otto bradte den größten Theil des Frühlings und Sommers 
in Sadjen zu: zu Magdeburg vielleiht, wo er am 23. April einen 
Tauſchvertrag des Morizkloſters beftätigte,’) fand jenes blutige Straf- 
gericht gegen die Verſchwörer ftatt. Eine Unterbredung bildete ein 
Befuh von Ingelheim, bezeugt durch eine Urfunde vom 30. Mai, 
welche dem lothringiſchen Biihofe Fulbert von Kamerik Münze und 
Zölle in feiner Stadt gemwährte.*) Geros Verhältnis zum Könige 
wurde durch jene Bewegungen nicht geändert: den entſchiedenſten Be— 
weis feiner Gunft gab ihm Dtto am 6. Juni zu Rohra (im Henne= 
bergiichen), indem er jeinem Sohne Sigfrid, den er jelbit aus der 
Taufe gehoben, die Lehen Oſter- und MWefteregeln im Schmwabengau 
nebft einer Burg, jowie den Hakelwald bei Kochſtedt zu eigen ſchenkte.“) 
In Speier trat an die Etelle de3 am 7. Mai verjtorbenen Biſchofs 
Amalrih‘) als Nachfolger Reginbald. 





!) Contin. Regin 941: perceptione corporis et sanguinis domini. Eine 
Url. Ottos vom 1%. Jan. 943 (Beyer Mittelrhein. Urtb, I, 240) ift wieder aus- 
geftellt: precatu venerabilis archiepiscopi nostri Frideriei. 

2, Widuk. II ce. 31: Heinricus autem fugiens regno cessit, ohne em 
Wort von ver Haft und Buße; Contin. Regin. 911: fratrem vero suum 
Inglenheim custodiae mancipabat, womit Yiudprand (IV ec. 34) überein- 
fiimmt, ter noch binzuflgt: iussit .. sollertique eum vigilantia custodiri, 
quoad ... quid super eo faceret sapientum consilio definiret. Da ber bit 
ihm vorangebende Yußalt auf Berwechfelung mit dem fpäteren zu beruben fcheint. 
fo bleibt es fraglich, inwiefern Heinrichs Unterwerfung überhaupt eine fieimillige 
war. Hrovirh weiß auch nur von feiner nachfolgenden Demütigung. 

8) St. 95 (gehört virlleicht jhon in das 3. 940). Die Beitrafung ber Ber- 
ſchwörer wurde nad Widufind (II e. 31) in alteram hebdomadam ver- 

oben. 
es *) St 96; Mon. Germ. SS. VII, 429: per interventum dileeti episcopi 
nostri Rihharii (von Fit tich). 

5) St. 97; v. Heinemann Cod. dipl. Anhalt. I, $: nos flagitationibus 
dileetissimi marchionis nostri Geronis ceterorumque comitum nostri 
eiusdem Geronis filio, nostro autem spiritali filiolo videlicet Sigifrido, 
quem sacri baptismatis fonte levavimus, in comitatu prelibati patris 
eius, in pago Suevon nuncupato obtemperantes concessimus in 
proprium, totum scilicet quiequid idem Gero in villis Osteregulun 
et Westeregulun dietis nostri tenuit beneficii, hoc dumtaxat excepto, 
quod de predio sancti Wicberti ad abbatiam Herulvesveld nominatam 
prestitum ei habuimus. Has villas .. cum novo castello in Osteregulun 
constructo etc. 

6) Necrol. Fuld. mai. (Leibnitii SS. rer. Brunsvic. III, 763): 941 
Amalrih episcopus Non. Maii; Neerol. Augiense zu Non. Mai.; Chronica 
— Spirens.: Amalricus ... resedit in ea annis XV (Boehmer Fontes 

‚142. 324). 
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Gegen Ende des Jahres nahmen die weſtfränkiſchen Händel!) 
abermals die Aufmerkjamfeit des Königs in Anſpruch und zogen ihn 
an den Rhein. Ludwig war es dort zwar gelungen, den Grafen 
Rotgar, dem er jogar die Grafjchaft Laon verlieh, ganz auf feine 
Seite zu bringen, allein jeine Gegner jeßten e$ auf einer Synode zu 
Soiſſons durch, daß Heribert3 Sohn Hugo an Stelle Urtolds, der 
eidlih auf fein Erzbistum verzichtet hatte, endgiltig als Erzbiſchof 
bon Reims anerkannt wurde. Laon ward von Hugo und Heribert 
allerdings zu wiederholten Malen vergeblich belagert, Ludwig aber, 
der zum Entjaße kam, zurüdgeichlagen, jo daß ſogar Artold jeinen 
Trieden mit den Feinden machte. Daher fonnte im folgenden Jahre 
der Papft dem Erzbiihof Hugo das Pallium überjfenden. Nur die 
Burgunder, zu denen fih bald auch Karl Gonftantin in Vienne und 
die Aquitanier gejellten, hielten zu ihm.?) Während er im Süden 
verweilte, trafen feine Widerfaher Hugo und Heribert, Wilhelm von 
der Normandie und Arnulf der Alte von Flandern, einer der reichften 
Türften ?) jeiner Zeit, zu weiterer Verftändigung im Norden zuſam— 
men. Daß glei darauf Heribert über den Rhein gieng, um den 
deutihen König aufzufuchen, 4) zeigt ung, wie diefer noch immer mit 
den Gegnern der weſtfränkiſchen Krone im Einvernehmen blieb, wenn 
wir auch nicht willen, ob er alle ihre Schritte billigte. 

Dtto, der noch am 13. December zu Salz dem kürzlich gewählten 
Biſchof Poppo von Wirzburg, feinem ihm jehr werthen Kanzler, die 
Gerechtſame feiner Kirche, zumal die Wahlfreiheit bejtätigt,’) dann die 


ı) Fiodoardi ann. 941, Hist. Rem, IV c. 29, Richer, Historiar. 11 c. 
25; Ann. S. Columbae Senon. (SS. I, 104, ergänzt durch die Hist. Francor. 
Senon., SS. IX, 366) 939 (vielmehr 942): Hoc anno arma rebellionis 
Francorum proceres contra Hludowicum regem sum . . super Omnes autem 
Hugo Magnus. 

?) Flodoard. 941: Ludowicus rex a Karlo Constantino in Vienna 
recipitur, vgl. chd. 931 und 933. wonach Bienne fih auch dem König Rudolf 
fhon unterworfen batte, ebenfo wie 951 Karl Konftantin abermals Ludwig 
huldigte oben ©. 110 A. 1. 

) Vita S Gerardi Broniensis ec. 26 (Mabillon Acta sanct. saec. V, 
270): Haec igitur teınpestate Arnulfus marchio dominabatur Flandrensi 
provinciae, vir valde opulentus qualibet rerum possessione; Folquini 
Chartular. Sith. ® 143: qui affluebat divitiis; Relatio S. Richarii abb. 
v. 4 (Mabillon Acta V, 563): Ingenio validus, magnis opibus quoque 
fultus Arnulfus patriam possedit marchio nostram; Todtenflage auf Herzog 
Wilhelm (Biblioth. de l’&cole des chartes XXXI 394): Erat quidam dives 
valde, plenus fraude || dicebaturque Arnulfus Flandonensis; Relatio 8. 
Walaricı ec. 1 (Mabillon a. a. ©. p. 557): Arnulfum Flandrensis regionis 
principem ditissimum. 

*, Fiodoard. 441: ct Heribertus inde ad Othonem regem trans Rhe- 
num profieiseitur (am Schluſſe des Jahres). 

5) Mon. Boica XXVIlla, 177 (St. 101): nos flagitationibus dilecti ac 
venerabilis episcopi nostri Popponis obtemperantes clero in loco qui 
Wireiburg noıninatur eiusdem videl. episcopi sede ... licentiam damus 
eligendi inter se quemcumque voluerint ad pastoralis officii regimen .. 
sanceimus .. ut nullus successorum nostrorum alium eis nisi quem ipsi 
elegerint, antistitem constituat ete. Sein Vorgänger Burchard ftarb 24. Merz 
941, f. Necrol. Fuld. 941, Merseburg. p. 231, Weissenburg. (Archiv des hiſtor. 
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Zuſammenkunft mit Heribert gehalten hatte, begab ſich zur Feier des 
Weihnachtsfeſtes nah Frankfurt. Hier war es, wo Heinrich, im 
Büpergewande und mit entblößten Füßen, ſich unverhofft vor ihm 
niederwarf und reuevoll um Gnade flehte. Heimlic bei Nacht, mit 
Hilfe des Mainzer Diaconus Nudbert war er aus feinem Gefängnis 
entflohen.!) Otto hatte joeben die Kirche zum Frühgottesdienſte be= 
treten: er gedachte des Feſtes, an dem einft die Himmlijchen „Friede 
auf Erden‘ fangen, verzieh dem Bruder und vergaß e3, daß er ihm 
nah Leben und Krone getradhtet hatte. Was Heinrich zu diefem 
Schritte getrieben, ob Noth, ob Neue, läßt fich jegt nicht mehr jagen: 
jedenfalls hatte aud die Königin Mutter ihren Einfluß aufgeboten, 
um den viel gekränkten König mit ihrem Lieblinge auszuföhnen.?) 
Nur allmälich bahnte fi im Laufe der nächften Jahre ein beſſeres 
und innigeres Verhältnis zwijchen beiden Brüdern an, jo daß Otto 
wiederum Heinrich einige Einwirkung auf die Geſchäfte verftattete und 
auch jeinen Bafjallen Begnadigung zu Theil werden ließ.?) Unter 
dem Eindrude der hervorragenden Stellung, die Heinrich in jpäterer 
Zeit einnahm, trat die Erinnerung an die verbrecherijchen Pläne 
jeiner jüngeren Jahre in den Hintergrund. Schon bei der höfifchen 
Dichterin Hrotjvith erjcheint feine Schuld jehr abgeſchwächt und es 
wird vorzüglich die Rührung des Lejers für die reuige Unterwerfun 

des Büßenden erwedt; in einem halb deutjchen, halb lateiniſchen Lei 
endlich ift diefer Bußakt faft in einen Triumphzug verwandelt und 
ehrenvoll fteht Heinrich als der zweite neben dem Könige.“) Eine 


Bereind für Unterfranfen XIII, 3, 11), Chronic. Wirziburg. (SS. VI, 27). 
Poppo findet fi als Notar und Kanzler vom 4. Nov. 956 — 23. April 941 
und wurde wahrſcheinlich 4. April 941 geweiht, ba er am 14 vder 15. Febr. 
961 ftarb und 20 3.10 M. 148. Bifte! gewefen fein fol, Bei dem Contin. 
Regin. 961 beißt er regi percarus. Ueber feine Herkunft vgl. Othloni V. 
Wolfkangi ce. 4. 

!) Contin, Reginon. 942: per Ruodbertum Magontiensis ecclesiae 
diaconum custodiam noctu clam aufugiens; Liudpran:l, Ant. IV e. 34: 
adsumptis secum, quorum praesidio juvaretur, baden episcopis. Da 
Hrotfvith (Gesta Odd. v. 336—377, vgl. Köpte Hrotivit 113 ff.) in Bezug 
auf den Bußakt ſelbſt woefentlih mit den andern Quellen übereinftimmt und nur 
bie Haft ——— fo darf fie zur Ergänzung wehl herangezogen werden. 

2) Vita II. Mahthildis ec. 9: Tune regius iuvenis Heinrieus multa 
sustinuit adversa, quae inclita mater econtra salutaribus diseiplinis leni- 
vit.. Taudem mediator Christus lesus nolens. fratres inter se diutius 
diseordare per sauctae matris meritum illos concordavit in unum. Diefe 
Worte können ſich jedoch auch auf die Fürſprache Mahthildes bei der Ueb:rtragung 
Baierns (Widuk II ec. 36) beziehen. 

’) Hrotfeith und Widufind (Il ce. 36) rühmen beide bie Herftellung ber 
brüderliten Eintracht erft nach der U bertragung Baierns im 3. 948 Als Für- 
bitter kommt Heinrich querft in den Urk, vom 18. Zuli und 19 Sept. 944 vor, 
in denen cr zweien feiner Vaſſallen die eingezogenen Güter wieder verſchafft, 
| odn © 11794 5. 

+) Müllenhoff und Scherer Denkmäler deuticher Poeſie u. Profa, 2. Ausg. 
S. 27.324—327, denen darin beizuftimmen ift, daß von einem zweiten Heinrich 
Ihwerlid die Rede fein kann. Eine fagenhafte Erinnerung an Heinrichs De— 
mütigung jdeint in dem Herzog Eınft ec. 33 und 39 der latein. Proſa fortzu« 
leben (Haupts Zeitjchr. für deutſches Altertum VII, 245—249, vgl. XIV, 269). 
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jpätere, aber wenig zuverläffige Nachricht läßt ihn bei Gelegenheit 
jeiner Demütigung feine Tochter Gerberga, die nachmalige Aebtiſſin 
von Gandersheim, dem Kloſter geloben.!) 

Mit Heinrichs Unterwerfung jchließen die aus dem Mangel eines 
feften Erftgeburtrechtes entipringenden Kämpfe um die Nachfolge 
innerhalb des königlichen Haujes ab und der Beſitz der Krone jelbft 
wurde Otto mindeltens fortan nit mehr ftreitig gemadt. Nur 
größere Kraft war jeinem Königthume aus den Anfechtungen er— 
wachſen, die er mannhaft beitanden Hatte. 


4) Eberbard von Gandersheim Reimchronik c. 33 (Leibnitii SS. rer. 
Brunsvic. III, 166), deren Nadrichten Köpke Hrotfuit S. 34 zu hoch ſchätzt, 
vgl. Haſſe Die Reimchronit des Eberhard ©. 36. 


Zweites Bud). 


Weſtfrünkiſche Derwikelungen. Erfter Verſuch anf Italien. 
Zweiter Bürgerkrieg in Deutſchland. Kämpfe gegen Ungern 
und Slaven. 


942—955. 


I. 


Konrad, Herzog von Lothringen. Edgithas Tod. feldzug 
nach Frankreich). Erhebung Berengars. 942— 946, 


Nachdem die Ausföhnung der königlichen Brüder nad) faft drei= 
jähriger Berfeindung eine Quelle ſchwerer Gefahren für das Neid) 
verjtopft Hatte, erbliden wir Otto unter geſicherten Verhältniffen nad) 
allen Seiten Hin in einer vorzugsweiſe friedlihen Thätigfeit. Vor— 
wiegend hielt er fi wie bisher in Sachſen oder Thüringen auf,!) 
doch joll er nad einer allerdings jpäteren Erzählung ?) in diefem 
Frühling aud nad) Regensburg gelommen jein, deſſen Biſchof Iſin— 
grim fürzlih das Zeitlihe gejegnet hatte (5. Februar). Durch ein 
Traumgefiht aufgefordert, dem erjten, der ihm begegnen würde, das 
Bisthum zu verleihen, übertrug es Dtto dem ehrwürdigen Mönche 
Günther, der ihm am Morgen die Pforte des Emmeramskloſters ge— 
öffnet hatte und bewirkte feine Wahl, doch bekleidete diejer jein Amt 
nur ein halbes Jahr. 

Nachher bedachte Dtto die rheinischen Gegenden mit einem Be— 
ſuche. Dort bejtätigte er zu Mainz am 2. Juni dem geliebten Grafen 


1) Dtto urlundete 10. Januar zu Dahlum, 28. Mer; Magdeburg, 22. Jumi 
Memteben, 22. Sept. Saalfeıd, 5. Oct. Magdeburg (St. 102—106; 412, Tetstere 
bieber gehörig nah Stumpf Wirzb. Immunitäturf. 12 4. 3). 

) Thietmari Chron. II ce. 17. Zur Zeitbeftimmung vgl. Ann. S. 
Emmerammi min. 942: Guntharius ordinatur episcopus, post 30 hebdo- 
madas obiit; S. Emmer. breviss. 942: Isingrim obiit, Cuntherius epi- 
scopus successit. Idem post 30 ebdomadas obiit, Michahel successit; 
Ratispon. 942: Isangrim obiit. Guntharius successit episcopus. 943: 
Gunthario post 30 epdomadas Michahel successit; ebenfo Auctor. Garstense 
942. Iſangrim ftarb 5. Febr., Gunther 8. Oct. nad dem Necrol. S. Emme- 
rammi, Weltenburg. (Fontes IV, 568. 571), Altah.: VII Id. Oct. Gun- 
therus episcopus Radisponensis. Hiernach wiirde die Weihe Gunthers etwa 
auf den 13. Merz fallen (Thietmar läßt ihn tantum 6 menses Biſchof fein) 
und müßten wir die zu Magdeburg am 2%. Mer; für das Morizfiofter aut- 
geitelite Urt. (St. 103) in das J. 941 fegen, wohin das Jabr Ehri und die 
Indiction weiſt. 
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Konrad Kurzbold jeine Stiftung zu Limburg an der Lahn,!) zu Jülich 
am 22. October ſchenkte er auf Bitten Konrads des Nothen dem 
Biſchof Rihgowo von Worms 8 Königshufen und 20 Leibeigene.?) 
Neben diejen beiden erlangte aud der dem Könige nicht minder er- 
gebene Herzog Berthold für den bairiihen Grafen Gadelac zu Saal- 
feld die Schenkung eines Sklaven.?) Zum erften Male tritt Ottos 
jugendlicher Bruder Brun, noch Diaconus, am 22, Juni als Fürbitter 
für das Klofter Corvei auf.t) Seit dem vorhergehenden Jahre von 
Utreht an den Hof gezogen, ſetzte er hier in dem geräufchvollen Trei- 
ben des Palaftes wie im Hoflager jeine Studien mit gleihem Ernſte 
fort, jeden freien Augenblid nutzend und ftet3 von einigen Büchern, 
zumal jeinen geliebten Alten, begleitet. Er erwarb fich fogar einige 
Kenntnis der griechiſchen Spradhe und in der Mitte der gelehrteiten 
Männer, die am Hofe zu verkehren pflegten, nahm der Jüngling ala 
Genofje ihrer Erörterungen mit Ehren jeinen Pla ein. Nicht min= 
der aber war er befannt als Helfer und Tröfter aller Nothleidenden 
und Bedrängten, die ihn täglid mit ihren Geſuchen um Fürjprade 
beftürmten. — Gänzlich unbetannt bleibt uns der Zwed eines Kirchen- 
tages, den 22 deutſche Biſchöfe in diefem oder dem nächſten Jahre 
zu Bonn abhielten.) 

Das ewig gährende Lothringen wurde dur den Herzog Otto 
in Ruhe erhalten, nachdem Graf Immo fi Arnolds und Ansfrids, 
der lebten Friedensftörer, mir willen nicht genau um melde Zeit, 
mit Liſt bemächtigt und beide dem Könige ausgeliefert hatte.) Da 
diefer fie nach furzer Haft in Freiheit ſetzte und in Gnaden entlieh, 
zeugt von feinem Zutrauen in die Befeftigung der VBerhältniffe. Der 


I) Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 239 (St. 104): dilectus comes noster 
Cuonradus postulans ete. vgl. oben ©. 101 4. 3. 

2) Schannat Hist. Wormat. cod. probat. p. 18 (St. 107): per inter- 
ventum dilecti comitis Cuonradi . . de beneficio eiusdem Cuonr. com. .. 
in pago a in forasto nostro Wasago nuncupato in comitatu prae- 
dieti Cuonradi. 

Stumpf Acta imp. p. 5 (St. 106): per interveytum dilecti dueis 
nostri Perchtoldi et Hiltibaldi comitis euidam dilecto comiti nostro Ca- 
delahe nominato. Beide traten 13. Juli 940 auch vereint als Fürbitter auf 
(f. oben ©. 104 4. 5). 

ı) Erhard. Regesta hist. Westf. I, 44 (St. 105): precatui fratris 
nostri Brun diaconi obtempcrantes .. in elemosina eiusdem germani 
fratris nostri. Bol. über Bruno oben ©. 15, Ruotgeri V. Brunonis 
c. 59. 

s) Contin. Regin. 942: Bonna castello praeclara synodus a viginti 
duobus episcopis habetur, diejelbe ohne Zweifel, über welche die Ableitungen 
der Hersfelder Ann. 3. 3. 943 berichten: Sinodus ad Bunnam congregata est 
(SS. III, 56. 57), von Hefele in ber Coneiliengeſch. überjehen. 

6) Widukind. II c. 28 zum 3. 940, aber mit der Entfhuldigung: Cum 
ergo causae causis et res rebus ita copulatae sint, ut sententiarum or- 
dine discerni adeo non debeant, nemo me temporum vieissitudine ac- 
cuset, dum posteriora anterioribus praeposuerim gesta. Wenn biejer 
Ansirid der Vater des fpäteren gleihnamigen Grafen wäre, fo müßte er bie 
töniglihe Huld fehr vollitändig wieder erlangt haben, da berjelbe angeblich über 
15 Grafſchaften gefegt war (ſ. Thietmari Chron. Ill c. 22). 
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Herzog von Lothringen fühlte ſich in feiner Stellung fo gefichert, daß 
er jogar in jehr wirkſamer Weije in die weftfräntifchen Händel ein- 
greifen konnte. In dem weſtlichen Nachbarreiche hatte fi im J. 942 
Papft Stephan IX (939—942)") de3 ſchwer gefährdeten Königthums 
angenommen und die Fürſten unter Androhung der Ercommunication 
zu wiederholten Malen zum Gehorjame gegen ihren König aufgefor- 
dert, wie einft in ähnlicher Weije Johann X für den deutjchen König 
Konrad gegen die Herzoge aufgetreten war. Nur der fromme Nor= 
mannenherzog Wilhelm, der feinen Herrn in Rouen königlich be- 
wirthete, Wilhelm von Poitou und die Häuptlinge der Bretagne 
gaben diejer Mahnung Gehör und jchloffen fi dem Könige an.?) 
Ludwig zog mit diefem jeinem Anhange an die Dife, ihm gegenüber 
lagerten Hugo und Heribert, unterftüßt von dem Lothringerherzog,?) 
nahdem ſie die Brüden und Schiffe zum Uebergange zerftört Hatten. 
Man einigte ſich ftatt des Kampfes über einen Waffenftillftand von Mitte 
September bis Mitte November unter gegenjeitiger Stellung von Geifeln. 
Beide Parteien aber wandten fih durch Vermittelung des Herzogs 
Otto an den deutſchen König, jandten auch ihm zu feiner perfönlichen 
Sicherheit Geifeln und übertrugen ihm, dem Schwager Ludwigs wie 
Hugos, die Schlihtung ihres Streites. ine ſchwere Hungersnoth 
und ein gewaltiges Viehſterben durch ganz Frankreih und Burgund, 
welches man auf die Erjcheinung eines Cometen zurüdführte,!) jcheint 
diefe friedlihen Abjichten verftärft zu haben. 

Wahrſcheinlich bald nah dem oben erwähnten Bejuche Jülichs 
am 22. October, wenn es nicht etwa ſchon vorher geſchah, traf Otto 
mit Ludwig verabredeter Maßen zu Vouzierd an der Aisne auf weft 


») Catalog. pont. Romanor. (Watterich Vitae I, 34), vgl. Jaffé Reg. 
pontific. p. 316. Ganz werthlos iſt die Nachricht des Martin von Troppau 
(SS. XXI, 431), der dieſen Papſt zu einem Deutſchen macht. 

2) Die Nachrichten Flodoards beftätigt eine Urkunde Lubwigs vom 5. Ian. 
942 (Bouquet Recueil IX, 595), in der Guillelmus comes et marchio et 
frater eius Ebolus atque Rotgarius comes als Fürbitter für das Kofler 
des h. Hilarius zu Poitiers auftreten. Bon dem Normannen srione Wilhelm 
heißt es in der Todtenllage (Bibl. de l’Ecole des chartes XXXI, 394): (Hie 
audite) olim regem Heludovicum sibi fecit seniorem regnaturum, ut cum 
eo superaret hostem suum regnaretque. 

», Flodoardi ann. 942: cum ÖOthone duce Lothariensium und weiter- 
bin: qui etiam rex tam ipse quam Willelmus sed et Hugo mittunt ob- 
sides Othoni regi per Othonem ducem. 

) Außer dur Flodoard auch erwähnt bei Wibulind II c. 32 (vom 18. 
Det. bis 1. Nov.), Ann. Lobiens. 943 (S. Bonifaeii): Stella cometes appa- 
ruit, fames subsecuta est, Contin, Regin. 942, Ann. S. Quintini Vero- 
mand. 942: Fames; Herimann, Aug. 942, Necrol. Senon. z. 3. 941, Ann. 
Sangall. mai. 941 (SS. I, 78), Corbeiens. 941, Einsidl. 942. Bon einer 
inuandatio nimia fprechen außer Widukind auch die Ann. Corbeiens. 942. Nach 
den Chron. S. Maxentii 942 (Bouquet Recueil IX, 8) war der Comet im 
October 22 Tage im Often fihtbar. Insequenti anno subsecuta est pestis 
boum ingens per totam Germaniam, Franciam, Burgundiam, Italiam, 
quae diu non tenuit; Hist. Francor. Senon, (SS. IX, 366): in ipso anno 
valida facta est magna fames per totum regnum Francorum, ita ut mo- 
dius framenti venumdaretur 24 solidis, 
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fränkiſchem Gebiete zujammen.!) Bollftändig ſöhnten ſich Hier die 
bisher feindlichen Schwäger aus und verfehrten als Freunde. Wenn 
e3 heißt, daß fie ihre Freundſchaft durch beſchworene Bedingungen, 
alfo durch einen förmlichen Vertrag, ficherten,?) jo ift dabei vor allem 
wohl an einen Verzicht des weſtfränkiſchen Königs auf Lothringen zu 
denen. Otto feinerjeit3 entjagte der Verbindung, die er bisher mit 
Ludwigs Gegnern unterhalten, denn er gab fi nunmehr die größte 
Mühe, zwiſchen ihnen einen Vergleih zu Stande zu bringen, was ihm 
dann endlich auch mit Hugo gelang. Hierauf Huldigte Heribert mit 
feinem gleichnamigen Sohne ebenfall3 dem Könige und bald danad) 
wurde der im %. 939 verdrängte Biſchof Rodulf von Laon wieder in 
den vollen Beſitz jeines Bisthums geſetzt. So endete in befriedigen- 
der Weife diefe Zufammenfunft, der die Anweſenheit mehrerer deuticher 
und franzöfifcher Fürften noch größeren Glanz verlieh. Genannt 
werben unter diefen namentlich Herzog Hermann (vielleicht der Sadjie), 
Arnulf von Flandern und Wilhelm von der Normandie, dem fpätere 
unzuläjlige Berichte hiebei eine leitende Stellung zujchreiben.?) 

Die Beruhigung, welde das weſtfränkiſche Reih aus der Bei- 
legung de3 Bürgerfrieges jchöpfte, war nicht von allzulanger Dauer ; 
neue Anläſſe zu innerem Zwifte traten bald von vielen Seiten her— 
vor. Noch in demjelben Jahre 942 am 17. December ließ Graf 
Arnulf von Flandern aus Privatfeindihaft den Normannenherzog 
Wilhelm bei Picquigny an der Somme, wo er fid mit ihm jcheinbar 
ausgejöhnt, meuchlings ermorden,*) derjelbe Arnulf, der, jeitdem er 
bon einem Steinleiven auf wunderbare Art geheilt worden, ſich im 
Bunde mit dem Abte Gerard von Brogne als ein großer Verehrer 
der Heiligen und eifrigfter Herſteller jtrenger Kloſterzucht bewies. 
Während an Wilhelm der König einen Anhänger verlor, dejjen un— 


1) Flodoard 3. I. 942 nennt feinen Ort, dagegen Dubo von St. Quentin 
(SS. IV, 96) in loco super Mosam qui dieitur Veusegus, worin Lappen- 
berg (Geh. Englands Il, 25) Vouziers erkannte, das freilid nit an ber 
Maas, fondern an der Aisne liegt, daher vermutete Zul, Yair (Dudo p. 196 
n. a) Boyfe an der Maas. Auch Richer (LI c. 29) erzählt den Friedensſchluß 
ohne Ort, fchildert aber dann (ec. 30 u. 31) eine zweite Zufammentunft Yud« 
wigs und feiner Fürften mit Otto in fisco regio Atiniaco, bie fih nur auf 
bielelben Verhandlungen beziehen kann. 

Flodoard.: amicitiam suam firmant conditionibus, darauf bezieht er 
fi fpäter 3. 3. 944: quod secilicet periurus esset Oddo de iuramentis 
quae Ludowico iuraverat. 

2 Nicher erzählt, wie Herzog Wilhelm, von dem Fürftenratbe ausgefchlofien, 
den Zutritt erzwingt und Otto nötbigt, feinen Are Thronfeflel Ludwig ab- 
zutreten, während er felbft fih auf den Plag dieſes fegt. O. aber ſteht pu- 
dore affectus und baculo innixus vor ihnen da und ftachelt Hugo und Ar» 
nulf zur Rache an. Minder romanbaft ift die Erzählung Dudos (c. 50 -54, 
p. 194 ffg. ed. Lair; SS. IV, 95—98) über biefe Zufammentunft und in fo- 
weit wenigftens hiſtoriſch, als Wilhelm, defien 500 Mann Gefolge fih ziemlich 
ungebürlid benehmen, als Anhänger Ludwigs auftritt. Auf beuticher Seite 
nennt er Herzog Cono von Sachſen und Herzog Hermann, wabrfcheinlich ben 
Sachſen, als Theilnehmer, vgl. Forſch. 3. deutſchen Geſch. VI, 381. 

), S Forſch. zur deutſchen Geſch. VI, 383. In ganz unfritiiher Weife 
ſucht Freeman (History of the Norman conquest I, 627—632), dem bie 
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mündigen Sohn Richard er daher auch fogleich mit der Normandie belehnte, 
farb ihm zu Anfang des Jahres 943 in dem Grafen Heribert, der 
in St. Quentin jein Grab fand, ein oft gefährlicher Nebenbuhler.!) 
Sein Tod veranlaßte den verdrängten Erzbijchof Artold jofort zu dem 
Verſuche, mit königlichem Beiftande fich des Erzftiftes Reims wiederum 
zu bemächtigen.. Mit den Söhnen Heribert3, außer Hugo dem Erz- 
biihofe, noch Odo, Heribert, Adelbert und Robert, kam indeffen nad) 
einiger Zeit eine Ausjöhnung zu Stande, zu welder außer ihrem 
Oheime Hugo vorzüglid Herzog Otto von Lothringen und Biſchof 
Adalbero von Met als Vermittler mitwirkten.) Hugo behielt das 
Erzbisthum Reims, Artold zwei ihm ſchon früher überwiefene Abteien, 
Anwartichaft auf ein andres Bisthum und für feine Verwandten 
Reimſer Kirchenlehen. Mit Hugo dem Großen, der ſich Hiebei als 
riedensftifter verdient gemacht hatte, trat der König bald darauf 
in ein jo inniges Verhältnis, daß er ihn fogar bei jeiner Tochter zu 
Gevatter bat und ihn mit Francien und ganz Burgund befehnte, aud) 
unter feiner Bermittelung ſich mit Arnulf von Flandern ausjöhnte. 
der Grund diefer Wendung lag in dem Plane einer unmittelbaren 
Unterwerfung der Normannen unter die Krone, zu welchem Hugo die 
Hand bieten ſollte. Die arge Zerrüttung, die dort’ unter dem un— 
mündigen Herzoge Richard eingerifjen war, gefteigert durch das Wieder- 
aufleben de3 HeidentHums, und der Anſchluß eines Theiles der 
normannijhen Großen an Hugo jchienen dieſe Abfiht zu begünftigen. 

Bon der Thätigfeit Ottos im Laufe des Jahres 943 ift uns 
wenig genug befannt. Im Sanuar zu Friklar in Heilen jehen 
wir den Erzbiſchof Friedrich von Mainz, Herzog Hermann und 
feinen Bruder Bruno in feiner Umgebung.) Weiterhin jcheint 


Ann. Elnon. mai. unpelannt geblieben, die Fabeleien Nicher8 mit Dudo zu 
verguiden. Eine gleichzeitige Todtenklage hat Yair zuerft veröffentliht und er- 
läutert in der Bibliotheque de l’&cole des chartes XXX], 389 - 406, wo— 
jelbft aub (S. 404 A 1) der richtige Todestag feftgeftellt wird, denn bie 
beffere Yesart bei Dudo (p. 209 ed. Yair) lautet: anno ab incarnat. domini 
943 XVI kalendas Januarii. Nur Richer (c. 31) befhuldigt Otto der An 
fachelung und (c. 32) Hugo der Theilnahbme Ueber Arnulf Klofterreformen 
bandelt beſonders Folquin (Chartul, Sithiense p. 141 flg.), wo die Erzählung 
von der wunderbaren Heilung vom Steine (p. 143) offenbar aus ber Vita 8. 
Gerardi Bron. c. 26 (Mabillon Acta V, 271) entlehnt ift. 

) Flodoardi ann. 943: Heribertus comes obiit, quem sepelierunt 

apud sanctum Quintinum filii sui; Ann. 8. Quintini (SS. XVI, 508) 946: 

oc anno Heribertus comes obiit. Ueber feine Söhne vgl. noch Flodoardi 
ann. 951. 954. Fabeleien über fein Ende bei Richer II e. 37, Folquin (Car- 
tular. Sithiense ed Gerard p. 138— 139), wofelbft er deceptor fraudulentis- 
simus genannt wird, Rodulf (Hist. Ic. 3, SS. VII, 53). 

2) Flodoardi ann. 943, Hist. Rem. IV c. 30: mediatoribus Othone 
duce Lothariensium et Adalberone praesule, Hugone quoque duce prae- 
eipue insistente. = 

2) St. 108. 109, erftere mit dem Ausftellungsorte Witlara ftatt Fritislar 
precatu venerabilis archiepiscopi nostri Friderici, legtere per interventum 
dilectissimi fratris nostri Brunonis et Herimanni dueis für das ſchwäbhiſche 
Kofler Kempten (Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 240; Mon. Boica XXVIIIa, 
179). 

Jahrb. d. deutfchen Gef. — Dümmler, Otto ber Große. 9 * 
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fih der König in Sadjen aufgehalten zu haben, denn er ur— 
fundete am 24. Mai zu Balgjtädt (jüdweitlih von Merjeburg) für 
den Abt Hadamar von Yulda,!) am 26. November zu Wallhaufen 
D on Balderih von Utrecht, den Erzieher ſeines Bruders 
runo.? 

Aus Baiern gelangte die frohe Kunde an den Hof, daß Die 
Ungern, von deren Räubereien wir jeit dem 3. 938 nicht3 vernehmen, 
von Herzog Berthold an der Traun unweit der alten Römerſtadt 
Wels am 12. Auguſt befiegt worden jeien, und zwar jo glänzend 
wie nie zubor.?) Für längere Zeit durch dieje Niederlage gelähmt, 
giengen fie bald aus der Rolle der Angreifer in die der Angegriffenen 
über und die bairiich-färntneriihen Marten jchienen gegen fie auf 
geraume Zeit geſichert. Gleichzeitig etwa mit dem deutjchen Gebiete 
wurde aud Italien von ihnen bedroht, doch gelang es dem Könige 
Hugo, gegen Zahlung von 10,000 Sceffeln Münze fie zum freis 
willigen Abzuge zu bemwegen.*) Er gab ihnen einen Wegweiſer mit, 
der ſie nad) Spanien geleiten jollte, allein faſt verichmachtet fehrten jie 
borher wieder um. Ein andrer Schwarm jedod) gelangte bi$ nad 
Rom, fämpfte vor dem Thore S. Giovanni mit den Römern und 
wurde bei Rieti von dem Langobarden Joſeph, dem Herzoge der 
Sabina, jo gründlich geſchlagen, daß fie fortan diefe Gegenden mieden. 

Wahricheinlic brachte Otto den Winter 943— 944 in den jähliichen 
Gegenden zu, da wir ihm bereit3 am 12. Februar zu Botfeld am 
Harz, einem beliebten Jagdbezirte, am 1. Merz zu Kiffenbrüd (zwiſchen 
Wolfenbüttel und Goslar) begegnen, wo er dem „geliebten Mark— 


!) St. 110, Dronke Cod. Fuld. p. 319: Hadamaro abbati. 

2) St. 111, Acta imperii inedita 297 (vielleicht zu 942 gehörig). 

®) Contin. Regin. 944: Ungarii a (Baiovariis et) Carantanis (in loco 
Weles) tanta caede mactantur, ut nunquam a nostratibus antea taliter 
infirmarentur. (Die eingellammerten Worte find ein fpäterer öfterreichifcher 
Zuſatz, ſ. Waits in den Nachr. der Göttinger Geſellſch 1871 ©. 370); Widu- 
kind. II e. 34 ohne Zeitbeitimmung; Ann. Sangall. mai. 943: Omuis Aga- 
renorum exercitus a Baioarais occisus est; St. Emmerammi 945: Vecisio 
paganorum ad Weles; Ratispon. 943 (SS. XVII, 583): Interfeetio Un- 

ariorum ad Welas; Herimann, Aug. 943 (SS. V, 114): Uugarii item 
aloarios invadentes pugna cum eis commissa vieti terga verterunt; Al- 
tah. 943: Praelium cum Ungariis in Weles et occisi sunt a Bawaris; 
Auctar. Garstense, Ann. S. Rudberti Salisburg. 942 (SS. IX, 566. 771): 
Ungari oceisi sunt in Baioaria in Truongowe sub Perhtoldo duce (morauf 
die Schlaht noch einmal aus dem Cont. Reg. z. 3. 944 wiederbolt wirb); 
Neecrol. Frising. (Ouellen zur baver. Geih. VII, 455. 480): II. Id. Aug. 
Iterum bellum Baioariorum ad Trunam cum Ungariis, ubi Ungarii a 
Baioariis veeisi sunt tempore Berahtoldi dueis. Hiernady ſteht der Schlacht⸗ 
ort feit, denn Wels Tag im Traungau, und der Tag (den man früher nur 
ungenau aus Aventin fannte); das Jahr bleibt umficher, doch bin ich geneigt, mit 
Wait (SS. III, 447 n. 51) 943 vorzuziehen. 

*) Liudprandi Ant. V c. 19: Hoc in tempore rex Hugo datis decem 
nummorum modiis pacem cum Hungariis fecit, quos ab Italia acceptis 
obsidibus expulit, gehört dem Zufammenhange nad in biefe Zeit. Vgl. Lu- 
pus Protospat. 940: intraverunt Hungari in Italiaım mense Aprilis, Bene- 
dieti chron. c. 30, von Gieſebrecht (Kaiſerzeit I, 820) bieher geſeht. 
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grafen Gero eine Schenkung madte.!) Bon hier zog er im Mai an 
den Rhein, denn es war troß der Ausjöhnung mit Yudwig abermals 
zwiſchen beiden Herrichern eine Spannung eingetreten, und zwar des— 
halb, weil, wie uns nur ganz furz gemeldet wird, Otto einige Getreue 
Ludwigs, die ihm Nachitellungen bereitel, habe feitnehmen lafjen.?) 
Näheres läßt fich über dieſe Vorfälle, die in das Ende des Jahres 
943 und jedenfalls nach Lothringen gehören, nicht mehr feititellen. 
Bon nicht geringer Wichtigkeit für dieſe Verhältnifje war der 
Zod des Herzogs Otto don Lothringen zu Anfang des Jahres 944,?) 
wodurch die herzogliche Würde in diefem noch immer etwas ftreitigen 
Gebiete um jo volljtändiger erledigt wurde, als auch Gifelbert3 junger 
Sohn Heinrich gleichfalls ſtarb.) Eines entjchloffenen, kriegeriſchen 
und ergebenen Mannes, der in allen Stürmen feltzuftehen wußte, 
brauchte e3 gerade für diefe Stellung. Otto traf aud hier die 
tehte Wahl in dem Grafen Konrad dem Rothen, dem Sohne 
Wernhers, der dur reiche Belitungen in den fränfischen Gauen 
auf beiden Nheinufern, zumal um Worms und Speier, in der 
Nachbarſchaft Lothringens mächtig, durch Tapferkeit und Feldherrn— 
gaben ausgezeichnet, ih durch Rath und That auch im Frieden 
zu bewähren muhte,d) doh war fein rajches, feuriges Gemüt 
nicht frei von Leidenschaft und unruhigem Parteigeiſte. Von den 
Seinigen wurde er geliebt und bei dem Könige ftand er in hoher 
Gunft. Unter den Lothringern aber waren ihm viele als einem 


!) St. 119 (zu 945, vgl. Forſch. zur deutfchen Gefch. XII, 623 4. 2) 112, 
v. Heinemaun Cod Anhalt I, 8: nos euidam nostro dileeto marchioni 
nomine Gero quasdam res .. in legitimum concambium donavimus, id 
est quiequid in villa Turtlinge (lies Curtlinge) vocata in comitatu pre- 
dieti marchionis in pago Norththuringia habere videbamur . . econtra vero 
recepimus in villa Rodigeresrod in pago Suuevon in comitatu Thietmari 
comitis dimidiam partem conlınii ete., 

2) Flodoardi ann. 943: Oddo rex quosdam fideles Ladowiei, qui sibi 
insidiabantur, comprehensos in custodia misit; unde inter ipsos reges 
exoritur scandalum (Sollten bier die Verwandten Gifelberts gemeint fein ?). 

2) Widukind. Il ce. 33 ohne nähere Zeitbeftimmung. Contin. Regin. 943: 
Otto dux obiit; Mariani Seotti chron. 465 «d ti. 4431: Otto dux obiit, cui 
Cuonradus successit (SS. V, 554); Flodoard. 944: Otto dux Lothariensium 
vita decessit. Fir das lettere Zeugnis fpricht die zufammenbängende Erzäh- 
ung; der es angehört, und die größere Zuverläſſigkeit Flodoards in Zeit- 
angaben. 

i + Ihn erwähnt nur Widufind Il c. 26. 38. 

°) Contin. Regin. 943: cui Chuonradus, filius Werinheri, in ducatu 
successit, vgl. 917: Chuonradus dux regi tunc temporis pene prae om- 
nibus carus; Widuk Il e. 33: ducatus regionis eonceditur Conrado . ., 
quia erat adolescens acer et fortis, domi militiaque optimus, commilito- 
nibus suis carus, vgl. III c. 44: Nam erat natura audacis animi et, quod 
rarum est audacibus, bonus consilii, et dum eques et dum pedes iret in 
hostem, bellator intolerabilis, domi militiaque sociis carus, ce. 47: vir 
omni virtute animi et corporis magnus atque famosus; Ruotger. Vita 
Brunon, c. 19: dux paulo ante fortissimus . . Cuono; ce. 24: Cuono, qui 
prius dux erat egregius; Hrotsvithae Gesta Oddon. v. 448: egregio 
strenuoque duci nimium quoque forti (se. Conrado); Herimann. Aug. 
955: Counradus dux bellicosus et pius. Vgl. oben S. 101 A. 5. 
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Fremden abhold, !) und es bedurfte jeiner jtarfen Hand, um zugleich 
diefe Unzufriedenen nieder zu halten und überdies no in die weit: 
fränkischen Streitigkeiten entjcheidend einzugreifen. Wie feinem Vor: 
gänger Gifelbert, jo wurde auch ihm die Abtei Stavelot al3 Pfründe 
übertragen,?) die er jpäter aufgegeben zu haben jcheint, um ſie ihrer 
wahren Beſtimmung zurüdzugeben. 

Im weſtfränkiſchen Reiche bereitete fih inzwijchen ein neuer Um— 
ſchwung vor. Ein Zwiſt des Königs mit den Söhnen Heriberts über 
einige Orte, die er denſelben entzog, bradte auch Hugo wiederum 
gegen ihn in Harniſch. Der Herzog von Francien vertrug ſich vor- 
läufig mit den Normannen und machte ſich mit jenen jeinen Neffen 
nad Lothringen auf, um die alte Verbindung mit Otto zu erneuern. 
Er fand jedoch den König, der damals noch in Sachſen verweilte, 
nicht, wie er erwartet hatte, jondern ftatt feiner den Herzog Hermann 
von Schwaben,?) der mit einem ftarfen Heere gefommen war, um 
die Burgen der Gebrüder Ragnar und Rodulf, zweier jonjt nicht 
befannter Valjallen Ludwigs, wenn es nicht etwa die Neffen Gijelberts 
waren, zu belagern.*) Unfähig dem Herzoge Widerftand zu leiten, 
mußten fie durch Unterwerfung und reiche Geſchenke ih Ottos Ver: 
zeihung erwerben. Diejer war inzwilchen jelbft nad Achen gezogen 
und hielt dort mit den Yothringern einen Tag ab.) Gejandte Lud— 
wigs und Hugos fanden ſich dajeldft ein, um in entgegengejeßtem 
Sinne auf Otto zu wirken. Da derjelbe jene ehrenvoller empfieng 
und der Sade des Königs geneigter ſchien, jo theilte der Vertreter 
Hugos, Manafje, der erſt kürzlich die Partei gemwechjelt Hatte, mit, 
daß fein fönigliher Herr ihm bei einer früheren Sendung den nicht 





1) Widukind. IJI ce. 17: cum iam olim ei infesti essent (se. Lotha- 
ri) eo quod ducatum super eos administraret ipsis invitis. 

2), In der Precaria eincd Everard mit Stavelot heißt e8: adii celsitu- 
dinem dueis nostri Cuonradi, qui tune temporis abbatiam Stabulensem 
iussu domini regis Öttonis regebat deprecans etc... quam petitionem 
libenter dux audiens . . Acta sunt hec in monasterio Stabulaus publice 
sub die VI Non. Mart. regnante domino glorioso rege Ottone anno XN 
Cuonrado duce anno IIII. Signum Odilonis abbatis, qui hanc precariam 
auctoritate regis et dueis firmavit (Rig Urk. zur Geſch. des Niederrhein 
I, 32), wahrſcheinlich aus dem 9. 946 oder 947, da das 20. Regierungejahr 
Ottos wohl in das 10. umgewandelt werben muß. Ueber Gifelbert ſ. eb. S. 12 bis 
31. Dies Verhältniß muß fpäter aufgehört haben, da Odilo Stavelot refor- 
mierte (Vita lohann. Gorz. c. 56). 

3) Flodoardi ann. 944: Hugo .. indeque profectionem parat cum fi- 
liis Heriberti, obviam profeeturus Oddoni regi in regnum Lotharii. Sed 
idem rex adventum suum differens, Herinannum quendam ducem cum. 
ingenti dirigit exereitu.. . Hugo dux colloquium Herimanni petit.. Daß 
bier ber Eimabeuferios gemeint fei, bat Köpfe (Jahrb. Ditos S. 101) er: 
wiefen. Flodoard nennt nämlich 3. 3. 946 den Grafen Udo feinen Bruber. 
Möglich ift es baber, daß Dudo bei der Zufammenkunft von Vouziers gleichfalls 
diefen Hermann meint. Bol. oben S. 128 U. 3. 

) Flodoard.: castella Ragnarii ac Rodulfi fratrum, Ludowiei regis 
fidelium. Ratherius (Phrenes. ce. 1, SS. IV, 262 n. 11) gebentt al® Brüder 
i. 3. 953 ber comitum Regeneri atque Ruoduolti. Bgl. oben S. 106 Q. 3. 

5) Flodoard. 944: Is equidem palatium Aquis deveniens cum Lotha- 
riensibus colloquium habuvit. 
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ausgeführten Auftrag gegeben,!) Olto des Bruches feiner Eide 
zu zeihen und ihm noch andre ſchmähende Worte zu übermitteln. 
Otto ergrimmte über dieſe Enthüllung. der die andern Gejandten nicht 
widerjprechen fonnten, wandte jich völlig der Partei Hugos zu und 
verbot jeinen Getreuen, Ludwig irgend welchen Beiftand zu leiften. 

Von Achen aus beſuchte der König noch Rhenen (nordweitlich 
von Nimwegen) und Elten am Niederrhein,?) um dann nad Sadjen 
zurüd zu fehren. Zu Botfeld gab er am 19. Sept. dem Grafen 
Billing, einem Vaſſallen feines Bruders Heinrich, auf deſſen Bitte 
das früher entzogene Gut zurüd, wie er nicht minder in Elten zuvor 
ihon einem andern Lehnsmann defjelben Meginzoz gleichfall3 fein 
verwirktes Eigenthum wiedergegeben hatte: Begnadigungen, die von 
der hergeftellten Eintracht der beiden Brüder zeugen,?) wie aucd gerade 
jener Billing ſich nachmals nad wiederholter Gunftbeseugungen von 
ihm zu erfreuen hatte. An 30. madte Otto zu Dornburg dem 
Klofter Quedlinburg eine reihe Schenfung, um dadurd) die Genefung 
feiner Schwer erfranften Tochter Liutgard zu fürdern.?) 

Einen Beweis des wachſenden Anſehens, deſſen fi die neu— 
geſtärkte Macht des deutſchen Reiches nach allen Seiten hin 
erfreute, lieferte auch die Ankunft einer griechiſchen Geſandt— 
ſchaft, welche am Vorabend des Feſtes aller Heiligen (31. October) 
dem Könige reiche Geſchenke von ihrem Kaiſer Romanus Lekapenus 
überbrachte.“) In ihrer eigenthümlichen Tracht mit langen Haaren, 
langen Aermeln und Röcken erſchienen die griechiſchen Geſandten, 
die durchaus nah nationaler Weiſe auftraten und ſogar mit 
bededtem Haupte den König begrüßen durften.®) Diefe Sendung, 


!, Flodoard. 944: mandata quaedam sibi ab hoc rege data nuper 
ad ipsum Oddonem perferenda, quae prius aperire noluerat, vermutlich 
bei Glegenheit der gegen Ende 943 entftandenen Spannung („candalum), |. 
oben S 131 A 2. 

2) St. 115. 116. 

9, Neue Mittheil. IV d, 137: nos per interventum dileeti germani 
fratris nostri Heinrieci et Cuonradi eomitis predium Billingi illius vassalli 
legali iudieio iure fiscatum denuo eidem In proprium donavimus cum 
omnibus illue iure pertinentibus; Lacomblet Niederrhein. Urkb. I, 53: nos 
per interventum dilectissimi germani nostri Hein-iei euidam vassallo 
illius Megingoz nominato predium legalı iudieio illi ablatum nobisque 
fiseatum denuo eidem in proprium donavimus (ogl. über diefen, den Stifter 
von Wilih, die Urt. Ottos III. vom 18. Jan. 987 eb. 74). Dem Biſchof Bal— 
drich ertheilte Otto den Wildbann im Gau Thrinte interventu dilecti fratris 
nostri Henriei am 26. Nov., doc ſchwankt das Jahr zwiſchen 943 und 944 
(Stumpf Acta imp. ined. 297, St. 111). 

*, Erath Cod. Quedlinb. p 5, St. 118: in elemosina filiae nostrae 
Liutgardae pro cuius infirmitate haec spopondimus, . " 

) Ann. Quedlinb, 941: Graecorum rex Öttoni regi xenia misit 
(Thietm. II e. 22); Hildesh. zu 945, ebenfo Lamberti ann.: Nuntii Graeco- 
rum ad regem Ottonem venerunt cum magnis muneribus in vigilia om- 
nium sanctorum. j 

6) Liudprandi Leg. e. 37: Nee decet vos compellere patrium me bic 
mutare morem, cum vestros nos adeuntes patrium morem tenere sina- 
mus; manicati enim, fascjati, fibulati, eriniti, talari tunica induti penes 
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über deren Zweck in den Quellen durdhaus nichts verlautet, 
könnte, wie die Teßte griechiſche Botichaft unter Kaifer Arnolf, mit 
den ungrijhen Verhältniffen im Zuſammenhange jtehen, denn die 
Magyaren hatten jeit kurzem, jeit den Jahren 934 und 943, ange— 
fangen, ihre Streifzüge gleichfalls über das griechiſche Gebiet auszu— 
dehnen.) Nicht bloß in Ungarn aber, aud an einer andern Stelle 
no berührten ſich die Wirkungskreiſe des deutjchen Königs und des 
griechiihen Kaiſers, nämlih in Stalin. Wit König Hugo, deſſen 
Markgraf Tedbald von Spoleto früher mit ihnen in Unteritalien ges 
kämpft hatte,?) waren die Griechen bei Gelegenheit des gemeinjamen 
Angriffes auf die Saracenen von la Gardesfrainet im J. 942 in 
einen Bund getreten, der ſogar durch eine FFamilienverbindung nod 
enger gelnüpft wurde. Denn SHeiratsbündniffe mir den Franken 
galten bei den Byzantinern nicht als unſchicklich. Der Verzicht Hugos 
auf Benevent und Gapua zu Gunſten des griechischen Reiches gegen 
Zahlung einer großen Geldfumme joll diefer Verbindung voraus— 
gegangen fein. Romanus, der Entel des Kaiſers Romanus Lelapenus 
und Sohn Gonftantins, vermählte fih im September 44 mit 
Bertha, einer unehelihen Tochter Hugos und der Pezola, einer Frau 
von niederer Abkunft ?): eine Ehe, die freilich bei dem nach griechischer 
Sitte nicht anftößigen Kindesalter der Betheiligten gar nicht zur Voll: 
ziehung gelangte. 

In Stalien nahte eben. damals eine große Entiheidung, welche 
thatfächlich die höchſte Gewalt in andre Hände fpielen follte, nicht 
durch Waffengewalt, jondern dur einen friedlihen Umſchwung. 
Längſt war man dort in gewohnten Wanfelmut der einft herbei— 
gewünschten Herrſchaft Hugos überdrüſſig geworden, obgleich jein 
jugendliher Sohn Lothar neben ihm ſchon feit 931 als Mitregent 
und Nachfolger anerfannt war. Auf die milderen Saiten, die er 
anfänglih angejchlagen, folgte ein Negiment der Willfür und der 
Härte, das der nächſten Verwandten nicht jchonte, wo fie feinen Arg- 
wohn erregten.t) Dieje, zumal auch feine Baftarde, und feine bur= 


— m mm 


nos equitant, incedunt, mensae assident, et, quod nostris omnibus nimis 
turpe videtur, ipsi soli capite operto imperatores nostros deoseulantur. 

*) Ueber Aruolf ſ. meine Geſch. des Oſtiräut. Neiches IL, 450, über Kon- 
rad ch. ©. 551 9. 33. Die Einfälle der Ungern in das griechifche Gebiet er— 
wähnt Georgius Monach. de Const. Porphyror. et Romano e. 48. 53, auf 
den zweiten 43 folgte ein fünfjähriger Waflenftiillftand, auf ben fich vielleicht 
(eorg. Cedreni Historiar. compend. ed. Bekker Il, 32» beziebt. 

) Liudpr. Ant. IV e.8 u. 9: in auxilium Beneventani prineipis, vgl. 
dazu Köpfe (Vita Liudprandi p. 461; Legatio e. 7. 

) Liudprand. Ant. V ce. 14. 20, l.egatio ec. 7, über Pezola Ant. IV 
c. 13; Constantin. De admin imp ce 26 p. 118; Georgi Monachi De 
Constant. ce. 54 p. 917 ed. Bekker (cbenfo bei den andern Byzantinern), 
vgl. Köpfe a. a. O. p. 56. Zur Beftimmung der Zeit kann es auch dienen, 
dag B. Sigfrid von Parma, der Begleiter Bertas, ın Conftantinopel im Dec. 
944 den Sturz des Kaiferd Romanos miterlebte (Ant. V e. 21). 

%) Ju den Mirac. S. Columbani ce. 8 (Mabillon Acta sanet. ord. 8. 
Bened. saec. II, 44) wagt Hugo nicht. gegen die Fürften aufzutreten: Metue- 
bat enim eos, ne si aliquid contra corum voluntatem ageret, regni daın- 
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gundiihen Yandsleute brachte er überall in die mädhtigften Stellungen 
und z0g fie den Jtalienern vor.) So wurde fein natürlicher Sohn 
Bojo Biſchof von Piacenza und Erzlanzler, ein andrer Tedbald 
Arhidiaconus in Mailand mit der Ausfiht auf das Erzbisthum, das 
inzwijchen der hochbejahrte Arderih verwaltete, Gotfrid Abt von 
Nonantola, Hubert Pralzgraf und Markgraf von Tuscien, jeine un= 
ehelihe Tochter Rotlinda vermählte er dem Grafen Elijiard.?) Hugos 
Halbbrüder Yambert und Boſo wurden nah einander über ITuscien 
gejeßt, des letzteren Tochter Willa mit dem Markgrafen Berengar 
verheiratet. Zu den Verwandten des Königs gehörte Tedbald, der 
Markgraf von Spoleto, Manaije, Erzbiihof von Arles, dem er in 
ganz umgejegliher Weije die Bisthümer Verona, Trient und Mantua, 
ja jogar die Mark von Trient zu gleiher Zeit übertrug, Hilduin, 
Biſchof von Tongern, nunmehr zum Erzbiihof von Mailand erhoben.) 
Aus Burgund folgte ihm als Gaplan jeiner Gemahlin Gerlan, dem 
er das Amt des Erzkaplans und die Abtei Bobbio zumendete, der 
Lothringer Katyer, Hilduins Begleiter, ward mit dem Bisthum Ve— 
rona ausgejtattet, der Burgunder Sarilo, zuerjt Pfalzgraf, trug die 
Marten Spoleto und Gamerino nebit der Abtei Farfa davon.) All— 








num incurreret, quia scimus etiam contra eum saepius rebellasse. Pal. 
über feinen Charakter Liudpr. Ant. III ec. 16. 19. 21. 41; IV ee. 1. 13; 
Chron. Novalie. V e. 3; Arnu.fi Gesta archiepp. Mediolan. I ec. 4: De 
religquo cum nimis insolenter ageret (sc. Hugo) . . intolerabilis factus 
est unıversis; Donizo V. Mathildis (SS. XII, 355) v. 132: rex optimus 
extitit Hugo . . (135) atque pie iuste regnum regit Italicumque | Collo- 
quiuın publicum vetuit fieri sine jussu Finperisque suo rex cunetis in- 
elitus Hugo; || ausus erat nullus minimis vi tollere sumptus. Bei Hefele 
Conciliengeſch. IV, 572) wird er ganz ohne Grund Hugo malus genannt. 

*) Liudpr. Aut. IV ce. 6: Hugo autem rex reguum securius obtinere 
sperans, si affinitate sibi coniunetis regnı officia largiretur; V e. 18: 
praesertim cuın et coneubinarum filiis ac Burgundionibus sit dignitates 
largitus, nec ullus inveniatur Italicus, qui aut expulsus aut non digni- 
tatıbus omnibus sit privatus, leber die auch anderwärs hervortretende 
Abneigung der Jtaliener gegen die Burgunder f. meine Gesta Berengarii ©. 6. 

2) Ucber Boſo, Erztanzier feit Anfang 941, ſ. Ant. IV c 13, V e. 30, 
über Tebbald ebd. IV c. 1%, Arnulfi Gesta archiepp. Mediol. I c. 3 (SS. 
VIII, 7), über Gotfrid Tiraboschi Storia di Nonantola Il, 6: Gotefredus 
abbas filius Ugonis regis ord a. d. 947, über Hubert Ant. III c. 20, Petri 
l’amiani opusc. 57 ce. 3: Obertus marchio pater eius Hugonis regis 
naturalis filius extitit; Urf. bei (Barsoechini) Mem. e docum. di Lucea Ve, 
153. 186, Atfö Storia di Parma I, 340 u, ſ. w.; über Rotlinda die Urk. vom 
29. Dierz Ysö, in der Hugo eine Schenkung madt Rotrudae comitissae que 
(et Roza) Elisiardo comiti atque Rotlindae uxori suae et filiae nostrae 
(Mon. hist. patr. XIII, 952). 

3) Weber Tebbald Ant. IV e. 8, V ec. 5, Manafie ebd. IV c. 6, V ec. 26 
(vgl. dazu Koepke De vita Liudpr. p. 44), Ratherii epist. lohanni papae 
(opp. edd. Ballerini p. 535), Hilbuin Ant. III c. 42, Ratherii epist.; 
Vogel Ratherius v. Verona ©. 49. 

*) Ueber Gerlan ſ. Mirae. S. Columbani e. 8: Contigit autem ut Alda 
nobilissima regina duceret secum sapientissimum castissimumque atque 
nobilissimum viram nomine Gerlannum eupiens eum episcopali fastigio 
sublimare, Hugo aber suum sigillum ei tribuit summumque cancellarium 
esse praecepit (928—936), über Rather Ant. Il e. 42. 52, über Zarilo V 
e. 5—8 (dazu Koepke De vita Liudprandi p. 50). 
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gemeiner Haß, duch Furcht gebändigt, herrjchte gegen Hugo und 
jeine Burgunder, die man hochmütig und gefräßig jchalt, vergeifen 
wurden die befjeren Züge feines Wejens, fein Eifer für die Intereſſen 
der Kirche, zu dem freilich fein ausjchweifendes Leben übel ftimmte, 
jeine der Wiſſenſchaft und ihren Vertretern zugemwendete Gunft.t) 
Dazu hatte er die Anwohner der Alpen doch nicht, wie es in jeiner 
Macht gelegen, von der furchtbaren Geifel der ſaraceniſchen Raub- 
züge befreit. Ganz erfolglos blieben feine, jeit dem Jahre 932 be— 
harrlich fortgejegten, Bemühungen, in Rom Eingang zu gewinnen 
und duch eine Kaijerfrönung ſich erit recht den Beſitz der Königs— 
würde zu fihern. Der Patricius Alberih, obgleich fein Eidam, hielt 
die ewige Stadt in feiner Gewalt und mit ihr die Päpjte Marinus 
und Agapit und wußte alle Angriffe Hugos unwirkſam zu maden, 
jo daß diejer fich zuleßt zum Frieden verftehen mußte?) Als im 
Jahre 943 Amadeus, einer von Berengars Begleitern, in Pilger: 
Heidung ſich über die Alpenpäffe nah Stalien durchſchlich und 
als Kundichafter ſogar bis in Hugos unmittelbare Nähe drang,?) 
fand er die Stimmung des Volkes zum Abfalle reif und nur des 
Führers harrend, der es wagte, die Yahne des Aufruhrs zu erheben. 


Das Jahr 945, für das deutſche Reich friedlich und wenig be= 
wegt, zeigte fih um jo wechjelvoller und ftürmijcher in den andern 
Staaten Europas, von dort au3 auf unjere Berhältniffe vielfach zu— 





) Ant. IIlc. 19: rex Hugo . . dei etiam cultor sanctaeque religionis 
amatorum amator . . erga aecclesins valde sollieitus. Vogel (Ratherius 
v Berona ©. 37) meint, daß dies ber geichichtliben Wahrheit geradezu Hohn 
fpräce, aber er gebt bierin zu weit. Für ben firchliden Sinn Hugos ſpricht 
fein in den Mirac. S. Columbani bervertretendes Bemühen, der Abtei Bobbio 
zu ihrem Nechte zu verbelfen, feine anfängliche Vorliebe für Ratherius, feine 
Beziehungen zu dem Abte Odo von Cluni, der 936, 938 und 942 zwiſchen ihm 
und Alberic den Frieden zu vermitteln fuchte (Koepke De vita Liudpr. p. 44), 
daher madıte er demfelben eine reiche Schentung in dem Gebiete von Lyon (Archiv 
fiir ſchweizer. Gefch. IX, 193, beftätigt von Yubwig IV Bouquet Recueil IX, 
591 und von dem Bapfte Leo VII Jafle 2764 auf Bitte Hugos und Lothars) 
und ließ auch fonft bei den Päpften Johann XI und Leo feine Berwendung für 
ibn eintreten (Jaffe 2747. 2759, Bullarium sacri ord. Cluniaec. p. 2. 4: pro 
dileetione filiorum nostrorum videl. regum Hugonis atque filii ipsius 
Lotharii, qui locum ipsum, ut audivimus, multum fovent). 

2) Abgefchlofien wurde diefer Friede, um ben ſich Odo von Cluni 942 be— 
müht hatte, nad) Flodoard zwar erft 946, doch feinen feit jenen Unterhand— 
lungen wenigftend die Feindfeligfeiten gerubt zu haben, vgl. Liudpr. Ant. IV 
ec. 3, V ec. 3. Ueber die Unterbandlungen f. Flodoardi ann. 942, Vita S. 
Odonis II ce. 9 ıMabillon Acta set. saec. V, 169): Tempore praeterito 
dum Romulcam urbem ob inimieitiam Alberiei iam fati principis prae- 
dietus Hugo rex obsideret, eoepit ille intra extraque discurrere et pacis 
concordiaeque monita inter utrosque disseminare, quatinus posset furorem 
praedicti regis sedare et praedietam urbem tueri a tanta obsidione 

3) Ant. V c. 18. Die Sendung des Amadeus fand nad dem Unter— 
nehmen auf Frarinetum ftatt, das in's 3. 942 fällt, und kurz wor der Reife der 
Prinzeſſin Berta nad GConftantinopel (c. 20: Hac etiam eadem tempestate). 
Den als gleichzeitig erwähnten Ungerneinfall kennen wir nur aus Liudprand 
(ce. 19). Bgl. oben ©. 130. 
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rückwirkend. In Byzanz hatte ſchon der Schluß des vorangehenden 
einen Borboten der fommenden Ummwälzung gebradt. Am 16. De- 
cember 944 wurde der alte Kaiſer Romanus Lelapenus, der, ein 
ungebildeter aber tapferer Seemann von niederer Herkunft, den durch 
einen Gemwaltitreih errungenen Thron nicht ohne Ruhm einnahm, von 
jeinem Sohne und Mitregenten Stephan durd einen plögliden Hand» 
ftreich geitürzt und auf die Inſel Prote verbannt, um dort den Reſt 
feiner Taye in möndijchen Uebungen bußfertig zu bejchliegen.!) War 
Ihon an diefem Ereignis der allein berechtigte Thronerbe Gonftantin 
der Purpurgeborene, obgleih mit Helena, der Tochter des Romanus, 
vermählt, nit ganz unbetheiligt geblieben, jo fonnte er jetzt nod) 
viel weniger mit feinen ihm den Vorrang beftreitenden Schwägern 
Stephan und Gonftantin in Frieden und Eintracht fortregieren. Weide 
ließ er vielmehr, als fie jelbft mit einem Anjchlage auf fein Leben 
umgiengen, am 27. Sanuar 945 durch feine treuen macedonijchen 
Leibwächter auf ein gegebenes Zeichen bei der Tafel umringen und 
feftnehmen. Auf verichiedenen Inſeln büften fie ihr Vergehen gegen 
den Vater, ?) und Gonftantin, ein großer Gönner der Künſte und 
der ſeit lange daniederliegenden Wiſſenſchaften, denen er jelbjt eifrig 
oblag, gutmütig, wenn ihn nicht Rachſucht reizte, freigebig gegen die 
Kirche, aber ohne Thatkraft, behauptete ſich troß einiger Verſchwö— 
rungen zu Gunjten feiner Vorgänger in der Herricaft. *) 

Zu Anfang des Hahres*) brach endlich auch Berengar nad) 
mehrjähriger Verbannung von Schwaben gegen Italien auf, mit 
geringem Gefolge nur, aber zählend auf die Einverſtändniſſe, die er 
unterhielt, und auf den Haß gegen Hugo, über den jeine Kundſchafter 
ihn unterrichtet hatten. Wenn Otto auch aus Rüdjicht auf feine bis— 
ber freundlichen Beziehungen zu diefem Berengar unmittelbare Unter: 


') Liudprandi Ant. V c. 20. 21, vol. dazu Koepke Vita Liudprandi 
P. 60, Büdinger Unterfuch. zur mittl. Geſch. I, 148S—152. 26 —258, mwofelbft 
die byzantiniſchen Quellen geprüft werden. Abweichend von den andern jchreibt 
Johannes (Uhronie. Venetum, SS. VII, 23): dum Stefanus et Constautinus 
fratres suum cognatum Constantinum oceidere molirentur, interdieentem 
Romano patrem violenter monachum effectum aput insulas quae Pao- 
nariae nuneupantur exilio damuaverunt. Gerade Conftantin aber urtheilt 
über feinen Schwiegervater, den Yindprand (Ant. III ce, 22. 25. 26. 36) rühmt, 
fehr ungünſtig, ſ. De admin. imp. e. 13 p. 88: Miwrng zei ayoauuarog 
ardomnos jr .. oVre ano ylrovs Bavehslov zei Eiyerorg, zei dia TOUro 
eudalkorgor zur Lfovnnrizojrepor ra molla zuerenoerrero u. f. w. 

®) Liudprand. Ant. V ce. 22—25, Johannis Chron. Venet. p. 23, wo 
eınem Gallus. Befehlshaber der Leibwache, ganz diefelbe Rolle zugetheilt wird, 
welche bei Pindprand Diavolimus übernimmt. Ebenfo empfängt bei beiden Ro— 
manus feine Söhne mit höhnenden Worten, doch gibt Johannes genauer bie 
Berbannungtorte der letteren, Proconnefus und Samothrake, an und ftimmt 
über den Ausgang Conftantins mit den Byzantinern überein, f. Georg. Monach. 
De Constantino e. 2—4, Büdinger a. a. DO. 

®, Ueber feinen Ebaralter f. Ant. III e. 37, VIe. 10, Theophanes contin. 
VI e. 13 flg., 28. 36. 54; Georgii Cedreni Historiar. Compend. Il p. 235 
ed. Bekker, wofelbft auch die ungünftigeren Seiten hervorgehoben find. 

*) Der Zeitpunkt ergibt fih nur ungefähr aus dem weiterhin anzuführenden 
Ur. und aus Flodoard. 
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ftüßung verjagte,!) jo hätte derjelbe doch keinenfalls wider feinen 
Willen einen jolhen Zug wagen dürfen. Cine ungewöhnliche Rich— 
tung durch den Vintſchgau jchlug er ein, weil die über die rätiſchen 
und penninijchen Alpen führenden bejuchteren Päfje von den Sara= 
cenen in Hugos Dienfte behütet wurden und gelangte jo hinüber in das 
ſüdliche Thal der Etih. Die feite Burg Formigara (oberhalb Boten), 
deren Obhut der Biſchof Manaffe einem jeiner Geiftlihen Adalhard 
anvertraut hatte, hemmte zuerſt jein VBordringen und widerſtrebte 
rajher Beftürmung.?) Da verſprach Berengar Adalhard das Bis- 
tyum Gomo, Manafje das Erzbisthum Mailand (d. h. die Nachfolge 
in demjelben) eidlih, wenn ihm die Feſte überliefert werde. Manaſſe 
ließ ſich troß feiner nahen Verwandtſchaft mit Hugo durch diejen 
Köder fangen?) und ward jein Werbündeter. MUeberall griff der Ab- 
fall um fih. Der mächtige Graf Milo von Verona, von fräntischer 
Abkunft, und am Hofe Berengars I. emporgelommen, der fich jchon ein= 
mal treulog an Herzog Amolf von Baiern angejchloffen,*) gieng, 
obgleih von Hugo überwacht, zu feinem Feinde über und nahm ihn 
in dem feiten Verona auf, wobei mancherlei Unbilden, die er von 
jenem erfahren, ihm zur Entihuldigung dienten. Biſchof Wido von 
Modena, durch die Hoffnung auf die reiche Abtei Nonantola getrieben, 
folgte nach, wiewohl er feinen bejonderen Grund zur Unzufriedenheit 
hatte, und verlodte durch jein Beijpiel viele zum Anjchluffe.?) 

Gegen Wido wandte fih Hugo zunächft und belagerte feine Burg 
Vignola am Panaro, ohne damit etwas auszurichten, denn inzmwijchen 
[ud der von ihm ſchwer verleßte, ja mit dem Tode bedrohte Erzbiichof 


") Ant. V ec. 26: paucis secum eomitantibus, nachdem er vorber (ec. 18) 
erwähnt, daß Otto ibm keine Unterftügung gewährte, dagegen Hrotſvit (Gesta 
Oddonis v. 602— 605): Venit et in mentem, praedietum denique regem, 
qui quondam patriis fuerat depulsus ab arvis, || eius et auxilio eitius 
miserante reduetus, ' ingratum fore nunc donis tantae pietatis, dod find. 
diefe Ausdrücke ziemlih unbeftimmt. 

2) Das heutige Schloß Sigmundstron an der Etſch oberhalb Borken, f. 
Codex Wangianus ed. Kink (®ien 1852) p. 35 n. I. Der Ort hieß fpäter 
Formigar, Formianum, Furmianum, Firmian, bis der Name in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrh. durch jenen neueren verdrängt wurde. 

*) Dianafies Abfall bezeugt auch Ratherius in dem Schreiben an den Papft 
Johann XII ıopp. edd. Ballerini p. 540): comprehendit me Berengarius 
instinetu Manassis sanctissimi archiepiscopi, ut qui iure locum obtineat 
Ambrosii. Tribus iterum et semis mensibus sub eustodia retentus indeque 
emissus Veronamque perductus et a Milone dolo receptus, ut scil. Ma- 
nassem expelleret, ne poenitentia ductus juvaret, quem plurimum, ut 
fertur, nocuerat avunculum regem (sc. Hugonem). 

) Ant. V ce, 27: Milo praepotens Veronensium comes, vgl. über ihn 
II e. 73, III e. 42. 48. 50. 51 und Urk. aus den 3. 929 und 955, nad denen 
er lege Salica febte (Biancolini Dei vescovi di Verona 120; Ughelli Italia 
sacra V, 737). 

°) ©. Waitz Jahrb. Heinrichs ©. 171. 

%, Erft 962 fchentte Otto dem Biſchofe Wido die Abtei Nonantola (Mura- 
tori Ant. Ital. VI, 311; St. 317). 951 erbielt er von Berengar eine andre 
Gewährung (Tiraboschi Memorie Modenesi I, 121) und wurde 952 
Erzlanzler. 
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Arderih von Mailand Berengar von Verona in jeine Stadt ein.) 
Traurig kehrte Hugo nad) jeiner Hauptftadt Pavia zurüd, wo jein Hof 
lich leerte und Alles zu feinem Widerfaher nah Mailand ftrömte, um 
Gnaden aus deifen Hand zu empfangen. Indem der König jeine 
Sade verloren gab, hoffte er doch die Arone feinem Sohne nod) zu 
reiten, der ja längit fie dem Namen nad mit ihm theilte und an 
allen Staatsakten jcheinbar mitwirkte, in der That aber faum erft 
zum Jünglinge herangewachſen war.?) Lothar begab fid aljo etwa 
im April in die Mitte der Empörer nah Mailand, um vor ihnen 
jeine Unſchuld an den Vorwürfen zu betheuern, die man gegen jeinen 
Bater erhob; Hugo gedachte mzwiſchen mit feinen Schäßen nad) Burs 
gund ſich zurüd zu ziehen und dort feine Zeit abzuwarten. Der 
junge, jhuldlofe König, den man in der ehrwürdigen Ambroſiuskirche 
vor dem Kreuze niedergeftredt fand, erregte in der That das Mitleid 
jeiner bisherigen Vafjallen und man beſchloß, ihm den Beſitz der 
Krone zu laffen,?) indem Berengar wieder eingejeßt in die Markgraf— 
ihaft Ivrea neben ihm als Theilhaber der höchften Gewalt jtehen 
jollte. Berengar lenkte den Arm des jungen Königs und rief jeine 
Verfügungen hervor, wie das die Urkunden der nächſten Zeit be= 
weijen.t) Natürlich begünjtigte und förderte er vor allem feinen Anz 
hang. An Etelle des trefflihen Biſchofs Joſeph von Brescia erhob 
er den unwürdigen Anton, Waldo jeßte er zum Biſchofe von Como 
ein, Adalhard, dem er dies Bistum vordem verſprochen hatte, hielt 
er durch Reggio“) jchadlos, Petrus von Mantua wurde mit dem 


1) Arnulfi Gesta archiepp. Mediolan. I e. 3. 4 (SS. VIII, 7), fagenbaft 
und in den Einzelheiten nicht zuverläjfig. 

2) Yothar beißt in den Mirac. S. Columbani ce. 16: bonae indolis puer, 
filius praedictı regis, quem Alda regina sua genuit und nod zur Zeit ber 
Flucht Berengars ift er et ipse parvus ac necessariarum sibi rerum adhuc 
ignarus (Ant. V ce. 10. Die legte von Hugo und Yothar gemeiniam aus— 
geftellte Urt. ift vom 29. Dierz d 9. (Mon. hist. patr. Xlil, 985), gleid) 
darauf muß der Umſchwung eriolgt fein. Sie ift iuterventu ac petitioue 
Lanfranei et Aledrammi comitum dileetorum nostrorum fidelium aus— 
gejtellt, die uns dann beide am 13. April (f. umten) in der Umgebung Berengars 
begegnen. 

°, Flodourdi ann. 945: Hugo quoque, rex Italiae, depulsus a suis, et 
filius ipsius in regnum receptus est; Arnulfi Gesta archiepp. Mediol. I 
e. 4: Praeelecto itaque filio eius ab omnibus Lothario admudum leniore, 
ceommuni consensn regni totius compulsus est ipse remeare Burgundiam, 
de cetero minime regnaturus. 

+) Zu Pavia in palatio dominorum regum ab eis noviter edificatum, 
ubi dominus Lotlarius rex preerat in caminata dormitorii ipsius palatıl 
ließ 13. April Berengarius marchbio in Gegenwart von 6 Grafen, unter denen 
Maginfred, Milo und Arduin (von Turin), die am 8. Aprıl ausgefertigte 
Schenkung eines Hole in der Graficaft Modena für feinen Vaſſallen Riprand 
durch den Pfalzgrafen Yanfranf betätigen (Tiraboschi Storia di Nonantola 
II, 117—115). Am 27. Dar eribeilte Lothar allein in Mantua dem dortigen 
Biihof Petrus publicam ipsius civitatis monetam a praedecessoribus 
nostris jam dietac sedi eoncessam und jwar consultu et petitione Beren- 
garii marchionis summique regni nostri eonsiliarii et Mantredi comitis 
(Zanetti Zeeche d’ltalıa III, 241). 

°) Ant. V ec. 21. Köple (p. 54) weift nach, daß Aribald (Heribald) von 
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Münzrechte bedacht.) Boſo von Piacenza, Hugos Baſtard, und Liut— 
fred von Pavia behaupteten ihre bedrohten Sitze nur durch Geld— 
zahlungen, doch wurde jenem das Amt des Erzkanzlers entzogen, das 
Biſchof Bruning von Aſti übernahm.?) Alles wandte ſich der neu 
aufgehenden Sonne zu, man nannte Berengar einen zweiten David 
und ftellte ihn über Karl den Großen. 

Berengar, indem er ſich die Fortdauer von Lothars Königthume 
gefallen ließ, hatte jeine Anhänger zugleich veranlagt, auch an Hugo 
Boten zu entjenden und ihn wiederum zur Uebernahme der Herrſchaft 
zu vermögen. Gr fürdtete nämlich, daß dieſer mit Hilfe der mit: 
genommenen Schäße?) leicht von der Provence aus ihm einen Krieg 
erweden könne, und wollte ihn lieber unter jeinen Augen behalten. 
So fehrte nody im Sommer jeheinbar alles in das alte Geleije zurüd, 
Hugo und Lothar führten nach wie vor ohne Macht den königlichen 
Namen und ihr fiegreiher Nebenbuhler begnügte fi mit dem be= 
jcheidenen Titel eines oberften Rathgebers.) Mit dem Patricius 
Alberih wurde unter Agapitus IL, der kurz zuvor den päpftlichen 
Stuhl beftiegen hatte, nad) dem Tode Marinus II., endlih 946 
Friede geichloffen,d, die Marken Spoleto und Gamerino erhielt Boni» 
facius, der Sohn Hubalds, ein Schwiegerjohn des Königs Rudolfs 1. 


Reggio noh am 16 Merz 945 lebte, Adalharb am 19. Mai 946 zuerft vor- 
fommt. Waldo wurde 950 von Lothar bedacht (B. 1429). 

1) ©. vorher ©. 139 N. 4, in der Art: ut in his tribus eivitatibus Mantua 
videl. Verona atque Brixia firmum et inviolabilem habeat roborem et 
absque alieuius interdieto firmiter discurrat. 2 Urt. vom 22. Febr. 946 
und 24. April 947 fertigte der Biſchof Petrus aus. 

2) Ant. V ec. 30. Die Urk vom 13. Aug. 945 ift die letzte ad vicem 
Bosonis episcopi et archicancellarii (Mon. hist. patr. Chart. I, 157). Bru— 
ning von Ati war Erzfanzler vom 19. Mai 946 bis 26. Sept. 951. 

2) Ant. V c. 28: inmensa quam habebat pecunia, c. 31: omni cum 
pecunia vgl. Odilonis Epitaph. Adalheidae ce. 2 (SS. IV, 638): Hugonis 
ditissimi regis Italici. 

*) Ant. V ec. 30: Quamquam enim iterato Hugonem atque Lotharium 
reges Italici susciperent, Berengarium tamen nomine solum marchionem, 

otestate vero regem, illos vocabulo reges, actu autem neque pro comiti- 
us habebaut, VI ec. 2: Is enim Italicıs omnıbus prineipabatur virtute, 
rex vero Lotharius solo nomine; Flodoardi ann. 946: Hugo rex Italiae a 
suis in regnum recipitur, jedenfalls fhen im Sommer 945 da die erfte ge- 
meinfame Urk vom 13. Aug. d. 3. datiert if. Schon in diefer für die Dom: 
berren von Bercelli beißt e8: Berengarium nostri fidelem dilectam illu- 
stremque marchionem nostram monuisse clementiam (Attonis opp. ed. 
Burontius p. XVI), ebenfo in der Urk. vom 24. April 947 für das Etift ©. 
Giovanni Domnarum zu Pavia: Ardericum sanctae Mediolanensis ecclesiae 
venerandum archiepiscopum atque Berenzarium inclitum marchionem 
summumque regni nostri consiliarium nostram suppliciter exorasse 
elementiam (Mon. hist. patr, XIII, 983), eine Ur. Lothar vom 11. Jum 
948: interventu et peticione Berengarii ineliti marchıonis regnique nostri 
summi consortis Mainfredo comiti dilectoque nostro fideli ausgeſtellt 
(Affö Storia di Parma II, 412). 

5) Flodoardi ann. 946: pax inter Alberieum patricium et Hugonem 
regem Italiae depaeiseitur. Ueber Agapits (um den April 946) Nachfolge ſ. den 
Catalog. pontif. Roman. (Watterich Vitae I, 34); Flodoardi ann 946; 
Ann. 8. Benigni Divion. 916 (SS. V, 40). 
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von Burgund.!) Berengar zeigte ſich von der vortheilhafteiten Seite 
und wußte alle Herzen durd Güte und Treigebigfeit zu gewinnen, 
jo lange er das höchſte Ziel noch nicht vollitändig erreicht hatte. 
Hugo, der traurigen Rolle, zu der er verurtheilt worden, überdrüffig, 
zog ſich 946 in der That in die Provence zurüd,?) wo er jih an 
Raimund von Aquitanien einen Beiftand für die Wiedereroberung 
feines Neiches werben wollte, allein ehe es zu weiteren Berfuchen ge: 
fommen war, ereilte den König am 10. April 947 in Arles der 
Tod. °) 

Daß er unter den jchwierigiien Verhältniffen zwanzig Jahre hin- 
durd die Krone zu behalten und diejelbe feinem Sohne zu vererben 
wußte, zeugt von jeiner feden Entſchloſſenheit und umfichtigen Schlau: 
heit, aber eine Gewaltherrſchaft wie die jeinige entbehrte des altge- 
heiligten Anjehens und wahrer Anhänglichkeit im Volke, das bei jedem 
Wechſel ſich zu verbeſſern glaubte. Nicht feine Fehler ftürzten ihn, die 
er mit den Zeitgenoffen theilte, ſondern der fait grundjägliche Wantel: 
mut der Großen, der ſich von ihm wandte, jobald ſich ein geeigneter 
Führer des Abfalles darbot. 

Ein ähnliches Verhältnis, wie e$ nunmehr in Stalien beitand 
zwijchen dem jungen, unerfahrenen Könige und den um ein Haupt 
geicharten übermächtigen Großen, hatte für das weſtfränkiſche Reich 
von Anfang au in dem Sinne Hugos von Francien gelegen, als er 
zur Herftellung der Karolinger mitwirfte, um unter ihnen die zweite 
Stelle einzunehmen. Sein Schügling Ludwig aber ftrebte fort und 
fort, fich feiner Gewalt zu entziehen und als Gegengewicht fich eine 
Bartei unter den übrigen Großen zu bilden. An diefem Gegenjabe 
änderte ein vorübergehender Bergleid; wie der von 942 unter Ottos 
Vermittelung wenig, zumal da der deutjche Herricher fortfuhr, hier 
wie in Stalien die Gegner des Königthums zu begünftigen. Auch 
da3 gemeinjame Unternehmen zur Croberung der Normandie, auf 
welches nach der Ermordung des Herzogs Wilhelm Ludwig im Bunde 
mit Hugo Sich eingelaffen, jollte dur eine Erneuerung des alten 
Zwiftes bald wiederum zerfallen. Gegen Ende des Jahres 944 war 





) Liudpr. Ant. I ce. 21, II ce. 66, vgl. Fatteschi Duchi di Spoleto 
. 0—95. . 
‚ 2) Ant. V e. 31. Als die letste von beiden Königen gemeinfam ausgeftellte 
Urt. betradhtete Böhmer die vom 22. Febr. 916 (Korich. zur deutichen Gef. 
X, 310), der fih dann die bei Lebzeiten Hugos von Lothar allein erlaſſenen 
Urf. vom 19. Mai 916, 19. Januar 947 paſſend anfchließen würden (B. 1421 
bi8 1423). Unvereinbar damit ift aber eine Urf. beider Könige vom 24. April 
947 zu Corana andgeftellt (Mon. hist. patr. XIII, 985), denn wenn man auch 
annehmen mollte, daß der Schreiber vom Tode Hugos noch nichts gewußt zu 
baben brauchte, fo bleibt es doch unbegreiflih, daß er 947 von menem bie 
föniglihe Würde beanfprucht haben follte. 

®) Ann. Farfens. 947 (SS. XI, 558): Hugo rex obiit; Necrol. Merse- 
burg. zum 10. April; Catalog. regum Ambrosian. (SS. III, 216): Die 
sabati quod est decimo die mensis Apreliis et fuit in eo die sanctum 
pasce cıvitate Arlenda migravit ab ac die Ugo rex; Liudpr. Ant. VI 
e. 2: rege Hugone Provintiae in partibus defunceto. Der fabelnde Leo von 
Oftia (Chron. mon. Casin. I ce. 61) läßt Hugo in einem felbfterbauten Klofter 
Mönd werden, quod Sanctus Petrus de Arle nuncupatur (SS. VII, 623). 
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e3 nämlid) dem Könige gelungen, unterftüßt von Arnulf von Flandern, 
von dem Grafen Erluin und mehreren fränkiſchen und burgundiſchen 
Biihöfen, in Rouen jelbft die Huldigung der Normannen zu empfangen, 
während Hugo die ihm als Lohn jeiner Hilfe überlaffenen Städte 
Evreur und Bayeur fih unterwarf. Die Entziehung derjelben aber 
durch Yudiw g, der jeiner nicht mehr zu bedürfen glaubte, madte ihn 
zum heimlichen Feinde. !) j 

An dem noch immer nicht beigelegten Zwiſte des Königs ınit 
dem unrehtmäßigen Erzbiichofe Hugo von Reims, der zu fortwähren- 
den Feindjeligfeiten Anlaß gegeben, entzündete fih im Frühlinge 945 
der innere Krieg auf's nene und heftiger, da einige andere Große für 
Hugo Partei ergriffen. Reims wurde unter jchweren Verwüſtungen 
bon einem föniglihen Heere belagert und aud an mehreren anderen 
Orten gefämpft, bi3 Hugo von Johannis bis Mitte Auguft einen 
Waffenſtillſtand vermittelte. Gerade dieſe Frift gedachte er im heim— 
lihen Einvernehmen mit den Normannen zum Berderben des Königs 
zu benügen. Als Ludwig ſich nad) Rouen begab, wurde er dort zu 
einer friedlihen Zujammenfunft wit dem däniichen Seelönige Hai— 
grold (Harald) eingeladen, der, wahrſcheinlich von feinen Landsleuten 
zu Hilfe gerufen, in Bayeur befehligte. Der König folgte arglos 
diefer Aufforderung, Jah ji) aber am 13. Juli verrätheriich überfallen, 
faſt alle jeine Begleiter, al3 der erſte Graf Erluin von Montreuil, 
fielen unter den Schwertern der Dänen, er ſelbſt wurde auf der Flucht 
in Rouen ebenfall3 ergriffen.?) 

Hugo, an diefen VBorfällen ſcheinbar unbetheiligt, begann mit den 
Normannen über die Freilaffung des Königs zu unterhandeln, offen: 
bar weil diefer nur ein Werkzeug in feiner Hand allein jein jollte. 
Jene, die ihre Unabhängigkeit ficher Stellen wollten, verlangten Lud— 
wigs Söhne als Geifeln jtatt feiner. Sie mußten fi) mit dem 
jüngeren, erft zu Anfang des Jahres geborenen Prinzen Karl und mit 
dem Biſchofe Wido von Soiffons begnügen, da Gerberga die Aus— 
lieferung des Thronerben Yothar verweigerte.) Keineswegs aber hatte 





!ı Flodoard. ann. 944: unde et discordiae fomes inter regem con- 
eitatur et ducem; Richer. Histor. II e. 43; ausführliger. aber in ven 
Grundzügen übereinftimmend Dudo p. 234—238, vor allem Ludwig felbit: 
posteu vero eiectus sit a praefato Hugone, et dolis ajpetitus ac com- 
prehensus (SS. Ill, 396 . 

2) Am ausführliciten Dudo p. 239—244, vgl. dazu Forſch. zur deutſchen 
Geſch. VI, 384, fug Ann 8. Quintini 945, S Columbae Senon. 945, ergänzt 
durch die Hist. Francor. Senon., denen eine ausführlihere Redaction jene 
Annalen vorgelegen bat, doch hat fie den Tag weggelafien (SS. I, 105; IX, 
366; XVI, 508). Bei Flodoard (a. 945 und Richer II ce. 47) iſt es Hagrol- 
dus Nortmannus qui Baiocis praeerat, der den lleberfall ausführt. Widuk. 
ll e. 34: Ipse enim Hluthowicus rex a ducibus suis eircumventus et a 
Northmannis captus, Freeman (Hist. of the Norman conquest I, 245 
n. 1) zweifelt wenigftens an der Identität Haigrolds und des Königs Harold, 
bie er doch annimmt. 

3) Widuk. II e. 39: Hluthowieus . . consilio Hugonis Lugdunum 
missus custodiae publicae traditur. Filium autem eius natu maiorem 
Karlomannum Northmanni secum duxerunt Rothun. Weder Yaon ift richtig, 
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Ludwig durch dies Opfer, wie er wähnte, feine Freiheit erfauft, viel- 
mehr blieb er der Gefangene Hugos, der ihn einem jeiner Mannen, 
dem Grafen Tetbald von Tours, zur Bewachung anvertraute und ſo— 
dann aufbrach, um ſich mit feinem früheren Verbündeten, dem deutjchen 
Könige Otto, über jeine weiteren Schritte zu verjtändigen. 

Diejer hatte den Winter wahricheinlih in den ſächſiſch-thürin— 
gischen Yanden verlebt: am 1.—4. Mai finden wir ihn in Allftedt (jüd- 
öftlih von Sangerhaujen), in Gejellichaft feines Sohnes Liudolf und 
jeines Bruderd Bruno Verfügungen zu Gunften des Markgrafen Gero 
und des Grenzgrafen Ghriftian treffend.) Von hier zog er an den 
Rhein und hielt zu Duisburg in den Bitttagen (12—14. Mai) eine 
Verſammlung der fränfiihen und lothringiichen Großen ab.’) In 
diejer veranlaßte der Herzog Konrad gegen den lothringiichen Erz— 
fanzler Erzbiſchof NRotbert von Trier und gegen Biſchof Richar von 
Lüttih eine Anklage auf Untreue, von der e3 beiden gelang ſich in 
furzer Zeit zu reinigen.) Der nähere Zufanmenhang, vielleicht mit 
weitfräntiichen Umtrieben, bleibt leider völlig dunfel. Aus Diaftricht 
famen Geiftliche mit dem Leibe des h. Servatius, um Schuß zu fuchen 
gegen die vielfältigen Unbilden, die Graf Immo ihnen zugefügt, 
doch jcheint es nicht, dak der König ihm deshalb feine Gunſt entzog, 
da er gerade hier auf feine Fürbitte einem gewiſſen Rabanger einige 
Leibeigene jchentte.*) 


noch der Name und der Tod des Sohnes. Bei Flodoard beißt es: Hugone 
duce de regis ereptione Iaborante. Cine Urt. (Duvivier Hainaut ancien 
J, 338) ift datiert: Actum Blandinio monasterio X Kal Dee. anno quo 
Ludovicus rex fuit reclausus et tempore Arnulfi marchysi. 

’) v. Heinemann Cod Anhalt. I, v. 10 (St. 120. 121). bie eine per 
interventum dileeti filii nostri Liutulficuidam fideli nostro marchioni nomine 
Cristan in pago Seromunt in comitatu eiusdem Cristiani, die andre dilecti 
ac fidelis nostri marchionis Geroni petitioni obtemperantes et fratris 
nostri Brunonis „.. trans Salam fluvium in comitatu Thietmari . ., jene 
tom Annalista Saxo 915 SS. VI, 605, erwähnt. 

2) Contin. Regin. 944. Rex ayud Diusburgum in rogationibus pla- 
citum cum primoribus Lotharıensium et Fraucorum habuit. Dttos zu 
Duisburg 15. Mai 945 d. h. am Himmelfahrtötage (der auf die Bitttage un— 
mittelbar folgte) ausgeftellte Urk. beftimmt mic, jene Nachricht ein Jahr fpäter 
zu fegen, wozu wir dem nicht feltenen chronologiſchen Irrthümern des Contin. 
Regin. gegenüber volllommen beredtigt find. Es mühte auch befremden, wenn 
Konrad, faum erft Herzog, ſchon 944 eine Anklage gegen die beiben Biſchöfe 
veranlaßt haben ſollte. Aber der C. Reg. fest auch Konrads Ernennung um 
ein Jahr zu früh. 

) Contin. Regin. 944: ubi factione Chuonradi ducis Ruodbertus .. 
et Richarius . . infidelitatis apud regem arguuntur, sed in brevi ab 
obieeto sibi erimine liberantur. Ueber Rodbert, den Oheim DOttos (931 bis 
956) vgl. oben ©. 31 N. 2, über Rihar (von Prim) Waitz Heinrih S. 50. 
61. 67. Er erfcheint als Firbitter in der Urt. vom 30, Mai 941 (St. 96). 

*) Contin. Regin. 944: ob multimodas sibi ab Immone comite illatas 
iniurias. In Ottos Url. (Würdtwein Subsidia dipl. VI, 396, St. 122) beißt 
es: nos per interventum Yınmonis nostri comitis cuidam fideli nostro Ra- 
bangar nuncupato quaedam nostra propria mancipin in proprium con- 
cessimus. Karl der Einf. batte 919 der Trierer Kirde die 3. Servatiusabtei 
zurüdgeftellt (Waitt Jahrb S. 49. 124), was Dtto 29. Dec. 945 beftätigte. 
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Auf fortdauernde innere Unruhen deutet es Hin,?) wenn — ſchon 
gegen Ende 944 — der mädtige lothringiihe Graf Adalbert von 
Meb, Matfrids Sohn, ehemals Yaienabt von Gorze, von einem ge= 
willen Mo ermordet wurde. Otto war von feinem Bejuche der rhei- 
nischen Gegenden nad Sachjen zurüdgelehrt — wo er am 4. Juni 
zu Dahlum für den färntneriihen Landbiſchof Gotabert, am 11. 
zu Diagdeburg urfundete ?) —, al3 das weſtfränkiſche Reich durch 
jene innern Wirren erjchüttert wurde, die das Königthum der Karo— 
linger mit dem Untergange bedrohten. Viel näher berührten ihn dieje 
Greigniffe als der Umſchwung in Italien, denn es handelte ſich ja hier 
um jeine nächſten Verwandten, und überdies wirkten die Schwankungen, 
. Weltfrancien unterworfen war, ftets auch auf Lothringen 
zurüd. 

Abermals begab fi daher Dito im Sommer in die rheinischen 
Lande — am 13. Juli betätigte er zu Achen auf Fürbitte Konrads 
von Lothringen dem Klofter Gorze jeinen Bei’) — und es läßt 
ih erwarten, daß beide Parteien des weftfräntischen Neiches fich hier 
an ihn wendeten. Seine Schweſter Gerberga rief jeinen Beiftand 
an, der gefangene König ließ ihm durd den Grafen Arnulf von 
Flandern Unerbietungen machen, doch ift es wenig glaublid, dak er 
ihn, wie erzählt wird, durd die völlige Abtretung Lothringens habe 
gewinnen wollen, die ja längft erfolgt war.*) Hugo juchte eine Unter 





!) Contin, Regin. 944 (am Sclufie): Adulbertus comes, filius Mat- 
fridi, ab Ydone oceiditur (Annal. Saxo 944: ab Udilone), derjelbe, der in 
ber V. lohann. Gorz. c. 36 tund 35) vorfommt al® Adelbertus comes, vir 
genere quidem clarus, ingenio autem ferox ac violentus, nee bono cui- 
quam fere umquam morum probitate probabilis, aud in einer Urf. Hein— 
richs I. vom 8. Juni 935 genannt als Fürſprecher für Stavelot (interveniente 
Adalberto fideli nostro duce; Martene et Durand Coll. ampl. IL, 43). 
Matfrid findet ſich 916—926 ald Graf von Met (Bever Mittelrhein. Urfb. 
I, 227, vgl. 222. 224), daber erſcheint Adalbert 912 als Laienabt des Klofters 
Gorze (Hist. de Metz 11Ib, 57), Eberwini V.S. Magneriei (SS. VIII, 208): 
tempore Alberti dueis. 2gl. Leibnitii Ann. imp. II, 524; oben ©. 108 4. 2. 

2) St. 123. 124. In der letteren (v. Heinemann Cod. Auh, I, 11) heißt 
e8: dilecta coniux nostra nomine Aetgid et Liutulfus noster dilectus 
fillus nostras pulsaverunt aures u. ſ. w. 

®) Hieher gehört nach dem 9. Negierungsjahre Ottos Urf. vom 13. Juli, 
obgleih die Imdiction und das Jahr Chriſti auf 943 weit (Boehmer Acta 
imp. 1. St. 114). Sie ift per interventum Cuonradi Lodariensis dueis 
für Gorze ausgefiellt und ftimmt wörtlid mit einer unechten Urt. Ottos vom 
J. 936 überein (Hist. de Metz III. preuv. 59, St. 61), im welder die Erz- 
bifhöfe Bruno und Wilhelm als Fürbitter auftreten. 

*) Flodoardi ann. 946, Hist. Rem. IV c. 32: Regina Gerberga nuper 
ad Othonem regem fratrem suum legationem direxerat, auxilium de- 
poscens ab eg contra Hugonem — Nah Dudo (SS. IV, 98) 
ergebt Gerbergs Hilferuf ad patrem suum Transrenanum regem Heinricum 
et ad Othonem fratrem suum flore pubertatis nitidum: jener aber Ichnt es 
ab, ihm zu folgen, weil dies die gerechte Strafe für die Gefangenhaltung des 
jungen Normannenherzogs fei. Er läßt dann Arnulf erſt zu Ludwig 
fangen (p. 99): Maioris preeii valentiaeque et affluentiae extat tellus 
Northmannica quam Lothariensis terra, dann zu Otto: Si nostrae de- 
precationis expleveris votum . . dabimus tibi imperpetuum Lothariense 
regnum, quod patri tuo fuit repromissum propter praelium Suessonico 
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redung mit ihm, aber dar ihm ftatt des Königs, der bereit3 auf— 
gebrochen, nur Herzog Konrad von Lothringen entgegenfam, zeugte 
von dem Mechjel, der in Ottos Anjchauungen eingetreten war, und 
mit feindlichen Gefinnungen fehrte Hugo heim.') Der vollftändige 
Sieg der großen Vaſſallen mußte aud Otto beunruhigen, und jicher- 
lich war er ſchon entjchloffen, die übermächtigen zu demütigen, die er 
jo lange begünftigt hatte. Ein ummittelbares nterefje mußte ihm 
die Bejegung des Erzbisthums Reims einflößen, da unter demfelben 
auch das deutjche Bisthum Kamerik ftand. Der Aufenthalt in Loth— 
ringen gab Otto noch Gelegenheit, an Stelle des fürzlih (am 23. 
Juli) verftorbenen Bischofs Richar vou Lüttich, der jeine Erhebung 
einft Karl dem Einfältigen zu verdanfen hatte, den folder Würde 
widerftrebenden Abt Ugo oder Ogo von St. Marimin zum Bifchofe 
einzufeßen, der durch feine jeit dem %. 934 durchgeführte Reform 
jenes bedeutenden Kloſters fi große Verdienſte erworben hatte.?) 
Unter ihm, dem fein Schüler Willihar in der Leitung folgte, war 
auch die durch einen Sturm eingeftürzte Kirche von St. Marimin 
wieder aufgebaut und durch Nobert von Trier und Adalbero von 
Met am 13. October 942 feierlich eingeweiht worden.?) Dem Bis- 
thum Lüttich ftand er feine zwei Jahre vor, denn er ftarb bereit3 am 
26. Januar 947. 

Nachdem der König no in Gaftel bei Mainz einen Zwiſt feiner 
beiden Bertrauten, der Herzoge Hermann und Stonrad, beigelegt hatte, 








campo mirabiliter peractum, vgl. Waitz Jahrb. Heinrichs S. 73, Forſch. zur 
deutichen Geſch. VI, 386 über dieje ganz unzulälfige Nachricht. 

!, Flodoardi ann. 945: Qui rex (sc. Otho) nolens loqui cum eo mittit 
ad eum Conradum ducem Lothariensium. Cum quo locutus Hugo in- 
fensus Othoni regi revertitur. Daß Dtto felbft nach Lothringen gelommen 
mar, gebt aus den auf die Einfegung Ugos folgenden Worten hervor: et ita 
remeat trans Rhenum. Urkunden fehlen zwiſchen dem 11. Juni und 17. Dec. 
Einen Anhaltpuntt für die Zeit gibt e8, daß die Ann. S. Maximini 945 (SS. 
IV, 7) vor der Ernennung Ugos eine auffallende Himmelserfcheinung am 15. 
Sept. —— Richarius ftarb 23. Juli (Mon. Germ. SS. VII, 201 n. 95) 
vgl. Ann. Stabul. 945 (Reiflenberg Monuments VII, 203): Obitus Richeri 
episcopi; Ann. Lobiens., Leod. 945 (SS. IV, 16). 

2, Flodoardi ann. 945: Hugoni abbati monasterii saneti Maximini 
nolenti atque refugienti; Cont. . 945; Ann, Lobiens. 945 (SS. II, 210), 
S. Maximini 945. Bgl. über Ogo Vita lohannis Gorziensis c. 70: sancti 
viri Ogonis magni et praeclari prius in Sancto Maximino abbatis et post 
Leodicensis aecclesiae egregii pontificis, Necrol. S. Maximini zum 26. 
Januar (Hontheim Prodrom. II, 968); Willers Grabfchrift (ebd. II, 988. 
1009); oben ©. 65 9. 3. 

3) Ann. $. Maximini 933. 942; Contin. Regin. 934. 942; Ann. Hildesh. 
(Lamberti) 942: a Ruotberto archiepiscopo; Calendar. Trevir. (SS. IV, 
7 n. 2); Necrol. $. Maximini (p. 968). Seinen Todestag bat das Neer. 
b. Mariae Fuld. (Fontes IV, 451). Bgl. aud Vita Iohann. Gorz. c. 55; 
Neecrol. S. Maximini (Hontheim Prodr. II, 989): X Kal. Nov. Fridericus 
abbas (von St. Hubert, bei diefer Feier geftorben) und die auf eine felbftän- 
dige Quelle —— Nachricht bei Brower Ann. Trevir. I, 455, Metro- 

lis eccl. Trevericae I, 344, Acta sanct. Bollandi Mai. t. VII, 33; 

eerol. S. Maximini (ungebr.): III Id. Oct. Dedicatio ecclesie sancti 
Maximini. 

Jahrb. d. beutihen Geih. — Dümmler, Otto der Große. 10 
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deffen Veranlafjung nicht überliefert ift,!) gieng er zum Winter nad 
Sadjen. Erzbiſchof Friedrih von Mainz, Heinrich, der Bruder Ottos, 
Konrad von Lothringen und andere Neihsfürften fanden fich gegen 
Ende des Jahres hier um den König zujammen.?) 


Das Jahr 946 wurde dur einen Trauerfall eröffnet, welcher 
das allgemeinfte Beileid im Wolfe hervorrief. Am 26. Januar ftarb 
unerwartet Ottos Gemahlin Edgitha, im zehnten Jahre der Herridaft, 
nach fiebzehnjähriger Ehe,?) von ihrem Gatten, den die Nachricht ihres Todes 
auf der Jagd überrajcht haben joll, wie vom ganzen Lande, dem fie mehr 
Mutter als Beherricherin geweſen, tief beflagt.t) Reine und ftille 
Frömmigkeit, prunflofes Wohlthun hatten ihr die Liebe und Ver— 
ehrung der Zeitgenofjen erworben. Man rühmte ihr nad, durch fie 
habe die göttliche Gnade den König aus manigfadhen Bedrängnifien 
geführt, wunderbare Zeichen follen ihren Tod verherrliht haben, 


1) Contin. Regin 945: Herimannus et Chuonradus duces quasdam 
inter se inimieitias habentes in praesentia piissimi regis in Cassella sunt 
replicati. 

r 2) Am 17. Dec. zu Dornburg per interventum dilecti ducis nostri 
Chuonradi gab er 6 Königehufen an den Getreuen Franfo in pago Nahgewe 
nominato in comitatu Cuonradi (Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 245), am 29. 
Dec. za Dablum für Corvei per interventum dilecti fratris nostri Heinriei 
et venerabilis abbatis Bovonis und für Trier nos proceres nostri adeuntes 
scil. Mogonciacensis episcopus Fridrieus et frater noster Heinricus 
simulque comes Herimannus rationabili prece deprecati sunt, ut ecclesiae 
S. Petri Treverensi ac fideli nostro Rotberto eiusdem sedis episcopo 
daremus, quin potius restitueremus abbatiam S. Servatii sitam iecto 
(Erhard Reg. Westf. I, 45; Beyer I, 245; St. 125—127). 

3, Den Todestag bat das Necrol. Augiense: VII Kal. Febr. Egildis 
regina, Visbeceense (Boehmer Fontes IV, 141. 495), Magdeburg. (Neue 
Mittheil. X, 260. 266), Halberstad. (ebd. VIII c, 59): Aeudiget regina 
obiit; Colon, (Jafte et Wattenbach Codd. Colon. p. 106): VIII Kal. Febr. 
Idit regina, Todesjahr und Tag Necrol. Fuld. mai. (Fontes III, 156). 
Jenes beftätigt Flodoard a. 946: uxor quoque regis Othonis, soror ipsius 
Edmundi, decessit, Ann. Quedlinburg., Lobiens. 946. Das Jahr 947 gibt 
ber öfter unzuverläffige Contin. Regin., Ann. Hildesheim. (mit dem Todes» 
tage), Lamberti, Weissenburg., Gesta episcop. Halberstad. (SS XXIII, 
84). Diefes Jahr bat auch Widukind (TI ce. 41, aus ihm Thietmar II c. 2) 
im Sinne, wenn er nad richtiger Angabe des Tages ſchreibt: Decem annorum 
regni consortia tenuit, undecimo obiit Saxoniam vero decem et novem 
annis inhabitavit, denn es ift von 929 an zu rechnen, ſ. Waitz Jahrb. Hein— 
reihe ©. 136 U. 3. Die Zeugen für 946 werben durch bie beiden Urk. vom 
29. Jan. 946 bekräftigt St. 130. 131. 

) Contin. Regin. 947: maximo regis Omniumque suorum planctu; 
Widuk. II e. 41: Ille annus notabilis casu calamitoso totius populi, de 
morte scil. b. mem. Edidis reginae, cuius dies extrema . . celebrata est 
cum gemitu et lacrimis omnium Saxonum. Haec... non minus sancta 
religione, quam regali potentia pollentium stirpe claruit (daraus Gesta 
episc. Halberstad. a. a. D.); Hrotsvithae Gesta Odd. v. 92: Optima 
cunctarum, quae tune fuerant mulierum; v. 401: magno quam denique 
luctu et non inmerito flevit plebecula cuncta, || quam plus maternae fovit 
pietatis amore, || quam dominatrieis iussis confringeret artis; 'Thietm. II 
c. 2: Rex autem ın venatione, qua sperabat se paululum ref»eilari, tur- 
babatur vulnere loetali inauditumque sustinuit merorem. 
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jpäteren Gejchlehtern wurde fie zur Heiligen,!) und zumal in Magde- 
burg, das man zugleich als ihre Stiftung anjah, erhielt ihr Andenten 
ſich lebendig. 

Manderlei Sagen liefen als Beweiſe ihres frommen Sinnes 
beld von ihr im Bolfe um. Eine wilde Hirjchtuh, jo erzählte man, 
fam eines Nachts zum Gemade der Königin und klopfte mit dem 
Fuße an die Thüre. Als geöffnet ward, legte fie fi, gleihjam um 
Mitleid flehend, vor Edgitha nieder. Auf den Befehl derjelben folgte 
ein Jäger der Hirſchkuh: er fand jenjeit der Elbe ihr Junges in 
einer Schlinge gefangen, befreite es und die Hirſchkuh eilte Fröhlich 
in den Wald zurüd. Edgithas Mildthätigkeit kannte feine Schranken: 
der König, um ſie zu verfuchen, unterfagte ihr in jcheinbarem Zorne 
ſolche Verſchwendung. Da jie an einem hohen Felttage in einem 
Kleide von föftlihem Stoffe zur Kirche gieng, eilte ihr der König in 
einem Bettlergewande voran, und von ihr unerfannt, bat er an der 
Kirhenthüre um ein Almoſen. Auf ihre VBerfiherung, fie habe weiter 
nicht3 als ihre Kleider, entgegnete jener, indem er fie am Mantel 
feithielt, au mit einem Stüde davon jei dem Armen geholfen. 
Endlich erlaubte fie, daß der vermeinte Bettler einen Wermel des 
toftbaren Gewandes behalte, und fehrte darauf zurüd, um das zer- 
rifjene Kleid mit einem andern zu vertaufchen. Als der König bei 
Tiſche fragte, weshalb fie den Anzug gewechjelt habe, juchte fie ver- 
geblih Ausflüchte, auf feinen Befehl wird das zerrilfene Gewand 
herbeigebradjt, do wie groß ift das Erftaunen und die Beihämung 
des Königs: an dem Kleide finden fich beide Aermel wohlbe— 
halten und unverjehrt. Dtto zeigte darauf den dritten Aermel und 
geitand, er habe jeine Gemahlin auf die Probe jtellen wollen, die er 
nun diejes Wunders wegen noch höher als vorher achtete, 

Ein großes Verdienft erwarb fi Edgitha dadurd, daß fie be= 
jänftigend und vermittelnd den König und jeinen Bruder Heinrich) 
zu ihrer Mutter Mahthilde zurüdführte, als Zwieſpalt fie gejchieden 
hatte. Auf den Antrieb einiger Fürſten, jo berichtet die jpätere 
legendenhafte Erzählung, welche der verwitweten Königin vorwarfen, 
dag fie das föniglihe Einfommen an die Armen und die Kirche ver- 
geude und für diefen Zweck ungeheure Schäße jammle,?) hätten die 


1) Thietm. II c. 2 (vgl. e. 5: sancta .. Aedith): quae innumera 
virtute predita, ut signis post obitum claruit, bei Rubolf von Ems Die 
Gerhard v. 131) beißt fie Sant Ottegebe diu reine und wirb wegen ihrer 
Frömmigkeit hochgeprieſen. Die Stiftung des Erzbisthums Magdeburg erfheint 
dort zugleich als ihr Werk vgl. Herzog Ernſt e. 2: summae ad deum et homines 
virtutis Ottegebam. Die Sagen von Edgitha erzählt der Annalista Saxo a. 936 
und vie Ann. Palidens. 935 (SS. VI, 600; XVI. 62). Die Sage von ber 
Hirſchtuh wird auch von dem ſchwäbiſchen Grafen Dußo erzählt, |. Casus 
monast. Petrishus. I ce. 3 (SS. XX, 628), die andre von dem Mantel ähn- 
li von der h. Clifabeth, f. Theodorici Thuringi De sancta Elisabeth 1. II 
e. 9 (Canisii Leet. ant. V, 166). 

2) Vita Mahthildis ant. e. $. 9; post. e. 11—14 (SS. X, 577; IV, 290). 
Nah jener behauptete man: hanc plurimam pecuniarum observasse multi- 
tudinem quam repraesentare debuisset, ſuchte bei ihr reconditos thesau- 
10 * 
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beiden Söhne die Mutter aus ihrem Witwenfiße vertrieben und ver- 
langt, daß jie den Schleier nähme. Mit ftiller Ergebung verzichtete 
fie auf die von ihrem Gemahle ihr beftimmten Güter und zog ſich 
nah Enger auf ihr väterliches Erbe zurüd,") wojelbft fie jpäter das 
bon ihrem Ahnheren Widukind geftiftete Klofter aus ihrem Beſitze 
erweiterte. Leiden und Unfälle jollen darauf das Herz Ottos, Krank— 
heit das Heinrichs erweicht haben. Mit eindringlicher Rede gelang 
es der Königin Edgith, ihren Gemahl zu rühren, und zu Grona erfolgte 
eine feierliche Berjöhnung, indem Otto ſich der gefränften Mutter zu 
Füßen warf und ihr das Witwengut zurüdgab. Bon nun an herrſch— 
ten Ruhe und Friede, Mutter und Söhne find einträchtig in der 
Tröftung der Armen und Stiftung von Gotteshäufern. 

Ein Hares Bild diefer unerquidlichen Familienſtreitigkeiten, welche 
in die erjten Jahre der Regierung Ottos gehören,?) läßt ſich aus 
diefen der Verherrlichung Mahthildens dienenden Angaben nicht ge 
winnen. Um das Nubungsreht der aus dem liudolfingiihen Haus— 
gute der Königin Witwe überwiejenen Beligungen jcheint es ſich Hiebei 
gehandelt zu haben, in der Weije, daß Otto als Yamilienhaupt, ver: 
anlaßt durch die zu weit gehende kirchliche Freigebigkeit Mahthildes, 
eine Auffiht und Beſchränkung in Anjprud nahm, der fie ihrerjeits 
widerjtrebte. Eine Entziehung diejes Witwengutes, Ausſchließung vom 
Hofe und Annahme des Witwenjchleierd war die Folge davon. In 
wieweit Otto hiebei der RüdlichtSlofigkeit zu zeihen ift oder berechtigte 
Intereſſen vertrat, läßt Ti nicht mehr ausmaden. Die Auffaffung 
der Legende allein fann für uns nicht maßgebend jein. 

Edgitha wurde in der neuen Domkirche zu Magdeburg auf der 
Nordjeite beigeſetzt.) Bereits am 29. Januar, vielleicht dem Tage 
ihrer Beftattung, machte der König den KHlöftern zu Magdeburg und 


rorum cumulos quos illa ecclesiis egenisque pro Christi nomine erogabat 
und zwang fie regni partem, —— in dotem ei contigerat relinquere, daher 
gieng fie nah Enger dotales dimittendo urbes patrimoniumque requirens, 

ehnlich heit e8 in ber jüngeren Vita: quod innumerabiles pecunias con- 
gregasset et regalis census opulentiam penitus consumpsisset und weiter— 
bin: relinquens quidquid rex Heinricus sibi dederat in dotem. Nur ein- 
mal am 20. Dec. 937 ftellte Otto rogatu venerandae ac dilectae domnae 
matrisque nostrae Mahthildae eine Urk. für Quedlinburg aus (Bresslau 
Diplom. C p. 6, St. 74). Ihre nädfte Erwähnung ift in einer Urt. für 
Gandersheim vom 4. Mai 946 (! St. 132). 

I, Bal. über Enger und das Stift des 5. Dionyfius daſelbſt Wilmans 
Kaiferurk. der Provinz Weftfalen S. 439 ff. 

2) In ber Vita ant. beißt e8: His igitur caritatis vinculis diu sub- 
sistentibus, contigit piam Edith reginam , . praesentem vitam excessisse, 
alfo Tängere Zeit nad der Verſöhnung. Die Vereinigung beider Söhne gegen 
fie fann nur vor 939 ftattgefunden haben. 

3) Widuk. Il c. 41: in basilica nova latere aquilonali ad orientem; 
Contin. Reg. 947: Magodeburg sepelitur; Thietm. II c. 2 (vgl. ce. 5): in 
maiori aecelesia in oratorio aquilonari; Herzog Ernft e. 2: in basilica 
condita conditae eivitatis. Ueber ihr unter Erzbiſchof Ernft (1476—1513) 
erneuerte® Grabmahl mit der falſchen Jahreszahl 947 |. Brandt Der Dom zu 
Magdeburg S. 94—96. 
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Quedlinburg Schenkungen für ihr Seelenheil.!) Lange und tief be— 
trauerte er die Hingeichiedene, in guten Werfen und frommer Betrach— 
tung Troſt juchend, jo daß viele der Meinung waren, der betrübte 
Witwer würde nie wieder zu einer zweiten Vermählung jchreiten.?) 
Außer einem Sohne Liudolf, auch Dudo genannt, einem heranreifenden 
Jünglinge von jehzehn Jahren, hinterließ Edgitha noch eine Tochter 
Liutgard (oder Dudiha). Auf jenen feinen einzigen Sohn, dem früh 
die Liebe des Volkes entgegentam, übertrug der König jetzt jeine ganze 
Zärtlichkeit. Er ficherte ihm im voraus die Nachfolge, indem er die 
Großen in feierliher Verſammlung ſchwören ließ, ihm dieſelbe zu 
bewahren; doc war der föniglihe Titel damit noch nicht verbuns 
den.t) Ebenjo wie den Anfang des Jahres brachte Otto auch die 
folgenden Monate bis Ende Juli im öftlihen Sachſen zu.?) 


'!) v. Heinemann Cod. Anhalt. I, 12. 13 (St. 130. 131). Beide pro 
anima dilectissimae coniugis nostrae Edgidis. Ebenſo erwähnt Otto fie 
fpäter 18. April 947 bei Lacomblet Urkb. des Niederrh. I, 55. Als Fürbitterin 
fommt Edgith in folgenden Urk. vor: für Corvei 17. Det. 936 und 19, April 
940; für Halberftadt 4. Febr. 937, für Hamburg 8. Aug. 937, für Utredt 937 
obne Tag, für die Michaelstirhe zu Fallersleben 5. Oct. 942 (St. 412 in dag 
Jahr 942 zu verfegen!, für Herford 2. April 940 und 11. Juni 945 (St. 58. 
62. 63. 69. 82. 85. 124), aljo überwiegend für Sadfen und in den erften 
Jahren der Re * Ottos. 

2) Vita Mahthildis reg. poster. c. 15: Post obitum Edith illustris 
reginae tres annos egit in viduitate, cunctis bonis operibus diligenter 
instabat, et sacras lectiones studiose legebat (vgl. Widukind. II c. 36). 
lamdum multis comprobarat castitate viduitatis et assiduitate orationum, 
sibi animum esse, a coniugali consortio se velle postınodum abstinere. 
Gieſebrecht (Gefch. der deutſchen Kaiferzeit I, 321) legt auf diefe Worte einer 
fpäten Quelle doch wohl viel zu viel Gewicht, wenn er jagt: „Erſt nach dem 
Tode Edithas wandte fih der König mit ganzem Herzen der Kirche zu.‘ 

3) Widuk. Ic. 37, Ile. 41, Ill c. 1 (vgl. oben ©. 12 4. 2); Contin. 
Regin. 947; Hrotsvithae Gesta Odd. v. 121 ff., v. 418 ff.; Aun. Quedlinb. 
916. Der Heine Liudolf erſcheint als Fürbitter mit feiner Mutter für Corvei 
am 17. Det. 936, für Halberftadt 4. Febr. 937, für die Michaelskirche zu 
Fallersleben 5. Oct. 942 (f. oben), für den Grafen Chriftian 1. Mai und für 
die Söhne des Bafjallen Fridric 11. Juni 945 (St. 58. 63. 120. 124). Yiuts 
> wird zuerft am 30. Sept. 944 erwähnt (St. 118). Liudolf heißt Dudo bei 

bietm. Chron. II ec. 3, Liutgard Dudicha in dem Schreiben des Abtes 
Siegfrid v. Gorze (Gieſebrecht D. Kaiferzeit IL, 703) und den dazu gehörigen 
Stammbäumen (SS. III, 215, VI, 32). 

) Widuk. Ill c. 1: Post excessum Edidis reginae omnem amorem 
maternum transfudit rex in unicum filium suum Liudulfum factoque 
testamento creavit eum regem post se, womit Dejignation gemeint ift, 
j. Köpfe Widulind v. Korvei ©. ı30. Eine dem Einne nad völlig entſprechende 
Parallelftelle hat Hrotfvirh v. 439—443, angeführt von Köple ©. 42: Quem 

ater exregius, rex et senior venerandus, , digno percerte iam sublimavit 
ıonore, | subiecti faciens regni digne dominari. Die Defignation Liudolfs 
bezeugen noch Flodoard a. 953: Regnum suum .. olim priusquam Italiam 
peteret, Liudulfo delegaverat, et magnates suos eidem promittere fideli- 
tateın iure iurando fecerat; Ruotgeri Vita Brunonis c. 18 in der Anrede 
an Liudolf; Gerhardi V. Oudalrici e. 10; Thietm. Chron. Il c. 2, vgl. 
Ufinger bei Hirſch Heinrich I, 433. Waitz (Verfg. VI, 131 n. 1) hebt mit Recht 
hervor, daß Yindolf den Königstitel nicht empfieng und daß es deshalb falſch 
ift, wenn die Ann. Laubiens. und l,eod. 956 (ſowie Lobiens. 951. 956, SS. 

II, 210) ihn rex nennen. 
’) Otto urlundete am 4. Mai zu Werla, 9. zu Magdeburg (? |. weiter 
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Ueber der Beihäftigung mit den ſächſiſchen Verhältniffen verlor 
der König die weſtfränkiſchen VBermwidelungen nit aus dem Auge. 
Was er feiner Schweiter Gerberga zugejagt hatte, eilte er jebt zu 
erfüllen. Zwar hatte Herzog Hugo den König Ludwig, für den fich 
aud fein Oheim König Edmund von England vermendete,!) im Ein— 
verftändnis mit den übrigen Großen aus der Gefangenſchaft entlaſſen, 
aber nicht bloß mußte Ludwig fie faft ein volles Jahr lang erdul— 
den,?) bevor er die Freiheit wieder erlangte (von Mitte Juli 945 bis 
Juni 946), fondern er konnte diefe auch nur dadurd erfaufen, daß 
er dem übermädtigen Vaſſallen die Feſte Laon, feine legte fichere 
Zufludtitätte, überlieferte.d) So blieb ihm in der That nur der 
Schatten jeiner Macht, und mit Sehnjucht harrte Gerberga der Hilfe 
von jenjeit des Rheines, die ihren Gemahl aus jo unwürdiger Yage 
befreien jollte. 

Zu Hamerit fammelte Otto, der fih noch am 29, Juli in Magde— 
burg befunden hatte, ein großes Heer aus allen Theilen feines Reiches, 
— denn es war ein allgemeine® Aufgebot ergangen — aud) König 
Konrad von Burgund ftieß wie im I. 940 zu ihm.*) Eine ver- 
geblihe Verhandlung mit Hugo gieng diefem Zuge voraus. Prah- 
leriich lieg Ddiefer u. a. dem Könige durch feine Gejandten hinter- 


unten), 30. zu Froſe, am 21. Juli Siptenfeld am Harz, 29. zu Magdeburg 
(St. 132— 136). 

1) Ricber (II ec. 49. 50) benutzt diefe ihm nur aus Flodoard befannte 

Verwendung, um Hugo Prablereien gegen die Engländer in den Mund zu legen, 
die zwar für feine eigene Auffafjung bezeichnend find, die Freeman (Hist. of 
m Norman conquest I, 245) aber nit für baare Münze hätte nehmen 
ollen. 
2) Flodoardi ann. 946: qui fere per annum sub custodia detine- 
batur; 948 (SS. II, 396): per annum integrum sub eustodia fuerit ab 
eo detentus. Ven Zeitpunkt der Freilaſſung beftimmen 3 Urk. Ludwigs vom 
1. Juli 946: quando etiam Franciam recuperavit für Cluni, ausgeftellt im 
Gau von Laon (Bouquet Recueil IX, 601 603). Daß darin Hugo vid, 
dux Francorum et alter Hugo dux Burgundionum neenon et Letaldus 
comes als Fürbitter auftreten, läßt fchließen, daß die Freilaflung dicht vorher 
erfolgt war. Widulind (III c. 2) jagt d ber mit unrichtiger Zeitfolge: Certus 
autem factus de adventu regis Huga, timore quoque perterritus dimisit 
Hluthowicum. 

%, Flodoard. 946: recepto Lauduno castro, quod regina Gerberga 
tenebat et eidem Tetbaldo com'nisso. Qui dux Hugo renovans regi 
Ludowico regium honorem vel nomen, ei sese cum ceteris regni com- 
mittit primoribus. Rider (11 c. 51) führt dies auf feine Weife weiter aus. 
Aehnlich Ludwig felbft (SS. III, 396): nee aliter eius absolutio potuerit 
obtineri, nisi — castrum. quod solum tune regina Gerberga cum 
fidelibus suis ex omnibus suis regiis sedibus retinebat, Hugone illud 
oecupante, dimitteret, und Wrtold: domina nostra regina udunum 
propter absolutionem domni regis reliquerat (Legg. II, 23). 

*, Widuk. III e. 2: 'coneto apud Camaracam urbem exereitu (vgl. 
vorber II c. 39: imperavitque expeditionem in Galliam contra Hugonem 
in annum secundum); Flodoard. a. 946: maximum colligens ex omnibus 
regnis suis exereitum venit in Franciam, Conradum quoque secum habens, 
Cisaljinae Galliae regem. Nider (Ile. 53) nennt diejen rex Genaunorum, 
der tunce ab Alpibus egressus fih mit Otto vereinigt, worauf fie cum multo 
equitatu gradiebantur (c. 54). Contin. Regin. 946: manu valida rex 
Galliam intravit; Ann, Einsidl. 946: Otto rex in Galliam inferiorem. 
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bringen, bei jeines Vaters Seele ſchwöre er, ihm ftünden jo viele 
Krieger zu Gebote, als der ſächſiſche König nie erblidt, er verachte 
die unfriegeriihen Sachſen, denn e3 fei ihm ein Leichtes, fieben ihrer 
Pfeile auf einmal zu verjehlingen. Darauf lautete Ottos allbefannte 
Antwort: eine ſolche Menge von Strohhüten wolle er ihm vorführen, 
wie weder Hugo noch jein Water je gejehen hätten. Und wirklich), 
fährt Widufind fort, fei in den 32 Legionen des Heeres?) mit Aus— 
nahme des Abtes Bovo von Korbei,) eines weiſen und angejehenen 
Mannes, und drei jeiner Leute, Niemand gefunden worden, der nicht 
einen Strohhut gehabt hätte Unterdeffen eilte Ludwig, von dem 
vertriebenen Erzbijchofe Artold begleitet, fich in die Arme feines Be— 
Ihügers zu werfen, der ihn auf das fteundlichite empfieng.*) Ge— 
meinjam zogen fie vor Laon, den widhtigften Punkt in den Händen 
der Gegner, aber die natürliche Feitigkeit des Ortes troßte dem An— 
griffe, und jo ſchien e3 rathſamer, ihn für jet liegen zu lafjen ®) und 
ih gegen Reims, den Sitz des dem Könige feindlich gejinnten Erz- 
biſchofs Hugo, zu wenden. 

Reims wurde mit gefamter Macht eingeichlofien, Hugo aufgefor- 
dert, aus der von ihm widerrechtlich in Befiß genommenen Stadt 
zu weihen. Er nahm die Wermittelung einiger ihm perjönlich be— 
freundeter Fürften im feindlichen Heere in Aniprud, des Markgrafen 
Arnulf von Flandern, jeines Schwagers,°) des fränkiſchen Grafen 

*) Widuk. III c. 2: Ad quod rex famosum satis reddit responsum: 
sibi vero fore tantam multitudinem pilleorum ex culmis contextorum, 
quos ei praesentari oporteret, quantam nec ipse nee pater suus umquam 
viderit. Pertz verweiſt dazu auf eine Stelle aus des Ratherius (melde bereits 
Beatus Rhenanus anführt, Rer. Germanicar. J. II p. 181, Argentor. 1610) 
Transl. 8. Metronis. in ber erwähnt wird: Stipularis illa ritus Saxoniei 
camera, quam vertici pro vitando solis imponunt ardore, vgl. Vogel 
Ratherius v. Verona I, 260. 

2) Widuk. a. a Q.: cum esset magnus valde exercitus triginta scil. 
duarum legionum. Ueber den ſchwankenden Begriff der Legion, die gewöhnlich 
auf 1000 Di. veranfchlagt wird vgl. Köpfe Widulind ©. 105. 

) Y.a. O: nisi Corbeius abbas nomine Bovo cum tribus suis sequaci- 
bus. Hic erat vir sapiens ac clarus, a deo nobis ostensus, non concessus. 
Bovo III regierte nur 6 Jahre und ftarb 948 am 13. Juli, f. Ann. Corbeiens. 
942. 948, Catalog Corbeiens. (Jaff& Bibl. I, 35. 69), Necrol. Fuld. mai. 
948. Mit Recht bemerkt Gfrörer (Allgem. Kirchengefch. TIL, 1330), daß bie 
durch K. Arnolf den Eorveier Bafjallen gewährte Befreiung vom Heerdienfte durch 
Otto nicht beftätigt worden fei. 

*) Widuk. a. a. O.: iungiturque cum sociis exereitui illius; Artoldi 
libellus (Legg. II, 23.: egressus inde ad domnum regem Othonem cum 
seniore meo deveni rege; Flodoard. Hist. Rem. IV c. 32: satis amica- 
biliter et honorifice suseipitur ab eis. 

») Widuk. Ill ce. 3: eamque armis temptavit; Flodoard. Ann. 946 
“ (Hist. Rem. IV c. 32): considerataque castri firmitate deverterunt ab eo. 
er erwähnt ber Contin. Regin Yaon nah Reims. Ausführlicher Richer 

ce. 55 

®) Flodoardi Ann., Hist. Rem. IV e. 33: cum Arnulfo qui eius sororem, 
et Uddone qui amitam eius habebat uxorem. sed et cum Herimanno 
Uddonis fratre. Arnulf war mit Adela, der Tochter Heribert, vwermäblt, 
f-. Genealogiae comit. Flandriae (SS. IX, 303—305), Flodoardi ann. 934: 
Arnulfus de Flandris fillam Heriberti olim sibi iuramentis alterutro datis 
depactam sumit uxorem, Sie ftarb nad) den Ann. Blandiniens. 960 ıSS. V, 25). 
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Udo, der mit feiner Tante vermählt war, und des Herzogs Hermann 
von Schwaben. Sie gaben ihm den Rath, freiwillig mit den Sei- 
nigen die Stadt zu räumen, denn es jei der unumftößlihe Wille der 
verbündeten Könige, ihn zu vertreiben, und wenn Reims erjtürmt 
würde, jo könnten fie nicht dafür bürgen, daß man ihn nicht des 
Augenlichtes beraubte. Da verzichtete Hugo auf weiteren Widerftand 
und begnügte fih am dritten Tage der Belagerung mit dem freien 
Abzuge, der ihm und den Seinen jamt ihrer Habe gewährt wurde.!) 
Die Könige mit ihrem ganzen Gefolge rüdten in die Stadt, die bei— 
den Erzbiihöfe Friedrih von Mainz und Robert von Trier führten 
in ihrer Mitte unter dem Jubel der Geiftlichleit und des Volkes 
Artold in feine Kathedrale zurüd. Eine Urkunde, welche Otto am 
19. September auf Fürbitte Friedrihs don Mainz und Ogos von 
Tüttih für das don dem Grafen Eilbert und jeiner Gemahlin Her— 
jendis gegründete Schottenklofter Waufjore an der Maas vor Reims 
augjtellte, gejtattet einen Schluß auf den Zeitpunkt, in welchem die 
Uebergabe der Stadt erfolgte.?) 

Während Reims in den Händen der Königin Gerberga blieb, 
drangen die Könige gegen Senlis und Paris vor, um den Herzog 
Hugo, den gefährlichften Feind, im Mittelpunkte feiner Macht anzu— 
greifen. Da fie dort von den feiten Mauern mit Verluft zurüdge- 
twiejen wurden, und Otto aud) Hier durch eine Belagerung nichts gegen 
Hugo weiter erreichte, als dem Heil. Dionyfius jeine Verehrung be— 


!) Bol. außer Flodoard Widuk. III c. 3, wo es ungenau beißt: Armis 
autem urbem capiens und Artoldi libell., Richer. II c. 55. 5t, der ab- 
weihend von Flodoard die obsidionis sexta die Uebergabe erfolgen läßt. 

2) Miraeus Opp. diplom. I, 259 (St. 138): venerabiles episcopi nostri 
Fredericus sanctae Maguntinensis ecclesiae et Hugo Leodiensis adierunt 
serenitatis nostrae praesentiam deprecantes, ut cuidam nobili viro Eil- 
berto nomine assensum praeberemus de rebus sui iuris monasterium 
aedificare in loco qui dieitur Waleiodorus, ubi iam dictus vir et uxor 
sua Heresindis in religione ferventissima susceperunt quosdam dei servos 
ae re gratia a Scotia venientes etc., außgeftellt iuxta civitatem 

emis dietam, woraus man wohl nicht mit Köpfe unbedingt fliegen darf, 
daß fie vor die Uebergabe der Stadt fallen müſſe. Ohne Monatstag, aber aus 
diefem Herbfte, ift eine Urk., durch welche Otto per interventum dileeti nostri 
dueis Cuonradi 10 Hufen und die Kirche zu Vonglier einer gewiſſen Leva 
fhentte (Hist. de Metz III preuv. 65, St. 137). Ueber Wauſſor val. 
Vita S. Caddroae c. 21 (Mabillon Acta sanct. saec. V, 495): Illis autem 
insistentibus . . rege tunce post augusto Ottone cogente vix acquievit (sc. 
Kaddroe), ut susciperet nomen abbatis; über Herfindis, die Gemahlin Eil- 
berts, eime Urk. des Biſchofs Radulf von Yaon vom 3. Febr. 9145 (Mabillon 
Acta sanct. saec. V, 909). Entſchieden umecht ift eine zu Lüttih 20. Sept. 
946 für das Klofter Gemblour ausgeftellte Urk. Ottos (SS. VIII, 526, St. 
139), über welche Hirfh gehandelt hat (De vita et scriptis Sigiberti p. 266 
— 269), ſowohl wegen des Actums, als wegen ber ganzen Faſſung: ſchon ber 
Titel rex Lothariensium et Francigenum iſt unerbört. 

®) Flodoard. 946: nec eam valentes expugnare caesis quibusdam 
suorum dimiserunt; Richer. II c. 56 nennt es Silletum ; Hist. Rem. IV 
e. 33: ipsi reges cum exereitibus suis terram Hugonis ingrediuntur et 
gravibus atterunt depraedationibus; Bonitho lib. ad amie. IV: Hugonem 
auctorem tyrannidis usque ad Brittanicum mare persecutus est. 
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zeugen zu fönnen,!) jo drangen fie zunächſt tiefer nad Süden vor. 
Sie überſchritten die Seine auf einer Schiffbrüde und durchzogen 
verheerend das Yand bis zur Loire, während Hugo fih auf Orleans 
zurüdjog.?) Gin Berfuch gegen Rouen, die Hauptitadt der Normannen, 
mit einem auserlefenen Theile des Heeres, zu welchem Arnulf von 
Alandern den König veranlaßt haben foll, führte ebenjo wenig zum 
Ziele als die vorangehenden Angriffe auf Laon, Senlis und Paris, 
und bald trieben die Beichwerden des Aufenthaltes und die Unbilden 
der rauheren Jahreszeit zur Heimkehr.) Wenn ernitlide Kämpfe aud) 
überhaupt vor Rouen nicht ftattgefunden Hatten und das Heer des— 
halb im wejentlichen unverjehrt geblieben war, jo gab dieſer erfolgloje 
und nicht jehr ehrenvolle Abzug den Bedrängten einigermaßen das 
Recht, ſich als die Sieger zu brüften und mit Niederlagen der 
Deutihen zu prahlen, die niemals ſich ereignet hatten. Nach einem 
Feldzuge von faft drei Monaten, der herkömmlichen Frift für das 
Aufgebot, trat Otto jomit den Rüdzug an, der außer der Zurüdgabe 
bon Reims an jeinen Berbündeten und ſchweren Verwültungen in 
ven Landen Hugos feinen eigentlichen Erfolg aufzuweiſen hatte?) 

!) Ann. S. Germani min. 9417 (SS. IV, 3): Oddo rex Saxanorum 
Montem martyrum venit; Widuk. IIl ce. 3: inde Parisius perrexit Ilugo- 
nemque ibi obsedit, memoriam quoque Dyonisii martiris dıgne honorans 
veneratus est; Gesta episc. Camerac. I c. 72 (SS. VIL, 427); Dudo de 
moribus Normanniae duc. c. 95 läßt Dtto fogleih vor Paris ziehen und 
Arnulf dort zu ihm fagen: Haee urbs, perenni Sequanae limbo undique 
secus praecincta, viget inexpugnabilis ab omni gente superventura (SS. 
IV, 100); Bonitho lib. ad amic. IV (Jafts Biblioth. II, 620): Remorum 
eivitatem obsedit et cepit, Parisium intravit. 

) Nur Nicher (II ce. 57. 58), ein fehr zweifelhafter Zeuge, berichtet von 
biefem Theile des Feldzuges und erzählt eine Kriegslift, durch welde 10 Jünglinge 
den Königen Schiffe verfchafiten; Flodoard.: trans Sequanam contendentes. 

) Flodoard (Ann, und Hist. Rem. IV c. 33) fagt nur ganz allgemein: 
Terram quoque Normannorum peragrantes loca quaeque devastant et 
que emeantes ad sua quique regrediuntur; Contin. Regin. 946: ipso- 
inde rhostiliter usque Rothomagum — ähnlich Gesta episcopor. 
Camer. Lc. 723 genauer Widukind. III ce. 4, der ausdrücklich hervorhebt, 
daß D. collecta ex omni exercitu electorum militum manu dorthin 309. 
Seine weiteren Worte: sed difficultate locorum asperiorique hieme in- 
gruente plaga eos quidem magna percussit; incolumi exereitu, infecto 
negotio . . regressus est deuten nur auf Leiden durch die Witterung, aber 
feineswegd auf Niederlagen Die Einzelheiten, welde Dudo (c. 96-49) über 
die VBerlufte gibt, die das deutſche Heer in Gefechten vor Rouen erlitten babe, 
wage ich nicht zu bemugen (vgl. Forſch. 3. deutichen Geſch. VI, 386), zumal da 
der Autor gegen Arnulf als Mörder Wilhelms, dem er die Schuld daran auf» 
bürbet, noch befonders feindlich gefinnt ift. oo 

*, Widuk. III c. 4: post tres menses (vgl. dazu Köpfe Widnfind ©. 103) 
Saxoniam regressus est, urbibus Remense atque Lugduno cum caeteris 
armis captis Hluthowico regi concessis; Regin. contin. 946: Remensem 
urbem et Laudunum aliaque castella complurima firma et munita Ludo- 
wico reddi fecit. Beide übertreiben bie deutſchen Erfolge, da Laon erft 949 
in Ludwigs Hände fam und von andern Burgen nichts befannt if. Was 
Diefer weiter binzufügt: Inde omnibus pene excepto Hugone Ruodberti 
filio regni maioribus regi suo subactis, in patriam regreditur, will nicht 
viel heißen, da auf Hugo eben alle$ anfam; Ann. 8. Arnulfi Mett. 936: non 
multo post (Ludovicus) a suis de regno eiectus auxilio Ottonis devictis 
hostibus regnum suum recepit. 
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Die Gegner des Königs, indem fie jeder Feldſchlacht auswichen, fan- 
den vollfommene Sicherheit Hinter den Mauern ihrer feiten Städte, 
an denen die Angriffe der Deutjchen jeßt ebenjo wirkungslos abprallten, 
wie früher die der normannijhen Räuber. Yaon, der wichtigfte dieſer 
läge und Preis der Freilaſſung Ludwigs, war ihm nicht zurüd: 
gewonnen worden, Hugo von Reims, der fih in Mouzon feitiete; 
zwar für den Augenblid verdrängt, aber keineswegs ganz bejeitigt, 
der größte Vortheil für die Zukunft beftand aljo darin, daß Otto 
durh den wenn gleich 3. Th. mislungenen Zug die Sade Ludwigs 
in ganz unzmweideutiger Weiſe zu der jeinigen gemacht hatte, jo daß 
diefer und Gerberga fortan ein Anrecht auf feinen Beiltand geltend 
machen durften. 

Am 28. November verweilte der König wiederum auf deütſchem 
Boden zu Frankfurt, wie eine dem Abte Alawich von Reichenau er— 
theilte Beftätigung und Vermehrung der Kloftergüter bemeift. Heinrich, 
Ottos a und der ſchwäbiſche Graf Konrad vom Linzgau erwirften 
diejelbe.! 

Glüdliher als im weſtfränkiſchen Neiche jcheinen die deutjchen 
Waffen gegen die Böhmen geweſen zu jein. Wenigſtens jagt eine ab- 
gerifjene Nahricht,?) Otto Habe, da er auf der Jagd gemweien, den Volle 
Geiſeln Boleflavs vorftellen lafjen. Welcher Art der Friede geweſen 
jei, für deſſen Sicherheit der Böhmenherzog die Geifeln geitellt Hatte, 
durch welche Wendungen des faſt nie unterbrodhenen Grenzfrieges er 
herbeigeführt wurde, erfahren wir nidt. Daß Boleflavd noch Kraft 
genug bejaß, um ihn brechen zu können, zeigte fich bald. 


1) Dümge Reg. Badensia 85 (St. 152 zu 947, nad) dem 11. Regierungs- 
jahre aber beſſer hieher zu feten): Heinricus noster dilectus frater et Cuon- 
radus comes obtulerunt nostris obtutibus quoddam praeceptum anteces- 
soris nostri gloriosissimi imperatoris Karoli ete. 

2) Widuk. II c. 40, der die Geileln ſelbſt ſah (obsides Bolizlavi ibi 
vidimus) leitet die Nadricht mit Eo tempore ein, nachdem er vorher Ludwigs 
Sefangennehmung erzählt hatte, und läßt darauf mit Ille unnus notabilis den 
Bericht Über den Tod Edgithas folgen, melden er jevoh in das I. 947 zu 
ſetzen fcheint. 


II. 


Heinrich, Herzog von Baiern. Ingelheimer Synode. Fiudolf, 
Herzog von Schwaben. Erfter Iug nad Italien. 
97 — 91. 


Aus dem Weftreiche im Spätherbfte zurüdgefehrt, hielt ſich Otto 
nod un die Mitte und in der zweiten Hälfte des Januar 947 zu 
Frankfurt auf, umgeben von einer größeren Zahl von Biſchöfen und 
Fürſten, mit denen er in üblicher Weiſe Gericht hielt und allen, die 
es juchten, Recht gewährte. So lieh fih Biſchof Richgowo von Worms 
hier die dem Reiche zuftehenden Zölle beftätigen von den riefen und 
andern Kaufleuten, die in feine Stadt fümen,!) Erzbiſchof Robert 
von Trier den Königſchutz und die Immunität in der Verfammlung 
der anmejenden Großen jelbit.?) 

Die weſtfränkiſchen Händel ftanden auch fürder im Vordergrunde: 
von einigen Lothringern unterftüßt,?) alſo jedenfalls mit Zuftimmung 
Dttos, Hatte Ludwig zu Anfang des Jahres den vertriebenen Erz— 
biihof Hugo von Reims in Mouzon belagert, dody nad) einem Monate 
dies Unternehmen als erfolglos aufgegeben. Als Otto darauf da3 
Dfterfeft (11. April) zu Achen feierte, erjchien König Ludwig zum 
Beſuche und wurde ehrenvoll empfangen, aud Konrad von Lothringen, 


*) Schannat Hist. Wormat. p. 18 (St. 140): quanticunque negocia- 
tores vel artifices seu et Frisiones apud Vangiones advenissent, omne 
teloneum undecungue fiscus teloneum exigere poterat etc., vgl. meine 
Geh. des Oftfränf. Reiches I. 209 A. 11. 

2) Beyer Mittelrhein. Urtb. I. 247 (St. 142): Siquidem illo perlecto 
(se praecepto) coram omnibus dum resideremus in palatio Francofurth 
iustitiae causa judicatumque esset a circumsedentibus iuridieis hoc ratum 
ac insolubile permanere, convenerunt postea ad nos una cum prelibato 
archiepiscopo qui affuerunt episcopi ac proceres palatini postulantes eadem 
regia nostra auctoritate roborari etc. Ottos nächſte rk. ift vom 14. Febr. 
aus Salz (St. 143) 

3) Flodoardi ann. 947: cum quibusdam Lothariensibus .. recedentibus 
tandem post mensem Lothariensibus. 
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Hermann von Schwaben und andre Reichsfürften waren zugegen, doch, 
erfahren wir nicht3 Näheres über den Zweck diefer Zufammentunft, die ſich 
ficher auf eine Hilfsleiftung bezog.!) Nod am 18. April machte der 
König in Achen der Abtei Chevremont eine Schenkung und am 30. 
beftätigte er dem Biſchof Fulbert von Kamerik die von dem Grafen 
Iſaak früher beftrittene Abtei St. Gery?), frei von aller gräflichen 
Gewalt: ein Gegengejchent für die gaftliche Aufnahme, die Fulbert 
ihm auf dem franzöfiichen Feldzuge gewährt hatte. Der von Otto 
an ihn gerichteten Zumutung, ihm die Leiber der hochverehrten Bijchöfe 
Gaugerih und Autbert zu fchenten, wußte der Biſchof ſich dadurd) 
geichidt zu entziehen, daß er ihm dafür die minder werthvollen Ge— 
beine des Biſchofs Theoderich (geft. 863) und eines andern Prieſters 
unterſchob, die der König in gutem Glauben an ihre Heiligkeit in das 
Klofter zu Magdeburg übertrug, während Kamerik feinen unvergleich- 
lichen Schatz behielt.) — Bon Aden begab er ſich zunächſt nad 
Sadjen. Bier juchte ihn der treue Herzog Hermann von Schwaben 
auf, auf dejien Bitte er am 12. Juni in Magdeburg der Abtei St. 
Gallen Markt und Münze zu Rorſchach auf der Strafe nad) Italien 
zugeftand. *) 

Hermann von Schwaben, der Genoſſe Ottos in dem vorjährigen 
Feldzuge begleitete ihn auch jet wieder, al3 er gegen Anfang Auguft 
zu einer neuen Beredung mit Ludwig aufbrah und ihn am Fluffe 
Ghiers traf.?) Herzog Hugo, der inzwijchen einen vergeblichen An— 


!) Ib.: Ludowicus rex Aquis pascha cum Öthone rege celebrat et 
regiis ab eo honoratur muneribus; Richer. II e. 61. 

2) Lacomblet Niederrhein. Urtb. I, 55 (St. 145); Mon. Germ. SS. VII, 
427: interventu quoque fidelium nostrorum seil. Friduriei archiepiscopi 
et dileeti germani nostri Brunonis et Cuonradi ducis atque Herimanni 
dueis et ceterorum fidelium. Diefe Urt. ebenſo wie eine zweite für die Kirche 
zu Nütten cum consensu et deprecatione Faraberti episcopi (Lacomblet 
Niederrhein. Urkb. I, 56) haben die Daten 947, ind. 6 (= 948), a. r. 13 
(= 949), doch fanıı man nur zwifchen ben beiden erften Jahren ſchwanken, weil 
949 Hermann nicht mehr Tebte. 

®) Vita S. Autberti c. 15 (Surius De probator. sanct. hist. VI, 999): 
Porro Otho imperator a Fulberto Cameracensi episcopo dari sibi petit 
corpora sanctorum praesulum Autberti et Gaugerici. Ille vero quibusdam 
in consilium adhibitis T'heodoriei Cameracensis episcopi et alterius sacer- 
dotis corpora ei dedit, quibusdam adiunctis e corpore $. Autberti arti- 
eulis; prudenter id quidem, ne civitas Cameracensis suis patronis orbare- 
tur. Laetus igitur imperator praeclaras reliquias in monasterio, quod 
ipse Magdeburgi construxit, reponendas curavit. Porro autem fama 
(sermaniam omnem occuparat, sanctos Autbertum et Gaugericum e Galliis 
in Saxoniam translatos, sed secus ipsa res habet, vgl. Gesta episcop. 
Camerac. I c. 49. 78. 

) Wartmann Urkb. der Abtei St. Gallen III, 16 (St. 147): venerabilis 
abba monasterii S. Galli nomine Graloh per interventum fidelis nostri 
Herimauni ducis Suevorum serenitati nostrae suggessit quendam locum 
nomine Rorscacha ad ius ipsius coenobii pertinentem mercatum ibi haberi 
ad Italiam proficiseentibus vel Romam pergentibus esse commodum et 
utilitati fratrum sub eius regimine deo militantium nihilominus esse neces- 
sarıum etc. 

) Flodoardi Hist. Rem. IV ce. 33, Ann. 947: super Charam fluvium 
intrante mense Augusto, vgl. Artoldi libell. (Legg. 11, 23), wo die Ver— 
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griff auf Reims unternommen hatte, lagerte in der Nähe bei Mouzon 
und Douzy. Einige Bischöfe erjchienen, um den Streit zwijchen jeinem 
Neffen und Artold von neuem zu bejprehen. Die Hugo befreundeten 
Biihöfe aber behaupteten, hier nicht3 entjcheiden zu können, weil feine 
Spnode berufen jei, und jo wurde denn feitgejeßt, daß eine ſolche zu 
Verdun Mitte November ftattfinden jolle, deren Ausſpruch Artold in 
Reims, Hugo in Mouzon zu erwarten Habe, Robert von Trier jollte 
fraft eines päpftlichen Auftrages, der ihm durch den Erzbifchof von 
Mainz übermittelt wurde, die Verhandlungen leiten.) Zugleich ver- 
mittelte Otto bis dahin einen Waffenftillftand zwiſchen Ludwig und 
Hugo.) Mit diefem kurzen Beſuche des weſtfränkiſchen Reiches ftehen 
zwei Urkunden Ottos für die Klöfter St. Evre und Echternach aus 
dem in farolingiicher Zeit öfter erwähnten Thouſey bei Baucouleurs 
vom 3. und 4. Auguft in offenbarem Zufammenhange, fei es daß fie 
auf dem Hin= oder auf dem Rüdwege ausgeitellt wurden.) In der 
erjteren bejtätigte Otto die Herftellung jenes bei Zoul gelegenen 
Klofters durch den Biſchof Gauzlin, der ſchon im 3. 936 von Fleury 
(an der Loire) aus die ftrenge Benediktinerregel dajelbft wieder ein- 
geführt hatte. 

Die verabredete Synode fand in der That zu Verdun unter dem 
Borfite des Erzbiſchofs Robert von Trier ftatt. Theil nahmen von 
Roberts Suffraganen Adalbero von Met, Gauzlin von Toul und 
vielleicht aud) Berengar von Verdun, außerdem Hildebold von Münfter, 
der vertriebene Biſchof Odalrih von Air, der längere Zeit die geift: 
fihe Verwaltung des Reimſer Sprengel bejorgt hatte, der brittijche 
oder iriſche Biſchof Jsrael, der in St. Marimin lebte, einer der vor= 
züglichften Lehrer von Ottos Bruder Bruno, und als Aebte Bruno 


bandlungen über Reims noch genauer erzählt werben, Richer. II c. 63: collo- 
uium exeunte mense Augusto sibi habendum secus fluvium Karam 
enuntiatur, muß gegen Flndoarbs Autorität zurüdftehen. Hermanns Be- 
gleitung erhellt aus der Urt. für Echternah (unten Anm. 3), welche per inter- 
ventum dilecti ducis Herimanni ausgeftellt wurde. 

1) Hist. Rem. IV c. 34: a — legationis mandatum, quod du- 
dum Rotbertus archiepiscopus deferente Friderico Magontiacensi praesule 
coram regibus et —— susceperat, alſo jedenfalls am Chiers . 

2) Ann. 947: Treugae vel indutiae belli inter regem Ludowicum et 
Hugonem prineipem usque ad synodi tempus Othone rege mediante dis- 

ountur; Richer. I c. 65. Hieburch berichtigt fi die etwas ſchöufärberiſche 

arftellung Widutinds (l. III ce. 5): Huga autem expertus potentiam regis 
virtutemque Saxonum, non passus est ultra terminos suos hostiliter in- 
trare, sed pergenti in eandem expeditionem anuo sequenti, occurrit iuxta 
fluvium qui dieitur Char, manus dedit iuxtaque imperium regis pactum 
iniit utilisque proinde permansit. 

2) Bouquet IX, 380 auf Bitte von Gauzlin von Toul für quoddam 
monasterium in suburbio suae eiusdem eivitatis constructum, ubi $. Aper 
confessor Christi tumulatus agnosecitur, regulari ac monastico ordini 
deditum, sed deinceps penitus depravatum atque destructum, tandem 
Christi auxilio pise devotionis sudoribus propriisque laboribus digno 
regularis vitae statu insignitum; Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 251 (St. 149. 
150). Zu Thoufey fand 860 eine Synode, 865 ein Bundesvertrag ber frän- 
fiihen Könige ftatt. 
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jelbft, Eginold von Gorze und Odilo von Stavelot nebft einigen an— 
dern ') Die Verhandlungen führten jedoch zu feinem Ergebnis, weil 
Hugo, der noch furz zuvor mit einer bewaffneten Bande die Reimfer 
Weinberge geplündert Hatte, der durch die Bilchöfe von Me und 
Toul an ihn gerichteten Einladung Folge zu geben verweigerte. Man 
ſprach daher Artold das Erzbisthum zwar vorläufig zu, behielt aber 
die endgiltige Entideidung einer neuen Synode am 13. Januar 948 
vor. Dtto jcheint von Frankfurt aus, wo wir mieder den Herzog 
—— bei ihm finden, den Verhandlungen in Verdun gefolgt 
u ſein.? 

Des Königs Bemühungen, das Anſehen eines fremden Herrſchers 
herzuſtellen, blieben nur von geringem Erfolge, ſicherer und glück— 
licher dagegen waren die Schritte, die er zur Befeſtigung und Er— 
weiterung der eigenen Macht that. Konrad, der mächtige Franke, 
der Herzog von Lothringen, wurde in die Verwandtſchaft des könig— 
lichen Hauſes aufgenommen: die Heirat mit Ottos Tochter Liutgard 
ſollte ſeine bisherige Treue belohnen und für die zukünftige bürgen.?“) 


!) Flodoardi ann. 947, Hist. Rem. iV c. 34 und ce. 35, woſelbſt Bruno 
befonder8 hervorgehoben wird (praesente quoque domno Brunone). Bgl. 
Ruotger. V. Brun. c. 10: Prima dispensatio ceredita est illi adhuc ado- 
lescentulo in quibusdam monasteriis ..... in his extat Lorasham, Lorſch 
aber ftand damals noch unter dem Bilhofe Ebergis von Minden, der am 
18. Oct. 948 oder 950 ftarb. Ueber Odalrih, der von den Saracenen ver: 
trieben für Hugo das Erzbisthum Reims verwaltet hatte, f. ebd. c. 22, Ann. 
928. Bei Hugo von Flavigny (Chronie. 1. I, SS. VIII, 361) wird noch der 
Name Berengars von Berbun eingefügt mit ter Bemerkung: >ynodus autem 
haee ob hoc Virduni denuneiata fuit, ut sic saltim interesset conventui 
episcoporum praefatus Virdunensis Berengarius, cuius tanta esset aucto- 
ritas, ut inprobari videretur, quod constantissimae nobilitatis eius auten- 
tica praesentia non roboraretur. Ueber Israel ſ. Ruotger. V. Brunonis 
c. 7, Neer. Merseburg. zum 24. April (Neue Mittheil des thür. ſächſ. Alter: 
tbumsvereins XI, 233), dal. Hildesheim. (Leibnitii SS. rer. Brunsvie. 1, 
764, [bon von Leibniz, Ann, imp. II, 550, bieher bezogen‘, S. Maximini zum 
26. April: Israhel episcopus monachus nostrae congregationis, Epternae. : 
Israel episcopus conversus S. Maximini (Hontheim Prodrom. 1, 975). 
Er wird als Schüler eines nicht näher belannten Ambrofius bezeichnet (Pert 
Archiv X, 334). Nah Richer (II ec. 65) wurde die Synode ausdrücklich auf 
ben 17. November gefetst. 

2) Wir haben eine Urt. aus Frankfurt vom 27. Det. (denn bie vom 28. Nov. 
ebört cher in das 9. 946) für Klofter Einfiedeln auf Bitte des Herimannus 

ux (Kopp Geſch. der eidgenöſſ. Binde II, 1, 312, St. 151). 

®) Contin. Regin 947 (nad dem Tode Edgiths): Chuonradus dux.. 
Liutgardam filiaın regis in matrimonium sumpsit; Ann. l,amberti 949: 
Otto rex dedit filiam suam Conrado duei, ähnlich Hildesh., Quedlinb., Altah. 
Ohne Zeitbeftimmung Widuk. II e. 33: cui (sc. Conrado) et unicam flliam 
suam rex desponsavit; Hrotfvith (Gesta Oddon. v. 447 fig.): Hane (Liud- 
gardam) quoque Conrado vinclis sociavit ... | munere qui talis dignus 
constabat honoris, Ruotger (V. Brunonis ce, 9), 'Thietm. II e. 24, V. e. 16. 
Ich folge, wiewohl mit Bedenken, der Autorität de8 Cont. Reg. und zwar des— 
bald, weil er ebenſo wie zo. die Heirat Konrads der Heirat Liudolfs vor- 
ausgeben läßt. Nah Widukind (II ec. 41): Reliquit (sc. Edidis) . .. filiam 
quoque nomine Liudgardam quae nupserat Conrado duci müßte man 
ftreng genommen Lintgards Berheiratung ſogar vor Edgiths Tod fegen, aber 
ebenjo jagt er von ihr Ic. 38: quae nupserat Conrado Francorum duci. 
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Liutgards Bruder Liudolf dagegen heiratete, wie es ſchon längft be= 
flimmt war, Ida, die einzige Tochter Hermanns von Schwaben, de3 
reichften und mädhtigften unter den deutjchen Bergogen. ) Da diejer 
feine männlihen Nachkommen beſaß, fo mußte Liudolf der Erbe feiner 
ausgedehnten Haudgüter und feines für jene Zeit jehr bedeutenden 
Vermögens werden. Der Zeitpunkt diejer beiden Hochzeiten ift mit 
völliger Sicherheit nicht zu beftimmen — zumal die erjtere wird 
bon einem gewicdtigen Zeugen erit in das Jahr 949 gejeßt — doch 
hängt vielleicht mit der legteren ein Beſuch zuſammen, den Hermann 
und Liudolf dem Klofter St. Gallen an dem Feſte feines Stifters 
(16. October) gemeinfjam madten,?) wie fie dann auch gemeinfam 
am 24. Januar 948 am Hofe zu Frankfurt al3 Fürbitter für Ein— 
fiedeln auftreten.?) Sohn und Schwiegertochter wünjchte Otto fortan 
ftet3 in der Pfalz zur Seite zu haben und mit ihnen durch die Lande 
des Neiches zu ziehen. *) Wie eine Königin follte diefe geehrt werden. 

Wenn hiedurch Schwaben und Lothringen dem ſächſiſchen Königs- 
hauje eng verbunden wurden, jo geſchah, jei es in diejem, jei es im 
nädjften Jahre, etwas Aehnliches aud in Baiern. Herzog Berthold, 
bis zulegt mit Otto im beften Einvernehmen ftehend, 5) obgleich er 
vielleicht Kranktheits halber den Hof ſeit längerer Zeit gemieden hatte, 


Die erfte urlundlihe Erwähnung ift aus dem Nov. 950, in welchem Dtto pro 
interventu ducis nostri Conradi eius coniugis filiae nostrae Liutgartae 
das Stift ©. Rlorin zu Koblenz befchentt (St. 190; Acta imp. ined. 29»). 

’) Bgl. oben ©. 100 9. 4; Cont. Reg. 947: Liutolfus, filius 
regis, talı ut decuerat apparatu Itam, filiam Herimanni ducis sibi 
coniugio copulavit (die Geburt des erften Kindes meldet er y 949 nad dem - 
Tode des Großvater); Widuk. III ec. 6: dedit ei (sc. l.iudulfo) coniugem 
divitiis ac nobilitate claram, ducis Herimanni fillam, nomine Idam. Quam 
cum accepisset, in brevi post haec socer moritur; darauf beruht Thietm. 
II e. 2, bei dem es jedoch etwas abweichend beißt: Idam, Hirimanni ducis 
filiam, pulchritudinem et sexum omni probitate vincentem; Ann. Einsidl. 
948: Liutolfus duxit uxorem; Herimann. Aug. 947: Liutolfus filius regis 
Itam laudabilem feminam duxit uxorem; Hrotsvithae Gesta Oddon. v. 
450 ff.: Ipsi legali praepulchram foedere iungi ; Idam iussit, Herimauni 
natam dueis almi, | qui fuit illustris princeps in partibus illis (zwifden 
946 und 950). Die 58 für 947 werben verſtärkt durch die Urk. Ottos 
vom $. Apr. 948 (v. Mohr Cod. dipl. I, 67, St. 160) für Chur: interventu 
dilectae filiae nostrae Itae necnon et Hermanni comitis nostri. In den 
Mirac. S. Verenae c. 5 (SS. IV, 458): ipsa autem eorum filia innumeris 
honoribus erescebat in saeculo. 

2) Ann. Sangall. mai. 948 (947): Liutolfus ... cum Herimanno duce, 

*, Gefchichtöfreund I, 103 (St. 172): admonitione ac suggestione filii 
nostri Liutolfi ac Herimanni ducis. 

*, Hrotsvithae Gesta v. 461: Illam nec habitare locis voluit segre- 
gatis | rex idem, nati digne succensus amıore, sed ceu reginam regnum 
transire per amplum, val. Köpfe Hrotfuit S. 102. 

5) Am 4. Juni 945 ftellte Otto a legten Male per interventum 
venerabilis et dileceti dueis nostri Perhtoldi eine Schenkung für den Kärnt- 
ner Landbiſchof Gotebert aus Kleimayrn Juvavia 178, St. 128). Am 21. Juli 
946 beflätigte DO. dem bairishen Grafen Eberhart eine Defitung quae postea 
cum totius populi iudicio a dileeti dueis nostri Perehtoldi legatis de 
nostre regalis potestatis proprietate fuit excepta (Mon. Boica XAXVIII a, 
180, St. 135): bier wird alfo Berthold noch als lebend vorausgejegt 
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ftarb am 23. November und wurde zu Altaich an der Donau beftattet.”) 
Sein unmündiger Sohn Heinrih, zur Führung eines jo jchweren 
Amtes noch nicht geeignet, wurde bei der Nachfolge übergangen und 
auf Fürbitte der Königin Mahthilde ihr Liebling Heinrich, der feine 
früheren Frevel längſt gejühnt, mit der herzoglichen Würde betraut.?) 
Bon dem Haufe Liutbolds, mit dem der neue Herzog nur durd feine 
Gemahlin Judith zufammenhieng, wurde fomit abgegangen, nachdem 
e3 über ein halbes Jahrhundert etwa Baiern beherrſcht hatte, ſchwer— 
ih ohne Misftimmung auf manden Seiten zurüd zu lafjen. Eine 
gewiſſe Sonderung wurde für das „bairische Reich“ wie für Lothringen 
dadurch noch erhalten, daß hier der Erzbiichof von Salzburg (Herold 
wie dort der von Trier und Köln das Amt des Erzlanzlers bekleidete. ? 


) Die Ann. Ratispon. (SS. XVII, 583) feten Bertbolds Tod zu 949, 
Ann. Altah. zu 948 (jeboh vor die Ingelheimer Synode), ebenjo Auctar. 
Garstense, Ann, 8. Rudberti Salisburg., St. Emmerammi und Herimann. 
Aug. zu 947, Contin. Regin. zu 945, Wibufind (II c. 36) erwähnt ihn nur 
beiläufig. Unbeftimmt läßt Hrotjvith (v. 372) post aliquot spatii tempuscula 
parvi nad 941 Heinrich —A werben. Als Todestag hat das 'Necrol. Altah. 
(ungebrudt\: XI Kal: Dec. Perchtoldus dux, Frising. (Boehmer Fontes 
IV, 588) VIII K. D., S. Emmerammi (Mon. Boica XIV, 402, ebenfo 
cod. Maihing.): VIII Kal. Dec. Perehtoldus dux, Auctarium Garstense 
(SS. IX, 566) VIII K. Dec. Aus einer diefer Quellen bat der bisher an- 
geführte Aventin gefhöpft. Ueber fein Grabmahl in Altaic, das 1769 geöffnet 
wurde, f. Mon. Boica XI, 6, Lackner Memoriale Altachae infer. p. 69—73, 
Unerflärlich ift das 3. 937 auf der im Grabe gefundenen Bfleitafel, richtig da— 
gegen auf einer Steinfchrift der Todestag: nono Kal. Decembris. Das Jahr 
945 ift zu verwerfen und mit bem älteren bairifchen Forſchern num zwiſchen 947 
und 948 zu wählen. Rudhart (Quellen zur baver. Seid. VII, 470 U. 3) ver- 
weift auf einen Taufchvertrag bes Biſchofs Yantbert von freifing (Meichelbeck 
Hist. Frising. Ib, 444): Actum in Frigisinga anno inc. dom. 948 ind. 
VIa.X regis Ottonis sub duce Perahtoldo et comite Adalperto Da 
ba® 10. Regierungsj. dem I. 946 entipricht, die 6. Indietion am 1. Sept. 947 
beginnt, fo könnte vielleicht diefe Urk. in das Ende von 947 gehören und fich 
mit diefem Jahre als dem bed Todes vereinigen laffen. Ebenfo für 947 ent- 
fcheibet ſich Hirfch (Heinrich I, 8 A. 2) und Körner (Baiern unter Luitpold u. 
Arnulf, Sena 1570, ©. 39—43),. Ueber Bertholds ar Heinrih ſ. Giefebrecht 
in Ranle's Jahrbüch. Il a, 140 und namtentlid Wolfherii Vita Godehardi 

rior ec. 7: Heinricum Carentinorum ducem Berhtaldi’dueis filium (} 989). 

n dem Necrol. Altah. ftebt unmittelbar hinter Perchtoldus dux: Heinricus 
dux filius eius, beide aud auf der Altaicher Bleitafel neben einander. Bei 
Gerhard (Vita S. Oudalriei ce. 28) heißt Heinrich filius Pertolfi; Ann. Magdeb. 
978 (SS. XVI, 154): filio Bertoldi; Ann. Hildesh. 1003: Berhthaldi 
comitis filius. 

2) Ann. $S. Emmerammi 948: Heinricus dux effectus est. Et Otto 
rex Radasponam venit (lettere Notiz bezieht Perk n. 5 ganz eigenmächtig auf 
das 93. 954, aber weshalb foll denn Otto 948 nicht auch nach Baiern gelom- 
men fein?); Ann, Ratispon. 949: Heinricus frater regis successit; Widuk. 
II ce. 36: praefecitque eum regno Boioariorum Berhtoldo iam defuncto; 
Contin. Regin. 945: cui Heinricus frater regis in ducatu successit. Einen 
Beſuch Ottos in er unter Biſchof Michael meldet Arnoldus De 8. 
Emmerammo I c. 7 (SS. IV, 552), doch könnte diefer auch 960—961 fallen. 
Wenn in dem Leiche De Heinrico (Milllenhoff und Scherer Denkmäler S. 28) 
die Worte v. 13 ambo vos aequivoci in der That auf einen zweiten Heinrich 
zu beziehen find, fo möchte ich am erften an Berthold Sohn Heinrich denten. 

3) Herold von Salzburg wirkt als Erzlapları vom 4. Juni 945 bis 10. Dec. 
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Die Verjöhnung der Brüder ward dur die Erhöhung Heinrih3 von 
neuem bejiegelt und blieb fortan zur Freude aller eine ungetrübte. !) 

Eine Reife des fuldiſchen Abtes Hadamar nad Rom in dieſem 
Winter, die ung dur drei Bullen des Papſtes Agapit vom 2. Januar 
948 bezeugt ift.?) könnte zwar von ihm auf eigene Hand unternom- 
men worden jein, aber bei dem hohen Anjehen, in weldem Hadamar 
ftand, liegt die Vermutung wenigſtens jehr nahe, daß er im Auf- 
trage Ottos theil3 wegen der franzöfiihen Angelegenheiten, .theils 
wegen der beabjichtigten kirchlichen Stiftungen dorthin gieng und 
vielleicht geradezu die Abjendung de3 Legaten Marinus im folgenden 
Jahre hervorrief. 


Die Verleihung des Herzogtums Baiern an Heinrich, zu welcher - 
nah einer Angabe Otto jelbft nad Regensburg fam, und vielleicht 
auch Liudolfs Vermählung mit Ida fallen bereitS in das Jahr 948, 
defjen erfte Monate der König theils am Rhein, theild in Sachſen 
verlebt zu haben jcheint.*) Abermals wurde, wie zu Verdun ver— 
abredet worden, in der Peteräfirhe von Mouzon am 13. Januar 
über den Reimſer Kirchenftreit eine Synode von den Trierer und 
einigen Reimſer Suffraganen unter dem Borlige des Erzbiſchofs 
Robert eröffnet. Hugo, der fich ſelbſt fernhielt, überſandte ein Schrei» 
ben des Papſtes Agapit, welches er ih aus Rom verſchafft hatte, 


953, alfo nicht, wie es nach Büdinger (Defterr. Geſch. I, 256) fcheint, feit 938, 
denn e8 gibt Urt. für Baiern aus den 3. 940, 942, in benen Friedrich als 
Erzfaplan vorfommt (St. 89. 90. 106). 

1) Widuk. Il e. 36: Fratrum vero pax atque concordia deo ac- 
eeptabilis hominibusque amabilis toto orbe fit iam celebris; Hrotsvithae 
Gesta Odd. v. 376 ff... Et post haec ultra fuerat discordia nulla | inter 
eos, animis fraterno foedere iunctis. In dem jüngeren Leben ber Königin 
Mahthilde (ec. 9, SS. IV, 289) heißt e8 nad der Berföhnung der Brübder: 
Post haec rex Ötto praefecit fratrem suum Heinrieum ducem super 
Baiowariorum gentem. 

%) Jatte 2792—2794, für Fulda felbft (f. ©. 166), für die Aebtiffin Windil- 
garb von Gantersheim, quia postulavit a nobis Hathumarus venerabilis 
abbas, ut per eius interventum atque deprecationem nostrum monaste- 
rium Ganderesheim .. apostolica auctoritate vobis confirmaremus, von 
Köpte (Hrotfuit v. Gandersh. ©. 259) 3. Th. mit unzulänglihen Gründen für 
eine Fälſchung erflärt, aber doch mindeſtens auf echter Grundlage, für Adaldag 
von Hambu:g (Tappenberg Hamburg. Urtb. I, 44) inclinati precibus Hadu- 
mari Fuldensis abbatis, nit „anerfannt falfch“, wie Köpfe a. a. DO. meint, 
jondern zuverläflig, ſ. Koppmann die älteften Urk. des Erzb. Hamburg - Bremen 
S. 48. Unecht ijt dagegen die Bulle für Gerhard von Paſſau, im ber eben« 
fall Hadamar vorfommt, 1. Diimmler Piltarim von Paſſau S. 24. 

2, Da die zu Worms am 7. Febr. ausgeftellte Urt. Ottos (St. 155) beſſer 
in das 3. 450 gefett wird, fo ift die erfte Urk. diefes Jahres für Lorſch vom 
28. Febr. zu Salz (Salcae) erlafien (SS XXI, 389, St. 156), an einem Orte, 
ben Otto recht gut auf der Nüdreife von Baiern berührt haben könnte, wenn 
die Angabe der Ann. S. Emmérammi 948 Glauben verdient. Demnächſt find 
Urf. für Hersfeld am 27. und 30. Merz zu Magdeburg, für Utrecht am I. Aprif 
zu Quedlinburg ausgeftellt (St. 157 — 159). Gleih darauf muß fib Dtto an 
den Rhein begeben haben, wie die zu Duisburg am 8. April erlaffene Urt. bes 
mweift (St. 160). 

Jahrb. d. deutichen Geſch. — Dümmler, Otto ber Große. 11 
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des Inhalte, daß ihm das Erzbistum zurüdgegeben werden jollte. 
Mit Unmillen wieſen die Anmwejenden dieje erjchlichene Entjcheidung 
zurüd, die im offenem Widerjpruche mit der durch denjelben Papit 
dem Trierer Erzbijchofe ertHeilten Vollmacht ftand.!) Während Hugo 
ſich weigerte, fih dem Urtheilsijprude der Synode zu untermwerfen, 
wurde ihm bis auf eine allgemeine Kirhenverfammlung nochmals die 
Verwaltung feines Bistums aberfannt, nah Rom aber eine Klage— 
ichrift des Erzbiſchofs Artold gerichtet. Sie veranlakte Agapit, einen 
befonderen Legaten den Biſchof Marinus von Bomarzo, zu dieſem 
Behufe an Otto abzuordnen:?) eine bemerfenswerthe Thatjadhe, da 
jeit mehr denn dreißig Jahren (jeit Hohen-Altheim im 3. 916) fein 
päpftlicher Sendbote auf deutjhem Boden eine Synode abgehalten 
hatte. 

Nachdem an einige fränkische und deutſche Biſchöfe noch bejon- 
dere Einladungsichreiben erlaffen worden, trat zu Ingelheim, der alten 
karolingiſchen Kaijerpfalz, in der Kirche des Heiligen Remigiug am 
7. Juni das Goncil zufammen,?) das in üblicher Weije mit Gebet, 
der Berlefung des Evangeliums und der Ganones eröffnet wurde, Die 
man zum Verftändnis der Laien dann in die Volksſprachen übertrug.*) 
Zugegen waren außer den beiden Königen, Dtto und Ludwig, noch 
32— 34 Biihöfe: der päpftliche Yegat Marinus, der Reimjer und die 
fünf deutſchen Erzbiſchöfe, ferner jämtliche deutſche Biihöfe, aus— 
genommen die von Straßburg und Chur, aber mit Einſchluß des 
Baſelers, defien Sprengel nur zum Theil dem deutjchen Gebiete an— 
gehörte, und fogar der drei Miſſionsbiſchöfe der jütiſchen Halbinjel, 
die Suffragane von Reims, überdies viele Aebte und eine zahlreiche 


1) Flodoardi Hist. Rem, IV ec. 34, Ann. 948 aus Artoldi libellus 
(H. Rem, IV ce. 35); Richer. Historiar. II e. 67. 

2) In den Synodalakten (Legg. Il, 24) wird er als Biſchof Polimar- 
ciensis ecelesiae bezeichnet (ebenfo fommt er in Urk. bes Abtes Yeo von 
Subiaco von 942 und 958 als Bifhof von Bomarzo und Bibliotbefar des 
päpftliben Stuhles vor, Giejebrecht Kaiferzeit I, 579, Muratori Ant. It. VL, 
203), bei Richer (II ec. 65) fälfchlih al8 B von Oſtia, bei Flodoard gar nidt. 
Jener nennt ihn magnae aequitatis et prudentiae virum. Ein — be⸗ 
richtigter und vollſtändigerer Abdruck ber Alten aus einer Handſchrift zu Aoſta, 
die nur wenig jünger ift (f. Bethmann in Perg Archiv IX, 628) in den Mon. 
hist. patr., Chart. II, 40—42. In ce. 5 beißt e8 dort prespiterum flagellare 
seu fatigare, in c. 8 que altari u. ſ. w. 

3) Eine kurze Notiz geben die Ann. Hildesheim., Quedlinb., Weissenburg.., 
‘ Lamberti 948: Sinodus ad Engilenheim congregata est, cui Marinus 
legatus apostolicus presedit, ausführlider Contin. Regin. Das in ven 
Alten bei Wert (Legg. Il, 24) aus Caniſius (Antiquae leet. V, 1057) 
berübergenommene Datum VII Idus Januarii bätte nad Flodoard (a. 949) 
und der Handſchrift von Aoſta verbeflert werden jollen. Rider (Il ce. 67) läßt 
die Synode irrig zum 1. Auguft berufen werden. Stumpf (Nr. 165. 166) fett 
2 Urf. vom 11. Jumi aus Ingelheim für die elfäffiihe Abtei Senones und 
für St. Arnulf zu Met bieher, mit 949 ind. 3 (oder 4) a. r. 13, die lettere 

er venerabilem Moguntinae sedis archiepiscopum Friduricum cum vo- 
u. * consensu Adalberonis Mettensis pontificis (Bouquet Recueil 
‚ 382). 
) Legg. II, 25: linguarum clavibus coram reclusis. 
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niedere Geiftlichkeit ) Den Vorſitz führte der päpftliche Zegat, der in 
feinen einleitenden Worten ?) fid) auf die Vollmachten des apoftolifchen 
Stuhles berief und dadurch eine gemeinfame Erklärung des Gehor- 
jams veranlaßte.?) Hierauf wurde zuerjt über die Sadye des Königs 
Ludwig verhandelt, der fih von Ottos Seite erhob und die Rede 
begann. 

Mit beweglichen Worten tagte diefer den Herzog Hugo an, wie 
er ihn, den Flüdtling, über da8 Meer geholt, um ihm unter all- 
gemeiner Zuftimmung die Krone aufzujeßen, wie er ihn dann aber 
feiner königlichen Rechte beraubt, ihn mit Hinterlift gefangen genom— 
men und ein Jahr hindurch in Gewahrjam gehalten, um ihn endlich 
nur gegen Auslieferung der Feſte Laon freizulaffen. Seine Unſchuld 
an allem diefem Misgeſchicke ertlärte fich der König bereit, entweder 
nad dem Urtheile des Concils und in der von Otto gewollten Weije 
oder auch durh einen Zweilampf darzuthun.t) In ihrem erften 
Canon beſchloß die Eynode, daß fortan Niemand die fönigliche Gewalt 
angreifen oder ſich gegen diejelbe treulos beweiſen folle. Hugo wurde 
mit Ercommumnication bedroht, wofern er nicht zu gejekter Friſt fich 
der Synode jtelle und Genugthuung leifte. 

Hierauf verlag Artold die Hlagefchrift, die er Agapit überjandt 


*, Contin. Regin. 948: Synodus in Inglenheym a 314 episcopis habetur, 
eui praesidente Marino episcopo .. ineliti reges Otto et Ludovicus 
affuerunt. Die Verzeichniſſe der Theilnehmer in den Alten, bei Flodoard und 
daraus bei Richer (II c. 69) zählen nur 32 Bifchöfe in der Art, daß die beiden 
letteren Reginbrand von Aarhus auslaflen und dafür Liefdag von Nipen ver- 
doppeln. In dem Abdrude der Mon. hist. patr., in weldem Wichard von 
Baſel fehlt, fteht richtiger Fridrih an der Spite und geht Herold dem Bifchof 
Richgowo voraus. (Leber das Bisthum Bafel, das nur burd den Sundgau 
dem deutichen Reiche angehörte, j. Hirſch Heinrich I, 3901. Der Fortfeger Re- 
ginos ſcheiut Wido von Soifjond und Hildegar von Beauvais mitzurechnen, 
die als Anhänger Hugos an dem Goncile theilnahmen. Waldo von Chur und 
Rothard von Straßburg fehlten. 

2, Richer (II ce. 69— 82) bat uns angeblich die Neden der Einzelnen auf- 
bewahrt, die Bert aus ibm wiederholt (Legg. II, 19), allein mit vollem Rechte 
bat Reimann (De Richeri vita et seriptis p. 18) gerade dieſe Reden an- 
gefochten und es ſpricht bie größte Wabrfcheinlichkeit dafür, daß Richer auch 
bier nur aus Flodoard fchöpft. Die Rede, die er c. 71 Robert von Trier in 
den Mund legt, und die Antwort des Diarinus ec, 72 ftehen geradezu im Wider- 
fprude mit dem, was bie Alten über des letzteren Nede enthalten (p. 25), ſowie 
mit dem lmftande, daß Flodoard nur von einer Auſprache des Marinus weiß. 
Heiele Conciliengeſch. IV, 569) benutst die Nachrichten Nichers, obgleich er ihre 
Glaubwürdigkeit eine beftrittene nennt. 

2) Acta synodi p. 25: Huiusmodi procul dubio affaminis tam salubri 
missatico gloriosi reges praefati cum pontificibus omnique celero con- 

tulantes, ut dignum fuit, se in omnibus consentire et obedire pro- 
essi sunt. 

*, Flodoardi ann. 948 (p 396): inde se iuxta synodale iudiecium et 
regis Othonis praeceptionem purgaret vel certamine singulari defenderet. 
Es ijt begeihnend für Richer8 nationalen Standpuntt, daß, während er fi c. 73 
im übrigen an Flodoard ziemlih genau auſchließt, er die Erwähnung der 
Synode und Dttos ftreicht. 


11* 
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hatte, über alle der Reimſer Kirche zugefügte Unbilden.!) Für die 
Könige mußte der lateinische Wortlaut verdeutfcht werden. Der Ele: 
rifer Sigobald ſuchte feinen Herrn, den Erzbiihof Hugo, von den 
erhobenen Bejchuldigungen zu reinigen und legte nochmals das ſchon 
nah Mouzon überfandte Schreiben Agapit3 vor, das Marinus jelbit 
ihm übergeben haben jollte.*) Da zeigte ſich aber, daß diejer päpft- 
liche Beicheid durch ein untergefchobenes Attenftüd hervorgerufen morden, 
welches Sigobald in Rom vorgelegt hatte, eine Eingabe der Bilchöfe 
von Beauvai3, Soiſſons und Laon zu Gunften Hugos. Sigobald, 
durh Rudolf von Laon und Fulbert von Kamerik der Fälſchung 
überführt, wurde als Verleumder jeiner geijtlihen Würden entjegt 
und verbannt. 

In ihrem am andern Tage nad) längerer Erörterung be— 
ihloffenen zweiten Canon jtellte die Synode den vertriebenen Erz— 
bifchof Artold wieder her und belegte Hugo, jowie alle, die ihn oder 
die er geweiht, mit dem Banne, falls fie ſich nicht bis zum 8. Sep» 
tember in Trier der Kirchenbuße unterzögen. In dem dritten Canon 
wurde Herzog Hugo gleichfall3 mit dem Banne bedroht, wenn er in 
der gejegten Frilt den Biſchof Rudolf von Laon nicht Heritelle, den 
er wegen feiner Treue gegen den König vertrieben hatte. Nod eine 
Reihe meiterer Sabungen ſchloß fi in den folgenden Tagen daran 
an: das Verbot für Laien, Kirchen ohne bifhöflihe Erlaubnis an 
Priefter zu vergeben oder Geiftlihe zu mishandeln, welches eritere 
vorzüglih auf die deutſchen Verhältniſſe fich erjtreden jollte,?) um 
dem Verfaufe der Kirchen an Priefter und ihrer unerlaubten Ab— 
jeßung vorzubeugen. Daß die Opfer der Gläubigen an den kirch— 
lihen Altären und die Zehnten nicht in Laienhände gelangen dürften, 
ihärfte man von neuem ein. Ferner wurde die Ofterfeier auf die ganze 
Mode, die Pfingitfeier auf 4 Tage ausgedehnt. Die Wiederverhei- 
ratung don Männern, die fih wegen Ehebruchs von ihren Frauen 
gejhieden, wurde verboten, ebenjo Ehen von Verwandten auch im 
entfernteften Grade. Jede Beläftigung der Synode durch Laien ward 


1) Flodoard Bat uns in der Hist. Rem. IV e. 35 (daraus Legg. I, 21) 
diefe wichtige Klagefchrift vollftändig bewahrt. Er fügt hinzu (ebenjo in ben 
Aun.): Post quarum litterarum recitationem et earum propter reges 
iuxta Teutiscam linguam interpretationem u. ſ. w., alfo waren beide Könige 
der deutſchen Sprade mädtig. Ueber die Sache vergl. auch Contin. 
Regin. 948. 

®) Ann. p. 396: asserens easdem litteras sibi Romae ab ipso, qui 
aderat, Marino vicario datas. Cine Thatſache, die nicht beftritten wurde. 

”, Eb. p. 397: Ceteris quoque diebus synodi tractata sunt quaedam 
necessaria de incestis coniugiis, et aecclesiis, quae presbiteris in par- 
tibus Germaniae dabantur immo vendebantur, indebite et auferebantur 
a laieis illicite; prohbibitumque ac statutum, ne id omnino praesumeretur 
ab aliquo ete, Die Canones feldft find vorhanden (Mon. hist. patr. Chart. 
IT, 41; Legg. II, 25) und fcheint der 4.: Ut laiei sine episcopali licentia 
prespiteris ecclesias dare vel demere non praesumant dem obigen zu ent- 
ipreben. Ueber unerlaubte Eben baben ſich zwei in der Handjchrift von Aofta 
erhalten, welche bei Kanifius fehlen. 
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unterfagt u. j. w. Bei Gelegenheit diefer Berfammlung ließ Biſchof 
Adalbero von Met den Mönchen des von ihm hergeftellten St. Arnulfs— 
Hofterd die zu ihrem Unterhalte beftimmten Beligungen, dem SKlofter 
Genones im Wasgan feinen geſamten Beſitzſtand beftätigen. !) 

Auf das Hilfsgefuh Ludwigs befahl Otto, daß Herzog Konrad 
ein lothringiſches Heer zu feinem Beiſtande jammeln ſolle. In feiner 
Gejellihaft, unter feinem Schuge nahm der weſtfränkiſche König zu— 
nächſt jeinen Aufenthalt, während Artold und Rudolf von Laon 
inzmwijchen vier Wochen lang bei den lothringischen Biſchöfen verweil— 
ten, ?) diejer bei Adalbero von Me, jener, in deſſen Begleitung fi) 
auch der Priejter Flodoard befand, bei Rotbert von Trier, auf defjen 
Anregung Flodoard eine Geſchichte der Reimjer Kirche bis auf die Ingel— 
heimer Synode verfaßte. Nachdem die Rüftungen dann vollendet 
waren, zogen die Biichöfe gegen Mouzon, die Felte Hugos von Reims, 
die fie belagerten und zur Ergebung zwangen. Vereint mit Ludwig 
und dem Herzoge Konrad entriljen fie im Gau von Yaon dem mit 
Hugo eng verbundenen Grafen Tetbald feine Burg Montaigu. Gegen 
Laon aber, das derjelbe Tetbald bejegt hielt, vermochten fie nichts 
auszurichten. Sie bannten denjelben vor Yaon und luden zugleich 
den Herzog Hugo in ihrem und des Legaten Namen zur Genug» 
thuung vor.?) Hiemit und mit der Unterwerfung des Biſchofs Wido 
von Soiſſons waren aber die Ergebniffe diejes kurzen Feldzuges er— 
Ihöpft, der doch an dem gegenfeitigen Stande der Parteien nicht 
allzuviel änderte. - Konrad fehrte auf deutjchen Boden zurüd, nachdem 
er eine fürzlich geborene Tochter Yudwigs aus der Taufe gehoben 
hatte und Artold jah feinen Gegner nod immer nicht gedemütigt. 

Nachdem Herzog Hugo inzwilchen neue VBerwüftungen gegen Soiſſons 
und den Reimjer Sprengel vollführt hatte, trat am 8. September zu 
Trier Artold nebſt einigen weſtfränkiſchen Biihöfen mit Robert von 
Triert) und dem Pegaten Marinus zu einer Synode zujammen. 
Außer einigen andern Maßregeln gegen die Anhänger des Erzbiſchofs 
Hugo ſchloſſen die VBerjammelten am dritten Tage den Herzog Hugo 
von der Kirchengemeinſchaft aus, wozu befonders durch feinen Gaplan 
Liudolf, den er nad) Trier entjandt, König Otto drängte. 5) Nur das 


1, S. oben ©. 162 4. 3; jene ift für dem Abt Anfteus ausgeftellt. 

2) Flodoardi ann. 945, Hist. Rem. IV c. 35: Mansimus itaque cum 
Rotberto Treverensi; Rodulfus l.audunensis cum Adalberone Metensi 
hebdomadas fere quattuor. Flodoard fließt ſich demnach felbft mit ein. 
Ueber fein Berhältnis zu Robert von Trier vgl. die Widmung feiner Reimfer 
Geſchichte an diefen, SS. III, 364. 

3) Richer (II e 77) läßt ſchon von Ingelheim aus ein ſolches Schreiben 
an Hugo ergeben, das er ohne Zweifel felbit erdichtet hat, dagegen theilt Brower 
aus einer Trierer Handſchr. ein Schreiben des Marinus aus Ingelheim mit 
(Ann. Trevir. I, 457), das echt zu fein fcheint, obgleih es darin Beibt: Syn- 
odum aliam adhuec tibi Treviris ad Octobrem mensem indieimus,. 

*, Flodoard. a. 948, H. Rem. IV c. 36: caeterorum vero Lotha- 
riensium vel Germanorum praesulum illic invenere neminem. 

s) Ib. ce. 37: Tertia tandem die insistente praeeipue Liuddulfo legato 
et capellano regis Othonis, quoniam idem rex id omnino fieri prae- 
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Bekenntnis ſeines Unrechts vor dem Legaten oder eine Reiſe nach Rom 
ſollte den Bann löſen. Ottos nachdrückliche Forderung hatte dieſen 
entſcheidenden Schritt veranlaßt, der dennoch Ludwigs ſchmachvolle 
Lage um nichts beſſerte. 

Von Trier begab ſich der päpſtliche Legat, geleitet von dem 
Caplan Liudolf, an den Hof Ottos nach Sachſen, an welchem er den 
Winter zubringen wollte. Während dieſes Aufenthaltes weihte er am 
1. November die Kirche des altehrwürdigen Kloſters Fulda, !) die, 
nachdem fie gleichzeitig mit der von St. Gallen im J. 937 abgebrannt 
war, ?) Abt Hadamar jet neu und prädtiger hatte Heritellen laſſen. 
Ihre Privilegien wurden bei diefer Gelegenheit ſchon am 2. Januar 
948 von dem Papfte Agapit beftätigt.?) Gewis legte man in Fulda 
bejonderen Werth auf die Mitwirkung des Legaten al3 Belräftigung 
der Selbftändigfeit des Kloſters, denn diejes ſtand ausſchließlich unter 
dem päpftlihen Stuhle, jo daß ohne Erlaubnis des Abtes ein Bifchof 
nicht einmal dort Meſſe lefen durfte. Später fam dazu nod der 
Vorrang vor allen übrigen Aebten de3 Reiches und das Recht der 
Anlegung biſchöflicher Abzeichen bei der Meßfeier. 

Wichtiger jedoch al3 der Antheil des päpftlihen Stellvertreters 
an jener Weihehandlung erjcheint ung feine Mitwirlung an den kirch— 
lihen Stiftungen Ottos, welche in einen etwas früheren Zeitpunkt 
gehören und vielleiht durh Hadamar in Rom jchon vorbereitet 
waren. Nur vermuten läßt fich eine folche bei den Bisthümern des 
Nordens, für welche Stiftungsurfunden fih nicht erhalten haben. Wäh- 
rend die Entitehung des Bisthums Oldenburg erft in eine jpätere 
Zeit fällt,*) begegnen uns in Ingelheim zuerjt die drei Bijchöfe 
Hared von Schleswig, Liefdag von Nipen und Reginbrand von 


eipiebat, excommunicatur Hugo comes . . Liudolf ift vielleicht berfelbe, den 
wir fpäter als Kanzler, und dann als Bifhof von Osnabrüd kennen 

) Ib.: Liuddulfus autem .. Marinum vicarium dedueit ad regem 
suum in Saxoniam, ubi consecraturus erat ecelesiam Vuldensis monasterii. 
MWidulind (II c. 3%) fagt von Hadamar: templum famosum Vuldense . . 
ab eo restauratum et multo maiore decore perfectum, daraus Thietmar 
II ec. 26; Mariani Scotti chron. 978 (956): Hadamarus ... qui monasterium 
Fulda magnifico opere construxit. Den Tag meldet eine zwar fpäte, bierin 
aber dod glaubwürdige Angabe bei Brower Fuldens. Antiquit. p. 121. 

2) Widuk. II c. 38; Ann. Corbeiens,, Augiens. (daraus Contin. 
Reginon.), S. Maximini, Hildesheim., S. Bonifacii breviss 937, 

®) Dronke Cod, Fuld. 320: monasterio a sancto Bonifatio primitus 
constructo atque noviter renovato. Leber bie Privilegien von Fulda vgl, 
Knochenhauer — Thüringens S. 173 ff. Schon in der Bulle des Papſtes 
Marinus vom 27. Merz 943 beißt ed: omnem cuiuslibet écelesiae sacer- 
dotem vel episcopum in praefato monasterio diecionem quamlibet habere 
aut auctoritatem preter sedem apostolicam prohibemus, ita ut nisi ab 
abbate monasterii fuerit invitatus nec missarum ibidem sollempnitatem 
quispiam presumat omnino celebrare. Johann XIIT. beftimmte 8. Nov. 969: 
ut isdem Vuldensis abbas ante alios abbates Galliae seu Germaniae pri- 
matum sedendi in omni loco quo conveniant obtineat (Dronke Cod. 
Fuld. 319. 330, Jaffe Nr. 2775. 2794. 2867). 

) Trot der Ausführungen Lappenbergs (Berk Archiv IX, 385) fest v. Heine- 
mann (Markgraf Gero ©. 58) noch immer die Stiftung von Oldenburg im 
das 3. 946, ohne Notiz davon zu nehmen. 
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Aarhus,!) und es jpricht die Wahrjcheinlichkeit durchaus dafür, daß 
fie erft kurz zuvor, vielleicht gerade in Ingelheim jelbft, wo auch ihr 
Metropolit Adaldag von Hamburg den Verhandlungen beimohnte, 
Ring und Stab empfangen haben. Nicht ohne Beziehung hierauf 
hatte Agapit dem Hamburger Erzbiichofe bereit3 am 2. Januar jeine 
tirhlichen Rechte über den gefamten Norden beftätigt, 2) die alten An— 
iprüche Kölns auf Bremen zurüdgewiefen und die Biſchöfe von Halber- 
ftadt und Hildesheim zu feinem Beiftande beauftragt. Die friedlichen 
Beziehungen, die jeit der Demütigung des Dänenkönigs Gorm dur) 
die Waffen Heinrich beftanden und unter jeinem Sohne Harald dem 
Blauzahn ſich fortgejegt hatten, 3) geftatteten dieſe kirchlichen Grün: 
dungen, die, von Dtto lebhaft gefördert, den Samen des Ehriften- 
thums über die jütifshe Halbinjel und weit darüber hinaus aus— 
ftreuten. Von den neuen Bifchofsfigen, die weſentlich wohl nur ala 
Mittelpuntte der Million aufzufalfen find, bejaßen Schleswig, jeit 
Alters ein bedeutender Handelsplatz, und Ripen ſchon Gotteshäufer, 
die etwa ein Jahrhundert zuvor der Heil. Anskar geweiht Hatte. 
Unter ihre Obhut wurden auch die einzelnen Kirchen jenjeit de3 klei— 
nen und großen Beltes in Fünen, Seeland, Schoneg und Schweden 
geftellt. *) 

Nicht bloß Für die jütiſche Halbinjel, auch für die ſlaviſchen 
Landſchaften zwiſchen der unteren Elbe und der Oder wurde jeßt zur 


ı) Nur in ben Alten (Legg. II, 24 n. b, 25, Mon. hist. patr. Chart. 
II, 40) werben alle 3 genannt, bei Flodoard fehlt Reginbertus Arhusuuensis. 
Die Stiftung erwähnt Adam von Bremen (L. II c. 4, SS. VII, 307): (Adal- 
dagus) primus ordinavit episcopos in Daniam, Horit vel Haredum ad 
Slıaswig, Liaflagum ad Ripam, Reginbrandum ad Harusam.. Anno 
archiepiscopi factum est hoc 12., vgl. e. 23, wo e8 von Liafdag beißt: 

uem dicunt et miraculis celebrem transmarina praedicasse, und das 
hronie. ecclesiae Ripensis (Langebek SS. rer. Danie. VII, 184). Hared 
faß nad dein Chron. breve Bremense 24 3. (SS. VII, 392) und ftarb 21. 
April 972, vgl. Necrol. Merseburg. p. 232, Necr. Bremense p. 291: He- 
redi episcopi und Lappenberg bei Bert Archiv IX, 395. 409. 411. Das 12. 3. 
Adaltags entfpricht dem 9. 448, 

2) Yappenberg Hamburg. Urkb. I, 43— 45: cum illis eciam, qui nunc 
tuo tempore divina protegente gratia ad Christi conversi sunt fidem, 
videl. episcopi Danorum, Norvenorum, Sueonum necnon omnium septen- 
trionalium parcium, wmeiterbin: Deinceps nullum archiepiscoporum vel 
Coloniensem vel alium quemlibet in vestra diocesi ullam sibi vendicare 
decernimus potestatem und endlid Apostolica itaque auctoritate Bernardo 
episcopo Alverstedensis Thidardo Hildenesensis ecclesiae et ceteris con- 
terminalibus episcopis insuper iubemus .. ut te in omnibus adiuvent. 

2) Die Annahme eines Zuges Dtto8 gegen den König Harald, den Köpfe 
(S. 71) früher in das 3. 947 ſetzen wollte, bat Grund vollftändig widerlegt 
in den Forſch. 3. deutſchen Gelb. XI. 561 fi. Bgl über die Lage ber chrift- 
lihen Kirde Widuk, III ce. 65: Dani antiquitus erant christiani, sed 
nichilominus idolis ritu gentili servientes . . Sed et haec virtutibus 
merito patris tui adscribuntur, cuius industria in illis regionibus ecelesiae 
sacerdotumque ordines in tantum fulsere, 

*) Adam. Gesta Hammaburg. ecel. pont. II c. 4. 23. Ueber bie Lage 
ber Orte f. dafelbit L. ITII c. 1 (p. 368). Bon Schleswig quae et Heidiba 
dieitur beißt «8 dort: ex eo portu naves emitti solent in Sclavaniam vel 
in Suediam vel ad Semlant usque in Graeciam. 


168 Stiftung der Bisthiimer Brandenburg und Havelberg. 


firhlihen Einrichtung gejchritten und dafür zwei Bisthümer Havel» 
berg und Brandenburg geftifter. Die Gründung des erfteren ſetzt 
die Stiftungsurfunde bereit3 auf den 9. Mai Y46, die de3 lebteren 
auf den 1. October 948, beide al3 in Magdeburg erfolgt.) Da 
beide fih auf den Beirath des Legaten Marinus beziehen, der nur 
in diefem Jahre die ſächſiſchen Gegenden beſuchte, ſowie auf den 
Erzbiſchof Friedrih von Mainz, den Bruder Ottos Bruno und den 
Markgrafen Gero (mozu die Brandenburger Urkunde nod den Erz 
biſchof Adaldag von Hamburg fügt), jo wäre man geneigt, ihren 
Urſprung als einen ungefähr gleichzeitigen anzunehmen ,?) wofern 
man nicht lieber den Inhalt der Havelberger Urkunde verwerfen, ?) 
aber an ihrem Datum feithalten wollte. 


!) Bon den beiden Stiftungsurt. ift nur die Brandenburger im Originale 
erbalten (daraus zulegt bei Bresslau Diplom. C p. 7) und wird von Stumpf 
(N. 169) in das 3. 948 gefegt, wofür nur a, r. 13 jpridt, während vie 
6. Indiction auf 947, das Jahr Chrifti auf 949 führen würde. Entjceidend 
für feine Annahme aber ift das consultu Marini Romanae ecclesiae legati. 
Die Havelberger Urk ift nur aus einem Copialbuche befannt (u. a. Meflenburg. 
Urs. I, 16—18). Die Daten geben feinen Anftoß, außer daß ftatt der 2. die 
4. Indiction ftehen müßte. Ebenſo kann der Mangel eines Wortes zwiſchen 
divina und clementia, fowie das unrichtige Ego vor Bruno dem Abjchreiber 
zur Laft gelegt werben. Thietmar (III ec, 10) läßt das Bisthum Brandenburg 
30 3. vor Magdeburg geitiftet werden und damit übereinftimmend die Ann. 
Magdeb. (SS. XVI, 143) Brandenburg und Havelberg 939, beide aljo gleich- 
eitig, ähnlich ohne Jahr das Chronic. Magdeburg. (Meibom SS. H, 271): 

on longo itaque post tempore ipse ın terra Slavorum Brandeburg 
b. Petro apostol. prineipi et Havelberg dei genetriei episcopatus duos 
eonstruxit et Moguntiae metropolis suffraganeos esse constitwit. Der 
Annalista Saxo, der aus Thietmar fhöpft, jagt zum 3. 949 (SS. VI, 607): 
Brandeuburgense episcopium per testamentum a rege Öttone confirwatur, 
Thietmaro primo antistite ibi presidente, ohne Havelbergs zu gedenfen. 

2, Die Havelberger Urk wird erlafjen cousultu et inductu dileeti nobis 
venerabilis praesulis Marini legati ecelesiae Romanae et Friderici 
archiepiscopi et aliorum episcoporum et fratris nostri Brunonis neenon 
Geronis dileeti ducis et marchionis nostri, faft ebenfo die Brandenburger: 
consultu Marini venerabilis praesulis .. necnon Friduriei ac Adaldagi 
archiepiscoporum aliorumque episcoporum complurium et cari fratris 
nostri Brunonis procerumque nostri praeeipueque Geronis ete. Daf 
Marinus, wie man nad jener annehmen müßte, ſchon einmal im 3. 946 nad 
Deutichland gelommen fei, ohne daß eine andre Quelle etwas davon weiß, und 
mit benfelben Perfonen wie 948 bei diefer Stiftung zufammengzwirtt babe, 
ſcheint mir unmöglid. 

3) Ein volllommener, ſchon längſt bemerkter Widerfprud (f. Köpte ©. 114) 
liegt darin, daß beiden Bisthiimern die flavifhen Provinzen Zemzizi und 
Dosseri (Dassin) zugetheilt werden, was man doch der Kanzlei Ottos unmög— 
lih zutrauen kann. Der Concipift der Havelberger Urf. fcheint aber ein böfes 
Gewifien zu verrathen, wenn er binzufügt (was in der andern fehlt): sancimus 
ut nullus archiepiseoporum et episcoporum infra prescriptos terminosaliquod 
ius sibi usurpare presumat. sed omnia dieto episcopo Havelbergensi et eius 
successoribus episcopali iure subiaceant tam in decimis dandis quam in 
aliis que ad christianam legem spectant. So lann man wohl einen be- 
ftrittenen Anſpruch mwabren, aber welder Anlaß bätte dazu im 9. 946 vor- 
gelegen? Ich vermute daher, daß die Havelberger Stiftungsurf. mit Nüdficht 
auf fpätere Streitpuntte eine limarbeitung erfahren bat, aber es bleibt frag: 
lic, ob fie willtürlich zurüddatiert worden ıft, um ibr vor Brandenburg ältere 


Die Sprengel von Brandenburg und Havelberg 948. 169 


Der Havelberger Sprengel, dem Dudo als erfter Biſchof vor— 
geiegt wurde,!) umfaßte unmittelbar das Land zwiſchen Elbe und 
Stremme (Plauenihen Ganale), Elde, Oftjee und Peene (ihrem 
ganzen Laufe nad), der Brandenburger, dem Thietmar zum Biſchof 
gegeben wurde, ?) erjtredte ſich jüdlih und öftlid von demjelben von 
der Elbe bei Magdeburg bis hinüber zur Oder, aber audy mit Ein- 
ihluß der Landſchaften Zemzizi (um Alten = Plathow) und Dojfia 
(zwifchen Dofje und Rhin), die Havelberg fpäter für ſich beanſpruchte. 
Beide erhielten in ihren Sprengeln den Zehnten von den flavijchen 
Bewohnern derjelben: Havelberg bis hinüber zum Müribjee, in der 
niederen Mark dagegen, d. h. dem Gebiete der Redarier zwiſchen 
Veene, Oftjee und Oder follte ihın nur der Zehnte des von dem 
Könige eingetriebenen Tributes zufallen.?) In dem Brandenburger 
Sprengel wurden fieben in der Magdeburger Gegend gelegene Orte 
von der Zehntpfliht ausgenommen, weil fie bereit3 dem Morizkloſter 
gehörten, und nur zu gewiſſen Naturallieferungen an Brandenburg 
verpflichtet. Dem Biſchof Thietmar wurde noch bejonders die Hälfte 
der Feſte Brandenburg und die Hälfte des Werders, auf welchem fie 
erbaut, zu eigen gegeben, jowie die Hälfte aller dazu gehörigen Höfe 
und die Burgen Prikerbe und Ziefar ganz. Im ähnlicher Weije 
ward jeinem Amtsgenoſſen Dudo das halbe Havelberg und eine Reihe 
weiterer Ortjchaften geichentt, wenn wir der nicht zweifellojen Stif- 
tungsurfunde trauen dürften. Diefem fiel vorzugsweiſe die Belehrung 
der wilden Redarier zu, jenem die der Heveller, Udrer, Laufiger und 
andrer leinerer Stämme. Beide wurden unter Mainz al3 Metropole 
geftellt *) und fomit die ohnehin jo bedeutende Zahl von Suffragan— 
bisthümern, die dem Stuhle des h. Bonifacius untergeben waren, 
abermals um zwei neue vermehrt. 

Während die Gründung der für die dänische und ſlaviſche Miffion 
beftimmten Bisthümer bewies, wie feiten Fuß bereit3 die deutjche 


Anrechte beizulegen, oder ob die Namen derfelben Rathgeber bineingefettt worben 
find, um der Stiftung des Bisthums Havelberg gleihe Weihe und Wichtigkeit 
beizumefjen. — Dice Ann. Quedlinb. 997 nennen dies Gebiet Ztodoraniam, 
quam vulgo Ileveldumn vocant, egregiam inter Sclavanicas terraın. 

’) Die Stiftungsurf. nennt ihn venerabilem et religiosum praesulem 
Oudonem, bei Thietmar (I ec. 14) beißt er Tudo, in dem Annalista Saxo 
a. 969 (SS. VI, 622) und in den Ann. Magdeburg. a. 970 (SS. XVI, 151) 
Dudo, ebenfo in dem als Original erhaltenen Schreiben Ottos von 968 (Bress- 
lau Dipl. C p. 14), durch welchen Widerfprud die Urt. nur verbädtiger wird. 
Räthſelhaft ift mir die (amfweinend aus guter Quelle ftammende) Nachricht bei 
Wimpheling (Catalog. episcop. Argentin. p. 34): Cum Guilhelmo archi- 
episcopo (se. Erckenbaldus consecravit) Tutonem Schlavensem episcopum 
apud Erphesfurt, Diefe Weihe müßte zwifchen 965 und 968 fallen. 

?) Die Stiftungsurt. nennt ihn religiosum praesulem 'Thiatmarum, 
ebenjo Thietmar II c. 14. 

3) Bl. zur Erläuterung Riedel Novus codex diplom, Brandenburg. II, 
383, mofelbft auch im Anhange die beftätigenden Urk. Konrads III. und Fried- 
richs I. abgedrudt find. , 

*) Ann. Magdeburg. 970: Dudo quoque Havelbergensis et Dudelinus 
Braudenburgensis episcopi, prius quidem Mogontino archiepiscopo subiecti 
vgl. vorher zu 9:39: Mogontini suffraganeos esse constituit. 





170 Sieg über die Ungern. Tod bed Grafen Konrad 949. 


Herrihaft an Havel und Eider gefaßt habe, glüdte der Tapferkeit des 
Herzogs Heinrih von Baiern wiederum ein Sieg über die Ungern. 
Er ſchlug fie und zwar, wie e3 jcheint, auf ihrem eigenen Gebiete 
bei Nöhring jüdlih von Güns:!) ein wirkſamer Anfang ihrer Zus 
rüddrängung. In Italien waren fie erft ein Jahr zuvor unter ihrem 
Könige Taxis ungeftraft bis nad dem apuliſchen Otranto geftreift und 
hatten von Berengar, um Schonung gegen jein Gebiet auszuüben, 
10 Sceffel Münzen ald Entgelt empfangen. ?) 

Das Jahr 948 raffte endlih noch einen Mann aus der nädhjiten 
Umgebung des Königs hinweg, der feines höchſten Vertrauens jid 
würdig bewiefen. Am 30. Juni ftarb der eine der beiden Sieger 
von Andernah, Graf Konrad, der Sohn Eberhard3, von den einen 
der Weiſe, von andern jeiner Sleinheit wegen Kurzbold, d. i. der 
furze Mann, geheißen,?) ein Held, deſſen das Volt noch lange in 
jeinen Liedern gedadhte.*) In feiner engen Bruft wohnte ein kühner 
und tapferer Mut: als er ſich mit König Heinrich, jo erzählte man, 
einſt allein im Rathe befand, ftürzte ein Löwe, der aus feinem Käfig 
gebrochen war, auf fie ein. Bevor der König, ein großer Mann, 
Konrad das Echwert entreißen fonnte, das er führte, ſprang diejer 
vor und erftah ungefäumt den Löwen. Auch fällte er, ein neuer 
David, mit der Lanze ftatt des Steines, einen Elaven von riejen- 
hafter Größe, der vor dem föniglichen Lager prahlend zum Kampfe 
herausgefordert hatte. Vor Aepfeln und Frauen, den NReizmitteln 
zum Sündenfalle, joll er dagegen jolden Abjcheu gehegt haben, daR 
er an feinem Orte verweilen mochte, wo er die einen oder die andern 
traf. Unvermählt und erblos ftarb er daher und wurde in der von 
ihm gejtifteten Kirche zu Limburg beigejebt. 


!) Ann. S. Emmerammi 948: Oceisio paganorum ad Norrun (vo 
Pert ganz willfürlih auf die Lechfeldſchlacht bezogen!). Bol. über den Ort 4. 
von Meiller Ueber das breve chronicon Austriacum ©. 784. I. Widufind 
deutet auf diefen Sieg (ll ec. 36) mit: Ungarios duabus vieibus armis 
superavit bin. 

2) Ueber das Vorbringen der Ungern nad Unteritalien f. Ann. Benevent. 
947, Barens. 949, Lupus Protospatar. 947: introierunt Ungari in Italiam 
et perrexerunt usque Idrontum. Leonis Chronica monast. Casinens,. I 
c. 55; Romoaldi aun. 939: His autem temporibus Ungri secundo- ingressi 
sunt in Apuliam eamque optinuerunt annis 9 (SS. T, 175, V, 53. 54, 
VII, 619, XIX, 399). ferner über Berengar Liudprand. Ant. V ce. 33. Der 
von ihm genannte Taxis Hungariorum rex erideint bei Constantin. de 
admin. imp. c. 40 unter den Enkeln Arpade. 

®) Contin. Regin. 948: Conradus, qui Cureipoldus dicebatur, filius 
Eberhardi, vir sapiens et prudens obiit; Necrol. Fuld. mai. 948: Cuonrat 
comes II Kal. Iul. 

4) Ekkehardi Casus S. Galli (SS. II, 104): Multa sunt quae de illo 
eoneinnantur et canuntur heißt e8 von ibm, ber Churzibolt a brevitate 
cognominatus war. Sin Fortleben biefer Sagen bis in das 17. Jahrh. madıt 
Haupt wahrſcheinlich in der Zeitfchr. f. deutſches Alterthum III, 188. Bol. aud 
ee Knonau zum ttehart (St. Galler Mittheil. XV, 186 Anm. 645 
i r 


Dtto zu Achen. Englifche Geſandtſchaft 949. 171 


In Schwaben brannte in dem nämlihen Jahre am 5. Juni 
die Stadt Yindau ab.) 


Auf der Scheide der Jahre 948 und 949 Hielt fih Otto, die 
Blide noch immer auf das weftfräntifche Reich gerichtet, zu Frankfurt 
* woſelbſt er noch das Felt der Reinigung Mariä (2. Februar) 
eierte. ?) 

Zu Dftern zog er nad) Achen, begieng dort am 22. April das 
Felt mit herfümmlihem Glanze und nahm darauf einen mehrmwöchent- 
lihen Aufenthalt. An jeinem Hofe erfchien hier feine Schwelter, die 
Königin Gerberga, um für ihren Gemahl gegen Hugo den nachdrück— 
liheren Beiltand ihres Bruders aufzurufen.?) Zugleich wurde die 
Praht und Bedeutung diejes Hoflager3 durch die Anmwejenheit griechi- 
ſcher, italienijcher, engliicher und andrer Gejandten erhöht.*) Näheres 
über die Beziehungen zum angeljähliichen Reiche ift ung durchaus 
nicht befannt, doch konnte es an folchen ficherlich nicht ganz fehlen, 
da auf den 946 verftorbenen König Eadmund 5) in Gadred, feinem 
jüngeren Bruder, wiederum ein Schwager Ottos als Regent gefolgt 
war. Auch verkehrten Engländer wie Schotten ſchon damals vielfach 
auf dem Teftlande und nahmen gern, um die firenge Mönchsregel 
fennen zu lernen, einen zeitweiligen Aufenthalt in deutjchen oder fran— 
zöſiſchen Klöftern. ©) 


) Herimann. Aug. Chron. 948, Ann. Sangall. mai. 949; Lintaugia 
eonceremata est Nonis Iunii. 

2) Ottos Aufenthalt in Franffurt bezeugen Urk. vom 26. Dec. 948, 1. Jan. 
und 2. Febr. 949 (St. 170. 171 173), ferner Contin. Reginon. 950: rex 

urificationem sanctae Mariae Franconofurt celebravit, mit ofjenbarer Ver— 
Nsiesung der Ereignifie. 
2) Flodoardi ann. 949: Imminente denique paschali sollemnitate Ger- 
berga regina profieiscitur ad fratrem suum Ottonem regem et Aquisgrani 
latio pascha cum ipso celebrat, daraus Richer. II c. 86, der nod hinzu— 
at: Conveniunt ex Germania principes nonnulli. Adsunt' ex Belgica 
universi. — In einer Urk. für Eluni vom 17. April 949 zu Chalons ausgejtellt 
beißt e8 litigante rege Hiudovico cum Ugone nobilissimo marchione, 
ebenjo 2 einer andern vom 13. Mai (Mabillon Acta sanct. saec. V 
319. 322). 

*) Flodoard. 949 (Richer. II c. 86): Ibi tune diversarum gentium 
affuere legationes, Graecorum seilicet, Italicorum, Anglorum et aliorum 
quorundam populorum; Ann. Hildesh., Quedlinb. 949: Eodem anno vene- 
runt secundo nuncii Graecorum ad regem Öttonem cum muneribus; 
Ann. Weissenb.. Lamberti fügen hinzu cum preciosissimis muneribus und 
in memoria omnium sanctorum, letteres irrige Wiederholung aus dem I. 944 
oder 945. Brun beſaß fpäter, vielleicht als Gejchent einer griedifchen Geſandt— 
haft (Ruotger. c. 49) sigillum et scutellam Graecam. 

5) Seinen Tod meldet aud Flodoard a. 946: Edmundus rex trans- 
marinus defungitur; Saxon chronicles ed. Earle p. 116. 

*) Vita Iohann. Gorz. e. 23, Widriei V. S. Gerardi ce. 19. 22, Con- 
stantini V. Adalberonis 11 c. 26: Scotti et reliqui sancti peregrini semper 
sibi duleissimi habebantur; V. S. Caddroae c. 14—16; Gesta episc. 
Virdun. e. 9 SS. IV, 48); V. S. Ethelwoldi e. 10 (Mabillon Acta saec. 
V, 612): Adelwoldus adhuc cupiens ampliori scripturarum scientia doceri 
et monastica religione perfectius informari deerevit ultraınarinas adire 
partes; V. S. Dunstani c. 6: Nondum enim in Anglia communis vitae 
ratio colebatur (Stubbs Memorials of St. Dunstan p. 74). 


172 Berker mit dem griechiſchen Reiche 949. 


An der Spitze der griechiſchen Gejandtichaft, die auch diesmal 
nicht ohne koftbare Geſchenke fam, ftand ein Verfchnittener Salomon, 
Kämmerer des Kaiſers Gonftantin, der zuvor eine Sendung nad 
Spanien ausgeführt hatte. !) Da ein jpäterer Schriftiteller von einer 
Verlobung meldet, die zwiſchen Hadwig, der jugendlichen Tochter des 
Herzogs Heinrich von Baiern, und einem griechiſchen Prinzen, den er 
Gonftantin nennt, abgeſchloſſen worden fei,?) jo liegt e$ nahe, die- 
jelbe ungefähr in dieſen Zeitpunkt zu verlegen. Der Bräutigam 
müßte dann Gonftantins Sohn, der nahmalige Kaifer Romanus II. 
gewejen jein, der, obwohl nod) ein Knabe, doch eben in diefem Yahre 
durch den Tod von König Hugos Toter Bertha oder Eudolia zum 
Witwer wurde. 3) Wenn gleihd Hadwig durd einen Verſchnittenen 
eine Zeitlang in griehiiher Sprade und Bildung untermwiejen wurde, 
wie weiland Karl des Großen Tochter Rottrud, jo zerihlug ſich 
doc) die beabfichtigte Verbindung an ihrer Abneigung und Romanus 
heiratete nachmals eine Griechin niederer Herkunft Anaftajia, die ſeit 
ihrer VBermählung Theophano geheißen wurde. #) 

Die griehiiche Botihaft, melde Dttos Bruder Bruno Gelegen- 
heit gegeben Haben mag, feine jeltene Kenntnis diefer Sprade zu 
zeigen und zu erweitern, ®) ward vom deutſchen Hofe jofort erwiedert. 
Den heimreifenden Kämmerer Salomon begleitete ein reicher Mainzer 
Kaufmann Liutfred, der große Gegengeſchenke zu überbringen hatte.e) 
In Venedig trafen die beiden am 1. Auguft mit dem Diakonus Liud— 
prand zufammen, der im Wuftrage Berengar3 von Pavia als Ge- 
ſandter nad) Gonftantinopel gehen jolltee Den Anlaß dazu hatte 
Conſtantin jelbjt gegeben, indem er ſich bei Berengar al3 dem wirt: 
lihen Machthaber für Lothar, den Schwager jeined Sohnes verwen— 
dete, ihn um treue Fürſorge bittend, und zugleidh ihm die Abjendung 


') Liudprandi Ant. VI cc. 4: ubi et Salemonem Grecorum nuntium, 
kitonitan, eunuchum repperi ab Hispania et Saxonia reversum (am 
1. Aug. 949). 

*) Ekkehardi Casus S. Galli (SS. UI, 123): Haec (sc. Hadawiga, 
Henriei ducis filia) quondam parvula Constantino Graeco regi cum csset 
desponsata, per eunuchos eius ad hoc missos literis grecis adprime est 
erudita etc. Ruotger (V. Brunonis e. 17) nennt Heinrid omnibus id lo- 
corum gentibus, ipsis etiam Graeeis formidabilem 

3, Gegen Schlözer hat Krug (Chronologie der Byzantier S. 221) nad 
gewiefen, daß Berthas Tod erft in das I. 919 fallen künne. Damit ftimmt, 
daß ihr Schwiegervater Konftantin ihrer im 9. 949 als einer Lebenden gedentt 
(De admin. imp. e. 26, p- 118 ed, Bekker). Hiernach kann allerdings der 
Eunuch Salomon wohl kaum ſchon als Freimerber aufgetreten fein, aber nicht 
viel fpäter dürfte dieſe Verlobung fallen. 

9) Krug Chronologie S. 282— 285. Diefe Vermählung fand zwiſchen 949 
und 957 ftatt 

5) Ruotger. V. Brunonis e.6, 7: Graeei, quibus aeque magistris usus 
est, ad tantam gratiam stupebant; V. Johannis Gorziens, ce. 116: cui in- 
super et Grecae lectionis multa accesserat instructio. 

%) Liudprand. Ant. VI c. 4: domini nostri . . magnis cum muneribus 
nuntium, l.iutefredum seilicet, Magontinum institoreın ditissimum, Die 
Geſchenle erwähnt er in c. 6 noch einmal. 
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eines Boten vorfhlug.!) Am 17. September langten Liutfred und 
Liudprand nebft ihrem griehiichen Begleiter an dem Orte ihrer Be— 
ftimmung an und wurden zugleih mit Gejandten de3 jpanijchen 
Chalifen in dem Pallafte Magnaura von dem Kaiſer ehrenvoll em— 
pfangen.?) Bor dem Throne ftand dajelbit ein aus Erz gefertigter 
vergoldeter Baum, auf deſſen Zweigen fich fünftliche goldene Vögel 
wiegten. Daneben zwei goldene Löwen mit geöffnetem Rachen und 
fletichenden Zähnen als Wächter. Bei dem Eintritte der Gejandten 
ichienen dieje drohend zu brüflen, jene ftimmten einen vielftimmigen 
Gejang an. Während fie dreimal vor dem Kaiſer fih zur Erde 
neigten, um ihn anzubeten, erhob ſich durch ein fünftliches Hebe— 
wert unvermerkt der Thron defjelben, jo daß er faſt unter der Dede 
des Saales zu ſitzen fam. Nur durch feinen Kanzler richtete Con— 
ftantin bei diejer erften Audienz die Nede an den Gejandten, um 
fih nad) dem Wohle ihrer Herricher zu erkundigen. Erft drei Tage 
jpäter, da fie zum Mahle eingeladen wurden, trat er mit ihnen in 
eine unmittelbare Unterredung. Hier ſchmauſten fie nad antifer 
Sitte auf Polftern liegend aus goldenen Gefäßen und bewunderten 
bei Tafel die Künfte von Gauklern und Athleten, darunter vorzüglich 
einen, der eine über 24 Fuß lange Stange auf der Stirne jchwebend 
hielt, während zwei Knaben an derjelben hinauffletterten und an 
einem daran befeftigten Querholze Turnfünfte zeigten.) 

Die italieniihe Gejandtihaft, welche am Achener Hofe eintraf, 
legt Zeugnis dafür ab, daß die Regierung Lothar und Berengars 
die guten Beziehungen zu erhalten oder wieder herzuftellen juchte, die 
unter Hugo beftanden hatten. In den PVerhältniffen jenjeit der Alpen 
war injofern eine wichtige Veränderung eingetreten, al3 der junge 
König fih im %. 947 mit der ihm längft von feinem Vater be— 
ftimmten Braut, der damals jechzehnjährigen burgundiichen Prinzeflin 
Adelheid, vermählte. +) Gieng auch zunächſt aus dieſer Ehe nur eine 


") Antap. VI ce. 2: Seripsit etiam et commendaticias eidem pro 
Lothario litteras, ut fidelis ei esset administrator, cui deo largiente 
extiterat gubernator. Constantinus namque sollicitudinem non parvam 
Lotharii pro salute habebat etc. 

2) Lindprands Schilderung des Empfanges (c. 5. 6) wird, wie ſchon Köpfe 
bemerlte (De vita et scriptis Liudprandi p. 40), durch Conftantin felbft be= 
ftätigt (De cerimon. aulae Byzant. II c. 15 p. 569 ed. Reiske) Georg 
Hamartolos (Chronie. e. 5 p. 702 ed. Muralt) nennt den Kaifer Theophilug 
als Urheber des derdpor JE yovooir, vr @ orpovsor Lyelöueror dia un- 
yuıns tırög uovoizWg Lreladovr. Die von Conftantin erwähnte ſpaniſche 
Geſandtſchaft (p. 571. 580), die an einem 24. October empfangen wurde, fünnte, 
wie ſchon Reisle (Constantin. Porphyrog. II, 651) vermutete, diefelbe fein, von 
der Liudprand fprict. 

3) Ant. VI c. 7—9. Den bier genannten Palaft hatte gerade Conftantin 
wieberberftellen lafien nad Theophan. eontin. VI c. 20 p. 449 ed. Bekker., 
Spiele bei Tafel ermähnt neben der Mufit Konftantin (De cerim. aulae Byz. 
Ic. 15 p. 597): Zurwser d2 zei ra Suuslıza nirra nalyrın. 

) Odilo (Epitaph. Adalheidae ce. 2, SS. IV, 638) fagt ohne Jahr: 
Haec . . cum adhuc esset iuvencula et sextum decimum aetatis suae 
ageret annum , . adepta est regale matrimonium, iuncta scilicet regi 
Lothario, aber er fügt hinzu: Supradicto vero Lothario ante annum cireiter 
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Tochter, Emma, hervor, !) fo war doch damit die Ausfiht auf einen 
Thronerben eröffnet und für Lothar ein Antrieb gegeben, fih aus 
der drüdenden Bevormundung des Markgrafen Berengar zu befreien. 
Der innere Friede des Reiches wurde in diefer Zeit Durd eine Fehde 
um die Beſetzung des Erzbistums Mailand geftört. Als der hoch— 
bejahrte Arderih am 13. October 948 endlich geftorben war, ernannte 
der König früheren Berfprehungen gemäß den Erzbiſchof Manaffe 
von Arles, die Mailänder Geiftlichkeit hingegen, die e$ als ihr her— 
kömmliches Vorrecht betradhtete, aus ihrer eigenen Mitte ſich ihren 
Dberhirten zu wählen, erfor den Priefter Adelmann, ?) der aud an 
dem Grafen Milo von Verona Unterftüßung fand. Unflar bleibt 
«3, ob auf diefe Angelegenheit etwa ein Gegenjaß der beiden Herrſcher 
einwirkte. 

Während Otto noch bis Mitte Mai in Achen verweilte, wie die 
dort ausgeſtellten Urkunden für Cornelismünſter und den Erzbiſchof 
von Trier bewiejen,?) war die Königin Gerberga mit der Zuſage 
feiner Hilfe nad) Reims in ihr Reich zurüdgefehrt. Ihrem Gemahle 
glüdte dort durch die Lift Rudolfs, feines Vaſſallen, ſich der Stadt 
Laon mit Ausnahme ihres feiten Thurmes zu bemädtigen.*) Durch) 
tercium postquam domnam Adalheidam duxerat defuncto, remansit ipsa 
viduata viro. X. ftarb 22. Nov 950. Den Zeitpunkt beftätigt eine Urt. 
Lothars vom 27. Juni 917 ;Mon. hist. patr. Chart. 1, 159), wodurch er 
interventu ac peticione domni Manasses archiepiscopi nostrique dilecti 
fidelis eine Befigung zu Corana reginae Adeleidae notraeque amabili coniugi 
fhentt. Weshalb dieſe Urt. gerade am Hochzeitstage ausgeftellt fein jollte, wie 
Gieſebrecht (Kaiferzeit I, 370) annimmt, fehe ich nicht ein. Am 31. Mer; 950 
fchentte Lothar mutuae dilectionis amore die von feinem Vater ererbten Höfe 
in dem Thale Bicinaria zwiſchen den Graffcaiten Modena und Bologna 
Adeleidae amantissimae coniugi nostrae et consorti regni nostri (Bresslau 
Diplom. C p. 143). Als Königin von Italien erideint Adelheid (Adelegida 
regina gloriosissima) bei ber zur Abwendung einer Belt unternommenen llcber- 
tragung ber Gebeine des 5. TIheopompus und Seneſius von Nonantola nad 
Pavia (Ughelli Italia sacra V, 493). 

!) Epitaph. Adalh e. 2: Ex cuius contubernio filiam habuit, ex qua 
Lotharius rex Francorum Ludovieum regem genuit. Adelheids Tochter 
Emma heiratete 966. Vgl. V. Mahthildis post. e. 20 (SS. IV, 296): Nos 
natam habemus parvulaın nomine Hemmam. 

2) Catalog. archiepisc. Mediolan. (bei Diimmler Gesta Berengarii 
p. 165): Manunsses et Adelmannus 5 annis inter se diviserunt; Arnulfi 
esta archiepp. Mediol. I ec. 5 (SS. VIII, 8): ille ex datione regis, scilicet 
Burgundiae, hie ex factione plebis et de Mediolanio. Bgl. über Milo das 
Schreiben Rathers an den Papit Johannes (Ratherii Opp. edd. Ballerini 
p. 540). Manaſſe erfcheint als Fürbitter in Urt. Lothars aus ben 9. 947 
“oben S. 173 Anm. 4) und 950 (bei Tatti Annali di Como Il, 800: Ma- 
nasses venerabilis archiepiscopus, noster etiam consanguineus) und em— 
pfieng von ihm —— das Münzrecht nach einer Bulle Alexanders III. 
(Giulini Memorie di Milano Il, 227; Frisi Mem. di Monza Il, 65). 

») St. 163 (zu 948), 175, jene auf Bitten feines Bruders Brun und bes 
Abtes Berthold (Yacomblet I, 57), in diefer beißt es: vir venerabilis Roth- 
bertus Trevericae ecelesiae archiepiscopus et frater noster Brun et Con- 
radus Luthariensis regni dux (Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 252). ; 

9 Flodoardi ann. 949: cum fraterni auxilii pollicitatione. Ueber bie 
Einnahme von Laon gibt Richer ausführlichen Beriht aus dem Munde feines 
Baterd, jenes Nudolf (II c. 87-91). 
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Hugo in ihrem Beſitze bedroht, rief er den Herzog Konrad von Loth- 
ringen, der ebenfall3 in Achen zugegen gewejen, zu feinem Beiſtande 
herbei. Diejer vermittelte abermal3 einen Waffenftillftand zwiſchen 
den Kämpfenden bis zum Auguft, welcher Ludwig zu einer perſön— 
lihen Zujammentunft mit Otto diente.) Wo diefele ftattgefunden, 
wird nicht überliefert, doch hielt jich der König jedenfall3 noch längere 
Zeit in den lothringifchen Gegenden auf. Am 1. Juni jehen wir in 
Nimwegen einen Reihstag um ihn verfammelt, zu dem u. a. ſich die 
Erzbifhöfe von Trier und Cöln, die Biſchöfe von Utreht, Met, Bader: 
born und Lüttih, die Herzöge Konrad und Hermann, die Grafen 
Ezzo, Godfrid, Rudolf, Reginher und viele jonft eingefunden hatten. 
Bon ihren Gejhäften ift jedod nichts weiter befannt, al3 daß fie 
dem Abte von Prüm den Beſitz des Kloſters Süfteren feierlich be- 
ftätigten.?) Im Weitfrancien entbrannte hiernach der unabläjfige 
innere Krieg auf'3 neue, indem der König, dem Graf Adalbert von 
Bermandois kürzlich gehuldigt Hatte, durd einen Angriff Hugos ge— 
reizt, mit Arnulf von Flandern und einigen Lothringern einen ver- 
geblihen VBerfuh auf Senlis unternahm. Gin neuer Waffenftillitand 
bis auf acht Tage nad Oftern gewährte wieder nur eine furze Unter- 
brechung des Haderd. Auf einer Synode zu Rom beftätigte. indejjen 
Papft Agapit die Ingelheimer Beichlüffe, die er durch feinen Legaten 
hervorgerufen hatte, und verhängte über den — Hugo, bis er 
ſeinem Könige volllommen genug gethan, den Bann.?) 

Von Lothringen zog Otto nad) Sachſen, wo er die ganze zweite 
Hälfte des Jahres zugebradht zu haben jcheint.*) Einen jchmerzlichen 
Berluft, der fih dem Konrads anſchloß, bradte ihm dafjelbe durch 
den Tod de3 Grafen Udo von der Wetterau, feines Freundes, 5) eines 
der Männer, deren ausharrender Treue er vornehmlih den ſchwer 


1) Flodoard. 949; Richer. U c. 92 verbindet damit fogleih den fpäteren 
Angriff auf Senlie. 

2) Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 250 (St. 176): habito generali plaeito 
apud Niumagam in conventu tocius populi tam episcoporum quam co- 
mitum et procerum ac iudicum diversarum potestatum omniumque con- 
ventu nobilium, cunctorum fidelium nostrorum, quorum nomina haee sunt: 
Rotbertus archiepiscopus, Wicfridus episcopus, Baldricus epise., Adal- 
bertus (Adalbero?) ep., Dudo ep., — ep.. Cuonradus dux, 
Herimannus dux, Hezzo comes, Godefridus comes, Ruodulfus comes, 
Reginherus comes et ceterorum generali iudicio deeretum et deter- 
minatum est etc. Ebendaher St. 177 für Baldrich von Utrecht. 

3, Flodoardi ann 94u, Richer. II c. 95. 

1) ©. bie Urk. vom 4. Juli und 26. Sept. aus Quedlinburg (St. 178. 
179). St. 150 ift befier in das folgende Jahr zu feten. 

5) Necrolog. Fuld. mai, min. 949: Uto comes (Boehmer Fontes III, 
154. 156): Contin. Regin. 949: Uto comes obiit, qui permissu regis, quic- 

uid beneficii aut praefecturarum habuit, quasi haereditatem inter tilios 
divisit. Ueber feine Nadtommen ſ. Leibnitii Ann. imp. Il, 573, Stein 
König Konrad S. 312. Er hinterließ eine Tochter Judith und 3 Söhne Kon- 
rad, Udo und Heribert, von denen ber zweite 982 gegen bie Saracenen fiel, 
der erſte 952—997 Herzog von Echwaben wurde. Judith heiratete den Grafen 
inrib von Stade. Der jüngere Udo beißt dux in den Ann. Einsidl. 982, 
'hietmari Chron. III e. 12, Necrol. Fuld. mai. min. 982. 
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errungenen Sieg des Jahres 939 zu verdanken hatte. Einen befon- 
deren Beweis feiner Gunft gewährte ihm der König durch die Er- 
laubni3, jeine Lehen und Grafſchaften unter jeine Söhne zu theilen, 
als ob es erblihe Eigengüter gewejen wären. Diefe Söhne, welche 
aus feiner Ehe mit einer Gräfin von Vermandoi3 hervorgegangen 
waren — wir fennen ihrer außer dem früh verftorbenen Gebhard 
drei nebſt einer Tochter Judith —, follten nahmal3 zum Theil noch 
eine bedeutende Rolle jpielen und namentli in dem Herzogthume 
Schwaben das Königshaus jelbit beerben (jeit 982). 

Dem Grafen Udo folgte im Tode fein Bruder, der Herzog Her— 
mann von Schwaben, noch am 10. December de3 nämlidhen Jahres 
nad ?) und wurde in der Gapelle des heil Kilian zu Reichenau be= 
ſtattet.)) Cine zuverläffige Stüge des Thrones in den Wirren der 
eriten Jahre Dttos, wird er al3 einer der weiſeſten Fürften feiner 
Zeit gepriejen 3) und erſcheint als folcher bejonders häufig in dem 
Rathe des Königs. In den weſtfränkiſchen Händeln namentlich be: 
diente fich derjelbe öfters jeines Beiftandes, ſei es, weil ihm gerade 
dur den Beſitz des Elfaffes diefe Dinge näher lagen, jei ed, daß 
Hermann außer der Abtei Echternah noch andre lothringiiche Lehen 
hatte Mit dem Herzogtum Schwaben verband er auch mande 
fräntifche Güter, *) jo in der Gegend des jpäteren Montabaur. Troß 
jeiner fränkiſchen Abkunft jcheint er den Schwaben feinen Anftog 


»), Als Todesiahr neben 949 Ann. Sangall. mai., Coloniens. (Colon. 
ecel. eodices p. 129\, Altah,, Contin. Reginon., vielleiht aud Neerol. Fuld. 
mai. und min., wo er nur Heriman comes beift, 448 bat dagegen allein 
Hermann von Reichenau. Stälin (Wirtemb. Geſch. I, 444 A. 6) hätte ta 
nicht das Iettere Jahr annehmen follen, zumal da die Urk. pro remedio 
animae . . dilecti ducis nostri beatae memoriae Herimanni (Wirtemb. 
Urkb. I, 211), auf die er fich ftügen wollte, mit Stumpf (N. 181) richtiger 
auf den 1. Januar 950 zu fegen iſt. Als Todestag geben den 10. Dealer 
Necrol. S. Galli (St. Galler Dlittbeil. IX, 60), Einsidlense (Boehmer IV, 
144), Augiense (Vittheil. der Züricher antiquar. Geſellſch. VI, 65 mit dem 
3 945 von neuerer Hanb!), Contin. Regiu. 949, den 13, Dec. dagegen 
Necrol. Merseburg. und Weissenburg. (Fontes IV, 314). Hieher gehört 
wobl auch Necrol. Fuld. mai. 950 (nur bei Yeibniz, SS. rerum Brunsvie. III, 
764): U Id. Decembr. Heriman conıes, wenn diefer Graf nicht von dem 
Herzog zu untericheiben ift, da auch die Ann. S. Bonifacii breviss. (SS. III, 
118) unter 950 haben: Obiit Heriman comes. 

2) Herimann. Aug. 948: Augiaeque in capella saneti Chiliani se- 
pultus est. 

9) Contin. Regin. 949: Herimannus dux inter suos sapientissimus et 
prudentissimus obıit IIII Id. Decembris. 

) Bgl. Stein König Konrad S. 309. Nah einer Url. aus ber Zeit des 
Abtes Haicho von Fulda (917—923) lagen Erbenhauien und Erfurtshauſen in 
pago Logenaha in comitatu Herimanni (Dronke (od. dipl. Fuld. p. 309). 
Almundshauſen (eine Wüftung bei Wichdorf ſüdw. von Kaffel) lag in comitatu 
Hassonum quam dominus modo tenet Liudolfus, vieleiht aus HGermanns 
Erbſchaft (Wend Hefi. Landesgeſch. III Urkb. 30). Nach einer Urt. des Erz— 
biſchofs Heinrih von Trier (956 — 964) beſaß Herzog Hermann ausgedehnte 
Befigungen zu Humbah (dem fpäteren Montabaur), mo Rotbert ducis Heri- 
manni petitionibus eine hölzerne Kirche geweiht hatte, doch erregt dies nur 
vom 13. Februar datierte Altenftüd dadurch Berdact, daß Hermann noch als 
ein Lebender vorausgeſetzt wird (Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 264). 
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gegeben zu Haben, denn es wird ihm als Beweis feiner Klugheit 
nadhgerühmt, daß er die Sitten und Einrichtungen des ihm anver- 
trauten Landes ftet3 in hohen Ehren gehalten habe.) Er unterftüßte 
aud den Bau der neuen Kirche und des Klofters, welches der Straß- 
burger Probft Eberhard an Stelle der alten Meinradzelle errichtete 
und als erjter Vorfteher leitete,?) und jchenkte der neuen Stiftung 
zwei Rippen der Züriher Schußpatrone Felir und Regula.) Von 
jeiner Gemahlin Reginlinde, die bereit3? mit Herzog Burchard ver— 
mählt gewejen war, hinterließ Hermann al3 einzige Erbin*) feines 
reichen Gutes ®) da, Liudolfs Weib, die gerade in diefem Jahre von 
einer Tochter, Mahthilde, genas.*) 

Für den Perjonenwechjel, den die nächſten Jahre in dem Rathe 
Dttos hervorbradten, war der raſch nad einander erfolgende Tod 
der drei Häupter der Franken eine wejentliche VBorbedingung. Bon 
Biſchöfen ftarben überdies in diefem Jahre Reginbald von Speier 
(am 30. Juni) und Richgowo von Worms.’) Des letzteren Tod gab 


*) Herimann. Aug. 948: qui (sc. Herimannus) provineiae sibi cre- 
ditae cultum habitum mores et instituta multum, ut fertur, honestaverat. 

2) rk. Ottos vom 23. Januar 965 (Boehmer Acta imp. I, 7, St. 349): 
loco, qui vocatur Meginratescella, ubi domnus Eberhardus eremita 
aecelesiam in honore sanctae Mariae sanctique Mauritii ..., Herimannique 
ducis adiutorio a fundamentis aedificavit et cetera aedificia monachis 
ad habitandum construxit. Nach den Einfiedler Ann. kam Eberhard 934 
und ftarb 958 (SS. III, 138. 141. 142. 145), vgl. Herimann. Aug. 958: 
Eberhardus Argentinensis praepositus cum magno apparatu in cellam 
sancti Meginradi veniens ibique regularem vitam instituens, post eius 
introitum 25. anno ad dominum migravit. 

3) Züricher Martyrolog. zum 14. Merz (Büdinger u. Grunauer Denkmale 
ber Züricher Literatur ©. 53): Memoria de costis duabus reliquiarum 
sanetorum martyrum Felicis et Regulae, quas Hartpertus iussione dueis 
Herimanni Heremitis misit, val. S. 100. 

*) Ueber Reginlinde vgl. Stälin Wirtemberg. Gefch. I, 435. 436, 444. 553; 
Waitz Jahrbücher Heinrichs S. 94 U. 3. W. fagt (A. 2): „Auch die zweite 
Ehe der Regilinde war unfruchtbar,‘ obgleich die Mirac. S. Verenae c. 5 ihr 
nur die Söhne abiprecben, dagegen ausbrüdlich erzählen: Quae concepit et 

eperit filiam ete. Wilmans (Kaiferurt. der Prov. Weftfalen T, 452) bemerft 
barüßer: „Wenn Wait dann aus den Mirac. S. Verenae den Beweis erbringt (!), 
daß auch die zweite Ehe der Reginlind . . mit Kindern nicht gefegnet geweſen,“ 
und gibt daher Ida eine andre Mutter. 

®) Widuk. IH ce. 6: coniugem divitiis ac nobilitate claram; Liudpr. 
Ant. V e. 1: vir ditissimus Suevorum dux Herimannus; er nennt fich felbit 
cum praediorum latitudine, tüm pecuniarum inmensitate praedivitem. 
(Bon feinem Vorgänger fchreibt Liudprand II c. 60: potentissimi Suevorum 
ducis Bruchardi). Ueber Ida f. oben S. 100 4. 4. 

9) Contin, Regin. 949 (nah dem Tode Hermanns): Eodem anno Liu- 
tolfo filio regis Mathildis filia naseitur. 

?) Necrol. Fuld. mai. 949 (Leibnitii SS. rer. Brunsvic. HI, 763); min. 
(Dronke Tradit. Fuld. 176); Contin. Regin. 950 (Ann. Magdeburg.); 
Ann. Weissenburg. 950. Die Chroniea praesulum Spirens. (Fontes IV, 
329) gibt Reginbald irrig 15 Jahre. Beide Bifchöfe erfbienen zu Ingelheim. 
Ein Bertrag de8 Grafen Konrad mit Reginbald von Speier am 13. Merz 
946 wurde consultu prudentissimi Wormacensis ecclesiae pontificis Rich- 
gowonis abgefchlofien (Remling Urkundenb. von Speyer I, 12). 

Jahrb. d. deutſchen Geſch. — Dümmler, Otto der Große. 12 


178 Dtto in Yothringen. Liudolf, Herzog von Schwaben 950. 


Dtto Gelegenheit, die Verdienfte des Magdeburger Abtes Anno durch 
Verleihung eines Bisthums zu belohnen. 


Aus feiner ſächſiſchen Winterraft brach der König frühzeitig nad 
dem Welten auf. Gerade zu Neujahr beftätigte er eine Schenkung 
Liudolf3 und Idas,!) die als Leidtragende vor ihm erjchienen, an 
das Klofter Reichenau für das Seelenheil „unſres geliebten Herzogs 
Hermann‘ in Dahlum bei Hildesheim. Kurz darauf treffen wir ihn 
in Bufendorf oder Bufenmweiler (zwifchen Saarlouis und Diedenhofen) 
an der Nied, mwojelbit er am 18. Januar und 1. Februar den loth- 
ringiſchen Klöftern Hornbah und Stavelot Gewährungen zu Theil 
werden ließ.?2) Dem leßteren, das mit Malmedy von jeher verbunden 
war, jicherte er feinen urjprünglichen Güterbefig und die Wahlfreibeit 
zu. Nahdem e3 wie die meiften andern lothringifchen Klöſter ſich 
längere Zeit in den Händen von Yaienäbten befunden hatte, verdankte 
es Odilo, einem vornehmen Geiftlihen aus Verdun, die Herftellung 
der Selbitändigfeit und Zucht, für welche er in Gorze die befte 
Schule durchgemacht hatte. Im Februar gieng Otto nad Worms 
zurüd und empfieng hier die verwitwete Herzogin Reginlinde gütig, 
indem er zugleich ihrem Schwiegerjohne Liudolf, jeinem Sohne, wie es 
längjt beftimmt worden, das Herzogthum Hermanns, Schwaben nebft 
Churrätien, übertrug.?) Reginlinde zog fi für den Reit ihrer Tage 


1) Wirtemberg. Urfb. I, 211 (St. 181): quasdam res proprietatis nostre 
a Liutolfo nostro dilecto filio eiusque nobilissima coniuge Ita videlicet 
nomine traditas etc, 

2) St. 182. 183, die erftere auch bei Bresslau Diplom. C p- 10, aus 
geftellt Basenvillare. Außer der batierten Urt. für den Odilo abba ex 
monasterio Stabulaus et Malmundario gibt es nod eine zweite unbatierte, 
worin Otto electionem regularem bewilligt, vielleicht aus berfelben Zeit (Mar- 
tene et Durand Collectio ampl. II, 42, St. 535). ®gl. Vita Iohannis 
Gorz. c. 56: Virdunensis aecclesine primus ab episcopo curam gerens 
Odilo, vir natalibus clarus . . petitus reformationi monasterii, quod dici- 
tur Stabulacum ibidemque promotus ad rectitudinis lineas . . correxit; 
Ann. Stabul. 937: Odilo effiecitur abbas Stabulaus; 953: Obiit Odilo, 
nad dem Necrol. S. Maximini (Hontheim Prodr. II, 988) am 3. October. 

®) Contin. Regin. 950: indeque Wormatiam adiit, ubi viduam Heri- 
manni ducis ad se venientem benigne suscepit, sed et filio suo Liutolfo 
ducatum Alamanniae commisit. Kos letstere bezeugen auch Ann. Altah. 
950, Coloniens. "949, Widuk. HI e. 6: Quam (sc. Idam) cum acce- 
pisset, in brevi post haec socer moritur, cum ducatu omni ei 

ossessione relieta; Herimann. Aug. 9489: Liutolfus, filius regis 
ttonis, vir omnium sui temporis universo populo acceptissimus, dux 
pro eo a patre suo constitutus. Damit, daß Liudolf erft 950 Herzog wurde, 
ftimmen die Worte Widukinds (III e. 6) gut überein: Accepta autem potestate 
animum tranquillum, quem in puero gessit, exuit, armatumque militem 
in Italiam ducens ete., weil bier offenbar nur ein kurzer Zwiſchenraum vor: 
ausgefegt wird. Dem Bifhofe Hartbert von Chur machte Otto auf Bitte 
Lindolf8 eine Gewährung in comitatu predieti ducis Recia (v. Mohr Cod. 
dipl. I, 69, St. 200), dgl. dem Klofter Einfiedeln in pago Brisechguve in 
comitatu filii nostri Liutolfi (Hartmann Ann. Heremi 56, St. 216). Gbenfo 
wird Churrätien auch ſchon ald Hermanns Graffcaft bezeichnet. Ueber Liudolfs 
Graffhaft in Heflen f. oben ©. 176 A. 4. Hieher find vielleicht als Zeugen 
biefes Wormfer Aufenthaltes die beiden aus Worms datierten Urf. vom 7. ımb 
9. Februar für St. Gallen und Pfävers zu ſetzen (Wartmann St. Galler 
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nah Zürih in das Klofter St. Felir und Regula zurüd, dem fie 
ſchon jeit 928 vorſtand, jpäter joll fie nad) jagenhaften Ueberlieferungen 
von dort in eine Klauſe auf der Inſel Ufnau ſich begeben haben.!) 
Die Liebe und Anhänglichkeit des Volkes fam dem jugendlich ſchönen 
und blühenden Königsiproß, dem außer der herzoglihen Würde der 
überaus reiche Grundbeſitz jeines Schwiegervater zufiel, aller Orten 
entgegen, doch mußte mit der Uebernahme des Herzogthums wohl jein 
Aufenthalt am Hofe des Vaters enden. 

Ein jeltfamer und ärgerliher Vorfall fpielte in denjelben Tagen 
zu Worms. Ein gewiljer Konrad, Sohn des Grafen Gebhard, prahlte 
verleumderijch mit dem umerlaubten Umgange, den eine Verwandte 
des Königs ihm angeblid gewährt habe. Ein Sachſe, Namens 
Burchard, trat als Vorfechter der Gefränkten gegen ihn auf und das Got— 
tesurtheil des Zweilampfes entjchied wider den Verleumder. In einer 
jüngeren Entftellung wird diefe Gejhichte jogar, aber gewis mit Uns 
recht, von des Königs Tochter Liutgard, der Gemahlin Konrad, ge: 
meldet.?) 

In den dem Bejuhe von Worms vorausgehenden lothringijchen 
Aufenthalt des Königs dürfen wir eine Zuſammenkunft verlegen, die 
Otto mit jeinem königlichen Schwager Ludwig abhielt. Abermals 
begehrte diefer Rath und Beiltand, wie mit Hugo von Paris endlich), 
da man ihn doch nit mit Gewalt zwingen konnte, zu einem feften 
Frieden zu gelangen ſei. Otto verjprad ihm feinen mit diefen An— 
gelegenheiten längft vertrauten Schwiegerjohn Konrad nebjt etlichen 
lothringiihen Großen als Helfer und Vermittler zu entjenden. 

So geſchah es in der That. Konrad zog mit einigen Bijchöfen 
und Grafen zu Hugo unter dem Schube des Waffenftillitands, redete 
mit ihm über die Herftellung des Friedens und überbracdhte jeine Vor— 
ihläge und Forderungen dem König Ludwig. Bon diefem kehrte er 
zu Otto zurüd, doch verblieben einige der lothringifchen Grafen bei 
jenem, um das Friedenswerk im Namen ihres Königs zu unterjtüßen.?) 





Urfb. III, 17, wenn man dort XV als Zahl der Hegierungsjahre leſen darf, 
v. Mohr Cod. dipl. I, 69; St. 155. 174). 

2) Bel, ©. v. an Geſch. der Abtei Zürih (Mittheil. der Züricher 
antiquar. Gefellih. VIIL, 31 —341. Am 10. Mai 952 madte Otto per inter- 
ventum Regilinde venerabilissime et nobis dilectissime ab comitisse ber 
Abtei Züri eine Schenkung zu Nüfers (ebd. Urt. ©. 31, St. 209). Sagenhaft 
find die Nachrichten über den Aufenthalt auf der Infel Uinau, auf welche Keller 
fich ftügt (Mittheil. der Züricher antiquar. Geſellſch. II, 20 ff.), ebenfo wie ihr 
angebliber Sohn Adalrich. 

®) Contin. Regin. 950: quoniam cum quadam nepte regis se concu- 
buisse sibi imposuit; Tbietm. II c. 24: Fillam vero suimet, uxorem eius 
(se. Conradi) a quodam Conone, eo quod sibi satisfacere noluisset, late 
ditfamatam et coniugem suam clam fore ab eo dietam. Daß von berfelben 
Geſchichte die Rede ift, gebt aus ber Uebereinſtimmung der Namen hervor. 
Cono beißt hier der dort Chuonradus fillus Gebehardi comitis genannt wird. 
Dort wird er a quodam Burchardo Saxone monomachia vietus, bier ift es 
ein Burchardus comes, ber ben falfchen Antläger der Lüge zeiht und ihn 
überwindet. 

°, Flodoardi ann. 950: Sieque ad ÖOttonem rediit dimissis apud 
Ludowicum quibusdam comitibus, qui voluntatem regis Hugoni significent. 

12* 


180 Friedensſchluß zwiſchen Ludwig und Hugo 950. 


In diefen Verhandlungen war man fi infoweit näher getreten, daß 
endlich eine perfönliche VBerftändigung möglich ſchien. Ludwig und Hugo, 
beide mit zahlreihem Gefolge, famen an der Marne zufammen. Wie 
zwei bon einander unabhängige Friegführende Parteien lagerten fie zu 
beiden Seiten des Fluffes, der gleihjam ihre gegenfeitige Grenze dar: 
ftellte, und beſchickten ſich zunächſt durch Geſandte. Abermals trat 
Konrad als Vermittler ein, ferner Herzog Hugo der Schwarze von 
Burgund und die lothringiſchen Biſchöfe Adalbero von Metz — dem 
Ludwig am 23. Merz zu Reims eine Schenkung für das Klöſterlein 
Salonne an der Seille im Moſelgau machte!) — und Fulbert von 
Kamerif. Auf ihren Antrieb entjchloß fich endlich der ftolze Graf von 
Paris, jelbit zum Könige zu fommen und ihm von neuem die Hul— 
digung zu leiften.?) Unverfürzt in allem feinem übrigen Belige gab 
er nur den bisher mit Zähigfeit verteidigten Thurm don Laon an 
Ludwig heraus. Zugleich verjöhnte er fih mit dem Grafen Arnulf 
von Flandern, dem Grafen Ragenold (von Rouffy) und dem Erzbijchof 
Artold von Reims, die er als Anhänger des Königs bisher feindlid 
befämpft Hatte.) Eine zweite Zufammenkunft zu Gompiegne ver: 
bollftändigte jpäter diefe Abmahungen und führte jogleih zu einer 
beiden Theilen genehmen Bejegung des Bisthums Noyon. 

Dtto, der durch feine Autorität zum Gelingen diejer ſegensreichen 
Verftändigung mejentlih mitgewirkt hatte, hielt ſich noch eime Zeit 
lang in den weitlichen Gegenden auf. Zu Speier finden wir Ende 
Februar den Herzog Konrad nebft feiner Gemahlin Liutgard am Hofe, 
wahrjcheinlid um von jeiner erjten vermittelnden Sendung an Hugo 
und Ludwig Bericht zu erftatten.) Des Erfolges verfichert gieng 
Dtto im Frühjahr nah) Sachſen zurüd.?) Hier erhielt er die Nach— 
richt don dem Tode feines einftigen Gegners, des Biſchofs Rodhard 
von Straßburg, der am 15. April erfolgt war, und ließ ihm Ude, 
den Sohn eines gleichnamigen Grafen, nachfolgen. 

Im Sommer unternahm der König von hier aus einen Tyeldzug 
gegen einen Feind, der es jchon lange gewagt hatte, feiner Macht zu 
trogen, gegen den auffälligen Böhmenherzog Boleſlav. Seit vierzehn 





1) Hist. de Metz IIIb, 67. Salonne liegt ſüdlich von Chäteau Salins. 
2) Ib.: Hugo ad regem venit et suus effieitur; Richeri Histor. III e. 
97: Hugo itaque dux per manus et sacramentum regis efficitur. 

) In einer Urf. — vom 10. Nov. 949 fommt Hugo praecelsus 
marchio filius Richardi fidelis nostri und Graf Naginold unter ben Ge- 
treuen des Königs vor, am 20. Aug. 950 Arnulphus comes et marchio 
nobilissimus nosterque consanguineus clarissimus (Bouquet Recueil IX, 
606. 607). Artold war königlicher Erztanzler (von 948—960). 

) Urk. vom 26. und 27. Februar find Nemetensi civitate außgeftellt, jene 
für Weißenburg per precatum carissimae” filiae Liutgardis atque Brun 
fratris nostri, diefe für St. Marimin interventu fidelium nostrorum Bru- 
nonis germani nostri, Henrieci etiam eque nostri germani et Chuonradi 
ducis (Mon. Boica XXXlIa, 195; Beyer Mittelrh. Urkb. I, 253, St. 
184. 185). 

5) Am 15. und 20. April urkundete Otto zu Quedlinburg, am 1. Mai zu 
Walbeck (füdlich von Aſchersleben) per interventum Ludolfi nostri dileeti fili 
(St. 186— 158), wenn die leßtere Urk. nicht etwa in das folgende Jahr gehört. 
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Jahren jo gut wie unabhängig und nur durch Kleine Grenzfehden 
angefochten, jcheint dieſer durch Bruch des legten Vertrages, für welchen 
er Geijeln geftellt Hatte, Anlak zum Einjchreiten gegeben zu haben.!) 
Mit einem ftarken Heere drang Otto in jein Gebiet ein?) und be= 
lagerte zu Nimburg an der Elbe (öftlih von Prag)?) den jüngeren 
Bolejlad, den Sohn des Herzogd. Ohne daß er es auf einen Kampf 
brauchte anfommen zu laſſen, erreichte Otto feinen Zwed, indem 
Bolejlav t) durch die Stärke der Belagerer erjchredt, freiwillig im 
deutſchen Lager erjchien, unter der Fahne ftehend über fein Thun 
Rede und Antwort gab und dur Unterwerfung Berzeihung erwarb. 
Tas Schickſal des Sohnes entjchied zugleich über das Scidjal des 
Vater und des Landes. Die von Alters. her beftehende Verpflichtung 
zu einem jährliden Zinje wurde ohne Zweifel wieder hergeftellt. Aus 
einer Schenkung, welche Otto vor Nimburg der St. Emmeramskirche 
in Regensburg am 16. Juli ausftellte, erfieht man, daß fein Bruder 
Heinrich, auf deſſen Fürſprache dies geſchah, ihn auf dem Feldzuge 
begleitet Hatte.°) Ihm als Herzog von Baiern wurde auch das Amt 
übertragen, über die noch immer etwas zweifelhafte Treue der Böhmen 
fürderhin zu wachen.®) 

In demjelben Jahre, in dem mit dauerndem Erfolge Böhmen 
gedemütigt wurde, kämpfte Heinrich auch gegen die Ungern.‘) An 


) Widuk. II e. 3: Perduravitque illud bellum usque ad quartum 
decimum regis imperii annum; ex eo regi fidelis servus et utilis per- 
mansit, vgl. c. 40. 

) Ann. Einsidl. 950: Otto rex in Peoniam; Contin. Reginon. 950: 
Eodem anno Boemorum princeps Bolizlav regi rebellat, quem rex vali- 
dissima manu adibat suaeque per omnia ditioni subdebat. 

) Nur Flodoard läßt ibn vor Prag ziehen a. 950: Otto rex, qui quan- 
dam Wenedorum magnam obsederat urbem nomine Proadem, regem 
ipsorum in subieetionem reeipit (vgl. a. 955, wo es davon heißt: Burislao 
rege quem dudum sibi subdiderat), dagegen der genauer unterrichtete Widulind: 
cum capienda esset urbs quae nuncupabatur Nova, worunter um fo mehr 
mit Böhmer Nimburg zu verftehen ift, als Widufind (I ce. 35) Prag recht wohl 
tefınt. Balady (Geſch. v. Böhmen 1, 214) dentt an die Altjtabt Prag. 

) Bei Widulind a. a.D. heißt es ausdrücklich Bolizlavi filius, und baber 
muß ber Bolizlav urbe egressus der Sohn und nicht der Vater fein. 

>) Mon. Boica XXVIlla, 182, St. 19: interventionibus Heinriei 
nostri dileeti germani obtemperantes, außgeftellt Beheim suburbio Niuun- 
burg, an demjelben Orte, den Wibulind urbs nova nennt. 

*) Thietm. II ce. 1: Bolizlavus . . devietus est a rege viriliter, fratri 
suimet Heinrico Bawariorum duci ad serviendum (servandum?) traditus 
est; bamit ift kein dauerndes Yebnsverhältnis, fondern nur die Wahrung der 
Mark auf dem Norbgau gegen Böhmen gemeint. Widulind, der früher fon 
(11 e. 3) die —— gemeldet hatte, ſchließt c. 8: inde plena victoria 
gloriosus factus rex Saxoniam regreditur. An einer förmlichen Unter— 
mwerfung mit Verpflichtung zur Heeresfolge (vgl. die Schladht auf dem Lechfelde) 
M nicht zu zmweifeln, wie fehr auch bs6mitche Nationaleitelteit ſich dagegen 
fträuben mag. Ueber ben von den Böhmen zu entrichtenden Zins f. oben ©. 50 
A. 1. Auf Böhmen zumal beziehen fich wohl die Worte Liudprands (Leg. c. 
16): Dominum meum potentiores habere Schlavos Petro Bulgarorum rege 

. etiam ipsi non ignoratis. 

?) Unmittelbar an den böhmifhen Zug Mmüpft Flodoard an: sed et Hun- 

garos sibi subditos faeit. 


182 Ungerntrieg des Herzogs Heinrih950. 


einem Orte Lova, vielleicht dem heutigen Lovo füdlih don Oeden— 
burg, joll ſchon 949 ein blutiges Treffen gegen fie geliefert worden 
jein,!) in welchem nad einer jpäteren Erzählung Biſchof Michael 
von Regensburg ein Ohr einbühte und ſchwer verwundet liegen blieb, 
bis ihm nad) manden Fährlichteiten die Heimkehr glüdte.) Während 
hier die Baiern eine Niederlage erlitten zu haben jcheinen, griff gleich dar— 
auf der Baiernherzog, der die Ungern ſchon einmal vor zwei Jahren 
bejiegt hatte, jebt zum erften Male wieder ſeit der Unglüdsihladht von 
907 den Erbfeind in feinem eigenen Gebiete an?): er verheerte un— 
gehindert ihr Land, fchleppte gewaltige Beute mit zurüd, die fie ſelbſt 
erſt aus vielen Ländern der Chrijtenheit zufammengeraubt hatten, und 
führte Frauen und Kinder der Vornehmen in die Gefangenjchaft,*) 


!) Ann. Hildesh., Quedlinb., Lamberti, Pragens. (SS.,UI, 58. 119) 
950: Bellum magnum factum est inter Bawarios et Ungarios. Die Ann. 
Altah. wiederholen diefe Nachricht und fagen daneben zu 949: Praelium cum 
Ungariis in Lova, ähnlid Ann. Ratispon. 950 (SS. XVII, 583): Interfeetio 
Bawarorum ad Lova. Hieher gehört doch wohl aud eine Angabe bes Necrol. 
S. Emmerammi cod. Maihing.: V Id. Aug. Oceisio Bawariorum apud 
Wels et Lou. et Lech. Diejen unbelannten Ort fuchte der Herausgeber ber 
Ann. Altah. (v. Oefele) in Yohe bei Straubing, weil aud in einer Urt. Lud— 
wigs des Kindes vom 16. Mai 905 eine Hufe prope aquam quae dieitur 
Lova in der Graffchaft Yiutpold8 erwähnt werde. A. v. Meiller dagegen 
(Ueber das breve chronie. Austriac. ©. 79 4. 1) ſucht den Ort — au fi 
wahrſcheinlicher — in der ehemaligen Oſtmark, wo der Markt Yovo 3 Meilen 
füdlih von Debenburg liegt. Jedenfalls ift diefe Schlaht von dem Einfalle 
Heinrichs in Ungarn zu trennen. 

2, Thietm. II c. 17: Qui (Michael) . . commoventibus iterum orien- 
tales Ungris, cum caeteris Bawariorum principibus his ad succurrendum 
venit. Sed exorto mox inter eos duello, pro dolor nostri vieti ab hostibus 
atque prostrati sunt ete.; Arnoldus de 5. Emmerammo II ce. 17 (SS. IV, 
554) läßt Michael diejelbe VBerwundung (Ungri meam abscidentes auriculam) 
in dem Siege secus Licum flumen, alfo 955, erleiden, worauf eine wunderbare 
Errettung folgt, deren Erzählung ihm jelbft auf dem XTodtenbette in den Mund 
gelegt wird. Wenn dies auch der Zeit nach möglich wäre, denn Michael regierte 
942— 972, fo verdient doch Thietmar ungleich mehr Glauben, und ich bin daher 
geneigt, mit Meiller (S. SO 4. 1), der freilich Arnold nicht kannte, das Ereigtiis 
in dieſen Zeitpunft zu feen, zumal da die Hegensburger Jahrb. eine Nieder- 
lage anbeuten. 

®) Ann. Ratispon. 951: Heinricus dux in Ungariam; Auctar. Gar- 
stense 951: Hainricus dux in Ungarios est profectus; Ann. S. Rudberti 
951 (SS. IX, 566. 771): Heinricus dux Ungaros adgreditur. Dielen für 
951 (erfte Hälfte des Jahres) fprechenden Zengniſſen ſteht ber zuverläffige 
Floboard gegenüber (f. oben S. 181 X. 7). Die andern Quellen tragen nichts für 
die Zeitbeitimmung aus, die fomit doc umficher bleibt. Die vorher (A. 1) aus 
den Hersfelder Ann. ftammende Nachricht kann freilih auch auf diefen Einfall 
gehen. Die Angabe des Necrol. Frising. zum 20. Nov.: Ungarii a Baioariis 
perempti sunt die lovis wage ih nicht mit Giefebreht (Seutſche Kaiferzeit 
1, 817) auf das 3. 951 zu beziehen, fondern möchte fie mit dem neueften Heraud- 
geber (Boehmer Fontes IV, 587 n. 3) cher in das 3. 900 feten. 

) Widulind (II c. 36) und Hrotfeith (v. 378—394) erzählen beide Hein» 
richs Ungerntrieg im Anſchluß an bie Uebertragung des Herzogthums Baiern 
außer der Zeitfolge und fpredhen beide von wiederholten Siegen (Widukind: 
Ungarios duabus vicibus armis superavit, — Avaresque per hunc 
saevi saepissime vieti und His hominum monstris bellis obstans iteratis), 
ſowie von dem Eindringen in das feindliche Gebiet (W.: praeda magna intra 
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jo daß fortan fein Name bei den ummohnenden Bölfern bis nad 
Griechenland hin gefeiert und gefürchtet war. 

Nicht bloß Gzehen und Wlagyaren beugten fi vor dem 
Schrecken der deutihen Waffen, auch die Slaven zwijchen Elbe und 
Oder, die man kürzlich erft dem Krummftabe unterworfen, verharrten 
in ungewohntem Gehorfame. Markgraf Gero durfte es daher wagen — 
dies ijt der beite Beweis dafür — zu Ende 949 oder Anfang 950 
fih auf einer Wallfahrt zu den Gräbern der Apoftel in Rom für 
längere Zeit aus feinen Marken zu entfernen. Ob ihn bloß ein 
frommes Bedürfnis des Herzens dorthin getrieben, ob er nebenher 
auh Aufträge feines Fürſten dem Papſte zu übermitteln hatte, 
der durch feinen Legaten Marinus zwei Jahre zubor mit Otto 
in Einvernehmen getreten war, muß dahin geftellt bleiben. Auf feiner 
Rückreiſe befuchte er am 23. Merz das Hlofter St. Gallen): von dem 
Abte Kraloh und den Mönchen daſelbſt auf das freundlichite empfangen, 
bat er jie um Aufnahme in die Brüderjchaft, welche ihm alljährlich, 
an dem Tage feines Eintrittes, ihre bejondere Fürbitte in der Meile 
und Antheil an allen Rechten und an allen guten Werfen der Brüder 
dieffeit wie jenjeit des Grabes gewährleiftete. Für dieſe ihm gern 
bewilligte Gunft erlegte er acht Pfund Silber, verſprach überdies dem 
Klofter bei dem Könige oder einem der Großen die Schenfung einer 
Beſitzung in Schwaben auszumirfen und in allen Anliegen deijelben 
bei Hofe oder fonft es treulich zu unterftüßen. Seinen frommen 
Sinn bewies der Markgraf noch dur Stiftung eines Mönchskloſters 
in Froſe, dem Otto auf feine Bitte in diefem Jahre (6. Dec.) eine 


—— hostium capta; Hr.: Insuper et primus . ., | audenter cum 
subiectae plebis legione | eiusdem populi patriam petiit scelerosi) unb 
reicher Beute, unter der Hrotivitb bervorhebt: Uxores procerum, soboles 
rapuit quoque dulces. Heinrich ſelbſt fol die Ungern fpäter (953) genannt 
baben (Widukind. III ce. 32): hostes secundo vieti publico certamine, womit 
er auf feine Siege anipielte. Ueber den Ausgang heißt es bei W.: exereitum 
incolumem patriam reduxit, bei Hr.: Et sic prostratis rediit gaudens 
inimieis. Schwierigleiten maden bei Widukind nur noch die Worte, mit denen 
er ben Bericht einleitet: nequaquam desidia torpuit, sed abiens Aquilegiam 
eepit und weiterhin Tieinum transnatavit. Jenes kann nicht mit dem 
ungrifchen Kriege zufammenhängen, wohl aber muß dies fih darauf beziehen. 
In Baug auf biefen räthfelhaften Namen, den ich früher mit Köpfe (|. Widu— 
finb von Korvei ©. 84) für die Theiß hielt, da es der ZTieino nicht fein kann, 
ſtimme ich jegt Bübinger (Defterreich. Gefch. I, 259 U. 5) bei, der ihm nicht zu 
deuten weiß, aber e8 undenkbar findet, „daß die Ungern im diefer Zeit ihr Reich 
jeiner Breite nah von einem Feinde haben durchziehen laſſen“. Xeibniz (Ann. 
imp. Il, 574) denkt am eine Verwechfelung mit der Etſch. Auf weitere Aus: 
dehnung der Erfolge Heinrichs deuten die Worte Ruotgers (c. 17). 

') Historiae de fratrib. conscriptis e. 10: Anno inc, dom. 950 comes 
Saxonicus marchio contra Sclavos vir religiosus Kero nomine a liminibus 
principum apostolorum reversus monasterium sancti Galli orationis causa 
visitavit ete.; Necrolog. S. Galli: X Kal. Apr. Commemoratio Keroi ducis 
de Saxonia (St. Galler Mittheil. zur vaterl. Geh. IX, 21. 37). Diefe von 
Dönniges (S. 110 X. 5) Ra verfannte Nachricht von urkundlicher Treue 
bat ſchon dv. Heinemann (Markgraf Gero ©. 64. 141) in ihr Recht eingeſetzt. 
Bon einer „Kirchenbuße” aber ıft in ber Aufzeihnung nicht die Rede. — Kraloh 
folgte nad den Ann. Sangall. mai. am 31. Mai 942 auf feinen Bruder 
Zhieto, der die Abtswürde nieberlegte. 
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Beſitzung bei Gatersleben im Schwabengau ſchenkte.“) Diejes unweit 
des Harzes gelegene Stift wurde dem h. Cyriacus geweiht, von 
deffen irdijchen Reſten Gero damals oder jpäter durch den Papſt einen 
Arm zum Geſchenke empfieng. 

Das Jahr follte nicht zu Ende gehen, ohne nod einen zunächſt 
anfcheinend unwichtigen, in jeinen Folgen höchſt verhängnisvollen 
Thronwechſel herbeizuführen. Der junge König Lothar von Jtalien, 
nahdem er foeben in Turin dem Markgrafen Arduin dafelbit, einem 
burgundifchen Emporkömmlinge, die Abtei Breme in der Lomellina 
geſchenkt hatte,!) ftarb dort plößlih am 22. November ?) und wurde 
von der trauernden Witwe, die ihm nur wenig über drei Jahre ver- 
bunden gemwejen, zu Mailand in einer dem h. Georg geweihten Stapelle 
der Ambrofiusficche beigejegt.?) ine neue Königswahl war noth- 
wendig, weil fein männliher Sproß aus dem Hauſe Hugos mehr 
übrig blieb. Sie war im voraus beftimmt durch die leitende Stellung, 
die der Markgraf von Yorea als Theilhaber des Reiches jchon jeit 
fünf Jahren eingenommen hatte. Der Gewinn, den ihm dieſer 
Todesfall Bringen mußte, lag jo offen vor aller Augen, daß man 
feinen Anftand nahm, auf Berengar den Verdadt einer Vergiftung 
zu lenfen, die um jo jchmählicher gewejen wäre, al3 Lothar ihn einft 
ſelbſt als Warner vor den Nachſtellungen feines Vaters gerettet hatte.*) 


2) Cod. Anhalt. I, 17 (St. 180, minder richtig zu 949): interventu cari 
fratris nostri Brunonis dileetique marchionis nostri Geronis usui fratrum 
in monasterio quod ipse in Frasa in honore sancti Ciriaci martiris con- 
struxit ete. Man wäre geneigt, Thietmars Nachricht (II c. 13) von der Er- 
werbung des brachium Ciriacı in Rom in die® Jahr zu ſetzen, als der Grün— 
dung Froſes vorangehend, wenn er nicht jo ausdrüdlid einen fpäteren Zeitpunkt 
bezeichnete. Val. unten z. 3. 965. 

1) Diele Schenkung erwähnt bag Chronic. Novalic. V ec. 3 (vgl. e. 21, 
App. ce. 3) mit tiefem Ingrimm, weil dadurch die nad Breme verlegte 
Abtei Novaleje der Gnade jenes Grafen preißgegeben war, und bezeichnet deshalb 
Lothar als: Putrida igitur radix ortus ex spinis ledens omnia. Bei Donizo 
(V. Mathildis I v. 140): Lotharius prudens, sapiens. 

2) Ort und Tag erwähnt das Chron. Novalic., nachdem der 22. auf 
einen Freitag fiel, ebenfo der Catalog. regum Ambrosianus (SS. III, 216): 
Lotharius ... obitavit dies Veneris, que est deeimo Cal. December, eivi- 
tate Taurinensium, Catal. Vatie. (p. 218): ind. 8. a. d. 950. Necrol. 
Merseburg., Weissenburg. haben beide zum 22. Nov.: Lotharius rex obiit. 
Das Jahr gibt auch Flodoard. 

3, Chron. Novalic. V e. 3: et Mediolanum vectus ibique tumulatur 
in sepulchro sui genitoris. Gingins:la-Sarraz (Archiv für fchweizer. Geld. 
IX, 233 U. 45) fchlägt vor suae genitricis zu lefen — weil Hugo in Arles 
ftarb. Bol. über den ehemaligen Sarltophag defjelben zu S. Ambrogio Hermes 
III, 110 4. 1. Dtto fohentte am 16. Februar 952 dem Klofter 5 Pläte pro 
remedio anime quondam predecessoris nostri regis Lotharii . . ut in 
capella b. Mariae .. infra dietam b, Ambrosii ecclesiam, in qua iam 
dietus Lotharius humatus quieseit a predicti monasterii monachis cotti- 
diana luminaria reparentur et ecclesiastica officia iugiter celebrentur 
(Giulini Memorie dı Milano II, 481, vgl. 231—234, Mon. hist. patr. XII, 
1025 St. 207). 

*) Flodoardi ann. 950: Berengarius quidam princeps Italiae veneno, 
ut ferunt, necato Lothario rege, Hugonis filio . .; Liudpr. Ant. V ec. 10: 
Sed ah quam sibi decipulam Lotharius praeparaverit futuri ignarus videre 
non potuit. Dum enim Berengario consuluit, qui regnum et vitam 
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Am 15. December, einem Sonntag, wurde Berengar mit feinem 
Sohne Mdalbert zu Pavia in der Michaelskirche zu Königen von 
Stalien erwählt und gekrönt.) Mit feiner Gemahlin Willa zuſam— 
men trat er die Regierung an, während fein ältefter Sohn Adalbert, 
in allen Urkunden al3 Miiregent genannt, von vornherein hiedurch 
als jein rechtmäßiger Nachfolger anerfannt war, ähnlich wie einft 
Lothar neben Hugo. Nach zwei Seiten Hin fnüpfte Berengar I an 
die früheren Könige des Landes an: dur feine Mutter Gifela an 
Kaifer Berengar I (von Friaul)?) und an das Haus der Karolinger, 
duch feine Gemahlin Willa, die Tochter des Grafen Boſo von Arles 
und fpäteren Markgrafen von Tuscien, an König Hugo, defjen Nichte 
fie war.?) Bon väterlicher Seite war er, wie faft alle jeine Vorgänger, 
fränkiſchen Geblütes und lebte nad) ſaliſchem Rechte, denn fein Großvater 
Anskar zog einit al3 ein Sriegsgefährte des Königs Wido mit feinen 
Gejellen nad) Jtalien und erhielt als Entihädigung für jeine frühere 
Grafihaft in der Gegend von Dijon die Hut der widtigen Mark 





auferret sibimet praeparavit.. .. qui (sc. Lotharius) puerieiae levitate 
peccavit idque postmodum amare poenituit. Diefe beiden Zeugniffe beweifen 
wenigſtens eim weit verbreitete® Gerücht, welches durch das bloße Schweigen 
andrer Quellen nicht widerlegt wird. Leo von Oftia (Chronica monast, Casin. 
I ce. 61, SS. VII, 623): Lotharius deinde post quattuor ferme annos in 
subitam frenesim incidens ultimam diem explevit, auf den Dönniges (5. 6) 
ſich ſtützt, hat gar kein Gewidt. Bon Krankheit ſpricht Hrotfvith v. 467: In- 
terea rex Italicus gravido Hlotharius | infeetus morbo, mundo discessit 
ab isto. Die Vita Mahthild. ant. ec. 10 nennt ibn fäljchlih Lodewigum 
faınosum regem Latinorum. 

ı) Catal. reg. Ambros. (SS. III, 217), Chronie. Novalic. V c. 4 wörtlich 
übereinftimmend fügt Hinzu: Qui inde exientes laureati cum Willa uxore 
ipsius Berengarii ind. nona; Flodoardi ann. 950: Berengarius, quidam 
princeps Italiae .. rex effieitur Italiae. Wenn SHrotfvith (v. 481—484) 
fagt: Denique defuncto, quem praedixi, Hluthario, | pars quaedam plebis 
fuerat, quae retro rebellis | menteque perversa propriis dominis inimica, | 
restituit Beringarii regnum ditioni, fo wird man dies fchwerlich für ein un— 
parteiifhes Zeugnis anfehen bürfen. 

2) Ueber die Herkunft Berengard vgl. meine Gesta Berengarii imper, 
©. 22. 35. Hrotfvith hält ihn für einen Sohn Berengars I (v. 485) und fagt 
daher von ber Zeit vor feiner Wahl (v. 489): dum regni deflevit damna 

aterni. Bei dem fpäteren Arnulf (Gesta archiepp. Mediol. I c. 5) ift er 
rengarius Langobardus, dagegen bei Yandulf (h ist. Mediolan. II c. 16) 

heißt e8 ganz richtig von Adalbert, daß er Francigena natus atque ex ipsis 

prosapiae suae originem duxisset (SS. VIII, 8. 52). . 

%, Ueber Willas Herkunft ſ. Liudpr. Ant. IV c. 10, der fonft nur noch 
ihre Schmwefter Berta erwähnt V e. 31. Daß ihr Bater Bofo nur ein Halb- 
bruder Hugo® war, beutet er III c. 46 an: Boso denique ex eodem patre 
regis Hugonis frater, vgl. Gingins-la-Sarraz im Archiv fir ſchweiz. Geſch. IX, 
101. Seit 911 als Graf erwähnt (Koepke De vita Liudpr. p. 47) war er 
Hugos Genofje bei feinem erften Verſuche auf die italienische Krone nad Con- 
stantin. De admin. imp. ec. 26 p. 116 (Bölwr zul Ovyar 6 «delpös roü 
Bö£ov vgl. Ant. III c. 12). Nah dem Sturze Lambertd Martgraf von 
Zuscien (Ant. III: c. 46) wird er al8 folher zuerit am 17. Oct. 931 erwähnt 
d Hugos Urt. Forſch. 3. d. Geſch. X, 300: Bosonem nostrum dilectissimum 
ratrem et gloriosissimum marchionem) und ſchon 936 wegen feindlicher Um— 
triebe gegen Hugo abgeſetzt und eingejperrt, während feine habgierige Frau 
Billa in Burgundiam de qua oriunda fuerat abgeführt wurde (Liudpr. 
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bon Sorea gegen Burgund, die nad ihm fein Sohn Mdalbert über: 
nahm!) und unter allem Wechfel der Herrichaft behauptete. Eine für 
Handel und Wandel vielbefuchte Straße führte über Ivrea und über 
das bereit3 burgundifhe Wofta zum großen St. Bernhard, über 
welden man nah St. Maurice gelangte.?) So jpielte diejes neu 
nad Italien verpflanzte Haus feine Rolle unter den erften Geſchlech— 
tern des Landes, bis e3 den höchften Preis davontrug. 

Aeußerlich jchien fih an den VBerhältniffen wenig zu ändern, als 
Berengar, damals vielleicht fünfzig Jahre alt,’) zu der königlichen 
Macht, die er ſchon beſeſſen, den königlichen Glanz noch Hinzufügte, 
auch jehte unter ihm Biſchof Bruning von Afti als Erzfanzler die 
Führung der Geſchäfte fort.*) Innerlich mußten bald Veränderungen 
hervortreten, jchon dadurd, daß nun die den italienischen Großen jo 
genehme Theilung der höchſten Gewalt aufhörte und für den Inhaber 
derjelben in feiner geficherten Stellung der Grund fortfiel, um ihre 
Bunft zu buhlen. Erſt nachdem Berengar mit Willa gänzlid an die 
Stelle de3 jungen, liebenswürdigen Königspaares ſich geſetzt Hatte, 
fonnte ihre wahre Natur recht zum Vorſcheine fommen: Härte und 
Habjucht bei beiden und ganz bejonders bei der böfen, übel beleumun— 
deten Willa, der man das Schlimmfte zuzutrauen geneigt war.) Nad) 
außen Hin aber änderte fi) die Lage dadurch vollitändig, daß Otto 
auf Grund der von ihm gewährten Unterftüßung und der von 
Berengar übernommenen Verpflichtungen, von diefem eine Anerkennung 
Ant. IV e. 10. 11, Flodoardi ann. 936, doch erjcheint ſchon 935 Hubert als 
Markgraf von Tuscien nach ber Urf. bei Muratori Ant. II, 935). 

) Ueber Adalbert f. meine Gesta Berengarii ©. 34—35. Er mwirb zuletzt 
in den Urt. Rubolfs II von 922 erwähnt (Gesta Ber. 49 A. 3). Schon 
Anslar hatte fih nah Lamberts Tode an Berengar angefchlofien, der am 
1. Dec. 898 den Abt von S. Criftina beſchenkte per Petrum ven. episcopum 
et per Ascherium illustrem marchionem dilectos consiliarios nostros (Mon. 
hist, patr. XIII, 631). 

2) Daß Nofta zu Burgund gehörte, lehrt eine Urt. des Bifhofs Anfelm 
über eine rege Rodulpho laudante et omni sua auctoritate corroborante 
in feiner Gegenwart im 9. 923 ausgeftellte Schentung (Mon. hist. patr. Chart. 
I, 28). Ebenjo fommt in den Urk. Rudolfs II von Burgund ein fpäterer 
Biſchof Anfelm von Aoſta mehrfah als Fürbitter vor. Die Straße über 
ben St. Bernhard (vgl. oben ©. 114 9. 1) wird häufig erwähnt, z. B. in 
Ekkehardi Cas. S. Galli (SS. I, 82), V. Gerardi Broniens. c. 30, V. S. 
Maioli l. Ic. 15 (Mabillon Acta set. saec. V, 274. 791), Thangmari V. 
8. Bernwardi ce. 27 (SS. IV, 771). Ueber ven fehr lebhaften Handelsverfehr 
auf diefer Straße f. bie merkwürdige Zollurfunde des Bilhofs Gifo von Aofta 
(Gallia christ. XII instr. 485). Hirſch (Heinrih I, 379) fchliegt Aoſta irrig 
von Burgund aus, besgl. ſchon Provana (Studi eritiei p. 98). Bereits in 
Theilungsurf. von 806 c. 3 ſchloß Karl der Gr. vallem Augustanam von 
Stalien aus und .. e8 zu Burgund. . 

3) Berengar II bält bereits im April 918 als comes et missus discurrens 
im Auftrage ſeines Großvaters des Kaifer8 Gericht (Muratori Ant. It. I, 455), 
mithin war er wohl um 900 geboren. 

*) Die erfte Url. der beiden Könige vom 17. Januar 951 fertigte Ubertus 
cancellarius ad vicem Bruningi episcopi et archicancellarii aus, ebenfo bie 
folgenden 3 bis aum 26. Sept. 951 (Boehmer N. 1430 — 1433). 

>) Schon aus der Zeit vor ber Thronbefteigung erzählt Liudprand (Ant. 
V ce. 32) einen angeblichen Ehebrud der Willa und bereitet durch die Schande 
ihrer Mutter (IV c. 10) auf ihre eigene vor. 
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jeiner Cberhoheit hätte erwarten dürfen, an welche der neugemwählte 
König gleihmwohl keineswegs dachte. 

Als eine ganz vereinzelte Ihatjfache, deren innerer Zuſammen— 
bang unklar bleibt,!) erfahren wir, daß um diefe Zeit etwa Herzog 
Heinrih don Baiern Aglei bejegte, den Sitz des Patriarchen, der 
ebenijo wie der größere Theil ſeines Sprengels bisher zum Weiche 
Italien gehört hatte. Zweifelhaft bleibt es, ob damit auch eine andre 
glaubhafte Nachricht zu verbinden jei, nad welcher der graufame 
Herzog einen Patriarhen von Aglei einft entmannen ließ, allerdings 
nicht ohne auf dem ZTodtenbette Reue darüber zu empfinden. 


Zu Anfang des Jahres 951 treffen wir Otto, der das vorher- 
gehende in Sachſen beſchloſſen zu Haben jcheint,) um die Mitte 
Januar in Frankfurt,?) wo eine zahlreihe VBerfammlung fih um ihn 
jharte, darunter feine beiden Brüder Heinrih und Bruno, fein 
Schwiegerſohn Konrad, Biihof Anno von Worms, erjt kürzlich zu 
diejer Würde befördert, der treue Abt Hadamar von Fulda und viele 
andre. Ein aus zwei Gapiteln beftehender Beſchluß dieſes Reichs— 
tages!) gewährt uns eines der jpärlichen Zeugniffe für die Gejeß- 
gebung Ddiejes Zeitraumes. In dem erften, das fi an viele ältere 
Gapitularien und Synodalſchlüſſe anlehnen konnte, wurde ein firenges 
Verbot des Naubes von Witwen und Jungfrauen erlafjen. Förderer 
defjelben, wenn geiſtlich, jollten abgejegt, wenn weltlid, in den Bann 
getan werden, die Entführer jelbft immerdar ehelos bleiben und 
wenn jie dennoch zu heiraten wagten, jamt ihren Frauen gebannt. 


’, Widukind. II c. 36: Ducatu igitur Boioariorum accepto nequaquam 
desidia torpuit, sed abiens Aquilegiam cepit, unmittelbar vor dem Kriege 
egen die Ungern, der 950—951 anzuſetzen ift. Yeibniz fett daher (Ann. imp. 
I, 574) dieſen Zug in das Jahr 949 und verbindet damit bie Nachricht Thiet- 
mars (Chron. II c. 25): Patriarcham de Aquileia castrari ... precepit. 
Hiemit müßte der Vorgänger Engelfrids Lupus gemeint fein, deſſen Tod nad 
944, vielleiht um 950, angenommen wird, weil ein altes Berzeihnis ber 
Patriarchen (Rubeis Monum. ecel. Aquileiens. app. 10) feinem 963 (f. Contin. 
Regin. 963, Liudpr. Hist. Ott. ce. 9) verftorbenen Nachfolger Engelfrid 23 
Jahre beilegt «ihm ſelbſt 9. Den Todestag bat zum 3. Nov. das Necrol. 
Frising. (Forſch. XV, 165). Sollte er vielleicht in bairiiher Gefangenfchaft 
eftorben fein? Bol. über die Stellung von Aglei Stumpf-Brentano (Forſch. 
ky, 160). Büdinger (Defterr. Geſch. 1, 259 4. 5) wollte die Worte Widukinds 
gar erft auf das I. 955 bezichen. 

2) Nah Sachſen war er aus Böhmen zurüdgelehrt. Aus Froſe ift eine 
Urf. vom 28 Nov., aus Memleben vom 6. Dec. datiert (St. 190. 180; Acta 
imp. 298). Bgl. Wilmans Kaiferurt. der Provinz Weftf. I, 453. 

3, Urk. vom 19. Januar (Dronke cod. Fuld, p. 321, St. 192), —— 
interventu dilecti fratris nostri Brunonis generique Cuonradi nostri dueis, 

*) Legg. II, 26: Anno inc. dom. 951 ind. 9 constitutum est in 
Franconofurt a rege gloriosissimo ÖOttone, anno illius 15, consentientibus 
episcopis comitibus alıisque fidelibus compluribus, canonum sanctorumgue 
patrum auctoritate necnon capitularium praecedentium regum institutis 
coram positis etc. Das zweite Capitel beginnt: Inventum est etiam a 
raefato rege ut . . Bgl. dazu Franklin (Forsch. zur d. Geſch. IV, 473 4. 4), 
= eine fpätere Sage über Otto Rechtspflege auf dieſe Eonftitution zurüd- 
führen will, und Fider Reihskirhengut S. 37. 
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Zweitens ward beftimmt, daß königliche Abteien mit freiem 
Wahlrecht weder einem andern Stlofter no irgend Jemand follten 
unterworfen werden fünnen. MWofern fie dagegen des Wahlrechtes 
ermangelten, jo fönnten fie durch fönigliche Verleihung einem andern 
der unter unmittelbarem Schutze des Königs ftehenden Klöſter unter- 
geben werden. Dieje Beitimmung richtete ihre Spite vorzüglich wider 
die Bijchöfe, die, wie damals Robert von Trier die Abtei St. Maxi— 
min bedrohte,!) ftet3 danach trachteten, die Hlöfter aus Eigennuß ihrer 
Selbjtändigfeit zu berauben und unter ihre Leitung zu bringen, daher 
ein häufiger Kleiner Krieg zwiſchen Bijchöfen und Aebten, in welchem 
der Hönig Schiedsrichter war. 

Neue Zwiftigkeiten waren indeſſen zwiſchen Ludwig und Hugo 
ausgebrochen, in welche Otto abermal3 als WBermittler eingreifen 
mußte. Der lothringiihe Graf Friedrih, ein Bruder des Biſchofs 
Adalbero von Meb, mit einer Tochter Hugos verlobt,?) der jeinen 
Sit zu Bar am Ornain auf dem Boden der Touler Kirche aufge- 
ihlagen, erbaute ohne Erlaubnis des Königs unweit davon, jhon auf 
weſtfränkiſchem Gebiete, zu Fains eine Burg, von der aus er Brand— 
Ihatungen in der Umgegend ausübte.) Ludwig, der inzwiſchen krank 
gelegen, eilte, feine Klagen durch eine Geſandtſchaft an Otto gelangen 
zu laffen, und diefer lud Hugo ein, auf Oftern (30. Merz) jelbft 
bei ihm in Achen zu erfcheinen. Der Herzog jandte zwei Löwen als 
ein echt Fönigliches Geſchenk voraus,) darauf fam er jelbjt. Ehren— 

) Contin. Regin. 950: Ruodbertus archiepiscopus pro acquirenda 
abbatia sancti Maximini multum laboravit, sed deo propitio non prae- 
valuit. Dtto ficherte das Stift duch eine Urk. vom 30. Aug. 953, welde Bapft 
Agapit II beftätigte (Beyer Mittelrh. Urtb. I, 256. 257). Desgl. Deren zu 
Trier am 20. Aug. 953, welches eine gefälfchte Urt. dem Erzbischof Robert 
unterwerfen follte (ebd. 255). 

) Flodoardi ann. 951: Fredericus, Adalberonis episcopi frater, qui 
filiam Hugonis prineipis sibi desponderat, vgl. 954: Fredericus, frater Adal- 
beronis episcopi, Hugonis principis fillam ducit uxorem. In einer Urk. Ottos 
vom 3. Juni 960 erſcheint Adalbero una cum germano suo Friderico duce als 
fürbitter (Bouquet IX, 385). Ueber feine Heirat ſ. Chronie. S. Michaelis 
c. 7: Beatricem sororem Hugonis marchionis coniugio sibi sociavit; 
Constantini V. Adalberonis I e. 1 (SS. IV, 659); Albriei Chronica 958: 
tres isti sororem habuerunt Beatricem, de qua Fridericus dux Mosella- 
norum genuit ducem 'Theodericum et fratrem eius Alberonem episcopum 
(SS. XXI, 767). 

3) Flodoardi ann. 951: munitionem in loco qui dieitur Fanis incon- 
sulto rege vel regina construere coepit, vgl. Leibnitii Ann. imp. II, 601 
bi8 609. Das Chron. $. Michaelis ec. 7 meldet: Hic Fridericus propter 
frequentes Campanorum in Lotharingiam incursiones in confinio Lotha- 
ringiae et Campaniae castrum exstruxit, quod Barrum quasi barram 
nominavit. Dazu flug er ein Drittel von den Beſitzungen bes Kloſters 
©. Mihiel an der Maas dieens castrum illud totius abbatiae tutamen 
fore. Ebenſo das Chronie, Mediani monast. ce. 10: Interea dux Fridericus 
suae utilitatis insudans negociis, castrum cognominatum Barrum con- 
struxit in praedio aecclesiae Tullensis (SS. IV, 91). Bar gehörte ficher 
zum beutichen Reiche. 

*) Flodoard. 951: duos illi zenint leones, vgl. oben ©. 170; 
Rodulfi Historiar. I. IV e. 8 (SS. VII, 68): cui (sc. Heinrico Francorum 
regi) etiam leonem pergrandem amieitiae gratia misit (sc. Chounradus); 
Ruodlieb fragm. IIl v. 33: Atque leopardı gemini binique leones. Der 
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voll wurde er empfangen, reich beſchenkt entlafjen und von Herzog 
Konrad bis zur Marne geleitet. Den Gejandten Ludwigs aber ver= 
fündete Otto, es jei nicht jein Wille, ja er verbiete e3, daß Friedrich 
oder irgend einer der Seinigen ohne Zuftimmung des Königs im 
weſtfränkiſchen Reiche eine Felte befige. In Achen traf auch mit diejer 
Gejandtihaft der Priefter Flodoard im Auftrage des Erzbiſchofs 
Artold von Reims ein, um von König Otto die Zurüditellung der 
Reimjer Beligungen zu Kuſel und Altenglan an feine Kirche zu er- 
bitten, welche Herzog Konrad einem jeiner Vaſſallen überlaffen hatte, 
aber jein Bemühen blieb ein vergebliches.!) — Konrad, nachdem er 
jeines Auftrages ſich entledigt, zog gegen einige ihm feindliche Loth— 
ringer zu Felde, deren feite Thürme er zerftörte, und namentlich gegen 
den Grafen Reginar Langhals, den Neffen wahrſcheinlich des ehe— 
maligen Herzogs Gijelbert: er nahm eine feiner Burgen und belagerte 
die übrigen.?), Einigen Verdunern entzog er ihre Zehen.?) 

Seit dem Frieden an der Marne, der dur Hugos Beſuch in 
Achen nur befeftigt werden fonnte, jeit den glüdlichen Feldzügen Ottos 
gegen die Gzechen, Heinrichs gegen die Magyaren jchien, da überdies 
die Slaven ſchon jeit längerer Zeit gehordhten, jeder Stoff zur Bes 
unruhigung von den deutjchen Grenzen entfernt und mit größerer 
Zuverfiht denn je konnte der König an neue ruhmvolle Unter- 
nehmungen denken. Herrſchte ja doch auch im Innern feit der gänz- 
fihen Ausjöhnung mit Heintih ein volllommener Friedſtand, der 
denen, die etwa Neigung zu aufrühreriihem Beginnen gehabt hätten, 
jeglihen Anlaß dazu entzog. Als ein Ziel aber, höchſter Anjtren- 
gungen würdig und dennoch durch die Gunft der Verhältnifje Leicht 
erreichbar, bot fih Italien dar. Das alte Reich der Langobarden, 
da3 man zunädit unter dem Namen Staliens zu begreifen pflegte, 
fonnte mit Fug und Recht al3 ein wohlerworbener Belit der Franken 
angejehen werden, mochte auch etwas mehr als ein halbes Jahrhundert 


Markgraf Bonifacius bielt y feinem Bergnügen Löwen, f. V. S. Symeonis 
c. 20 (Mabillon Acta sct. VIa, 161). 

") Flodoardi Hist. Rem. eccl. Ic. 20: Pro qua re nuper anno 

praeterito cum rege Ottone et praefato duce (sc. Conrado) locuti sumus, 

uando Aquis ad eundem regem missi fuimus, sed ut idem Ragimbaldus 
ab ipsarum rerum (sc. Cosla et Gleni) direptione desisteret, impetrare 
nequivimus. Pertz (SS. III, 364 n. 16) bezieht diefe Sendung irrig auf das 
3. 947, fie muß aber nad 950 fallen, weil Flodoard anderwärts (I c. 4) fagt: 
Anno tunc abbas nunc episcopus und Anno erft 950 Biſchof von Worms 
wurde. Das mit diefem dajelbit erwähnte Gefpräb (ut Anno .. mihi retulit) 
fand vermutlih aus Anlaß der Angelheimer Synode ftatt. 

2) Flodoardi ann. 951: Raginerii vero comitis quoddam castellum 
capit, vgl. a. 953: Ragenarius ei iamdudum inimicus. In ben Ann. 
Altah. 978 beißt e8 von ihm qui fuit princeps et dux in regno Lothari, 
wahrſcheinlich durch Verwechfelung mit dem älteren Reginhar. Duvivier (Hainaut 
ancien p. 90) will den von Flodoard 3. 3. 924 erwähnten Bruder Gifelberts 
(Ailiis enarii fratris ipsius Gisleberti) von dem fpäteren Neginar Yang 
bals Teen und letsteren zu einem Neffen Giſelberts machen, 

% Die Worte bed Hugo von Flavigny (Chron. 1. I, SS. VIII, 364): 
Ipso anno a Conrado duce quidam Virdunensen honoribus privantur 
hätten nicht groß gedrudt werben follen, da fie aus Flodoard ftammen. 
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jeit dem Tode des Kaiſers Arnolf verfloffen jein, der zulegt von 
fränkifch = deutfcher Seite diefen Beſitz wirklih ausgeübt hatte. Wie 
wenig man in Deutfchland geneigt war, auf dies Erbtheil der faro- 
lingiſchen Vorgänger zu verzichten, beweijen die Verjuhe Burchards 
von Schwaben und Arnolfs von Baiern, jenjeit der Alpen feſten 
Fuß zu faſſen, beweiſt die Heinrich I. zugejchriebene Abficht, jelbft einen 
Zug dorthin zu unternehmen.!) Durd reiche Geſchenke hatte König 
Hugo einer Bedrohung vorzubauen gejucht, fein Gegner Berengar 
aber fand eben da eine Zuflucht, wo Neigung und Anrecht zur Ein- 
miſchung in die italienischen Händel vorausgejeßt wurde. Wie follten 
auch nicht die Könige, die ſich feit der Abjegung Karls III. in der 
Lombardei erhoben hatten, fich jämtlich ſchwankend und unſicher fühlen, 
da fie, Franken ihrer Herkunft nad?) und weit davon entfernt, Träger 
de3 nationalen Bewußtſeins zu fein, ohne unzweitelhaftes Recht nur 
eine beftrittene Herrfhaft errangen und ihnen das erforderliche An— 
jehen mangelte, diefe den Nachkommen dauernd Zu vererben? 

Um nichts günftiger als feine Vorgänger ftand Berengar I. da, 
wenn es auch für feine perjönliche Geltung jpricht, daß es ihm ge- 
lang, jogleich jeinen Sohn al3 Mitregenten anerkannt zu jehen. Im 
Lande zwar gab e3 zunächſt feinen Nebenbuhler, der ihm die Krone 
hätte ftreitig machen können, dafür drohte die Witwe feines Vor— 
gängers Lothar, Mittelpunft der ihm feindlichen Beftrebungen zu 
werden. Adelheid, die Tochter Rudolf II. von Burgund, der einft 
borzüglih durch Berengard Vater Adalbert König von talien ge— 
worden, und der ſchwäbiſchen Herzogstochter Bertha, durfte fich ſelbſt 
al3 Erbin der Krone betradhten, die ihr Vater ehedem getragen. ?) 
Sie zählte damals faum zwanzig Jahre, war ſchön und fittjam, ent— 
ihlofjen und von großer Klugheit, jo daß man ihr wohl zutraute, 
jelbft das Scepter zu führen.) Ihr Verhältnis zu Berengar, dem 


1) Bol. Waitz Jahrb. Heinrichs S. 174—175, deſſen Auffafiung ich völlig 
beipflihte. Irrig aber ſcheint mir das Gewicht, welches er ©. 174 de 1u.2 
auf den Ausdruck imperium in ben Urt. legt. 

2) Bol. meine Gesta Berengarii ©. 16. 6 4.1. 

?) Ann. Quedlinb. 951 fagen geradezu regnum Longobardiae quod illi 
haereditario iure cesserat, ähnlich Hrotſvitha (Gesta Oddonis v. 469 fi.): 
Hlotharius .. mundo discessit ab isto, || Italiae regnum linquens merito 
retinendum | summae reginae sibi quam sociavit amore, || regis Rothulfi 
fuerat quae filia magni u. f. w. Wibufind (III ce 7) braudt baber von 
Berengar den Ausbrud: usurpato imperio; Thietmar (Il c. 3) invasor regni. 

+) Hrotſvitha a. a. O. rühmt ihren Adel und fährt dann fort (v. 475 2): 
Haec quoque regalis formae praeclara decore, || atque suae causis per- 
sonae sedula dignis |) factis regali respondit nobilitati. || Seilicet ingenio 
fuerat praelucida tanto,||ut posset regnum digne rexisse relietum, | si 
gens ipsa dolum mox non dietaret amarum. Widukind (III e. 7) preift 
singularis prudentiae reginae virtutem; Liudprand. Ant. IV ce. 12: 
Adelegidam cum forma honestissimam tum morum probitate gratiosam. 
Die Ann. Quedlinb 951 nennen fie vultu decoram, consilio providam, et 
universa morum honestate valde praeclarım et regali avorum atavorumque 
prosapia ortam; Thietm. II e. 3: Huius laudabilem formam et famam 
rex noster animadvertens; V. Mahthildis post. c. 15: excellens morum 


Einterferung der Königin Adelheid 951. 191 


neuen Herrjcher, jcheint von Anbeginn an ein feindliches gemwejen zu 
fein, auch abgejehen vielleicht von dem Gerüchte, welches jenem die 
Schuld an dem Tode ihres Fugendgemahls beimaß. Ob ihr in der 
That, wie die jpätere Sage wollte, die Hand des jungen Königs 
Adalbert angetragen worden, muß deshalb dahingeftellt bleiben, da 
fein zuverläffiger Gewährämann davon beridtet.!) Mit Gemispeit 
läßt jih nur jagen, daß Berengar und Willa aus Hak und um die 
junge Fürftin unjhädlih zu machen, fie ihres, ohne Zweifel jehr 
reihen Schates und aller ihrer Kleinodien, ihres Gejindes und zu— 
legt jogar ihrer Freiheit beraubten.?) Bevor e3 hiezu fam, foll das 
Königspaar fie überdies an den Haaren gerauft und fie mit Yauft- 
jhlägen und Fußtritten gemishandelt haben.?) Zu Como wurde fie 
am 20. April in Haft genommen) und nur in Gefellihaft einer 
Dienerin und eines treuen Priefter3 unter der Obhut eines Grafen 
eingeferkert. Ihr Gefängnis, das fpätere Berichte nad) der Burg 
Garda verlegen, wurde von Wachen umftellt. 5) 


probitate et generis nobilitate .. videns autem quod mirae esset pru- 
dentiae et probabilis vitae; Arnulfi Gesta archiepp. Mediol. I ce. 9: in- 
dustria sapientis Adeleidae; Bonithonis lib. ad amic. (Jaffe Bibl. I, 620): 
dum . . audissetque famam nobilissimae atque prudentissimae Adaletae; 
Donizonis V. Mathildis v. 141 (SS. XI, 355): Adeleita splendida 
prorsus. 

) Das jüngere Leben der Mabthilde c. 15 fagt von Berengar offenbar 
durch Misverftänbnig: Hanc quidem.. . multis infestabat iniuriis, ut ea 
potita coniuge, dominium pariter sibi usurparet in regno Latinorum, 
dagegen in dem Spottliede auf Adalbert hei Zandulf (Hist. Mediol. II e. 16): 
Pro regina nune latrina (latina?) utere iam nunc marina; || pro regali 
sceptro nostro fruere iam navis rostro, worin allerdings eine Anfpielung 
auf Adelheid gefunden werben mag. Wibulind fpricht nur von Rurdt (veritus), 
HrotfvitH von unverbientem Haß (v. 491: Fudit in insontem concretum 
quippe furorem). Nach Donizo (Vita Mathildis v. 145 ff.): Caepit reginam 
praedietam victus ab ira. || Hunc fieri regem nunquam placuit sibi nempe; 
propterea capta. Unbeſtimmt die Vita Mahth. ant. c. 10: Adelheidam a 
quodam Berengario multis iniuriis affligi regnum auferendo (ähnlich post. 
e. 15). Daber bat fhon Fieß (Gefch. Berengars II ©. 22 4. 7) die gewöhn— 
fihe Annahme beftritten. 

Ganz im Allgemeinen fpricht der Contin. Regin. 951 von vinculis et 
custodia qua a Berengario tenebatur und Wibulind (III e. 7): in multis 
eam afflixit, quo tanti decus splendoris extingueret. Ausführlich Hrot- 
foitha v. 494 — 511. Wenn dieſe fagt: Sed simul aerarii claustris eius 
reseratis, |omne quod invenit dextra tollebat avara, fo entſpricht dies dem 
homo ferus et avarus bei Wibulind. Zweideutig ift der Auebrud des 
Chronie. Novalic. V c. 10: Adheleida a Berengarıo capitur et in Papia 
eivitate in quodam coenaculo vi opprimitur et diversis coangustatur 
calamitatibus,. 

3) Odilonis Epitaph. Adalheidae c. 3: A quibus indecenter innocens 
capta diversis angustiata cruciatibus, capillis caesarie detractis, pugnis 
frequenter agitata et caleibus. Ein gewichtige® Zeugnis, denn Odilo beruft 
fi) auf feine Belanntfhaft mit Adelheid in c. 5. 

*) Necrol. Trevirense (Brower Ann, Trevir, I, 459): XII Kal. Maii 
capta est Adelheidis imperatrix Cumis a Berengario rege; Merseburg. 
(Neue Mittbeil. XI, 232): XII Kal. Mai. eodem die capta est Aedelheid 
imperatrix Cumis a Berengario rege, barau® Thietmar. II c. 3. . 

5) Hrotſvith ſpricht umbeftimmt won carcereis claustris oder antris, 
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So ergieng e3 einer Fürftin, die man ihrer Herkunft nach wohl 
al3 eine dem deutſchen Königshaufe befreundete bezeichnen durfte. 
Ihr Bruder, der junge König Konrad von Burgund, ftand zu Otto 
in einem nahen Schuß oder YBundesverhältnis, ihre noch lebende 
Mutter Bertha war die Halbſchweſter das, der Gemahlin Liudolfe. 
Sie ſelbſt Hatte fih früher durch freundliche Aufnahme deutſcher Rom— 
pilger, darunter vielleicht de Markgrafen Gero, manchen warmen 
Fürſprecher am königlichen Hofe gewonnen.!) Berengar aber, ihr 
Bedränger, durfte ſchon deshalb als Feind des deutjchen Königs 
gelten, weil er ohne Nüdfiht auf den in den Tagen der Noth ge= 
Ihworenen Lehnseid eigenmädhtig fi die Krone angemaßt. Jeden: 
falls konnte es für einen Zug nad Italien feinen paffenderen Anlaß 
geben als diejen. Befreiung der jungen liebreizenden Königin aus 
dem harten Gefängnis, in welchem fie jo unverdient ſchmachtete, 
Werbung um ihre Hand und damit zugleih um die italienische Königs- 
frone waren die Ziele, die Ottos Chrgeize winkten.?) Größere 
Rüftungen und manigfahe Berathungen, die einige Zeit erforderten, 
giengen dem Zuge voran. ?) 

Bevor Otto jelbft die Alpen überjchritt, fam ihm, von Macht— 
gefühl und Jugendmut getrieben, fein Sohn Liudolf zuvor. Er hatte 
bon der Abjicht des Vaters vernommen, wahrjcheinlich als er fih im 
Juli bei ihm in Sadjen aufhielt, woſelbſt Otto am 28. zu Wall 
haufen auf Fürfpradhe des Herzogs Konrad eine Schenkung feines 
Sohnes an den Markgrafen Gero beftätigte.*) Ohne feine Erlaub- 
nis beſchloß er ihm vorauszugehen, um ihm den Weg zu bahnen und 
durch glüdliches Gelingen jein bejonderes Wohlwollen ſich zu er: 





Obilo: tetris inelusa carceribus, Donizo (I v. 147— 148): Super arcem. 
denique Gardam || misit eam. Dieſe Angabe, der auch Gicſebrecht (Deutiche 
- Kaiferzeit I, 823) folgt, ift nicht ganz ohne Wahrfceinlichkeit, da Como nur 
den Ort ber 5—— zu bezeichnen braucht. Eine Urk. Hugos vom 
25. Diai 942 ift in Garda opido ausgeftellt, vgl. Contin. Regin. 962, Ratherii 
opp. edd. Ballerini 348. 393. 

!) Hrotsvithae Gesta Odd. v. 590: Cuius praedulcem gustaverunt 
pietatem, || quando per Italiam coeperunt pergere Romam, | eius multi- 
plicem recitati sunt pietatem || crebrius Oddoni. 

2) Contin. Regin. 951 gibt als Ottos Zmwed Adalhaidam . . a vinculis 
. . liberare sibique eam in matrimonium assumere regnumque simul cum 
ea Italicum adquirere, ähnlich Hrotſvith v. 595—607, bie zugleih an Beren- 
gars Undank erinnert. Die Befreiung Adelheids erzählt fie Fe vorher. 

®) Contin. Regin. 951: Rex Otto in Italiam ire volens multo se ad 
hoc iter apparatu praestruxit. Die V. Mahthildis prior ce. 10 (SS. X, 578) 
läßt Otto, wie es felbftverftändlich if, prinecipum suasus consilio handeln, die 
posterior c. 15 dagegen bat: fratrem suum Heinricum et omnes principes 
militum convocavit et ad bellum arma praeparari iussit. 

*) v. Heinemann Cod. Anhalt. I, 18, St. 194. Otto fagt darin, daß er 
omnem regionem Serimunt nuncupatam fiudolf zu eigen gegeben, wovon 
biefer Conradi dueis nostrique marchionis Geronis interventu dem letteren 
tres marchas geſchenlt, was ber König beftätigt. Bei Hrotfvith v. 608 beißt 
es von %.: Hoc ubi colloquio sensit narrante paterno. 
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werben. !) Nebenbei hoffte er wohl auch, den Umfang feines an 
Italien unmittelbar anſtoßenden Herzogthums erweitern zu können. 
Nur mit einem Kleinen ſchwäbiſchen Heere, dem ſich auch der ver- 
triebene Biſchof Ratherius von Verona angeſchloſſen hatte, ?) zog er 
etwa im Auguft aus und verjucdhte, indem er als Worbote feines 
Vaters erſchien, die Städte ohne Gewalt zu gütlicher Unterwerfun 
zu bemwegen.?) Wenn ihm dies gleich bei einigen glückte,“) fo blieb 
doch, was er erreichte, weit hinter feinen Hoffnungen zurüd und war 
daher wenig dazu angethan, den ihm nachfolgenden Vater mit diefem 
eigenmädtigen Jugendftreihe auszujöhnen. 

Die Schuld an dem Mislingen Liudolf3 wurde der Misgunft 
jeines Oheims Heinrich von Baiern zugejchrieben,, der ihm feine Er- 
folge auf eigene Hand gönnen wollte, wie er ihm überhaupt feine 
Stellung und jeine Ehren neidete.d) ALS er von feinem Plane ver- 
nahm, j&hidte er ihm nämlich Boten über Trient voraus, um die Ita— 
liener vor feiner Aufnahme zu warnen, und fo gut erreichte er feinen 
Zmwed, daß Liudolf ftatt freundlichen Entgegentlommens überall auf 
MWiderwärtigfeiten ftieß und die meiften Städte und Burgen ihm, 
dem Königsjohne, verjperrt blieben, die nachmals jogar vor den 
föniglihen Bädern und Köchen ſich ohne Schwierigkeit öffneten. Tiefer 
Groll gegen den heimtüdischen Oheim mußte das Herz Liudolf3 er— 
füllen. während er unmutig der Ankunft des königlichen Heeres Harrte, 
um ji demſelben anzujchliegen.®) 


ı) Widulind (III ce. 6): Accepta autem potestate animum tranquillum, 
quem in puero gessit, exuit; Hrotfvith (v. 610. 611): Non sua sollieitans, 
patris sed commoda tractans, | praepaucis secum sotlis secreto resumptis. 
Hier ift zwar entſchuldigend die gute Abficht betont, aber es leuchtet doch auch 
die Eigenmächtigleit dur. Deutlicher Contin. Regin. 951: Quod iter filius 
eius Liutolfus cum Alamannis antieipans, patrique, si quid ibi ad in- 
gressum suum fortiter ageretur, placere desiderans, nihil tale quod 
speraverat peregit, sed potius inconsultum patrem offendens ete., vgl. 
Rommel in den Forſch. zur deutſchen Geſch. IV, 131. 

2) Ratherii ep. Johanni papae (opp. 542): interiecto dehine tempore 
cum zgloriosissimus .. rex noster Italiam introisset, adfui cum eius 
elarissimo filio, tentans si daretur optio, ut meo restituerer loco, vgl. 
Bogel Ratherius ©. 135. 

2) Widuk. Ill e. 6: armatumque militem in Italiam ducens. Diefe 
Bealeitung erwähnen aud der Contin. Regin. und Hrotivith (v. 612): Italiam 
petiit fortique manu penetravit, letzterer bebt aber auch hervor, daß er nur 
diplomatiich vorgieng: Exortans patris imperio populum dare collum ; | moxque 
redit clarum referens sine marte triumphum. 

*) Hrotjvith a. a. O., Widuk. III ce. 6: alıquantis ibi urbibus captis 
et sub custodia traditis ipse revertitur in Franciam. Nad den Worten 
de® Contin, Regin,: in tantum, ut nec civitas nec castellum, quae sub- 
sequenter regis pistoribus et cocis patuerunt, filio regis aperiretur, würbe 
man nicdt einmal dies vorausſetzen. 

) Contin. Regin. 951: Heinricus dux omnium eius honorum et pro- 
speritatum invidus. Die Nachricht Gerhards von Orenzftreitigleiten zwiſchen 
beiden (V. S. Oudalriei c. 10) ſcheint ſich erft auf einen fpäteren Zeitpunkt 
zu beziehen. 

° MWidutind und Hrotfvith erzählen den Zug Liudolſs ganz getrennt von 
dem Lönigliben, von welchem die letztere (v. 620) fagt: ipse quidem gentem 
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Nun erft gegen den September bradh Otto jelbft auf!) mit 
einem ftattlichen Heere, in welchem wir vor allem jeine Brüder Hein- 
rih und Bruno gewahren, ferner den Herzog Konrad von Lothringen, 
die Erzbiihöfe von Mainz und Trier, die Biſchöfe Hartbert von 
Chur (Nachfolger des im 3. 949 verftorbenen Waldo ?)), von Verdun, 
Metz, Toul und viele andre Große des Reiches.) Auf der bequem= 
ften Straße über den Brenner und durd; das Etſchthal nah Verona 
jeint der Marſch vor fich gegangen zu ſein.) Unterwegs, wahr- 
jheinlihd jhon auf deutihem Boden, ftieß Liudolf nebft feinem Be— 
gleiter Ratherius zu dem unmilligen VBater.’) Bon Schwierigkeiten 


festinus adivit eandem, ebenfo der Contin. Regin., aus befien: Mox 
subsequenter rex regnum Italicum ingreditur, man f&liegen darf, daß 
jener nur um furze Zeit (alfo etwa im Auguſt) dem Bater vorausgieng. 
Bgl. noch An. Einsidl. v51 (SS. III, 142): Liutolfus filius regis in Italiam, 
Altah. 952: Liutolfus Italiam invasit, Herimann. Aug 952. 

1) Der Zeitpunkt ergibt fi aus den Urk. fomie daraus, daß Flodoard 
das Otto rex Italiam adıit an den Schluß des Jahres ftellt. Das Jahr be= 
zeichnen die Ann. Sangall. mai. 951: Otto rex Italiam cepit. Colou. 951: 
Veto Italium ingressus eam sibi subiunxit, Einsidl. 952: Otto rex una 
cum filio in Italiam, Farfens. 951: Otto rex venit Italiam; Weissenburg., 
Lamberti, Ottenbur. 951: Otto rex perrexit in Italiam. 

2) Ann. Sangall. mai, 449: Waldo Curiensis episcopus et Herima- 
nus .. obierunt; Contin, Regin. 944: Waldo Curiensis epise. obiit, cui 
Hardbertus successit. Als Todestag gibt den 10 Sept. das Necrol. Augiense 
(Fontes IV, 143), ben 11. das Necrol, Magdeburg. (Neue Mittbeil. X b, 263) 
und S Galli. Schon am 23. Mai 937 madte Otto cuidam presbitero 
dilecti comitis nostri Herimanni nomine Hartberto eine Schenkung zu 
Honau bei Pfullingen, wie Heinrih I. am 9. April 930 demſelben bereits Die 
Kirche St. Florin zu Nemüs zu eigen gegeben (v. Mohr Cod. dipl. Kurrätiens 
I, 63. 65, St 25. 64), der er bann nad einer andern Urk. Ottos vom 8. April 
948 als Abt vorftand (eb. 67. St. 160, vgl. 141). 

®) Hrotsvithae Gesta Odd. v. 621: Plebis non parva propriae co- 
mitante caterva; Auctar. Garstense, Ann. S. Rudberti 951: Otto Italiam 
pet Bawaros subicit (SS. IX, 566. 771), Ann. Hildesh. 951: et cum eo 

iudulfus filius eius et Cuonradus dux atque Frithurieus archiepiscopus 
Mogoneiacensis aeccelesiae, wozu die Ann. Quedlinb. nod fügen caetero- 
rumque innumerabilis multitudo ex omni regno suo. Die Mitwirkung 
Roberts von Trier ergibt fih aus den Gesta Treveror. c. 29 (SS. VIII, 168). 
Die erfte Url. aus Pavia ift per interventum dilecti fratris nogtri Heinriei 
außgeftellt, die zweite per interventum fratris nostri Brunonis, ebenfo die 
dritte und vierte (St. 195. 196. 198. 199). Am 21. Ian. 952 betätigte Otto 
ben Bifhofe Berengar von Berbun die Befigungen des Kloſters S. Vanne 
eonsultu fidelium nostri regni procerum Cohonradi Lotharii quondam 
(supple regni) ducis magnifici necnon Roberti Treviricae sedis archiepiscopi 
et Adelberonis Metensis ecelesiae archimandritae seu Gozlini Leuchorum 
urbis antistitis (Bouquet IX, 383, St. 202). Ueber Hartbert v. Chur f. S. 199. 

4) Diefer Weg, den Otto auch 961 einfchlug, ıft an fi der wahrfcein- 
lichfte, wie auch Heinrich feine Boten de Bawaria per Trientum vorausididte, 
dagegen bat e8 wenig Gewidt, wenn Donizo (V. Mathildis I v. 229: rex 
fuit Otto Veronae) und Yeo von Dftia (Chronica monast, Casin. I c. 61: 
iam transitis Alpibus Veronam venisset) ibn über Berona ziehen haſſen. 

5) MWidulind und Hrotfvitb melden Liubolfs Heimkehr und die Quedlinb. 
Jahrb. Lafien ihn fogleih mit dem Pater ziehen, aljo von Deutichland aus. 
Dagegen jchließt Bogel (Ratherius S. 134) aus ber oben angeführten Stelle 
Rathers, daß Liudolf ihn „zwiſchen Verona und der deutſchen Grenze‘ getroffen 


Ungerneinfall. Flucht ver Königin Adelheid. 195 


oder Kämpfen ift feine Rede, jelbft aus Pavia, wo Berengar noch am 
22. September eine Urkunde ausgeftellt hatte, entwich er vor dem 
andringenden deutſchen Heere, um fih in eine feite Burg zurück— 
zuziehen, und räumte das Feld. !) Freilich war jein Reich gleich— 
zeitig von einer zweiten Gefahr bedroht worden, denn die Ungern, 
die im Frühlinge durch die Poebene nad Aquitanien hinüber ge= 
zogen waren, fehrten, nachdem fie dort den Sommer über vermeilt, 
im Herbite abermal3 verwüftend durch Italien heim. ?) 

Bevor noch die deutſchen Mannen den Boden Welſchlands be— 
traten, war inzwiſchen jchon die Befreiung der Königin Adelheid, 
welche fie hatten herbeiführen jollen, durch ihre eigene Klugheit er- 
folgt.°) Am 20. Auguft, nachdem fie gerade vier Monate in Ge- 
fangenjchaft zugebradht, *) gelang ihr, wozu längft Bischof Adalhard 
von Reggio fie durch heimliche Boten aufgemuntert Hatte,°) endlich 
aus der Haft zu entrinnen. Mit ihren beiden Begleitern entfloh fie 
bei Naht durd einen Gang, den der Geiftliche (Martin nennen ihn 
jpätere Berichte) mit der Magd unter der Mauer in’3 Freie ans 
gelegt. 6) Mehrere Tage wurden die Ylüchtigen verfolgt, zuerft durch 
den Grafen, der mit ihrer Bewahung beauftragt worden, ſodann 
durch Leute, die der ergrimmte König jelbft ihnen nachſchickte. Al ihr 
Forſchen aber blieb eitel, wiewohl fie einmal mit dem Speere fuchend 
faft jhon die im dichten Korne verborgene Königin ftreiften. ) Nach 
manden Fährlichkeiten — gleih zu Anfang friftete nur ein Fiſcher 


babe. Am 15. Oct. madte Otto dem Biſchof von Chur eine Schenkung con- 
sultu et interventu Liudulfi dileeti filii nostri (v. Molır Cod. Rhaet. 1, 
69, St. 200). 

ı) Am 22. Ecpt. beftätigte Ber. noch zu Pavia dem dortigen Klofter 
S. Diaria, genannt Senatoris, die Immunität, am 26. die Vefitungen von 
S. Bicenzo di Volturno in plebe sancti Marini (Boehmer 1432. 1433). 
Wenn unter letzterem San Marino zu verftchen ift, fo wäre dies ganz in der 
Nähe von S. Yeo, wo Ber. fi fpäter verteidigte. Hrotſvith meldet (v. 624 
bis 627): His Beringarius compertis obstupefactus, | non bellum movit 
regi, non obvius exit, sed se salvanduın castello protinus apto | intulit, 
in tutis —— firmisque locellis, 

2) Flodoardi ann. 951: Hungari ab Italia transcensis Alpibus egressi 
Aquitaniam ingressi sunt ibique tota pene demorati aestate multis hanc 
regionem rapinis et internetionibus attriverunt sicque per Italiam reversi 
sunt in terram suam. 

®) Contin. Regin. 951: domna Adalheidis ... sua ipsius prudentia a 
enstodia est . . liberata 

*) Necrol. Trevirense (Brower Ann. Trevir. 1, 459): XIII Kal. Sept. 
liberavit dominus Adeiheidam reginam a vinculis, daraus Necrol. Merse- 
burg. (a a. O. 239). 

5) Hrotsvithae Gesta Odd. v. 514 — 526. Leber Adalhard f. oben 
e. 138. 139. As Fürbitter am Hofe Lorhars erſcheint er 946 und 947 
(Boehmer 1422. 1424, Ughelli It. sacra 1], 103. 266). 

°) Hrotsvitha v. 527— 549; Chron. Novalie. V ec. 10 erzählt nur von 
ber tyruncula: Hec subter limina ostiorum terram cavat manibus, quen- 
dam iatum faciens, se et dominam clam liberat; Donizonis V. Mathildis 
I v. 150—154, der no binzufügt, daß fie in Mannsfleidern flohen. 

?) Ueber die Verfolgung berichtet Hrotfvitb ausführlib v. 550—580, val. 
Köpfe Hrotfvit S. 103—104 (der von „hohen Maisgefilden‘ fprict!). 

13” 
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durch einen Stör den im Schilfe verftedten Flüchtlingen das Leben 1) — 
gelangten fie endlich zum Biſchofe Adalhard, der, wie er verheiken, 
in den feiten Mauern von Reggio eine fichere Zuflucht eröffnete. *) 
Hier harrte Adelheid von Berengar nicht bedrängt der weiteren Dinge. 
Nach jpäteren, von der Sage vielfah ausgefhmüdten Erzählungen 
hätte jedoch Adalhard fie nicht in Reggio ſelbſt aufgenommen, jondern 
jie vielmehr jeinem Lehnsmanne, dem Grafen Atto oder Adalbert von 
Modena auf deifen unbezwinglider Burg Ganofja zur Beihügung 
anvertraut, die ihretwegen nachher eine lange Belagerung durch— 
machen mußte. 3) 

Am 25. September hielt indeffen Otto bereit3 feinen Einzug in 
Pavia, wo von allen Seiten die Großen des italienijhen Reiches zu 
ihm firömten und Huldigten.*) Hier in der Hauptitadt jeines Geg— 


1) Odilonis Epit. Adalh. e. 3: In ipsa enim nocte qua educebatur de 
carcere incidit in quandam paludem etc. (von Hrotſvith übergangen); 
Donizonis V. Mathildis v. 155: Usque lacum veniunt quem servat Mantua 
vivum inveniunt navem piscatoremque suavem, die meitere Ausführung 
weicht ab, doc bietet er piscem non parvum bar, bei Odilo piscem qui 
vocatur sturio; Chron. Novalic. V ce. 10: collocant sese in humectis locis, 
ut sic fugere valerent. 

2) Nah Hrotfvith (v. 520— 522) hatte Adalhard fie eingeladen, daß fie 
flöhe ac peteret muris urbem structam bene firmis, || quae caput ipsius 
constabat pontificatus, || hie loca praesidii mandans tutissima certi, alfo 
nah Reggio, hernach führt er fie ſelbſt (v. 584) intra namque suae muros 
urbis bene firmos. Undeutlicher brüdt ſich Odilo aus, er läßt ihr (c. 4), mie 
es der geiftlihe fugae socius meldet, Bewaffnete entgegenziehen, qui eam cum 

audio accipientes duxerunt secum ad quoddam ıinexpugnabile castrum. 
iefer letztere Ausdruck paßt befier auf Canoſſa als auf Neggio und deshalb- 
fönnte vielleibt in den fpäteren — z. B. bei Donizo, ein Körnchen 
Wahrheit fteden, wie Gieſebrecht (Deutſche Kaiſerzeit I, 823) annimmt, eine 
Belagerung im 9. 951 aber ift unmöglich. 

3) Zuerft das Chronic. Novalie. V ce. 10— 12 läßt Adelheid ab Attone 
avus gu fuit Bonefaecii aufgenommen werden in Canusino castro und nad 
einer Belagerung durch Berengar pene tribus annis verweilen, ähnlich Bonitho 
(lib. ad amie. p. 620): quam (sc. Adaletam) simul cum Attone comite 
Belingarius tyrannus intra Canusium per multos annos obsederat, Leo 
von Oſtia (Chronica monast. Casin. I e. 61) läßt Adelais ad Attonem 
propinguum suum in Canussam arcem munitissimam fliehen und dort 
per triennium ferme belagert werben, bis Dtto fie befreit. Am ausführlichiten 
berichtet Donizo, wie Adalard von Reggio Adelheid zu ihrer Sicherung feinem 
Bafjallen Atto übergibt, der fie hernach Dtto aus Ganofja zur Vermählung 
zuführt. Erft nach diefer wird Canofja durch Berengar semis simul et tribus 
annis vergeblich belagert (v. 180 — 302, SS. XII, 356—35$). Nur biefe 
letttere Geftalt der Sage ließe fih mit den geſchichtlichen Thatſachen in Einklang 
bringen: ein kürzerer Aufenthalt Adelbeids in Canoſſa könnte mit einer jpäteren 
Belagerung Attos daſelbſt leicht zujammengeflofjen fein. Bon Canoſſa jagt das 
Chron. Noval. V e. 11: Atto vi obtiuet castrum; fuerat illius episcopi 
(se. Regensis), Donizo läßt Adalard (v. 197) fagen: Atto meus miles habet 
unam (sc. arcem) und preift ibn (v. 120) als Grbauer: Prospieiens nudam 
silicem me stare Canossam, || in proprium castrum me suscepit comes 
Atto || Has struxit turres, etc. 

*, Hrotsvithae Gesta Odd. v. 630 ff.: Italiei Papiam regni cepit 
quoque domnanm, || qua certe capta, cuneti velut agmine facto || quaerentes 
regem proceres venere recentem, || certabantque suo iuri se subdere maguo 
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ner3 nahm er für den ganzen Winter feinen Aufenthalt. Als König 
bon Stalien, wie er fi ohne Wahl und Krönung genannt zu haben 
iheint,!) ertheilte er den geiftlihen Stiftungen, die fih an ihn wen— 
deten, Gnadenbeweife und Gemwährungen, jo der Geiftlichkeit von 
Verona, dem Klofter S. Ambrogio zu Mailand, ©. Sifto zu Pia— 
cnza, da3 von Bertha, einer Tochter des Kaiſers Berengar, als 
Aebtiffin regiert wurde, den Domherren von Parma, Padua ?) u. a. 
Auh der ungetreue Erzbifhof Manaſſe trat auf feine Seite 3) und 
eriheint in zwei für Mailand ausgeftellten Urkunden als Erzfapları, 
während in den übrigen italienischen Ottos Bruder Bruno *) dies 
Amt befleidet. Nicht minder gnädig als die geiftlihen wurden die 
weltlihen Häupter des italienischen Volkes von ihm aufgenommen. 
An Adelheid entjandte er Boten mit reihen Geſchenken und der 


ete., Flodoardi ann. 951: ad cuius adventum Berengario Longobardorum 
rege ab urbe Papia fugiente, ipse Otto eandem ingreditur urbem; Contin. 
Regin. 951: totius Italiae possessor efficitur; 952: expulso Berengario. 
Ungenau Widulind (Il c. 9): cumque ea (sc. regina) urbem Papiam, 
quae est sedes regia, obtinuit. 

1) Dtto datierte nah dem Negierungsjahre in Italia I (zur Unterfcheidung 
von den Jahren in Francia) zuerft am 9. Oct. 951, zum lettenmale in feiner 
letzten italienifhen Urk. vom 16. Febr. 952 (St. 198— 207). Der Titel ift nur 
in einigen verändert. Am 10. Oct. rex Francorum et Longobardorum 
(Sidel Die Terte der Mon. graphica 35), 15. Oct. rex Francorum et Ita- 
licorum (v.Mohr Cod. Raet. I, 64), 21. San. rex Francorum et Hitallorum 
(Bouquet IX, 383). Bon feiner Anerkennung zeugen Privaturf. für Verona 
vom Mai und Juni 952 regnante domno nostro Otto rege hic in Italia 
anno primo (De Dionysiis De Aldone et Notingo 117. 115), aus Monza 
vom Oct. 951 (Monum. hist. patr. XIII, 1022). In Lucca erfannte man im 
3. 951 und ber erften Hälfte von 952 überhaupt feinen König an (Barsoechini 
Memorie di Lucca IV c, 88, V ec, 237—218), bi8 am 28. Juni nad ben 
Jahren Berengard und Adalberts gezählt wird. Im Piacenza finden wir biefe 
Ihon im April 952 (Campi Storia di Piacenza I, 491). Eine Urf. des Bifchofs 
Verengar von Berdun ift datiert regnante Othone imperatore augusto anno 
regni sui in Italia primo in Francia decimo sesto d. i. 952 (Gallia 
christ. XIII, 553). 

2) Stumpf 1965— 207. Bon biefen Urt. bat Stumpf jelbft 197 und 201 
bereit8 verworfen. 196 für den Erzpriefter Eıftulf von Bercelli ift von Wait 
—— worden, weil Brun cancell. ad vicem Bruningi episc. et 
archicapell. die Urt ſchrieb. Brun heißt auch im ten beiden näcdhften Urk. 
(198 und 199) Kanzler, B. Bruning von Afti aber wirb als Berengars Erz— 
tanzler noch am 26. Sept. genannt. Hätte Otto ihm das gleiche Amt über- 
tragen, jo wäre es auiiallend, daß er es nicht länger ausgeübt. Die Urk. für 
S. Sifto (Mon. hist. patr. XIII, 1024) ftellte Otto aus Berte nobilissime 
abbatisse nobis devotissime, vergl. über fie meine Gesta Berengarii 
S. 13 4. 2. 

2) Die beiden Urk. für S. Ambrogio zu Mailand, von dem neueften Heraus- 
aeber Porro (Mon. hist. patr. XIIl, 1021 n. 1; 1026 n. 1) ohne genügenden 
Grund angefochten, unterfertigte Brun cancell. ad vicem Mannasei archicapell. 
(oder archiepiscopi et archicanc.) vom 10. Det. 951 und 16. Febr. 952 
(St. 199. 207). Daß Manaſſe ſich an Dtto angefchloffen, geht auch aus dem 
Schreiben Rather8 an ben Papſt Agapit hervor (Opp. edd. Ballerini p. 543). 

*% Zueft am 15. October 951, was Stumpf Reichsfanzler II, 8 nicht 
bervorbebt. 
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Bitte um ihre Hand.!) Eilends möge fie nach Pavia ziehen, um 
hier den Herricherfig wieder mit ihm zu theilen, von dem fie durch 
ungerechte Gewalt einft verdrängt worden. Als Adelheid, von zahl» 
reihen Scharen des Volkes begleitet, diefer Aufforderung Yolge Leiftete, 
die ihr nicht unverhofft kommen konnte, ſchickte Otto ihr zum Ehren 
geleite feinen Bruder Heinrich mit friegeriichem Gefolge über den Po 
entgegen. Ihm wurde der ehrenvolle Auftrag, fie jeinem königlichen 
Herrn zuzuführen, der mit ihr alsbald eine fröhliche Hochzeitsfeier in 
Pavia begieng.?) Während Adelheid ihrem Gemahle als Mitgift 
gleihjam die Krone Italiens zubrachte, ftattete er fie feinerjeit3 mit 
weit verbreiteten Gütern im Eljaß, Franken, Thüringen, Sadjen und 
im Slavenlande al3 Witthum aus.?) 


Die allgemeine Freude, welche dies glüdliche Ereignis herborrief, 
da3 in einem Ehebunde die innigfte Vereinigung Deutſchlands und 
Italiens befiegelte, fand nur in Einem Herzen keinen Widerhall. 
Liudolf, noch gefräntt durch das Mislingen feines vorjchnellen Unter- 
nehmens, betrachtete die ſchöne Stiefmutter, die raid) eine große 
Herrichaft über das Gemüt des Vaters erwarb, mit Abneigung und 
Bejorgnis.t) Vorzüglich aber mußte ihm misfallen, daß fein feindlicher 
Oheim Heinrich es verftanden hatte, ih von Anfang an, da er ihr 
als Brautführer entgegenzog, bei ihr in die höchſte Gunft zu ſetzen 


") Widukind. III ce. 9: Cumque in Longobardiam ventum esset, 
aureis muneribus amorem reginae super se probare temptavit. Quo 
fideliter experto in coniugium sibi cam sociavit; Hrotsvithbae Gesta Odd. 
v. 637—b44. 

2) Widuk. III e. 10: celebratis iuxta magnificentiam regalem nuptiis; 
Ann. Einsidl. 952: nuptiae regales Papiae: ausführlider nur Hrotſvit 
v. 650—665, die mit ben Worten ſchließt: Quae merito regi statim placuit 
satis ipsi, || eligiturque sui consors dignissima regni. Die erfte auf ihre 
Fürbitte außgeftellte Urt. ift bie für ©. Siſto vom 6. Febr. 952 (Hadeleyda 
dileeta coniunx nostra). Für die Zeitbeftimmung der Hochzeit ift der com- 
pilierende Annal. Saxo, auf dem frühere Forſcher ſich ſtützten, ohne Werth. 
Slodoard und Contin. Regin. beginnen beide das J. v52 mit Weihnadten 
und melden die Hochzeit noch unter 951. Liudolf, der derfelben noch beiwohnte, 
begieng Weihnachten fogar ſchon zu Saalfeld (ſ. unten S. 200), im October oder 
November alfo dürfte die Vermählung ftattgefunden haben. 

9, Auf den Inhalt diefer Urk., zu der aber fpätere Schenfungen noch hinzu— 
famen (St. 461. 462), tönnen wir aus einer Beftätigung Ottos II. vom 8. Juni 
975 für die dotali munere ertheilten Güter fchliegen: omnia praedia quae 
sibi dietus genitor meus dedit in quibuscunque regionibus adiacentia in 
Elesazia videl., Francia, Turingia, Saxonia, J—— et nos iure perhenni 
in proprium donamus (Würdtwein Nova subsidia III, 414, St. 657), wobei 
das meus und die Bezeichnung Slavonia, ſowie der Mangel einer genaueren 
Aufzählung auffallend if. Im einer Urt. vom %. 962 (Beyer Mittelrhein. 
Urt. I, 268, St. 300) beftätigt Otto feiner Gemahlin St. Marimin zum 
Witthum, allein diefelbe ift, wie ih unten 3. 3. 962 darthun werde, unzweiſel- 
baft unecht. 

*) Widuk. III e. 9: Quod eum vidisset filius eius Liudulfus, tristis 
a rege discessit (daraus Thietm. 1 ce. 3); Contin. Regin. 951: Tune Liu- 
tolfus dux haec quae praesceripsimus aegre ferens .. 
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und zugleich durch jchmeichlerifche, faſt knechtiſche Unterwürfigkeit unter 
Otto auch bei diefem vorwiegenden Einfluß zu üben }) 

Von Pavia aus, vielleiht ſchon vor der Hodzeit,2) jchidte 
der König die Biſchöfe Friedrih von Mainz und Hartbert von Chur, 
welchem letzteren er zur Belohnung feiner Verdienſte alle königlichen 
Einkünfte aus EChurwalden jowie jpäter den von den Kaufleuten in 
Chur zu entritenden Zoll jchenkte, 3) nah Rom an den Papſt Agapit, 
um wegen feiner Aufnahme in der ewigen Stadt und der Kaiſer— 
frönung zu unterhandeln. Der römiſche Biſchof aber, obgleich er ja 
jeit jener Sendung des Legaten Marinus mindeftens mit dem Könige 
in freundliche Beziehungen getreten war, jhlug fein Gejuh ab. Wir 
werden nicht fehlgehen, wenn wir al3 Urheber diefer Abweifung 
den Patricius Alberich betrachten, der in höchſt außerordentlicher Weile 
jeit dem Jahre 932 fi die oberfte meltlihe Gewalt in Rom an- 
geeignet hätte. Wie von ihm früherhin alle Verſuche des Königs 
Hugo vereitelt worden waren, in die Stadt einzudringen, weil mit 
der Erneuerung des Kaiſerthums Alberihs Stellung nicht verträglich 
gemwejen wäre, jo konnte ihm ein Römerzug des mächtigen Königs 
Otto noch viel weniger willkommen jein, ob er gleich jonjt friedliche 
deutſche Pilger, wie 3. B. den hochangejehenen Biſchof Udalrich von 
Augsburg, freundlich aufzunehmen pflegte.*) Otto aber durfte jeiner- 
jeit3 wohl nit daran denken, nad) dem Beijpiele weiland Kaiſer 


1) Hrotsvithae Gesta Odd. v. 678 fj.: Offitium non germani solum- 
ınodo cari | sed mage ius servi studio complendo benigni. | Hine non 
inmerito regi placuit satis ipsi, | est quoque reginae fraterno iunetus 
amore, || affectuque pio fuerat dilectus ab illa. (Wait, Forſch. z. d. G. IX, 
336, weiſt darauf bin, baß bdiefe Worte wahrſcheinlich eine ungünftigere Auf» 
fafiung des Berhältnifjes zwiichen Adelheid und Heinrich widerlegen follten). 
In dem Yeihe De Heinrico (Müllenboff und Scherer Dentmäler S. 28) wird 
auf feinen großen Einfluß nach der Berlöhnung bingewiefen: Tune stetit al 
thiu sprähha sub firmo Heinricho | quiequid Otdo feeit, al geried iz 
Heinrih: quiequid ac omisit ouch geried ız Heinrich. 

2) Widuk. III e. 9: simulato ıtinere Romam profieisci statuit, Flo- 
doardi ann. 952: Otto rex legationem pro susceptione sui Romam dirigit, 
qua non obtenta..; Ann. Einsidl. 953: Fridericus archiepiscopus et 

artpertus episcopus Romam legationis causa direeti. Der Zeitpunft be 
ftimmt fib dadurch, daß nad dem Contin. Regin. v51 Friedrich zu Weib- 
nachten ſich ſchon in Thüringen befand, fir Hartbert dagegen noch am 15. Oct. 
951 eine Urk. ausgeftellt wurde (St. 200), doch fann recht wohl die Ausfertigung 
der letzteren erjt nach feiner Abreife erfolgt fein. Ebenſo wenig bemeift es, wenn 
Ottos Urt. vom 9. Oct. ad vicem Frithariei archicancellarii ausgefertigt 
ift (St. 199). 

5) Am 15. Oct. 951 fhenfte er Hartbert omnem fiscum de ipso Curiense 
comitatu sicut actenus ad regalem pertinebat cameram, am 12. Merz 952 
omnem teloneum ab iterantibus et undique confluentibus emptoribus 
atque de omni negotio in loco Curia peracto de quo semper consue- 
tudo fuerat teloneum exactandum (v. Mohr Cod, Rhaet. I, 69. 70, 
St. 200. 210). 

*) Gerhardi V. S. Oudalriei e. 14 (SS. IV, 404): ibique precibus 
profusis elemosinaruımque largitate pauperibus dispensata, ab Albarico 
prineipe Romanorum honorifice susceptus est frequentique ministerio et 
oblatione cumulatus aliquantos dies ibi perduravit. 


200 Liudolf und Friebrid in Saalfeld 951. 


Arnolf3 die Aufnahme zu erzwingen, jo lange Berengar nur zur 
Seite gedrängt, nicht wirklih unterworfen war. 

Wir wiſſen nicht, inwiefern Friedrih von Mainz bei diejer ver- 
geblihen Sendung dem in ihn gejegten Vertrauen entſprochen oder 
ob diejelbe etwa Anlak zur Misftimmung gegeben, jedenfalls fehrte 
der Erzbifhof noch in diefem Jahre mit Liudolf über die Alpen 
zurüd und feierte da3 Weihnachtsfeſt, das der König in Pavia be- 
gieng, mit jenem und andern Fürſten, die ihm zur Hand waren, in 
dem noch in unheilvollem Andenken ftehenden thüringiſchen Saalfeld.!) 
Bei einem feftlihen Gelage fanden fich hier die MiSvergnügten zu— 
ſammen und die erjten Fäden einer Berftändigung wurden angejpon= 
nen, die bald genug eine drohende Geftalt für den König jelbit 
annehmen follte. Wie es jcheint, wurde am föniglichen Hofe die 
eigenmächtige Entfernung Liudolf3 jo dargeftellt, als ob er im Auf- 
trage jeines Vaters zurüdgeijhidt worden jei, um in Sadjen jeine 
Stelle zu vertreten, denn wenn aud der Argwohn bereit3 Nahrung 
fand, jo hoffte man doc), daß die drohenden Wolken fich wieder zer— 
freuen würden. 


ı) Widuk. III ce. 9: in loco consiliis funesto Salaveldun; Contin. 
Regin. 951: inconsulto patre archiepiscopo Friderico comite in patriam 
revertitur; 952 (nachdem er die Weihnachtöfeier in Saalfeld erwähnt): quod 
convivium iam multis suspieciosum coepit haberi et plus ibi destructionis 
quam utilitatis ferebatur tractari. "Die abweichende Darftellung Hrotjviths 
(v. 666— 674), wonad e8 Liudulfum placuit carum praemittere natum, || ut 
- Saxonum fortis volitaret ad illum || et regnum sub patrono staret 
ene tanto, braudt doc nicht bloß ihre Erdichtung zu fein, jondern vielmehr 
die beihönigende Wendung, die man nadträglib am Hofe dem unliebfamen 
Borfalle gab. 


III. 


Keichstag zu Augsburg. Empörung konrads und Fiudolfs. 
Ungerneinfol. 952— 954. 


Das Yahr 952 begann der König fern von der jächlischen Hei— 
mat in der alten und volfreihen Stadt Pavia, welche damals von 
der Verwüftung, die acht und zwanzig Jahre zuvor die Ungern darüber 
verhängt hatten, jhon wieder aufgeblüht war.!) Ob er von dort 
aus noch andre lombardiſche Städte befuchte, wie namentlih Mailand, 
wo er nad jpäteren, völlig jagenhaften Nachrichten eine neue Münze 
eingeführt haben ſoll, muß Ddahingeitellt bleiben. ?) Alles gejchicht- 
fihen Grundes entbehrt e3, wenn die Auflehnung der Mailänder bei 
jüngeren Ghroniften zur VBeranlafjung der italienischen Heerfahrt wird. 
Erſt nad) langer ſchwerer Belagerung joll Dtto dur einen Thurm 
und dur Hunger die Stadt bezwungen und von den zwölf Geijeln, 


!) ©. meine Gesta Berengarii S. 51 A. 4. 

2, Hrotsvithae Gesta Odd. v. 683: Tune rex Italicum peragraverat 
undique regnum,||primates regni propriae subdens ditioni. Diefe Angabe 
findet in den Urk. feine Betätigung, die bis zum 11. Febr. von Pavia datiert 
find. Ueber Mailand f. Annalista Saxo 951 (SS. VI, 608): Et Medio- 
lanenses subiugans monetam eis innovavit, qui nummi usque hodie 
Öttelini dieuntur, Gotifredi Viterb. Pantheon Tss. XXIII, 234); ebenfo 
Ann. Palid., die daran die wunderlide Erzählung knüpfen, dag Otto nachmals 
den Mailändern, quia monetam eius in metallis contemserant, zur Strafe 
Münzen aus geftempeltem Leder babe machen lafjen. (Nepgauifche Chron. ed. 
Schöne p. 32: dat si van aldeme ledere penninge geven inde nemen 
mouysten). Am ausiührlicften die Kaiferchronit v. 15875 - 15926 (ed. Maß: 
mann II, 446449), die der Münze nicht gedenkt, vgl. au Chron. Ebersheim. 
c. 19. — Ueber Dttonifhe Münzen aus Mailand f. Giulini Memorie di 
Milano II, 245. Porro (Mon. hist. patr. XIII, 1021 n. 1) beftreitet bie 
obige Sage, indem er bemerkt: Osservo che gli ottolini, e non sono rari 
hanno tutti il titolo d’imperatore equindi non possono essere stati coniati 
prima del 962... Nessuno ha mai visto nè parlato di ottolini col solo 
rex. Quelli sul cui rovescio trovasi tale titolo sono di Ottone III, ma 
nel diritto hanno l’imperator. 
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die fie ftellte, eilf geblendet und unter Führung des zwölften ein- 
äugigen zurüdgeijhidt haben. Jedenfalls konnte er für jebt auf 
italienijhem Boden nicht weiter erreihen, da ihm die Fortſetzung 
jeines Zuges nah Rom durd die abmweijende Antwort des Papftes 
verjagt blieb. Nachdem er in Pavia als jeinen Stellvertreter den 
lothringifchen Herzog Konrad, der ihm dieſe ganze Zeit über treulicd 
zur Eeite geftanden, mit einigen Mannjhaften zurüdgelaifen hatte, 
um Berengar aud) ferner die Spige zu bieten und ihn vielleicht völlig 
zu bejeitigen,!) brad) er gegen die Mitte Februar von da nach Como auf.‘) 
Schwerlih waren Liudolf3 jpäter erft hervortretende Abjichten darauf 
von bejonderem Einfluß. Die Wahl eines andern Weges für die 
Heimtehr mochte ſchon deshalb rathjam fein, um die Laft des 
Durchzuges nicht zweimal nad einander derjelben Landſchaft auf: 
zubürden. 

Am 16. Februar bedachte Otto zu Como nod einmal das 
Ambrogioklofter zu Mailand mit einer Schenfung von fünf Plätzen 
für das Geelenheil feines dajelbit begrabenen Borgängers Lothar in 
pietätvoller Erinnerung.) Alsdann gieng er von dort mit Adelheid 
noch in raubefter Jahreszeit über den Septimer auf alter Römer: 
itraße durch das von den Saracenen verwüſtete Bisthum Chur nad 
Zürih, wo er bereit3 am 1. Merz dem Fraumünfter ©. Felix und 
Regula feine Beligungen und den Königſchutz beftätigte.*) Dies 


1) Nächſt der Urf. vom 21. Jan. 952 (j. oben ©. 194 A. 3) tritt am 
6. Febr. neben Adelheid Conradus dux fidelissiinus noster als Fürbitter für 
S. Sifto auf (St. 203), ©. übrigens Hrotsvithae Gesta Odd. v. 686 ff.: 
Ne Beringarius regnum raperet sibi rursum, | Conradum cum non paucis 
ex agmine lectis Jin Papia residere ducem iussit sapientem; Widuk. III 
e. 10: cui (sc, Conrado) Papia cum praesidio militari relieta erat custo- 
dienda; Contin. Regin. 452: ducem autem Chuonradum ad persequen- 
dum Berengarium in Italia reliquit; Flodoard. 952: qui (se. Chonradus) 
Papiae remauserat. 

*) Die lebte Url. aus Pavia für das dortige Klofter S. Giovanni Dom- 
narum auf Berwendung Bruns ift vom 11. fchr. bei Stumpf Acta imp. ined. 
299, Mon. hist. patr. XIII, 1125 (zu 962)). 

*) Die Urf. ıft interveniente petitione dilectae eoniugis nostre Ade- 
legide atque Brunonis karissimj fratris nostri audgeftellt civitate Cumana 
für den Abt Aupald (Mon. hist. patr. XIII. 1025, vgl. oben ©. 181 9. 3). 

+) Mittheil. der Züricher antig. Geſellſch. VIII, 29 (St. 205). Mit diefen 
Daten ftimmt e8, daß mac dem Contin. Regin. 952 Otto verno tempore 
in patriam rediit. Die Richtung von Como auf Zürich verbietet mit 
Dönniges (S. 13 A. 7) an den großen Et. Bernhard (in Burgund) zu denken. 
Bol. die Urk. Dttos vom 28. Dec. 955, in der er dem Bilhof Hartbert von 
Chur ad aliqua eiusdem infortunia reeuperanda einige Befigungen ſchenlt, quia 
loca ad eandem ecclesiam pertinentia ab Italia redeundo invasione Sara- 
zenorum destructa ipsi experimento didicimus ipsiusque ecclesie pau- 

ertati conpaciendo votumque in ipsa peractum solvendo (v. Mohr Cod. 

haet. I, 4, St. 236) Der Saumpfad über den Septimer und Chur wird 
bänfig erwähnt, 3. B. bei Eklehart, Casus S. Galli (SS. U, 82. 102), Otto 
von Freifing (Chronie. VII ce. 17), Gislebert (SS. XXI, 573), Albert von 
Stade (SS. XVII, 340), Transl. S. Bernwardi ce. 11 (Mabillon Acta sanct. 
saec. Vla, 241), Hist. Welfor. Weingartensis (SS. XVI, 471). Bal. Meyer 
Die röm. Alpenftraßen (Mittheil. der Züricher antiquar. Gefellih. XIII, 131). 
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Klofter, dem auch die nächſte zu Erftein (füdlih von Strakburg) am 
10. Merz ausgefertigte Urkunde galt,*) ftand unter der Leitung der 
Aebtiſſin Reginlinde, der hochbetagten Großmutter der jungen Königin. 
Außer dieſer begleitete ihn noch auf feinem bejchwerlichen Rückwege 
ein gelehrter Grammatiter Gunzo von Novara, den er nebft dem 
foftbaren Schage von gegen 100 Büchern mit vieler Mühe bewogen 
hatte, al3 Lehrer über die Alpen zu ziehen.?) Mit feiner Berufung 
mag die jeines Landsmanns Stephan in Zuſammenhang ftehen, der 
gleihfall3 auf Ottos Veranlaffung al3 Lehrer von Pavia nah Wirz- 
burg zu Biſchof Poppo überfiedelte 

Den Rhein abwärts zog der König zur Ofterfeier nah Sachſen,“) 
woſelbſt er das Feſt ohne Zweifel zu Magdeburg begieng und noch 
bis Ende Juni in benadhbarten Gegenden weilte. *) Was in Stalien 


Die Kirche zu Chur wird als in pede montis Septimi sita bezeichnet (v. Mohr 
Cod. diplom. ], 32. 44, vgl. p. II, 3 6). 

) Aus Erftein (Erenstein) find Urf. vom 10. und 12. Merz, jene per 
interventum Regilinde venerabilissime et nobis dilectissime comitisse, 
biefe für Hartbert von Chur interventu. dilecti fratris nostri Brunonis 
(Züricher antiquar. Mittheil. VIII, 31; v. Mohr Cod. Rhaet. I, 70; 
St. 209. 210). 

2) 5. das Schreiben Gunzos an die NReichenauer (Martene et Durand 
Ampliss. Coll. I, 295): Venerabilis rex Otto saepe apud Italiae principes 
quibusdam moliminibus egit, quatenus ad haec regna evocarer. Sed 
enim quia non alicui ita subiiciebar neque tam humilis fortunae habebar, 
ut cogi possem, versis ad me precum indiciis proınissionem ceu pignus 
veniendi accepit. Eoque factum est, ut eo ab Italia redeunte, una 
venerim .„. Per abrupta igitur montium ac praecipitia vallium per- 
ventum est tandem ad S. Galli monasterium, weiterhin (p. 304): Ad- 
veniens deferebam pene centum librorum volumina, darunter Viartianus 
und Schriften von Plato, Ariftoteles, Cicero. Stephan wurde nach feiner 
Grabſchrift v. 3 au durd Otto berufen: Me rex Otto potens Fraucorum 
duxit in urbem, qua legi multos mente zen libros, nad einem andern 
Gedichte aber (Wattenbachs Geſchichtsquellen I, 233. 234) und nah Othloh 
(Vita S. Wolfkangi c.4: quendam Stephanum de Italia scolaris doctrinae 
causa conduxit) durch Poppo von Wirzburg (941— 961), der aljo wahrſchein— 
lid den König nad Italien begleitet hatte. 

°, Widukind,. III e. 10: Rex .. profieiscitur inde cum novi matri- 
monii claritate, acturus proximum pascha in Saxonia laetitiam patriae 
magnamque gratiam conferens. Die zu Pöhlde am 16. April ansgejtellte 
Stiftungsurf. wird von Stumpf (Nr. 211) gewid mit Recht als unecht ver« 
worfen, doch könnten allenials die Daten aus einer echten Vorlage ftammen. 
Hicher gehört die zu Magdeburg am 29. April für das Klofter Helmſtedt er- 
lafjene Urf. (Leuckfeld Ant. Halberst. 611, St. 221). 

*) St. 212 vom 7. Juni (per interventum venerabilis episcopi Osna- 
brugensis ecclesiae Druogonis). Die 2 Urt. Otto aus Merjeburg vom 
26. Juni (Origg. Guelf. IV, 558. 22), welche Stumpf (225. 226) in das 3. 953 
verſetzt, gehören ihren Daten nah (3 952, 16. NRegierungsjahr) richtiger bieber, 
wozu auch der Name bes fpäter abgefegten Herzogs Konrad paßt. Die erfte 
ift ein Tauſchvertrag mit dem dilecto vasallo Billing, in ber andern vene- 
rabilis episcopus noster Anno veniens ad nos narravit nobis circa do- 
nationem Kuonradi ducis, quomodo in elemosiuaın Liutgardae filiae 
nostrae quasdam res proprietatis suae sitas in pago Spirense an bie 
Reliquien des 5. Petrus ın Worms übergab propter petitionem Liut- 
gardae u. f. w. 
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bei feinem Aufbrudhe unklar geblieben war, die Stellung Berengarz, 
fand während diejes ſächſiſchen Aufenthaltes feine Löjung. Kaum 
hatte nämlich Otto Pavia verlaffen, jo begab fih Berengar freiwillig 
zu Konrad, und beide famen überein, mit einander zum Könige nad) 
Sachſen zu. ziehen und mit ihm über die Bedingungen der Unter- 
werfung (über welche Konrad ohne Zweifel eine vorläufige Zufidherung 
erteilte) zu unterhandeln.!) So traten fie ſchon vor Oſtern 
(18. April) die Reife an und fanden Otto noch in Magdeburg. ?) 
Berengar wurde hier von dem-Fürften und Vornehmen des Reiches, 
die ihm weit vor die Stadt entgegenfamen, feitlic eingeholt und in 
die für ihn bereitete Herberge geführt, aber drei Tage lang durfte 
er das Angeſicht des erzürnten Herrjcherd nicht jeden. ?) Endlich ers 
folgte die Zuſammenkunft Berengar mit Otto, und es gelang ihm, 
die Verzeihung nicht nur des beleidigten Lehnsherrn, jondern aud) die 
der noch viel tiefer gefräntten Königin zu erlangen, die ihm aber 
nur zögernd und ungern gewährt murde. Freie und ungehinderte 
Rückkehr warb ihm zwar zugeltanden, alles Nähere aber über die 
Form und die Bedingungen, unter denen er Jtalien behalten jollte, 
für eine Reichverfammlung zu Augsburg aufgeipart.*) Hiedurch 
fühlte fi mit Liudolf nunmehr aud Konrad beleidigt, der feinem 
Schüßlinge eine andre Aufnahme verbürgt haben mochte.?) Beide 
warfen die Schuld für diefe Handlungsweife auf den Hinterliftigen 


1) Widukind, 11I c. 10: Persuasus quoque rex Bernharius a Con- 
rado duce. . regem subsecutus est in Gerinaniam pacem cum eo facturus 
et omnibus quae imperavisset obtemperaturus; Fledoard. 452: Beren- 
garius rex ad Chonradum ducem .. venit, a quo in fide ipsius susceptus 
ad Öttonem perdueitur; Contin Regin. 952: Berengarius eiusdem dueis 
consilio sponte sua in Saxoniam ad regem venit; Hrotsvithae Gesta 
Odd. v. 647 ff.: Advenit dux Conradus .. | adducens Beringarium ..|| 
ipsius ingenii captum sic arte profundi, || gratis ut Oddoni venit se sub- 

ere regi. 

2) Der Zeitpunft ergibt ſich aus ber (allerbings irrigen) Nachricht, die bei 
Flodoard auf Berengars Empfang folgt: ipse quoque Otto post celebrationem 
paschae Papiaın regreditur, der Ort aus Widulind c. 10, defien regia urbs 
nur Magdeburg fein fan, wie es auch IIc. 6 heißt ad urbem regiam quam 
vocitamus Magathaburg, beftätigt durch St. 224, wenn wir dem richtigen 
Jahre 952 folgen. 

*) Ausführliger nur Widulind. Hrotfoith, die den Befuch in Magdeburg 
und Augsburg zufammenziebt, fagt von dem Gmpfange (v. 701): Tune idem 
rex, qui semper fecit sapienter, hune regem certe digno suscepit honore, 
ähnlich Flodoard: quem ille benigne suscıpiens. 

) Am ſchärfſten drüdt ſich der Contin. Regin. aus: nihil tamen de his 
quae voluit obtinuit und vix vita et patria indulta in Italiam rediit, 
günftiger Widufind (ec. 10) und Flodoarb (der aber ebenſo wie Hrotfvith von 
der Augsburger Verhandlung nichts weiß): concessis eidem rebus prout sibi 
visum fuit quibusdam in Italia pacifice redire permisit. Jeuer bezeichnet 
das Ergebnis als deditionis sponsionem dat. 

5) Contin. Regin. 952: unde etiaın Chuonradus dux multum offensus 
a debita regis fidelitate defeeit; Widuk. II c. 10: Quod aegre ferens 
Conradus, qui eum adduxerat unumque cum co sentiens filius regis 
Liudulfus . 
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Herzog Heinrih,!) der aus altem Neide ihnen entgegen zu wirken 
jucde, und mieden feine Gegenwart. Diefer dagegen im Vertrauen 
auf die Stiefmutter fieng an, feine Abneigung gegen Liudolf fogar in 
Ipöttiichen und ſchmähenden Worten an den Tag zu legen. Waren früher 
Heinrich und Konrad die innigften Freunde geweſen, jo jöhnte leßterer 
ſich jet vielmehr mit dem ihm zuvor verfeindeten Erzbiichofe Friedrich 
auf Grund ihrer gemeinjamen Abneigung gegen den König aus. ?) 
Für Die zweite Woche des Monats Auguſt trat mit einer 
Spnode verbunden der Reichstag zu Augsburg in der That ver- 
abredeter Maßen zujammen. ®) Die Verfammlung fand ſüdlich 
von der Stadt auf dem weiten Lechfelde ftatt, auf welchem die 
Großen mit ihrem Gefolge ihr Lager aufjchlugen. Das merk— 
würdige und ungewohnte Schaufpiel Hatte Augsburgs Schußheilige 
Ara dem Biihof Udalrih längft im Traume vorher gezeigt. *) 
Wer von den weltlihen Fürften außer Otto und feinem Sohne 
Liudolf auf der einen, den Königen Berengar und Wdalbert auf der 
andern Seite zugegen war, wird uns nicht im Ginzelnen überliefert, 
dagegen Ffennen wir die Häupter der Geiftlichkeit, die ſich bier 
vereinigten.) Aus dem deutjchen Reiche erjchtenen die Erzbijchöfe 
Friedrih von Mainz und Herold don Salzburg, die Biſchöfe von 
Augsburg, Conſtanz, Chur, Straßburg, Freiling, Regensburg, Paſſau, 
Eichftedt, Wirzburg, Worms und Speier, aus Jtalien die Erzbifchöfe 
Manafje von Diailand und Petrus von Ravenna und die Bijchöfe 





") Contin. Regin.: machinatione Heinrici dueis; Widuk. ce. 10: 
suspectum super hac causa Heinricum, fratrem regis, habentes quasi 
antiqua stimulatum invidia devitaverunt eum etc, 

) Contin. Regin. 952: nam antea inimici erant ad invicem. Leber 
bie frühere Freundſchaft Konrads und Heinrichs ſ. Ruotgeri V. Brunonis 
e. 9: nimiam inter eos colloquii familiaritatem. 

?) Contin. Regin. 952: Eodem tamen anno mediante Augusto mense 
conventus Francorum, Saxonum, Bawariorum, Alamannorum et Lango- 
bardorum publicus apud Augustanam urbem .. agitur. Widulind erwäßnt 
nur die Verabredung: foederisque spontanei diem locumque apud urbem 
Augustanam designans. Aur näheren Zeitbeftiimmung dienen die Synodal— 
aften, wonach Otto sub die VII Id. Aug. placitum eonventumgne syno- 
dalem Augustae fieri deerevit (da der 7. Aug. 952 ein Samſtag, wäre man 
eher geneigt, an den 8. zu benfen) und eine zu Augustbure am 9. Aug. inter- 
ventu dilecti filii nostri Lutolfi dem Klofter Einfiedeln gewährte Schenkung 
(Hartmann Ann. Heremi 56, St. 260). 

) Gerhardi Vita Oudalriei ec. 3 (SS. IV, 389). Die 5. Afra führte Udal— 
ri in campum, quem Lechfeld vulgo dieunt, dort praefata mulier mon- 
stravit illi loca castrorum, ubi postea Otto, rex adhuc manens, regalem 
locutionem eum populis diversarum provinciarum habuit, ubi rex etc. 

5) Aus den Alten, die Caniſius (Lection. ant. V, 1055 — 1056) aus 
einer verſchollenen Handſchrift des Klofterd Weingarten zuerft herausgegeben, 
Bert (Legg. II, 27) danach wiederholt bat. Für Hugone Aritiensis ecel. 
episc. wollte diejer Brixiensis verbefjern, weil er zwiſchen Freifing und Regens— 
burg fteht, aber weder ift ein Bifchof Hugo von Brixen aus dieſer Zeit bekannt, 
noch war damals ſchon die Benennung Briren ftatt Scben gebräuchlich. Her— 
mann von Reichenau fcheint die Alten vor fich gehabt zu haben, wenn er 
(älfhlih) zu 951 fagt: Synodus XXV episcoporum magnusque totius 
regni prinecipum conventus apud Augustam Vindelicam coadunntur., 
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von Pavia, Como, Brescia, Piacenza, Modena, Reggio, Tortona, 
Arezzo, Acqui. Außer den italienischen alfo, die wohl als Bürgen 
der Treue ihres Königs dienen follten, finden wir nur oberdeutſche 
Kirhenhirten, denen ja freilih die Dinge jenjeit der Alpen ungleich 
näher lagen in Augsburg, unter den Vornehmen dagegen waren 
neben den Franken, Baiern, Schwaben und Langobarden aud die 
Sadjen vertreten. Die aljo Verfammelten wurden durch das Nieder- 
fallen eines ungewöhnlich großen Meteorjteines erjchredt. ') 

Inmitten der Synode, welche am 7. Auguft ihre Schlußſitzung 
hielt, nahm der König ſelbſt auf Einladung derjelben, von einem 
entiprechenden Gefolge umgeben, Pla 2) und befannte ji nad Auf- 
forderung des Erzbiihofs von Mainz laut als Helfer und eifrigiten 
Verteidiger der Kirche für die gefaßten Beſchlüſſe, die durch feine 
Zuftimmung erft bindende Kraft erhielten. Erzbiſchof Friedrich von 
Mainz, als Leiter der Verhandlungen, 3) verkündigte hierauf die eilf 
von der Verfammlung bejchloffenen Gapitel, die ſämtlich faſt die 
Kirchenzucht betrafen und durchweg nur ältere Synodalſchlüſſe — ver: 
mutlich mit geringem Erfolge — wiederholten. Den Geiftlihen, vom 
Subdlaconus an aufwärts, wurde völlige Enthaltjamteit eingejchärft, 
ihre Verheiratung jollte Amtsentſetzung nach Sich ziehen, verdädtige 
Meiber, die man bei ihnen fände, jollten gejhoren und gepeitjcht 
werden. Verboten wurde das Halten von Jagdhunden und Tralten 
und das Jagen überhaupt, nicht minder das Würfeljpiel, das mit 
Abjegung bedroht ward. Andere Beitimmungen bezogen ji auf das 
Verhältnis der Möndhe — wie denn namentlich das Aufſichts- und 
Strafrecht der Biſchöfe über die Klöſter beftätigt wurde —, auf Un: 
abfeßbarfeit der Priefter dur Laien, da nur der Biſchof, der die 
Weihe ertheile, darüber zu befinden habe, und endlich auf die Ber- 
fügung der Bilchöfe über die Zehnten. Bei Streitigkeiten iiber Diele 
follte, wie ſchon in Ingelheim beftimmt war, fein weltlicher Richter 
erfennen, jondern nur die Synode. Biſchof Udalrih von Augsburg 
wenigitens,*) an dejjen Sitze diefe Satzungen aufgeitellt wurden, be— 
mühte ſich jederzeit, fie zu vollziehen. 


!; Widuk. III e. 11: ingens miraculum multis visentibus praebuit, 
daraus Annalisto Saxo, der mense Augusto hinzufügt. Die Ann. Sangall. 
mai. 952 erwähnen nur duo maxima tonitrua; Herimann. Aug. 951: Inter 
alia prodigia ignitus lapis quasi massa candentis ferri ab occidente per 
aera venit et draco visus est ambulans. 

?, Tum die praefinito eo veniens . . honorifice, uti regiam dignitatem 
decuerat ab omnibus acceptus (corr. receptus) missae celebrate (corr. 
celebritate) finita satisfaciendo pontificum petitioni cum insigni privatim 
turba (corr. primatum turma) synodum intravit (procerum wollte Leibniz 
lefen/ Ann. imp. Il, 620). 

®) Cuius divinae rei dispositionem per reverentissimi atque pru- 
dentissimi Frithuriei Maguntinae sedis archiepiscopi industriam maxime 
gubernari deliberavit. Ueber die Zehnten vgl. oben ©. 164. 

*) Vita S. Oudalriei e. 6 (p. 395). Er prüfte feine Geiftlihen, si sub- 
introductas mulieres secum habuissent et inde erimen suspitionis in- 
dicerent, si cum canibus vel aceipitribus venationes sequerentur, si 
tabernas causa edendi vel bibendi ingrederentur, si turpes iocos in usu 
haberent, si ebrietates et comessationes supra modum amarent etc. 
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Nicht jo gut wie über die Schlüffe diefer vom Könige berufenen 
Spnode find mir über die gleichzeitigen oder darauf folgenden Ver— 
bandlungen des ReichStages unterrichtet. Ein ſchwäbiſcher Graf Gun- 
tram, der jehr ausgebreitete Güter im Eljaß, Breisgau und Thurgau 
bejaß, murde hier al3 Hochverräther verurtheilt ') und feine Be— 
fißungen theil3 an die Hlöfter Einfiedeln und Lorſch, theil3 an das 
Bisthum Conftanz und den Getreuen Rudolf verfchentt. Der Grund ift 
unbefannt. Die Hauptſache beftand aber darin, daß im Angefichte der 
glänzenden und zahlreichen Verſammlung, die dort zufammengeftrömt 
war und in wmwelder jogar griechiiche Gejandte ſich befunden haben 
jollen, ?) Berengar und Adalbert Otto durch Handſchlag einen feier- 


1) Am 9. Aug. 952 ſchenkte DO. an Einfiedeln den Ort Piel im Breisgau 
qui nobis de rebus Gundrammi populari iudieio in regiam rectamque 
venit vestituram, am 11. Aug. 953 an Lorſch quiequid hereditarii iuris 
Guntrammus habuit in pago Elisaza situm . . nostre vero potestati ut 
subiaceret fiscatum ji. e. 30 Hufen zu Brumpt, Mannenheim, Gries u. f. w. 
(SS. XXI, 390); am 7. Jan. 959 zu Eſchenz im Thurgau talem proprietatem 
qualem Gundrammus comes in ipso loco obtinuit sibique ob perfidiam 
sui reatus justo iudieio publice in ius regium est diiudicata an Einſiedeln 
(Hartınann Ann. Heremi 62); am 14. April 959 cuidam fideli nostro 
Ruodolfo ,.. omnia quae Guntramnus in Hillisazaos proprietatis visus 
est habere excepto Pruomad . . quae nobis ideo in ius proprietatis sunt 
reducta, quia ipse Gtuntramnus contra rempublicam nostre regiae po- 
testati rebellis extitit (Schöpflin Alsatia diplom. I, 114); am 21. Febr. 962 
an Konrad von Conftanz talem proprietatem, qualem visus est habere 
Cuntrammus comes in pago Prisecgewe zu Buggingen, Ihringen, Muren 
ut ipse praememoratus habere videbatur Guntrammus, antequam in 
nostrum regium ius in nostro palacio Augustbure iudicata fuissent pro 
ipsius commissu (Bresslau Diplomata C p. 11, St. 216. 227. 252. 262. 
301). Die elfähfiihen Befigungen, die Rudolf erhalten hatte, famen fpäter 
(973, beftätigt 497 und 1003) an das Kl. Peterlingen (Herrgott Geneal, II, 
86. 93. 96), an Einfiedeln jhenfte Heinrich II. 17. Juni 1004 den königl. Hof 
Riegel im Breisgau nebft Endingen u. a. DO. omnino ita, sicuti quondam 
Guntramus visus est habere in sua vestitura, quando ob reatum regiae 
infidelitatis publica sententia convietus extitit et omnis eius proprietas 
iusto iudieio in regalem munificentiam et potestatem legaliter diiudicata 
est (eb. 97, St. 1386). Guntram mit dem Beinamen der Reiche (dives) wird 
umter die Ahnen der Habsburger gerechnet (Herrgott I, 148 — 154). Zein 
Zodeötag im Necrol. Einsidlense (Boehmer Fontes IV, 144): VII Kal. 
Apr. Gundram comes obiit, Tobesjahr unbelannt. 

2) Liudprand (Legatio c. 5) fagte zu Nicephorus: Palam est, quod 
Berengarius et — sui milites effecti, regnum Italicum sceptro 
aureo ex eius manu susceperaut et praesentibus servis tuis, qui nunc usque 
supersunt et hac in civitate degunt, iure iurando fidem promiserunt, 
Damit ftimmt ber Contin. Regin. 952: Berengarius cum filio suo Adal- 
berto regiae se per omnia in vassallitium dedidit dominationi et Italiam 
iterum . . accepit regendam und Wibufind (III e. 11): Ubi cum con- 
ventus fieret, Bernharius manus filii sui Adalberhti suis manibus in- 
plicans . . coram omni exereitu famulatui regis se cum filio subiugavit. 
Hrotfvith drüdt ſich unklarer aus (v. 703 - 707). indem fie nur die Zurüdgabe 
Italiens meldet mit dem Bedinge, daß Berengar ceu subiectus iussis esset 
studiosus. Vol. aud Gerhard a.a. O.: ubi rex Perengarius de Lango- 
bardia et filius eius Adalpertus cum multis episcopis se praesentaverunt 
et suo dominio subdiderunt; Herimann Aug. 951: ibique Beringarius 
Ottoni regi ad deditionem venit et subiectionem promittit, 
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lichen Lehnseid Leifteten und dafür durch einen goldenen Scepter mit 
dem Königreiche Jtalien belehnt wurden. Gegen Anerkennung jeines 
höheren Rechtes trat der deutjche König von der unmittelbaren Re— 
gierung Italiens wieder zurüd, Berengar und jein Sohn aber ließen 
fich für den ihnen zugeficherten thatjählichen Bejig eine mehr oder 
minder drüdende Oberhoheit gefallen. Ob fie aud zur Entridtung 
eines jährlihen Zinjes verpflichtet wurden, muß bei dem Schweigen 
der zuverläjligen Quellen dahingeftellt bleiben, !) obgleih nad dem 
Vorbilde Böhmens leicht etwas Aehnliches aud hier jtattgefunden 
haben kann. Abtreten aber mußte fie die Marken von Verona und 
Aglei, d. h. die ganze ehemalige Markgrafſchaft Friaul nebſt Jitrien, 
welche fortan mit dem Herzogthum Baiern vereinigt wurden. ?) glei 
hatte Heinrich ſchon Früher, wie berichtet wurde, in Belit genommen. 
Verona ftand feit langer Zeit unter dem Markgrafen Milo, der zur 
rehten Stunde auf die deutjche Seite getreten war, um feinem Neffen 
Milo an Stelle des verbannten Rather das Bisthum zu fichern. 3) 
Es follten aljo jederzeit die Pforten Italiens den nordilchen Gäften 
offen ftehen, wenn fie neue Anjprüche, neue Forderungen zu erheben 
famen. ine mildere Herrjchaft über feine Unterthanen ftatt der bis— 
herigen Härte ſoll endlich Otto feinem Vaſſallen Berengar zur Prlicht 
gemacht haben,*) der es an Berfiherungen der Willfährigfeit nicht 
fehlen ließ. 

So endete, indem die langobardiſchen Könige frei von dannen 
zogen, der Augsburger Reichstag ſcheinbar befriedigend, ausgleichend 
nad allen Seiten hin, aber nur Keime neuen und längeren Zwie— 
ipaltes ließ er im Wahrheit zurüd. Sein Ergebni® war nur eine 
Folge der Nathlofigkeit aller Parteien, für jetzt einen befriedigenden 
Zuftand in Italien herbeiführen zu fünnen. Die Stellung Berengars, 
der, ähnlich wie einst fein Großvater unter Arnolf, zugleich König 
und Mann eines andern fein follte, war eine zu widerjpruch&volle, 


1) Die von Gieſebrecht (Deutſche Kaiferzeit I, 824) geltend gemachten Zeug- 
niffe über einen langobarbifhen Tribut wage ich wenigitens noch nidt auf 
diefen Zeitpunkt zu deuten. Allenfalls könnte man Hrotſvith dafür anführen, 
bie (v. 717) Berengar das Wort in den Mund legt: se regnum pretio con- 
testans emere magno, 

2, Contin. Regin. 952: Marca tantum Veronensis et Aquileiensis 
excipitur, quae Heinrico fratri regis committitur. Giefebrecht (Kaiferzeit 1, 
825) ſchließt aus der fpäteren AZugebörigteit, daß auch Iſtrien damals von 
Italien zu Baiern gefchlagen worden. Bal. über den Umfang Fider Forſch. zur 
—8 Italiens I, 269 ff., Hirſch Heinrich I, 9 A. 1, 176 A. 4. 5. 

3, Daß Milo, bald wieder abtrünnig, Markgraf blieb, erſehen wir aus 
feinem Tejtamente bei Ughelli It. sacra V, 737 vom 3.955. Ueber das Bis- 
thum ſ. Ratbers Brief (opp. p. 542): Sed impedivit (die Wiedereiniegung), 
quod alterum illie institutum rex (Otto) invenit, Milonis seilicet nepo- 
tulum, ne diffieile sit coniectare, euiusce rei causa tanta mihi intulerit 
mala. Cui quidem Manasses sedem vendiderat. Eine Urt, Milos bei De 
Dionysiis De Aldone et Notingo p. 124. 

# Hrotsvithae Gesta Odd. v. 70% fj.: Hoc quoque sollieitis deerevit 
maxime dietis, ut post haec populum regeret celementius ipsum, | quer 
prius imperio nimium corripuit (contrivit: Celtes) amaro. 
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als daß fie auf die Dauer haltbar geweſen wäre. Je weniger er 
im Augenblide daran denfen konnte, jein Verhältnis zu dem deutjchen 
Eroberer zu löjen, defto mehr mußten troß aller Zufagen jeine Unter» 
thanen darunter leiden und in vollem Maße jeinen Unmut über die 
von ihm erduldete Demütigung empfinden.!) Wenn die angeblich 
dreijährige Belagerung der Feſte Ganofja durch Berengar zur Rache 
für den Schuß, den die flüchtige Königin Adelheid dort bei dem 
Grafen Atto gefunden, überhaupt irgend welchen geihichtlichen Grund 
bat, jo dürfte fie am beiten in diefen Zeitpunkt paſſen.“) Eine 
drüdendere Gewaltherrſchaft joll der König fortan über die geiftlichen 
wie die weltlihen Großen des Neiches geübt Haben, indem er die 
Beſchwerde Führenden an Otto verwies, der ihn gezwungen habe, 
mit jo jchweren Opfern das Reich von ihm zu erfaufen, daß er, um 
" beftehen, nicht mehr nach der Väter Weije regieren fünne. Dem 
iihofe von Novara u. a. entriß er die ihm rechtmäßig gehörende 
Injel ©. Giulio.“) Um Geld trat er das Recht mit Führen *) und 
noch habgieriger als er zeigte ſich die böje Willa, deren hartherziger 
Geiz in aller Munde war. Bald mußte Otto e3 als feine Pflicht 
erfennen, in diejen unleidlihen Zuftand, den er ſelbſt mitgejchaffen, 
wieder einzugreifen, aber die innern deutſchen Wirren hielten ihn 
zurüd und verjchafften Berengar eine unverhofft lange Frilt. 
In Deutichland hatte nur der ehrgeizige Baiernherzog Urjache, 
mit dem Ergebnis des italienischen Zuges, der fein Gebiet fo anjehn- 


!) Contin. Regin. 952: Omnia haec in episcopos et comites ceterosque 
Italiae principes retorsit, omnibus eos odiis et inimieitiis insequens; 
Hrotevihas Gesta Odd. v. 713 fi.: Ast ubi sublimem regni possederat 
arcem, || laesus suadelis quorundam namque sinistris, || mox infelici gra- 
viora quidem iuga genti |infert, vi magna pro despectu sibi facta, || se 
regnum pretio contestans emere magno, ||nec fore culpandum, si ius 
fregisset avoruım, || sed magis Oddoni culpae meritum reputari, || ipsi pri- 
mates plebis qui venderet omnes, vgl. zu diefer fchwierigen Stelle Köpfe 
Hrotjuit ©. 105. 

2) Bol. oben S. 196 A. 3. Bonitho, Donigo und Leo von Oſtia laſſen Atto durch 
Dtto entſetzt werben, die letzteren beiden auf Ottos ausdrüdlichen Hilferuf; nach 
dem Chronie. Novaliciense (V c. *1) hingegen gibt Berengar die Belagerung 
auf, weil er, durch eine Lift getäufcht, den Gegner nicht glaubt aushungern zu 
können. Bol. Gfrörer Gregor V, 260. 

i 2) ©. die Urf. Dttos I. vom 29. Juli 962 (Hist. patr. mon., Chart, 
, 195). 

+) Schon bei Widukind heißt er vor 951 (III ce. 7) homo ferus et avarus 
et qui omnem iustitiam pecunia venderet, ähnlich die Transl. S. Epiphanii 
ec. 1 (SS. IV, 248): in tantum ipse Beringarius avaritiae exarsit aestu, 
ut pecunia captus ius fasque quaque confundens etc.; Chron. Salernitan. 
ce. 169 (SS. I, 553): cum multa saevitia erga populum sibi subiectum 
ipse iam fatus rex nimirum adnecteret atque varlis casibus eos eruciaret. 
Son Wila fagt Liudprand (Antap. III c. 1): quae ob inmensitatem 
tyrannidis secunda Iezabel et ob rapinarum insacietatem Lamia proprio 
apellatur vocabulo; Hist. Ott. e. 1: Berengarii atque Adelberti necnon 
et Willae saevitiam. Damit flimmt Arnulf von Mailand (Gesta archiepp. 
Mediol. I c. 6): Oderant autem compatriotae regem Berengarium propter 
nimiam uxoris tenaciam, quae Willa dicebatur, et suam ex parte sae- 
vieiam (SS. VIII, 8). 

Jahrb. d. deutſchen Geih. — Dümmler, Otto der Große. 14 
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lich erweitert, vollauf zufrieden zu fein. Um jo tiefer mußte Liudolf 
fi gefränft fühlen, deſſen Herzogtfum Schwaben ebenjo nahe an 
Italien grenzte, wie Baiern, und dem fein thatenluftiges Vordringen 
über die Alpen nicht das geringfte eingetragen hatte. Noch aber 
bändigte er feinen Unmillen und wir jehen ihn gerade in Augsburg 
in freundlichem Verfehre mit feinem Vater, der eine Schenkung an 
das Kloſter Einſiedeln ihm bejtätigte. 

Konrad hatte nach der Magdeburger Zuſammenkunft mit einigen 
lothringiſchen Vaſſallen einen Zug in das weſtfränkiſche Gebiet unter- 
nommen und mit dem Grafen Hugo im Bunde eine an der Marne 
bei Mareuil von dem Grafen Ragenald errichtete Feſte mit Be— 
lagerungsmaſchinen eingenommen und verbrannt. Die Bejabung 
mußte ſich Konrad ergeben: !) fie beftand aus Leuten des Erzbiichofs 
Artold. Sofort nah dem Abzuge der beiden Fürften ftellte König 
Ludwig mit Urtold und Ragenald die zerftörte Befeftigung wieder 
her und bejeßte fie von neuem. Gegen ihn alfo hatte Konrad Dies: 
mal Partei ergriffen, doch waren die ausgebrochenen Mishelligkeiten 
nicht von Dauer, da unter Vermittlung der Königin Gerberga fich 
Ihon zu Anfang des folgenden Jahres die beiden Schwäger, Ludwig 
und Hugo, mit einander ausjöhnten und als Freunde zujammen- 
famen.?) Wir jehen in diefen Händeln wiederum Konrad als Stell: 
vertreter jeines Königs für Weltfrancien. Sp trat er aud) für den 
Erzbiſchof Artold von Reims al3 Fürſprecher auf, da diefer zu Bod— 
feld am Harz (am 9. Sept.) durch den Abt Hinkmar vom Remigius- 
flofter um die Betätigung einer Befitung der Reimfer Kirche, des 
Kloſters zu Kuſel, erſuchte, die der Herzog früher jelbjt unter feine 
Obhut genommen hatte.?) Der plögliche Tod jeines Vaſſallen Ragim- 
bald, dem er fie anvertraut und der die Bauern hart bedrüdt Hatte, 
bewog ihn, dem heil. Nemigius freiwillig das Seinige zurüdzugeben. 
Noh war das Verhältnis Konrads zu feinem fönigliden Schwieger- 
vater ein äußerlich ungetrübtes. 

Das gleiche gilt von dem Erzbiichofe Friedrih von Mainz, mit 
dem Otto gerade auf der Augsburger Synode jih im beften Ein— 

ı) Flodoardi ann. 952: his qui intus erant ad fidem Chonradi 
egressis. 

2) Ib. 953: Placitum ergo concordiae ac pacis rex et Hugo mediante 
quadragesima iniere Suessionis. 

3) Bouquet IX, 384 (St. 217): Cuius (se. Hincmari) legationi clementer 
annuentes et benigne super hac re Conradi ducis nostri petitionem 
suscipientes. Artold hatte die Befigungen im Wasgau Cosla et Gleni 
(d. i. Kufel und Altenglan) dudum Conrado duci commiserat, ber fie feinem 
Bafjallen Ragimbald anvertraute (vgl. oben ©. 189 4. 1). Diefer wurde für 
feine Bedrückungen gegen die Bauern durch ein göttlihes Strafgeriht heim— 
gefucht: quo comperto dux Conradus nimium territus ad S. Remigium 
venit eique res ipsas reddidit, quas praesul praemissus Artoldus Hincemaro 
abbati ac caeteris monachis 4 supplementum vietus attribuit (Flodoardi 
Hist. Rem. ecel. I c. 20). Die Zurüdgabe durd Conrad fand offenbar auf 
dieſem Zuge 952 ftatt und es beſtimmt fih dadurch die Abfafjungszeit von 


Flodoards Reimfer Gefchichte, da er feine Erzählung mit den Worten einleitet: 
Unde contigit horno ete. 
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vernehmen gezeigt hatte, aber auch ihm erwuchs aus der kurzen 
Herrihaft über Stalien. eine Nahmirkung, die jehwerlich feinen Wün- 
ihen entiprad. War Bruno, des Königs Bruder und rechte Hand, 
anfänglih nur für Welfchland zum Erzfanzler ernannt worden, jo 
fonnte dies in der gleichen Trennung Lothringen und Baiernz feine 
Rehtfertigung finden, allein auch nad der Heimkehr behielt Bruno 
diefe Würde und übte fie nun zur Verkürzung Friedrihs ohne unter- 
iheidbare Grenzen mit diefem abmwechjelnd aus, um ſie bald allein 
zu übernehmen. !) Ohne Störung des Friedens gieng indellen das 
Jahr zu Ende, deſſen letzte Monate der König zum Theil in Sachen 
verlebte, 2) bis er fich zur Weihnachtsfeier nad) Frankfurt begab. ®) 

In Diinden wurde dur den Biſchof Helmmward unter Mit» 
wirkung der Biihöfe von Münfter und Osnabrück die neu erbaute 
Domlirche zu Ehren der Heiligen Gorgonius, Laurentius und Aleran- 
der eingeweiht, nachdem fünf Jahre zuvor die Stadt durd) Feuers— 
brunft verwüſtet worden.) Durch den Anſpruch der Kirche von 
Minden, einen Theil der Reliquien des h. Gorgonius zu befigen, 
fühlte ſich nachmals das Klofter Gorze ſehr beunruhigt, da es durch 
den Biihof Chrodegang von Met den Leib deſſelben vollftändig zu 
... 5) vermochte jedoch die entjtandenen Zweifel nicht ganz 
zu heben. 


Das Unwetter, welches ſich jeit Jahr und Tag langjam zu— 
fammengezogen, jollte endlich zum verheerenden Ausbruche gelangen, 
um auf lange Zeit allen Frieden hinwegzuſcheuchen und Raub, Mord 


) Ton Ottos Url. nah der Nüdtehr aus Italien bis zu Brunos Er- 
hebung auf den erzbifhöflihen Stuhl find ad vicem Friderici archicapellani 
ausgeftellt St. 213 (unedt). 218. 220. 221. 223, ad vicem Brunonis archi- 
capellani St. 208—210. 212. 216. 217. 219. 224—226, vol. Vita loh. Gorz. 
e. 116: eique imperialium data provintia litterarum. Gieſebrecht (I, 323) 
läht irriger Weile Brun fhon 940 Erzkaplan werben. 

2) Otto urkundete am 15. Detober zu Frofe, am 26. zu Wallbaufen 
(St. 218. 219). 

) Contin. Regin. 953: rex natalem domini Franconofurd celebravit. 
Nur bieher wiirde dem Actum nad eine am 30. Dec. zu Frankfurt für das 
Morizllofter ausgeftellte Urt. pafien (Jaffe Diplomata XL p. 6, St. 232), bie 
noch ad ricem Frideriei archicap, unterfertigt if. Die Unechtheit bes an— 
geblihen Driginale® aber ergibt fich theils aus dem wiberfprechenden Daten, 
theils aus der Erwähnung Edgiths als einer lebenden. Die der Fälfhung zu 
Grunde liegende echte Urt. vom 28. Aug. 959 im dem Forfch. zur ——— 
Eeſch. XH, 622. 

*) Lerbeceii Chronie. episc. Mindens. (Leibnitii SS. rer. Brunsvie. 
I, 165), ohne Tag. Helmmward, der Nachfolger des Ebergis, ftarb 12. oder 
14. Febr. 958 (Necrol. Halberstad., Neue Mittheil. VIII ec, 61); Herimann, 
Aug. Chron. 949 (SS. V, 114): Mirmidona igne consumitur. 

*’) Miracula S. Gorgonii e. 13: Fama volans populos sermone 
replebat, quod sanctus Gorgonius hie minime totus haberetur, sed potius 
ultra Rhenum in episcopio suo nomine decentissime insignito medietas 
haberetur etc. (unter Adalbero 929—962) vgl. den Brief des Biſchofs Milo 
(69 — 996) an die Gorzer, Mabillon Acta sanct. sacc. IIIb, 204. Milo 
widmete dem 5. Gorgonins ein pradtvolles Plenarium (Leibnitii SS. 11, 167). 
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und VBerwüftung über die deutjchen Fluren auszubreiten. Nur zu— 
fällig und mittelbar wurde Ottos Croberungszug über die Alpen 
Anlaß jo großen Unheil. Nicht an fich Hatte er bei Yiudolf oder 
bei irgend Jemand im Reiche Widerjpruh und Widerwillen hervor— 
gerufen, !) vielmehr galt die Unzufriedenheit des Thronerben und 
feiner Genoſſen lediglid dem am Hofe fühlbar gewordenen Um— 
Ihmwunge, dem Wechjel der leitenden Perfonen. Ganz andere manig— 
fache Intereffen aber fnüpften fih an die einmal begonnene Auf: 
lehnung und ihre Vertreter benußten die Sache Liudolfs als Vorwand 
für fremde Zwede. Von einem Gegenjabe der Ideen, von bewußten 
Principien gar kann hier nirgend die Rede fein, vielmehr von einem 
Zuſammenwirken höchſt perjünlicher Leidenjchaften, die durch ihren 
Umfang großartige Zerftörungen herborbringen und alles, was jo 
feft gegründet war, erjchüttern, ohne irgend einen heilfamen oder 
ihöpferiihen Gedanken in fi zu bergen. Um jo tragiicher wirkt 
diejer zwei Jahre hindurch forttobende Kampf, ?) als alle, die jich 
darin gegenüber ftehen, uns, ſoweit wir fie beurtheilen können, als 
hochgeſinnte und hochitrebende Naturen erjcheinen, nad perſönlichen 
zwar, aber nicht nad) niederen Zielen ringend, unjerer wärmſten 
Theilnahme würdig. 

Während Bruno, der jüngere Bruder des Königs, jeit 940 als 
Kanzler in alle Geſchäfte des Hofes eingeweiht, in feinem wohl— 
begründeten Anſehen dur das italienische Unternehmen, das ihm 
da3 Erzkanzleramt eingetragen, eher befeftigt worden war, fühlte fich 
Liudolf durch eben dafjelbe aus der ihm al3 Thronfolger gebürenden 
eriten Stelle am Hofe wie im Herzen des Vaters verdrängt. Nicht 
allein dadurch, daß die jchöne beftridende Stiefmutter, an deren Hand 
der Beſitz Italiens gefmüpft jchien, in allen wichtigen Angelegenheiten 
ein entjcheidendes Wort mitreden durfte, 3) jondern noch vielmehr weil 
mit ihr und dur ihre Gunft Herzog Heinrih von Baiern die ge= 
wichtigſte Stimme im königlichen Rathe gewann, *) die vielleicht noch 





1) Was Maurenbrecher (Die Kaiferpolitit Dttos in Sybels Zeitfhrift V, 
140, Korihung. IV, 594) über Liudolfs Beweggründe auseinanderſetzt, balte 
ih für völlig unerwiefen, bei weiten treffender find die Bemerfungen von 
Dinniaed Als verwandte Beifpiele erwähne ich Bernhard von Zeptimanien 
(und subith!) unter Ludwig dem Fr., Yiutward von BVercelli untev Karl ILI., 
Hagano unter Karl dem Einfältigen, Heinrich von Augsburg und AtrIbert von 
Bremen unter Heinrih IV., die gleichfalls Bewegungen gegen ſich heſvorriefen. 
Weſentlich dieſelbe Auffaffung wie Sybel und Maurenbrecher bat bereitt Gfrörer 
—— Kirchengeſch. III, 1232) geltend gemacht, ohne von ihnen angeführt 
zu werben. . 

2) Ein fchmerzlihes Mitgefühl Hingt uns aus den Quellen entgegen, fo 
bei Widufind (III c. 18): Ibi plus quam eivile (vgl. Luc. Phars. {, 1) et 
oınni calamitate acerbius bellum coeptum; Ann. Quedlinb. 953: Satis 
acerba et nimis crudelis dissensio exorta est. 

3) Adelheid erjcheint als Fürbitterin 952 am 6. und 16. Febr., 4. Merz, 
956 29. Febr., 5. und 8. Merz, 1. Juli u. ſ. mw. (St. 203. 207. 208. 
237—239. 244). 

+ Darauf deutet Wibulind hin, wenn er von Liudolf fagt (III c. 10): 
Heinricus autem sciens adolescentem maternis destitutum suffragiis 
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etwas durch jeine jüngften in Ungarn erfocdhtenen Siege verftärkt 
wurde. Bon feinem großen Einfluß zeugte vor allem die Behandlung 
Berengars, defjen Aufnahme zu Gnaden troß der Bürgihaft Konrad 
nur mit vieler Mühe und unter den ungünftigften Bedingungen durch» 
gejeßt worden war, ferner die Abtretung der italienischen Marken an 
Baiern, das, nicht mit Unrecht ein Rei) genannt, unter den übrigen 
Herzogthümern ohnehin die mädtigjte Stellung einnahm. 

Mußte es daher nicht als jehr möglich erjcheinen, daß, als 
Adelheid ihrem Gemahle einen Sohn Heinrich gebar,!) es ihrer 
mütterlihen Liebe im Vereine mit dem eng verbundenen Schwager 
gelingen werde, diefem Kinde anftatt Liudolf3 die Nachfolge im 
Reiche zuzumenden? Heinrich zeigte fi) gegen legteren jo abgeneigt 
und in Worten und Werfen verlegend, er hatte ihm längft die ihm 
zugedadten Ehren jo jehr beneidet, daß man ihm das ärgſte in dieſer 
Beziehung zutrauen durfte. Wie tief diefer Haß zwiſchen Heinrich 
und Liudolf in beider Herzen mwurzelte, mag man ſchon daraus 
ihließen, daß er auf ihre Söhne jogar in voller Stärfe fich vererbte. 
So brütete Liudolf im Trübfinn über diefen noch ganz unbegründeten 
Bejorgniffen für die Zukunft?) und fand bald einen gleichgeftimmten 
Genojjen an jeinem Schwager Konrad, deſſen einftige Bujenfreund- 
ihaft mit Heinrih unlängft, wie es Bruno vorausgejehen, in die 
bitterfte Feindſchaft umgeichlagen war. Für feine leidenſchaftliche 
Gemütsart genügte eine einmal erlittene Demütigung, um ihn zum 
Aeußerſten zu treiben. 

Zu Anfang des Jahres noch jcheint der König der gegen ihn 
fih vorbereitenden Umtriebe unfundig gemwejen zu fein. Bon Frank— 
furt, wo er noch in der erften Hälfte des Januar verweilte, mit ihm 
Hadamar von Fulda und feine Brüder Brun und Heinrich, ?) zog er 


contemptui eum coepit habere. Hrotfvith, die fhon früher (v. 681) die 
Freundſchaft Adelheids und Heinrich erwähnt, fährt hernad fort (v. 735 fi.): 
Denique famosi natus regis Liudulfus ||ut cognovit amicitiae signis satis 
apıis, | ouanto perfectae fidei dilexit amore TH: regis fratrem, 
regina tıdelis | quodque suae fidei studio se subdidit omni, || tangitur 
interni iaculis secreto doloris. 

») Widukind. III e. 12: Nati sunt autem regi filii ex serenissima 
regina primogenitus Heinricus, berfelbe, ben das Necrolog. Merseburg. 
zum 7. April aufführt: Heinricus filius Oddonis regis obiit. Seine Geburt 
muß etwa Ende 952 oder Anfang 953 fallen nad) Flodoardi ann. 953: Nato 
siquidem regi filio ex moderna coniuge ferebatur eidem puero rex 
regnum suum promittere, quod olim . . Liudulfo delegaverat. Aehnlich 
wie Flodoard äußert fich die Vita Brunonis alt. e. 8 (SS. IV, 276). 

2) Hrotsvithae Gesta Odd. v. 744 fj.: Deceptusque malis permultorum 
suadelis, N pertimuit fragilis pro consuetudine mentis, | quod post non uti 
donis deberet honoris || condigni, sed forte locum subire secundum, be- 
fätigt durch Flodoard z. I. 953. Aber auch Ruotger (V. Brunonis c. 18) 
ſcheint darauf hinzudeuten: contigit illi. . ut hereditas, ad quam festinavit 
in principio, in novissimo benedictione careret. 

2) Hieher fest Sidel die Urk. St. 153. 191, beide von dem Kanzler Hobolt 
geihrieben. In der erfteren (Stumpf Acta imp. ined. 299), in ber Otto 
interventionibus Hadamari sanctae Fultensis ecclesiae venerabilis abbatis 
obtemperantes einen Tauſch des Klofters Fulda mit feinem Getreuen Rubolf 
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arglo8 den Rhein aufwärts und hielt zu Erftein (füdlih von Straß» 
burg), da3 er auch im vorhergehenden Jahre bejucht Hatte, im Februar 
eine Berfammlung der Großen aus den benadhbarten Gegenden, unter 
denen wir bejonders die Biſchöfe Uto von ‚Straßburg und Hartbert 
von Chur, einen feiner vertrauteren, namhaft machen können. Das 
dortige Nonnentlofter, eine Stiftung von Lothars I Gemahlin Irmin— 
gard, jchenkte er jeiner jegigen Schwiegermutter, der vermitweten 
Herzogin Bertha von Schmwaben.!) Als er von hier noch in der 
Taftenzeit nah Franken umkehrte, in der Abſicht, das Oſterfeſt in 
der Pfalz Ingelheim zu feiern, wurde ihm das Treiben der heimlichen 
Gegner ruhbar,?) feſt mit einander geeint warben Liudolf und Konrad 
Anhänger don allen Seiten, vornehme Yünglinge aus Franken, 
Sadjen und Baiern jogar jchlofien fih ihnen an, verwegene Gejellen, 
denen ein Bürgerkrieg gerade recht war, um Beute zu maden, fanden 
fih genug.?) Burgen wurden in Stand gejeßt und befeftigt und 
Thon ziemlich offen die Fahnen des Aufftandes entrollt. 

Dtto, nur von wenig Getrenen begleitet, hielt es nicht mehr für 
fiher, mitten in diefer Bewegung in dem offenen Ingelheim, wie es 
urjprünglich feine Abſicht geweſen war, das Dfterfeft zu begehen.*) 


und deſſen Söhnen beftätigt, paßt bieher das 17. Negierungsjahr, unvereinbar 
find das 3. Chr. 958 (Hadamar ftarb 956) und die 6. Imbiction. In ber 
andern (Schannat Hist. Wormat. cod. prob. p. 19), in der Otto der Wormfer 
Kirche unter Anno den dritten Theil des Zolles zu Ladenburg fchentt, treten 
cari fratres nostri Heinricus et Bruno als Fürbitter auf. Die Daten (a. r. 
14 = 950, ind. VI= 948, a. i. 951) müſſen fehlerhaft fein. 

i) Contin. Regin. 953: indeque in Alsatiam progrediens socrui suae 
Bertae .. abbatiam in Erestein dedit. Am 13. Februar beftätigte Dtto in 
Herenstein palatio dem Bijchofe Uto von Straßburg die von den Karolingern 
bewilligte Zollfreibeit, am 24. Febr. beflagte fi in loco Erenstein Hartbert 
von Chur, daß ihm Gitter im Elfaß ungerecht entzogen worben: Nos vero in 
ipsa provincia habito colloquio veritatem eiusdem donationis fidelium 
nostrorum relatione testiumque idoneorum approbatione coram omnibus 
investigantes .„ . eandem proprietatem iam periculose et iniuste cogno- 
vimus ablatam consultu procerum nostrorum beftätigt (Würdtwein Nova 
subs. III, 366. 367; v. Mohr Cod. Rhaet. I, 73, St. 220. 221). 

2) Contin. Regin. 953: Tune iam animositates et consilia occulte 
contra eum facta palam coeperant apparere .. Redeunte enim illo de 
Alsatia .. Auf denfelben Zeitpunkt führt Flodoard, ber, nachdem er von ber 

aftenzeit gefprocden, fortfährt: Exoritur interea inter Ottonem regem et 

iudulfum fillum eius, Chonradum quoque ducem et quosdam regni 
ipsius primates discordia. ®gl. Ann, Sangall. mai. 953: Discordia exorta 
est inter Ottonem et filium eius Liutolfum ducem Alamannorum, Einsidl. 
953: Turbatio regni inter patrem et filium, Quedlinb. u. f. w. 953, S. 
Benigni Divion. 953: Coniuratio Liudulfi et ducis Conradi adversus 
Ottonem regem; Ann. Lobiens. u. S. Bonifacii (SS. U, 210; III, 118) 
fälfchlich zu 951: Lyodulfus surrexit adversus patrem cum Conrado duce. 

3) Contin. Regin. 953: nequam fautoribus et maxime iuvenibus et 
de Francia et de Saxonia et de Bawaria sibi coadunatis. Auf diefe Ge— 
noſſen gehen bie Worte Ruotgers (V. Brunonis c. 19): Movit eius iuvenilem 
animum anzietas 'et metus elegantissimorum comitum, qui nisi illius 
impiae coniurationis tabo essent infecti, ornatus et iocunditas esse possent 
imperatoriae dignitati. . 

9 Contin. Regin. 953: Rex igitur Inglenheim men paucis 
suorum fidellum secum habitis, non tutum inter medios hostes pascha 
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Er wandte fih vielmehr nad Mainz, wo ein längeres Karren bor 
den Thoren ihm jchon einen Vorgefhmad geben jollte von den Ge— 
finnungen, mit denen er ungern und zögernd eingelaffen wurde. Erz— 
biſchof Friedrih, der fih in allen äußeren kirchlichen Werfen ftet3 
ungemein befliffen zeigte, mußte erft zum Empfange herbeigeholt wer= 
den, da er in der Zeit der damaligen vierzigtägigen Falten mit Ein— 
fiedlern fi frommen Uebungen widmete. Unter der Maslke der 
Frömmigkeit aber verbarg er ein geheimes Ginverftändnis mit den 
Verfhwörern.!) Troß aller übeln Erfahrungen der früheren Jahre, 
troß der ihm bewieſenen Nachſicht des Königs ſchloß er ſich abermals 
jeinen Gegnern an, räthjelhaft für die Zeitgenofjen ſelbſt in feiner 
Haltung, in der nur ein unbezwinglicher Hang zu feindlichen Ränken 
gegen die Krone flar hervortrat.?) 

Während Otto als Gaft des argliftigen Erzbijchof3 einige Tage 
in Mainz vermweilte,?) famen Liudolf und Konrad im Einvernehmen 
mit diefem aus freien Stüden zu ihm, angeblihd um ſich von den 
gegen fie erhobenen Vorwürfen zu reinigen. eve feindliche Abficht 
gegen ihren König und Herrn ftellten fie unter Bezeugung ihrer vollen 
Unterwürfigfeit in Abrede, aber fie leugneten nit, daß fie Heinrich 
von Baiern, wenn er nad Ingelheim gelommen wäre, feitgenommen 
haben würden.*) Der König, der ih völlig in ihrer Gewalt jah, 





celebrandum ratus; Widukind. III c. 13: Enimvero rex cum regiones 
Francorum urbesque eircuiret, audivit, quia ei insidiae pararentur a filio 
generoque. Die Nachricht Flodoards: Chonradus quaerebat ut regem 
—— gehört im eine ſpätere Zeit. Nur Ruotger (c. 10) fagt: orta est 
subita tempestas dissensionis .. ita ut quidam sathanae socii .. im- 
eratorem ipsum . . conarentur extinguere, worauf ich nicht unbedingt 
Basen mödte (wielleiht gar Verwechſelung mit dem 3. 9417), doch läßt er 
fpäter au Dtto felbit darauf anfpielen (c. 20): qui me ipsum utique.. ., 
eredo, manibus necatum aut quovis quam acerbissimo mortis genere 
perisse vellent. Die V. Brunonis alt. c. 8 fchreibt Liudolf gar die Abficht 
zu, ut oculis capti patris erutis libere potiretur regni fastigüs. 

!) Contin. Regin. 953: Friderico archiepiscopo iam cum illis con- 
spirante. Wibulind und Nuotger werfen erft fpäter eine Mitſchuld auf ihn, 
doch fagt jener jhon Bier: purgandi locum criminis cum consilio pontificis 
petunt et inpetrant. 

2) Contin. Regin. 954: vir in sancta religione strenuus et valde 
laudabilis, nisi in hoc tantum videbatur reprehensibilis, quod sicubi vel 
unus regis inimicus emersit, ipse se statim secundum apposuit, vgl. 
Ruotger c. 16, Widukind. Ill c. 15: De eo nostrum arbitramur nequa- 
quam aliquid temere iudicare. 

) Wıduk. III c. 13: suscepit regem Mogontiae, ibi ei aliquamdiu 
ministrans. 

) Contin. Regin. 953: nihil talium se in eius contrarietatem egisse 
dicebant, sed si Heinricus frater eius in pascha Inglenheim veniret, illum 
se comprehensuros non negabant. Hiemit ſtimmt außer Wibulind (c. 10. 
18) namentlih auch Ruotger c. 17: Et quoniam quidem nec inter hostes 
quisguam tam demens inventus est, qui maiestatem regiam blasphemaret, 
in Heinricum fratrem eius . . crudelitatis inchoatae culpam omnem et 
malitiam retorquebant (die Auffafiung des Schriftfteller8 ändert bier nichts 
an der Thatfadye); Ann. Hildesh., Quedlinb. 953: dissensio exorta est inter 
Liudolfum filium regis et patruum eius Heinricum, ipso rege partes fratris 
sui iuvante; Gerhardi V. Oudalriei ec. 10: Cumque eos (Liutolf und Heinrich, bie 
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mußte ihre Erklärungen mit Ruhe und Mäßigung Hinnehmen, ja 
fogar auf ihre Wünſche und Beſchwerden eingehen und ihnen unter 
Vermittlung des Erzbiſchofs in einer verbrieften Zufage Gewährung 
zugeftehen.!) Was hierin von ihm gefordert und bemilligt worden, 
bleibt uns leider unflar. Man darf nur vermuten, daß es auf eine 
weitere Sicherung der Nachfolge Liudolfs, vielleicht durd eine Mit- 
regentſchaft bei Lebzeiten Ottos, und auf eine Minderung Heinrichs, 
etwa dur Abtretung der italienischen Marken oder anderer von Liu— 
dolf ihm ftreitig gemachter Gebietstheile, abgejehen war. 

Bol Ingrimm über den ihm angethanen Zwang fuhr Otto von 
Mainz zu Schiffe rheinabwärts nah Köln. Von dort wollte er ſich 
zur Ofterfeier zuerft nad Achen wenden, gieng aber, weil man dajelbit 
auf feinen Empfang nicht würdig vorbereitet war,?) nach dem weſt— 
fälifhen Dortmund, wo er im Kreiſe der Seinigen an der Seite der 
Mutter das Feſt begieng.?) Hier in der Mitte der Freunde und 
Landsleute aber faßte er den Entſchluß — zu dem gewis Mahthilde 
als Fürjprecherin ihres Lieblingsjohnes Heinrih es nicht an ihrer 
Mitwirkung wird haben fehlen laſſen —, fih von jenem Bertrage 
mit den Empörern al3 einem erziwungenen loszuſagen. So fand er, 
wie Widulind jagt, den König, den er in Franken faſt verloren hatte, 
auf glänzende Weiſe in der Heimat wieder. Vor die ſchwere Wahl 
gejtellt zwijchen Sohn und Bruder, entjchied er für diefen, und indem 
er alles Gejchehene für ungiltig erklärte, ließ er Liudolf und Konrad 
furzweg den Befehl zulommen, die Urheber der Empörung d. 5. ihre 
eigenen Genofjen zur Beltrafung auszuliefern, wenn fie nicht jelbit 
als öffentliche Feinde angejehen fein wollten.*) Neben ihnen traf 
der allgemeine Unwille vorzüglih den Mainzer Erzbiichof, der unter 
dem Scheine des Vermittlers heuchleriich, wie man meinte, den Hoch— 
verräthern in die Hände arbeitete, indem er die Aufrechterhaltung des 
unter feinem Zuthun abgejhloffenen Vertrages vergeblih anempfahl. 





inter se propter confinia regionum haberten) rex nullatenus ad concordiam et 
—— revocare potuisset, obiecit se filio in adiutorium fratris, ähnlich 

erimann. Aug. 953: Otto rex fratri Heinrieo favens filium contra se 
ineitavit Liutolfum. Bon dieſer Feindſchaft weiß noch der fpätere Wolfber 
Vita Godehardi post. c. 3): in eadem vana voluntate semper contra 
atrem regem privatim et subdole, contra filium vero regis Liutolfum, 
ut Baioaria adhuc testatur, publice perstitit. Der perfönlibe Charakter bes 
Aufftandes erhellt hieraus ganz klar. 

ı) Widuk. Ill ec. 13: paruit tamen rex eorum sententiis in omnibus 
locorum temporumque angustia; im welcher Weife ergibt ec. 15: irritum 
fecit pactum quod coactus inire confessus est und — pristinis ponti- 
fex intercessit, alfo ein fürmlider Vertrag. Contin. Regin. fagt nur: quod 
rex tranquille ac modeste suscipiens. 

2) Contin. Regin. 953: navigio Coloniam attigit, dazu paßt, baf er 
nah Widukind (c. 14) e8 aufgab, Oftern in Achen zu feiern, quia nichil sibi 
dignum ibi paratum esset. 

3) Contin. Regin.: indeque progrediens Drotmanni vico pascha 
celebravit; Widuk. e. 14: maternis gaudiis et offieiis decenter curatur. 

*) Widuk. ce. 15: edietumque est filio generoque auctores sceleris 

rer tradere, aut certe se hostes publicos nosse vgl. Köpfe Wibu- 
i * 144, 
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Ein ullgemeiner Reichstag wurde nah Fritzlar ausgefchrieben, um die 
Derräther zur Verantwortung zu ziehen. 

Nachdem Otto hierauf in Weftfalen eine Schar von Getreuen 
um fi gejammelt, kehrte er nah Dftern mit diefen nah Köln 
zurüd,!) um vorläufig die lothringifchen Verhältniffe zu ordnen. Eine 
große Zahl von vornehmen Lothringern fammelte fich hier um ihn, 
an ihrer Spike der ebenjo Firchlich Fromme als meltfluge und that= 
kräftige Biſchof Adalbero von ul wichtig durch feinen großen 
Yamilienanhang, auf den die Widerjacher vergeblich ihre Hoffnungen 
gebaut hatten. Dieſer allgemeine Abfall, von dem nur ein geringer 
Theil fih ausſchloß, erklärt ſich nicht bloß durch die föniglihe Gunft 
und Gnade, die alle, jo zur rechten Zeit übertraten, fich in vollem 
Mape verdienten, jondern auch aus der Abneigung, mit der das 
unrubige, an häufige Ummälzungen gemöhnte Wolf jener Yande die 
durchgreifende Herrichaft des Franken Konrad bisher ertragen 

atte. 

Bei Gelegenheit diefer Zuſammenkunft gab Otto auf Brunos 
Rath dem Biſchofe Adalbero Auftrag, aus feiner Geiftlichkeit zwei 
Männer auszumählen, die geeignet jeien, in Erwiederung einer bereits 
vor drei Jahren eingetroffenen Gejandtichaft die gefahrvolle Sendun 
an den Ghalifen Abderrhaman ILL nad) Gordova zu übernehmen.) 
Freiwillig erbot fih dazu aus Begier nad) der Märtyrerfrone der 
Mönd Johannes von Gorze und trat in Begleitung eines Verduners 
Ermenhard und eines Diakon Garaman mit 5 Roſſen kurz darauf 
die gefährliche Reife an. 

Von Köln eilte der König nah Sachſen, in feiner Begleitung 
Biſchof Balderich von Utrecht, dem er am 21. April zu Quedlinburg 
eine Schenkung auf Fürbitte feines Zöglingd Bruno gewährte, z. Th. 
bon Gütern, die einem Grafen Hatto, dem Sohne Waldgars, durch 
richterlihen Spruch entzogen worden, überdies verlieh er ihm auch das 
Münzrecht für jeine Kirche.“) Hiernach hielt er, vielleicht im Mai, auf 
der Pfalz zu Fritzlar in Heſſen die für die jchwebenden Streitfragen aus— 


!) Die Anordnung der nachfolgenden Begebenheiten bleibt } Th. umficher. 
Da jedob der Contin. Regin. ausdrüdlich at: Post pascha coadunata 
tidelium suorum multitudine Coloniam iterum rediit, jo fcheint dieſer Be- 
ſuch zunächſt nach der Ofterfeier angefet werben zu müſſen. . 

2) V, Johannis Gorziens. c. 116 (SS. IV, 370): Forte sub ipsos dies 
Adelbero noster, sacrae memoriae, palatium adierat. Im 9. 953, wohin 
dieſe Geſandtſchaft geſetzt wird. ift dies das einzige nacdweisbare Zufammen- 
treffen Ottos mit Abalbero. Die Art der Erwähnung Bruns (magno ac felici 
postmodum futurus usui et decori) zeigt beutlid, daß er damals noch nicht 
Erzbischof war. i MR 

) Mieris Charterboek I, 44 (St. 222). Otto ſchenlte intervenientibus 
Brunonis nostri dilectissimi germani et Balderici venerabilis episcopi 
nostri preeibus ber Kirche in loco Trecht fein Eigenthum in villa Amuda 
nebft dem Zolle qıod Walgero iam olim in beneficium concessimus, 
fifherei in Almere, Land bes Grafen Hatto in Lona und terram quam 
Hatto in loco Eki habere videtur et ad nostrum regale ius iudiciario 
more pro sui ipsius commisso fiscata erat, endlich licentiam in praescripto 
loco recht nominato monetam faciendi und zwar zollfrei, vgl. über dieſe 
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gejchriebene en her Liudolf und Konrad, die nicht daran 
denken durften, durch treulofe Auslieferung ihrer Gefährten fi jelbft zu 
fihern,blieben fern, He erichien Herzog Heinrich, der mit jo ſchweren 
Anklagen gegen den bisher den wohlmeinenden Vermittler jpielenden 
Mainzer Erzbifhof auftrat, daß der König und die Verfammlung 
nit mehr an feinem völligen Einverftändnis mit den Empörern 
zweifelten.!) Gegen diefe war Otto jet zur äußerften Strenge ent- 
Ihlofien, und wahrſcheinlich wurden jchon hier beiden ihre Herzog: 
thümer abgejproden,?) wenn dies auch für Liudolf nirgend bezeugt 
it. Zwei mädtige thüringifhe Grafen Dadi vom Hafjegau und 
Wilhelm, die dur ihre bei Birten geleifteten Dienfte ?) bisher in 
hohem und wohlverdientem Anjehen geftanden, wurden als Mit- 
ſchuldige, weil fie jich nicht genügend rechtfertigen fonnten, zur Ber: 
bannung verurteilt und ihrem alten Feinde, dem Herzoge Heinrich, 
zur Bewahrung übergeben, der nun endlich ſein Mütchen an ihnen 
fühlen fonnte. Manchen jchredte diefe Härte von weiterer Theilnahme 
urüd. Dadi (geft. 957) verjchwindet ſeitdem aus der Geſchichte, 

ilhelm (geft. 963) jcheint dagegen die Gunft des Königs bald 
wiedererlangt zu haben, und ihn wie feine Nadhlommen jehen wir 
nahmals, nad) Weimar benannt, im Beſitze mehrerer thüringijcher 
Grafſchaften. 

Die Saat, die zu Köln ausgeſtreut worden, gieng indeſſen raſch 
genug auf, und ganz naturgemäß erbliden wir an der Spibe derer, 
welche ſich jegt im Namen des Königs gegen Konrad erhoben, einen 
alten Gegner defjelben, den Neffen des ehemaligen Herzogs Gifelbert, 
den Grafen Reginar Langhals vom Hennegau. Diejer nämlich griff 
eine der ftärkften Burgen Konrads an, die, gleich den übrigen in 
Stand gejeßt, ihm zur Sicherung dienen follte. Da zog der Herzog 
mit einer großen Schar zum Entjaß herbei und an der Maas kam 


tun und über Hatto, der dem holländiſchen Grafenhaufe angehörte, Hirſch 
Heinrich 1, 345 U. 4. Vielleicht berfelbe, der nebſt feinem Bruber Alabram 
Güter im Gau Gennep (bei Nymmegen) befaß, illisque fratribus ob infideli- 
tatem eorum direptum — regiae potestati redactum und an das 
St. Florinftift geihentt (Stumpf Acta imp. 299, St. 190 vom Nov. 950). 
Hieher gehört vielleicht auch eine umbdatierte Urk. aus Dueblinburg für das 
Moriztlofter (St. 223). Ueber St. 224 vgl. oben ©. 203 4. 3. 

) Vorher hieß e8 von ihn: ob id regi fit suspectus, amicis regalibus 
eonsiliariisgue omnimodis spernendus, jet: proptereaque regis totiusque 

ene exercitus offensam incurrit, dum eum penitus culpabilem ex illıus 
ictis censerent (Widuk. III c. 15. 16). 

2) Flodoard. 953: Rex igitur Chonradum a ducatu Lothariensium 
removet (ohne genauere Zeitangabe). Ich kann daher Waitz (Deutfche Berfg. 
V, 75, U. 2) nicht beiftimmen, wenn er fagt: „Eine eigentliche Abfegung ſcheint 
nicht ftattgefunden zu haben.“ 

) ©. oben ©. 84 4. 2; Knochenhauer Gef. Thüringens S. 123. 
W. hatte die Graffchaft in den Gauen Hufiti, Sübthüringen, Altgau, Helmgau, 
Eichöfeld, in welchem letzteren allerdings erft feine Nachlommen ann; er find. 
Bielleiht mit auf biefe Grafen geben die Worte Ottos (Ruotger. c. 20): 
Nosti, dileetissime, eos mihi frequenter duriores et magis infidos fuisse, 
.. quos in multis necessitudinibus foederatissimos amavi., 


—— 
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e3 zu einem überaus blutigen Treffen.) Konrad kämpfte mit Löwen— 
mut und erjchlug zahlreiche Feinde mit eigener Hand, da der Tod 
eines Freundes, Konrads, des Sohnes Eberhards, ihn zur höchſten 
Wut gereizt hatte. Schlugen fi die Seinen auch mit der größten 
Tapferkeit, jo empfiengen dafür die Gegner immer friſche Verftärkungen, 
jo daß der Kampf fich ohne Entſcheidung vom Mittag bis zum 
ſinkenden Abend hartnädig hinzog und erjt die Nacht ihm ein Ende 
machte. Indeſſen mochten fi) die Gegner des Sieges rühmen, weil 
Konrad den Rüdzug antrat, ohne fie überwunden zu haben, und ſich 
aus Lothringen hinweg nad) Mainz begab. 

Dtto befand ſich indefen um den 1. Yuli, nachdem er im 
Oſten alles geordnet und Hermann die Obhut über das Land an— 
vertraut hätte,?) mit größerer Heeresmacht auf dem Wege nad) Frans 
fen.) Mehrere Burgen der Gegner ergaben ſich unterwegs theils 
freiwillig, theil3 gezwungen dem Könige, deſſen eigentliches Ziel Mainz 
bildete. Erzbiſchof Friedrih nämlich, der fortwährend die Aufrührer 
begünftigte, ohne fi) ihnen offen anzuſchließen, überließ ihnen jeinen 
Sit als ihren Hauptwaffenplaß *) und zog ji für den ganzen Some 
mer nad) dem aus dem früheren Bürgerfriege übel berufenen Breiſach 
am Oberrhein zurüd, um in Sicherheit den Ausgang der meiteren 
Kämpfe abzuwarten. Während man auf fönigliher Seite hierin 
einen neuen Beweis feiner ungetreuen Gefinnung jah, rühmte man 
auf der andern feine chrijtlichen Tugenden und behauptete, daß er nur 
aus Liebe zum Frieden und al3 Feind aller Parteiung fih aus dem 
friegeriichen Getümmel zurüdgezogen habe, unbefümmert darum, wen 
jeine Stadt zufiele und ihre Beſatzung gehorhe. Das Amt des Erz- 
faplans jcheint er jchon jeit dem Frühjahre niedergelegt zu haben.) 





1) Ann. S. Nazarii 952 (SS. XVII, 33): Civile bellum inter Chuon- 
radum et Reginherum; Ann. Lobiens. 952 (SS. II, 210): bellum fuit inter 
Cuonradum et Rainerum supra Mosam. tg ce Widulind (IIl c. 17), 
der mit den Worten ſchließt? nocte proelium dissolvitur, nullus vietoria 
laetatur, und Flodoard (a. 953): Quibus mutuo congressis et pluribus 
—— peremptis, Chonradus in fugam vertitur et urbem Mogontiam 
ingreditur. Den Zuſtand Lothringens im Ganzen ſchildert Ruotger (V. Bru- 
nonis c. 10): Quod licet ubique et legum minaretur silentium et plebis 
per caedes et rapinas interitum, nusquam tamen ferocius quam in occi- 
dentis partibus aestuabat. 

?, Widuk. III ce. 23: Militante adversum Mogontiam rege Herimannus 
dux Saxoniam procurabat; Contin. Regin. 953: firmatis nihilominus et 
stabilitis suis rebus. 

3) Ebd. c. 18: Rex autem circa Kalendas Iulii moto exereitu ..! 
Wenn man bi8 zum Beginne der Belagerung noch einige Wochen verfließen 
läßt, fo ftimmen damit Ottos Urk. vor Mainz vom 11., 20. und 30. Auguft 
(St. 227—229). 

*, Contin. Regin. 953: Friderieus ... eivitatem inimieis regis tuendam 
commisit; Ruotger. ce. 16: erat enim referta hostibus et insidiatoribus 
regni; c. 20: nobis profeeto .. melius id, quod ei regali munificentia 
eontulimus, reddidisset quam hostibus fagt Otto von ihm. 

) Die letzten ad vicem Frideriei archicapell. unterfertigten Urf. find 
som 15. Oct. 952, 13. und 24. Febr. und eine zweifelhafte vom April 953 
(St. 218. 220. 221. 223). 


220 Bruno zum Erzbifhof von Köln gewählt 953. 


Indem der König fih gegen Mainz wandte, erfolgte in Loth- 
ringen ein wichtiger Todesfall, der leiht am Niederrhein einen Um— 
ſchwung hätte hervorbringen können. Am 9. Juli ftarb der jchon 
jeit längerer Zeit fränfelnde, dem Könige treu ergebene Erzbijchof 
MWigfrid ) von Köln: noch während fein Leichnam zur Schau in der 
Kirche aufgeftellt war, einigten ſich bereit3 die Wähler, auf melde 
Biſchof Gotfrid von Speier vielleiht im Auftrage des Königs leitend 
einwirfte, Bruno, den Erzkaplan, an feine Stelle zu ſetzen, und bald 
eilte eine Abordnung von vier Geiftlihen und vier Laien an den Hof, 
um die Föniglihe Zuftimmung zu der einmütig getroffenen Wahl 
einzuholen.?) Sie wurde ohne Schwierigkeit ertheilt, und bald ftattete 
Bruno, mit Jubel von der ganzen Bevölferung empfangen, feinem 
neuen Siße einen vorläufigen Beſuch ab, von dem er freilich in kurzem 
in das königliche Heerlager zurüdfehrte.?) Dieje Erhebung war für 
die Sache des Königs von unberechenbarem Vortheile: gefichert wurde 
dadurd das mächtige Köln, das noch joeben Konrad durh Güte oder 
Gewalt auf jeine Seite zu ziehen gehofft hatte.) Gegen Bruno aber 
wandte diejer jetzt den gleichen Hab jeiner leidenſchaftlichen Seele, 
den er bereit3 gegen Otto hegte. 








1) Ruotger. c. 11: Wicfridus diu admodum imbecillis, regiae tamen 
maiestati et patriae satis fidus. Gein — haben Contin. Regin. 953, 
Ann. Colon. 953 und Colon. breves 953 (SS. 1, 98, XVI, 730), Flodoardi 
ann. 953, Necrol. Fuld. mai. unb min, (Boehmer Fontes III, 154. 156), 
feinen Todestag Necrol. Colon. (ebb. III, 343), Merseburgense, von Efien 
(Lacomblet Archiv f. die Gef. des Niederrb. VI, 75): VI Id, Iul. Wigfridh 
archiepiscopus. 

2) Ruotger. c. 11 ff., wo Gieſebrecht (Kaiferzeit I, 826) für In ea pri- 
mum electione praeter ceteros Godefridus floruit episcopus, set si quis 
alium voto praeiret, diffieile quispiam expediret, trotz des begründeten 
MWiderfprucdes von Meyer (De Brunone p. 10) verbeflern will: Godefridus 
statuit episcopum, set si quis alius, doch ift bie erftere Aenderung zu will- 
Hrlih und die zweite Hälfte des Satzes lautet nach der von Harleh verglichenen 
Handſchrift volltommen verftändlich (Lacomblet Arhiv für die Geſch. des Nieder- 
rheing VII, 167): set quis alium voto praeiret, difficile ete. Sollte nit 
doch vielleicht Gotfrid von Speier gemeint fein, ber immerhin auf die Wahl 
perjönliben Einfluß üben konnte? Bon der Wahl Walterds —* Erzbiſchofe 
von Magdeburg am 15. Juni 1012 ſagt Thietmar (Chron. VI ce. 44): ipso 
(sc. rege) primitus eum laudante, 

3) Ruotger. e. 17. Am 11. Auguft fchenfte O. per interventum dilecti 
fratris nostri Brunonis bem Kloſter Lorſch quiequid hereditarii iuris 
Guntrammus habuit in pago Elisaza situm . . nostre vero potestati ut 
subiaceret fiscatum (SS. XXI, 390), am 20. Aug. betätigte er bie Güter bes 
Trierer Kloſters Deren auf Bitte des venerabilis archiepiscopus Brun, ver 
bier zum erften Male jo beißt (Jaffe Diplom. quadrag. 7). Die dritte am 
30. Aug. Maguntiae außsgeftellte Urk., auf weldhe Meyer (De Brunone p. 12) 
große® Gewicht legt, interventu et rogatu germani nostri archiepiscopi 

runonis et Cuonradi dueis für St. Marimin fann dod unmöglich echt fein, 
ba es darin beißt: fideli nostro duce Cuonrado affirmante (Beyer Mittelrhein. 
Urkb. I, 256): fie ſcheint auf echter Grundlage gefälfcht und ift deshalb vielleicht 
für das SItinerar zu gebrauden. Die damit zufammenbängende Bulle Agapits 
(ebd. 257) bezeichnete Jaffé (Reg. pontif. 2799) al® verdächtig. 

) Ruotger. ce. 15 . . seditiosis nostrae rei publicae civibus . . erat 
spes quaedam Colonia potiundi. 
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Der König war inzwifchen mit einem aus Sadjen, Franken 
und Lothringern beftehenden Heere vor Mainz angefommen,t) in 
welcher reihen und großen Stadt fein Sohn und fein Eidam fid) 
gegen ihn vereinigt hatten. Sein Bruder Heinrich zog ihm zu Hilfe?) 
und e3 begann eine Belagerung, die mit Maſchinen und Geſchützen 
eifrig betrieben einer ebenjo bereiten Abwehr begegnete, denn die 
Werkzeuge wurden von den Verteidigern verbrannt oder zerftört und 
in Eleinen Gefechten an den Thoren dem Heere mander Schaden zu— 
gefügt. Ein vornehmer und mächtiger Sachſe Immed fiel bei einer 
ſolchen Gelegenheit dur einen Pfeilihup.?) Unluftig fochten viele 
auch im königlichen Lager diefen herben Streit, mehr dur Pflicht: 
gefühl und Ehre, al3 dur ihre Neigung an der Sade des Königs 
feithaltend. Ja mande lobten die Zapferfeit der Empörer und 
nannten fie unjchuldig, weil fie nur wider Willen den Aufitand 
unternommen hätten, gezwungen *) durch den böjen Baiernherzog, den 
Niemand leiden konnte. Nicht bloß die Bejorgnis vor der Rache des 
Thronfolgers in der Stadt, dem fie gleihfall3 Treue gejchworen, 
lähmte ihren Kampfesmut,“) nein ihm, dem jchönen, in vollem Jugend» 
glanze ftrahlenden, freundlichen und liebenswerthen Jünglinge, ſchlugen 
aller Herzen entgegen und wünſchten ihm Heil.®) 

Bei diefer ſchwankenden Stimmung, und da die Belagerung 
ihon ohne Erfolg an die zwei Monate währte,”) mußte e3 allen er- 
wünſcht fein, daß Unterhandlungen angefnüpft, der ſächſiſche Graf 


!) Contin, Regin. 953: collectaque suorum fidelium multitudine tam 
Francorum quam Saxonum et Lothariensium . . 

2) Contin. Regin. 453: sed et frater eius Heinricus de Bawaria regi 
auxilium collaturus advenit, vgl. Widuk. III e. 18, V. S. Oudalriei e, 10: 
Heinricus praefatus dux ... perrexit ad regem. 


®) Widuk. III ce. 28, er — zu den principalibus viris ac potestate 
claris. Adam von Bremen (Gresta Hammaburg. ecel. pont. II ce. 45) ſpricht 
von bem clarissimo genere Immedingorum. Das Necrol. Merseburg. hat 
zum 12, Oct.: Immed comes. Wäre dies ber unfrige, fo müßte er auf dem 
Marihe nah Baiern gefallen fein. 

) Ruotger. c. 17: Audire hoc erat frequentius etiam ab his qui in 
castris regalibus militabant, laudare adversae partis fortitudinem, prae- 
ferre in eisdem innocentiam causae etc. 


5) Widuk. III e. 18: Cunctando enim res universae variavere, dum 
dominatorem regni foris, intus successorem metuebant. 

6) Ruotger. ce. 18: Liudulfus unice celarus et spectabilis adolescens; 
ce. 19: — iuvenis; Widuk. II ce. 41: Liudulfum, omni virtute 
animi et corporis ea aetate nulli mortali secundum; Hrotsvithae Gesta 
Odd. v. 123: Quem populus merito dilexit amore tenello; v. 429 fj.: 
Hicque sibi naturales imitans bene mores, || extiterat cunctis blandus 
dulcedine mentis, || mansuetus clemens humilis nimiumque fidelis etec.; 
Ann. Sangall. mai. 948: Liutolfus deo carus et omnibus sanctis. 

) Widuk. III e. 18: Obsidio itaque dum sexaginta ferme dies 
excederet, sermo fit de pace; Flodoard. 953: post duos fere menses cum 
egresso ad se Chonrado locutus. Die Belagerung erwähnen noch Ann. 
Augiens. 953 (Jaffe Biblioth. IIl, 706): Mogoneia civitas ab Ottone rege 
obsessa est; Ann. Hildesh., Quedlinb. ete. 953: Hoc etiam anno Moguntia 
obsessa est. 


222 Berbandlungen mit den Empörern vor Mainz. 


Ekbert, ein Vetter des Königs, als Geijel in die Stadt geliefert ?) 
und denen, die zu ihrer Rechtfertigung in das Yager fommen wollten, 
freies Geleit zugelichert wurde. Liudolf und Konrad folgten beide 
diejer Aufforderung, warfen fi) im Lager dem Könige zu Füßen und 
erklärten jich bereit, für ihr Vergehen alles zu erdulden, wenn nur 
ihre Freunde und Genofjen, die fich ihnen anvertraut, frei ausgiengen. 
Dtto aber, der nicht wußte, wie er an feinem Sohne eine Strafe 
vollftreden könne, forderte gerade die Auslieferung ihrer Anhänger?) 
die dem, durch aegenfeitige Eidſchwüre mit ihnen verbunden, verweigern 
mußten. 

In diefe Verhandlungen griff auch Bruno ein, indem er feinen 
Neffen Liudolf bei Seite zog und unter vier Augen die eindringlichiten 
Worte an ihn richtete.?) Bei der Liebe zu jeinem Vater, der ihm 
von Sindesbeinen an alles Gute erwiejen, beſchwor er ihn, nicht 
länger den Berführern fein Ohr zu leihen und nicht Abjalon, ſondern 
Salomon fi) zum VBorbilde zu nehmen. Liudolf hörte ihn zwar aus 
Ehrerbietung ruhig an, aber fein Innere vermochte Bruno nicht zu 
wandeln, zumal da Konrad ihn noch mehr ſtachelte. So blieb die 
Freude, welche die Ankunft der beiden Häupter als ficheres Vorzeichen 
der Verſöhnung durch das ganze Lager verbreitet Hatte, eine eitle. 
Als fie fortfuhren, dem föniglihen Gebote zu wideritreben, fachte 
Heinrich durch höhnende und herausfordernde Neden, wie er fie liebte, 
den Zorn von neuem an. Gr jchalt Liudolf einen Anmaßer des 
Reiches, der mit Konrad zufammen jhon Pläne zur Theilung deſſelben 
gemacht habe. Wenn er, Heinrich, der jchuldige Theil jei, jo möge er 
doch gegen ihn ſich wenden, aber nicht eines Halmes Werth — jo 
fagte er, indem er einen Grashalm vom Boden pflüdte — würde er 
ihm, wenn er es wollte, von dem Seinigen zu entreißen vermögen. 
Ohne Antwort kehrte Liudolf in die Stadt zurüd. 

Sp war abermals durch Heinrichs böjen Willen die lebte Aus— 
fiht auf friedliche Beilegung des unfeligen Streites zerjtört. Nur 


1) Widuk. III ec. 18. 19: consobrinus regis Ecberhtus; in den Ann. 
Quedlinb. 955: filius materterae eius Egbertus. Weber feine Abtunft von 
Wichmann I und Frideruna |. Wilmans Kaiſerurk. der Provinz Weftfalen I, 
424. Thietm. II ce. 3: electis ex utraque parte obsidibus; Ruotger. c. 
18: accepta fide per obsides. 


2) Widuk. III c. 18: Rex autem non inveniens, quomodo meritas 
poenas filio inferret, fautores insidiarum expostulat. Flodoard erwähnt 
nur Konrad im Yager. 

®) Ruotger ce. 18: eductum, ut ferunt, de turba, seorsum ita allocutus 
est. Die nachfolgende Rede fcheint wefentlih (auch nach Gieſebrecht Kaiferzeit 
1, 826) ein Kunſtproduet Ruotgers zu fein, wie ihre rhetoriſchen Wendungen 
beweifen, 3. B.: Time cottidianos singultus, expavesce frequentes gemitus, 
horresce lacrimas patris tui. Dabin gehört aud der Ausdruck: Non respieis 
honorandam pii genitoris tui canitiem, der auf einen Dann von 41 Jahren, 
wie es Otto damals war, ſchwerlich paßt. 

) Widuk. 11I c. 18: ecce omnis exercitus usurpatorem te regni in- 
vasoremque novit, vgl. Ruotger. c. 19: etiam parta, ut ipsi iactabant, 
divitiarum et regni gloria. 
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größeren Hab brachte die vergebliche Unterhandlung hervor, und von 
dem Herzen des Reiches aus, wo fie zuerft ausgebrochen, begann jetzt 
die Empörung aud in die entfernteren Glieder ſich Fortzupflanzen. 
Graf Ekbert, des Königs Vetter, der als Geifel nad) Mainz gegeben 
war, ließ fich leiht von den Aufrührern gewinnen): bereits früher 
zürnte er Otto, der ihm wegen eines unvorfichtigen Gefechtes, in dem 
er jein Auge eingebüßt, obendrein nod Vorwürfe gemacht hatte. In 
Sadjjen aber war e3, vielleicht vorher ſchon, den Verſchworenen ge- 
lungen, ?) ihre Partei zu verftärfen und die königliche Macht auch dort 
zu bedrohen. Als nämlich Truppen zur Ergänzung des Belagerungs- 
heeres aus Sachſen nad Mainz rüden follten unter dem Befehle 
Thiedrichs und des jüngeren Wichmann, eines Sohnes des im J. 944 
verftorbenen älteren Grafen Wihmann,?) wurden fie auf fränkischen 
Gebiete von Liudolf und Konrad plöglih umringt und in eine ber= 
laffene Burg gedrängt. Diefe vermochten die Gegner nicht einzu- 
nehmen, weil ihr Fahnenträger vor dem Thore durch den Wurf eines 
Rades den Arm verlor, und bewilligten daher jenen einen Stilljtand 
bon drei Tagen zur Heimkehr nah Sachſen. Thiedrich wurde bei 
diefer Gelegenheit von Liudolf, wiewohl vergeblih, mit großen Ver— 
iprehungen angelodt, Wihmann dagegen trat auf feine Seite und 
begann zunächſt unter der Hand die Gemüter gegen jeinen Oheim 
Hermann aufzuregen, den er einen Näuber jeines väterlichen Erbes 
nannte. Bald verband fih nun fein Bruder Efbert mit ihm, beide 
dem Herzog Hermann Yeindfeligfeiten bereitend. Er aber baute mit 
fluger Wachſamkeit und VBorficht einem Ausbruche vor und wußte in 
der Abweſenheit des Königs jedem Kampfe auszuweichen. 

Während in Sadjen der Boden mwanfte, bereitete fih noch 
Schlimmeres in Baiern vor. Längſt hatte Liudolf jih mit dem 
Vralzgrafen Arnolf, dem Sohne des Herzogs Arnolf in Regensburg, 
dem in Heinrichs Abmwejenheit die Obhut des Landes übertragen wor— 
den,*) in Verbindung gejeßt und ihn durch glänzende Verheigungen 
gelödert. Nicht ſchwer war es, feinen und feiner Brüder ſchlummern— 
den Haß gegen den eingedrungenen Sadjen, der fie der väterlichen 
Erbſchaft beraubt Hatte,d) neu zu erweden, mochte dieſer auch ihr 
Schwager geworden fein. In Folge diefer geheimen Umtriebe fielen 
in der Nacht, welche auf die vergeblihen Verhandlungen mit Liudolf 
folgte, die ihrem alten Herzogshaujfe anhangenden Baiern vom Heere 


») Widuk. III e. 19: suasibilibus corruptus verbis. 

2) Ebd. c. 23—25, vgl. c. 29. Der Auseinanderfegung von Wait über 
den Zeitpunkt ftimme ich vollftändig bei. Thietmar (Chron. JI ce. 6) nenn! 
ibn Wigmannum materterae regis filium. 

3) Necrol. Fuld. mai. 944 (Leibnitii SS. rer. Brunsvie. III, 763): 
Wigman comes; Necr. S. Michaelis Luneburg. zum 23. April. 

*) Ruotger. c. 19: cui (sc. Arnoldo) summa rerum per idem tempus 
in Bauwariorum terra commissa fuit; Gerhardi V. Oudalriei ce. 10: com- 
mendata civitate Radespona totaque regione Noricorum Arnulfo palatino 
comiti et caeteris insuper suis fidelibus. 

>) Widuk. III e. 21: junior Arnulfus cum fratribus ... eo quod... 
ipse . . honore patrio privatus esset; Ruotger. ec. 19: commemorando 
insuper odium vetus .. 


224 Dtto zieht von Mainz nad Baiern 953. 


ab und giengen zu Liudolf über!) Mit ihnen brach er nad) Baiern 
auf und bemädhtigte fih im Bunde mit Arnolf der Hauptitadt und 
der übrigen feiten Plätze des Landes. Heinrichs Gemahlin Judith 
zwang er, mit ihren Töchtern und ihrem unmiündigen Sohne, jowie 
mit ihrem perjönlichen Anhange über die Grenze zu gehen, den Schab 
de3 Herzogs aber plünderte er und bertheilte ihn unter feine Leute.?) 
So traf allerdingd nunmehr die Rache den Schuldigen. 

Die bairiſchen Nachrichten mit ihrer niederfchmetternden Gemalt 
entjchieden über die Belagerung von Mainz, die nun endlid) von Otto 
aufgehoben wurde, nachdem Konrad zuleßt allein die Berteidigung 
geleitet hatte. Ein Vertrag, wahrſcheinlich ein Waffenftillitand, wurde 
vorher mit ihm und den Belagerten abgejhloffen.?) Das Heer, von 
langer und erfolglojer Anftrengung ermüdet, erbat und erhielt feine 
Entlafjung, nachdem es, wie üblih, ein Vierteljahr unter den Waffen 
— Friedrich von Mainz war allen dieſen Kämpfen fern ge— 

lieben und hatte fein freiwillig gewähltes Einſiedlerleben fortgejegt.*) 

Nur mit geringer und unzureichender Macht fonnte der König um 
die Mitte September von Mainz nad) Baiern aufbrechen, denn dem 
Bruder zu Hilfe zu eilen, erachtete er für feine nächſte und dring- 
lichſte Aufgabe.) 

Nicht bloß Baiern aber, wo nur die Bischöfe noch ſchwankten, 
wem fie lieber fih anjchliegen follten, auch Schwaben ftand faft ganz 
auf feindliher Seite.) Auf die Anhänglichkeit feiner Alamannen 


ı) Widuk. c. 20: Dum haec agerentur, proxima nocte Boioarii . 
iuncti sunt Liudulfo. 

2) Auctar. Garst. (Ann. S. Rudberti) 954 (SS. IX, 566. 771): Liu- 
tolfus . . Hainricum ducem patruum suum de Bawaria expulit; Ann, 
Ratispon. (SS. XVI, 583) 955: Heinricus dux a Bawaria expulsus a 
Liutolfo et Arnolfo; Ann. Zwifalt. 953 (SS. X, 53): a Liutolfo duce Ala- 
mannorum; Ruotger, c. 19 vgl. ce. 20, wo er Dtto fagen läßt fratrem regno, 
liberis, ipsaque dulei coniuge vita denique ipsa privare contendunt ; 
Flodoard. a. 953: quam (sc. Baioariam) filius eius l,iudulfus captis 
quibusdam urbibus devastabat, 954: Liudulfus, expulso Heinrico patruo 
suo, tocius Baioariae naneiscitur prineipatum; V. S. Oudalriei ce. 10: 
Arnolfus ... fraudulenter Radesponam cum caeteris urbibus .. Liutolfo 
in potestatem subiunxit; Contin. Regin. 953: omnes eius ibi thesauros 
diripuit suisque rapiendos distribuit; Widuk. III c. 20: omnemque 
pecuniam ducis suis militibus divisit, coniugem cum filiis patrui et 
amicis . . regione excedere cogit. 

3) Ruotger. c. 20: obsidionem Magontiae, accepto tandem quod 
petebatur pacto, dimisit; Flodoard. 953: obsidibus ab eo (sc. Chonrado) 
acceptis trans Rhenum regreditur. 

*) Widuk. III ec. 27: ut ipse aiebat timore regis; Ruotger. c. 20: 
fraudulenta verborum iactantia. 

5) Ebd.: magis illorum miseriae quam suo dampno dolens; Contin. 
Regin. 953: quae eius incommoda rex suis praeponens; Flodoard. 953: 
vocatus a fratre Heinrico; Widuk. c. 21 (vgl. Köpfe Widulind ©. 102): 
cum paucis admodum. 

6) Widuk. III ce. 22: Multitudine denique deficiente a fide rari ad- 
modum erant, qui partes regis adiuvarent; inter quos erat quidam Adal- 
berhtus et alii cum eo admodum pauci; V.$. Oudalr. e. 10: cuius (se. 
Oudalrici) fidelitatis firma stabilitas numquam ab adiutorio regis separata 
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durfte Liudolf feſt vertrauen : zur königlichen Partei zählten hier faft nur 
der hochangejehene Biſchof Udalrih von Augsburg und vielleiht, wenn 
er nicht eine mehr vermittelnde Stellung einnahm, Hartbert von Chur 
von Otto vielfah begünftigt, Udalrichs Bruder Graf Dietbald und 
Graf Adalbert, der Sohn Bertholds, nad) jeiner Burg bon jpäteren 
von Marchthal genannt. In dem Kloſter St. Gallen, das Liudolf 
jelbft Ende September auf zwei Tage befuht haben joll, jehte er 
Anno zum Abte ein, unter der vollen Beiftimmung der Brüder, nach— 
dem der unbeliebte Kraloh ſchon vorher jeine Zuflucht zu Otto ges 
nommen hatte, bei dem er an dem Biſchof Udalrich einen Yürjprecher 
fand.) Der neue Abt begann das bis dahin offene Kloſter mit Wällen 
zu umgeben.?) 

Bevor der König eilends den neuen Feldzug gegen feinen Sohn 
antrat, mußte er für die Sicherheit Lothringens Fürſorge treffen und 
er that es in ungewöhnlicher Weife, indem er jeinem Bruder Bruno 
zu der erzbiichöflichen Gewalt für Köln die herzogliche über das ganze 
Land Hinzufügte ) Unter TIhränen bitteren Schmerzes nahm er von 


est; eo tempore in tota regione Suevorum nullus in regis adiutorio 
remanebat, nisi Adalbertus comes .. et Dietpaldus frater religiosi 
episcopi. 

») Ekkehardi Casus S. Galli (SS. H, 113): Erat his tempori- 
bus tempestas illa pluribus nota inter Ottonem quidem et Liu- 
tolfum . . Liutolfus igitur monasterio biduum immoratus, electione 
fratrum Cralohum detestantium Annonem quidem fratrem eius abbatem 
eis posuit pluraque gratiae et dilectionis signa ostendens. Obgleich dieſe 
Nachricht irrig mit dem Zuge Liudolfs nad Italien verbunden ift, könnte fie 
doch ebenſo wie die von der vorangehenden Flucht Kralohs ad Ottonem in 
Franeiam wahr jein. Die Ann. Sangall. mai. 953 lafien Anno 1 3. 2 Mon. 
et ebdomadam unam dem Klofter worftehen und (heu pro dolor) y54 fterben 
(Herim. Aug. läßt ihn dagegen irrig 959 anno paulo plus uno Abt fein). 
Nah dem Kataloge jaß er 1%. 2 Dion. 8 T. und nad dem Necrol. ftarb er 
am 1. Dec. (Obitus b. m. Annonis abbatis venerandi) f. St. Galler 
Mittheil. IX, 59. 129, mithin fiel feine Wahl, wie auch Meyer von Knonau 
(St. Galler Mittheil. XV, 252 U. 877) berechnet, auf den 24. Sept. 953. 

?) Ekkehardi Casus S. Galli e. 16 (SS. U, 142): vallos ab Annone 
rag ceptos. Anno ftarb (f. ebd. ©. 113) lacrimandus suis. Bgl. über 
ae Meyer v. Knonau zum Eftehart (St. Galler Mittheil. AV, 254 

. 878). 
®, Flodoardi ann. 953: cui etiam rex Otto regnum Lothariense 
committit; Widuk. I ec. 31: quem pontificis summi ac ducis magni vidi- 
mus officium gerentem, II c. 36: quem cum rex praefecisset genti in- 
domitae Lothariorum . .; Ruotger. ce. 20 (vgl. c. 22, wo er es als jeine 
Aufgabe bezeichnet, tractare negotia regni apud Lotharios): fratrem suum 
Brunonem occidenti tutorem et provisorem et ut ita diecam archiducem 
in tam periculoso tempore misit; Contin. Regin. ‘53: Brun .. totius 
Lothariensis regni ducatum et regimen cum episcopatu suscepit; Othloni 
V. 8. Wolfkangı ep. c. 9: archiepiscopus Coloniensis Bruno, qui et duca- 
tum tenuit Lutringensem. In einigen Urt. aus Stavelot fommt Bruno als 
archiepiscopus et dux vor (Ri Urt. zur Gef. des Niederrbeins I, 39. 45. 
47); Urt. Theoderih8 von Met (Gallia christiana XIII, 392): in quo (sc. 
Brunone) regni tunc procuratio ineumbebat; Dudo Hist. Normannor. L 
II (SS. IV, 105): Brunonem Coloniensem archiepiscopum . . Lothariensem 
scil. ducem praecipuum; Vita Gerardi Bron. ce. 19: duce atque archi- 
episcopo Brunone. Uebertreibend jagt die fpätere Vita 8. Agritii (SS. VIII, 
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ihm Abſchied, der ihm allein treu geblieben, fein einziger Troft und 
feine einzige Hoffnung fei, nahdem Sohn und Eidam zu Räubern 
und Hocverräthern, zu Verwültern des Reiches geworden jeien.!) Er 
möge fih nit an dem Tadel derer ftoßen, die das Schwert für 
unvereinbar mit feinem heiligen Amte hielten: habe doch der Erz- 
biſchof Friedrich, indem er vorgab, in frommer Muße leben zu wollen, 
nur zu viele zum Abfalle verführt und den Feinden in die Hände 
gearbeitet. Noch ließ der König, wenn auch jchwer befümmert und 
bedrängt, den Mut nicht ſinken, und er durfte feit auf den Beiſtand 
de3 Bruders trauen. An ihm hatte er die befte Wahl getroffen, die 
er überhaupt treffen konnte ?): königliche Herkunft und Würde, männ- 
lihe Reife in den Jahren jugendlicher Thatkraft, ein ſich ftet3 gleich- 
bleibender Ernft, der nichts Finſteres oder Abftopendes zeigte, Strenge 
gegen ſich jelbft, gepaart mit Milde gegen andre, eine für jene Zeit 
ftaunenswerthe Gelehrſamkeit mit der gründlichſten Geſchäftskunde, 
alle dieje Eigenſchaften, durch welche Bruno der nächft dem Könige 
angejehentte Mann im Weiche, der vertraute Mitwiffer aller feiner 
Pläne geworden war, befähigten ihn aud, im Weiten jeine Stelle zu 
vertreten, während Otto jelbit fih dem Dften zumanbte. 

Zu Achen hielt Bruno am 21. September eine große Verſamm— 
lung aller zur ftöniglihen Partei gehörenden Biſchöfe und Fürſten 
Lothringens, um fie in der Treue für die gute Sache zu befeftigen 
gegen alle Drohungen und Verſprechungen, die fie davon abwendig 
machen könnten?) Unter den Anmejenden bemerken wir den Erz- 
biſchof Nodbert von Trier, die Biſchöfe Baldrid von Utrecht, Berengar 
von Verdun, Fulbert von Kamerik, ferner Hildebald von Münſter 
und Drogo von Odnabrüd. Der Kreis diefer dem Könige ergebenen 
211): cum frater imperatoris Öttonis I... Bruno vocatus meliores Lo- 
tharingiae episcopatus Treverensem seil. et Coloniensem neenon maximam 
regni er partem in sua haberet potestate . . Den längeren Zwifchenraum 
zwifchen der Ernennung zum Erzbifhof und zum Herzog läßt nur Ruotger deutlich 
ertennen. Denkt man bei jener aber an die erzbiſchöfliche Weihe, fo fällt in 
der That beides zufammen. Den von Nuotger erfundenen Ausdrud archidux 
&rieben ihm Spätere nad, 3. B. der Verfafler ver Transl. S. Evergisli (SS. 
V, 279), Sigebert von Gemblour in ber Vita Deoderici I c. 7 (ebd. 167) 
und in der Chronik 3. 9. 959 u. ſ. mw. 

*) Die Abſchiedsſsrede Ottos dürfte in der Hauptfache Ruotgers Werk fein, 
wie auch Giefebrecht (Kaiferzeit I, 826) annimmt. 

2) Die ausführlihe Schilderung Ruotgers beftätigt Hrotfoitb v. 63: Ipsi 
dona dedit (sc. Christus) tantae praeclara sophiae, | quod non est illo 
enitus sapientior ullus || inter mortales fragilis mundi sapientes; V. Io- 
wein Gorz. ce. 116: Bruno ... germanus regis, sapientia et prudentia 
cum rerum publicarum tum omnium liberalium eruditione disciplinarum . 
ita adprime eruditus, ut sui temporis omnes superaret et antiquos 
pene aequiperaret ... omnium tune temporis publice ac privatim agen- 
dorum communicator ac prudentissimus erat consultor; Widuk. II ce. 36: 
Brun magnus erat ingenio, magnus scientia et omni virtute ac industrie. 
Werthlos ift die jüngere Vita der Königin Mahthilde e. 9, f. dazu Heerwagen 

in ben Forſch. 3. d. Geſch. VIII, 374. 

®) Kuotger. ce. 21. Die Daten diefer Berfammlung und der Weihe Brunos 
gibt uns Ratherius in feiner Phrenesis c. 1 (SS. IV, 262 n. 11), vgl. Vogel 
Ratherius ©. 181. 
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Kirhenhirten wurde gerade bier dadurch erweitert, daß Bruno an 
Stelle des am 28. Auguft verjtorbenen Farabert!) den vertriebenen 
Ratherius von Verona zum Biſchofe von Lüttich wählen lieh.) So 
wurde dieſem vielgeprüften Gelehrten, der jih als Hofphiloſoph 
durch fein reiches Willen die Gunft Brunos erworben hatte, ein Erſatz 
für die getäujchten Hoffnungen gewährt, die ſich ihm einjt an Ottos 
Zug über die Alpen knüpften. Bon Achen gieng Bruno nad jeinem 
Site Köln und empfieng bier am Sonntag den 25. September unter 
allgemeinem Jubel Weihe und Salbung. Gleiches ward darauf dem 
neu gewählten Lütticher Biichofe zu Theil. Mit unermüdlicher Thätig- 
feit, allen ein Beiſpiel, widmete fich hierauf der Erzbiichof feinem 
ihmwierigen Doppelamte ; unbefümmert aud um die übeln Nachreden 
derer, die das Unpaſſende diejer Bereinigung tadelten,?) wußte er fie 
am beiten durch den Erfolg zu widerlegen. Neben und unter ihm 
finden wir einen ihm perfönlich vertrauten Mann Gotfrid ebenfalls 
mit dem Herzogstitel geihmüdt,t) doc läßt fich eine andere Thätig— 
feit als die Führung des lothringischen Aufgebotes auf der Romfahrt 
für ihn nicht nachweijen. 

Konrad inzwiichen, nahdem er in Mainz eine Beſatzung zurück— 
gelaffen, wandte fich gegen den, deſſen Abfall ihn am meilten ver= 
drofien zu haben jcheint, gegen den Biſchof Adalbero. Mit Yiit gelang 
es ihm, fih in feinen Siß, die reihe Stadt Meb, einzufchleichen,) 
die durch eine ziemlich ſchwere Plünderung für die Parteiftellung ihres 
Biſchofs büßen mußte. Auf Mahnung des in großem Anjehen jtehen- 
den Abtes Eginold von Gorze, der als Wiederheriteller der ftrengen 
Benediktinerregel in Lothringen weitreichenden Einfluß gewonnen hatte, 


) Ann. l,obiens. 953; über den Todestag SS. VII, 201 n. 98. 

”) Ruotger. c. 38: magna eius industria; Rather. 1. 1: interventu 
fratris eius Brunonis archipraesulis atque patratu. 

») Ruotgeri V. Brun. c. 23; Widukind. Ic. 31: Ac ne quis eum 
culpabilem super hoc dixerit, cum Samuhelem sanctum et alios plures 
sacerdotes pariter legamus et iudices. 

+) S. die Urk. Brunos für Stavelot: Acta sunt haec publice Aquis 

alatio die II Kal. Nov. regnante rege Öttone fratre nostro anno 18. 
efrido duce (Martene Coll. Il, 47), für deren Unechtheit mir bie von 
E. Meyer (De Brunone p. 33) beigebradhten Gründe nit gemügen, weil 
das anftößige et ceterorum und et multorum von dem Abfchreiber berrübren 
fann. Mit dem Titel dux wirb Gobfrid 3. I. 964 außerdem genannt in bem 
Contin. Regin. 964 (dux Lothariensis, Ann. Hildesh., Quedlinb. 963, 
Ruotgeri V. Brunonis c. 41, aber aucd in einer erft nach feinem Tode aus— 
eftellten Urf. Ottos vom 2. Juni 965 (Boehmer Acta imp. 8, St. 369). 
Jäſchtersli (Godfried der Bärt. S. 11 X. 1) Hält ihn für den Grafen im Jülich» 
gau, der 962 urkundlich erwähnt wird (Lacomblet Urkb. des Niederrb. I, 60) 
und widerlegt (Z. 9 4. 5) die irrigen Aufftellungen Meyers über jeine Herkunft. 
An feiner berzoglihen Stellung hält gegen Meyers Wideriprud Waitz (Verf. Geſch. 
V, 75 4. 3; VII, 99 U. 3) feft. 

) Flodoardi ann. 953: quam (Mettensem urbem) mox furtiva pervadit 
irreptione; Ruotger. c. 24: ita ut Mettim, urbem opulentissimam, dolo 
invaderet; Brunonis Vita St. c. 9. Met war ſchon damals, feit Bifchof 
Robert (Gesta episcop. Mett. c. 43), eine feſte Ztabt, Jobann von Gorze 
(Miraec. S. Gorgonii ce. 20) fpricht von ben septionibus murorum Mettensium, 
das St. Arnulfsflofter wurde eben ummauert. 
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verließ er fie jedoch nad) einiger Zeit wieder.t) Gegen Köln ver- 
mochte Konrad, jo jehr er auch auf den Erzbiſchof erbittert war, feinen 
Anſchlag auszuführen.) Aber auch die Trierer Kirche litt ſchwer unter 
jeinen VBerwüftungen,?) und dem Kloſter Gemblour entriß er eine 
Beſitzung und zwei Yeibeigene. 

Ein ſchmerzlicher Verluft traf ihn mitten in diefem vergeblidhen 
Ringen: am 18. November ftarb Liutgard, jeine Gemahlin, Ottos 
des Großen Tochter,t) einft ein Unterpfand der höchſten Gunft deſſen, 
gegen den er jegt die Waffen führte. Nach ſpäteren Nachrichten joll 
dieje Ehe, aus der nur ein Sohn, Otto, hervorgieng, feine jehr glüd- 
lihe gewejen fein, traurig war jedenfalls ihr Ausgang. In der 
St. Albanskirche zu Mainz fand Liutgard ihre letzte Ruheſtätte: ihre 
filberne Spindel wurde dajelbit noch lange zum Andenken an fie auf- 
bewahrt.°) 

In Begleitung jeines Bruders Heinrich trat alfo Otto den Zug 
nad) Baiern an, auf welchem er weder offener Gegenwehr noch williger 
Unterwerfung begegnete. Den Kampf in freiem Felde meidend, hiel- 
ten ji die Baiern hinter ihren feften Mauern und ließen das Un= 
metter des Krieges Über das platte Land verwüftend ſich ausbreiten.®) 
Regensburg, die Hauptjtadt des Herzogthums, bildete das Ziel und 
wurde von den föniglihen Truppen belagert. Die lebteren verftärfte 
jehr zur rechten Stunde der treue Biſchof Udalrih von Augsburg, 
indem er mit einem Theile feiner Mannen zum Könige ritt, einen 
andern Theil als Beſatzung an feinem Sitze zurüdlieh.) Diefer 
Dienfteifer für die königlihe Sache jollte ihm jedoch theuer zu ftehen 
fommen, denn in feiner Abmwejenheit überfiel Arnolf jeine Stadt mit 
überlegener Macht und plünderte fie aus. Einige von den Vaſſallen 
mußten ihm in die Gefangenfhaft folgen, andere wurden beraubt oder 
zur Untreue verlodt und das Bisthum von Liudolf großentheil an 
jeine Getreuen zu Lehen gegeben.®) 


1) Flodoard.: hortatu, ut fertur, Agenoldi abbatis, vgl. iiber ihn zu 959. 

2) Ruotger.: ipsi Coloniae et caeteris regni munitionibus suspectum 
se faceret. 

3) Urk. Theoderichs v. Trier von 975 (Beyer Mittelrh. Urkb. I, 716): 
tyrannorum principum successione tempore Gisalberti ducis seu Conradi 
JF invasoribus episcopium omne direptum est, ecclesiae destructae, 
possessiones subrepte, dei cultus imminutus; Ruotger. c. 25. Weber Gem- 
blour vol. Gesta abbat. Gemblae. e. 11 (SS. VIII, 529). 

*, Contin. Regin. 953: Liutgarda filia regis obiit; Ann. Quedlinburg. 
954; Necrol. Merseburg. zum 18. Nov.: Liudgard filia imperatoris Ottonis. 
Ueber ihre Ehe vgl. Thietmar. Chron. Il c. 24: Haec . . quamvis sepe 
despiceretur et laboribus crebris fatigaretur, tamen virili pacientia haec 
sufferens, honorem innatum servare conatur. 

5) Ebd.: cuius fusum argenteum in eius memoria ibidem est 
suspensum, 

6) Widuk. III c. 26, Flodoard. 953, Contin. Regin. 953. 

) V. 8. Oudalriei ce. 10: Oudalricus .. cum quibus potuit, omisso 
vehiculo carpenti, equitando in servicium regis in regionem Noricorum 
sagaciter venit. 

s) Ehb.: totum episcopatum pene in beneficium extraneorum divi- 
debatur a Liutolfo et sequacibus eius. 
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Die bairischen Biſchöfe, wenn auch ſchwankend, weil jede Partei- 
nahme für fie gleich gefährlich war, giengen wenigftens noch nicht 
offen zu den Empörern über.!) Zu Aufhaujen (jüdlich von Regens— 
burg) beftätigte Otto am 29. November einen Vertrag des Erzbiſchofs 
Herold von Salzburg mit dem Papfte Agapit, wonach jener dur 
jährliche Zahlung von drei Pfund Silber das Eigenthum der bisher 
päpftlihen Beligungen Winhöring, Andiejenhofen und Wöllenbad in 
jeinem Sprengel erwarb.?) Zu Scdierling an der Laber (nicht weit 
von Aufhaufen) jchenkte Otto jodann auf Fürbitte Heinrichs demjelben 
Erzbiichofe Herold ein Schloß und Hof zu Krapfeld in Kärnten, 
welches Hermann, dem Bruder des Pfalzgrafen Arnolf, zur Strafe für 
jein Vergehen abgeſprochen worden.?) Wenn uns die leßtere Urkunde 
den König noh am 10. December in der Nähe Negensburgs zeigt, 
jo muß er es doch, da jeine Macht fich zur Ginnahme der feten 
Stadt als unzureichend erwies, bald darauf verlafjen haben. Während 
Biſchof Udalrih in fein jchwer heimgejuchtes Bistum zurüdfehrte, 
wo er verzweifelnd, fich mit geringer Macht in Augsburg jelbft halten 
zu können, mit feinen Mannjchaften zu Schwabmünden mitten in 
der Winterfälte fich befeftigte,t) trat Otto den Nüdzug nah Sachſen 
an, um dort das Ghriftfeit zu begehen. d) Eine traurige Weihe 
nachtsfeier nach einem fruchtlofen dreimonatlihen Feldzuge, von dem 
man nichts weiter heimbrachte, al3 den Tod eines vornehmen jächfischen 
Mannes, Meinwerf, den unterwegs ein Pfeil erlegt.*) Trotz des 
doppelten TFehlihlagens aber vor Mainz wie vor Regensburg, und 
obgleih die Sache der Gegner niemals befjer zu ftehen ſchien, als in 
diefem Augenblide, lieh Otto den Mut keineswegs finten, und nur 
eine günftigere Jahreszeit wollte er in der Heimat abwarten, um den 
Feldzug auf’3 neue zu beginnen. 


ı) Widuk. III e. 27: Non minima quoque caeteris pontificibus eunc- 
tatio erat in Baioaria, dum favent partibus nune regi assistendo, nunc 
alienas partes adiuvando etc. | 

2) Urkundenbuch des Landes 06 der Enns IL, 59 (St. 230). Bgl. über 
biefe Beſitzungen meine Gefch. des Oftfränt. Reiches I, 577 U. 36; II, 512 4. 48. 

3) (Kleimayın) Juvavia Anh. 150 (St. 231): interventu fratris nostri 
dilectissimi Heinrieci ammoniti quoddam proprietatis nostre praedium in 
regno Carentino in regimine eiusdem fratris nostri et in ministerio Hart- 
wie situm hoc videl. quod Heinrieus (Hermannus?) Arnolfi filius here- 
ditario iure possidere visus est in loco Crapofelt nominato antequam 
nostre ut — potestati pro commissu regali iuxta legem düudi- 
catum fuisset ad altare S. Petri sanctique Ruodberti.. . donavimus etc. 
Bol. Antershofen Urkunden-Regeften im Archive für öfterreih. G.Q. I, 3, 21. 

9) V. 8. Oudalriei e. 10: ut relieta Augusta eivitate castellum quod 
dieitur Mantahinga aedificare et ab adversariis eorum ibi se defendere 
studuissent. 

5) Contin. Regin. 953: in qua obsidione pene usque natalem domini 
— 954: rex, omissa obsidione, natalem domini in Saxonia cele- 

ravit, Widuk. III ce. 28: Agens tres integros menses, a Mogontia rece- 
dens, rex in illis regionibus demum eirca Kal. lanuar. . . revertitur in 
Saxoniam, 

*) Ebb.: in itinere Boioariam pergentibus, 
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Während der Anmwejenheit des Königs in Sadjen wurde aud 
die Angelegenheit Hermanns und feiner beiden Neffen Wichmann und 
Ekbert, die fih in ihrem väterlichen Erbtheile durch ihn beeinträchtigt 
glaubten, am Hofe verhandelt. Alle gaben hier dem Herzoge Recht 
und erklärten das Betragen der beiden Yünglinge für ftrafbar.”) 
Dtto aber jchonte ihrer, da er zumal den früh verwaiften Wichmann 
in jeiner Umgebung al3 feinen Verwandten hatte aufziehen laſſen 
und ihn Herzlich Tiebte.?) Diefen begnügte er fich in der Pfalz zurüd 
zu halten, während Efbert anjcheinend frei ausgieng. Er jollte in- 
defjen feine Nachficht bald bereuen, denn als er glei darauf Wich— 
mann in jeiner Begleitung mit nad Baiern nehmen wollte, ver- 
weigerte diefer unter dem Vorwande einer Krankheit, ihm zu folgen, 
und ſchlug die väterlihen Ermahnungen, ja Bitten feines königlichen 
Herrn in den Wind. Otto blieb daher nicht3 weiter übrig, als ihn 
unter der Bewachung des Grafen Ibo zurüdzulaffen. ?) 

Während in Sahjen der König zu neuem Kampfe rüftete, hatten 
in Schwaben die Waffen noch nicht völlig geruht. Biſchof Udalrich 
von Augsburg nämlih, unverzagt troß des Misgejchides, das jeine 
Stadt betroffen, zog ſich, nachdem er in diefer gerade nur einen Tag 
berweilt hatte, mit der Heinen Schar jeiner Getreuen in das von 
allen Gebäuden entblößte Schwabmünden, wo man in der Winter: 
fälte in Zelten und Hütten jo lange harrte, bis die zufammengerufene 
Dienftmannjchaft die Burg mit Holz umzäunte und nah Möglichkeit 
im Innern Gebäude errichtete. Arnolf forderte ihn durch jeine Boten 
auf, zu ihrer Partei überzutreten, und verzweifelt genug ſchien feine 
Lage; der Biſchof aber hielt die Gegner nur dur Unterhandlungen 
längere Zeit hin, vollendete inzwiſchen feine Wälle und erklärte zu— 
legt, daß er dem Könige treu bleiben wolle. Da rüdte Arnolf mit 
einem Heere vor die Feſte;) weder die Geldjumme, die Udalrich 
ihm bot, falls er ihn im Frieden ließe, noch die Androhung des 
Bannes jchredte ihn von dem Angriffe zurüd. 

Gerade am Sonntag vor der FFaftenzeit, am 5. Februar, be— 
gann die Belagerung, aber die Grafen Mdalbert von Marchthal und 
Udalrichs Bruder Dietbald eilten mit ihren Mannen zu pilfe und 
ſtürzten fih andern Tages, den 6. Februar, auf das Yager der 


1) Widuk. III c. 29: omnes iusti tenaces (vgl. Hor. Carm, III, 3 v. 1) 
sententiam ducis laudavere, „dolescentes castigandos iudicantes, f. dazu 
Köple Wibulind ©. 144, der hierin nur die Bezeihnung ber Straffälligleit im 
Allgemeinen erblidt. 

2) x autem amans parcebat illis, vgl. c. 50: unde monitus ab 
imperatore, quia destitutus a patre et matre loco filiorum eum assumpserit 
liberaliterque educaverit, honore paterno promoverit. 

Fi Auferbald Sadjens, denn Bichmann fehrt erft von bort in patriam 


urüd. 

’ *) Gerhardi V. Oudalr. e. 10: Arnolfus, filius Arnolfi dueis, con- 
gregata multitudine . . voluit obsesso castello venerandum episcopum vi 
coactum cum suis ditioni subdere Liutolfi, daraus Herimann. Aug. 953: 
Arnolfus... b. Oudalricum episcopum regi fidum in castello Mandichinga 
obsessum capere vel occidere nititur. 


Sieg Udalrichs. Einfall der Ungern 954. 231 


Feinde, die erichredt und zur Schlacht unvorbereitet flohen. Des 
Pralzgrafen Bruder Hermann wurde gefangen, viele fanden auf der 
Flucht den Tod. Auf bifhöflicher Seite aber fiel der tapfere Graf 
Adalbert, den ein gewiſſer Egilolf am Arme tödtlich verwundete, *) 
wofür er jelbjt von Liutpert, einem Vajallen feines Gegners, erjchlagen 
wurde. Dies war der erjte Erfolg der königlichen Partei nach joviel 
Unfällen und der Eindrud davon jo mächtig, daß manche von den 
Theilnehmern der früheren Plünderung Augsburgs den Heiligen 
ihren Raub zurüdbragten und Ausjöhnung nadjuchten,?) denn 
Udalrich kehrte glei) darauf mit Heeresmacht an feinen Sit zurüd, 
woſelbſt er den Grafen Adalbert in der Marienkirche ehrenvoll be- 
ftattete, und zog die entrijjenen Kirchengüter wieder an fid). 

Noch vermeilte der König in Sachen, al3 die überrajchende Nach— 
richt ſich verbreitete, daß der alte Erbfeind, die Ungern, die jeit 
langen Jahren den deutjchen Boden nicht mehr zu betreten wagten, 
gen Baiern aufgebroden jeien. Beide Parteien, welche ſich dies Yand 
ftreitig machten, die Anhänger Liudolfs ?) wie die Heinrich, warfen 
fih gegenfeitig vor, die heidniſchen Verwüſter gerufen zu haben, *) 
die doch wahrjheinlich mit ihrer gewohnten Schlauheit in der Spal— 
tung des Reiches ſelbſt die günftigite Gelegenheit zum Angriffe eripäht 
hatten. Mittelbar trugen injofern freilich beide Theile die Schuld, 
unmittelbar würde damal3 wohl eher Heinrich als fein fiegreicher 
Neffe in der Lage gemejen fein, ſich eines fo verzweifelten und ruch— 
lojen Mittels zu bedienen. 

Die Hunde von dem ungriſchen Einbrudhe gab dem Könige feine 
ganze Entjdlofjenheit zurüd: dem Reichsfeinde mannhaft entgegen 
zu treten, erkannte er troß aller innern Wirren als jeine nädhfte 
Pfliht. Aber al3 er bereit3$ um den Anfang Yebruar mit einem 
ftärferen Heere nad Baiern aufbrach, fand er fie dort nicht mehr 


) Ausführlihd Gerhard a. a. D. (SS. IV, 400), vgl. Herimanu. Aug,, 
bei dem er de Marhtale heißt, Ann. Sangall. mai. 954: Adalbert filius 
Perehctolti et Arnolfus .. oceisi sunt; Ann. Einsidl. 954 (SS. III, 142): 
Adalbertus comes oceiditur, * Stälin Wirtemb. Geſch. I, 546 A. 2. 

2) V. 8. Oudalriei ce. 11: Novis et inprovisis cladibus et aliis multie 
formidolosis rebus in reis peractis a multitudine populi compertis, timor 
magnus invasit in eos, qui illuc pervenerunt, sed et qui aliquid de iniuste 
adquisitis ab eis acceperunt. 

3) Gegen Heinrich richtet Liudolf die Worte (Widuk. III c. 32): Con- 
ductos adversum me pecunia (bd. 5. die Ungern). 

) Die Beihuldigung im Allgemeinen fprehen aus Ruotger (c. 19) ſchon 
— ber Mainzer Belagerung: Simul Ungros, antiquam pestem patriae, 
sollicitabant, ut regnum in se ipsum divisum invaderent, und (c. 24) 2 
9. 954: saeva Ungrorum gens .. a perversis illecta civibus, König Otto 
eltt (Widuk. III c. 32): Tolerabile hoc uteumque foret, si non dei 

ominumque inimiei his causis introducerentur, doc find beide Zeugniffe 
nicht beweiſend genug. Sagenhaft erzählt mit Benugung bes Contin. Regin. 
der fogen. Notar des Königs Bela (c. 56): Eodem anno inimiei Athonis 
regis Theothonicorum in necem eius detestabili facinore machinabantur. . 
tune illi inimiei ... miserunt nuncios suos ad Zultam ducem .. et ro- 
verunt eum dato auro multo, ut adiutorio Hungaro predietum regem 
onem invaderent. 
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bor.!) Liudolf, um die Seinigen gegen ihre Plünderungen ficher zu 
ftellen, Hatte ihnen Führer mitgegeben, die fie auf dem Wege dur 
Franken nah dem Weiten geleiten jollten.?) Dies hielt fie freilich 
nicht ab, ohne Unterfhied Freund und Feind auszurauben: jo jollen 
fie einem vornehmen Manne Ernft, dem Grafen im Sualafelde, der 
auf der Seite Liudolfs ftand, über 1000 Familien von Hörigen in 
die Gefangenſchaft fortgejchleppt haben und andern in ähnlicher 
Weiſe.“) Während einige Scharen von ihnen ſchon etwas früher den 
Rhein überjchritten, *) wurden andre am Palmjonntag (19. Merz) 
zu Worms öffentlich bewirthet, ja jogar mit Geſchenken an Gold und 
Silber geehrt. ®) 

Hatte vorher Liudolf den Magyaren den Weg weiſen laſſen, jo 
trat jeßt jein Schwager Konrad mit ihnen offen in Verbindung und 
ihloß einen fürmlichen Vertrag, nad welchem fie, von ihm unter- 
ſtützt, fich gegen die Beligungen feiner Widerſacher, namentlich) des 
Erzbiihofs Bruno und des Grafen Reginar Langhals, wenden jollten.‘) 


i) Widuk. III e, 30: At ille satis inperterritus tali necessitate, num- 

quam se gratia dei dominum ac regem oblitus est, sed collecta valida 
manu obviam procedit acerrimis hostibus. Illi autem divertunt ab eo..; 
Contin. Regin. 953: iterumque appropinquante quadragesima in Ba- 
wariam remeavit (db. h. gegen den 8. — Hier könnte man zweifeln, 
ob dieſe Zeitbeſtimmung nicht zum I. 955 gehört, auf welches das Folgende ſich 
bezieht. Verſpätet fcheint die Nachricht bei Flodoard a. 955: rex Otto Hun- 
garis de locis suis praedatum progredientibus obviam profectus pugnavit 
cum eis et vicit nec eos ingredi regna sua permisit; dies paßt mur 
auf 954. 
‚*) Widuk. III ce. 30: acceptisque dueibus a Liudulfo, was er jelbit 
c. 32 beftätigt, darauf beruht wohl Thietmar Chron. U c. 3: Tune Dudo 
patri suimet ac regi resistere desperans, Avares pharetratos conduxit in 
80Ci08. 

») Widuk. III e. 30: cuidam Ernusto vocabulo, qui erat partis 
adversae, vermutlich derjelbe Graf Ernft, der zu Ahauſen im Sualafelde be 

ütert war und von bem es in Ottos Urk. vom 12. Juni 959 beißt (Mon. 

ica XXVIII, ı, 187, St. 266): Haec hereditas nobis nostraeque regiae 
potestati a populo publice iudicata est, quia idem Ernust nobis maxıme 
contrarius extitit. Doß bier feine Graffcaft, beweift aud die Urt. Ottos für 
Heidenheim (eb. XXXlIa, 190, St. 534): locum Heydenheim nuncupatum 
in pago Sualaveldensi situm in comitatu Ernusti. Schon 914 findet ſich 
dort ein Graf Ernft (eb. 183). 

*) Contin. Regin. 954: Ungarii, ducentibus inimieis regis in quadra- 
gesima Rheno transito.. . (barau® Belae regis notar. c. 56: in quadra- 
gesima transierunt Renum fluvium). 

5) Widuk. e. 30: muneribus auri et argenti plurimum donatum, 
darauf beziehen fich 3. Tb. Ottos Worte (ec. 32): auro meo et argento, quibus 
filium generumque ditavi, hostes Christi sedes suas remeant referti. In 
Lantberts V. Heriberti e. 1 (SS. IV, 741) wirb aus ber Zeit Dtto® berichtet, 
daß, ut in chronicis legitur, die Ungern absque misericordia cuncta in 
Worms ausplünderten, womit wohl nur diefer Zug gemeint fein kann; Simon 
de Keza (p. 106): Renum Wormacie transierunt. 

6) Ruotger. c. 24: saeva Ungrorum gens. . Galliae ... omnia ferro 
et ignibus vastatura se totum infudit. In haec acie Cuono . . cum suis 
sequacibus militavit, utrum ad hoc, ut odio suo, quod in virum dei 
Brunonem . . conceperat , . satisfaceret, an . . incertum; Flodoardi ann. 
954: praememoratus Chonradus, pacto cum Hungaris inito, eos per regnum 
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Bis nad) Maftriht foll er fie begleitet haben,!) aus welchem Bis- 
thume der gelehrte Rather von dem unzufrievenen Volke bereits 
wieder vertrieben war, um Balderih, einem Verwandten Reginars, 
Pla zu maden.?) Eine jchwere Heimſuchung brad über das un— 
glüdliche, fat mwehrlofe Land herein. Das Kloſter Gorze bei Met 
zwar, in deijen Umgegend fie mehrere Tage ftreiften, fam troß feiner 
noch unvollftändigen Befeftigungen mit dem bloßen Schreden davon.>) 
Selbit in der Gegend von Köln zitterte man dor ihnen. Der Haspen= 
gau wurde ausgeraubt, bis zum Kohlenwalde drangen die Feinde. 
Bei Gemblour, das fie zweimal befuchten, wagte der heil. Wichert, 
der Stifter diejes Klofters, den Ungern das Chriſtenthum zu predigen, 


Lothariense dedueit ete.; V. Iohannis Gorz. c. 136 Rebe des Chalifen: 
ut nunc in genero ipsius actum est, qui.. publicam tirannidem contra 
eum exercuit, ad hoc ut gentem externam Ungrorum per media quaeque 
reguorum suorum depopulandam transduxerit, vgl. e. 67: infausta regni 
dissensio, quae inter domnum . . Öttonem et filium eius Liutulfum et 
generum Cuonradum exorta usque ad gentis inimicae deo Ungrorum in 
nos eruptionem deseviit; Mirac. S. Gorgonii ce. 20 (SS. IV, 245): Orta 
aliquando tempestate seditionum inter principes huius regni, quidam 
contra fidem suam ... agens misit legatos et adduxit Ilungariorum gen- 
tem ... praevius illorum deducens eos dux videlicet Lotharli regni illius 
temporis. 

1) Foleuini Gesta abbat. Lobiens. ce, 25 (SS. IV, 66): sed ubi 
Traieetum ventum est, quam Mosa alluit, incertum qua de causa ab eis 
deseivit. Damit fiimmt Flodoard, wonach er fie usque in terram Ragenarii 
seil. aemuli sui geleitete. 

2) Ruotger. c. 38: conspiratio enim gravissima facta est, quae nisi et 
hie penitus amoveretur, et in eundem locum Baldricus, qui erat de 
magnatorum terrae illius prosapia oriundus, subrogaretur, sedari non 
posse visa est; Ann. Lobiens.. Leodiens., Laub. 955; Ratherii phrenesis 
(opp. p. 219): vi publica comitum Regeneri atque Ruodvolti nepos ipso- 
rum, qui et filius fratris exstiterat Baldriei .. eiusdem nominis puer 
quidam .. ne scil. iam fati comites a rege ad Conradum, qui tune 
contra ipsum agebat, deficerent sibique cum eo inimicarentur, Schreiben 
des Erzb. Wilhelm (Jaffe Bibl. III, 349). Ueber die Zeitbeftimmung ſ. Giefe- 
brecht Kaiſerzeit I, 826. 

5) Mirac. S. Gorgonii c. 20: Erat enim forte muri tertia pars diruta, 
pro eo quod castelli exiguitas a senioribus ampliabatur (vgl. c.26: muri 
ge fictiles absque coopertura insigniti sunt venustate et honore) ; 

. loh. Gorz. c. 90: primum claustrum muro in modum castri undique 
eircumsepsit (sc. lohannes): Ann. Mettens. breviss. 954 (SS. III, 155): 
Hungri quarto venerunt; S. Vincentii Mett. 955: qui iam quarto regnum 
Lotarii intraverant; Contin. Regin. 954: pervadentes Galliam inaudita 
mala in aecclesias dei fecerunt (vgl. Belae regis notar. c. 56: regnum 
Lotariense in arcu et sagittis exterminaverunt, universam quoque Galliam 
atrociter affligentes etc.). Auf den Beſuch Lothringens im Allgemeinen beuten 
noch Ann. Colon. brev. 953 (SS. XVI, 730): Ungari in Lotharingiam 
veniunt; Ann. Stabulens. 954 (Reiffenberg Monuments VII, 203): Ungri 
populantur regiones Galliae; Chronic. Gladbae. ce. 7 (SS. IV, 76): Unga- 
rorumque nefandissima gente... Galliam Germaniamque devastante .. 
Man vergrub in Gladbach die Reliquien in die Erde Bal. Necrol. Gladbac. 
(Fontes III, 361): Kal. Oct. Baldrieus comes fundator huius ecclesie 
ante adventum Hungarorum. 
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und joll jogar einige der Räuber befehrt haben.) Die Mönde von 
Lobbes Tchloffen durch den Bruder Huchert für Zahlung von 200 
Scillingen einen Bertrag mit ihnen zu ihrer Sicherftellung, wurden 
aber dennod am 2. April von ihnen eingeſchloſſen und hart bedrängt,?) 
bis ein jtarfer Plaßregen, der die Bogenjehnen der Heiden jchlaff 
machte, fie zum eiligen Abzuge bewog) und überdies die Kirchen 
egen das angelegte Feuer ſchützte. Obgleich fie manches an Koſtbar— 
eiten, jowie eine Anzahl von Gefangenen mit jih fortführten, jo 
hatten doch die Brüder von Lobbes Urſache, jährlih ihren Schuß: 
patronen Ursmar und Ermin am 2. April einen Gedenktag zur 
Erinnerung an ihre Rettung zu feiern. Weiter nah Südweſten vor— 
dringend über Lieſſies (bei Avesnes), das gleichfalls heimgejucht 
wurde, t) ftanden die Ungern ſchon am 6. April vor Kamerik, das 
der fönigstreue Biſchof Fulbert nah Möglichkeit gegen fie befeftigt 
hatte. Drei Tage lang ftürmten fie vergeblich, indem nur die offenen 
Vorftädte von ihnen verbrannt werden konnten, und zogen fih dann 
in ihre Gezelte an der Schelde zurüd. Der Tod eines Verwandten 
aber, der von den Städtern abgeichnitten und deijen Haupt auf einen 
Spieß gepflanzt wurde, entflammte ihren Yührer Bultzu, ®) der ver= 
geblich einen Austauſch anbot,“) zu neuer Wut, und wenn es ihm 
auch nicht gelang, die Stadt vollftändig einzunehmen, fo fiel doch 


!) Sigeberti Vita Wicberti c. 14 (SS. VIII, 514): Ungaris ergo et 
eundo et redeundo per vicum Gemmelacensem transeuntibus, occurrit vir 
dei Wicbertus . . tantum gladio verbi dei accinetus. . Nec destitit illis 
idolatriae spureitia sordentibus pandere fidei dogmata . . donee aliquos 
eorum a regno diaboli abstraxit. 


2) Ausführlich Folluin (Gesta abbat. Lobiens. c. 25), ber von ber 

Streitmacht des Landes bemerft: laudata illa et cunctis seculis praedicata 
Lothariensis militia in Hungrorum adventu . . hebetata suis munitionibus 
passim tenebatur inclusa. Den Tag bat bas von Folkuin angeführte 
Martyrologium bewahrt (SS. IV, 67). Bgl. Ann. Lobiens. 954 (Ss. IL, 
210): Ungri partem Galliarum vastant: Sigeberti V. Wicberti c. 14. 
we er in der Chronik a. 955 (SS. VI, 349) bat Sigebert aus Folkuin 
eſchöpft. 
9 Foleuin a. a. O.: pluvia pergrandis, quae gentiliciam illis sagit- 
tandi artem cordarum distentione frustravit.. . terror tantus in eos irruit, 
ut maturarent fugam et principes ipsi uterentur flagellis in eos qui 
volebant subsistere. 


*) Vita S. Hiltrudis virg. c. 12 (Mabillon Acta sanct. IIIb, 424): 
Ea tempestate saeviente . . gens Hungrorum partes Galliarum irrumpens 
invaluit, quorum effrenata malitia ... ad breve tamen tempus immodice 
assata urbes castella et vicos caede et igne vastabat, sed et ecclesiis 
ei non parcebat. Igitur ad supra memoratum oratorium S. Lamberti 
properantes, ubi et multorum sanctorum reliquias et sanctae Hiltrudis 
fratrumque eius ossa collocata diximus etc. Diefe Erzählung kann wohl 
nur in das I. 954 gehören. Der Ort Tiegt bei Avesnes an der gr. Helpe im 
franzöf. Hennegau. 
5) Gesta episcop. Camerac. I c. 75 (SS. VII, 428), vgl. Il c. 4. 


*) Ebb.: istam pactionem . . pretenderunt, ut si videl. sibi caput 
redderetur. ipsi omnem predam et omnes captivos, sed et omnia quae- 
cumque in hac vicinia rapuerant, usque ad minimum restituerent, 
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die Kirche St. Gery feiner Rache zum Opfer, und zahlreiche Gefangene 
mußten dem Feinde folgen. Mit diefen und großer Beute beladen 
überfluteten die Ungern hierauf das Reich Ludwigs, durch die Gaue 
bon Vermandois, Laon, Reims und Chalon gelangten fie bi3 nad) 
Burgund!) und traten, wenn aud durch nachtheilige Gefechte und 
Krankheiten ſtark gelichtet, den Heimweg durch Italien an.?) Hieher 
gehört vielleicht, wenn fie überhaupt irgend welchen Werth hat, eine 
jpätere Erzählung, ?) wonach einftmal3 König Konrad von Burgund 
durchriehende Ungern mit den Saracenen von Garde: Frainet zu 
gegenjeitigem Berderben zujammengehegt haben joll. Von der Ein» 
nahme und Plünderung der Städte Suja und Turin durch die 
Ungern meldet gleichfall3 nur die Sage. *) 

Diefer Ungerneinfall, einer der jchlimmften und zerftörenditen 
unter allen bisherigen, bezeichnet, wie er faft widerſtandslos fich aus— 
breiten konnte, den Gipfel der Noth, in welche das Reich durch den 
Bürgerkrieg gerathen war, zugleich aber auch den Wendepunkt zum 
Beileren. Bon dem Augenblide an, da die Empörer fich mit dem 
Reihsfeinde in ein Bündnis eingelaffen hatten, während der König 
fie zu befämpfen eilte, mußte die Meinung des Volkes, die ihrem 
Beginnen bisher günftig geweien, fih mehr und mehr von ihnen 
abwenden. Die Wirkungen davon machten fih bald allenthalben 
fühlbar. In Baiern, da3 nad) dem Durchzuge der Ungern von den 
Waffen des Königs bedrängt wurde, fam mit diefem ein Stillftand 


1) Flodoardi ann. 954, Ann. 8. Quintini’ Verom. 954 (SS. XVI, 508): 
Hoc anno Hungri Franeiam vastant; Ann. Elnon. min. 949 (SS. V, 19): 
Viee secunda Hungari in Galliam venerunt, sed tamen male pugnaverunt 
(daß dieſer Einfall gemeint ift, beweift die darauf folgende Nachricht vom Tode 
des Königs); Ann. Blandiniens. 954 (ebd. 25 : vietoria facta est de Ungris. 
Die beiden letzteren fcheinen auf irgend ein glücliche8 Gefecht binzubeuten, das 
man auch aus Flodoard folgern fünnte: Quorum non parva manus tam. 
proeliis quam morbis interiit. Ebenſo noch deutlicher Vita S. Hiltrudis 
virg. ec. 12 (a. a. O. p. 425): Luctu et lamentis omnia complent et multos 
utriusque sexus et diversae aetatis captivos abducunt (vom Yiejfies), qui 
—— victoria facta est de Hungris repatriantes materiam capituli 

uius calamo nostro dederunt. 

2) Flodoardi ann. 954: ceteri per Italiam revertuntur in sua; Ann, 
Einsidl. 954: Ungari per Noricos et Francos in Italiam (daraus Herimann. 
Aug. 954); Contin. Regin. 951: per Italiaım redierunt; Widuk. III c. 30: 
Inde Galliam profecti per aliam viam in patriam revertuntur. 


®) Ekkehardi Casus S. Galli (SS. II, 110): Erat tune Burgundionum 
rex Chuonradus adolescens floridus. Dies würde qut zu 954 pafien, dagegen, 
daß die Ungern dur das Elſaß über Biſanz fommen, befier zu 937, vgl. Meyer 
v. Knonau (St. Galler Mittheil. XV, 236 U. 821). 
*) Belae regis notar. c. 56: inde per abrupta Senonensium, per 
opulos Aliminos (?) ferro sibi viam et gladio aperuerunt .. montes 
ee (Mont Cenis) transcenderunt et Segusam ceperunt civitatem; 
deinde egressi Taurinam civitatem opulentissimam expugnaverunt et.. 
totam pene Italiam ... coneitatis cursibus spoliaverunt, äbnlid Simon de 
Keza (Endlicher Monum. Arpad. p.52. 106), Rythm. Ungerndronif (Engel 
Monum. Ungrica p. 28). 
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bi3 zum 16. Juni zu weiterer Verhandlung zu Stande.) Aud in 
Lothringen, das durch die gegenjeitigen Verheerungen der Parteien 
ganz bejonders jchwer gelitten hatte, befjerte ich die Yage, nachdem 
e3 bereit3 jo weit gefommen, daß ſelbſt Brunos Treue dur un— 
günftige Gerüchte verdächtigt wurde, ?) und er um den mächtigen 
Reginar mit jeinem Anhange fich geneigt zu erhalten und ihn nicht 
auf Konrads Seite zu treiben, jogar feinen Schügling Rather hatte 
fallen laſſen. Dafür, daß er den Lüttichern ihren Willen that und 
ihnen Baldric als Biſchof ließ, mußten fie wenigftens zu unverbrüch- 
liher Treue gegen den König fich verpflichten.) Im Bliesgau bei 
Rümlingen (zwifchen Bitich und Saargemünd) trat ihm nod einmal 
Konrad mit einem lothringiſchen Heere entgegen, mit welchem er aud) 
das ihm feindliche Kloſter Gorze bedroht hatte, aber das Aeußerſte 
wurde doch glüdlich vermieden t) und der für Baiern gejchloffene 
Stillitand erjtredte jih auch auf den Weiten. 


1, Widuk. III e. 31: Boioarii eivili exereitu externoque fatigati — 
nam Ungariis egressis exercitu regali premuntur — coacti sunt de pace 
tractare. 

2) Thietmari Chron. II c. 15: Hie post iniquorum, quamvis sa- 
pientissimus esset, consilio depravatus, pro bono malum regi suimet 
er restituere meditatur. Er erzählt dann, wie Bruno einft dem 
Schwiegerſohne des Königs Hugo (vielmehr Kuno) die Krone habe aufiegen 
wollen, wie er es aber bei Zeiten bereut und unterlajien babe. Post haec 
confratres, rex inquam et epıscopus, reconciliati invicemque pietatis studio 
perseverantes. Eine verworrene Erinnerung an weftfräntiihe Händel ſcheint 
biebei mitzufpielen, wie bereit8 der Herausgeber ver V. Brunonis altera c. 11, 
SS. IV, 277 n. 33 erfannte, die Erzählung felbft halte ich für rein erdichtet, 
trotz Maurenbreder (Sybels Hiſtor. Zeitfhr. V, 153), vgl. namentlih auch 
Dierauer in Büdingers Unterfuch. zur mittl. Gefch. IL, 8. J 

°) Ruotger. c. 38: Obstrieti sunt sacramentorum fide spontanei, ut 
si accipere mererentur episcopum quem petebant, invicta exinde firmitate 
auctoritaten aecclesiae et ius imperatorium tuerentur. 

*) Contin. Regin. 954: In eodem anno Chuonradus dux cum Lotha- 
riensibus duce Brun archiepiscopo in Blesensi pago apud villam Rimi- 
linga congressurus erat; sed in ultimo, quia contra regem erat, deo 
volente ne fieret, remanebat. Der Fortjeger Reginos fett Dieje Begebenbeit 
zwar vor ben Ungerneinfall (worin ihm E. Meyer De Brunone p. 18 gefolgt 
if), aber er erzählt bier auch andre viel fpätere Ereigniffe viel zu früd. 
Nuotger (c. 24) bezeugt ausdrüdlih, daß Konrad auch nad demſe ben noch in 
der Feindichaft gegen Brun beharrte: Et postea aliquantulum temporis in 
hac eadem qua dudum erat immanitate permansit. Nmil reliquit in- 
temptatum u f. w. Ebenſo jagt Flodoard nach dem Ungernzuge: lLotha- 
rienses tam Chonradi dueis infestationibus quam mutuis inter se deprae- 
dationibus lacerantur. Noch deutlicher Johann von Gorze (Mirac, S. Gor- 
gonii c. 20): Recedentibus illis (sc. Hungariis) . . tertio exercitum suum 
omnem adunari fecit, ut super nos repente insciis nobis irrueret. Qui 
quoties vesperi talia videbat, ut sine cunctatione diluculo nos obsidendos 
nossent, veniente mane acrior illum adeo cura coercebat, ut funditus 
nostri oblivisceretur. Auf jenes Zufammentreffen könnten die Worte Ruotgers 
(e. 25) geben: Et revera quos nulla umquam acies, nulla inflexit asperitas, 
hos huius viri pietas imbelles et timidos faciebat. Ganz au verwerfen ıft 
bie Berfegung biefer Vorfälle in das I. 955, welche Vogel (Ratberius ©. 191) 
unter dem Widerſpruche Gieſebrechts (Haiferzeit I, 26) verſucht bat. Die 
Gestor. abbat. Trudon. Contin. III Pars lc. 9 (SS. X, 378) läßt irrig 
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Zu Langenzenn (mweitlih von dem jpäteren Nürnberg) traten 
verabredeter Maßen die Häupter der Gegenpartei mit dem Könige 
vor gejamtem Volfe zufammen.!) „ch würde es ertragen,“ jo un— 
gefähr ſprach Otto vor der VBerfammlung, „wenn die Erbitterung 
meine3 Sohnes und der übrigen Widerfacher es nur auf mich abjähe 
und nidt das ganze hriftliche Volk in Verwirrung ftürzte. Ahnen 
genügt e3 nicht, meine Burgen nad) Räuberart zu nehmen, die Lande 
meiner Botmäßigfeit zu entreißen, auch an dem Blute meiner Ver— 
wandten und meiner theuerjten Genofjen müfjen fie ſich jättigen. So 
ftehe ich verwaift, da ich den eigenen Sohn al3 ſchlimmſten Feind 
ertragen muß. Der aber, den ih am meiften geliebt und aus 
mäßiger Stellung zur höchſten Macht und Ehre emporgehoben habe, 
hat ſich mit meinem einzigen Sohne gegen mich verbunden. Dennoch 
möchte dies erträglich jein, wenn nicht durch diefe Veranlaffung die 
Feinde Gottes und der Menſchen bereingezogen würden. Soeben 
haben fie mein Reich verwüftet, das Volk gefangen oder getödtet, die 
Städte zerftört, die Kirchen in Brand geitedt, die Priefter gemordet. 
Noch triefen vom Blute die Gaflen, indeſſen die Feinde Ehrifti be= 
[aden mit dem Golde und Silber, womit ich meinen Sohn und 
Schwiegerſohn beſchenkt hatte, in die Heimat zurüdfehren. Was nod 
Uergeres an Frevel und Niedertracht geichehen könnte, vermag id) 
nicht auszudenfen.” Den Worten jeines königlichen Bruders pflichtete 
jogleih Heinrich eifrig bei und flagte ebenfall3 die Gegner an, daß 
fie die von ihm zweimal befiegten Feinde ſchmählicher Weije in ihren 
Sold genommen, um ihnen den Weg zum Unheil zu eröffnen. eg» 
liches Misgeſchick wolle er lieber ertragen, al3 jemals mit dem Reichs— 
feinde einen Bund jchliegen. 

Liudolf erwiderte diefen aufreizenden Worten: „Von den gegen 
mich mit Geld Gedungenen habe ich es erlangt, das geitehe ich, daR 
fie mid und meine Untergebenen nicht jchädigten. Wenn ich Hierin 
ihuldig erfannt werde, jo möge das ganze Volk doch wiſſen, daß ich 
nicht freiwillig, jondern durch äußerfte Noth gezwungen alſo gehandelt 
habe.” Erzbiſchof Friedrich trat gleichfalls vor die Berfammlung mit 
dem Erbieten, vor welchem Gerichte der König mwolle, jeine Unjchuld 
zu beweifen, denn niemal3 habe er etwas Widriged gegen ihn im 
Schilde geführt und nur aus Furcht vor jeinem unverdienten Zorne 
fich zurüdgezogen. Otto mies feine dargebotenen Reinigungseide ab 
und erbot von ihm nur die Zujage, dur jeine Rathichläge fortan 


Konrad durch Brum gefangen genommen werben. Im biefe Zeit mag auch eine 
vereinzelte und etwas rärbfetßafte Angabe Ruotgers gehören (V. Brunonis 
e. 25): Hoc (apud) Treverim, hoc in Alisatio gentibus et populis innotuit, 
quanta constantia et securitate animi sui inconstantes et temerarios 
adversariorum motus redarguit. An biefen Orten alfo ſcheint Brun Un— 
ruben umnterbrüdt zu haben. Auf Heimfuchungen der Trierer Kirche deutet bie 
Vita Magneriei (SS. VIIl, 208). . 

1) Widuk. III e. 31. 32. Das Berhalten des Erzbifchore beftätigt ber 
Contin. Regin. 954: Fridericus etiam sacramento se expurgaturus, nihil 
contra regiaın se fidelitatem egisse, accessit; sed rex omni pietate plenus 
ab hoc eum sacramento absolvit. 
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den Frieden und die Eintradht zu fördern. In der That bemühte 
er fih fodann, zu Gnaden wieder aufgenommen, mit Konrad zu= 
jammen, Liudolf zur Unterwerfung unter den Willen des Vaters zu 
vermögen. Da ihnen dies nicht gelang, jo jagten jie fih von ihm 
(08 und Konrad fehrte zur Treue gegen den König zurüd,') der die 
meitere Entſcheidung über jein Loos wohl einer allgemeinen Ber- 
einigung vorbehielt. 

In der folgenden Nacht brach Liudolf, dem jegt nur Baiern und 
Schwaben nod übrig blieb, mit den Seinigen von Langenzenn auf 
und zog mit ganzer Macht nad) Regensburg. Der Vater folgte ihm 
und griff unterwegs die Feſte Horjedal, jebt Ropftall, am rechten 
Ufer der Bibart an.?) Ein Streit entipann ſich hier, jo hart, wie 
fein bärterer je um Mauern tobte. Nachdem viele auf beiden Seiten 
getödtet, nocdy mehr verwundet worden, trennte exit die Nacht das 
Gefecht. Am andern Morgen zog man weiter gen Regensburg, das 
in drei Tagemärjchen erreicht wurde.?) Bon ihrem verihanzten Lager 
aus verſuchten die Königlichen, das Sturmgeräth an die Mauern zu 
bringen, aber jie ftießen auf einen allzuftarfen Widerftand und be— 
gnügten fih mit der Einjchließung. 

Da verjuchte man, um nit dem Hunger zur Beute zu werden, 
nah manchen früheren Gefechten vor den Mauern einen wohldurch— 
daten Doppelangriff. Die Reiterei ſollte zum weltlichen Thore aus— 
brechend die königlichen Truppen zum Kampfe aus dem Lager loden, 
inzwiſchen ein Theil der Bejahung auf der Donau zu Schiffe nad 
der verlaffenen Lagerftätte fahren und diefe überrumpeln. Auf ein 
Zeichen der Glode jammelten fi) die Städter und das Unternehmen 
gieng von ftatten, allein, da die Reiter zu lange mit ihrem Ausfalle 
zögerten, jo fanden die Schiffsmannſchaften das Yager volljtändig 
bejeßt und juchten ihr Heil in eiliger Flucht. Nur wenigen aber 
glüdte es, zu entlommen, denn theil3 wurden fie umringt und nieder- 
gehauen, theils ftürzten fie fi in den Fluß oder ertranfen, indem 
die überladenen Fahrzeuge umjchlugen. Die Reiter erlitten inzwiichen 
gleichfalls eine Niederlage und wurden, viele mit Wunden, in die 
Stadt zurüdgejagt, während auf föniglicher Seite nur ein einziger 
Mann gefallen jein fol. Endlich gelang es noch dem Herzog Hein 
rich, der den König begleitete, da$ gejamte Stadtvieh auf einer Weide 
zwifchen Regen und Donau abzufangen und es unter feine Gefährten 
zu theilen. 

Die Städter, durch häufige Gefechte aufgerieben, durch Hunger 





1) Widuk. III ec. 33: discesserunt ab eo deo regique sese iungentes, 

2) Eb. e. 34: urbem offendens quae dieitur Horsadal obsedit eam; 
c. 35: Facta autem pugna durius certamen eirca murum nemo umquam 
viderat mortalium ete.; Ann. Hildesh., Quedlinb., Lamberti 953: Eodem 
anno obsessa Mogontia et Rossadal castellum factaque est in illo loco 
magna pugna. 

s) Widuk. ce. 36: Trium dierum itiner proinde ad Rainesburg. Nur 
bier find austührlichere Nachrichten über biefe Belagerung, die gegen Ende Jumi 
begonnen haben muß. 


— 
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geſchwächt, begannen an Frieden zu denken. Liudolf erjhien mit 
den vornehmſten Männern im Lager, ihn zu Stande zu bringen, 
aber er erlangte ihn nicht, weil er noch immer dem Bater den Ge— 
horjam, d. 5. wohl die unbedingte Unterwerfung, weigerte. Heim— 
efehrt ohne Frucht machte er einen verzweifelten Angriff auf den 

arfgrafen, den berühmteften Heerführer jener Zeit, welcher das öft- 
lihe Thor belagerte. Von Morgens neun Uhr bis Nachmittags drei 
Uhr wurde auf das higigfte geftritten: dem Pfalzgrafen Arnolf ward 
das Roß unter dem Leibe getödtet, er jelbft feiner Rüftung beraubt 
und von Gejchoffen durhbohrt, blieb auf dem Tyelde,!) doch die 
Königlichen erfannten ihn nit und erfuhren erjt zwei Tage jpäter 
zufällig dur ein Weib aus der Stadt, wen fie erlegt. Sein Tod 
verbreitete allgemeine Beltürzung und fteigerte die Sehnſucht nad 
Frieden. So wurde denn nad einer Belagerung von anderthalb 
Monaten unter Vermittlung der Fürften Waffenftillitand geichlofjen 
bis auf einen Tag in Fritzlar. Heinrich beſetzte die Vorſtadt, Regens— 
burg jelbft ?) brannte in der nächſten Nacht (vielleiht am 15. Auguft) 
größtentheil3 ab, dennod fuhr es fort zu troßen. 

Während ein Schriftiteller Otto fofort von diejer Belagerung 
nah Sachſen heimfehren läßt,“) erzählt ein andrer noch von einem 
Zuge noch Schwaben, der freilih aud jdhon vor den Tag bon 
Langenzenn fallen könnte. Der König zog gegen die Aufrührer mit 


i) Widuk. e. 37, Ann, Sangall. mai. 954: Adalbert ... et Arnolfus 
filius Arnolfi dueis oceisi sunt; Gerhardi V. S. Oudalriei e. 11: praefatus 
Arnolfus, .. obsessa Radespona civitate paratus ad praelium exivit et 
statim in articulo tumultus oceisus est. In einem Necrol. Frising. (Forſch. 
zur d. Geſch. XV, 164) saec. 10 findet fib unter XI Kal, Aug. Arnolt comes 
obiit, vielleicht der unfrige.. Die Ann. Palidens. 947 lafien an VBerworrenbeit 
nichts zu wünſchen übrig, indem fie me'ben: Interim lius suus Arnoldus 
instinetu cuiusdam Wichmanni ducis Saxonum regnum invasit et redeunte 

atre Ratispoli cum eo dimicans vietus est, et in eccelesiam fugiens 
iuxta altare sancti Heimeradi delituit; cui Heinricus patruus suus dux 
Bawarie vitam et Carnotensem ducatum tunc vacantem impetravit. 

2) Widuk. c. 38: dum mense integro et dimidio obsideretur .., c. 39: 
Heinrieus vero Novam urbem obtinuit; Rainesburg pene omnis proxima 
nocte conceremata. Jene Nova urbs vermag ih nicht mit Dönniges (S. 38 
A. 2) auf Neuburg zu beziehen, fondern nur dem Zufammenbange nach mit 
Huſchberg u. a. auf die Vorſtadt Regensburgs. Bal. über die Erweiterung ber 
Stadt Hirfb Heinrib I, 25. Mit den Zeitangaben Wibufinde verträgt fi 
nicht eine aus Älterer Quelle geſchöpfte Nachricht bei Hund Metropolis Salisb. 
I, 129: sub illo Ratisbona fuit obsessa et post longam famem ab Hen- 
rico capta et proxima nocte pene tota combusta 18. Kal. Aug. a. 951. 
Ein jüngerer Eintrag der Aun. Ratispon. (SS. XVII, 583) meldet: A. ine. 
960 combustio permaxima civitatis Ratispone facta est octava decima 
Kal. Aug. (corr. Sept.) id est in assumptione sancte Marie. Dirfte man 
bier einen Irrtum in der Jahreszahl annehmen, fo könnte ber Brand am 
15. Auguft 954 ftattgefunden haben. 

3) Widuk c. 38: Rex inde patriam reversus. Hieber fest Stumpf 
(Nr. 234) nod eine per interventum fratris nostri Heinriei dueis für den 
Geiftlihen Thietperhbt Regina ausgeftellte Urk. vom 31. Auguft (vgl. unten zu 
J. 955). Wäre dies richtig, fo müßte man vielleicht einen, zweiten Beſuch 
Regensburgs durch Otto annehmen. 
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feinen Truppen an die Iller,) ihm entgegen Liudolf mit einem 
andern Heere zum Kampfe gerüftet auf dem Gefilde von Jllertiffen. 
Als beide faſt Schon im Begriffe waren, handgemein zu werden, über- 
nahmen die Biſchöfe Udalrih von Augsburg und Hartbert von Chur 
die Vermittlung; fie ermweichten die harten Herzen von Vater und 
Sohn, fo daß durch ihre Ermahnungen das Blutvergießen vermieden 
und ein Bergleih geichlofien wurde?) Möglih aljo, dab Hier 
erſt mit Liudolf die Verabredung wegen des Fritzlarer Tages zu 
Stande fam. 

Bevor diefe Berfammlung ftattfinden konnte, wurde das Werk 
der Verjöhnung unverhofft auf noch geraderem Wege zum Ziele ge= 
führt. Denn al3 der König zur Erholung von den jchweren Müh— 
jalen diefes Jahres im Thüringer Walde der Jagd oblag, erichien 
bei Saufeld (dem heutigen Thangelftedt, füdlih von Weimar) plötzlich 
Liudolf vor ihm, baarfuß al3 ein reuiger Büßer.?) Sein klägliches 
Flehen entlodte dem Vater und allen Unmejenden Thränen. Die 
päterlihe Yiebe nahm den verlorenen Sohn in Gnaden wieder auf, 
er aber verſprach, in Zukunft in allen Stüden dem Willen des Vaters 
Gehorjam leiften zu wollen. Der beabfichtigte Reichstag, deſſen Haupt— 
zwed hiedurch gelichert war, wurde um etwas verjchoben, weil man 
bon jchwerer Erkrankung des Erzbiſchofs Friedrich vernahm.*) 

Am 25. October ſtarb Friedrich, Erzbiihof von Mainz?) und 
päpftlicher Stellvertreter für das deutjche Reich,“) ein Mann, für 


1, V. S. Oudalriei e. 12: Cum rex Otto in Alamannia propter eos, 
qui cum Liutolfo filio eius dicioni suae regalis potestatis contradicere 
voluerunt, cum exereitu conversaretur iuxta flumen quod Hilara vocatur 
etc., daraus Hermann ber Lahme, Chronic. a. 953 (SS. V, 114). Gerbarb 
benft fich diefe Begegnung am Ende bes Krieges, denn er erzählt c. 11 ben 
Fod Arnolfs und * zuvor, daß er wolle stilum retrahere ab enumeratione 
ex utraque parte obsessarum urbium et bellorum undique furentium, 
womit doch auf Roßthal und Regensburg angeipielt wird. Eine Vereinigung 
mit Widufind ift indeflen nur möglid, wenn man annimmt, daß vor Regens- 
burg bloß wie früber vor Mainz ein Stillftand gefchlofien wurde. Daß der 

luß die Kämpfenden trennte, wie Giefebrecht meint, gebt aus Gerhard nicht 
rvor. 

) A. a. O.: durae amborum mentes . . pactum pacis inter se pla- 
ceitaverunt et turbine belli mitigato in sua cum pace redierunt. Jeden- 
falls befagen diefe Worte zu viel, da der letzte Abſchluß erft fräter folgte. 

9) Widuk. III c. 40: in loco qui dieitur Suveldun, vgl. über die Lage 
Neue Mittheil des thür. ſächſ. Alterthumsver. IV, 2, 172. 

*) Widuk. ce. 41: Quapropter regis placitum modice est dilatum. 

’) Sein Tobesjahr haben die Ann. Sangall. mai., Corbeiens., S. Bo- 
nifacii, Contin. Regin., Necrol. Fuld. mai. und min, Ann. Augiens,. 954 
(Jaffe Biblioth. III, 706), wo fein Nachfolger auch den Tag — ein⸗ 
—— Den Todestag hat das Necrol. Merseburg., S. Galli zum 25. Oct., 

ildesheim. (Leibnitii SS, I, 766), Luneburg., Augiense zum 24. October. 
Seine Grabſchrift bei Jaffe Bibl. III, 718. 

° ©. die Bulle Leos VII, wodurch Friedrih zum vicarius et missus 
nostrae apostolicae sedis totius Germaniae ernannt wirb (Jaffe Bibl. III, 
336). Cine gleiche Vollmacht, die ſich nicht mehr erhalten bat, empfieng 
Es sh) nochmals durch Marinus II. (942 — 946), ſ. die Bulle Agapits 
ebd. ’ 
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dejien Beftrebungen uns der Schlüffel fehlt, da wir feine politischen 
Srrgänge nicht mit feiner den Zeitgenofjen ehrwürdigen Perjönlichteit 
und jeinem lebhaften kirchlichen Eifer zujammenreimen fönnen. !) 
Den legteren bewies er auch u. a. durch jein Bemühen, die Juden 
feines Sprengels zu befehren, die Papft Leo VII. ihm zu vertreiben 
geitattete, wenn fie hartnädig blieben. ?) Yede beftimmtere Andeutung 
über jeine eigenen Zwede, mögen fie nun eine größere Selbftändigfeit 
der Kirche oder was immer betroffen haben, bleibt uns vorenthalten. 
Die Bejehung des Mainzer Erzftuhles wurde auf die Verfammlung 
verichoben, welche, etwa zwei Monate jpäter als anfänglid) die Abficht 
gewejen, um die Mitte December zu Arnftadt in Thüringen zu: 
jammentreten jollte. 

MWahrjheinlih noch vor diefem Tage mußten die Ufern wieder 
gebändigt werden, die fih, fühn gemadt durd) die längere Abweſen— 
heit des Markgrafen Gero, gegen die deutjche Herrichaft erhoben Hatten. 
Sie wurden ruhmvoll befiegt, indem der abgejehte Herzog Konrad, 
für den dies vielleiht eine Art von Verbannung fein jollte, fich hiebei 
an Gero anſchloß.) Große Beute wurde heimgebradt, die Freude 
durh ganz Sadjen verbreitete, und der Name des tapfern Mark— 
grafen war in aller Munde. In diefem Lande jelbft hatte Hermann 
Ihon früher eine Erhebung der Gebrüder Widmann und Efbert zu 
unterdrüden gehabt. ener war nämlich unter dem Vorwande einer 
Jagdpartie der Obhut des Grafen Ibo entflohen und hatte, auf den 
Beſitz einiger Burgen geftüßt, mit feinen Genofjen die Fahne des 
Aufruhrs erhoben. Hermann aber ſchlug Ddiefen raſch nieder und 
nöthigte jeine beiden feindlichen Neffen, jenjeit der Elbe bei den Slaven 
eine Zuflucht zu juchen. *) 

In der Pfalz zu Amftadt traten darauf die Fürften, unter 
ihnen auch des Königs Brüder — und Brun, zum Reichstage 
zujammen.5) Erſt jetzt wurde Mainz, das anderthalb Jahre wider— 


!) Widuk. III e. 41: Finem summi pontificis qui interfuere satis 
laudabilem praedicant; Contin. Regin. 954; Ann. Hiildesh., Quedlinb. 
354: Frithuricus archiepiscopus Mogontiacensis ecclesiae obiit, vir 
summae,abstinentiae, in religione sancta et doctrina probatus. Bgl. oben 
©. 215 4. 2. Albrib (Chronica a. 945, SS. XXIII, 764) berichtet von ihm: 
Hic archiepiscopus Fredericus claustrum sancti Petri Moguntie construxit, 

2) ©. die Bulle Leos a. a. O. oben ©, 66 9. 3. Bon einem gelebrten 
Priefter Gerhard erbat er fich gleichfalls Austunft über ihre Behandlung (Jaffe 
Bibl. III, 335). Bon dem kirchlichen Eifer Friedrichs zeugt auch eine Mainzer 
Synode, die er zwiſchen 950 und 954 mit Anno von Worms und Udo von 
Straßburg in Bezug auf Seelmefien und Armenpflege bielt (ebd. 344). 

») Widuk. Ill c. 42: cum ei praesidio esset dux Conradus a rege 
missus, doch ſchwerlich nach dem Tage von Arnitabt; e 54: Gero denique .. 
iam tamen magnus ac celebris ubique praedicabatur, eo quod Slavos qui 
dieuntur Uchri cum magna gloria cepisset. 

*) Ebd. c. 50: Industria autem dueis Herimanni facile eos oppressit 
trans Albiamque coegit. 

) Den Tag ergeben die Ann. Aug. 954: Eodem vero anno ego Willi- 
helmus . . loco eius cum consensu cleri et populi eiusdem sanctae sedis 
XVI Kal. lanuarii, ipsoque die pace inter regem Öttonem et filium 
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ftrebt Hatte, und mit ihm das ganze Franfenland dem Könige wieder 
unterthan.!) Desgleihen waren alle übrigen Reichslande zum Ge- 
horjame zurüdgelehrt mit alleiniger Ausnahme von Baiern, da3 troß 
de3 Unterganges des Pfalzgrafen Arnolf mit feiner Hauptftadt in 
hoffnungslofer Gegenmwehr verharrte. Liudolf und Konrad wurden 
beide nunmehr öffentlih und feierlich begnadigt und im Beſitze ihrer 
Eigengüter belaffen, die fie ebenfalls verwirkt Hatten, aber die 
Herzogthümer und Yehen blieben ihnen verloren.?) Während über 
Lothringen Schon früher verfügt war, wurde Schwaben mit der 
Grafſchaft im Thurgau jetzt einem Grafen Burchard zuertheilt, einem 
Verwandten vielleicht des vor Novara im Jahre 926 erichlagenen 
Herzog: Burdard,?) der jomit auch zur Sippjchaft der Königin 
Adelheid gehört Haben würde. Wiewohl ſchon in vorgerüdteren 
Sahren, vermählte er fich jpäter mit der jugendlih jchönen und 
willensfräftigen Hadwig, der Tochter Herzog Heinrichs von Baiern.*) 


eius Liudolfum facta, in loco Aranstedi sum electus. Den Ort nennt 
auch (aus den Ann. Aug.) der Contin. Regin. 954: a populo et clero in 
Arnestat concorditer electus und Nuotger (c. 35): Praevenit hanc pres- 
suram imminentem aecclesiae pax in placito regali, quod in Arnestat 
habitum fuit, ex integro condita et ex magna iam parte per imperatoris 
nostri fratrumque eius sapientiam confirmata (die Tetteren Worte deuten 
auf die Anmwefenbeit Heinrihs und Bruns). Widufind (c. 41) fagt ohne Ort: 
universalis conventus populi celebratus; Ann. S. Bonifacii 954 (SS. III, 
118): Willehelm episcopus electus est. 

!) Ebb.: Mogontia post annum et dimidium regi tradita cum omni 
Franeia, d. it. feit Anfang der Belagerung im I. 953. 

2) Widuk. e. 41: filius ac gener in gratiam suscepti ohne nähere An— 
gaben; Contin. Regin. 954: Ea tempestate Liutolfus in gratiam regis 
revocatus, vassallos quos habuit et ducatum patri reddidit .. Chuonradus 
etiam omnium divitiarum quas habuit nudus, omisso ducatu, in gratiam 
regis intromittitur, vita et patria et praedio contentus, b. h. er behielt 
Leben und Erbgut und wurde nicht verbannt. Flodoardi ann. 955: Chonrado 
iam sibi pacificato, 

®) Contin. Regin. 954: cui Burchardus in ducatu successit; Herimann. 
Aug. 957: Et Burghardus Alamanniae ducatum accepit. Daß letztere 
Zeitangabe umrichtig fei, zeigte Stälin, Wirtemberg. Geh. I, 453 9. 6. 
Url, Otto8 vom 7. Jan. 959 a in dem Codex tradit. Einsidlens. bei 
Herrgott Genealog. Habsburg. IIl, 832): in ducatu Alamannigo in co- 
mitatu Burchardi dueis Durgewe nuncupato (Hartmann Ann. Heremi 
p. 62, St. 252), Auf engeren Zufammenhang mit Adelheid, ber Entelin 
Burbards, könnte es binweilen, daß am 16. Mai 960 eine Urk. für Chur 
interventu dilecte coniugis nostre Adelheide ac Burchardi ducis Ale- 
manniae auögeftellt wird (v. Mohr cod. Rhaet. I, 78), doch bleibt diefe Ab— 
ftammung allerdings fehr zweifelhaft. Bei Burdarb (Gesta Witigowonis 
v. 198) beißt er, weil er Reichenau mit einem Hofe beichentte: Purchardus 
ductor, summae probitatis amator (SS. IV, 626). 

*) Widuk. III c. 44: Burghardus, eui nupserat filia fratris regis, Es 
ift irrig, mit Stälin (1,453 4. 8) u. a. aus dieſem nupserat zu fließen, daß 
die Hochzeit vor 955 gefeiert wurde, denn Wibulind braucht dieſe * ebeuſo 
von Yiutgarb (I ec. 37, II ec. 41) zu einer Zeit, wo fie fiber noch nicht ver— 
beiratet war. Bol. über fie Ekkehardi Casus S. Galli (SS. II, 122): Hada- 
wiga Henriei dueis filia, Suevorum post Purchardum virum dux vidua.. 
femina admodum quidem pulchra, nimiae severitatis cum esset suis longe 
lateque terris erat terribilis. 
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In Schwaben aljo wie in Lothringen, wo Graf Neginar eine jehr 
einflußreihe Rolle fpielte, zwang die Noth, die Nachkommen der alten 
nationalen Herzoge wiederum zu erhöhen. In Baiern murden die— 
jelben umgekehrt in Folge ihrer Auflehnung jetzt erſt gänzlich ent» 
wurzelt und verſchwinden für längere Zeit aus der Gejchichte, um 
jpäter unter günftigeren Sternen als Wittelsbacher wieder auf- 
zutauchen. Day nicht bloß die Häupter, jondern auch viele ihrer 
Anhänger mit VBerluft ihres Beliges büßen mußten, läßt ſich mit 
Sicherheit annehmen. Dahin gehören wahrſcheinlich der Graf Ernft 
im Sualafelde, der edle Diotmar im Radenzgau und Nordgau, 
Hunald, in Hefjen, dem Nahegau und Hunigeshundra begütert, denen 
als Aufrührern ihre Eigengüter öffentlich abgeſprochen wurden. !) 

Für da3 erledigte Erzitift Mainz ließ Otto am dritten Advents— 
jonntage, dem 17. December, jeinen unehelihen, zum geiftlihen Stande 
erzogenen Sohn Wilhelm al3 Erzbiſchof wählen, der ſchon acht Tage 
ipäter am Weihnachtsfeſte in Mainz die Weihe empfieng.?) Auf 
den am 13. September verftorbenen Bijchof Thiothart von Hildes- 
heim folgte der zweite Magdeburger Abt Othwin, vormals Mönch 
in Reichenau.) In das Kloſter St. Gallen tehrte der vertriebene 
Abt Kraloh zurüd, nahdem Anno am 1. December durd) den Tod 
der jonjt vielleicht unvermeidlihen Abjegung entgangen war. *) 

Die Wahl Wilhelms brachte das dritte und weitaus wichtigſte 
der drei rheinifchen Erzbisthüimer in die Hände eines nahen Ver— 
wandten des Herrjchers, denn in Trier führte gleichzeitig fein Oheim, 
im Köln fein Bruder den Arummftab. Die Yamilienpolitit Ottos, 





') Die darauf bezüglichen Urk. hat Waig zum Theil zufammengeftellt, bei 
Dönniges S. 72 U. 14. Bol. oben S. 207 4. 1. Am 12. Juni 959 machte 
D. jenem getrenen Hartmann eine Schenkung quiequid hereditarii iuris 
Ernust habuit in villa Ahuse et in villa Westheim in comitatu eiusdem 
Ernusti comitis (an der Wernig), vgl. oben ©. 232 4. 3. Am 24. Febr. 960 
an Thiatgoz quiequid_Hunold hereditatis vel proprietatis habere vide- 
batur.. eo quod omnis hereditas et proprietas predieti Hunaldi nostre 
regie potestati in publico mallo iudicio scabinorum iure iudicata est 
(Bend Heſſ. Landesgeſch. II, 30, St. 269). Am 4. age 961 fchenkte DO. an 
St. Emmeram partem hereditatis cuiusdam nobilis viri Diotmar vocati 
zu Bremberg im Norbgau nostrae regiae potestati iudicio scabineorum 
cum omnibus quae ipsius iuris erant pro suo comissu iudicatam für das 
Seelenbeil dejjelben (Mon. Boica XXVIIIa, 188, St. 275). Am 10. Sept. 
960 duas partes proprietatis, quam Diotmarus in pago Ratinzgowe in 
comitatu Berchtoldi habere visus est et iam iuditio populi ad nostrum 
ius redactum est, tertia parte relieta quam sancto Kiliano disponimus 
an das Nonnenklofter Drübed ea videl. ratione, ut duarum partium supra- 
diet, medietatem soror ipsius Diotmari Gerbirg nomine in eodem loco 
velata diebus vitae suae ad sibi serviendum possideat (Stumpf Acta imp. 
ined. 300; Geſchichtsq. der Provinz Sadfen V, 2). 

?) Ann. Augıens. 954 (Jaffe Bibl. III, 706). Vgl. oben ©. 8 N. 2. 

.°) Ann. Hildesheim. 954, Neerol. Fuld. mai., min. 954, Hildesheim , 
Thietm. Chron. II ce. 6; Transl. $. Epiphanii e. 1: Othwinus .. ipsi 
prineipi tantum commendatus quantum fide probatus, vgl. ec. 6 über 
Reichenau (SS. IV, 249. 250). 

J ) Bol. oben ©. 225 N. 1. 2; Ekkehardi Casus S. Galli (SS. II, 

3. 114). 
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welche auf weltlichem Gebiete ihm jo bittere Früchte getragen hatte, 
ſchien er gleihjam auf das geiftliche übertragen zu wollen. In jenem 
inne geihah dies, in welchem Dtto während de3 Bürgerfrieges 
einft zu Brun geäußert Haben joll:!) „Was mid) am meiften tröftet 
in meinen Drangjalen, ift, daß ich durch die Gnade des allmädhtigen 
Gottes das königliche Prieftertjum mit unjerem Reiche verbunden 
ſehe.“ Zu den fefteiten und treueften Stüßen zählte unter allen Be— 
drängniffen namentlih auch Biſchof Udalrih von Augsburg. Hatte 
mit Recht der Chalif von Cordova, wie er ſich gegen Ottos Ge- 
fandten ausſprach, es al3 den mwunden Fleck an jeiner Herrlichkeit 
erfannt, daß er einzelnen feiner Großen zuviel von feinen Yanden 
einräume und fie dadurd ftatt willfähriger und ergebener vielmehr 
aufſäſſig mache,?) ſo erblicken wir in der herzoglichen Stellung Bruns 
den Markſtein einer neuen Politik, die ihre vornehmſten Stützen in 
der hohen Geiſtlichkeit ſuchte und dieſe mit Gütern und Macht über— 
häufte. Für dieſe Wendung mußte Ottos Sohn auf dem Stuhle 
von Mainz ganz beſonders geeignet erſcheinen. Eine Annäherung 
an die Kirche und ihre Beſtrebungen mochte auch darin gefunden 
werden, daß der König, ſeiner Erziehung nach durch und durch 
Kriegsmann, erſt nach dem Tode Edgiths die Kunſt des Leſens 
erlernte. 3) 

Nah einer Seite hin aewähren die innern Wirren des Jahres 
954, die das Reich ebenjo jehr in feinen Grundfeften erjchütterten, 
doch einen günftigeren Anblid al3 die von 939: der weftliche Nachbar 
juchte diesmal nicht deutſche Grenzlande an fi zu reißen. Ver— 
ſchiedene Gründe wirkten zu dieſer Enthaltfamfeit zufammen: die 
Umfiht und Teltigfeit, mit der Konrad durd fein Bemühen Loth— 
ringen enger an Deutjchland gefettet hatte, vor allem die hilfsbedürf- 
tige Schwäche des franzöliichen Königs, der jeinen deutichen Ver— 
wandten jo vielen Dank jhuldig geworden, endlich) der verheerende 
Einfall der Ungern, die quer dur Frankreich ftreiften. Dazu fam 
nun ein Thronwechſel, den Niemand jo früh erwartet haben würde. 

König Qudwig, dem eben fein gleihnamiger Sohn geftorben 
war, befand fih auf dem Wege von Laon nah Reims, als nod 
bor der Aisne ein Wolf feinen Pfad kreuzte. Auf der hurtigen Ver— 
folgung des Thieres ftürzte er vom Pferde und mußte ſchwer verleßt 
nad) Reims zurüdgeichafft werden, wo nad längerem Strantenlager 
ein si ihm am 10. September den Tod bradte.*) Unter all— 


F Ruotgeri V. Brunonis ce. 20. 

2) V. Iohannis Gorz. c. 136: Quod potestatem virtutis suae non sibi 
soli retinet, sed passus ubere quemque suorum propria uti potestate, ita 
ut partes regni sui inter eos dividat, quasi eos sibi inde fideliores 
habeat et subiectiores. Quod longe est; exinde enim superbia et rebellio 
contra eum nutritur atque paratur., 

3) Widuk. II e. :6. 

*) Ann. 8. Columbae Senon. 954 (SS. I, 105): mense Septembri obiit 
Hludovicus rex, totum vitae suae tempus plenum ducens angustiarum et 
tribulationum ; Flodoardi ann. 951 ausführlider, danach Richer. historiar. 
ll e. 102; Ann. Lobiens., Floriac. 954 (58. II, 210. 255), 8. Germani, 
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gemeinem Wehllagen begrub man zu St. Remi den in der Fülle 
feiner Kraft dahingerafften Fürften, der das Alter von 33 Jahren 
faum überſchritten hatte. Sein ganzes Leben, fo jagt mit Recht ein 
Zeitgenofje, war voller Drangjale und Widermärtigfeiten geweſen, doch 
hatte er ſtets mannhaft dagegen angefämpft. Seine Witwe Gerberga 
mandte fi jogleih an Hugo von Francien, der zwar lange Zeit ihr 
Gegner, aber doch auch zugleih ihr Schwager und der mädhtigfte 
Mann im Bolte war. Freundlih nahm er fie auf, Troft und Bei: 
Hand gewährend, und am Sonntag den 12. November ward in der 
That der zwölfjährige Knabe Lothar, Ludwigs und Gerbergas ältefter 
Sohn, der jpäter als Fräftig, behend und von guten Anlagen ge= 
ihildert wird, von den Erzbifchofe Artold von Reims zu St. Nemi 
zum Könige geweiht.) Dazu wirkte neben Hugo vorzüglich Bruno 
von Köln, der leibliche Oheim des jungen Königs und hinfort fein 
uneigennüßigfter Helfer, mit. Hugo empfieng al3 Lohn für feine 


Maseciac. 954 (SS. III, 168. 170, IV, 3), Elnon. min. 949 (SS. V, 19): 
mense Septembri; Folquini Chartular. Sithiense 1. II (p. 149): Sub a.. 
954 .. gloriosissimus rex oceidentalium Francorum Hludovicus decessit 
a saeculo et Iieınis in monasterio saucti Remigii est tumulatus IIII Id. 
Septembris; Necrol. Autissiodor. (Martene et Pan Collectio VI, 720) 
zum 10. Sept. Das Neecrol. Ilildesh, (Leibnitii SS. rer. Brunsv. I, 66) 
bat zum 17. Lodewiceus rex Franciae. In dem Necrol. Hugonis Flaviniae. 
(SS. VII, 287) ftebt er fülfchlich zum 15. Deceinber, zum 10. Sept. au in dem 
Neerol. 8. Remigii und dem &ebetbuce der Königin Hemma (Mabillon Ann. 
11I, 520). In der Urt. Lothbars vom 1. Jan. 955 heißt es von dem 5. Re— 
migius: in cuius sacro templo genitor noster dominus Ludovicus rex 
tumulatus esse dignoseitur (Bouquet Recueil IX, 617). Seine Grabfchrift 
bei Mabillon Ann. Ill, 520, Leibnitii Ann. II, 641. 

!), Ann. $. Columbae 954: Cuius filius Chlotharius iam iuvenilibus 
inerementis gaudens ipso anno pridie Idus Novembr. patri succedens 
regni gubernacula suscepit, civitate Remis ordinatione Hugonis Fran- 
corum ducis; Flodoardi ann. 454: favente Hugone principe ac Brunone 
archiepiscopo ceterisque praesulibus ac proceribus Franciae Burgundiae 
atque Aquitanine. Richer (III c. 1—2) fagt, daß Gerberga legatos dirigit 
fratribus suis Ottoni regi ac Brunoni ex praesule duei, während Flodoard 
nur die an Hugo erwähnt, und fährt fort: Adveniunt itaque ab Öttone rege 
omnes ex Belgica duce Brunone principes, sed et ex Germania aliqui, 
doch ift dies wohl willfürlihe Ausfhmüdung. Vgl. Ruotger. e. 39: Praeterea 
Lotharium, sororis suae filium, de antiqua regum prosapia ortum . 
mirifice eruit et exaltavit, nec cessavit, donee in locum patris sui regem 
eonstituit; Folquini Chartular. Sith. p. 149: filius eius, adhue puer, Hlo- 
tarius III Id. Nov. in regen ab Artaldo archipraesule Remensis aeccle- 
sine consecratus; vgl. Lothars Urf. fir St. Remi (a. a. O.): ubi etiam ipsi 
b. Remigio ab exortu nativitatis specialiter oblatus et ab omnibus Fran- 
eorum proceribus electus sum ac regali diademate «oronatus, quem 
videl. genitrix nostra domina Gerberga regina loeum prae ceteris vene- 
ratur et diligit. Lothar beißt bei Nicher (Ill ec. 2) duodennis, er war nad 

lodoard gegen Ende des I. 941 geboren, vgl. Ann. 8. Quintini 940 (SS. 
(VI, 507): Lotharius rex naseitur, daher ıft e8 ein entfchiedener Irrthum, 
wenn Rider (PK c. 109) ibn 986 anno... sexagesimo octavo fterben läßt. 
Bal. über ihn Rodulfi Glabri Historiar. 1. Ie. 3: ut erat agilis corpore 
et validus sensuque integer, Gerberti ep. 51 (p. 32 ed. Olleris): Lotharius 
rex Francorum praelatus est solo nomine, Hugo vero non nomine sed 
actu et opere. 
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Unterftügung die Belehnung mit Burgund und Aquitanien. Auch 
die Söhne de3 Grafen Heribert verhielten fih damals friedlich; einer 
von ihnen, Graf Adalbert von Vermandois, vermählte ſich jogar 
einige Jahre jpäter mit der Schweiter des jungen Königs. !) 

Noch ein zweiter Todesfall, der vor wenig Jahren für Otto eine 
große Bedeutung gehabt haben würde, erfolgte vor Ablauf dieſes 
Jahres. Zu Rom ftarb Alberih, der Patricius und Senator aller 
Römer, ?) ein Sohn des Markgrafen Alberih don Spoleto und der 
berüchtigten Römerin Marozia, nachdem er 22 Yahre hindurch die 
höchſte Gewalt glüdlih behauptet Hatte, die ihm einft durch einen 
Aufitand der Römer gegen König Hugo zugefallen war. Ins 
dem er diejen ebenjo wie Otto nachmals ausichloß, 3) ficherte er nad 
Außen die Selbjtändigfeit der ewigen Stadt. Mit dem für Dieje 
ungefährligen byzantinischen Hofe trat er dagegen in nähere Be— 
ziehungen, er verichaffte durch den Papft dem Patriarchen Theophylakt 
das Pallium, ja er ftrebte zulegt jogar nad) der Hand einer griechi— 
ſchen Prinzeffin, die ihm bereit zugejagt war, als er ftarb.*) Schwer 
laftete auf den fünf Päpften, die nach einander zu jeiner Zeit regier- 
ten, jein Jod, und feiner von ihnen durfte ſich etwas wider feinen 
Willen erlauben, ?) dennoh erwarb er ſich große Verdienfte um die 
Kirche, da er mit dem berühmten Abte Odo von Cluni im engiten 
Vereine e3 unternahm, in den innerlich wie äußerlich verfallenen 
Klöftern Roms und jeiner Umgebung Zudt und Orbnung wieder: 





) In einer Urk. Lothar für Novon kommt Lyudulfus nepos noster 
Noviomorum praesul vor, in einer andern berfelbe assentientibus fratribus 
suis nepotibus nostris Alberto Viromandense comite et Guidone und 
weiterhin utpote qui ea sorori meae matri eorum dederam (Bouquet 
Recueil IX, 653. 654), vgl. Ann. S. Quintini 979: Leudulfus episcopus 
ordinatur (SS. XVI, 508), fein Borgänger Hadulf ftarb 21. Juni 977. 

2) Flodoardi ann. 954: Albrico patricio Romanorum defuncto; Ann. 
Farfens. 954 (SS. XI, 585): Albericus princeps Romae obiit, 

3) Benedicti Chronie. e, 34 (SS. Ill, 717): Ad Albericum principem 
vertamur articulum, et qualiter a regibus terre Langobardorum seu 
Trasalpine nullus robore suis temporibus in Romam Anibus non sunt 
ingressi. 

*) Ebd.: verumtamen ad thalamum nuptiis non pervenit, Ueber jeine 
früheren — zu Konſtantinopel ſ. Liudprand. Legatio c. 62. Theo⸗ 
hylalt, der Sohn Romanus J., dem Alberich das Pallium verſchaffte, war 

atriarch von 933 — 956 (Krug Chronol. der Byzantier 174. 289). Auf den 
Verlehr Alberichs mit Byzanz deutet auch folgende Adreſſe bei Conſtantin 
(De cerimon. aulae Byzant. II c. 48 p. 689): eis 10» noiyaıy "Pouns. 
Bovkla yovon dıvoldia. Kwworavrivog zul Pouarös xal koına moos © 
deiva row dvdoforarov nolyrına "Pouns: 

°) Liudprandi Leg. c. 62: cum impiissimus Albericus .. Romanam 
eivitatem sibi usurparet dominumque apostolicum quasi servum proprium 
in conclavi teneret; Benedicti Chron. e. 32: Erat enim terribilis nimis, 
et aggrabatum est iugum super Romanos et in sancte sedis apostolice. 
Electus Marinus papa (942— 946) non audebat attingere aliquis extro 
iussio Alberiei principi. Leo VII. betätigte 11. Juli 936 bie Privilegien von 
Subiaco pro remedio animae nostrae nostrique dilectissimi fili videl, 
Alberici gloriosissimi principis atque omnium Romanorum senatoris 
(Muratori Ant. Ital. VI, 201). 
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herzuftellen, zugleich aber auch nad) den ſchweren Heimſuchungen durch 
die Saracenen fie vielfach beffer ausftattete.!) So geihah es u. a. 
mit ©. Paul in Rom — wofür Agapit fi jogar von dem Mbte 
Eginold Mönche aus Gorze erbat —, mit Subiaco und Farfa, mit 
©. Andreas auf dem Monte Orefte, mit ©. Maria, das er auf dem 
Aventin auf eigenem Familienbefige ftiftete. Auf den römischen Adel 
geftüßt, hHerrichte er Faft wie ein König al3 deſſen Haupt über die 
Stadt und Kirche. Aller innern Bewegungen, an deren einer ſich 
jogar jeine Schweitern betheiligten, wußte er glüdlich Herr zu werden, 
und hart mußten die Verichwörer für ihre Anfchläge büßen. So 
ſicher fühlte er fich im Befige feiner weile und fräftig geübten Gewalt, 
daß er vor jeinem Hinjcheiden am Grabe des h. Petrus die römischen 
Adlichen ſchwören ließ, nach dem Tode des damaligen Papſtes Aga— 
pit II. jeinen zum geiftlihen Stande bejtimmten Sohn und Erben 
Octavian zum Papſte erheben zu wollen.) Nur jo durfte er hoffen, 
die Herrſchaft über Rom in jeiner Yamilie erblich zu machen. 


) Chron. Bened. c. 33: gloriosus princeps Albericus ... cepit esset 
eultor monasteriorum, worüber dann des weiteren gehandelt wird; Hugo 
Destructio Farfensis c. 7 (SS. XI. 535): Qui gloriosus princeps in tan- 
tum cupiebat monasteria sub suo dominio constituta ad regularem re- 
ducere normam, quam amiserant in vastatione predicta paganorum, ut 
de Gallia faceret venire Oddonem sanctum abbatem ... et eum archi- 
mandritam constituit super cuncta monasteria Romae adiacentia etc. 
Bon dem Berfehre Alberib8 mit Odo (} 942) handelt die Vita S. Odonis 
(Mabillon Acta sanct. S. Bened. saec. V, 168. 169). Ueber das Kloſter 
©. Paul f. Vita Iohannis Gorz. c. 53: Andreas quoque .. Romam ad 
postulationem pape Agapiti mittitur, qui litteris cum nuncio .. multum 
a domno Einoldo efflagitaverat, aliquos sibi religiosos, quos in monasterio 
b. Pauli, quod tune ad monasticum ordinem transferre moliebatur, cum 
auxilio regis Albriei collocaret, transmitti. Quo cum altero quodam 
fratre, qui ex monasterio Luxovio Gorziam ante aliquod annos advenerat, 
perductus etc. 

2) Chron. Bened. ce. 34; Flodoardi ann. 454: filius eius Octavianus, 
cum esset clericus, prineipatum adeptus est. Hugo (Destr, Farf. c. 9) 
läßt ihm irrig ſchon vivente patre zum Papſte geweiht werden. Bol. übrigens 
über Alberih Gregorovius Geich. der Stadt Rom Ill, 302—340. 


IV. 


Unterwerfung Saierns. Befiegung der Ungern und Slaven. 
God Heinrichs von Baiern. Magdeburger Pläne. 959. 


Selbit nad den unjäglihen Kämpfen des vorangehenden Jahres 
und den Verhandlungen zu Arnftadt war der volle Friede im Reiche 
doch noch nicht hergeitellt, denn Baiern verharrte in Auflehfnung. Sogar 
der Metropolit des Yandes, Erzbiihof Herold von Salzburg, den Otto 
zu Ende des Jahres 953 noch durch Wohlthaten feitzuhalten verjudt 
hatte, war in die Reihen der Feinde übergetreten, und wenn man 
ihm jpäter Schuld gab, fi mit den Heiden d. h. den Ungern in 
einen Bund eingelafjen und ihnen aus jeinem Kirchenſchatze gejpendet 
zu haben, jo deutet dies darauf hin, daß er ſchon zur Zeit de3 Ungern— 
einfalles von 954 mit Liudolf im Einvernehmen handelte.) Wahr- 
icheinlid am 1. Merz — andre vermuten am 1. Mai?) — lieh 
Herzog Heinrich ihn jet ergreifen und verhängte ohne geiftliches Gericht 
über ihn zu Mühldorf die graufame und grauenhafte Strafe der 
Blendung. Den nächſten Anlaß dazu bildete eine neue Erhebung 


1) ©. das Schreiben Johanns XIIL an die Synode von Ravenna (Hund 
Metrop. Salisb. ed. Gewold I, 35:: Herold wurde geblendet, eo quod 
ecclesias dei exspoliaverit, thesaurum paganis erogaverit seseque eis 
iunxerit in christianorum necem et depraedationem, contra dominum et 
piissimum imperatorem suum seniorem rebellis et infidelis extiterit. 

2), Schreiben Wilhelms von Mainz an Agapit (Jaffe Biblioth. III, 348): 
Qui (sc. Heroldus) Kalendis Ma. captus a patruo nostro Heinrico, duce 
Baioriorum, sine aliquo accusatore canonico exoculatus et in exilium 
apud Seporam urbem religatus est. Gegen G®iejebrecht, der ben 1. Mai 
annimmt (Kaiferzeit I, 827) ergänze ich lieber die Zeitbeftimmung durch Martii, 
weil der Fortſetzer Reginos a. 954 zuerft die Bleudung Heroldg (a fratre regis 
caecatus est) und dann bie Einnahme Regensburgs meldet. Das Jahr war 
nicht, wie biefer angibt, und mit ihm die ihrem Werthe nach ziemlich zweifel- 
Bu Excerpta Altahensia Schedels (SS. IV, 36), 954, noch wie die Salz- 
urger Annalen melden (SS. IN, 771) 956, fondern 955, wofür aufer dem 
Briefe Wilhelms die letzteren ſelbſt entfcheiden, indem fie den Tod Heinrichs in 
bafjelbe Jahr fetten. In Seben war damals wahrjdeinlid Wiſund Biſchof, 
deſſen Todesjahr nicht ſeſtſteht. 
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mehrerer bairischer Grafen.) Während der unglüdlihe Erzbiſchof 
nah Seben (in Tirol) verbannt, das Gut feiner Kirche, fogar fein 
Sig, den Lehnsleuten des Herzogs überliefert wurde,?) erlitten die 
Aufftändifhen zu Mühldorf (am Inn) eine blutige Niederlage (viel— 
leicht am 30. Merz), in der nebjt vielen andern die vier Grafen 
Adalbert, Askwin, Arnolf und Kerloh ihren Tod fanden.?) 

Der König verließ Sachſen — wo eine am 10. Januar zu 
Brüggen für das von Frau Helimburg geftiftete Nonnenklofter Fiſch— 
bed erlafjene Urkunde von jeinem Wirken zeugt‘) — im Frühjahr, 
um Oſtern (15. April) mit feinem Bruder Heinrich zufammen zu 
feiern, und wandte ſich dann mit ihm zu jeiner Unterftügung gegen 
das auffällige Regensburg. Obgleich im vorigen Sommer zum großen 
Theil niedergebrannt, leitete die Stadt doc auch jekt noch den Waffen 
und Belagerungsmajchinen der föniglihen Brüder einen hartnädigen 
Widerftand. Don auswärtigem Beiftande aber entblößt und dem 
Hunger erliegend, mußten die Städter endlich vor das Thor hinaus- 
ziehen, um fid dem Könige zu ergeben. Eine milde Behandlung 
wurde ihnen zu Theil, denn nur die vornehmeren traf Verbannung, 
die übrige Menge, die ſchon genug in den langen Kriegswirren ge= 
litten hatte, gieng jtraflos aus.?) Als Sieger) fonnte Otto Ende 
Mai nah Sadjen heimfehren,’) nachdem er ganz Baiern — mit 


1) Fragment Salburger Annalen (SS. IX, 771 n. 58, XX, 239 n. d.) 
a. 956: Heroldus archiepiscopus Salzburgensis proh dolor excecätur apud 
Muldorf propter carmulam imminentem; Auctar. Garst 4956: Heroldus 
Salzeburg. archiep. excecatur apud Muolidorf; Ann. S. Rudberti 956: a 
duce Heinrico, qui expulsus erat (SS. IX, 566. 771), Thietmar. II e. 25: 
Patriarcham de Aquileia castrari (vgl. oben ©. 187 4. }) et archiepiscopum 
Salzburgensem precepit excecari. Causas ponere nolo, quia "ad hec 
promerenda non esse idoneas in veritate scio. 

2) Brief Wilhelms: Eius vero parroechia . . vassallis prefati ducis 
distributa esse dinoseitur et a proprio tutore huc usque privatur. 

*, Salzburger Fragment: in bac carmula interfecti sunt quatuor comites 
Adilbertus Askwinus Arnolfus Kerloh et alii quam plurimi. Darauf geben 
vielleicht die Worte des Contin. Regin.: viribus imminutis inimicorum. Das 
Neerol. Frising. (Forſch XV, 163): III Kal. Apr. Aschwin comes obiit. 

*) Erhard Regesta hist. Westf. I, 46, St. 233 zu Brugkihem (an ber 
eine) ausgeſtellt cuidam venerandae matronae nomine Helemburhe, welde 
das Kloſter ftiftet pro remedio animarum Ricperhti domini sui et Richarddi 
et Aelfdehe filii sui. Stumpf fette diefe ürk. in das 9. 954, Sidel Hält 
955 für richtiger wegen a. r. 20, weil ber Notar Lindolf gewöhnlich 1 Jahr 
zuviel zäblt. 

°) Widuk. III e. 43: Dum praesidio Saxonum destituitur ac fame 
vexatur (womit nur auf dem früheren Beiftand Liudolfs angefpielt werben 
faun); Contin. Regin. 951: in brevi tota Bawariae virtus ad eum . . in 
tantum convertitur, ut et Radasbona eivitas regi redderetur ipsique 
rebellatores nihil se contra eum velle vel posse profiterentur. 

6%) Widuk. e. 43: omni regione Boioariea fratri restituta; Ann. 
Ratispon. 954: a prineipe iterum est restitutus (sc. Heinricus), ebenfo 
Ann. Zwifalt. 953 (SS. X, 53); Contin. Regin. 955: desperatis rebus 
recuperatis recepto Bawariae ducatu; Gerhard. V. S. Oudalr. e, 13: rex 
Otto Heinricum fratrem suum potestativa manu in regnum confirmarvit. 

) Widuk. ce. 44: Ingressusque Saxoniam circa Kal. lulii obvios 
habet legatos Ungariorum. Hiemit ftimmt eine Urf. fiir Quedlinburg nicht, 
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Ausschluß Freilid der Mark Verona, die unmittelbar in Folge des 
Bürgerkrieges abgefallen war!) — jeinem Bruder wieder unterworfen 
hatte. Mit dem Falle Negensburgs endete überhaupt der durch 
Liudolf und Konrad entzündete Bürgerkrieg, nachdem er volle zwei 
Jahre hindurch Zerrüttung in faft alle deutiche Lande getragen und 
jchwere Opfer an Gut und Blut erfordert Hatte.?) 

Zu den ſchlimmſten Nachwehen dieſes Trauerjpieles gehörte neben 
jo manden Zündftoften, welche im Innern zurüdblieben, die eng 
damit zujammenhängende Ermutigung und Gritarfung der äußeren 
Feinde, der Slaven und Ungern. Die Gefahren, welde ſchon das 
vorhergehende Jahr von dieſer Seite gezeigt hatte, jollten in dem 
gegenwärtigen noch bei weitem übertroffen werden. In Sachſen 
hatte Hermann feine eigenen Neffen, die Brüder Wihmann und 
Ebert, über die Elbe gejagt: dieſe aber verbanden fi im Slaven— 
lande mit zwei ihren Landsleuten längſt feindlichen abodritijchen 
Fürften, den Brüdern Nako und Stoinef.?) Gegen fie rüdte Herzog 
un verbunden mit zwei der tapferften jächliichen Edeln, dem 

rafen Heinrich und jeinem Bruder Sifrid, in’3 Feld. Zu Anfang 
der Faſtenzeit, d. h. des Merz,) fand man die Gegner jenjeit der 
Elbe in einer Burg von unbelannter Yage, Suithleiscranne,?) deren 
Ueberrumpelung beinahe geglüdt wäre, wenn nicht der Feind durch 
das Gejchrei eines einzelnen Mannes aufgefchredt zu den Waffen 
geeilt wäre. Man mußte ji daher begnügen, etwa vierzig Dann, 
auf die’ man außerhalb des Thores ftieß, zu erlegen und ihre 
Rüftungen und Waffen al3 Beute davon zu tragen. 





bie D. rogatu venerandae ac dilectae domine matrisque nostre Mahthildae 

zu Magdeburg am 25. Mai ausftellte, mit ben widerfpredhenden Daten a. r. 

(= 954), 955, ind. XVII (ftatt XIII) bei Erath Cod Quedlinb. p. 7, 
t, 235. 

1) Diefen Abfall beweift die Zählung der Jahre Berengars und Abdalberts 
in den ®Beronejer Urk. von 955 u. f. w. bei Ughelli It. sacra V, 737, De 
Dionysiis De Aldone et Notingo p. 121—126, wo gerade der Markgraf und 
der Biſchof Milo felbft die Ausfteller find. 

2) Ann. Hildesheim., Quedlinb. 953: mansitque (sc. dissensio) per 
duos annos in incendiis, caedibus et depopulationibus, multique non 
solum de populo, sed etiam de optimatibus occubuerunt. 

3), Widuk. III ce. 50: duos subregulos barbarorum . „. Naconem et 
fratrem eius, bdiefer heißt in ce. 53. 55 Stoinef, in den Ann. Sangall. mai. 
955 Ztoignav, vgl. Thietm. II c. 6: ducatu autem Nacconis et Stoinnegui 
fratris eius. Die Ann. Quedlinb., Hildesh. 955 nennen die von Egbert auf- 
gehetsten Völker Abobriten. 

*) Widuk. ce. 51: initio quadragesimalis ieiunii. Aſchermittwoch fiel 
955 auf den 28. Februar. Ich halte e8 mit von Heinemann (Markgraf Gero 
©. 146) für ziemlich gewis, daß die in c. 51 ff. berichteten Kämpfe in das 
3. 955 fallen, dagegen möchte ich im Anſchluſſe an Wait die Begebenheiten von 
c. 50 unter 954 jegen, wodurch freilih nicht alle Zweifel ſchwinden. Köple 
(Widulind v. Korvei S. 118) fest auch c. 50 in das 9. 955. j 

3) Die Lage dieſes Ortes, der in ben Capitelüberfchriften Suitleiscare 
genannt wird, bleibt unfiher. Schwedt, das Wedekind (Noten I, 20) u. a. 
annabhmen, Liegt zu weit öſtlich, ba es fih Hier um eine abodritiide Burg 
handeln muß. 
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Nah Oftern!) madten die Slaven unter der Führung Wich— 
manns dafür einen Einfall in das deutjche Gebiet. Unverzüglid war 
Hermann zum Schube der Seinigen bei der Hand, aber da er 
erfannte, daß jeine wenigen Mannſchaften bei weitem der feindlichen 
Uebermacht nicht gerwachjen feien, und eine Verſtärkung wegen des Bürger- 
frieges für jet unthunlich,?) fo beſchloß er, mo möglich es nicht auf das 
Aeußerſte anfommen zu lafien. Zum größten Misvergnügen feiner 
Leute, unter denen namentlich) der gewaltige Sifrid vergeblihd nad 
Kampf dürftete,) befahl er daher der Beſatzung der Burg der 
Cocarescemier,t) die als vorzüglich feſt vielen aus dem bedrohten 
Gebiete zur Zuflucht gedient hatte, fich durd) einen Vertrag mit dem 
Feinde ſicher zu jtellen. Man kam in der That dahin überein, daß 
die Freien mit ihren Weibern und Kindern unbewaffnet auf die Mauer 
fteigen, ihre gejamte Habe dagegen und ihre Knechte in der Stadt 
den Feinden preißgegeben jein jollten. Als die Slaven ſich beute- 
luftig in den Ort ftürzten, die andern abzogen, erkannte einer der 
Eroberer in der Frau eines Freigelaffenen feine eigene frühere Sklavin. 
Da er fie an fich zu reißen juchte, wehrte ihm der Mann durch einen 
Fauftichlag. Jener rief aus, daß die Sachſen den Vertrag gebroden 
hätten, und e3 entjtand ein allgemeines Blutbad, in welchem jämtliche 
Männer niedergemegelt wurden, während die Frauen und Slinder 
der Gefangenjchaft verfielen. Für den Augenblid mußte dieje Unthat 
ungerächt bleiben, denn eine viel dringendere Gefahr rief den König 
in den Süden jeines Reiches. 

Es war gegen Ende Juni, al3 bei Otto in Sachſen Gejandte 
der Ungern erjchienen, friedlihe Abſichten, Treue und Freundſchaft 
heuchelnd,?) doch in der That, um den Ausgang des Bürgerfrieges 
zu erfunden. Kaum hatte fie Otto mit geringen Gejchenten im Frie— 
den entlafjen, da wurde ihm bereit3 von den Boten feine Bruders 
Heinrich gemeldet, daß Ungernſchwärme fampfbereit die Grenze über- 
ſchritten. Sofort rüftete der König, al ob er feine Mühjeligkeiten 
vorher zu ertragen gehabt, zum Aufbruch gegen den neuen Feind. 
Da aber Sadjen durd einen Wendenaufftand bedroht wurde, konnte 
er von dort nur wenig Mannjchaften mitnehmen, unter ihnen vielleicht 
den Markgrafen Gero.®) 


1) Widuk. ce, 52: post proximum pascha, d. 5. nad dem 15. April. 

2) U. a. O.: sibique parvas admodum belli copias affore eivili bello 
urgente. Diefe Worte finden durch den gleichzeitigen Feldzug Ottos nad 
Baiern ihre Erklärung und nöthigen daher nicht, an das I. 954 zu benten. 

») Widuk. c. 52: et maxıme Sifridus qui erat bellator acerrimus, 
vorber c. 51: Heinricus praeses cum fratre Sifrido, viri eminentes et 
fortes, domi militiaque optimi. 

4) Unbelannter Ort, aber fiber auf deutſchem Gebiete, etwa in ber Nähe 
Magdeburgs, zu fuchen, ſ. v. Heinemann Gero ©. 147. , 

) Widuk. e. 44: tamquam ob antiquam fidem ac gratiam eum 
visitantes. ü 

%) 4. a. D.: eo quod jam bellum Slavanicum urgeret, vgl. c. 49 mit 
der Gloſſe: Nam ipsi bello Ungarico aberant Slavanico certamini reservati. 
Die Mitwirkung Geros hat man daraus geſchloſſen, daß nah c. 45 Thiadrich 
ihn in diefer Zeit zu vertreten fheint. 
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Die leichten Erfolge des vorangehenden Jahres und die reiche 
Beute dejjelben hatte den Magyaren die Luft und den Mut gemadt, 
ihren Raubzug nad jo furzer Zeit ſchon zu wiederholen.) In jo 
gewaltiger Menge aber ergofien ſich ihre Scharen über das ganze 
obere Deutihland bis zur ler und bis zum Schwarzwalde, mie 
feiner der Lebenden fie jemals erblidt hatte. Man jchäste die Zahl 
diejer Reiter auf mindejtens 100,000, und es jei nicht möglich, io 
jollen fie jelbjt geprahlt haben, fie zu überwinden, wenn nicht die 
Erde jie verichlänge oder der Himmel fie verjchüttete.?) Ueberall nad) 
gewohnter Weile mit Teuer und Schwert haufend, verbrannten und 
beraubten jie unter vielen andern kirchlichen Gebäuden das bairifche 
Klojter Benediktbeuern ?) und jodann, nachdem jie über den Lech in 
Schwaben eingefallen, die Kirche der h. Afra bei Augsburg.“) Dieſe 
Stadt, welde durd den Bürgerkrieg ſchon jo jchwer gelitten hatte, 
wurde jelbjt von ihnen belagert und fand in ihren von Thürmen 
noch nicht gefrönten niederen Mauern nur einen ungenügenden Schuß. 
Zum Glüde verlor der Biſchof Udalrich mit der ftarfen und tapfern 
Bejagung den Mut nicht, geftattete aber den Kampfluſtigen feinen 
Ausfall, jondern beſchränkte fi) auf die Verteidigung. Der Sturm 
auf das öftlihe oder Barfükerthor, wo man zum Waller hinabgieng, 
wurde troß des heftigen Andrängens der Feinde abgejchlagen, als 
zur guten Stunde einer der ungriihen Anführer fiel.®) 

Der Biſchof, der zu Roſſe in der Stola dem Kampfe beigewohnt 
Hatte, ohne Harniſch und Waffen, die feinem Stande nidt ziemten, 





1) Ruotgeri V. Brun. ce. 35: aggravata est ultra modum et omnino 
intollerabiliter superbia ferocissimae gentis Ungrorum, seducta, credo 
superioris anni succesau. 

2) Contin. Regin. 955: Ungarii cum tam ingenti multitudine exeuntes, 
ut non, nisi terra eis dehisceret vel coelum eos obrueret, ab aliquo se 
vinei posse dicerent; Gerhardi V. S. Oudalriei ce. 12: tanta multitudo 
Ungrorum erupit, quantam tune temporis viventium hominum nemo se 
antea vidisse in ulla regione profitebatur; Flodoardi aun. 915: Hungari 
cum inmensis copiis et ingenti multıtudine Baioariam ingrediuntur; Ann. 
Sangall. mai. 955: Et erat numerus illorum 100 milia ıillorum, nit eorumm, 
fteht in der Handichrift); Modus Ottine. v. 37: et milibus centum "Theu- 
tones inmiscentur (Müllenhoff u. Scherer Denkmäler ©. 34); Kaiſerchronik 
v. 15955 ff. (ed. Mafmann II, 451): der heiden menige zehenzietüsent 
dar ingegene, ahte unde zw&nzie tüsent mere. 

3, Chronie. Benedietobur. e. 8, Breviarium Gotscalchi e. 2 (SS. IX, 
218. 222). An leßterem Orte wird die Zerfiörung des Klojters fälſchlich in das 
I. 973 gejebt, aber auch das vom Herausgeber vermutete I. 954 kann ſchwer— 
lich richtig fein. 

6) v S. Oudalriei ec. 12: eum Licum transcenderet et Alemanniam 
oceuparet aecclesiaımn sanctae Afrae conceremavit; c. 13: Aecelesiam autem 
sauctae Afrae, quae a pnganis fuerat cremata. Aus Gerhard ſchöpft Heri- 
mann. Aug. 955 (SS. V, 114), aus diefem die Ann. Admunt. 955 (SS. IX, 574). 

>) Ansführlic berichtet über die Kämpfe um Augsburg Gerhard c. 12, 
vgl. dazu Brunner Einfälle der Ungern in Deutfchland bis zur Schlacht auf 
dem Lechſelde, Augsb. 1855 ©. XAVIII ff, wo fanenbafte Ueberlieferungen 
erwähnt werden, die den Webern die Erlegung jene® Anführers (ex cuius ductu 
et antecessione maximam praeliandi in illa hora confidentiam habebant) 
zuſchreiben. 
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gieng nad) beendetem Gefechte in der Stadt umher, lieh die Wälle 
erneuern, wo es nöthig war, und in ihrem Umkreiſe die feften Häufer 
und Bollwerfe ausbauen und ausbeſſern.) Sodann bradte er noch 
den größeren Theil der Nacht im Gebete zu, indem er nur gegen 
Morgen jih einen kurzen Schlummer gönnte, die Nonnen aber ließ 
er theil3 eine Prozejlion Halten, theils in den Kirchen die Mutter 
Gottes um die Befreiung der Stadt anflehen.?) Nachdem am andern 
Morgen die Streiter dur den Genuß des Ubendmahles und die 
Ermahnungen ihres Biſchofs ermutigt worden, jahen fie in aller 
Frühe ein unzählbares Heer von allen Seiten anftürmen, mit hin= 
länglihem Geräthe zur Niederlegung der Mauern ausgerüftet. Die 
Feinde aber ftußten, als fie die Bollwerfe um die Stadt alle ftart 
bejegt fanden, und ſchon begannen ihre Führer, die Unluftigen mit 
Geijelhieben vorwärt3 zu treiben,’) da rief plößlich ein Signal fie 
bon dem Kampfe zurüfd und fammelte fie um ihren Oberanführer. 
Denn in dem ungrijchen Lager war Berthold, der Sohn des Pfalz- 
grafen Arnolf, ein heimatlojer VBerbannter, deſſen Güter gerichtlich 
eingezogen worden, und Verräter an feinem Bolfe, aus Reifensburg 
bei Günzburg eingetroffen?) und meldete die Ankunft des Königs 


1, Gerhard a. a. D. nennt fie domos belli in ceireuitu civitatis und 
propugnacula civitatis, wäbrend er von der Stabt im Ganzen fagt: quae 
tune imis sine turribus circumdata muris firma ex semet ipsa non fuit, 
und vorher c. 3: quam ineptis valliculis et lignis putridis circumdatam 
invenit; vgl. dazu die Chronilen der ſchwäbiſchen Städte I S. XII. 

2) Au er Gerbarb erwähnt nody Eltebart IV in den Casus 8. Galli (SS. 
11, 104. 109) eine Belagerung von Augsburg, dur die Ungern, von ber bie 
Stadt precibus Uodalriei episcopi befreit wird und zwar ıinfantulos urbis 
universos ub uberibus matrum raptos circa se coram altaribus nuda 
terra jactari jusserat u. | w. Da er diefe Vorfälle ausdrüdlih unter Heinrich 
fest und mit der Einnahme St. Gallens (im 3. 926) verbindet, fo find Waitz 
(Jahrb. König Heinrihs S. 89) und Mever von Knonau (St. Galler Mittheil. 
XV, 194 4. 662, © 222 9 776) ihm hierin nachgefolgt; richtiger vielleicht 
batte von Arr (SS. II, 104 n. 71) an das 3. 955 gebadt, dennoch wage ich 
bier nicht, von jenen Angaben Gebrauch zu maden. 

Gerhard a. a. O: quidam Ungrorum flagellis alios minantes ad 
pugnandum coegerunt, sgl- oben S. 234 U. 3 die Geifelhiebe bei Kamerit. 

*, Gerhard: Perehtoldus filius Arnolfi de castello Risinesbure vocitato 
venit ad regem Ungrorum, doc wohl derfelbe, von dem die Ann. S. Em- 
merammi 951 melden: Perahtold filius Arnulphi expulsus est de Norica, 
und auf den fich die Urf. Ottos II. vom 21. Juli 976 (Mon. Boica XI, 439) 
bezieht: talem proprietatem, qualem Peretoldus Arnolfi hlius adhue in 

tia manens imperatoris ad monasterium, quod vocatur Metama .., 
Vischiliburg tradidit, regali potentia reddidimus. Das Andenken an feine 
That erbielt ſich, ſ. Auctar. Garstense, Ann. Admunt. 955: quodam 
Schirense comite eos producente, de cuius origine sunt palatini comites, 
wozu bie Ann. 8. Rudberti irrig ben Namen Öttone fügen (SS. IX, 566. 
574. 771). Ausführliher Otto von Freifing (Chronie. VI ce 20, SS. XX, 
238): Huius maximae concussionis auctor fuisse ex Baioaria quidam 
Skirensis comes memoratur, qui tamen perfidiae suae poenas solvens, 
dum Ungarios incaute eductos morti exposuisset, ab eis tanquam traditor 
necatus est. Porro terra ipsius in fiscum redacta partim a rege inter 
ecelesias divisa, partim heredibus eius cum castro Skirensi relieta. und 
Chounrab (Chronic. Schirense c. 17, SS. XVII, 621): Inter hos (Schy- 
renses) -quidam Wernherus comes fuit, qui Ungaros temporibus sancti 
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Dtto. Hierauf brachen die Ungern die Belagerung ab und zogen ihm 
entgegen, in der Meinung, dat die Stadt nad erfocdhtenem Siege 
ihnen ohnehin zufallen müßte. So feſt aber vertraute auch Biſchof 
Üdalrih auf den Sieg, den ihm an diefer Stätte die h. Afra ſchon 
in einem Traumgefichte gezeigt hatte,!) daß er in der folgenden Nacht 
feinen Bruder, den tapfern Grafen Dietbald, mit den Reiſigen aus 
der Stadt zum Könige ftoßen ließ.?) 

Dtto, mit ungenügender Macht von Sadjen aufgebrochen, hatte, 
über Ulm heranziehend, joweit die Kürze der Zeit es geftatten mollte, 
die Gegend von Augsburg zur Vereinigung mit den übrigen Streit- 
fräften bejtimmt.?) Sein Bruder Brun zwar fehlte ihm mit den 
Lothringern, weil er nicht rechtzeitig auf dem Platze jein fonnte und 
es für allzu gewagt hielt, dies unruhige Yand zu entblößen, zumal 
wenn etwa die Feinde wieder, wie im vorigen Jahre, dem Kampfe 
ausmweihend die Straße nah dem Welten einjchlagen jollten.*) Er 
[ud gerade damals den. tiefgebeugten Yiudolf zu ſich nad Bonn ein, 
wo er ihn königlich bewirthete und ihn durch fchmeidhleriihe Hoff: 
nungen auf völlige Wiedereinfegung zu tröften juchte, vielleicht doch 
in der ftillen Bejorgnis, dab Yiudolfs Treue gegen den Vater nod 
nicht ganz ohne Wanten feititehe.?) 

Die übrigen deutjhen Stämme aber, ſowie aud die Böhmen 
entjandten alle zur rechten rift ihre Mannen zum königlichen Deere, 
defjen geringe Zahl der ungeheuren Uebermacht gegenüber dennod) 
Dtto mit banger Sorge erfüllte.*) Nach der jagenhaften Kaiſerchronik 


Oudalriei in campo Lici dimicaturus adversus imperatorem Öttonem .. 
apud Augustam duxit, quia hune idem imperator rebus et patria pro- 
scripserat Geſchichtlich fteht über den Ausgang Bertholds nichts feſt, als mas 
die Urf. Dttos 11. anbeutet, vgl. Hirſch Heinri I, 422. 

ı) Gerhardi V. S. Oudalr. ec. 3: Indicavitque ei venturam super- 
gressionem Ungrorum et loca belli et, quamvis laboriose, tamen victo- 
riam christianis concessam esse nunciavit. 

2) A. a. D.: nocte exiens, vermutlich vom 9. zum 10. Auguft. 

2) Widuk. III ec. 44: in confiniis Augustanae urbis, und zwar famen 
nad Ruotger. c. 36 die Scharen ad praestitutum diem zufammen. Simon 
von Keza (Gesta Hungaror. I, Monum. Arpadiana ed. Endlicher p. 105) 
läßt Otto de Ulmensi curia anrüden, von dem Bilchofe Udalrich berbeigerufen, 
womit bie Meldung Bertbold8 von Günzburg ber übereinftimmt. 

*) Ruotger. c. 36: simulque esset sollicitus, ne forte barbari bellum 
vitantes in Galliam ... deelinarent. Daß man dies erwartete, beweift auch 
Flodoard (a. 955): Hungari . . volentes venire in Franciam. 

°) Ruotger bringt diefe Einladung mit dem Ungerneinfalle in bie engfte 
Verbindung. indem er von Brun fagt: arbitratus sie se regno consulere 
votisque imperatoris sic amplius deservire. Dönniges (©. 58 N. x) bat 
die Worte aegrum eius animum blandieiis melle J—— delenivit 
a misverftanden, indem er Liudolf „von einer ſchweren Krankheit‘ ge: 
nejen läßt. 

6) Ruotger. c. 35: Imperatoris quidem spiritus agitabatur in ipso, 
quia non erat ei tempus exereitum eongregandi; Gerhard. e. 12: Rex 
igitur cum tantum exereitum Ungrorum perspexisset, aestimavit non 
posse ab hominibus superari; Modus Öttine v. 21 ff.: diu diu milites!| 
tardos moneo frustra. | dum ego demoror, creseit elades semper und v. 43: 
Parva manu caesis Parthis. 
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waren e3 26,000 gegen 128,000 Mann. Die größte Freude erregte 
dad Eintreffen des — Herzogs Konrad mit ſtarker Reiterei, 
denn keinem ſchenkten die Krieger ſo großes Zutrauen, als ſeiner viel— 
erprobten Klugheit und Kühnheit. Sein Wunſch, zu ſchlagen und, 
wenn nöthig, durch einen Heldentod ſein früheres Vergehen zu ſühnen, 
begegnete ſich mit dem allgemeinen Verlangen der Truppen.) Da 
überdies ſtreifende Reiter die Nähe des Feindes gemeldet hatten, jo 
wurde am 9. Auguft zur Vorbereitung auf die Schladt ein all 
gemeiner Yafttag angeordnet ?) und für dieje jelbit der folgende Lau— 
rentiustag angejebt. 

Am frühen Morgen diejes Tages gaben im deutſchen Heere alle 
ih gegenfeitig Frieden und gelobten mit feierlihen Eiden ihren 
Führerh wie einander unverbrüchliche Treue,“) der König aber legte 
für fi das Gelübde ab, dem h. Laurentius, wenn Ghriftus durch 
jeine Fürbitte ihm den Sieg verleihen wolle, zu Ehren in Merjeburg 
ein Bistum zu ftiften und den dafelbft begonnenen Pallaft zur Kirche 
für ihn auszubauen.) Mit fliegenden Fahnen rüdte Hierauf das 





1) Widuk. III ec. 44: cuius adventu erecti milites iam optabant non 
differre certamen, In dem Modus Ottine treibt Dux Cuonrät intrepidus, 
quo non fortior alter die Truppen zum Kampfe: ipse ego — etfudero 
primus sanguinem inimicum; Ruotger. c. 35: Aderat ibi Cuono, non 
ıam dux set miles . . cilitio membra domans ete. 

2) Ruotger. c. 35: in vigilia sancti Laurentii martyris; Widuk. c. 
44: leiunio in castris praedicato iussum est omnes in crastino paratos 
esse ad bellum. (Meitelbed, Hist. Frising. Ia, 170 bemerkt dazu: Ferunt 
ieiunium quod festo divi Laurentii hodieque praemittitur, originem tra- 
here ab eo ieiunio, quod idem Otto imperator pridie ante conflietum . . 
militibus suis indixerat). Hiernah und ba überall der 10. Auguſt als 
Schlachttag angegeben wird, namentlich außer den Todtenbüchern in den Ann, 
Sangall. mai. (ganz gleichgeitig) und Weissenburg., Lamberti, an in ber 
Chronit Hugos von Flavignynl. I (SS. VIII, 364), Ann. S. Rudberti 
Salisburg. 955 (ebd. IX, 771), ift e8, wie ſchon Gieſebrecht (Kaiferzeit I, 828) 
erfannte, unmöglich, mit Thietmar (Chron. II e. 4), der nur Widufind mis- 
verftanden bat, die Schladht auf den 9. und 10. Auguft zu vertheilen. Im J. 
966 geftattete Papft Johann XIII. dem Erzbiſchof Theoderih von Trier, pro 
inestimabili amore dilectissimi filii nostri domni Ottonis das Pallium u. a. 
anzulegen in natale beatissimi Laurentii, quo idem gloriosus augustus 
dimieando suorum 'hostium meruit vicetor existere (Beyer Mittelrbein. Urkb. 
I, 280). Eine ganz verworrene Erinnerung in den Gesta episcop. Mettens. 
e. 46 (SS. X, 452), mwofelbft die Ungernſchlacht Dttos I. (auf diefe deuten die 
vorangehenden Gefichte des h. Odelrih) mit der Saracenenfhladht von 982 
verwechſelt wirb: Facta congressione sub invocatione Christi et eius mar- 
tiris l.aurentii hostes terga vertunt .. et ex illa tempestate festum 
S. Laurentii celebrius habetur. 

») Widuk. c. 44: primo diluculo surgentes; Ruotger. c. 35: primo 
sanctae festivitatis diluculo susceptum. Vgl. über das Vorausgehende bie 
Beichreibung der Schlaht von Yenzen Widuk. I ce. 36 und meine Geſch. bes 
Ofifränt. Reiches IL, 417. 

) Thietmar. IIc. 4 (vgl. c. 28) in dieſem einen Umftande glaubwürdig, 
aber nicht darin, daß er Otto von dem h. Udalrich confessore suo das Abend- 
mabl empfangen läßt, denn, wie Brunner (a. a. O. ©. XXXVI A. s) mit 
Recht aus Gerhard fhloß. nahm Udalrih an * Schlacht gar nicht Theil; 
Bulle Johauns XII. vom 12. Febr. 962 (SS. VI, 616): Mersburgense 
ınonasterium, quod ipse piissimus imperator, quia Ungaros prostravit 
futurum deo devorvit. 
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Heer, in acht Züge getheilt, von denen wir jeden auf mindeſtens 
tauſend Ritter veranſchlagen dürfen, aus dem Lager.) Die Züge 
waren nad) den Stämmen gebildet, jo zwar, daß die Baiern allein 
die drei erſten ausmachten, nicht von ihrem damal3 jchon erfrantten 
Herzoge geführt, jondern von verjchiedenen Grafen.?) In dem vierten 
Fuge ſtanden die Franken unter dem tapfern Herzog Konrad. In 
dem fünften, dem königlichen, der zugleich der zahlreichite war, Otto 
jelbft, von den tüchtigſten Kriegern aller Stämme und einer munteren 
Jugend umgeben, vor ihm, von einer ftarfen Bewahung geihüßt, 
das große Feldzeichen mit dem Bilde des ftreitbaren Erzengel Michael.?) 
An diefem Zuge befanden Sich jedenfall auch die Sachſen, die dem 
Könige aus der Heimat gefolgt waren. An fie jchloffen fih als 
jechfter und fiebenter Zug die Schwaben unter ihrem Herzoge Burdard. 
Das Vorreht des Vorftreites in Reichskriegen, welches die jpätere 
Sage auf Karls des Großen Schwager Gerold zurüdführt, wurde 
ihnen damals alſo noch nicht zugeftanden.*) Den Beſchluß bildeten 
taujend auserlefene und mohlgerüftete böhmijche Krieger unter ihrem 
Herzoge Bolejlav,?) denen als der Nahhut das gefamte Gepäd zur 
Bewahung anvertraut war. Unerwartet aber jollte ſich der weitere 
Verlauf geftalten. 

Siüdlih von Augsburg auf dem linfen Ufer des Lech befand 
fih das ungriſche Lager in der mehrere Stunden weiten wald- und 
bujchlojen Ebene, die, noch jeßt wie damald unter dem Namen des 
Lechfeldes bekannt, für ein Neitertreffen einen vorzügliden Tummel- 
platz darbot.e) Nicht auf gebahnter Straße, jondern auf unebenen 


1) So vermutet Giefebrecht (Kaiferzeit I, 828), Köpfe (Widulind S. 105) 
aber zweifelt mit Recht, ob es möglich gewefen fei, die Ungern mit 8 bis 10000 
Mann zu fchlagen. Die Worte Widufinds: In octava eraut Boemi electi 
milites mille jcheinen mir zu beweifen, daß die andern Legionen ftärker waren 
(vielleicht je 2000 Mann), weshalb bei dieſer die fleinere Zahl hervorgehoben 
wird. Wenn mebrfah ene Einıheilung in milia vorfommt, fo folgt daraus 
doch nicht, daß diefe mit den Legionen — die ja auch im Alter— 
thume viel größer find. S. Kaiſerchronik v. 15453: die kristen gwunnen an 
der stunt sehs unde zweinzie tüsunt. 

2) Widuk. ce. 44: quibus praefuerunt praefeeti dueis Heinriei. 

») Widuk. a. a. D.: angelus, penes quem vietoria, vgl. I c. 38: 
coramque eo (sc. imperatore) angelum — hoc enim vocabulo effigieque signum 
maximum erat insignitum. 

) Stälin Wirtemb. Gef. I, 393, vgl. Fider Ueber einen Epiegel deurfcher 
Leute (Situngsber. der hiftor. Kl. der Wiener Atad. XXIII, 161). Das erfte 
befannte Beifpiel bietet die Schlaht von Homburg 1075. 

5) Flodoardi ann. 955: cum Burislao Sarmatarım prineipe. Der 
Böhmen gedenken au die Ann. Sangall. mai, 

6) Contin. Regin. 955: apud Lichum fluvium; Chronie. Ebersperg. 
(SS. XX, 121: prope fluvium Lelie; Ann. Ratispon. 955 (SS. XVII, 583): 
Interfeetio Ungarorum ad Lech; Einsidl. 955: Ungari eirca flumen Lech 
a rege Ottone oceisi sunt; Arnoldus De S. Emmer. [ ce. 17 (SS. IV, 554): 
secus Licum flumen. Gerhard (V. S. Oudalr. e. 3) fagt zuerſt, von der 
h. Afra ſprechend: eduxit eum in campum quem Lehefeld vulgo dicunt, 
ebenjo Lambert a. 955 in Lechfelt. (Schon in den Ann, Lauriss. mai. 797 
ftebt: in loco ubi Lechfeld vocatur super eivitatem Augustam.) Aus 
Gerhard und Widulind ergibt ſich deutlih, daß der Kampf auf dem linten Ufer 
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Pfaden und durch Gebüjh führte Otto das Heer gegen den Feind, 
um jo vor jeinen Pfeilen, der Waffe, worin er am ftärkiten war,') 
auf dem Marjche ficher zu jein. Die Ungern aber vereitelten jeine Vor— 
iht, denn ungejäunt überjchritt ein Theil von ihnen zweimal den 
Lech, umgieng jomit das deutſche Heer und griff im Rüden defjelben 
die böhmijche Nahhut an. Durch einen Pfeilregen wurde der Kampf 
eröffnet; mit jo großem Ungeftüme aber warfen ji) laut jchreiend ?) 
die Ungern jodann auf die Czechen, daß dieje nicht Stand zu halten 
wagten und das Gepäd preisgaben, indem diejenigen, die nicht fielen 
oder gefangen wurden, die Flucht ergriffen. Nicht viel beſſer ergieng 
es den ſchwäbiſchen Heerhaufen, von denen ebenfalls nicht wenige 
fielen, andere flohen. Da der König bemerkte, daß unverhofft von 
hinten eine ernftliche Gefahr drohe, jchidte er Konrad mit den Franken 
den Bedrängten zum Beiftande. Raſch befreite er die Gefangenen, 
jagte dem Feinde die Beute wieder ab und verjcheuchte feine plün: 
dernden Scharen. Nachdem die Straße gejäubert, fonnte er al3 
Sieger zum Könige zurüdfehren, und alle ftaunten, daß Konrad mit 
jungen und noch ungejchulten Kriegen dieſe That vollbracht hatte, 
während die fieggewohnten alten zauderten.?) 

Das Borjpiel der Schlacht Hatte glücklich geendet und ſchon ſtand 
man der Hauptmacht des Feindes gegenüber. Einige Worte der Auf: 
munterung richtete Otto an die ihn zunächſt umgebenden Genoffen, ®) 


ftattfand, weil fie vom Zurüdorängen über den Lech (nad Baiern zu) fprechen, 
vgl. Gieſebrecht Geſch. der deutſchen Kaiferzeit I, 829. 

ı) Widuk. a. a. D.: sagittis.... quibus utuntur acerrime. Bgl. über 
die ungrifchen Pfeile meine Geſch. des Oftfränt. Reiches Il, 447 Anm. 33. 

2) &b.: cum ingenti vociferatione, vgl. Yiudprand (Ant. II c. 30) über 
die Merfeburger Schladt: ex eorum vero (parte) turpis et diabolica hui 
hüi frequenter auditur, Ann. Altah. 1044 über die Schlacht bei Menfö: illis 
econtra incondite vociferantibus. 

°) Dies Borfpiel (Widuk. ce. 44), das Widulind durch ein frembartiges 
Einfciebfel (e. 45) von der Schladhtbefchreibung trennt, festen mit Thietmar 
viele neuere auf den 9. Aug. Im der That bat das Necrol. Augiense zum 
9. Aug.: Alemanni ab Ungaris oceisi sunt. Uodolrih comes, was id auf 
die Schlacht beziehe, allein ich möchte dieſe ſpäter machgetragene Notiz (f. Kellers 
Faeſimile) um fo mehr für eine verirrte halten, al8 das Necr. 8. Galli den: 
jelben Grafen Uodalrich zum 10. bringt. Ebenfo das Neerol. Lauresham. (nad 
der Wirzb. Handihr.): V. Id. Aug. Cunonis ducis, Tempore Ottonis 
primi . . irrumpente gente Ungrorum facta est hac die magna strages 
christianorum. Diefe nicht gleichzeitige Notiz beweift nichts, da gerade Konrads 
Todestag feftftcht, enblib Neer. Luneburg.: V Id. Aug. multi christiani 
interemti, vgl. weiter unten ©. 259 4. 2. 

*) Widuk. e. 46: exhortandi gratia allocutus est socios hoc modo. 
Die Rede jelbft verwirft Köpfe Widukind S. 49) wohl mit Recht als ein Sal— 
luft nachgebildetes Kunftproduft. Beachtenswerth find etwa nur die Worte: 
Superamur, scio, multitudine, sed non virtute, sed non armis; maxima 
enim ex parte nudos illos armis omnibus penitus cognovimus. Thietmar 
(Ile. 4), fonft auf Widukind geftütt, gibt abweichende Andeutungen: morientes 
ibi remuneracionibus demulcens aeternis, vincentes autem presentibus 
delectamentis, und Gerhard (ce. 12) fagt vielmehr umgelehrt: rex ... suorum- 
ge consolationibus principum roboratus. Weber Heinrihs Rede 933 vgl. 

iduk. I ce. 38. ® 
Jahrb. d. beutichen Geſch. — Dümmler, Otto ber Große. 17 
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in denen er bejonders auf den Beiftand des Himmels hinwies, der 
ihnen im Sampfe gegen die Heiden gewis fei, auf den heimijchen 
Boden, der ihren Mut beleben müſſe, und auf die mangelhafte Rüftung 
des Feindes, der nur an Zahl überlegen jei. 

Hiernad ergriff er den Schild und die Heilige Lanze und warf 
ſich auf feinem Roſſe als der vorderfte dem Feinde entgegen, beherzter 
Krieger und trefflicher Feldherr in Einer Perſon. Wie lange die 
Gegenwehr des Feindes dauerte, willen wir nicht, doch war eine Zeit 
lang das Gefecht ein ziemlich blutiges für beide Theile.) Unter 
denen, die fih auf Ddeutjcher Seite vorzüglich Hervorthaten, heben 
jüngere Nahrichten ?) den lothringiſchen Pfalzgrafen Hermann hervor. 
Als die Flucht endlich begonnen Hatte, wurde fie bald eine allgemeine 
und verworrene und riß auch die Mutigeren mit fi fort. Manche 
geriethen blindlings unter die deutihen Scharen und fanden ein 
rajche8 Ende, andre wurden in benachbarten Weilern umringt, wo 
fie ihren ermübdeten Pferden Hatten Raſt gönnen müffen, und mit 
den Gehöften verbrannt, andere endlich, die Durch den Zeh Ihmammen, 
wurden vom Strome fortgerafft, bevor fie das fteilere jenjeitige Ufer 
erflimmen fonnten.?) Der vom Blute geröthete Lech, jo fingt ein 
Dichter, zeigte der Donau die parthiiche Niederlage. Obgleih auf 
dem Schladtfelde, das die jpätere Weberlieferung bei dem Hügel 
Gunzenl& fuchte,t) Unzählige gefallen waren, jo bildeten die Ge- 
ihlagenen bei Augsburg vorbeiziehend dod noch ein jo zahlreiches 
Heer, daß die Städter nur an der Eile, mit welcher fie über den 
Fluß ftrebten, die erlittene Niederlage wahrnahmen.?) An demjelben 
Tage noch wurde das ungrijche Lager erobert und die Gefangenen 
befreit. Am jpäten Abend hielt der König mit den Seinigen in dem 
aus jchwerer Noth erretteten Augsburg feinen Einzug ®) und über- 


1) Gerhard. e. 12: cum mutua caede utrobique cecidissent; Widuk. 
e. 46: Sed non adeo incruenta victoria fuit de tam saeva gente; Ann. 
Quedlinburg. (Hildesh. etc.) 955: cum magno periculo sui suorumque 
magna et cruenta caede; Neecrol. Einsidl. (cod. 319): IIII Id. Aug. In bello 
advers. (oder ad f.. .).. multi oceisi; vgl. ©. 257 A. 3, ©. 259 4. 2. 

2) Fundatio monast. Brunwilar. c. 3 (Per Ardiv XII, 152): Heri- 
mannus comes palatinus cognomento Pusillus .. in praelio, quod contra 
beluinam Ungariorum gentem commiserat, fortissime hostilem pugnando 
aciem attriverat. 

8) Widutind Täßt uns über den Gang der Hauptſchlacht völlig im Dunteln. 
In dem Modus Ottine v. 38 beit ed: Pauci cedunt, plures cadunt; Francus 
instat, Parthus fugit | vulgus exangue undis obstat. 

*) Ann, Palid. a. 924 (SS. XVI, 60): Inito ergo certamine ad cli- 
vum qui dieitur Guncenle (wo aus dem Siege eine Niederlage Jess wird); 
Chronic. Ebersperg. prolixius (Oefele SS. rer. Boicar. Il, 7): Locus 
autem certaminis usque in hodiernum diem super fluvium Licum id est 
Lech, latino eloquio nominatur Conciolegis, vulgares vero vocant Gun- 
zenle. Vgl. über den Ort, der am Tinten Ufer zu fuchen ift, Fr. Pfeiffer's 
Unterfuchung, Freie Forſchung S. 273— 306. Einen andern Namen nennen bie 
Ann. Zwifaltens. 942 (SS. X, 53): iuxta Augustam apud Kolital. 

5) Gerhard. c. 12: quamvis incredibilis numerus illorum occisus 
fuisset. 

°) &b.: Rex ... vespertina hora diei ad Augustam pervenit; Ruotger. 
ce. 35: vixdum vespertino crepusculo . . satis feliciter peractum. 
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nachtete bei dem treuen Biſchofe Udalrih, der jelbft an der Schlacht 
feinen Theil genommen. 

In die unfägliche Freude des Siege und den Dank gegen Gott, 
der feiner Chriftenheit fichtlich beigeftanden, !) mijchte ſich auch die 
Klage um manchen jhmerzlichen Verluft. Konrad, des Königs Eidam, 
dem nächſt diefem das höchſte Verdienft um den Sieg gebürte, Hatte 
feine Reue, die ein Büherhemd unter jeinem Gewande bezeugte, 
mit dem Zode befiegelt.?) Als er in der gewaltigen Sonnen 
glut des heißen Tages die Riemen feines Helmes löfte, um frijche 
Luft zu ſchöpfen, durchbohrte ihm ein ungrisher Pfeil die Kehle. 
Seine Rüftung wurde durch Slaven geraubt und erft viel jpäter tauchte 
fie in Zwenfau wieder auf.?) Der König ließ jeine irdiſchen Reſte 
ehrenvoll nah Worms gelfeiten, und dort im Mittelpunfte feiner 
Beligungen wurde er unter den Wehllagen der Franken beftattet.*) 
Als Erben in feinen Eigengütern hinterließ er einen unmündigen 
Sohn, nad dem Großvater Otto benannt, 5) durch deſſen Enkel der: 


1) Schreiben Wilhelms (Jaffe Bibl. TIL, 347): deo scil. preliante; Ruotger, 
e. 35: deo misericorditer dispensante et pro suis pugnante, c. 36: bellica 
immo divina virtute; Ann. Sangall. mai. 455: deo auxiliante; Gerhardi 
V. Oudalriei ce. 12: gloriosa vietoria Ottoni regi a deo, cui nihil impos- 
sibile est, data est. 

2, Ruotger. c. 35: miserendum post vietoriam Cuononis interitum ; 
Widuk. III ec. 47 ausführlider; Contin. Regin. 955; Flodoardi ann. 955: 
Chonradus autem, qui valde fortiter ea die pugnaverat et regem praecipue 
de victoria confortaverat, ibidem peremptus est; Ann. Hildesh. (ete.) 
955: in quo tamen bello Cuonradus dux, gener regis, cum aliis multis 
occisus est; Quedlinb 955: Cono dux fortis mortem gustavit ab Ungariis; 
Corbeiens. 955; Necrol. Fuld. min. 955 (Dronke Tradit. Fuld. p. 177). 
Zodesjahr und ——— das Necrol. Fuld. mai. (Boehmer Fontes III, 156). 
Seinen Todestag Necr. Lauresham. zum 9. Aug., zum 10. Necrol. Lune- 
burg. (Wedchind Noten III, 58): IV Id. Aug. Conradus dux et multi 
eatnoliei ab Ungariis interfeeti; Weissenburg.: IIII Id.: Cuonradus dux 
cuın aliis oceisus est, b. Mariae Fuldens. (Fontes III, 312. 454); Hildes- 
heim. (Leibnitii SS. rer. Brunsvie. I, 766), Moguntin. :Jaffe Biblioth. III, 
726), Altahense chandſchriftlicht: IV Id. Aug. Chunradus Francorum dux; 
Merseburg. (Neue WMittheil. XI, 239); S. Galli. 

%, 'Thietmari Chron. Il e. 24: Post longum tempus imperator ad 
Merseburg veniens, a quodam proditore comperit, exuvias eiusdem a 
Selavis in Zuencua sub Cuchavico seniore sibi multum dilecto haberi; 
et cum auxilio illius hos in singulari prelio devicetos suspendi precepit, 
predaeque maximam partem restituit. 

*) Widuk. III e. 47. daraus 'Thietm. Chron. II ce. 4. 

°) Thietm. Chron. V e. 16: Hie igitur (sc. Otto Carentorum dux) a 
Conrado duce et Liudgarda, filia Ottonis ınaximi procreatus, morum 
—— actuumque probitate parentelam suam decorabat; Ann. Weissen- 

urg. 985: Otto dux filius Chuonradi dueis. Am s. Merz 956 machte 
Dtto bereit8 eine Schenkung für St. Peter in Worms zu Neunfichen in pago 
Nahgowe .. in comitatu Ottonis fili Cuonradi ducis (Scheidt Origg. 
Guelf. IV, 292, St. 239) und in einer Urk. Ottos Il vom 18. Aug. 982 beißt 
es in pago seil. Spirihgouve et in comitatu Wormacensis Ottonis (Rem- 
Ing Urtundenb. v. Speier I, 18; St. 824). In Worms befaß er nad der Vita 
Burchardi e. 7 (SS. IV, 635) eine fejte Burg. Vergl. aud über die Nach— 
lommen Liutgards das Schreiben des Abtes Siegfrid v. Gorze (Giefebreht D. 
Kaiferzeit 11, 703) und Über Otto das Gedicht im Eingange von Thietin. 1. VI. 


1,» 


260 Berlufte der Schlacht. Flucht ber Ungern. 


einft das Haus Konrads in ruhmvolliter Weiſe den deutſchen Königs» 
thron befteigen follte. Mit Udalrich gemeinfam betrauerte der König 
den Tod feines tapfern Bruders, de3 Grafen Dietbald, und belehnte 
deſſen Sohn Riwin fofort mit den Grafihaften des Vaters, wıe er 
fih auch dem hochverdienten Biſchofe auf jede Weife dankbar zu be— 
zeugen juchte.?) Die Leiche feines Bruders, ſowie die des edlen 
NReginbald, des Sohnes feiner Schwefter, fand Udalrich erjt in den 
folgenden Tagen auf dem Scladtfelde auf und jehte beide in einer 
gemeinfamen Gruft in der Marienkirche zu Augsburg bei. Geblieben 
war von den alamannijchen Edeln auch Graf Udalrich vom Argengau,?) 
wahrjcheinlich gleich jenen bei dem erften Zufammenftoße in der Frühe. 

Dtto brach Shon am Morgen des 11. Auguft zur weiteren Ver— 
folgung des geſchlagenen Feindes von Augsburg nah Baiern auf. ?) 
Durch Eilboten war für die Straße feines Rüdzuges überallhin der 
Befehl ertheilt worden, die Fähren und Furten der Flüſſe wohl zu 
bewachen und feine Flüchtlinge durchzulaſſen. So fanden gar mande 
noch bei Nacht ihren Tod in den Wellen, und auf allen Wegen und 
Stegen bis zur ungrijchen Grenze begann eine wilde Hebjagd der 
Flüchtigen, die auch wohl hie und da noch zu einzelnen Gefechten, *) 


2) Ausführliher Gerhard V. S. Oudalr. ec. 12: Riwinum filium Dietpaldi 
comitatibus patris honoravit episcopique fido adiutorio, in quibuscumque 
eius desiderium cognovit, dignam mercedem restituit, e. 13 über bie Be- 
ftattung, daraus Herimann. Aug. 955, der zu Reginbaldus comes inzufügt: 
aviae meae Berthae patruus; ] eerol. $. Galli (St. Galler Mittheil. : 
49): IIII Id. Aug. et (obitus) Chuonradi dueis et Uodalriei ac Thietpaldi 
comitum aliorumque multorum ab Ungariis oceisorum. Noch die Sage hat 
diefe Thatſache feftgehalten, denn die Ann. Palid. a. 924 (SS. XVI, 61) er- 
zählen von der Schlacht von Gunzenle: beneficio miserentis dei actum est. ., 
ut hie quoque filius suus (sc. Odelricus) oceisis in prima congressione 
fratre et duobus patruelibus flagella sustineret. ®gl. no Ann. Öttenbur. 
955 (SS. V, 4): Auctore Udelrico sancto episcopo Ungari iuxta Lichum 
fluvium magna caede prosternuntur. 


2) Casus monast. Petrishus. I ec. 4 (SS. XX, 629): Ipsum Oudalricum 
ob leporem vocaverunt Ouzonem et fuit in bello quod Otto imperator 
eum Ungariis pugnavit iuxta Vindelicam Augustam, doch ohne Zweifel 
derjelbe, den die Todtenbücer von Neichenau und St. Gallen nennen, ein Ab— 
tömmling der alten alamannifchen Herzoge und ber rg vom Argen- und Linz⸗ 
gau, f. über fein Gefchleht Stälin Wirtemb. Geld. I, 243. 559, Meyer v. 
Knonau in den Forſch. zur deutihen Geſch. XIII, 81 9. 2. 

®) Gerhard. e. 12: Mane autem facto fugitivas barbarorum acies 
sequendo regionem Bawariorum revisit. Hieher gebört vielleicht eine Schen- 
fung Ottos clerico cuidam Thietpreht vocabulo über 2 Hufen in pago 
Crouuati et in ministerio Hartungi nebit einer Familie von Leibeigenen 
per interventum fratris nostri Heinriei dueis. Data II Kal. Sept. a. 
Iinearn. domini DCCCCRLIIII ind. VIL ftatt XIII) regnante pio rege Öttone 
a. XX (— 955). Actum Regina in domino (fo in dem Grater Originale 
nah Sidels gef. Mittheilung, der diefe Urk. mit Stumpf in das 9. 954 ſetzen 
wili, bei Pusch Diplomataria Styriae I, 5, St. 234. 

*#) Ruotger. c. 35: trophaea per totam regni ipsius latitudinem usque 
ad eiusdem — fines frequentissima, vgl. Herimann. Aug. 955: Ipsique 


qui tune eftugere poterant per totam postea passim Baioariam capti 
trucidatique sunt. 
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jedenfall3 aber zur Vernihtung faſt de3 ganzen ungeheuren Heeres 
an den beiden der Schladht folgenden Tagen führte?) 

Auch die oberften Anführer entgiengen nit dem Unglüdsloofe, 
welches die Menge betroffen hatte?) Gefangen genommen wurde auf 
bairiihem Boden Bulgu, einer der drei vornehmiten Fürjten der 
Ungern, von ihnen jelbft Karchas,?) von den deutjchen Zeitgenofjen ihr 
König genannt. Er Hatte in diefem, wie ſchon im vorhergehenden 
Jahre *) die oberfte Leitung des Zuges gehabt, nicht minder bei früheren 
Bejuchen des griechiſchen Reiches, al3 einer der berühmtelten magyari- 
ſchen Helden, obgleich ihm ſchon vor einigen Jahren in Konftantinopel 
die Taufe nebft reihen Geſchenken und den Ehrenzeichen des Patriciates 
ertheilt worden.?) Noch zwei andere ungriſche Herzoge theilten fein 
Schidjal, der eine, Lele oder Lehel, von Bolejlav und jeinen Böhmen 
in einem bejonderen Treffen überwunden.) Die Gefangennehmung 


1) Widuk. III ce. 46: secundo die ac tertio a vicinis urbibus reliqua 
ımultitudo in tantum consumpta est, ut nullus aut rarus evaderet; Flo- 
doardi ann. 955: et eosdem Hungaros interimens cunctos pene delevit; 
Ann. Corbeiens. 955: Ungariorum .. exereitus a rege Oddone deletus. Weber 
die Sage von ben Sieben, die der Niederlage entrannen, f. meinen Auffa in 
ben Nadır. ber Göttinger Geſellſch. 156% ©. 365. 

2) Ruotger. ce. 35: regem ipsum barbarorum, duces et princeipes cap- 
tivos; Ann. Sangall. mai. 955: et multi illorum eomprehensi sunt cum 
rege eorum nomine Pulszi et suspensi sunt in patibulis; Widuk. III e. 
48: -Tres duces gentis Ungariae capti ducique Heinrico praesentati ; 
Gerhard. c. 12: non post multos dies reges eorum et principes compre- 
hensi et ad Radesponam perducti (vorher erwähnt er nur einen regem 
a) ; Simonis de Keza Gesta Hungaror, ]. Il (p. 105 ed. Endlicher): 
Lel et Bulchu fuge remedium queritantes in navem se colligunt, sub- 
mittentes se per Desubium, ut fugiant in Hungariam; qui quidem in 
transitu Ratispone captivati cesari transmittuntur. 

®) Conftantin (De admin. imp. ec. 40) fagt von ihm: Torcor örı 6 Bovl- 
Tlobs o xaupyäs vlös farı Toü Kain roü xapyü, zul ürı rö utv Kaln lorır 
ovour zugiov, To JE zupyüs Loriv afinua, wonsp zul rö yulas, 6 Ları 
zeifov To xaoya Vorher nennt er Bultzus den dritten Fürften und Karchas 
Tovoxtag. AS das Amt diefer beiden Würbenträger neben dem erblichen 
Herzoge aus dem Haufe Arpads gibt er an: ofrsreg &yovaı Tafır xgıroü. 

*) Gesta episcopor. Unmerac. I c. 75 (SS. VII, 428): Bulgio. 

®) Georgii Cedreni Historiar. compend. ed. Bekker II, 328: Die 
Ungern madıten Einfälle weyoıs ob Bovlooovudng 6 Toutw» aoynyös mv 
TOV yaorıavov lorıv aonaleoda bnorgideig zareıınye nv Kurntarrivou 
zul Bantıodeis uno Tod Baaıllwg avadtzerau, Tj TWv narıziav afl« Tıun- 
»eis u. f. w. Bovlooovdn,; dB Tas moog Her avrdnxas nyernzos fuhr fort 
das griechiſche Gebiet zu verwüften. Bal. über den Zeitpunkt jener Taufe (mahr- 
f&heinlich zwifchen 943 und 4948) Krug buzantifhe Chronologie S. 263. 

Ann. Sangall. mai. 955: Et aliud bellum cum eis gerebatur a 
Poemanis, ubi comprehensus est rex illorum nomine Lele extincto exereitu 
eius. Diefe allein ftehende Nachricht ift ihrer völligen Gleichzeitigleit wegen 
glaubwürdig. Das fhon am die Sage ftreifende Chronic. Ebersperg. (53. XX, 12) 
meldet: milites Eberhardi sororisque eius Willibirgae .. Sur regem et 
Leli ducem Ungrorum cum aliis Ungris ad Ebersperch detulerunt, sed 
a A et ducem Ratisponam regibus remittentes reliquos Ungros iacu- 
culatos ingenti fosse inmiserunt. Sur ift vielleicht mit Pray als a Ur db. $. 
ber Herr zu erflären und baber gleih Bultzu. gl. Katona Hist. Hungariae 
ducum p. 450 sqq. Dieſelben Namen bei Adalbert, V. Heinriei Il c. 3 


262 Hinrichtung der ungrifhen Anführer 955. 


des Ichteren, eines gleichfalls hHochgefeierten Helden, jchrieb jpätere 
Familienſage dem bairishen Grafen Eberhard von Ebersberg zu. 
Dieje drei und viele andre vornehmere Gefangene wurden nad Regens— 
burg zum Herzog Heinrich gebracht, der fie nicht al3 feindliche Feld— 
herren ehrte, jondern fie al3 gemeine Räuber und Friedbrecher zu dem 
ihimpfliden Tode des Erhängens verurtheilte.‘) So büfte Bulgu 
zugleich für feinen treulofen Abfall vom ChriftentHume, das er nur 
zum Sceine befannt hatte. 

Die Schlacht auf dem Lechfelde, ein Sieg von jo großer Be— 
deutung, wie feiner feit jener Vernichtung der Saracenen bei Poitiers 
dur Karl den Hammer,?) erfochten gegen eine gewaltige Ueber- 
macht, rief einen freudigen Wiederhall durch alle deutihen Gaue und 
Herzen und bis nad) Frankreich Hervor.?) Alles Volt fühlte jih von 


(SS. IV, 792): reges eorum Lelium videl. et Assur; Belae regis notar. e.55: 
tandem Bavarorum et Alemannorum nefandis fraudibus Lelu et Bulsuu 
capti sunt. 

1) Die Ann. Sangall. (oben S.261 X 2) laſſen Bultzu mit andern gehängt 
werben, ebenfo Cedrenus (a. a. O.), der von Bulojudes fagt 10 d’ auro roüro 
xal xara boayyım nomaaı dıavondeis (d. i. zu plündern) za alous aw- 
&0xolontodn uno Ioervov too BuoılEwg abıarv. Widulind (c. 48) läßt tres 
duces Heinrich vorgeführt werden: mala morte, ut digni erant, multati sunt, 
suspendio namque crepuerunt, ähnlich Gerhard, der von den gefangenen 
Königen fagt, daß fie in Ignominiam gentis eorum cum multis aliis eorum 
comprovineialibus eculeo suspenderentur (wofür die Fundatio ınonast. 
Brunwilar. c. 4, Perg Ardiv XII, 155 fest: in eculeis perfossis erurium 
suris suspendit). Während man biernadh Heinrich diefe Art der Beftrafun 
zufchreiben möchte, fagt Simon von Keza ausdrücklich: quos (sc. Lel et Bulchu 
cesar iudicio suspendii condemnando Ratispone fecit occidi in patibulo, 
ebenfo Adalbert Vita Heinr. II c. 3: qui (sc. Otto) reges eorum ... Ratis- 
ponae, prineipibus hoc fieri adiudicantibus in patibulo suspendit. (Wenn 
das Chron. Ebersperg. von den Königen Heinrid I. und Otto bei diefer Ge— 
legenheit fpricht, ſo verwechielt e8 wahrfceinlich den Ältern und jüngern Heinrich). 
Schwerlich irgend weldhen Werth bat die Angabe in Naucleri chronicon (Col. 
1574. II, 88), daß das Bolt Othone etiam (ut perhibent) servare adnitente 
die 3 reguli ei babe. Die ungrifhe Sage läßt, 3. B. in ber latein. 
Reimchronik bei Engel (Monum. Ungrica p. 2:), 2eel vor feinem Tode am 
Galgen den Kaifer Konrad mit einem Horne erjchlagen, vielleicht eine dunkle 
——— ben Tod des Herzogs Konrad, wie ſchon Timon annahm (Imago 
antiquae Hungariae p. 203). 


2) Widuk. IIl ec. 49: neque enim tanta victoria quisquam regum . 


intra ducentos annos ante eum laetatus est; Contin. Regin. 955: tanta 
caede deo praestante prostrati sunt, ut nunquam ante apud nostrates 
vietoria talis audiretur aut fieret. 

3) Außer den ſchon angeführten Zeugen vol. noh Ann. S. Nazarii 955: 
Otto rex feeit bellum cum Ungaris; Stabulens. 955: Victoria de Ungris 
(ebenfo Ann. Leodiens., Laubiens. ;. 3. 956); Ann. Virdun. (SS. IV, 8) 
955: Hungari populantur et ab Ottone opprimuntur; Lobiens. 956: do- 
minus Otto vietoriam de Ungris obtinuit, ubi et Conradus dux occubuit; 
S. Bonifaeii 955 (SS. III, 118): Bellum Ungrorum cum christianis, S. 
Vincentii Mett. 955: Ungarii ... ab Ottone imperatore devincuntur. Eine 
Urt. Rodberts von Trier vom 9. Sept. 955 (Beyer Mittelrhein. Urlb. I, 259) 
bat den Zufag: eodem anno gloriosus rex Otto et imperator Ungros vieit 
et Romano imperio subegit, den Gieſebrecht (Kaiferzeit I, 824) mohl mit 
Recht nicht für gleichzeitig hält. Das Urfprüngliche zeigt eine andre Trierer 
Urt. des Ritters Erembold vom 21. Nov. 955 (eb. 260): eodem anno Otto 
rex Ungros viecit. 


* 
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einem Drucke, von einer Furcht befreit, die lange und ſchwer auf ihnen 
gelaſtet. Als Vater des Vaterlandes und Kaiſer begrüßte das Heer 
ſeinen jiegreihen Führer; !) der Beiname des Großen, den er allein 
unter allen deutjchen Königen des Mittelalter nad) Karl dem Großen 
rührt, blieb ihm vorzüglich jeit diefem Tage.ı Durch alle Kirchen des 
Reiches wurde ein Dankgottesdienſt gehalten, an die vermitwete 
Königin Mahthilde, desgleihen an Bruno und Liudolf eilends eine 
Botſchaft entjandt. Bald konnte Sachſen den von Regensburg zurüd: 
fehrenden Herrſcher, den es mit Stolz vorzugsmweile den jeinigen 
nannte, jubelnd empfangen.®) 

Die ungriihen Raubzüge, die durch mehr als ein halbes Jahr— 
Hundert das ganze Abendland in Schreden verjegt und die jchlimmen 
Zeiten der Hunen und Mvaren erneuert hatten, fanden durch die 
Niederlage bei Augsburg für immer ihren Abſchluß. Mögen aud) die 
höchſt lügenhaften und ruhmredigen ungriſchen Ehronifen der jpäteren 
Zeit von blutigen Mebeleien und andern Racdethaten ihrer Alt- 
vorderen fabeln, dieje Pebn wagten, wie ein Zeitgenofje jagt,*) er- 
ihredt, nicht mehr zu mudjen, und zitterten vor Angriffen in ihrem 
eigenen Gebiete. Hiemit trat für fie nach ihrer rauhen und rohen 
Heldenzeit die Nöthigung ein, der Kriftlihen Kirche und Gefittung 
ih zuzumenden, wofern fie noch fürder an der Seite der gebildeten 
Völter Europas ihren Pla behaupten wollten. Aufhören aber mußte 
auch jene Unficherheit der Grenzen, jener unfriedliche und gewaltjame 
Zuftand,, "wie 'er im ganzen Südoften unſeres Vaterlandes zum Un= 
jegen der Bevölkerung durch eine ſolche Nachbarſchaft bisher erhalten 
worden. Zugleih mit den erjten Befehrungsverfuhen in Ungarn 


») Widuk. III c. 49. Bgl. über die ziemlich dunkle Sache Köpfe Wibu- 
find ©. 164— 166. 

?) Diptychon Trevir. (Brower et Masen Ann, Trevir. I, 461): III 
Id. Aug. Magnus Otto imperator dei gratia Ungarios prostravit; Neerol. 
Merseburg.: IIII Id. Aug. Magnus Oddo imperator, vgl. Widuk. III e. 
56: Crebris vietoriis imperator gloriosus factus atque famosus .. 

») Widuk. ec. 49: cum tripudio ac summa laetitia Saxoniam vietor 
reversus a populo suo libentissime suseipitur ; Gerhard. c. 13: et ipse 
in Saxoniam vietor, sieut solebat, revertebatur. ®gl. Ruotger. e. 36. 

*) Liudprandi Autap. I ce. 5: Ungariorum gens, cuius omnes poene 
nationes experte sunt sevitiam, quae miserante deo .. invictissimi regis 
Öttonis potentia . . mutire non audet exterrita; Otto — Chron. 
VIe. 20: tantaque praedictos barbaros virtute stravit, ut ex hine gens 
omnium immanissima non solum regnum invadere non auderet, sed et 
suum desperatione correpta vallibus et sudibus in locis palustribus contra 
nostros munire cogitaret. Aehnlich fhon Bonitho von Sutri (Lib. ad amicum 
IV, Jaffe Bibl. Il, 619. 620): Ungarorum igitur bachante sevitia surrexit 
quidam Saxonum et Francorum rex nomine Otto, qui bis eos bello vieit 
tercio bello pene consumptos inter fines suos eos habitare coegit und 
weiterhin: Hie primum .. Ungaros debellavit et non solum omne suum 
regnuın set etiam omnem occidentem ab eorum servitute liberavit. Kaifer- 
&ronit v. 15976 (ed. Mafmann III, 452): daz riche stuont immer mär 
mit gnäden || von hünisker diet; Simon de Keza Gesta Hungaror. (p. 106 
ed. Endlicher): Postquam vero Lel et Bulchu . . interissent, exereitus 
eiluit non intrans ulterius in Gerinaniam etc. 
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treten daher die Anfänge einer neuen Oſtmark, die Wiedergeburt 
Defterreich3, und entgegen. Für jene wie für dieje bildete die Schladht 
auf dem Lechfelde die nothwendige Vorausſetzung, die jomit für die 
Sieger wie für die Beliegten reihen Segen in ihrem Gefolge Hatte. 
So übte diejelbe für die Ungern und ihre Aufnahme in die chriftliche 
Völferfamilie eine ganz ähnliche Wirkung aus, als 44 Jahre früher 
die Niederlage von Chartres auf die Normannen an der Seine. Wie 
es ohne diefen Sieg im Vaterlande ausgejehen hätte, darüber jchreibt 
Erzbiſchof Wilhelm noch in demjelben Jahre an den Papſt: „die 
Völker der Barbaren bedrängten aljo die ChHriftenheit, daß, wenn fie 
nit durch die Schlacht vertrieben worden, in der Gott jelbit für 
ung tritt, ‘entweder fie und alle unter ihre Botmäßigfeit gebradt 
oder uns fo übel mitgeipielt hätten, daß wir Zeit Lebens darob hätten 
jeufzen und Hagen müjjen.’‘!) 

Gerade zu derjelben Zeit, da der König über die Ungern fiegte, 
hatte ınan in Sadjen in Angft und Sorgen gelebt, theil3 wegen 
mancher Unheil verfündender Vorzeichen, theil3 wegen eine3 neuen Uns 
falles im Wendentriege.?) Graf Thiadrid) von Nordthüringen nämlich, 
der Gero vertreten zu haben jcheint, verjuchte eine ſlaviſche Feſte ein- 
zunehmen.?) Schon hatte er den Feind bis zum Eingange des Thores 
verfolgt, ihn in die Mauern zurüdgedrängt und die Vorſtadt ge 
nommen und verbrannt, während alle, die fi) noch draußen befanden, 
gefangen genommen oder erjchlagen wurden. ben wollte er nad 
Erlöfhen de3 Brandes zu einem neuen Angriffe jchreiten, als die 
Slaven ihren Vortheil erfahen und mit wildem Gejchrei den Sadjen 
in den Nüden fielen, die, nachdem fie zur Hälfte einen bei dem Orte 
liegenden Sumpf überjhritten hatten, jo eingeengt waren, daß fie 
weder fechten noch fliehen fonnten. Gegen fünfzig Männer fielen jo 
in täglicher Weife, die übrigen entkamen durch ſchimpfliche Flucht. 

Noch dringender al3 diefe Scharte zogen die Bewegungen im 
Norden die Aufmerkfamteit des Königs auf ih, welche durch die 
Verwandten des Herzogs Hermann hervorgerufen wurden. In dieſer 
Richtung rüdte Otto ſelbſt in's Feld, und e8 ward al3 Einleitung 
für die weiteren Kriegsthaten zunäcdhit über Wihmann und Efbert 
Gericht gehalten:*) ala Neichsfeinde jollten fie friedlo8 und verbannt 
bleiben, ihren Genoffen dagegen wurde, wenn jie zurüdfehren wollten, 
Beguadigung zugejagt. Vielleicht gehörte zu dieſen auch Vulfhard, 
der Sohn Vulfhards, deffen Eigengüter Otto der Michaelskirche zu 
Lüneburg im Jahre 959 ſchenkte, nachdem fie auf Grund eines 


1) Jaffe Bibl. III, 347. Bal. unten ©. 272. 

2) Widuk. III e. 46: Ingens interea pavor omnem Saxoniam trepidam 
pro rege et exereitu eius pro hac re advers« invasit. Terrebant nos prae- 
terea portenta inusitata. 

2) Widukind (c. 45) ſchiebt dieſe Erzählung mit ben einleitenden Worten: 
Dum ea geruntur in Boioaria varie pugnatum est a praeside Thiadrico 
adversus barbaros mitten in die Schilderung der Lechfeldſchlacht ein, woraus 
man auf Gleichzeitigteit beider Ereigniffe ſchließen muß. 

+) Widuk. e. 53: iudicatum est, Wichmannum et Ecberhtum pro 
hostibus publieis habere oportere, vgl. Köpfe Widulind ©. 143. 
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Richterfpruches eingezogen worden, denn Vulfhard Hatte fih an einem 
Aufftande betheiligt und ſogar eine Burg mit Kirche verbrannt.!) Im 
königlichen Heerlager traf aber aud) eine Geſandtſchaft der mit jenen 
verbündeten Slaven ein, melde erklärte, Tribut wollten fie in ge— 
wohnter Weiſe als Verbündete entrichten, im übrigen aber die Herr- 
ſchaft über ihr Land behalten. Nur unter diejer Bedingung wollten 
fie den Frieden, ſonſt würden fie für die Freiheit mit den Waffen 
fümpfen. Darauf erwiderte der König, den Frieden fchlage er ihnen 
feineswegs ab, aber er könne ihn überhaupt nur gewähren, mofern 
fie für daS begangene Unrecht eine entiprechende Genugthuung leifteten. 
Sengend und brennend führte er darauf das Heer durch ihr Gebiet. 
Der größte Theil der Slavenftämme zwijchen der unteren Elbe und der 
Oftjee nahm an dem Aufitande Theil, zumal die Abodriten, ferner 
die Gircipaner (an der Peene), Tollenjer und Wilzen ?), und nur die 
in ihrem Rüden figenden Nugianer, das Inſel- und Küſtenvolk, an 
welches noch heute der Name Rügen erinnert, ftanden auf deuticher 
Geite.?) Dagegen wurden Ottos aus Sachſen erhobene Streitkräfte 
abermal3 durch den Zuzug des Böhmenherzogs Boleſlav verftärkt.*) 
Die Anweſenheit jeines Sohnes Liudolfd) zeugt von der beginnenden 
MWiederannäherung zwijchen Bater und Sohn. 

Bis an den Fuß Nara, die heutige Redenig in Medlenburg, 
drang der König tief in's Land hinein, ohne Widerftand zu finden, 
vor,®) hier aber jah er fi an den jumpfigen Ufern, die den Leber: 
gang verwehrten, plößlid auf allen Seiten durd den Feind ein= 
geſchloſſen. Offenbar war dieje Stellung von den Wenden für eine 
ihnen günftige Entſcheidung vorbereitet, denn durch Verhaue von 
Baumftämmen verjperrten fie dem deutjchen Heere den Rüdzug und 
bejeßten zugleich die Straße, im Angeſichte deſſelben aber befand fich 
Fluß und Sumpf und die flaviihe Hauptmadt unter dem Ober: 








1) Urt. Ottos vom 9. April 959 (Webdelind Noten III, 99, St. 261): Ad 
sanctum Michaelem ... omnem hereditatem Vulfhardi, filii Vulthardi in 
—— donavimus, quae nobis publice iudicata est, quia idem Vulf- 
ardus cum aliis, qui tune temporis inimici nostri esse videbantur, nobis 
nostrisque fidelibus magnam rixam intulit, in tantum ut etiam quandam 
urbem in regno nostro cum ecclesia in ea constructa omnibusque edifieiis 
incenderit. Die von Wedelind (Noten II, 62) vorgeichlagene Aenderung 
Uuichmanni fir Uultbardi ift eine zu gewaltfame dem Originale gegenüber. 

2) MWidulind nennt feinen Namen, dagegen die Ann. Hıldesh., Quedlinb. 
955: Sed et rex Otto periculosissime contra Abodritos conflixit, quos... 
Egbertus contra illum congregavit, genauer bie Ann. Sangall. mai., deren 
— die Abodriten ſind. Vgl. über die Wohnſitze der andern Adam. 
der Gesta Hammab, ecel. pontif. Il c. 18 und Schafarik Slaw. Alterth. 

‚578. 579. 

3) Widuk. c. 54: cum amicis Ruanis, von Rana, der Infel Rügen be- 
nannt, Dal. Scafarit II, 573. 

*) Flodoardi ann. 955: et suffragante sibi Burislao rege, quem dudum 
sibi subdiderat, vietoria potitus est. 

2) Ann. Sangall. mai. 955: et filius eius Liutolf (wie im 3. 954 Konrad 
gegen die dern mitlämpfte, vielleicht beides al8 cine Art von Verbannung 
aufzufaflen, vgl. oben ©. 241). 

6) Widuk. c. 53: castris positis super Raxam fluvium, nur bier 
genannt. 
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befehle Stoinef3. In Folge der ungefunden Luft ftellten jich bald 
anftedende Krankheiten bei den Sachſen ein und der Hunger begann 
ihnen zuzufeßen. 

In diejer Shlimmen und jehr gefährlichen Lage gieng Markgraf 
Gero, der nicht bloß das Schwert, fondern auch das Wort wohl zu 
führen wußte, als Unterhändler zu dem Slavenfürften: wolle er ſich 
freiwillig dem Könige ergeben, jo werde er an ihm einen Freund 
ftatt eines Gegner gewinnen. Getrennt durch Moraft und Fluß be— 
grüßten fih Gero und der Slave. Dann begann jener: Genug 
wäre e3 für di, wenn du gegen einen der unjern, einen von den 
Dienern meines Herrn, Krieg führteft und nicht vielmehr gegen meinen 
Herrn, den König jelbit. Was für ein Heer, was für Waffen haft 
du, um jolches dir herauszunehmen ? raut ihr euch Tapferkeit. 
Kriegskunft und Kühnheit genug zu, fo gebt uns Raum, zu euch hin— 
über zu fommen, oder wir wollen euch zu und herüberlafjen, und fo 
unter gleichen Umftänden möge ſich ausweiſen, wer von den Kämpfen 
tapferer ift. Der Elave ftieß nad Art feines Volkes zähneknirſchend 
Schmähungen aus und verhöhnte Gero, den König und das ganze 
Heer, weil er fie in großer Bedrängnis wußte. Da warf Gero ihm 
da3 zornige Wort entgegen: Der morgende Tag foll zeigen, ob du 
und dein Volk an Kraft die ftärferen feid oder nicht, denn morgen 
werdet ihr zuverläjlig uns mit euch im Kampf erbliden. 

Als der Markgraf berichtet, was er vernommen hatte, befahl der 
König noch bei Naht den Aufbruch; durch Pfeile und Wurfgeſchoſſe 
wurden die Slaven herausgefordert und hielten jich bereit, mit aller 
Diacht der Uebergang zu wehren, auf den fie es abgejehen wähnten. 
Inzwiſchen jchlug Gero etwa eine Meile unterhalb des Lagers mit 
Hilfe der Rugianer drei Brüden über die Rednig, nad) deren Voll- 
endung er durch Boten den König ſchnell herbeiholte. Auch die Slaven 
eilten, al3 fie es merften, an dieje Stelle, aber ihr Fußvolk ermüdete 
auf dem weiteren Wege und wid) in feiner Erſchöpfung jchnell dem 
Angriffe der deutjchen Ritter. Auf der Flucht aber wurden fie in 
Menge niedergehauen. Inzwiſchen wartete Stoinef mit der Neiterei 
auf einem Hügel haltend den Ausgang der Sache ab: da cr die 
Genofjen fliehen jah, floh er gleichfalls, gerieth aber in dem Walde 
mit zweien jeiner Begleiter in die Hand eines ſächſiſchen Lehnsmannes 
Hofed, der dem Ermatteten und nicht mehr hinlänglid Gemwappneten 
das Haupt abhieb.!) Von den Gefährten wurde der eine lebend ge= 
fangen genommen und ſamt dem Kopfe Stoinef3 und den Beute 
ftüden Otto vorgeführt. Hoſed erntete für diefe That großen Ruhm 
und als königlichen Lohn ein Gut von zwanzig Hufen. 





1) cher die Schlacht handelt ausführlih Widulind (c. 54 u. 55); Ann. 
Sangall. 955 (mo allein der ER wird): Eodem anno Otto rex et... 
Liutolf in festivitate sancti Gallı pugnaverunt cum Abatarenis et Vulecis 
et Zeirizspanis et Tolonsenis et vietoriam in eis sumsit, occiso duce 
illorum Ztoignavo et feeit illos tributarios; Flodoardi ann. 955: Post hoc 
bellum pugnavit rex Otto cum duobus Sarmatarum regibus, wo wahr 
l — Stoinefs Bruder Nato gemeint ift, auf den Thietmar (Chron. II c. 6) 
inweiſt. 
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Noch am jelbigen Tage — e3 war der 16. October, das Feſt 
de3 heiligen Gallus — murde das feindliche Lager erobert, viele 
Slaven getödtet oder gefangen und das Morden dauerte bis tief in 
die Naht. Am andern Tage wurde der Kopf des Slavenfürften 
mitten auf dem Felde aufgeftedt und rings umher zur graujen Rache 
ftebenhundert der Gefangenen enthauptet.!) Einer von den Rath— 
— Stoinef3 aber ward geblendet, und zugleid der Zunge beraubt 
lieb er al3 ein Hilflofer Mann unter den Leihen zurück. Wichmann 
und Ekbert aber, die Anftifter diefes Unheils, flohen nah Frankreich) 
zum Herzoge Hugo.?) — So wurde durd Geros Klugheit das deutſche 
Heer aus ſchwerer Gefahr errettet und ein Sieg erfochten, der, wenn 
aud in feinen Wirkungen viel weniger nahhaltig, dennod von den 
Zeitgenofjen an Größe mit der Lechfeldſchlacht verglichen wird.) Die 
Unterwerfung de3 größeren Theiles der aufftändiichen Slavenftämme 
ſcheint indeſſen die unmittelbare Folge gemwejen zu jein. Nach einer 
jpäten jagenhaften Nachricht joll Otto die Beute diejes Feldzuges für 
den Bau de3 Magdeburger Domes verwendet haben.*) 

Niht lange nad dieſer glüdlihen Begebenheit gelangte eine 
Trauerpoft an den königlichen Hof: Herzog Heinrih von Baiern 
hatte am 1. November ſein unruhiges® und vielbewegted Leben ge- 
ſchloſſen ) und in der von ihm neuerbauten Kirche von Niedermünfter 
zu Regensburg jein Grab gefunden. 6) Nicht ganz unerwartet trat 
diejer Todesfall ein, denn Heinrich fräntelte bereits jeit längerer Zeit — 
wie man jagte in Folge einer Verlegung, die er bei Birten davon 
getragen hatte) — und fein letter Beſuch, den er vielleicht zu 





1) Widuk. ce. 55: Postera luce caput subreguli in campo positum 
eircaque illud septingenti captivorum capite caesi, eiusque consiliarius etc. 

2) Contin. Regin. 455: Wigmaunus expellitur; Widuk. c. 55. 

®) Contin. Regin.: Rex inde revertens in Sclavos hostem dirigit, ubi 
simili potitus vietoria, vasta illos caede prosternit. Beider Schlachten zu— 
gleich gebenten die Ann. Corbeiens. 955: et Ungariorum et Sclavorum exer- 
eitus a rege Oddone deletus; S. Bonifacii: et in ipso anno bellum cum 
Sclavis, ebenfo S. Nazarii: et in ipso anno cum Selavis (SS. XVII, 33). 

) Magdeburger Schöppenchronik p. 48 ed. Yanide. , 

>) Sein Todesjahr geben Contin. Regin., Ann. Sangall. mai. 955: In 
ipso anno Heinricus dux Baioariorum defunctus est, Ann. Hildesh. 
(Quedlinb,, Lamberti), S. Bonifaeii (SS. III, ı18), Ratispon. 955 (SS. 
XVII, 583); Auctar. Garst. u. Ann. S. Rudberti fälfchlic zu 956; Necrolog. 
Fuld. min. (Boehmer Fontes III, 154); Todesjahr und ——— das Neerol. 
Fuld. mai, (eb. 156). Den 2. Nov. geben als Todestag das Neerol. — 
(eb. IV, 144), das Eſſener (Lacomblet Archivef. Die Geſch. des Niederrheins VI, 76), 
Hildesheim. (l,eibnitii SS. I, 767), den 1 aufer dem Fuld. und dem Auctar. 
Garst. daß Necrol. Merseburg, Weissenburg. (Fontes IIL, 313), Baben- 
berg. (Jaffe Biblioth. V, 559), 8. Emmerammi (Mon. Boica X1V, 399), 
Frising (Forſch. XV, 165). 

°, Necr $. Emmer.: Kal. Nov. Henrieus dux Baioarie hic sepultus; 
Tbietmari Chron, II e. 25: Huius coniunx, Iuthitta nomine ... corpus 
eiusdem in aecelesia, quam ipse in honorem sanctae Mariae . . construcxit, 
cum magno merore deposuit; Vita Mahthildis post. ec. 16: in urbe Ratis- 
pona sepelierunt corpus incliti dueis, vgl. über feine Grabftätte Hirſch 
Deinrich 1 121 9. 3. i ER 

) Liudprand, Ant. IV c. 23: Unde et multo post huius facinoris 
oecasione ipsum fassi sunt hominem exivisse; Widuk. III ce. 44: ipse 
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Anfang des Jahres der Mutter in Pöhlde machte, erfüllte diefe mit 
bangen Ahnungen ob feines leidenden Zuftandes.!) Ohne feine Mit- 
wirkung mußte daher die Schlacht auf dem Lechfelde geſchlagen werden, 
von der vor allem das Wohl, ja der gelicherte Beſtand Baierns jelbit 
abhieng. Nach errungenem Siege bejuchte Otto den einft feindlichen, 
do längft ihm wieder lieb gewordenen Bruder in Regensburg noch 
einmal, und in diefen Aufenthalt fiel die Hinrichtung der gefangenen 
Ungernfürften am Galgen. Als die letzte Stunde nahte, ermahnte 
ihn, wie es früher ſchon die Mutter gethan, Biſchof Michael von 
Regensburg zur Reue über alle jeine Sünden, vorzüglich aber über die 
Gemwaltthaten, die er fich gegen die Metropoliten von Salzburg und 
AUglei Hatte zu Schulden kommen lajjen. Sein harter Sinn ver— 
leugnete fich auch hier nicht, denn nur in Bezug auf den lebteren 
erfannte er an, geſündigt zu haben.?) 

Sn hatte in feinem kurzen Leben ſchwere Verfhuldungen auf 
jein Gemwiffen geladen — fein frühes Ende betrachtete man im Volke 
hie und da al3 eine Strafe für die ruchloje Blendung des Erzbiſchofs 
Herold) — und ſicherlich dem Baterlande bei weitem mehr gejchadet 
als genügt. Nachdem er zuerft aus Eigennuß der zärtlihen Mutter 
ihr Witthum vorenthalten, empörte er fih dann zu wiederholten 
Malen gegen feinen befjeren Bruder, ja er trachtete ihm jogar nad) 
dem Leben, nicht um irgend welder höheren Zwede willen, jondern 
lediglich) von verzehrendem Ehrgeize getrieben. Als ihm dann endlich 
durch underdiente Milde die nächft der Krone mädtigite Stellung im 
Reihe zu Theil geworden, trug er zwar einige in ihren Wirkungen 
wenig dauerhafte Erfolge über den äußeren Feind davon, aber er trieb 
auch durch gehäjlige Anfechtung Sohn und Schwiegerfohn des Königs 
zu offenem Aufruhr und ftürzte das Wei in unabjehbare und 
unbeilvolle Wirren. In jpäterer Zeit erzählte man fich daher, daß 
Heinrid, von feinem Water wider das göttliche Gebot in der Nacht 
de3 grünen Donnerftags erzeugt, für fi und feine Nahtommen von 
dem Zeufel den Fluch auf den Weg erhalten Habe, daß jie ftets 
Zwietracht und Unfrieden jäen ſollten.) So dienten feine vorzüg- 


(se. Heinricus) bello interim aberat, eo quod valitudine corporis laborasset, 
qua et mortuus est; V. Mahthildis e. 16: ibi quam plurimos dies aegro- 
tando laborarvit. 

'ı, V. Mahthildis post. e. 16: Heinricus . . nimia infirmitate correptus 
est. Qui cum sentiret, morbi gravedinem non minui, sed magis magis- 
que Ba iter festinavit in Palidi, piam matrem videndi. . 

2, T'hietmari Chron. 1I c. 25: Is cum in fine suo a Michaele Ratis- 
bonensi de tali ecommisso amoneretur, se in priori peccasse solum fatetur 
et in archipresule nihil. 

3) Fragment Salzburger Ann. (SS. IX, 771 n. 58): et Heinricus dux 
qui hoc fecit eodem anno obiit Kal. Novembris, daraus Ann. S. Rudberti 
und Auctar. Garstense a, V56 (ebd. 566), 

+) Thietmari Chron. Ic. 14: ex eo et ex omnibus de lumbis eius- 
dem umquam progredientibus numquam deerit mea comes discordia nec 
proveniet eis pax firma ... Multi autem affirmant .„. quod sub eius et 
filii suimet temporibus erebra fieret commotio et quietis parva certitudo. 
Erjt unter Kaifer Heinrich fei die Wirkung des Fluches erlofchen. 
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lichen Gaben faum Jemand zum Eegen, weil fie nicht mit tieferem fitt- 
lihem Gehalte verbunden waren, und fein Hinjcheiden wurde nur von 
wenigen betrauert.!) Gr verftand e3 übrigens, zumal in den jüngeren 
Jahren, durd fein ſchönes und beftechendes Aeußere Herzen zu ge— 
winnen, während jpäter jein finfterer Ernft manchen abſtieß. Man 
rühmte ihm Beharrlichkeit in allen Stüden und Zuverläffigfeit gegen 
Freunde nad. So belohnte er einft einen Lehnsmann von geringem 
Vermögen durh die Hand der Schweiter feiner Gemahlin. 

Die Liebe der Mutter, die in ihm nicht nur dem Namen, jondern 
auch der Geftalt und dem Mefen nad das Ebenbild ihres verftorbenen 
Gemahles und den einzigen Troft für feinen Verluft wiederfand,?) 
blied ihm unmandelbar treu. In tiefften Schmerz wurde daher 
Dahthilde verjentt, als fie auf ihrem Witwenfige Quedlinburg die 
Briefe mit der Todesbotihaft empfieng. Sie nahm den ganzen Tag 
feine Nahrung und widmete fich mit ihren Nonnen nur der Fürbitte 
um die Seele de3 verftorbenen Lieblingsfohnes. Vorher noch in 
fönigliche Gewänder gehüflt, legte fie feitdem das Trauerkleid nicht 
wieder ab.) Jedenfalls geſchah e3 ganz in ihrem Sinne, wenn nicht 
vielleiht jogar auf ihren Antrieb, daß Otto das Herzogthum Baiern 
nebjt den Marken, jo jehr e3 einer Fräftigen Leitung zu bedürfen 
ihien, für Heinrich, den Hinterbliebenen, damals vierjährigen Sohn 
jeine3 Bruders, aufhob.t) ine Art von Vererbung, die für andre 
Herzoge ein lodendes und gefährliches Beilpiel gab. Seine Mutter 


') Liudpr. Ant. IV e. 14: cuius recenti pro funere non mediocres 
.. lacrimas fundimus. Ganz anders lauten bie Klagen um ben Tod 
Liudolfs. 

2) V, Mahthildis post. c. 16: hac sola consolatione respiravimus, 
quod dileetissimi filii nostri vita superstes erat, qui ore nomine et habitu 
te maxime referebat. Bei Stälin (Wirtemb. Geh. I, 446) wird wohl mit 
Recht Heinrich „ein böfer Charakter” genannt, dagegen begreife ich nicht, weshalb 
Waitz (Jahrbücher unter Heinrih S. 178) ihn als „weich und fanft“ bezeichnet, 
da Widukind (II ce 36) ausdrüdlich fagt: Heinricus vero morum gravitate 
pollebat et ob id ab ignotis minus clemens iocundusque praedicabatur. 
Sein Aeußeres rühmt Widulind (a. a. O.), Liudprand IV c. 14) und zumal 
der zweite Biograph der Königin Mabthilde (ce. 6. 16) f. oben ©. 14 9. 1. 
Seine Tapferkeit gleihfall® Widufind (I e. 31: virum fortem et industrium 
Heinrieum), Hrotſvith (Gesta Oddonis v. 48—52: ceu murus iaculis ob- 
stans fortissimus hostis), Ruotger (c. 17), baber ift das „nicht ohne Tapfer- 
feit" bei Wait zu wenig gefagt. Den von Widukind (II c. 36) erwähnten 
mediocris substantiae militem, dem Heinrich feine Schwägerin gab, finden wir 
in dem Grafen Purchard bei Gerhard wieder (V. S. Oudalriei c. 28, SS. IV, 
415. 417). 
®) v Mahthildis ec, 16: Hoc totum tune deposuit, et postmodum 
lugubri veste processit. Posthag neminem voluit audire carmina secularia 
cantanteın, nec quemquam videre ludum exercentem etc. 

*, Contin. Regin. 955 (darau® Herimann. Aug.): Cuius filio Heinrico 
pius rex ducatum et marcam dedit (vgl. Ruotzer. e. 17: Bauwariorum 
ducem et marchionem inelitum). Hier ift jedenfalls an die Mark Verona 
zu denfen, nicht etwa an die Oſtmark. Ueber feine Geburt f. Ann. Quedlinb. 
955: Eodem anno Heinricus, filius Heinriei ducis, natus est, über das 
Verhältnis der Großmutter V. Mahthildis post. c. 20: sicut venerabilis 
regina hunc (sc. Heinrieum) prae ceteris suis natis dilexerat, ita et 
filum eius Heinricum . . aliis nepotibus in amore praeposuit. 
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Judith oder Jutta, die Tochter des alten Herzog Arnolf, erhielt 
fomit in Baiern eine regierende Stellung, der fie mit Kraft und 
Klugheit fi) gewachſen zeigte. Alles, was Heinrich bei feinen Leb— 
zeiten gefehlt Hatte, ſuchte fie infonderheit durh Thränen und 
Almofen zu fühnen.!) Von den Töchtern, die fie ihrem Gemahle 
geboren Hatte, wurde die eine, Gerberga, eine gelehrte Aebtiſſin der 
liudolfingiihen Familienftiftung Gandersheim,?) die andre, Hadwig, 
gleichfalls eine Freundin der Wiffenfchaft, Herzogin von Schwaben. 
Weit gefürchtet als ftrenge Gebieterin, ftiftete diefe mit ihrem Gemahle 
Burdhard, dem fie feine Kinder gebracht, aus ihrem reihen Erbgute 
ein Klofter auf dem Hohentwiele, ihrem Lieblingsfige. 

Ueber dem Waffengetöje, durch welches das Jahr 955 mehr nod 
al3 irgend eines der früheren erfüllt wurde, hatte doch der König 
feineswegs die Pläne zum meiteren Ausbau der Kirche im Wenden- 
lande aus dem Auge verloren, die ihn jchon jeit längerer Zeit be- 
ſchäftigten. Für die Erfüllung feines Gelübdes, in Merjeburg ein 
Bisthum zu ftiften, fand er ſowohl bei jeiner Mutter, al3 aud bei 
den ſächſiſchen Großen, die er um ihre Unterftügung.angieng, freudige 
Beiltimmung.?) Schon aber hatte er die weitere Abſicht gefaßt, an 
Stelle der von ihm begründeten und auf das reichſte ausgeftatteten 
Abtei zu Magdeburg ein Bisthum zu errichten und zwar in der 
Weiſe, dab das Bisthum Halberftadt, zu deſſen Sprengel Magdeburg 
wie Merjeburg gehörten, an den erjteren Ort verlegt würde.) Wenn 
jhon früher für die Stiftung der außerhalb der Reichsgrenzen ge: 
legenen dänijhen und wendiſchen Bisthümer im J. 945 die Mit: 
wirkung des päpftliden Stuhles durd feinen Legaten Diarinus 
erforderlich gewejen war, jo noch vielmehr jebt, wo es fih um die 
Aenderung noch beitehender Sprengel und die Verlegung eines alten 
Biſchofsſitzes handelte. Dtto entjandte daher, etwa im Sommer diejes 
Sahres, denjelben Vertrauensmann, der vor acht Jahren bereits eine 
ähnlihe Sendung ausgeführt hatte, den Abt Hadamar von Yulda, 


!) Thietmari Chron. II ce. 25: Huius coniunx . . in quocumque ani- 
mam eius umquam deliquisse ipsa scivit vel ab aliis comperit, lacrimis 
ac ineffabilibus emendavit elemosinis. In 2 Urt. Otto vom $. und 9. 
Juni 959 ift deshalb die Rede davon, daß Beſitzungen übergeben follen in ius 
et potestatem domne Juditae et filii eius Heinrici dueis (Mon. Boica 
AXVIIla, 183. 186, St. 263-265), und am 11. Febr. 961 machte er Iuditae 
prepotenti Bawariorum domnae eine Schenkung (St. 279). 

2, lleber Gerberg (geft. 10. Dec. 1001), der Hrotjvith die Gesta Oddonis 
widmete, j. Köpfe Hrotiuit v. Gandersh. S. 31—36, über Hadwig (geft. 28. 
Aug. 994) Stälin Wirtemb. Geſch. I, 459. 589; Casus monast. Petrishus. 
I ce. 43 (SS. XX, 637): Per idem tempus Purchardus religiosus dux et 
Hadiwich eius coniunx cum non haberent carnalem, Christum sibi ele- 

erunt heredem etc.; Urt. Heinrid8 II. vom 1. Oct. 1005 (Wirtemb. Urfb. 
‚241, St. 1412). 

3, T'hietmar. II ec. 5: hiis tune id collaudantibus. 

+) Wilhelm deutet in feinem Briefe (Jaffe Bibl. III, 349) darauf Bin: 
Tum quod monachi Magadaeburgensis eoenobii eodem privilegio a vobis 
vestrisque antecessoribus sunt adminiceulati; tum quod minorationem 
nostrae sedis translationemque Halberestetensis. aeclesiae me vivo non 
consentiam, 
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abermals nah Rom an Agapit. Der Auftrag, das Pallium für den 
Erzbiihof Bruno von Köln von dort zu holen,!) verbarg wichtigere 
und mehr im Geheimen zu führende Unterhandlungen mit dem Papſte. 

Hadamar fand in Rom die günftigfte Aufnahme und fehrte 
etwa im Spätherbfte mit beftem Erfolge von dort zurüd.?) Jubelnd 
zog ihm vor Köln die Bevölkerung der Stadt entgegen, da er außer 
dem Pallium, mweldes Bruno wider jonftigen Gebraud, fo oft er 
wollte, anzulegen gejtattet wurde, auch noch als koſtbares Geſchenk die 
Reliquien des Märtyrer Pantaleon mitbradte. In einem damals 
verfallenen Gotteshaufe außerhalb der Mauern niedergelegt, gaben fie 
Brun Anlaß, dajelbit jpäter ein Benediktinerflojter, fern von dem 
Geräufh der volfreihen Stadt, zu ftiften.) Nicht minder will: 
foınmen war der Abt von Fulda am königlichen Hofe, denn der 
Papft gewährte durch ihn dem Könige die Machtvolllommenheit, Bis— 
thümer nad feinem Gutdünfen einzurihten, und Hadamar prablte, 
daß er mit den mitgenommenen Schäßen, d. i. mit 100 Pfund 
Silberd, Pallien in Rom hätte faufen fönnen, jo viele er nur wolle.*) 

Mit dem höchſten Unmillen vernahm Erzbiſchof Wilhelm von 
Mainz von diefen ohne fein Zuthun gepflogenen Verhandlungen : 5) 
von demjelben Papfte Agapit, der jo bereitwillig auf die Wünjche des 
Königs eingieng, hatte er ſich ſchon früher die Privilegien feines Stuhles, 
namentli das päpftliche Vikariat für Deutichland, beftätigen laſſen, 
und jeder, der die Ehren der Mainzer Metropole antafte, war mit 
dem Banne bedroht worden,e) und jegt jollten unter dem Vorwande, 
die Verbreitung des Chriſtenthums zu fürdern,?) dennoch jeine Rechte, 








1) Ruotger. V. Brunonis c. 26: synodicam suam epistolam per Hada- 
marum venerabilem monasterii Fuldensis abbatem Romam ad Agapitum 
mirae sanctitgtis papam direxit, Den Zeitpunkt dieſer Sendung bat Gros— 
feld richtig beftimmt (De archiepiscopatus Magdeburg. originibus p. 22 n. 4). 

2) Ruotger. a. a. O.: Legatus inde cum magna mentis alacritate 
reversus; c. 27: Legatus ergo ... Roma rediens bonum nuntium Coloniam 
ferre acceleravit ... Properavit in occursum eius laeta civitas .. 

9) Ruotger. ec. 28: utputa in loco secretiori et ab urbanae inquie- 
tudinis molestia remotiori. Köln beißt in der Transl. S. Maurini ce. 9 
(Mabillon Acta saec. V, 339) populosa civitas, 

) Brief Wilhelms: Siquidem quis a falsis prophetis Romam veniens 
in vestimentis ovium, intrinsecus autem rapax lupus, auro gemmisque 
farcitus, inde rediens iactatur, se domi ferre nesceio euius munere tot 
—— quot velit empta centum libris.. . ferens apostolicas aepistolas 

abentes, apostolica maiestate licitum fore regi, episcopia ita ordinare 
quo sibi placeat, weiterhin fpridt er von Der intercessio pecuniae 
Hadamari,. 


5) Ebd.: Me inscio non id idoneum rebar, 


6) ©. das Schreiben Agapits (Jaffe Bibl. III, 345— 347), worin eg u. a, _ 
beißt: ut sitis noster vicarius missus in partibus Germaniae Galliaeque, 
und am Schluſſe Sanctae etiam Mogontinae sedi privilegium consceribimus, 
ut si quis eam cuiusque sit personae aliquo honore huc habito vel 
depredari, ipse depredetur ete. Darauf bezieht ſich Wilhelm ausdrücklich 
p- 348. Byl. oben ©. 240 A. 6. 

?), A. a. O.: Culpam iustitia pretendentes aiunt id fieri causa pro- 
pagandae christianitatis. 
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wie er meinte, verleßt werden. Er richtete daher einen geharnifchten 
Klagebrief an den Papſt, worin er, ausgehend von dem traurigen 
Zuftande des Reiches, in welchem der Bruder gegen den Bruder 
geitanden habe und alle Ordnung verkehrt worden jei,!) unter den 
übrigen Schäden, die die Kirche erfahren, vorzüglid die Verlegung 
der Mainzer Privilegien hervorhob. Auch die vom Bapfte anerfannteı 
Rechte des Magdeburger Kloſters mürden nicht minder durch dieſe 
Abjichten in Frage geitellt. Bei feinen Lebzeiten, fo verficherte Wil- 
helm, werde er dergleichen nicht zugeben. Der Papſt möge vielmehr, 
am liebjten zu Mainz, unter der Leitung der drei Erzbijchöfe, Wil- 
helms jelbft, Bruns und WRuodberts, eine Synode zufammentreten 
lafjen, um über den gejamten Zuftand der Kirche Rathes zu pflegen, 
um Abhilfe namentlih auch zu jchaffen für die gejeßwidrige Blen— 
dung des Erzbiſchofs Herold und über die höchſt ungerechte Ver— 
treibung des Biſchofs Natherius von Lüttih,?) — der damal3 in 
Mainz jelbit eine Zuflucht gefunden hatte, — und über alles andre 
Unkraut, daS den Weizen der heiligen Kirche erftide. Viel lieber 
wolle er dann als Heidenbote in die Fremde gehen, al3 das Unglüd 
jeiner Kirche mit anichauen, denn nimmermehr dürfe das Geld 
Hadamar — den Wilhelm ebenjo lebhaft gehakt zu haben jcheint, 
wie bor ihm jein Vorgänger Friedrich — mehr vermögen, als die 
frommen Satungen des h. Bonifacius und aller früheren Päpfte.?) 

Wilhelms Brief traf Agapit, der etwa im November geftorben 
war, nicht mehr unter den Lebenden.) Sein Nachfolger wurde, wie 
e3 Alberich voraus beitimmt hatte, deifen Sohn von Alda, der Tochter 
Hugos, Octavian, als Papſt Johann XI. genannt, ein unreifer 
Knabe.“) Aus jeiner Kanzlei empfieng der Erzbifhof von Mainz zur 
Antwort einige beſchwichtigende, theilmehmende, in Bezug auf die 
Sade aber durhaus nichtsjagende Zeilen.e) Jedenfalls jehen mir, 
dag Ottos großer Plan zunächſt feine weiteren Fortichritte machte, 
und zwar keineswegs von ihm aufgegeben, aber doch vorläufig vertagt 


') Ebd.: Episcopis suum subtrahitur privilegium, qui quasi pupillae 
domini angariantur, exterminantur, excaecantur. Hier ſcheint eine An- 
jpielung auf Pfeuboifidor vorzuliegen, der das biblifhe Wort (Zach. 2, 8): Qui 
vos tangit, tangit pupillam oculi mei, wiederholt auf die Biſchöfe anwendet 
(Ep. Alex. c. 5, Euseb. c. 3, p. 96. 230 ed. Hinschius). 

2) Ebd.: de Rathario Leodicensi aeclesiae canonice et legaliter in- 
tronizato moxque more villici sine causa eiecto, vgl. Ratherii Phrenesis 
e. 1 (opp. p. 219): Moguntiaeque benignitate archiepiscopi Willihelmi 
filii regis munificentissima copiosissime frueretur, data otii occasione 
curavit quae circa eum acta fuerant in libros digerere. 

9) Er fließt: et sint tot pallia quot episcopi, sed id non me presule 
fidem subiectionemque vobis prebente. 

) Die Abfaſſung von Wilhelms Brief dürfte wohl noch vor den 1. Nov. 
fallen, meil er Herzog Heinrich darin als einen Lebenden erwähnt. 

5) Flodoardi ann. 954: quique (sc. Octavianus) postea, defuncto 
Agapito suggerentibus sibi Romanis papa urbis efficitur ; Benedieti Chron. 
ce. 35 (SS. UI, 717); Ann. 8. Benigni Divion. 954 (SS. V, 40): Agapitus 
papa obiit. ÖOctavianus successit, Ueber den Zeitpunft ſ. Jafle Regesta 
pontiieum Roman. p. 320, 321. 

°, Jaffe Bibl. III, 350. 
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und nur durch fernere Schenkungen an das Magdeburger Morizklofter 
vorbereitet wurde.) Inſofern erfuhr jedoch feine urjprüngliche Abficht 
in den nächſten Jahren eine wichtige Wandelung, als der König, ftatt 
der Verlegung Halberftadts nad) Magdeburg, vielmehr die Errichtung 
eines neuen Erzbisthums an leßterem Orte beſchloß. Wenn er hie- 
dur, wie es jcheint, das Widerftreben Wilhelms überwand, jo erwedte 
er fi dafür an dem Biſchofe Bernhard von Halberftadt einen hart- 
nädigen Gegner.) Spätere Fabeleien lafjen jogar den Biſchof durch 
den König zu Quedlinburg gefangen jegen, um feinen Troß zu beugen. 
Er aber joll dur Verhängung des Bannes alddann vielmehr Otto 
zur Kirchenbuße gezwungen haben. 

Mir wiſſen nicht, wo der König den friedlichen Winter verlebte, 
der auf dies unruhvolle und vielbewegte Jahr folgte. 





1) Thietmari Chron. II e. 5: Quicquid in prediis vel rebus in aliis 
permisso contraxit in tempore, totum hoc deo militique eius Mauricio 
concessit heredi. 

2) Thietmari Chron. II ee. 5 (vgl. ec. 14): Ibi etiam episcopatum facere 
conatus, apud Bernardum sanctae Halverstidensis aecclesiae antistitem 
septimum, in cuius diocesi urbs prefata iacet, quamdiu vixit impetrare 
non potuit. Thietmar fett biefen Widerſpruch bier jedenfall in einem zu 
frühen Zeitpuntt: da8 Schweigen Wilhelms beweift, daß Bernhard gegen eine 
bloße Berlegung feines Sites nebft Erhebung zum Erzbisthume nichts einzu- 
wenden gehabt hätte. Thietmar folgen die Gesta episcop. Halberstad. (SS. 
XXIII, 83), die jedoch binzufügen: unde eciam imperator ipsum non est 
veritus captivare et in Quidelingheburch carceris custodia maneipare etc., 
eine zur Berberrlihung des Biſchofs erfundene Fabel, welche bie Magdeburger 
Schöppendronit (©. 48 ed. Janide) wiederholt. 
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Findolfs Ausgang und Wahl Ottos IL. Ottos Römerzug 
und Kaiferkrönung. Bruno von Köln, Herzog von Fothringen. 


956 -965. 


I. 


findolfs Heerfahrt und od. Weſtfränkiſche und loth= 
ringifhe Händel. Ottos II. Königswahl. 956 — 961. 


Sehr früh im Jahre 956 finden wir den König im Weiten, den 
er jeit der Belagerung von Mainz nicht wieder bejucht hatte. Dort 
hielt er in der al; zu Ingelheim einen Tag mit den lothringifchen 
Großen.!) Daß er aus faft allen ihren Städten ſich Geifeln ftellen 
ließ, zeigt, wie der Zuftand des Landes aus der Zeit des Bürger: 
frieges her noch immer ein unruhiger und unficherer geblieben war, 
doch Hatte Bruno es wenigſtens vermocht, durch fein perjönliches An- 
jehen unter Vermeidung von Kampf und Blutvergießen die königliche 
Autorität im Ganzen aufrecht zu halten.?) 

Mehrere Wochen vermeilte Otto, in deſſen Geſellſchaft ſich auch 
feine Gemahlin Adelheid befand, in den rheinischen Gegenden, und 
feierte wahrjcheinlih zu Frankfurt das Felt der Reinigung Mariä.?) 


1) Flodoardi ann, 956: rex Otto placitum habuit apud Engulenheim 
eum Lothariensibus, a quibus et obsides accepit de cunctis pene ipsorum 
oppidis. Der Zeitpunft bleibt unficher. 

2) Ruotger. c. 25, vgl. oben S. 236 4. 4. Diefe und andere Andeu—⸗ 
tungen laſſen fich leider in feinen Haren Zuſammenhang einfiigen. 

3, Die Urk. für Lorfh und Worms (f. weiter unten) find ausgeftellt per 
interventum dilecte coniugis nostre Adalheidae. Den Zeitpuntt beftimmt 
die Vita lohannis Gorz. c. 130: Inde circa festum sanctae Mariae matris 
dei (Recemundus) ab eodem venerabili pontifice (Adalberone), comitante 
simul domno Eginoldo abbate deductus honorifice in palatio Francono- 
furde suseipitur, womit es gut übereinftimmt, daß Recemund, nad einigem 
Aufenthalte nad Gorze zurüdgelehrt, dort noch ben größeren Theil ber am 
19. Februar beginnenden — en Faſten zubrachte. Am 5. Merz fann 
Otto dann fehr wohl ſich wieder in Frankfurt befunden haben, nad ber Ur. 
St. 238. Eine zweite aus Frankfurt vom 10. Merz datierte Urt. (Beyer 
Mittelrhein. Urkb. I, 260, St. 240) für St. Marimin ift bagegen eine Fälſchung, 
denn im 9. 955 paßt fie nicht in das Stinerar Ottos, und 956 war es 
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Geſandtſchaften famen hieher von verſchiedenen Seiten, vom griechiſchen 
Hofe des Kaiſers Conſtantin, vom päpftlihen Stuhle und aus Cor» 
dova, der glänzenden Hauptftadt der ſpaniſchen Araber.!) Reiche 
Geſchenke breiteten fie dor den Augen de3 erftaunten Volles aus, 
goldene, filberne und kunſtvoll gearbeitete bronzene Gefäße, andre 
bon Glas und Elfenbein in manigfadher Geftalt, Balfam und 
Spezereien, ferner brachten fie Löwen, Kamele, Affen und Strauße, 
fremdartige Geſchöpfe, die damals theilmeife zuerft auf deutſchem 
Boden erblidt wurden. Das gefteigerte Anfehen des Reiches nad 
glüdliher Wiedererlangung von Frieden und Eintracht ftellte ſich 
durch diefe Huldigungen ſichtbar vor aller Augen dar.) Und jchon 
begannen auch, wie die Anmefenheit des flüchtigen Diakonus Liud— 
— 3) verrieth, in Italien die Unzufriedenen auf deutſche Hilfe zu 
offen. 


Genauer unterrichtet find wir von dieſen verſchiedenen Sendungen 
nur über die ſpaniſche. Biſchof Recemund von Elvira, ein gelehrter, 


unmöglih, daß interventu fidelium nostrorum Brunonis videl. germani 
nostri atque archiepiscopi necnon Heinrici aeque germani nostri atque 
Cuonradi dueis eine Schentung erfolgte, ba bie beiden letteren nicht m 
unter ben Lebenden meilten. Bgl. aud Gesta abbat. Gemblac. c. 11 (SS. 
VIII, 529): venerabilis abbas Erluinus (von Gembloux) ... clementiam 
serenissimi adiit regis in nutu sedis eius Franconefort vocato, et quod 
per nefas amisit infandum (sc. villam Sotheiam) per fas ac regale sumpsit 
mandatum (vor 957), vgl. oben ©. 228 9. 3. 

1) Widuk. IH c. 56: Crebris vietoriis imperator gloriosus factus 
atque famosus, multorum regum ac gentium timorem pariter et favorem 
promeruit; unde plurimos legatos suscipit, Romanorum scilicet et Grae- 
corum Sarracenorumque, ber Reihenfolge der Erzählung nah im 3. 956. 
Ob unter ben Saracenen die fpanifhen gemeint find, fann allerdings zmeifel- 
baft fcheinen wegen ber simias et strutiones und weil es in ber Widmung bes 
zweiten Buches Leift: quamquam in Africam Asiamque patris tui iam 
potestas protendatur (vgl. III c. 75, wo eine Gefandtihaft aus Afrika erwähnt 
wird). Affen waren biefjeit ber Alpen nicht P ganz unerbört, denn in der 
—— bes Biſchofs Gifo von Aoſta (Gallia christiana XII instr. 485) ſteht: 

e simia, quamvis sit ridiculoesum animal duodecim (sc. denarios) als 
— 
2) Widuk. c. 56: omniumque eircumquaque christianorum in illo res 
atque spes sitae, vgl. Contin. Regin. 956: rex in pace et otio degens, 

2) ©. bie Borrede von Perk, ber biefen Aufenthalt (durch eine frübere 
falfche Ergänzung ber V. Ioh. Gorz. getäuſcht) vom 6. Januar bis Ende Merz 
anſetzt, — er in der That nur etwa den Februar hindurch dauerte. Nur 
bier fann Liudprand die Belanntſchaft Recemunds gemacht haben, dem er fein 
Bud der Te widmete, f. Antap. I c. 1. Er erwähnt darin aud 
Abderrhaman II. 1. Ic. 2, V ce. 2. 19. Gfrörer (Allgem. Kirchengefch. III, 
1595 A. 1) fett im Anſchluß an Mabillon Johanns Abreife 955—956 und 
Necemunds Aufenthalt 957 — 958, allein diefe Annahme ruft unüberwindliche 
Schwierigkeiten für die Zeitbefiimmung von Liudprands tage bervor, 
auch konnte fih Johann recht wohl fhon mit dem Chalifen über die Ereignifie 
von 953— 954 unterhalten, ba bie® erft nach der Ankunft Recemunds und feiner 
Begleiter im 3. 956 geſchah. Giefebrecht (Kaiferzeit I, 837) folgt Bert. Wenn 
Sn von Gorze, wie man annimmt, ber Berfaffer der Mirac. S. Gorgonii 
war, fo könnte er nad obiger Berechnung die in c. 20 erzählten Vorfälle des 
Jahres 954 freilich nicht im der Heimat erlebt Haben, obgleich er fie als Augen- 
zeuge barzuftellen fcheint. 
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der arabijhen mie der lateiniſchen Sprache gleich kundiger Mann, 
der nad) einer Reife von etwa 10 Wochen ala Sotfhafter des Chalifen 
Abderrhamans III. jhon im Auguft 955 zu Gorze in Lothringen 
eingetroffen war, wurde durch den Abt Eginold von Gorze und den 
Biihof Adalbero von Met dem Könige in Frankfurt vorgeführt und 
ehrenvoll von ihm empfangen. Er bradte Nachricht von dem im 
Spätherbite 953 dorthin entjandten Mönde Johannes, der von dem 
Chalifen noch immer nicht hatte vorgelaffen werden fünnen, weil das 
von ihm zu überreichende königlihe Schreiben Angriffe auf den Islam 
enthielt, die, wenn fie zu allgemeiner Kenntnis gelangten, dem kühnen 
Ueberbringer die Zodesftrafe nah muhammedanifher Satzung unver» 
meidlich zuziehen mußten.!) Aus diejer DVerlegenheit, und da aud 
der Chalif ſich ſcheute, dem Gefandten des mächtigen Königs Otto 
irgend melde Unbill zuzufügen, die die Rache defjelben gegen ihn 
heraufbeſchworen hätte, erjchien eine nodhmalige Rüdfrage an den 
deutihen Hof als der einzige Ausweg. 

Daher wurde jet ein neues Schreiben audgefertigt von milderem 
Inhalte, welches Recemund, begleitet von einem Verduner Kaufmann 
Dudo, mitnahm, und der Mönd Johann erhielt den Auftrag, das frühere 
zu unterdrüden, die Gejchente zu überreichen und vor allem dahin zu 
wirken, daß der Chalif jelbft gegen das räuberifche Treiben der Saracenen 
einjchritte, die als jeine ———— von Garde-Fralnet aus ſeit 
Jahrzehnten eine furchtbare Landplage für das ganze Gebiet der weſt— 
lichen Alpen geworden mwaren.?) Auf friedlichem Wege wo möglich 
diejem Uebel zu fteuern, das bis nad) den deutjchen Grenzen Hinüber- 
wirfend dem Könige namentlich auf feinem Zuge nah Italien vor 
die Augen getreten war, bildete jedenfall3 den Hauptzmwed diefer Sen- 
dungen, doc) fehlte e3 überdies auch nit an Handelsbeziehungen mit 
Spanien, die zumal von Verdun aus eifrig gepflegt wurden,?) und 
die zahlreiche chriftliche Bevölkerung jenes Landes, melde ſich zwar 
unter das ihr auferlegte muhammedanijche Zoch ziemlich gut zu ſchicken 


1) ©. über biefen Brief Vita Ioh. Gorz. ce. 115. 120 ff., und über bie 
mabommebanifchen Sapungen Passio S. Pelagii v. 57. 257 ff. (Hrotjvitya 
ed. Barad ©. 66, 72). 

2) Ebd. ce. 130: amicitiam pacemque de infestatione latrunculorum 
Sarracenorum quoguo pacto conficiat, Hiemit fteht es vielleicht im Zu- 
jammenbange, ah LZiudprand feine Antap. gerade mit dem Berichte Über ihre 
Niederlaffung eröffnet. Daß fie die Rompilger befteuerten, erwähnt Flodoard 
;ulegt zum 3. 951. 

2) Dit Johann reifte Virdunensis quidam (Ermenharb) gnarus partium 
Hispanarum, mit Recemund Virdunensis quidam, cui Dudo vocabulum 
(V. loh. Gorz. c. 116. 117. 130). Liudprand (Ant. VI c. 6) fagt von einer. 
Art von Berfchnittenen quod Verdunenses mercatores ob inmensum lucrum 
facere et in Hispaniam ducere solent. Rider (Historiar. III ce. 103) ſpricht 
von einem abgefonderten negotiatorum claustrum muro instar oppidi 
exstructum in Berbun, wie aud Bertar (Gesta episcopp. Virdun. c. 5, SS. 
IV, 41) den Anfang bes in Berdun blühenden Handels ſchon in das 6. Jahrb. 
zurüdverjegt, al8 Folge eines Gefchente® von 7000 Goldgulden, das K. Theobe- 
bert ber Stabt madıte (Gregor. Turon, III ce. 34). In der Transl. S. Sanctini 
gegen 1032 (Calmet Hist. de Lorraine I p. XL) werden quelques marchands 
de Verdun retournant d’Espagne erwähnt. 
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wußte, mußte die Theilnahme der Glaubensgenofjen im ganzen Abend- 
ande erweden. Wir erjehen die u. a. daraus, daß um dieſe Zeit 
die Nonne Hrotjvitd) von Gandersheim die erft im J. 925 erfolgte 
— des Jünglings Pelagius als ein chriſtliches Martyrium 
efang,!) von der fie durch einen der ſpaniſchen Botſchafter gehört 
hatte. Schon zu Anfang Juni langte Dudo in Cordova an und 
gewährte durch jein Kommen Johann, der fi durch die ftrenge 
Gharakterfeftigfeit, mit der er den furdtbariten Drohungen Stand 
hielt, Hochachtung erworben, endlich die feit faft drei Jahren erjehnte 
Gelegenheit, dem Chalifen — zuerft am 21. Juli — feine Aufträge 
zu eröffnen. Er fand bei ihm, einem milden, geredhten, duldfamen 
Fürſten, Förderer aller Künſte des Friedens, die Huldvollfte Aufnahme, 
doch willen wir nichts Näheres von feinen Erfolgen, und ficherlich 
blieb das Raubneft der Saracenen in der Provence vorläufig noch 
ungebrochen. Gewis ift nur, daß Johann von feiner Sendung glüd- 
ih heimfehrte und für feine Mühen fpäter dur die Abtei Gorze 
belohnt wurde, in der er fich jchon unter Eginold8 Leitung als ein 
Mufter aller möndiihen Tugenden, aber auch nad außen hin ala 
einen ſehr praftiichen und thatkräftigen Verwalter des Kloſtergutes be: 
währt hatte.?) 

Don Frankfurt aus beſuchte Otto Ende Tyebruar aud das be— 
nahbarte reiche Klofter Lori an der Bergftraße, daS damals etwas 
herabgefommen war, und gab den Mönchen da3 längere Zeit ent= 
behrte Recht der freien Abtswahl zurüd, wie er ihnen auch geitattete, 
zu Bensheim einen Markt zu halten.) Auf Bruno, der dem Klofter 


) Bol. Köpke Hrotfuit v. Gandersh. S. 76—86. 

2), ©. die ſchöne Charakterfhilderung Iohanns in der Vita Iohannis Gorz. 
e. 72—94 und Vita Caddroae c. 30 (Mabillon Acta sanct. saec. V, 498): 
Iohannes abbas Gorziensis coenobii, columna in templo dei — cuius 
mortem, sieut nescio quis ait, Poenos gemuisse leones montesque ferae 
silvaeque loquuntur (Verg. Ecl. VI, 27—28) — gravi inaequalitate cor- 
poris correptus lectulo decubabat, et, quia erat vir inenarrabilis ab- 
stinentiae, aridis cibis, ut solebat sanus, imbecilles artus, cogente spiritu, 
excruciabat ete. Eeinen Tod fegt das Necrol. Fuld. mai. und min. (Boeh- 
mer Fontes III, 154. 157) in das 9. 973, doch ift Johannes abbas, da jein 
Ableben im die Faftenzeit fällt, und er hier fait am Ende des Jahres fteht, wohl 
in das 9. 974 zu verfeen, womit die Andeutung im Prologe (SS. IV, 337 
n. 1) und eine Urf. Ottos II. vom 22. Aug. 973 für den vir vita et moribus 
egregius Iohannes (Hist. de Metz IIIb, 81, St. 602) übereinftimmt. Als 
feinen Todestag gibt die Biographie anfheinend ben 5. nad dem Beginne ber 
Kafen (Aſchermittwoch fiel 974 auf den 25. Febr.), dagegen Necr. Gladbac.: 
Non. Mart. Iohannes abbas Gorz., dgl. b. Mariae Fuld.: Iohannes abbas 
tBoehmer Fontes III, 358; IV, 451). Wenn der Biograph mit dem initium 
sanctae quadrages. den Sonntag Invocavit (1. Merz) gemeint hätte unb man 
das post quintam exinde diem betonen bürfte, ließen fi dieſe Angaben 
vielleicht vereinigen. 

3), Contin. Regin. 956: Abbatia sancti Nazarii in I,auresheim electioni 
restituitur, vgl. die beiden Urf Ottos in dem Chronicon Lauresham, (SS. XXI, 
390. 391). an ber erften beißt es: abbatiam sancti Nazarii mart. cenobio 
Lauresham appendentem, multis ante nos temporibus usque ad hec nostra 
tempora per varia dispersam atque divisam in unum recollegimus, et 
suae eam potestati, quam iniuste visa est amisisse restituimus et venera- 
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nur kurze Zeit vorgeſtanden,) war der Abt Gerbodo gefolgt. Zur 
Ofterfeier (6. April) kehrte Otto vielleicht nad) Sachſen zurüd.?) 
Einige Zeit nad dem Ofterfeite z0g der König zum zweiten Male 
nach denn Weſten und zwar diesmal an den Niederrhein, und hielt 
in Köln einen nod) größeren Hoftag mit den dortigen Getreuen ab, 
auf welchem ihm aus Lothringen bedeutende Schäße zufloffen.?) Ge— 
rade während diejes Kölner Aufenthaltes aber, da alles ſich der 
Segnungen des hergeftellten Friedens glaubte erfreuen zu dürfen, 
brad eine anftedende Krankheit jehr gefährlicher Art aus, die, über 
alle deutihen Gaue wie über das weftfräntijche Reich ſich verbreitend, 
eine große Volksmenge hinraffte, nody mehreren aber ftatt des Todes 
langes Siechthum bradte.*) Diefer Seude erlag neben andern 
Biihöfen?) am 19. Mai in Köln in des Königs Anmwejenheit fein 
Oheim, der Erzbiſchof Rodbert von Trier,“) vormals fein Begleiter 


bili eiusdem loci abbati Gerbodoni cum omni integritate commisimus . . 
et perpetuam vel liberam eisdem monachis eligendi cum opus fuerit 
abbatem inter se licentiam . . concedimus, auferdem Immunität. Nach 
den Ann. 8. Nazarii (SS. XVII, 33) fiel die Ordinatio Gerbodonis abbatis 
ir das 3. 951. Hiemit ftiimmen, da er 972 ftarb, die 22 3. überein, die ihm 
das Chron. Lauresh. gibt. 

1) Das Chronic. Liauresh, gibt Bruno 4 J, indem e8 ben Tod feines 
Borgängers, des Biſchofs Ebergis von Minden, in das J. 948 fest. Dem 
widerſpricht das Necrol. Fuld. ınai., das zu 950 Eberis episcopus aufführt. 
Seinen Todestag, ben 18. Dct., überliefert da8 Martyrol. Lauresham, (Adonis 
Martyrol. ed. Georgius p. 6393): XV Kal. (Nov.) Ebrigisus ep. obiit, 
Neer. Moellenbeck. (Schannat Vindemiae liter. I. 141) u! Visbeccense 
(Boehmer Fontes IV, 449). Da auch Ruotger (c. 10) von der Abtswürde 
Bruns zeugt: In his extat Loresham, locus regum munificentia nobilis, 
adhuc in ınemoriam tanti viri retinens et praerogativam libertatis et 
monimenta religionis, jo werden wir wohl in dem Neer. Fuld. einen 
Irrthum annehmen müſſen. Schon am 11. Aug. 953 vermittelte Brun eine 
Schenlung für Lorſch, ohne daß in der Urk. ein Abt genannt würde (SS. 
XXI, 390). Bal. oben S. 158 4. 1. 

*) Die zu Werla am 21. April für Gandersheim ausgeftellte Urk. (St. 241), 
welche Rückkehr nah Sachſen beweifen würde, wird von Köpfe (Hrotſuit S. 257) 
mit triftigen Gründen angezweifelt. 

3) Contin. Regin. 456: rex .. maximo suorum fidelium conventu 
Coloniae placitum regale habuit: Flodoardi ann. 956: Item aliud placitum 
ab eo post pascha Coloniae habitum est, ubi non paucos a Lothariensibus 
thesauros accepit. (Ruotger. e. 36 gehört in das I. 958). 

*) Flodoard. 956: Muxque pestilentia super Germaniam omnemque 
Galliam effusa interiere nonnulli, plures gravi sunt langore confecti; 
Contin. Regin. 956: Ea tempestate graviıs per omnes regni partes 
pestilentia grassabatur, quae Innumeram populi multitudinem passim 
extinxit. 

5) Der von Flodoard genannte Balderih von Lüttich ftarb nad den Ann. 
Lobiens., T,eod., Laubiens. erft im 3. 959, 

°) Flodoard. 956: Rotbertus Trevirensis episcopus et l}aldericus et 
duo alii episcopi ex ea peste sine mora defunecti sunt; Ann. Hildesh., 
l,amberti 956; Contin. Regin. 956: ex qua (sc. pestilentia) Ruodbertus etc.; 
Ruotger. c. 37: Rutberto magnifico presuli Coloniae in gravi pestilentia, 
eum et imperator ibidem esset, defuneto. Den 18. Mai als Todestag 
gibt das Necrol. S. Maximini (Hontheim Prodromus II, 977), den 19. das 

eer. Weissenburg. (Fontes 1V, 312). Flodoard widmete ihm (zwiſchen 
952 und 956) feine Gefchichte der Reimfer Kirche, vgl. oben S. 210 U. 3. 
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auf der italienischen Heerfahrt, von der er ſich die Gebeine des 
h. Severus nad Maifeld heimgebradht hatte.!) Ihm folgte wenige 
Tage fpäter, am 25. Mai, At Hadamar von YFulda,?) der noch 
fürzlich durch feine römiſche Sendung ſich jo jchweren Unmillen von 
Seiten des Erzbiſchofs Wilhelm zugezogen. Schon früher, am 
2. Februar, war Megingoz, der Abt des benachbarten Stiftes Hers— 
feld, geftorben.?) Während das Klofter Fulda in der Yamilie] Hada- 
mars auf feinen Schwefterfohn Hatto vererbte (28. Yuli),t) wurde 
das Erzbisthum Trier von dem Könige einem entfernten Verwandten, 
Heinrid,?) dem Bruder des Biſchofs Poppo von Wirzburg, übertragen, 
der jeine Studien zu Reichenau und dann zu Wirzburg unter der 
Leitung des Novarejen Stephan gemadt Hatte und von dort aud 
feinen Mitjchüler, den Schwaben Wolfgang, ald Schulmeifter ihm nad) 
Trier zu folgen beredete.®) Gin wohlunterrichteter und rechtſchaffener 
Mann, ftand er bei dem Könige in hohem Anjehen und trat auch 
mit Brun in eine enge Gemeinjchaft jowohl für die Studien als für 
die praftiichen Aufgaben ihres Berufed. Durch Wolfgang nöthigte er 
der Geiftlichkeit feiner Kathedrale, für welche er neben derjelben ein 
Klofter erbaute, das kanoniſche Leben mit gemeinfamer Mahlzeit und 
gemeinſamem Schlafgemade auf.) In das dur den Tod Fulberts 





1) Gesta Treverorum I c. 29 (SS. VIII, 168). 

2) Contin. Regin. 956: ex qua Ruodbertus archiepiscopus Treverensis, 
et Hadamarus abbas Fuldensis obierunt, Ann. Hildesh., Lamberti 956. 
Den Todestag, bat das Necr. Weissenburg., b. Mariae Fuld (Fontes IV, 
311. 453), S. Emmerammi (Mon. Boica XIV, 384), Fuld. (Forſch XVI, 
173), Tag und Jahr des Todes das Necrol. Fuld. mai. (Fontes III, 156), 
Ann. 8. Bonifacii breviss. und Marianus Scott. 978 (SS. III, 118, V, 554). 
Ueber Hadamars Grab f. Brower Antiquit. Fuldens. p. 81. 

3) J,amberti ann. 956, Necrol. Fuld. mai., min. 456. 

*) Marian. Scott. 978: Hatto filius sororis suae successit; Contin. 
Regin., Ann Hildesh, Lamberti, $. Bonifacii 9:6: Hatto B B. electus 
est in 5. Kal. Aug. 

) Ann. Hildesh., Lamberti, Contin. Regin. 956, Flodoardi ann. 956: 
Episcopatus Trevirensis cuidam Haynrico regis Ottonis propinquo datur 
(erft nach dem Tode Hugos!); Ruotger. c. 37: Archiepiscopum Treveris 
Heinricum, magni meriti et summae probitatis virum,. Die nur von 
Flodoard berichtete Verwandtſchaft mit Otto ſcheint Ruotger ausbrüdlich im 
Abrede zu ftellen, da er Wilhelm von Mainz und Heinrich nennt: ambos 
egregios, ambos in domini lege perfecte instructos, imperatori alterum 
eonsanguinitate, alterum grobitate, utrumque familiaritate coniun- 
ctissimos. 

°) Othloni V.S. Wolfkangi c. 4 wirb erzählt, wie zu Reichenau propter 
studium scolare quidam Heinricu seximia Francorum Suevorumque 
prosapia genitus ſich aufhielt und dann mit feinem Mitſchüler Wolfgang gen 
Wirzburg zog, quod frater eius Poppo nomine monarchiam illius episcopii 
tenebat (941—962) et quendam Stephanum de Italia scolaris doctrinae 
causa conduxit, hernach c. 7: Brevi dehine evoluto tempore Heinricus 
ab Ottone Magno Treverensem suscepit archiepiscopatum etc. Poppo IL 
von Wirzburg wird von Dtto II. am 5. Juli 976 als Berwandter bezeichnet 
(Mon. Boica XXVIlla, 212: nepotis nostri Popponis). 

) Vita 8. Wolfkangi c. 8: consensit ut esset decanus clericorum ; 
Gesta Treveror. e. 29 (SS. VIII, 168): qui (sc. Heinricus) regulares 
officinas et claustrum circa maiorem ecclesiam construxit et rigorem 
regularis conversationis ibidem exercere decrevit. 
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am 17. Auguft erledigte Bistyum Kamerik endlich, das, unter Reims 
ftehend und mit dem Bisthum Arras verbunden, ohne Zweifel am 
wenigiten deutjch war, feßte der König ebenfall3 einen entfernten 
Verwandten, den Sachſen Berengar, Neffen des früheren Biſchofs 
Bovo von Chalons, einen Mann von rauher und graufamer Sinned- 
art, der bald mit feiner Herde in underföhnliche Feindſchaft gerieth.!) 
So jehen wir Ottos Bejtreben darauf gerichtet, in dem fo oft 
ihwanfenden Lothringen vorzüglich die Biichofsfige in möglichft zu— 
verläjlige Hände zu bringen. 

Die lothringifchen Berhältniffe fcheinen den König noch länger 
beihäftigt zu haben, denn am 2. Yuli machte er zu Deventer dem 
Magdeburger Klofter eine Schentung im Hamalande, ?) und ebenjo 
hören wir von einem Beſuche, den er um dieſe Zeit der alten Pfalz 
Nimwegen abftattete.?) Hieher famen mit den Reliquien des h. Audo— 
mar die Mönde aus St. Omer gezogen, um einige Befigungen am 
rechten Rheinufer nach dem Rathe des Markgrafen Arnulf wieder zu 
gewinnen. Bon hoher Wichtigkeit für die weſtfränkiſchen Beziehungen 
war e3, daß am 16. uni Hugo von Francien ftarb und in St. Denis, 
dem Kloſter, dem er, ebenjo wie Tours und St. Germain d’Aurerre, 
al3 Laienabt vorgeltanden, feine Ruheftätte fand, *) nachdem er in 
feinen leßten Lebensjahren guten Frieden mit Ludwig wie mit Lothar 


'!) Flodoardi ann. 956: cuidam Berengario Transrhenensi clerico 
tribuitur, nepoti Bovonis, Catalaunensis quondam episcopi; Gesta episc. 
Camerac. I c. 80: vir siquidem ex nobili ——— Germaniae ortus, 
sed et Ottonis imperatoris —— consanguineus. Seinen Todestag hat 
das Necrol. Camerac. (SS. VII, 431 n. 16). ©, über feine VBerwandtichaft 
Wattenbach Geſchichtsquellen I, 192 4. 1. 

2) Mieris Charterboek I, 45 (St. 244) aueg ftellt Daventria, auf welden 
Ort fi die Schenkung auch bezieht, VIL Non. lul., wofür ohne Zweifel VI zu 
verbefiern if. Vgl. eine zweite Urk. Ottos vom 28. = 959, die das Moriz- 
lloſter in denſelben Gegenden bereichert (Forſchungen XIII, 622). 

’) Folquini Chartular. Sithiense p. 118 ed. Guerard: Hic etiam 
(Regenoldus abbas 954— 961) tempore regiminis sui consentiente immo 
compellente glorioso comite Arnulfo sancti Audomari reliquias cum 
honore maximo et cum multimodo ac devotissimo monachorum ac 
eanonicorum obsequio, ut terras trans Rhenum sitas huic sacro loco iam 
olim a fidelibus concessas adquireret, Neumago usque regio palatio 
deportavit, quo in loco tunc gloriosus Otto, rex orientalis Galliae, ad- 
venerat; paßt am beften im diefe Zeit, weiterhin prospere pro quibus venerant 
adquisitis ecclesiam in Frekenas regia donutione recepta (Frechen, reden ?) 
cum reliquiis sancti ad propria sunt reversi. 

*) Flodoard. 956: Hugo princeps obiit, ausführliher Richer. III e.5: 
sepultusque est in basilica sancti Dionisii martiris; Ann. S. Columbae 
Senon. 955: quem (sc. Gislebertum) ipse dux brevi subsecutus Hugo, 
filios suos principatus sui relinquens heredes, apud villam que Dordinga 
vocatur, die dominica 16. Kal. Tat viam universae carnis ingressus est; 
Ann. Floriac. 956 (SS. II, 255): Secuta est statim mors Hugonis magni 
prineipis Francorum, Burgundionum, Brittonum atque Nortmannorum ; 
Ann. S. Germani 958: Obiit Hugo Magnus; Hist. Francor. Senon. 
(SS. IX, 366). Den Tobestag bat noch das Necrol. S. Germani Prat. 
(ed. Bouillart p. CXIV): X al. Iul. Depositio Hugonis ducis Fran- 
eorum; Autissiodor. (Martene Collectio VI, 717) zum 16.: Obiit Hugo 
comes, aber 956 fiel ber 15. auf einen Sonntag. 
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gehalten Hatte. Erſt im vorhergehenden Jahre war er mit dem 
jungen Könige gegen Poitierd gezogen und hatte über Wilhelm von 
Aquitanien den Sieg davongetragen. Als Erben hinterließ er außer 
zwei Töchtern, von denen die eine (Beatrix) ſich mit dem lothringijchen 
Grafen Friedrich, die andre (Emma) ſich jpäter (960) mit dem jungen 
Normannenherzoge Richard vermählte, drei Söhne, Hugo, Otto und 
Heinrih, die beiden lebteren ohne Zweifel nah) dem mütterlichen 
Oheim und Großvater, den deutjchen Königen, benannt.!) Wie früher 
der Tod Heribert3, jo durfte auch jet der Hugos als vortheilhaft für 
das Königthum erjcheinen, denn feine Macht theilte fih, die Söhne 
traten mit geringerem Nachdrucke auf, meil Zwiltigfeiten bismeilen 
ihre Einheit ftörten, und nothwendig gab dies dem Könige ein größeres 
Uebergewicht. 

Der junge König Lothar, der eben jetzt großjährig geworden, 
vollbrachte feine erſte Waffenthat, indem er eine Feſte des Grafen 
Reginar vom Hennegau am Fluſſe Chiers, die dieſer ſeinerſeits einem 
Vaſſallen der Reimſer Kirche entriſſen hatte, eroberte?) und zerſtörte 
und ihre Inſaſſen gefangen fortführte. Seine Mutter Gerberga traf 
mit ihrem Bruder Bruno bald darauf zufammen, diefer legte die 
Tehde mit Reginar dadurd bei, daß ihm feine in Gefangenſchaft ge— 
rathenen Mannen und Kinder zurüdgegeben wurden, wofür er jeiner- 
feit3 der Königin die Güter zurüditellte, die fie von ihrem erften Ge— 
mahle Gijelbert zur Mitgift einft empfangen hatte.) Das Hauptftüd 
unter diefen bildete Meerjen an der Maas, eine Beligung, die mit 
ihrem Zubehör allein den Umfang von 82 Hufen hatte. Sie wurde 
nachmals (968) dem Remigiusflofter zu Reims zu Theil als Stiftung 
für das Seelenheil de3 Herzogs Gijelbert, da Gerberga dem heif. Re— 
migius, in deſſen Kirche fie dereinft auch ruhen wollte, eine ganz be= 
fondere Verehrung zugewendet hatte. 

Im Auguft befand fih Otto nad jenem Bejuche der weftlichen 
Reihslande wieder in Sadjen, wo er den ganzen Reit des Jahres 

1) Ueber bie Töchter ſ. Flodoardi ann. 951. 954. 960, über bie Söhne 
weiter unten. Als Baftard gehörte dazu auch Biſchof —— von Aurerre 
(Gesta episcopp. Autissiodor. e. 47, Duru Bibl. de l’Yonne I, 382). 

2) Flodoardi ann. 956: munitionem quandam super Charum fluvium, 
quam Ragenarius comes Ursioni euidam Remensis aecclesiae militi abs- 
tulerat, — bei Richer (Historiar. III ec. 8): oppidum praedieti Ra- 
generi quod dieitur Mons-castrati-loci, d. i. Mon® oder Bergen im Henne— 
gau, ein unvereinbarer Widerfprud. Das Zeugnis Richers gewinnt dadurch 
an Gewicht, daf fein Vater Rodulf felbft dur eine Fift die Einnahme bewirkt 
baben fol, dennoch dürfte hier eine Verwechfelung vorliegen, vgl. Reimann De 
Richeri vita p. 18. 

3) Flodoardi ann. 956: reginae vero possessiones, quas illi quondam 
Gislebertus dux dotis nomine dederat, restituuntur. Am 4. Febr. 968 
ſchenkte Gerberga für das Seelenheil Gifelbertd an St. Remi quoddam iuris 
nostri praedium in alodo ... vocabulo Marsnam (Meerjen) in comitatu 
Masaugo cum omnibus ad ipsum praedium pertinentibus, id est Clumam 
(Klimmen) et Littam „. Hertram et Angleduram (Angleur) cum appen- 
ditiis suis ... jpsum autem alodum sub omni rerum integritate.. habens 
mansos LXXXII (Bouquet Recueil IN, 666). Bgl. über dieſe Befigungen 
Richer. Historiar. I c. 39 und über St. Remi oben ©. 245 4. 1. 
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zubradte, zum Theil in Gejellihaft jeines Bruders Brun.!) In 
diefe Zeit fällt der Anfang eines neuen italieniihen Zuges, der, 
längft erfordert durch Berengars völlige Nichtahtung der in Augs— 
burg übernommenen Verpflichtungen, wegen der andermeitigen 
friegeriichen Ereigniſſe der eh bier Jahre doch erft jebt zur Aus— 
führung gelangen fonnte. Nicht der König jelbft aber, fondern fein 
Sohn Liudolf gieng im Spätherbite über die Alpen, ?) nicht eigen- 
mädtig wie ehedem oder im feindlicher Abfiht, vielmehr im Ein— 
vernehmen mit dem Bater, den Brun als Vermittler dafür gewonnen 
hatte, dem Sohne den ehrenvollen Auftrag zur Eroberung Italiens 
zu geben.?) Auch deshalb war ihm derjelbe erwünſcht, weil er da— 
durch Gelegenheit erhielt, manche feiner früheren Genofjen, denen er 
feine Zuſage nicht hatte erfüllen können, aus dem zu hoffenden Er: 
werbe diejes Krieges zu entihädigen und zu verſorgen.) Schwerlich 
würde ihm diefe Genugthuung zu Theil geworden fein, wenn nicht 
fein feindlicher Oheim Heinric damals bereit3 verjchieden war. 

Don den italienijchen Berhältniffen nad der Herftellung Beren— 
gars ift uns jehr wenig befannt. Der fünfjährige Streit um den 
Beſitz des Erzbistyums Mailand zwiſchen Manafje und Adelmann, 
der die Kirche des h. Ambrofius ſchwer geſchädigt Hatte, erlangte 
dadurch endlih im J. 953 feinen Abſchluß, daß an beider Stelle 
der Erzbiihof Walpert trat, nachdem fie zum Berzichte bewogen 





1) ©. die Urf. ans Magdeburg vom 13., aus Quedlinburg vom 24. Auguft, 
aus Memleben vom 12., aus Dornburg vom 28. December 956 (St 215—249. 
236). Letztere mit dem 3. 976 (!) ftatt 956, gehört nach a. r. 21 befier hieher. Sie 
ift dileeti fratris nostri Brunonis archiepiscopi necessaria suggestione für 
B. Hartbert von Chur außgeftellt und entfhädigt ihm dur den Königshof 
Zizers für die faraceniihen Verwüſtungen 

2) Den einzigen Anhalt für die Zeitbeftimmung gibt Widukind (III ce. 57), 
indem er von Yiudolf fchreibt: quo agente annum fere totum, daraus Thiet- 
mar (li ce. 6): ibique cum unum ferme annum esset. Wir haben dies 
Jahr alfo von feinem Tode an rüdwärts zu zählen. — 

3) Ruotger. c. 36: Factum est in brevi instinctu huius consiliarii, 
ut filio suo, qui perierat et inventus est, imperator totam Italiam dele- 
garet, et quod maius fuit, paternam firmissime pietatem impenderet. 
Hiemit fiimmen die Andeutungen Hrotfvith8 überein, wonach Liudolf über bie 
Alpen zog (v. 1141): quo regalem patris hine augeret honorem, baber ift 
es wohl nicht wörtlich zu nehmen, wenn fie (v. 1169) bdiefen Aufenthalt als 
exilii pondus nimium grave duri bezeichnet. j 

*%) Widuk. Ill c. 57: Liudulfus autem, imperatoris filius, cum fidem 
vult servare amicis, patria cessit, Italiamque cum eis adiit. Jene Freunde 
find die ec. 15 und 18 erwähnten Helfer, die ſich ihm eiblih und zwar nad) 
e. 19 und 24 ohne Zweifel gegen Berfprebungen verpflichtet hatten. Daß 
Lindolf im Auftrage des Vaters gieng, beweift namentlih außer Ruotger ber 
Contin. Regin. 956: Fodem anno Liutolfus in Italiam ad deprimendam 
Berengarii tyrannidem dirigitur, auf einem Misverftändniffe Widukinds 
feinen daher die Worte Thietmars (Chron. II c. 6) zu beruhen: Liudulfus 
. . malorum depravatus consilio rursum resistit patriaque cedens Italiam 

rrexit. Noch weniger Werth bat das Zeugnis Elfeharts (SS. II, 113), ber 

rüberes und Spätere® burd einander wirft: Liutolfus per Suevos secum 
tune sentientes Italiam petens locum saneti Galli... adiit. Bgl. oben 
©. 225 9. 1. 
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worden. !) Der neue, mehr weltlih als geiftlih gefinnte Kirchenhirt 
ftand zunächſt wenigften3 mit dem Könige auf gutem Fuße, von dem 
er fich freilich ſpäter, vielleicht in Folge von Liudolf3 Zuge, gänzlich 
abwenden ſollte. Wenig ift über das Verhalten der andern Biſchöfe 
in diefem entjcheidenden Augenblide feitzuftellen: weil fie durch ihre 
Anmejenheit in Augsburg die Unterwerfung Berengard unter Otto 
gleihjam mit verbürgt hatten, fo hätten fie aus dem Bruche diejes 
Vertrages fi wohl zum Abfalle von ihm berechtigt glauben können. 
In der That jcheint Berengar ihnen wenig getraut zu haben, da er, 
wahrjcheinlich bei der Kunde von Liudolfs Annäherung, nicht zufrieden 
mit ihren Verfprehungen, von ihnen zur Sicherung ihrer Treue Die 
Stellung von Geifeln verlangte.?) Der hochgeachtete Atto von Ber: 
celli (Biſchof feit 924) Holte darüber das Gutachten feiner geiftlichen 
Amtsbrüder ein, indem er jelbft diefe Forderung als eine unwürdige 
und unnöthige zurückwies. Wenn die alte eidlihe Treuverpflichtung 
nicht mehr genügen jolle, jo müßten, meinte er, entweder die Fürften 
ſchlechter oder die Biſchöfe gottlojer geworden fein. Denn entweder, 
fo fuhr er fort, glauben jene durch ihr Wüten ſich jo verhaßt, daß 
fie auf die Liebe des Volkes fich nicht mehr verlaffen können, *) oder 
wir werden al3 fo treulos beargmöhnt, daß unjer Wort gar fein Zus 
trauen mehr verdient, oder beides ift zugleich der Fall. Offenbar 
war der ehrwürdige Atto der Meinung, daß beide Theile vieles zu 
wünjchen übrig ließen, menigftens enthalten jeine Schriften Klagen 
genug über den mweltlihen Sinn der italienischen Geiftlichkeit. 
Unbelannt ift es, um welche Zeit Berengar über die bisherigen 
Grenzen feines Reiches Hinausgreifend die burgundiſche Grafichaft 
Aofta an ſich bradte und feinem Sohne Adalbert übertrug. Diejer 
bemädhtigte ſich auch eines Theiles der fehr einträglihen Zölle, welche 
dort von allen dur da3 Urſusthor fommenden Waaren erhoben zu 
werden pflegten, nämlich des Zolles von Pferden, und gab dadurd) 
dem Bilhofe Gifo von Aoſta Veranlaſſung zur Abwehr jolcher 


!) Arnulfi Gesta archiepp. Mediol. I c. 5: Inter hos fluctus natabat 
caute Walpertus, contrahens suo lateri quasi undas consilii, usque adeo 
ut utrisque sponte vel invito cedentibus sedem teneret ipse solus; l.an- 
dulfi Hist. Mediol. II c. 16: vir indolis bonae, iuvenis tamen et ut tem- 

us habebat militaris, satis attente conscilio et suorum militum armis 
insistens regi deserviebat. 

2) Attod Schreiben an feine Amtsbrüder (Attonis opp. ed. Burontius 
p. 307): Novit caritas vestra, quia nostri principes et domini gloriosissimi 
scil. reges dum hostilem se dieuut suspicari Impetum, nostra, scil. Te 
scoporum, contra haec quaerunt suffragia. nec nostris contenti polli- 
cıtationibus nec de fidelitate iuramento confisi, obsides insuper a nobis 
pro eo accipere, ut nuper audistis, omnino laborant, leider ohne jede Zeit- 
angabe. Unter den Königen verfteht man Berengar und Adalbert, ber feindliche 
Einfall kann auf Lindolf 956, kann aber auch auf Dtto 961 gehen, wie Dönniges 
(5. 73 4. 3) früher annahm. Geifelftellung von Seiten der Biſchöfe erfolgte 
u. a. auch 939 in Lothringen. , 

rl U. a. DO. p. 309: aut illi sus saevitia adeo exosi videntur, ut ad 
popularem iam non possint redire amorem, Worte, bie fehr gut auf ®. 
paffen. Bgl. oben ©. 2uy A. 1. 4. 
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räuberifchen Uebergriffe das Anrecht feiner Kirche zeugeneidlih im 
Einzelnen feftftellen zu laſſen.) Als heftiger Ankläger gegen Beren- 
gar und Willas Tyrannei Hatte fih am deutfchen Hofe der Diakonus 
indprand vernehmen laflen, der, aus einem angejehenen langobar= 
diihen Hauje ſtammend, einft glei jo vielen andern aus dem Dienfte 
Hugos in den Berengard übergetreten war. Auf Grund der in feiner 
Familie gleihfam erblihen Kenntnis der griehifhen Sprade und 
Berhältniffe übernahm er dann für feinen neuen Herrn eine Gefandt- 
ſchaft nad Konftantinopel in den Jahren 949 bis 950, deren Koften 
zu tragen fein Stiefvater fih von Berengar bereden ließ. Was weiter 
zwijchen ihnen vorfiel, ift uns im Einzelnen nicht befannt, denn Liud 
prand bezeugt nur im Allgemeinen, daß der König und feine hab- 
gierige Gemahlin ihn und feine Verwandiſchaft ohne alle Urfache mit fo 
giftigen Pfeilen der Lüge, mit jo räuberifhen Erpreffungen und gott= 
lojen Ränten verfolgt hätten, wie weder die Zunge es auszufprechen, 
noch die Weder es zu bejchreiben vermödte.?) Er wird nicht verfehlt 
haben, den geredhten Unmillen Dttos über den Treubrud der ita- 
lieniſchen Könige auf alle Weile zu ftaheln und ihn zur Vergeltung 
anzutreiben, wie er ſelbſt eine jolche jpäter (jeit 958) durd die Ab- 
fafjung eines Werkes über die Gejchichte feiner Zeit, zu welchem 
Biſchof Recemund ihn aufgemuntert Hatte, ſich zu verſchaffen juchte. 
Bon Liudolfs Heerfahrt jelbft fehlt uns leider die Kenntnis aller 
Einzelheiten. Wir wiffen nur, daß Berengar und Adalbert vor ihm 
weichen mußten und daß er in der Hauptftadt Pavia felbft feinen 
Einzug hielt.?) Auf Verwechfelung mit jpäteren Ereigniſſen jcheint 


1) Gallia christiana XII instr. 485 aus Besson M&moires des dioc&ses 
de Geneve, Tarantaise etc. p. 473. Undatierte Urk.: Cum iniquitatis filios 
ad nihilum sacram fidem deducentes ecclesiasque subvertentes .. praesens 
non cessat parere dies, vigilandum sane dicitur pastoribus, ut sic res 
ecclesiae viventes constituant, ne illis ab hoc saeculo discedentibus 
rapaces lupi, qui nunquaın satiantur rapacitate, ad usum suum detrahere 
non valeant. Qua rapacitate captus Adalbertus comes istius civitatis, 
filius Berengarii regis, voluit ecclesiam nostram minorare de quadam 
parte telonarii quod pertinet ad portam S. Ursi, dicens quod telonarium 
quod exibat de venditis equis, preignor, magis pertinebat ad suum comi- 
tatum .. quam ad episcopatum sanctae Mariae et sancti Johannis. 
Quapropter ego Giso eiusdem ecclesiae episcopus commotus paratis meis 
testibus cum iuramento secundum decreta iudicum convici eum etc. 
(folgt eine Aufsählung ber einzelnen Zollfäge). Diele Urk. kann keinesfalls mit 
den Heraudgebern der Gallia christ. (p. 570) unb mit Rivaz (Mon. hist. 
patr. Chart. II, 23 n. I) auf den Markgrafen Adalbert bezogen werben, ber 
nur der Schwiegerfohn, aber nicht der Sohn Berengars I. war. 

2) Antap. Ill c. 1 und über Berengar® Geiz VI c. 3. 6: Sed nec hoc 
pigeat memorare, quid tunc pro Berengario egerim, scilicet ut agnoscatur, 
quanta hunc caritate dilexerim, et cuiusmodi ab eo reconpensationem 
pro bene gestis acceperim. Leider ift er uns bem Bericht über dieſe „Be 
lohnung“ ſchuldig geblieben. 

®, Ann. Einsidl. 956: Liutolfus in Italiam hostiliter, fugato Perin- 

rio et filio eius Papiam intravit, barau® Herimann. Aug. 956 mit ber 
Senberung Papia urbe provintiaque potitus est und Ann. Altah. (mo biefe 
Worte nicht groß gebrudt fein follten).. Andre Angaben find noch birftiger, fo 
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die Nahricht zu beruhen von einer Einſchließung und Gefangen- 
nahme Berengars auf der Inſel S. Giulio im Ortajee, aus welcher 
Liudolf ihn freimillig entlaffen und nur ermahnt habe, fi) der Macht 
Dttos zu unterwerfen. !) 


Mit glüdlihem Erfolge ſetzte Liudolf fein italienijches Unternehmen 
im 3. 957 fort. Nachdem er Berengars tapfern Sohn Adalbert in einer 
Schlacht, die von der fpäteren Sage in die Nähe von Garpineti (füd- 
(ih) von Reggio) verlegt wird, bejiegt hatte, fiel ihm faft ganz Ober- 
italien zu?) und alles eilte ihm zu huldigen. Urkunden aus Lecco 
und Mailand vom Juni und Auguft diejes Jahres bezeugen, daß 
man jet wieder nad den Regierungsjahren Ottos zu zählen be= 
gann,3) wo man im Januar noch Berengar und Adalbert anerkannt 
hatte. Liudolf3 Vater aber, hocherfreut über dieſe Lorbeern, die er 
nur in feinem Namen errungen hatte, übertrug ihm ausdrüdlid Die 
Leitung und ermächtigte ihn, das Volk für fih in Eid und Treue zu 
nehmen. +) Ohne Zweifel giengen auch die Bijchöfe größtentheils zu 


Contin. Regin. 956 (der damit in das nächſte Jahr hinüber areift): et in 
brevi expulso Berengario totius pene ltaliae possessor efficitur, [Ann. 
Sangall. mai. 956: Liutolfus, filius regis Ottonis, Italiam ingreditur ; 
Ann, Hildesh. u. f. w. 956: Liutolfus ın Italiam perrexit eamque sibi 
subegit; Colon. breviss. 956: Liudolfus in Longobardiam. Ganz; unflar 
bleibt das Uhronie. Benedicti ce. 35: Otto rex Saxone et Liutulfo filium 
eius primus in Italia ingressi, et qualiter in aceidentia Langobardorum 
vel Liutulfo modo non dieamus. 

!) Arnulfi Gesta archiepp. Mediol. I ce. %: ideoque destitutus a suis 
properanti hosti minime valuit congredi, sed ingressus quod dieitur 
ınsula sancti Iulii municipium resedit invalidus (dort ſchloß ſich Willa 962 
ein), worauf . quidam familiares Berengarii milites dem Feinde aus— 
liefern. Das Chronic. Novalic. V e 12 läßt Berengar bafelbft von Atto 
belagert werden und in Gefangenfchaft gerathen. Donizo (V. Mathildis 
v. 317 fi.) fagt: Mille viros promtos cum nato dirigit Otto Italiam, notam 
caute venitque Veronam und läßt ihn dann ſich mit Atto vereinigen. Sikard 
von Eremona (Muratori SS. VL, 583) nennt Liudolf fälſchlich Otto. Eine 
wirre Erinnerung an Yiubolf Zug, man weiß nit ob an ben erjten ober 
zweiten, findet fi auch bei Leo von Oftia (Chronica monast. Casin. I c. 61). 

2) Ann, Einsidl. 957: Bellum inter Liutolfum et Adalbertum, vietoque 
Adalberto regnum optinuit omnesque sibi subiugavit, daraus Herimann. 
Aug. 95'; Flodoard. 957: qui pene totam obtinuerat Italiam. Der 
fabelnde Donizo läßt in der Schladt ın prato Antognano .. apud Carpine- 
tum Liudolf durch Adalberts Hand fallen, fein Heer aber unter Atto mit 
Berluft fiegen (V. Mathildis v. 319—367, SS. XII, 359). 

°) Monum. hist. patr. XIII, 1067. 1068, beide mit Oto (Hoto) gratia 
dei rex anno regni eius bic in Italia sexto mense Junius (Augustus) 
indietione quiuta decima, bie eine ben Grafen Ato von Lecco, bie andre ben 
Abt Aupald von S. Ambrogio in Mailand betreffend, vgl. daſelbſt die vorber- 
gehenden vom Januar und April 957 ©. 1063 1065. 

) Hrotsvithae Gesta Odd. v. 1142 — 1163, wofelbft der Inhalt eines 
angeblichen Briefes berichtet wird, in welchen Dtto ben Sohn belobt: Haut 
obscura tuae fidei quia signa dedisti, | cum per te regnum cupiens 
augescere nostrum, || signasti nobis proprii decus omne laboris, daher 
übergibt er ihm das Weich, imperio subdi nostro quod constituisti nnd 
fordert ihn auf, das Volt quem victrici populum dextra superasti für ſich 
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ihm über, und aus diefem Abfalle mag daher die jpätere Verfeindung 
Berengars mit Walpert von Mailand entiprungen fein, jo wie nament» 
ih mit Waldo von Como, welche nahmals zu offenem Kampfe jomwie 
zu jchwerer Verwüſtung jeines Bisthums führte. *) 

Als Lindolf im Sommer den Auftrag feines Vaters vollftändig 
erfüllt zu haben glaubte, rüftete er jich zur Heimkehr, um nad) faſt 
jähriger Abwejenheit die Seinigen wieder zu jehen. Die aus den 
italieniihen Städten zujammengebradten Schäße jowie das ihn be= 
gleitende Kriegsvolk jchidte er voraus und bejtimmte, ſchon im Be— 
griffe nachzufolgen, die Orte, an denen er auf jeiner Fahrt zu raften 
und eine Bewirtdung anzunehmen gedadte, ?) da ereilte ihn ein herbes 
Geihid: zu Pombia, jüdlih vom Langenfee, wurde er am 6. Sep— 
tember durch ein Fieber in frijchefter Jugendfraft hingerafft.°) Seine 


u vereidigen. (Am ein wirkliches Attenftüd, das ber Dichterin vorgelegen, ift 
fir fhwerlih zu denfen, ſ. Waitz in den Forſch. 3. d. ©. IX, 337.) Liudolf 
leiftet folge iussus cum iuramento religat sibi firmo|jad patris obsequium 
populum digne moderandum. 

2) Auf dieſe Feindfhaft geht ein Schreiben Attod an B. Waldo von Como 
(Attonis opp. p. 315 —321), worin er biefen von gewaltfamer Auflehnung 
abmahnt: nam armis defendi, depraedatione vel devastatione vindicarı, 
praeda ditari vel homicidio vel detruncatione timeri non sacerdotum sed 
daemonum est. Auf diejelden Vorfälle bezieht ſich Liudprand (Ant. V c, 29), 
wo er nad der Einſetzung Waldos durch Berengar binzufügt: Quod quam 
bene fecerit, subditorum depopulatio, vitium ineisio, arborum decorticacio, 
multorum oculorum excussio, simultatis sepissima repetitio, cum signis 
tum gemitibus narrat. Dieje zwiſchen 958 und 962 gejchriebenen Worte 
ſcheinen auf eine durch längere Zeit ſich binziehende Fehde zu deuten. 

2) Hrotsvithae Gesta Odd. v. 1164— 1188, darin beißt es collectim 
proprias iussit praeimittere gazas, ||ipsius et faciem turbam praecedere 
totam, || quam belli causa secum deduxerat illo und weiterhin: hoc quoque 
melliflui verbis signaverat oris, || in quis castellis, in quis voluitque 
locellis || sumptus hospicii dignos sibimet reparari. 

3) Ann. Sangall. mai. 957: Liutolfus in Italia febre correptus, heu 

roh dolor, vitam praesentem finivit; Contin. Regin. 957; Ann. Cor- 

ienses 957: Liudulfus, filius regis in Italia obiit; Ann. Hildesh. etc. 
957; Ann. Einsidl. 957: Et in eodem anno obiit in Plumbia (eine Urt. 
Ottos vom 3. 962, Mon. hist. patr. I, 144, vgl. auch ebd. XIII, 969, erwähnt 
comitatum Plumbiensem in bdiefer Gegend); Flodoard. 957; Ekkehardi 
casus S. Galli (SS. II, 113): Liutolfus in Italia mortuus erat. Unrichtig 
u 956 Ann. Lobiens. und S. Bonifaeii (SS. III, 118), zu 958 Ann. Sangall. 
reviss, (SS. I, 70); Ann. Colon. 957 (Codd. Colon, 129): Liudolfus, regis 
filius, subiuncta sibi Italia ibidem obiit; Ruotger. c. 36: Ubi dum maxime 
lacuit populo .. repente flos ille integerrimus .. e medio excessit; 
Se Aug. 957: inmaturo obitu. Ueber die Todesart fagt nur Arnulf 
(Gesta I c. 6): Posten vero pius ille perfidia l,ongobardorum fertur 
veneno necatus. Das Todesjahr hat noch das Necr. Fuld. min., den Todes- 
tag dazu Neecr. Fuld. mai. 957, ben legteren allein das Necr. 8. Galli 
(St. Galler Mitth. IX, 52): VIII Id. Sept. Obitus ... Liutolfi filii regis 
Öttonis; 8. Michaelis Luneburg. (Webelind Noten III, 66), Merseburg. 
(Neue Mittheil. XI, 240): Liudulfus dux, Thietmari Chron. 1I c. 6; Neer, 
Augiense (Fontes IV. 143): Liutolfus dux bone memorie; Weissenburg. 
(ebd, 313); Hildesheim. (Leibnitii SS. I, 766); Frising. (Fo. zur d. 
Geb. XV, 164): VIII Id. Sept. Et obitus Liutolfi dueis; Moellenbeck. 
(Wigand Archiv für Geh. Weitphalens V, 368). 

Yahrb. d. deutſchen Geſch. — Dümmler, Otto ber Große. 19 
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Leiche trugen feine treuen Gefährten über die Alpen, und in der St. 
Albanskirche zu Mainz, in der bereits jeine leiblihe Schweiter Liut- 
gard beftattet war, bereitete ihm jein Halbbruder Erzbischof Wilhelm 
die letzte Rubejtätte.?) 

Selten erregte ein Todesfall größere Trauer durd alle deutfchen 
Lande als diejer, nicht allein bei der ihn lange überlebenden Gattin, 
die mit zwei unmündigen Kindern, Mahthilde und Otto, zurüdblieb,?) 
und bei dem Water, der, auf einem Feldzuge gegen die Redarier be= 
griffen, die Unglüdsbotihaft mit heißen Thränen vernahm,3) durch 
alle Gaue vielmehr erſcholl laute Klage um Liudolf, die reinfte Blüte, 
die kräftigſte Stüße des Reiches, und gewis aus dem Herzen vieler 


1) Widuk. III e. 57: Funus autem eius a militibus debito honore 
curatum ete.; Ann. Hildesh. ete 957; Flodoardi ann. 957: sepeliturque 
Mogontiae apud sanctum Albanum; Einsidl. 957: et Mogontia sepultus 
est; Contin. Regin. 957: cuius corpus inde translatum a venerabili 
archiepiseopo Willihelmo, fratre eius, Moguntiae apud sanctum Albanum 
honorifice sepultum est. Eine nichtsſagende Grabſchrift von dort bei Jaffe 
Biblioth. III, 519. Den Ort bezeihnet Marianus Scotu® al® in choro 
monasterii sancti Albani Mogontiae. Der fabelnde Donizo ſelbſt berichtet von 
dem Grafen Atto (V. Mathildis v. 352 ff.): Corpus aromatibus conditum 
quippe deintus || patri confortans ipsum direxit, nachdem die Eingemweide im 
der Prosperfirhe zu Antognano "beigejegt worden. Vgl. Ottos Schenkung an 
St. Alban vom 4. April 958 (St. 255). 

2) Ida ftarb erft 986 mad den Annal. Quedlinb.: Ida quoque regalis 
domina, contectalis Liudolfi . . obiit, 17. Mai nad Necrol. Merseburg., 
Einsidl. (Boehmer Fontes 1V, 144): Domna Ita obiit. Weber die Kinder 
ſ. Hrotsvithae Gesta Odd. v. 1167: ac prolis geminae longe post terga 
relietae, Ihre Geburt zu den I. 949 und 954: Liutolfo filius Otto naseitur 
meldet der Fortſetzer Reginos. Vgl. Widuk. III c. 57: Reliquit post se 
filium patris vocabulo insignitum. Mahthilde F 1011 als Aebtiſſin von 
@fien ſ. Ann. Quedlinb 3.d. 3.: Abstulit et de regali stemmate gemmam 
Machtildam abbatissam Liudolfi fillam und die Urk. bei Lacomblet Nieder: 
rhein. Urkb. I, 71. 75 (cara neptis nostra Mathhilt Astuidensis . . abba- 
tissa), 80. 83. 84, Stumpf Acta imp. ined. p. 27. 28. Otto * 952 am 
31. Det. oder 1.Nov. ald Herzog von Schwaben und Baiern f. Stälin Wirtemb. 
Geſch. I, 464. Seinen Tod melden auch feiner Abkunft eingedent angeliächfiiche 
Annalen «Two Saxon chronieles ed. Earle p. 125) 982: and pa he 
hamwearı! for, Pa fordferde his bropor sunu. se waes haten Odda and 
he waes Leodulfes sunu aepelinges. and se Leodulf waes Paes ealdan 
Oddan sunu and Eadweardes ceininges dohtor sunu. Mabthilden widmete 
Ethelwerd als Verwandter fein Geſchichtswerl (SS. X, 460 n. 32, vgl. oben 
S 9A 2). Nach Gieſebrecht Geſch. der deutichen Kaiferz. I, 452) ließ Dtto 
feinen Entel „an jeinem Hofe, mit jeinem eigenen Sohne“ erziehen, dafür aber 
gibt die Erzählung Ekleharts (Casus S. Galli SS. Il, 13%): At Otto iunior 
casu cum Öttone duce amplexu mutuo non procul steterat ete., denn 
doch eine um fo ſchwächere Gewähr, als der Hof zu Anfang 971 fi gar nicht 
in Speier befunden haben kann. Die einzige auf Fürfprade Ottos erlajiene 
Urk. ift vom 1. Dec. 972 (St. 521). Vgl. Rante Jahrb. des deutſchen Reichs 
Ila, 14, wofelbft Gieſebrecht Notler mit Burchard und Speier mit Worms 
verwechſelt. 

2) Widuk. III c. 58: satis plurimum lacrimarum pro filii interitu 
fudit; Thietm. II e. 6: supra modum turbatus planxit fillum ut Davit 
Absalon (ein unpafjender VBergleih!); Donizo V. Mathildis v. 388: Otto de 
nato nimium doluit. 
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ſchrieb Liudprand damals: O mwäre er niemals geboren oder nicht jo 
früh Hingerafft worden!) 

Während Otto, al3 er im nächſten Jahre das Grab jeiner Kinder 
zu Mainz befuchte, durch eine Stiftung an die St. Albanstirche auf 
Bitten das das Andenken de3 Sohnes ehrte, ?) lebte die Erinnerung 
an jeinen vergeblihen Heldentampf gegen den Vater, deſſen Schuld er 
jo ſchwer gefühnt hatte, in den Liedern des deutjchen Volkes fort. Der 
tiefe Eindrud jeiner edeln Perjönlichkeit, die echt menjchlichen Beweg— 
gründe ſeines Vergehens und der tragijhe Ausgang mitten auf neuer 
Lebensbahn wirkten gleihmäßig dazu mit, ihn unvergeßlich zu machen, 
ihn, den liebens- und beflagenswertheiten unter den zahllofen Em— 
pörern gegen Reih und Recht, von denen die deutiche Gejchichte 
meldet. Aber das neidische Geihid, das ihn bei jeinen Lebzeiten ver— 
folgt, gönnte auch jeinem Namen nicht diejen mitfühlenden Nachruhm. 
Spätere Jahrhunderte verjchmolzen feine Geftalt mit der des in 
manchem Betrachte ähnlichen, an Seelenadel freilich ihm bei weiten 
nicht gleich zu ftellenden Herzogs Ernſt von Schwaben, der mehr ala 
fiebzig Jahre nah ihm fein Yeben im Aufruhr gegen feinen Stief- 
vater Kaiſer Konrad beſchloß.“) Die Treue gegen die Schwurgenofjen 
im Guten wie im Böjen, dieſer echt deutiche Zug brachte beiden das 
Verderben. 

Wenn wir von der menjhlihen Rührung um diejes allzu frühe 
Ende des jugendihönen Helden abjehen, jo war es vielleicht für ihn 
wie für das Reih ein Glück, daß ihm ein längeres Wirken nicht 
beichieden ward. Für dieſes, weil nun eine volle Einheit in der 
faiferlihen Familie hergeftellt, jeder Gährungsſtoff befeitigt war, für 
Liudolf, weil ihm kaum daS Loos eripart geblieben wäre, feinem 
jüngeren Halbbruder den Vorrang zu lafien, vom Herrſcher zum 


ı) Liudpr. Ant. IV e. 16: Cuius ob recentem iacturam quociens 
memoriaın agimus, lacrimis sinum replemus. O si numquam natus, aut 
non tam mature defunetus esset!; Widuk. HI ce. 57: toto Francorum 
imperio reliuquens suo vulnere vulnus durum .. cum luetu et planctu 
multorum populorum. Bgl. oben ©. 221 A. 6. 

2) Dtto —* pro remedio animae dileeti filii nostri Liudolfi per 
petitionem dilectae et venerahilis matrone Ide vidue filii nostri pre- 
nominati ein Gut quale nos in villa quae dieitur Nasina in pago Lo- 
ginahe bejigen ad ecclesiam saueti Albani quae est foris murum Moguntie 
construeta (Kremer Origg. Nassoicae II. 73, St. 255 vom 4 April 958). 

’) Val. meinen Auffat über Herzog Ernft in Haupts Zeitfchr. f. deutſches 
Altertb. XIV, 265—271, Herzog Ernſt berausg. v. Bartih XCV, 559, Ger: 
vinus Geſch. der deutfchen Dichtung I, 292. Die Ann. Marbac. (SS. XVII, 
152), nachdem fie von Yutolf geiproden, fahren fort: Privignus etiam regis 
Ernesto dux filius Adelheidis regine, qui pro excessibus, der maiestate 
lesa, proseriptus et exul factus erat, per plures annos et infinitos labores 
exilii sui imperatori reconeiliari meruit. Die gleibe Verwechſelung aud in 
dem liber aureus Epternac. und in bem Chronic. Ebersheim. e. 19 (SS. 
XXIII, 20 n. 75, 440). In ganz verworrener Weife fett ſchon der Mönch 
von Hamersfeben (SS. V, 140) Liudolfs Aufftand unter Otto III. und ea 
die Abdanfıng des Abtes Gozbert von Heröfelb im 3. 985 (quia Ludolfo 
iuraverat Öttoni iurare noluit) damit im Berbindung. Vgl. Gieſebrecht 
Kaiſerzeit I, 847. 
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Unterthan herabzufteigen. Die gerechte Vergeltung aber, die Kon— 
rad und Liudolf frühzeitig abgerufen, hatte nicht minder ihren Gegner 
Heinrich, den die größte Verfchuldung an allem Unheile traf, zwijchen 
beiden vorgefordert. Auch die Königin Adelheid, Heinrich! Ver— 
bündete, durfte ſich dieſes für ihre Nachkommenſchaft vortheilhaften 
Todesfalles wohl wenig erfreuen, denn naddem, fie ſchon früher 
ihren älteften Sohn, Heinrih, al3 Heines Kind in das Grab gelegt, 
ftarb der zweite, Brun, gerade zwei Tage nad Liudolf,') und erft 
in dem dritten diefer jchönen Kinder, dem im %. 955 geborenen 
Dtto,?) wuchs dem Reihe ein Erbe heran, der freilich dem herrlichen 
Liudolf nicht ganz gleihlommen follte. Seine Geburt begrüßte die 
Großmutter mit bejonderer Freude und mit Lobgeſängen, indem fie 
borahnend feine hohe Beltimmung vorausjah und verkündete. ®) 

Auf einen Reſt des früheren allgemeineren Wendenaufftandes, 
den Otto an der Redenit niedergefchlagen, deutet der im Sommer 
bon dem Könige unternommene Feldzug gegen die Redarier,*) auf 
welhem die Trauerpoft von Liudolfs Ende ihn erreichte. Die hie- 
durch Herbeigeführte Entblößung Sadjens von Mannjcaften 5) be- 
nußte Widmann, dem durch den Tod Hugos von Francien aud) 
feine bisherige Stüße entzogen war, um heimlich heimzufehren, Haus 
und Weib wiederzujehen, dann aber mit den Slaven ſich bon neuem 
zu verbinden. Sein Bruder Efdert dagegen erlangte durch Brunos 
Bermittelung die Gunft des Königs wieder und gab den heillojen 
Kampf gegen das Vaterland auf. Erſt unter Ottos II. Regierung 
betheiligte er fich abermals, wiewohl nicht ungejtraft, an dem Auf: 
Stande Heinrichs des Zänferd, und ftarb endlich hochbejahrt und hoch— 
angejehen unter den Seinigen am 7. April 994.) 


1) Bei Widulind (III c. 12) wird unter ven Söhnen Adelheids secundus 
Brun erwähnt. Ueber feinen Tod f. Ann. Lobiens. 956 (ftatt 957): Eodem 
etiam anno Bruno frater eius parvulus obiit; Necerol. Fuld. mai, 957: Bruun 
parvulus regis filius VI Id. Sept. — Vita Mahth. ant. ce. 10: filii nascun- 
tur utriusque sexus pulcherrimi, 

2) Contin. Regin. 955: Otto filius regi nascitur; Albriei chronica 

955 (SS. XXIII, 767): Eodem anno natus est imperatori Ottoni secun- 
dus ex supradicta regina Adhalheida; Vita Mahthild. ant. ec. 10. Da bie 
Ann, Quedlinb. die Geburt von Dttos Tochter Mechtild aud in das 3. 955 
fegen, fo faun wohl nur eins von beiden richtig fein, und wir werden mit ben 
Ann. Lobiens. (SS. Il, 210), die Otto Il. am 26. Mai 961 anno aetatis 
suae septimo geweiht werben lafien, feine Geburt in das Jahr 954 ſetzen müſſen. 

s) Vita Mahthild. ant. e. 10: Hie ceteris illustrior fama nobis ali- 
quid praebiturus est insigne parentibus, jagt Mahthilde von ihm. 

*%, Widuk. III e. 58: cum esset in militia qua militavit contra Re- 
darios; Contin. Regin. 957: Rex iterum Sclavos invasit. 

5) Widuk. Ill c. 59: Eodem tempore Wichmannus sciens Saxoniam 
bellatoribus vacuam, dur den Zug gegen die Redarier. 

e) Widuk. a. a. O.: Ecberhtus vero interventu magni pontificis Bru- 
nonis in gratiam recipitur, vgl. über feine weiteren Gefdide Ann. Hildesh, 
978, Quedlinb. 994: Egbertus comes prudentibus sapientior et fortibus 
audacior Non. Aprilis e medio excessit; Thietmari Chron. 111 e. 5, IIII e.1: 
cum Ekberto comite unioculo (aus biefer Bezeihnung erhellt die Identität), 
c. 2; Ann. Magdeburg. 978; Necrol. Hildesheim. (Leibnitii SS. rer. 
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Die Heimkehr der beiden Verbannten aus ihrem weitfräntifchen 
Zufludtsorte fteht zweifellos im Zufammenhange mit der Leitung, 
welche Erzbiſchof Brun ftet3 den Angelegenheiten diejes Reiches mie 
Lothringens angedeihen ließ. In leßterem machte der frühere Bundes- 
genofje gegen Konrad, Graf Reginar der Langhals, ihm viel zu 
ihaffen. Sein rüdlichtslofer Troß und übermütige® Gebaren ent= 
fprang vielleiht dem Misvergnügen darüber, daß nicht ihm, dem 
Neffen Giſelberts, die herzoglihde Würde zu Theil geworden. In 
das Bisthum Lüttih Hatte er nad) der ungejeglihen Vertreibung 
Rathers feinen ihm ganz ergebenen Verwandten Balderich gebradt ) 
und jchaltete nun Hier in der gewaltjamften Weije, indem er jelbit 
das Aſylrecht der Kirchen nicht achtete und Gotteshäufer durch Gaft: 
gelage entweihte. Zu feinen Günftlingen gehörte ein gewiſſer Erluin, 
Abt des kürzlich von Wichert geftifteten Kloſters Gemblour: ihn, 
einen ebenjo frommen als begehrlihen Mann, drängte er auf wider: 
rechtliche Weile den Mönchen von Lobbes zuerft als Probft, dann als 
Abt auf, trotz der Prügel, die Erluin von ihnen zu wiederholten 
Malen empfieng. Endlih, nachdem er die meiften der widerjpenftigen 
Brüder aus dem Kloſter getrieben, überfielen ihn drei von dieſen 
aus Rache und beraubten ihn am 20. October des Augenlichtes und 
eines Theiles feiner Zunge, jo daß er als ein elender Krüppel nad) 
Gemblour zurüdgejchafft werden mußte. ?) 

Während Reginars Schügling ein fo graufes, wiewohl nicht 
ganz underjchuldetes Loos traf, wurde er ſelbſt wegen feiner Gewalt: 
thaten, zumal gegen Kirchen, von Bruno angegriffen und mit ihm 
ein Theil der Lothringer.) Um jo ungehaltener mochte der große 
Erzbifchof auf den Grafen jein, als er diefem die Einſetzung Baldrichs 
einft nur für die eidliche Verpflihtung zu unbedingtem Gehorjame 


Brunsvie. I, 764): II Non. April. Ecbertus comes dedit Balthem cum 
60 mansis fratribus; Necrol, incertum (Neue Mittheil. VIII c, 86), vgl. 
Webelind Noten II, 70. 

1) Foleuini Gesta abbat. Lobiens. c. 26 (88. IV, 67): Is (sc. 
Baldricus) avunculum suum Raginerum unice colebat, pro eo quod 
eum in episcopatu adipiscendo ille plurimum iuverat. ®ergl. oben 
©. 233 W.'2. 

) Foleuini Gesta abbat. Lobiens, c. 26 mit bem Schluſſe quod prae- 
videre ante debuerat sanus, declinavit debilis et exoculatus, danad, aber 
in entgegengefetster Auffafjung Sigibert in den Gesta abbat. Gemblacens. 
ce. 13—15, wo es von Erluin beißt, daf er singulari amicitia confederatus 
erat Raginero comiti, qui ob proceritatem corporis cognominabatur 
Longicollus, qui nobilitate et potentia clarus, tunc temporis principabatur 
Haginoensibus. Hier wird auch der Zeitpunkt genau angegeben (SS. VIII, 
532), beftätigt burcd Ann. Laubiens. 957 (Leod.): Herluinus abbas Gem- 
blacensis abbatia Lobiensi abutens, excaecatur. Die Chronit Sigiberts 
fett dafiir minder richtig 958 (SS. VI, 350. 391). Ueber feinen Ausgang 
Ann. Laubiens. 963: Sanetus Wibertus fundator Gemblacensis coenobii, 
apud Gorziam, ubi deo militabat, obiit; corpus eius Gemblaus rela- 
tum est. 

) Flodoardi ann. 957: Bellorum tumultus agitantur inter Brunonem .. 
et Ragenarium comitem ceterosque Lotharienses,. 
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egen Kirche und König zugeftanden hatte!) In dem Gau von 
Pamerit fam der junge König Lothar mit feiner Mutter Gerberga 
und jeiner Baje Hadwidis, der Witwe Hugos,?) dem Cheim zu Hilfe. 
Reginar mußte der Mebermacht weichen und bequemte ji in St. Sauve 
bei Balenciennes zu einer Zufammenfunft mit Brun. Da er die 
zum Unterpfande feiner Treue verlangten Geijeln nicht ftellen wollte, 
wurde er von Brun als Hochverräther überführt und feftgenommen.?) 

Von Otto felbft ift außer jener kurzen Nachricht über den jlavi- 
ihen Feldzug aus diefem Jahre beinahe nichts überliefert. Der 
Abtei St Peter zu Weißenburg an der Lauter gab er die jeit langer 
Zeit entbehrte Selbftändigfeit und das Recht der freien Abtswahl 
zurüd, nad dem Beijpiele von St. Marimin und Lorfh, und jehte 
ihr in Geilo einen würdigen Vorfteher.*) Die einzige Urkunde des 
Königs in dem ganzen Jahre ift am 2. December zu Allftedt für 
jeinen Vaſſallen, den Grafen Billing, ausgeftellt.) 


Nachdem der König in Sachſen anjcheinend überwintert hatte, brach 
er im Frühlinge 958 nad) Weften auf. Zu Mainz machte er am 4. April 
die jhon erwähnte Stiftung an die St. Albanstirche für das Seelenheil 
jeines Sohnes Liudolf.“) Zur Ofterfeier gieng er von dort nad) der be- 
nachbarten Pfalz Ingeldeim,?) wo acht Tage jpäter (18. April) in jeiner 
Anmejenheit eine Synode von jechzehn Biihöfen zujammentrat, °) 


1) Ruotger. c. 38, vgl. oben ©. 236 4. 3. 

*, Flodoard. a. a. ©.: cum matre et amita sua relicta Hugonis. 

2) Flodoard.: At quia quaesitos dare noluit obsides, eum Bruno 
comprehendens sub custodia secum deduxit; Folcuin. e. 26: Raginerus 
tyrannidem multiplicat, pauperes premit et res ecclesiarum non dei sed 
suas facit. Pro quibus omnibus a domno Brunone . . apud Sanctum 
Salvium evocatus, confessus, et laesae regiae maiestatis convictus reus 
proscriptus est; Ann. Colon. breviss. 957 (SS. XVI, 731): Reginerus 
captus est; Ann. Leodiens. (Laubiens.) 958: Raginerus Longicollis capitur. 

*) Contin. Regin. 957: virum venerabilem Geilonem eidem coenobio 
abbatem praefeeit. 

5) Origg. Guelficae IV, 558, St. 251: nos cum quodam nostro fideli 
vasallo comitique dilecto Billine dieto quandam prediorum fieri com- 
mutationem decrevimus etc. Vielleicht gehört hieher St. 248 aus Memleben 
vom 5. Dec für Quedlinburg wegen a. r. 22 = 958. 

°) St. 255, ausgeftellt in Moguncia civitate. Die beiden aus Fritlar 
vom 12. und 16. Januar datierten Urk. möchte ib faum mit Stumpf (n. 253. 
254) hieher ſetzen, weil in der erfteren Brun als Fürbitter genannt wird, ben 
nah Ruotger (c. 36) Dtto wahrſcheinlich erit in Köln wiederſah und weil 
ar. 23 = 954. 

?) Contin. Regin. 458: rex pascha celebravit in Inglenheim. 

®) Ebb.: Fridericus consensu Heroldi Inglenheim in praesentia regis 
in octavis paschae, habita ibi 16 episcoporum synodo Tuvavensis ecclesiae 
archiepiscopus ordinatur, ebenſo Auctar. Garstense 958 (SS. IX, 566): 
Fridericus archiepiscopus Salzburgensis ordinatur post Heroldum exceca- 
tum a fratre regis Heinrico, wofür die Ann. Admunt. (eb. 574) 959, bie 
Ann. $S. Rudberti (eb. 772) 957 fegen; Saalbuh von St. Beter (Kleimayın 
Anh. 289): nobilis prosapie Fridaricus pontificalique excellentia dignissimus 
electione pontificum plurimorum infulari promeruit. In einem Salzburger 
Martyrologium (Cod. Vindobon. 387) ftebt zu VIII Id. Mai. Ördinatio 
Frideriei archiepiscopi, doch fällt erft der 9. Mai 958 auf einen Sonntag. 
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um die vermworrenen Verhältniffe des jeit drei Jahren verwaiften Salz— 
burger Metropolitaniprengel3 endlich einmal zu ordnen, wie es ja der 
Erzbiſchof von Mainz jchon längft in jeinem Schreiben an den Papft 
gefordert hatte. Angeblich mit Zuftimmung des geblendeten Herold 
ſoll die Synode vorgegangen jein, doc möchte man daran zweifeln, 
da er auch jpäter noch als Erzbiſchof Meſſe las, jogar das Pallium 
anlegte, und jeinem Nachfolger jein Amt ftreitig zu machen juchte.!) 

Die Mahl der Verfammlung aber fiel auf Friedrich, den Bruder des 
Grafen Sigihard im Chiemgau,?) einen Mann, der fi zunädjit durch 
jeinen Familienanhang als einen für den bairischen Adel willlommenen 
Bewerber empfahl,?) dur jeine Treue für das Königshaus t) wie 
durch feinen kirchlichen Eifer aber feine Erhebung durhaus recht— 
fertigte. Die Herftellung und Sicherung des einft jo reichen, durch 
die Ungernnoth und den Bürgerfrieg vielfach gejchmälerten Salzburger 
Güterbefiges ließ er ſich vorzüglich angelegen fein, nachdem er jogleich 
zu Ingelheim am 8 Mai die Weihe empfangen hatte. Abgejchafft 
wurde bei diefem Mechjel auf immer die befondere Erztanzlerwürde für 
Baiern, welche zuletzt Herold befleidet hatte. Einflußreicher als er war 
bei der für ihren Sohn regierenden Herzogin Judith Biſchof Abra— 
ham von Freiling, der Nachfolger des am 19. Sept. 957 verftorbenen 
Santbert, ein jo vertrauter Rathgeber der jungen und jchönen Witwe, 
das ihr Verhältnis nicht von übler Nachrede verjchont blieb.) 





1) ©. bie Bulle Jobanns XII, vom Febr. 962 (Kleimayın Juvavia Anh. 
209, Jafie 2831): De illo ceco nomine Heroldus, qui antea fuit episcopus, 
et nunc missam cantat per suam audaciam, quod ei lieitum non est, si 
deinceps in tali praesumpeione permanere praesumpserit etc. Ebenſo in 
dem Schreiben Jobanns XIII. vom 25. April 967 (eb. 183): dilectioni vestre 
notum esse volumus, quod Heroldus dudum Salzburgensis ecclesie archie- 
piscopus contra canonicam et apostolicam auctoritatem nefaria prae- 
sumcione post suorum oculorum amissionem videatur sanctum celebrare 
mysterium, et, quod ridiculum est, pallium gestare solempniter. 

2) Eine unedhte Url. Dtto8 vom 8. Juni 959 eb. 182, St. 264) ift aus- 
geftellt per interventum Fridariei Tuvavensis ecclesie archiepiscopi necnon 
ob petitionem fratris eius comitis Sigehardi, aber auch in einer Tradition 
heißt es, daß Friedrih einen Taufh cum Sigihardo fratri suo facere de- 
erevit, veluti et fecit (eb. 194). Ueber feine Grafſchaft vgl. Hirſch Heinrich I, 
43; Dümmler Biliarim ©. 1683. 

2) ©. bie Bulle Johanns All. (Kleimayın Juvavia ©. 183): electione 
et postulacione omnium pene nobilium Baioariorum scilicet celericorum et 
laicorum. 

*, Urt. Ottos vom 7. Merz 970. (eb. 187): reverentissimo atque valde 
amato Fridarico Salzburgensis ecelesie archiepiscopo nostro, Urt. Otto® II. 
vom 21. Juli 976 (eb. 188, St. 680): quamdam tradicionem . „ Fridarico 
Salzburgensis ecclesie ven. archiepiscopo suisque successoribus in per- 
Spree feecimus praedieti archiepiscopi suorumque parentum familiarı ac 
deli devocione exigente, quam nobis nostrisque antecessoribus fideliter 
servaverunt. Der Papft nennt ihn (a. a. OD.) virum venerabilem et cunctis 
laudabilem. 

) Thietmari Chronie. II c. 25: Haec in viduitate sua continenter 
vivens cum Habraham Frisingensem episcopum pre caeteris diligeret, 
invido vulgari dente admodum inceulpabilis dilaniebatur. Den Todestag 
Kine Borgängers Lantbert haben 3 Freifinger Todtenbücer (Boehmer Fontes 
V, 596. 587, Forſch. zur deutfchen Geſch. XV, 164): XII Kal. Oet. Lant- 
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Nah einem Aufenthalte von mehreren Wochen — nod am 
29. April ſchenkte Otto auf Bitten des Herzogs Burdard von Schwaben 
der verwitweten Herzogin Neginlind eine Belitung zu Würges in 
Naffau!) — fuhr er zu Schiffe den Rhein abwärts nad Köln ?) 
und bejuchte hier feinen Bruder Brun, um die innige Gemeinſchaft, 
die beide ftet3 verbunden hatte, in vertraulihem Beifammenfein 
zu erneuern.?) Daß fie bei diefer Zuſammenkunft jedoh vor allem 
die Staatögefhäfte im Auge Hatten, bewies der lothringiihe Hof: 
tag, der hier gegen die Mitte Juni von ihnen unter Mitwirkung 
des Grafen Gotfrid abgehalten wurde. Unter den andern wichtigen 
Angelegenheiten, die zur Sprade famen, den Belohnungen oder 
Strafen, zu denen die lebten unruhigen Jahre Anlaß geben, befand 
ſich fiherlih au die Sahe des Grafen Reginar vom Hennegau, den 
Brun als feinen Gefangenen an den Rhein mitgeführt hatte. Nach 
aller Nahfiht, die man bisher mit feinen Ausjchreitungen bemiejen 
hatte, traf ihn jeßt eine harte, doch nicht unverdiente Züchtigung: er 
mußte auf Lebenzzeit nah Böhmen in die Verbannung gehen.t) 


bertus episcopus obiit, wozu eine Hand bes 11. Jahrh. gefügt bat quartus 
deeimus und anno Domini 957; feine Weihe ebd. XII Kal. Ian. Ordi- 
natio Abrahae episcopi (der 21. December ift der Tag des Apofteld Thomas). 
Eine Urt. vom 13. Febr. 961 wurde ausgeftellt per interventum Heinriei 
ducis matrisque sune Juditae necnon et fidelis nostri Abrahae Frisigiensis 
episcopi (Pusch Diplomat. Styriae 1, 7), ebenfo eine andere vom 3. April 
965 (St. 352). 

3) Beyer Mittelrh. Urfb. I, 263 (St. 256): per interventum Purchardi 
ducis cuidam matronae fidelique nostre Beginlind, wo namentlich die Ver- 
wendung Burchards dafür ſpricht, daß wir es mit der Witwe Burdarbs I. 
zu tbun haben. Bol. Wilmans Kaiferurl. der Provinz Weftf. I, 451. 

2) Contin, Regin. 958: unde navigio Coloniam placitum ibi acturus 
venit, 2 Urf. Ottos vom 11 und 13. Juni beziehen ſich auf diefen Aufentbalt, 
N bet Duvivier Recherches sur le Hainaut ancien 339, jene bei Wauters 
Melanges d’hist. et d’archeol. I, 38: cuidam fideli nostro Tietboldo. 

3) Ruotger. e. 36: Coloniam venit; ibi se non tam fraternis delieiis, 
: har mutuis cum illo aspectibus, aflatibus, et cunctis omnino iucun- 

issimis usibus obleetavit, von Gieſebrecht (Kaiferzeit I, 830) mit Recht auf 
dies Jahr bezogen. Die Urkunde für Kamerif wurde ausgeftellt per interventum 
et suffragium fratris nostri reverentissimi Brunonis archiepiscopi, die für 
ZTietbold rogatu dilectissimi fratris nostri Brunonis archiepiscopi et Gode- 
fridi eomitis. 

) Ruotger. ec. 36: Nec defuit ibidem severa in improbos et impor- 
tunos cives regni censura iudicii, blanda item in bonos et mites piae 
dominationis liberalitas. Die erfteren Worte geben vielleicht gerabezu auf 
Reginar, deſſen Verbannung erft in das Jahr 958 fällt, denn Flodoard fügt. 
957 binzu: nee multo post trans Rhenum in exilium misit und der Contin, 
Regin. 958: Eodem anno factione Brun archiepiscopi Reginherus comes 
comprehenditur et in Sclavos exul mittitur; Thietm. VIl e. 32: Huius 

ater ad Boemiam ab Öttone in exilium missus ibidem moritur. Bgl. 

ita S. Gerardi Bron. e. 19: Cuius rei indiecio est Raginerus comes 
Hainoensium haud ignotus, cognomento Longicollis, qui quia tyrannice 
suis importunabatur comprovincialibus et noluit resipiscere, semel et 
secundo commonitus nune usque exulat in ignotis regionibus, procurante 
industria ambidextra archipraesulis huius; Folcuini Gesta abbat. Lob. 
ec. 26: perpetuo exilio damnatus ac deportatus; (esta episcop. 
Camerac. I c. 95: quem (sc. Rainerum) . . archiepiscopus Bruno . . pro 
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Sein Land wurde, unter Ausſchluß ſeiner Söhne, einem gewiſſen 
Richar, einem vornehmen Manne verliehen.) Dem Bisthum Kamerik, 
das unter den Räubereien Reginars und ſeiner Genoſſen beſonders 
ſchwer zu leiden gehabt hatte,?) ſchenkte Otto eine bei dieſer Ge— 
legenheit von ihm eingezogene Beſitzung zu Wambair im Hennegau.?) 
Von manchen Seiten wurde die Strenge dieſer Beſtrafung getadelt, 
der Erfolg aber rechtfertigte fie durhaus und Brun gereichte e3 zum 
höchſten Ruhme, Lothringen auf ſolche Art von den Räubern befreit 
zu haben.*) Auch nad dem Tode jenes Richar blieben die Söhne 
Reginars, Reginar und Lantbert, enterbt, indem die Gebrüder Werner 
(Werinzo) und Reinald (Reginzo) mit ihrem väterlichen Eigen belehnt 
wurden ; dennoch wagten jene, jo lange Otto am Leben war, nicht3 gegen 
diefe Verfügungen zu unternehmen.?) Einen Herd von Unruhen bildete 
fortwährend das Bistum Kamerif, deſſen damaliger Hirt, Berengar, 


—__ — 


insolentiis, pro rapinis, pro aecelesiae incussionibus, pro multis etiam 
sceleribus saepe arguendo corrigebat, saepe beneficiis eius sevitiam 
placando Ioniehat, sed cum tamen eius feritatem . . nullo modo premere 
potuerit, in exilio tandem perpetuo dampnatum fratri contradidit; Sige- 
berti Gemblac. Chron. 959: pro eo quod regnum bellis inquietabat, vel 
quod verius fuisse dieitur, pro eo quod mortuo Grisleberto duce con- 
sanguineo suo ea quae Gislebertus uxori suae Gerbergae sorore impera- 
toris in dotem contulerat, violenter ei auferre presumebat, 

1) Ebd.: terramque suam primum Richario nobili viro . . contulit. 
In einer Urk. Dttos vom 2. Juni 965 (ebd. 348, St. 369), bie fih auf das 
Hennegau bezieht, fommt Richarius comes fidelis noster vor. 

2) SS. VII, 439 n. 46, Duvivier Hainaut ancien p. 340: Haeec sunt 
nomina malefactorum, qui ecclesias misere cum comite Rainero suc- 
cenderunt, folgen 43 Namen aus einer Hanbfchrift von Kamerik. 

3, ©. die Urf. Otto (Duvivier p. 339): dedimus . . ad aecclesiam .. 
in castello Cameracensi constructam .. fiscalem nostrae dominationis 
terram, quam a rebellibus et paei quietique nostrae invidentibus aeccle- 
siamque Christi diuturna gravique molestia conturbantibus, legaliter 
fiscatam recepimus, iurique nostro et dominio consensu totius sanum 
sapientis populi vendicavimus, videl. villam quae vocatur Wambia, sitam 
in pago Heinia, in comitatu Godefridi etc. (St. 257). Das angebliche 
Original diefer Urf. kann nicht echt fein, weil Otto darin imperator augustus 
beit, ferner ift da8 ego Liudolfus anftögig, fowie das 23. Regierungsjahr, 
das zu 959 pafien würde. Die Gesta epp. Camerac. baben die Urf. nicht. 
Dennoch glaube ich eine echte Borlage vorausſetzen zu bürfen. 

*) Auf Reginar beziehe ih die Worte Ruotger8 (ce. 34): in eo, quod 
nefarios quosdam patriae eiviumque praedones de regno, ubi quieti et 
pacifici esse noluerunt, quasi pestem bonorum expulit et exuları coegit, 

ipsis, licet nescientibus, profecto consuluit, woran fih eine weitere Aus— 
führung fchließt. Den folgenden Sat: Quo enim diuturnior (est) nequam, 
eo graviorem et —— sibi comparabat poenam wandte ſchon Folkuin 
(Gesta abbat. Lobiens. c. 26) auf Raginer an. 

) Gesta episcop. Camerac, I c. 95: hoc (se. Richario) defuncto 
Warnero et Raynaldo .. (terram) contulit, filiosque eius praefatos a 
patriis finibus pro eisdem insolentiis eliminavit, baber klagen fie (c. 96): 
se videl. exheredes et exutos patrimoniis factos extorres paternae habi- 
tationis; Thietmar. VII ce. 32: ipse (sc. Lanbertus) cum fratre suimet 
Reingerio Wirinharium et eius germanum Reinzonem pariter oceidit; 
Ann. Altah, 974: Occisus Werinzo, frater eius Reginzo de Lotheringea 
cum aliis multis a Reginherio et Lantperto. 
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al& Fremder, jowie durch rohes und gewaltthätiges Auftreten fich die 
Bewohner feiner Stadt völlig zu Feinden gemadt hatte. Von Kamerik 
durch eine Verſchwörung der Bürger ausgejchloffen, erzwang er den 
Eintritt mit den Streitkräften, die ihm Brun gewährte, und durch 
den Beiftand de3 Markgrafen Arnulf von Flandern. Den leßieren aber 
betrog er um den verheißenen Lohn und an den Kamerikern rächte 
er fi in einem gewaltjamen Ueberfall, bei welchem nicht einmal die 
Kirche St. Gery fie dagegen jchüßte, durch Verftümmelung an 
Händen und Füßen, durd Blendung oder Brandmarfung für die 
frühere Widerjeglichfeit zu büfen.!) 

Der König brach nod im Juni in Begleitung Bruns von Köln 
wieder nah Sadjen auf, ?) um die durh Wichmanns Auftreten ent= 
ftandene Bewegung zu dämpfen.) Nach einem Kampfe gegen die 
Slaven, über den Näheres durchaus nicht befannt ift, entſchloß Tich 
Wichmann endlich, dem Diarkgrafen Gero und deſſen Sohn Sigfrid 
fih auf Treue und Glauben zu ergeben, jo daß diefe ihm bei dem 
Könige ftraffreie Rüdkehr in die Heimat und YZurüdgabe des Erb— 
gutes jeiner Gemahlin auswirften. Er mußte jedoch einen furcht— 
baren Eid ſchwören, daß er gegen den König und das Reich niemals 
irgend etwas Treindliches in Zukunft finnen oder thun werde. So 
wurde er in den Frieden des Reiches wieder aufgenommen und von 
Dtto jogar dur Verheißungen aufgemuntert. 

Eine ſonderbare Erjheinung, die in ganz verjchiedenen Gegenden 
des Reiches, in Schwaben und Sachſen, wie in Lothringen und Frank» 
reih beobadıtet wurde, erfüllte die Gemüter mit Schreden: man 
glaubte nämlidh auf den Stleidern vieler Leute Flecken zu bemerken, 
welche die Gejtalt des Kreuzes nahahmten.t) Man veranftaltete hie 

2) Ueber biefe zeitlich nicht näher zu beftimmenden Borfälle handeln bie 
Gesta episcop. Cameraec. 1 c. 80—84, wo es von Berengar heißt: Hic etiam 
tantae feritatis extitisse dicitur, ut non modo lingua et natione, sed 
etiam moribus populo suo barbarus esse videretur. Quanto jetenim regü 
generis ei aspirabat auctoritas, tanto ferocior populum saepe vexabat . . 
Quod autem tantas infestationes edebat .. hoc nimirum non potius 
episcopi quam insolentiis suorum civium possumus imputare, quos semper 
pre ferocitate inobedientes omnibus suis episcopis audivimus atque rebelles 
existere; Ruotger. c. 37: Erat namque in oceidentalibus Lothariei regni 
finibus velut indomita barbaries. 

2) Aus Paderborn vom 25. Juni ift eine Urk. für das Nonnenflofter 
Geſele datiert ad interventum dileete coniugis nostre Adelheidae et aman- 
tissimi fratris Brunonis archiepiscopi (Zeibert Urlb. I, 11, St. 259). 

3) Flodoard. 958: Otto rex bellum adversus Sarmatas habuit. Widu— 
tind (c. 60) fpricht zuerit von dem Zuge: Ductus exercitus contra Wich- 
mannum tertia vice vix obtinuit und hernach (c. 61) von einem Blutbade: 
Peracta caede barbarorum, ohne ein Treffen erwähnt zu haben. Mit donatus 
patriae bezeichnet er ſpäter (c. 64) was Wichmann erlangte. 

%) In den Ann. Sangall. mai. fteht irrig fhon zu 956: Ipso vero anno 
cruces apparuerunt in albis vestimentis, in ben Corbeiens. 959: Hoc anno 
signum sanctae crucis in vestimentis hominum et in corporibus. Auf 958 
deutet dagegen Widufind (III e. 61): eo anno prodigiosae res — etc., 
Ann, Einsidl. 958: Cruces in vestibus apparuerunt, Hildesh., Quedlinb. ; 
eine Inſchrift auf einem Steinkreuze auf dem Zrierer Diartte (Brower Ann. 
Trevir. I, 462, SS. VIII, 168 n. 10, wo das Jahr burdh einen Drudfehler 
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und da Procejlionen, 3.8. zu St. Omer am 22. Januar, und juchte 
durh Buße und Reue fich feiner Sündenlaft zu entledigen.!) Manche 
erblidten darin aud ein Vorzeichen des Ausſatzes, der bald darauf 
viele Menjchen befiel.?) Der König ſelbſt wurde von einer Krankheit 
ergriffen, aber durd die Fürbitten der bon ihm angerufenen und 
bejchentten Heiligen, wie man meinte, wiederhergeftellt, darunter 
namentlic) des 5. Veit zu Korvei.?) In Schwaben endlich, in welchem 
Lande durch den Tod der Nebte Alewig, Kraloh und Eberhard die 
Klöfter Reichenau, St. Gallen und Einfiedeln erledigt twurden,*) brachte 
im folgenden Jahre die Misernte eine ſchwere Hungersnoth.) 


Noch gegen Ende des Jahres 958 zog Brun an der Spike eines 
lothringiſchen Heeres durch Francien nah) Burgund zu einer Zus 
jammenfunft mit jeinen Schweitern Gerberga und Hadwidis und 
deren Söhnen.e) Ohne Zweifel handelte es fih um eine beablichtigte 
Ausgleihung zwiſchen dem jungen Könige Lothar und feinen Bettern, 
den Söhnen Hugos des Großen, die, mächtiger als jener, vollkommen 
in der Yage waren, ihm ihre Bedingungen zu ftellen. Beiden Theilen 
vermochte Brun als Oheim mit väterlicher Autorität gegenüber: 


968 lautet); Ob memoriam signorum crucis, quae celitus super homines 
venerant a. d. inc. 955 anno vero episcopatus sui secundo Henricus 
archiepiscopus Trevirensis me erexit; Folquini Chartular. Sith. p. 151: 
Anno post hoc V (b. h. feit 954, alfo 958) signum crucis .. subito in 
vestimentis insignitum videbatur humanis, Erat autem color acsi ex 
aliquo pinguedinis liquore vestis, in qua apparebat, per loca, in crucis 
modum videretur infecta, sed non erat nosse ex qua acciderat causa; 
Ann. S. Benigni Divion. 957 (SS. V, 40): Cruces apparuerunt in vesti- 
bus; Gesta episcop. Tullens. ec. 33 (SS. VII, 640): tricesimo eius (sc. 
Gauzlini) praesulatus anno cruces apparuerunt in vestibus, eine ungenaue 
Angabe, da Gauzlin 922 Bifchof wurde; Sigeberti Gemblac. 959: Prodigiosa 
res multos terret et a vitiis coercet, notis crucis in veste plurimorum 
apparentibus, quorundam autem vestibus quasi lepra sordentibus. (Eine 
ibnliche Ericheinung wird fhon 3. 3. 786 berichtet.) 

ı) In St. Omer wurde am 22. Jan. eine Prozeffion von dem Bifchofe 
Wicefrid von Terouanne veranftaltet, der totius episcopii sui populum . . ad 
Sithiu iussit adventare monasterium (Er ftarb 19. Aug. 959.) 

2, Widuk. III ce. 61: eo quod subsequens lepra multos mortales 
corrumperet; Folquini Chart. Sıth. p. 152: His temporibus . . locus hie 
lacrimabiliter elefantine a deo lepra cepit flagellari etc. Abt Regenold 
von St. Omer davon ergriffen erhielt 4. April 961 Adalolf zum Nachfolger. _ 

») Widuk. III ce. 62: maximeque patroeinio incliti martiris Vitı, cui 
aperuit os suum. Darauf bezieht fh vielleicht das Gefchent der goldenen, mit 
Edelfteinen befegten Spange, das er J. II c. 35 erwähnt. 

*) Ann. Sangall. mai. 959; Neecrol. S. Galli: IIII Kal. Mart. Cralo 
venerabilis abba vita discesit; III Id. Mai. Alawieus Augensis abba de 
hoc saeculo migravit; Augiense tgl. (Boehmer Fontes IV, 142); Contin. 
Regin. 958, Herimann. Aug. Chron. 958 — Aun. Einsidl. 958 (SS. III, 
142. 145): Eberhardus pater obiit; Neer. Aug. (a. a. ©. 143): XVII 
Kal. Sept. Eberhardus abba, Einsidl. (Berg Ardiv VIII, 738); Gerhardi 
V.S. Oudalriei e. 14. j 

») Ann. Sangall. mai. 959: Annus durus et} in multis regionibus 
deficiens fructus et multi fame perierunt. 

®, Flodoardi ann. 958: locuturus cum sororibus ac nepotibus suis. 
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zutreten. „Dieſe Blutsverwandten,“ fo fagt ein Zeitgenofje, !) „in 
feindliher Geſinnung entzweit, bildeten ein Spielwert für ihre gie— 
rigen Mannen, die, nur auf den Gewinn von Geld und Gut bedadt, 
weder dem einen noch dem andern Theile Treue erwieſen. Denn wo 
die Yürften eines Landes von Habjucht erfüllt find, hoffen die Armen 
umfonft auf die Segnungen des Friedens.“ 

Da man für diesmal nicht zum Ziele gelangt war, jo fam der 
Erzbiihof zu Anfang des Jahres 959 abermal3 nah Weitfrancien 
und traf zu Gompiegne, der alten karolingiſchen Pfalz, mit Der 
Königin Witwe und feinen Neffen zuſammen, melde um einige in 
Burgund von dem jungen Könige in Befiß genommene Burgen 
haderten.?) Auch jebt erfolgte noch feine volle Einigung und man 
bertrug ſich nur über einen durch gegenfeitige Geijeln verbürgten 
Waffenſtillſtand bis auf eine neue Verfammlung. Kothar jeßte feine 
Hoffnung ganz und gar auf den Oheim, mit dem er in Begleitung 
jeiner Mutter zu Köln das Oſterfeſt (26. Merz) begieng Brun ließ 
fih von ihm Sicherheiten in Bezug auf Lothringen geben,?) denn 
der Dank, welchen der junge König ihm jchuldig geworden war, ge— 
währte nur eine ſchwache Bürgjchaft gegen die Wiederkehr von Er— 
oberungsgelüften, wie fie einft auch fein Vater Ludwig verfolgt Hatte. 
Daher juhte man die lothringiſchen Bisthümer gern auch in bejon- 
der3 zuberläjlige Hände zu legen.t) Mit Gejchenten entließ er ihn 
fodann nad) Yaon. 

Bevor Brun ſich weiter den weſtfränkiſchen Angelegenheiten wid— 
men fonnte, gaben ihm die Zothringer jelbit, welche Reginars Be— 
frafung noch nicht Hinlänglih abgejchredt Hatte, vollauf zu thun. 
Unter der Führung des liſtigen Grafen Immo, der einft Otto jo 
wejentliche Dienfte gegen Gifelbert geleiftet und aud in Bruns Rath 
bisher eine hervorragende Stellung eingenommen hatte,°) fielen fie 
zum Theil von ihm ab. Den nächſten Anlaß gab der Befehl zur 
Zerftörung einiger neuerbauter Burgen, woran fi die Befürchtung 


1) Translatio S. Patrocli (SS. IV, 280): Bruno .. ab Ottone im- 
peratore . . in Lugdunensem Galliam missus est, nobis in tempore ipso, 
populo illius provintiae pene servo, ubi diversae voluntates eivıum 
distractaeque fuerunt sententiae; velle suum cuique; nee consiliis solum 
et studiis, sed armis etiam dissidebant et castris. Illie ergo duorum 
sororum eius filii summa rerum potiebantur. Hii propinqui inter se ete. 

2) Ebd. 959: discordantibus pro quibusdam castris, quae rex Lotha- 
rius ex Burgundia receperat. 

2) Ebb.: Dataque illi securitate de regno l,othariense et quibusdam 
acceptis ab avunculo donis l,audunum revertitur. 

4 Widrih (Vita S. Gerardi c. 3), ein allerdings fpäterer Schriftiteller, 
fagt von Brun in Bezug auf das 962 erledigte Bisthbum Toul: Is vero... 
eorum lamentationi condolens, ipsamque urbem, Franciae regno confinem, 
Romano nuperrime adiunetam imperio perpendens summa mentis ange- 
batur sollieitudine; Ruotger. ce. 37: Ille vero ante omnia prevido usus 
est moderamine discretionis, ut pro qualitate locorum et temporum in 
praelatione pastorum ad sapientissimi imperatoris nostri imperium 
dominiei gregis paci et tranquillitati consuleret. 

5) Ebd.: suadente quodam Immone, qui eius pridem consiliarius 
extiterat. Bgl. oben ©. 87 4. 2. 
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fnüpfte, daß er ihnen noch weitere ungemwohnte Laften auferlegen 
wolle. Brun beruhigte oder unterwarf fie, jeßte aber zugleich auch 
zu feiner Unterftüßung und Vertretung gleihjam den Grafen Friedrich), 
Bruder des Biihofs Adalbero und Schwiegerſohn Hugos des Großen, 
aus einer der mädhtigften und angejehenften Yamilien, die fich der 
Abftammung von den Karolingern rühmte, zum Herzog ein.!) Jeden— 


ı) Ebb.: Quibus postmodum revocatis Fredericum quendam comitem 
eis vice sua praefecit; 960: coram Frederico Lothariensium duce; Con- 
stantini V. Adalberonis II. Mett. e. 1 (SS. IV, 659): Friderico, qui 
Galliae medianae dux, generositatis excellentia et sapientiae praeminentia 
multos praedecessorum in id offieii superavit. Theoderich, der in princi- 

atu cufitn folgte, wird bajelbft (c 18) dux autem eorum, qui eis citraque 
fosam Mosellamque resident genannt, Albriei chronica (SS. XXIII, 767. 
774) a. 958. 988: Friderieus dux Mosellanorum id est de Nanceio, Ueber 
die ihm gehörigen Klöfter j. Chron. S. Michaelis Virdun. ce. 1: quidam 
praepotens dux Lotharingiae Fridericus, qui .. praedietam abbatiam 
terrae suae contiguam . . dominio suo . .. subiugavit et dominium illud 

. ad posteros suos transmisit; Chron. Mediani monast, e. 7: duei 
Friderico, eui intererat Mediani monasterii per id tempus dispositio; 
Gesta episcop. Tullens. e. 33: Quique (sc. Gauzlinus) a rege Öttone 
adeptus est abbatiam Mediani monasterii ea lege, ut Fredericus dux, 
dum adviveret, advocatiaım retineret ac pontifex praebendam loci ordi- 
naret, postque finem ducis tota abbatia ad episcopum perveniret, vgl. 
Widriei Vita 8. Gerardi ce. 21. — Schon eine Urt. für Gorze vom J. 939 
über eine Befigung in pago et comitatu Moslinsi wird in presentia dueis 
Frederiei ausgeitellt Mettis coraın duce Frederico mit dem Signum Frede- 
riei eomitis dueis, ebenfo in demjelben Jahre am 26. Febr. wird ein Tauſch— 
vertrag zmiichen dem Abte Berbard von dem St. Martınsklofter in Met und 
einem gewiffen Nambald per consensum et auctoritatem domni glorio- 
sissimi imperatoris Ottonis et ducis Frideriei, qui eidem monasterio do- 
minari videtur, vollzogen (Hist. de Metz Ill preuv. 62. 65). Vielleicht ift 
bier durch fpätere Ueberarbeitung aus dem bloßen Grafen ein Herzog geworben, 
wie auch Otto fälſchlich Kaifer ftatt König beißt. Für unecht halte ich eine 
Urk. vom 17. Aug. 950 mit dem Signum Friderici dueis (Calmet Hist. de 
Lorraine I, 357), weil darin Udalrich bereits als Erzbilhof von Reims vor- 
fommt, was er erft fpäter wurde. Keinen Anftoß gibt ein Tauſchvertrag des 
Grafen Sigfrid vom 17. April 963 mit dem Sign. Frideriei Luthariensium 
dueis, cuius consensu et collaudatione opus istud totum peractum est 
(Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 271). Eine Urt. des Abtes Johann von St. Arnulf 
vom 16. Aug. 967 ift ausgeftellt duce illustrissimo Friderico, eine Urk. 
Ottos II. für St. Peter zu Meg vom 11. Mai 977 Friderici ducis ob inter- 
ventum (Hist. de Metz IIIb, 79. 82, St. 708). Bei Bodingen an der Sur 
wird eine terra Frederici dueis erwähnt (Ri Url. ©. 42). Zweifelhaft wegen 
des ungewöhnlichen Titels rex Lotharigensium, Francorum atque Germa- 
nensium ift Otto8 Urk vom 3. Juni 960, in der Adelbero egregius videl. 
sancte Metensis ecclesie presul una cum germano suo Friderico duce für 
St. Peter zu Met fi am ihn wendet (Bouquet Recueil IX, 385, St. 272). 
Auf dafjelbe Klofter bezieht fich eine bandgreijlich umechte und deshalb ſchon von 
Stumpf verworfene Urt. vom 24. Febr. 947, worin Herzog Friedrich gleichfalls 
vorfommt (Hist. de Metz III preuves 65, St. 144), der dagegen in 2 Urt. 
aus dem I. 952 nur als Graf ericheint (ebd. 69). Verdacht durch ungewöhn— 
lihe Faffung erregt eine Urt. fir Gorze vom 3. 959, in der der Herzog Fride- 
ricus gratia dei et electione Francorum dux beißt und datiert wırb anno 
regni Öttonis imperatoris 24 (Waitz Berfgeſch. V, 4143—445), dagegen nennt 
er fih im einem Urtbeile über Bourieres vom 26. Oft. 966 (Calmet I, 377): 
Frederieus divina comitante gratia l.othariensium dux. Auch die Vita 
S. Kaddroae c. 28 (Mabillon Acta sanct. saec. V, 497) erwähnt Frede- 
ricum tune ducem, ber ven heil. Kabdroe mit großer Ehrfurdt empfieng. 
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falls behielt er fi) aber nad) wie vor die Oberleitung des Ganzen, 
wie auch Friedrich! Befugniſſe fih wahrſcheinlich nur auf das obere 
Lothringen bezogen. In diejen Gebieten lagen feine Beſitzungen, zu 
denen namentlih als nutzbare Pfründen die Klöſter S. Mihiel an 
der Maas, St. Die und Moyenmoutier im Wasgau u. a. zählten. 
Als ein günftiger Umftand für die Befejtigung der königlichen Macht 
im Lothringen mochte es auch erjcheinen, daß bereit3 am 20. April 
der mit dem geftürzten Reginar jo eng zujammenhängende Biſchof 
Baldrih von Lüttih ftarb: an jeine Stelle wurde ein geborener 
Sadje, der gelehrte Bonner Probjt Everachar oder Everaclus gejeßt.*) 

Am 18. oder 19. Auguſt ſtarb auch der hochverdiente Abt 
Eginold don Gorze,?) einjt Archidiakonus zu Toul, Herfteller feines 
Klofterd aus arger Zerrüttung und Verwahrlofung, ?) und erhielt an 
jenem Mönde Johannes, der einft die gefahrvolle Sendung nad 
Cordova übernommen hatte, einen jeiner würdigen Nadfolger. Seit 
dem 9. 933, in weldem Eginold mit völliger Selbjtverleugnung 
fein dornenvolles Amt antrat, hatte er ſtets mit Johannes, jeinem 
Gefährten, in jo innigem Einvernehmen gewirkt, dat die Reform des 
Klofter3 durchaus als ihr gemeinfames Verdienſt erjchien. Hervor— 
gerufen durch ein Gelübde des Biſchofs Adalbero von Metz, ver als 
Süngling auf einer Buhfahrt nach Gorze die Altäre der Kirche von 
Ejelsmift und anderm Unrathe umgeben fand, *) ftieß die Herftellung 
des Stifte dennoch gerade bei ihm nachmals auf die größten Schwie= 
rigleiten. Denn ſie erforderte nicht bloß die volle Hingabe der 
Männer, welche, auf die genußreiche und pruntende Stellung vor— 
nehmer Weltgeiftlihen verzichtend, es unternahmen, die Regel des 
h. Benedilt in urjprünglicher Strenge zu erneuern, jondern aud den 
Gebrauch äußerer Diittel, d. 5. liegender Gründe, zu hinlänglichem 
Unterhalte einer größeren Zahl von Brüdern. Da der alte, reiche 
Bei der Stiftung des h. Chrodegang jedoch zum allergrößten Theile 








!, Ann. Lobiens., Laubiens., Leod. 959, Baldrich ftarb nad dem 
Necrol. Leodiense am 20. April (SS. VII, 201 n. 5). 2gl. Foleuini Geste 
abbat. Lobiens. ce. 27: Baldrico decedente domnus Evracrus ex Bonna 
decanus Brunone eoncedente effieitur episcopus vir ingenuarum artium 
litteratus; Reineri Vita Evraeli (SS. XX, 562) e. 1: claro Saxonum 
Evraclus sanguine fuit oriundus; ipse apud Coloniam Agripinensem ad 
litterarum dispositus rudimenta etc. 

2) Necrol. Fuld. mai., min. 959 (Boehmer Fontes III, 157; Dronke 
Tradit. Fuld. 177): Einolt abbas; Neerol. Merseburg.: XV Kal. Sept. 
Einolfus abbas; 8. Galli (St Galler Mittheil. IX, 50): XIIII Kal. Sept. 
Obitus Ainoldi abbatis, vgl. l.eibnitii Ann. imp III, 40. 

3) Weber feine Anfänge f. Vita Iohannis Gorz. c. 29: Sanctus pater et 
unicum in his regionibus postmodum lumen monachorum domnus Einal- 
dus ipso tempore Tullo in summo omnium bonorum exemplo vitam 
ducebat. Is in seientia literarum tam secularium quam divinarum ea 
tempestate inter suos nulli secundus . . cunctarumque opum affluentia 
dilatatus ete., ec. 42—44 ff., e. 73: prudens et sagax in utramvis partem 
domnus Einoldus. Weber Johannes val. oben S. 280 4. 2. 

*) Mirae. S. Gorgonii ce. 8, Vita lohannis Gorz. 39, beide unabhängig 
von einander. Bgl. über die Herftellung Adalberos Urt. vom 16. Dec. 933 
(Calmet Hist. de Lorraine I preuv. 338). 
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in Laienhände gerathen war!) und darunter nicht zum wenigiten in 
die der Verwandten des Biſchofs Adalbero, jo bedurfte es zur Wieder- 
gewinnung vielfacher Kämpfe, in denen ſich durch praktiſche Thatkraft 
Sohannes beſonders hervorthat, und der heilige Gorgonius mußte in 
eigener Perſon dem von weltlichen Plänen und Gedanten beherrichten 
Metzer Biſchofe erjcheinen, um ihn mit ftrafenden Worten an jein 
Gelübde zu mahnen. :, Denn die Bedrängnis war ſchon jo groß ge— 
worden, daß Eginold mit feinen Genojjen ernitlih an eine Ueber— 
ftedelung nah St. Marimin dachte, wo der gleihgelinnte Abt Ogo 
ihnen gern Zuflucht gewährt haben würde.3) Allmälich aber bejjerten 
ih die Verhältniſſe, es gelang, den gierigen Händen der weltlichen 
Machthaber ein Lehen nad) dem andern zu entreißen, Reichthum und 
Beſitz mehrten ih und eine ftattlihe Mauer ſchützte das Klofter mit 
allen feinen Gebäuden gegen äußere Angriffe.) Das lieblich gelegene 
Gorze wurde durch die ftrenge Zucht und die gelehrten Studien feiner 
Inſaſſen eine mweitberühmte Mufteranftalt, die fromme Herzen von 
nah und fern anlodte.?) Aus feiner Schule giengen u. a. die Bijchöfe 
Adalbero II. von Met, Rothard von Kamerik, Udalbero von Reims 
und Heribert von Köln und Abt Ekbert von Michelsberg hervor. ®) 
Bor allem aber wirkte diefe Verjüngung der Benediktinerregel 
anregend und befruchtend auf benachbarte lothringiſche Stifter.) In 


») Vita Ioh. Gorz. c. 95: quae (sc. possessiones monasterii) iam abhine 
longe retro beneficio secularium cesserant; Mirac. S Gorgonii e. 10. 15. 
2) Ebd. c. 10; Vita Ioh. Gorz. c. v8, vgl. ec. 110 - 113, Mirae. S. Gor- 


gonii e. 15. 
°, Ebd. c. 10; Vita loh. Gorz. ec. 95—97: Cum interim praedieti 
Ogonis . . ducisque Gisleberti suasio de migrando eos stimularet etc. 


) Vita loh. Gorz. ce. 89. 90: Magistris artium diversarum unde- 
eumque conduetis, primum claustrum muro in modum castri undique 
eircumsepsit, quod hodieque non modum munitioni, sed et si opus sit 
oppugnationi adesse perspieitur ete.; Mirac. S. Gorgonii c. 20: castelli 
exiguitas a senioribus ampliabatur; 26: muri quoque fictiles absque 
eoopertura insigniti sunt venustate et honorr. 

>) Constantini V. Adalberonis II ce. 22: locus idem et sacrae reli- 
gionis distrietione insignis et divitiis opulentus et situ amoenitateque 
— ad divinos usus . . placidum quietumque otium exhibebat; 
lirac. S. Gorgonii e. 26: dominus . . de omnibus saeculis (?) istuc con- 

regavit, de (sraecia videl., Burgundia, ae de penitus toto divisis orbe 
Britannia, Mettensibus, Tullensibus, Verdunensibus; atque unam fidelium 
turmaın consocians fécit fratres ete.; Lantberti V. Heriberti ec. 3: Flore- 
bat iam dudum in Gorzia distrietus coenobitarum fervor, et ab eis ubivis 
terrarum diffundebatur boni odoris duleis vapor, quod essent carıtate et 
religione ceteris praestantes et honestae jeritiae auditorio redun- 
dantes ete.; Sigeberti Vita Wieberti e. 8 (SS. VIII, 511): Nee quisquam 
vel initium conversionis se credebat arripuisse, cui non contigerat 
Gorziensi regula initiatum esse; Chronie, Mediani monast. c. 7: Gorciense 
coenobium sub industria Ainaldi nimium reverendae vitae abbatis, longe 
lateque evibrabat radios monasticae religionis. 

6) Vita Adalberonis e. 2, V. lleriberti e. 3 (SS. IV, 660. 742), Gesta 
— Camerae. I c. 102 (SS. VII, 443); Lamberti ann. 1071. 1075 
(SS. V, 184 238). 

?) Nirac. S. Glodesindis e. 46: Et primum quidem eius (sc. Adal- 
beronis) operum spiritalium Gorzia monasterium fuit, ubi magnarum vir- 
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dem St. Arnulfäklofter zu Met erwarb ſich nad Heribert Anfteus, 
der Verwandte und Gefinnungsgenofje Eginolds, ganz ähnliche Ber- 
dienfte, wie er ihm auch — am 1. September 960 — im Tode ehr 
bald nachfolgte.,) Er umgab gleichfalls fein Kloſter (953 — 954) 
mit einer jchirmenden Mauer und zierte es durch neue Gebäude. 
Unter feinem Nachfolger Johannes, dem Freunde und Genofjen des 
Abtes Johannes vor Gorze, deffen Leben er in würdiger und ver— 
ftändnisvoller Weife der Nachwelt überlieferte, erlangte St. Arnulf 
nicht bloß durch jeine möndische Strenge, ſondern auch durch jeine 
gelehrten Studien großen Ruf, der viele Schüler hHerbeilodte. In 
naher Verbindung mit Eginold und Johannes von Gorze ftand der 
Irenmönch Kaddroe, zuerft Abt von Waufjor nah Ottos Willen, 
dem Adalbero das Klofter des h. Felir (Clemens) zu Met alsdann 
zur Leitung anvertraute, ein Mann von ftrengfter Weltentjagung.?) 
Sein Reijegefährte und Landsmann Maltallan, jpäter Abt von St. 
Michel en Thierache, einer Stiftung für iriſche Pilger, nahdem er 
Waufjor an Kaddroe überlafjen,?) bildete jih für feinen Beruf durch 
einen Aufenthalt bei Eginold,*) ebenjo Witbert, der Gründer von 
Gemblour.d) In dem gleihen Sinne ftellte Adalbero das Nonnen 


tutum viro domno Eginoldo promoto, et brevi copiosa religiosorum turba 
eo confluente ... ad cius exemplar reliqua extra vel infra virorum ac 
feminarum . „ composuit monasteria, 

1) Vita lohannis Gorz. ce. 66—68. Die Mauer vollendete er im Sommer 
954 (muro in modum castri forinsecus cuncta eircumdare aniınum in- 
tendit). In einer Schenkung Adalberos für St. Arnulf vom 24. Nov. 952 
beißt es von Anfteus: suggerens nobis de eodem loco, quem ei coms 
iniseramus, quia invenerit eum desertum et omnibu® habitaculis, qui 
conversationi monachorum convenerint destitutum et maxime illa tam 
laudabili hospitalitatis officina ete. (Hist. de Metz IIIb, 69). Ueber feinen Nach— 
folger Johannes ſ. Acta abbat. S. Arnulfi (SS. IV, 336 n. 13): Statim eorum 
loci famam iam ubique celebrem studio litterarum adeo nobilitavit, ut 
non solum ex proximis civitatibus, verum ex Saxoniae atque Baioariae 
partibus undecuuque ad eius magisterium quam plurimi confluerent, ex 
quibus nonnullus . . post ad episcopatus apicem vel ad regenda mona- 
steria electos fuisse cognovimus. 

2) Vita loh Gorz. Praefatio, V. Kaddroae ce. 24. 30 (SS. IV, 337. 
352. 377). 

», Vita Kaddroae ce. 21: cum videret Machalanus utriusque loci 
curam vires suas excedere . . domnum orabat Kaddroe, ut nomen patris 
in loco Waleiodoro non recusaret suscipere . . rege tune post augusto 
Ottone cogente vix acquievit. 

9 Vita Kaddroae ce. 20 (Mabillon Acta sanct. saec. V, 494): devotionis 
desiderio erescente monasticae religioni coeperunt aspirare (sc. peregrini). 
Unde .. domina illa (Hersendis) Machalanum Gorziam, seil. disciplinatui 
venerabilis Agenaldi ... direxit ... Machalanus apud patrem Agenaldum 
monachum professus est ete., vgl. Flodoardi ann. contin. 978 und über 
St. Michel die Stiftung des Biſchofs Radulf von Yaon von 946 für die homines 
Hibernicae regionis mare transnavigantes ad nos causa peregrinationis 
(Mabillon Acta V, 909). 

5) Sigiberti Vita Wicberti c. 8, vgl. c. 16. 17. Bon Abt Erluin II. 
von Gemblour (991—1012) heißt «8 (Gesta abbat. Gemblac. c. 24, SS. VIII, 
535): in Gorziensi coenobio regulari monachicae vitae disciplina adprime 
exercitatus, 
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Hofter St. Gloffinde in Meb wieder her, dem er eine Verwandte 
Himiltrud als Aebtiſſin vorjegte, und bereicherte es durch die Schen— 
fung von Haltiere an der Maas aus jeinem eigenen Yamiliengute.!) 
Dem nämlidyen Kreije gehörte Odilo don Verdun an, der Stavelot 
mit Malmedy, nahdem fie lange von Laienäbten regiert worden, 
ihrer wahren Beſtimmung zurüdgab,?) ferner Friedrid, ein Oheim des 
Biſchofs Adalbero, zuerft Probſt in Gorze, alsdann Abt von St. 
Hubert in den Ardennen ;) von der gleihen Bewegung aber wurden 
auch im Wasgau Senones unter Rambert, der jelbjt längere Zeit in 
Gorze weilte,*) und Moyenmoutier unter Adalbert ergriffen.?) Männer 
von bornehmer Geburt, feiner Bildung und großen Ansprüchen in der 
Melt, wie der Meter Archidiakonus Blidulf, verzichteten auf alles, um 
bald in der möndijchen Gemeinschaft, bald in einfamer Klauſe des 
Waldes dur Kafteiung dem Herrn zu dienen. Eginold, der zu diejer 
Richtung den ftärfften Antrieb gegeben hatte, wirkte auch bei der. 
Reform von St. Bavo in Gent im %. 955 mit,®) und jelbft für 
das Paulsflofter in Rom wurden unter ihm zwei der Gorzer Mönche 
begehrt, um die Regel zurüdzuführen.?) 

Sin demjelben Jahre wie Eginold ftarb am 3. Oftober auch der 
Abt Gerard von Brogne, ein vornehmer Lothringer aus dem Lom— 
matjhgau zwiſchen Maas und Sambre gebürtig,®) der große Refor- 


1) Mirac. S. Glodesindis c. 46: Unde et hoc idem b. virginis col- 
legium, praefecta ibi domna Himmiltrude sanguine et. . spiritu sibi 
(Adalberoni) propinqua ad monasticam institutionem coegit. ©. die Urt. 
Adalbero8 über Haſtiere (Calmet Hist. de Lorraine I preuv. 359), worin er 
erzäblt, daß er neptem nostram Himiltrudem sanctis monialibus praefecimus 
und daß das Klofter zuvor pene ad ultimam egestatem iam iamque de- 
venerat praecipuasque sui iuris possessiones violenta tyrannorum inun- 
datione frequenter amiserat. 

2, Vita Ioh. Gorz. e. 56: Odilo, vir natalibus clarus, facultate 
sufficiens, in rebus agendis admodum strenuus . . petitus reformationi 
monasterii, quod dieitur Stabulacum, ibidemque promotus ad reectitudinis 
lineas quae prava forte invenerat . . correxit, vgl. über ibn oben S. 178 
4. 2. AS Abt erfcheint er im mehreren Urt. aus Stavelot (Rig Url. zur 
Sch. des Niederrhein S. 31—38). 

— 2) Ioh. Gorz. c. 55. Er ſtarb am 23. Oltober 942, vgl. oben 
. 145 U. %. 

# Richerii Chronic. Senoniense c. 6 (Mabillon Acta sanct. saec. V, 
414). Rambert fol, da die Mönde fi gegen feine Reform fträubten, Eginold 
von Gorze zum Beiftande berbeigezogen haben. Wir haben für ihn (Rembertus 
venerabilis abbas Senonensis monasterii) eine Urt. Adalberos von Met vom 
30. Dec. 938 (Gallia christ. XIII, 454). Bol. über Senones Vita loh. 
Gorz. ce. 65. 

5) Chronic. Mediani monast, c. 7, vgl. über Blidulf und Gundelach, die 
Adalbert dorthin folgten, Vita Ioh. Gorz. c. 69. 

9) Urk. Yothars von 954 (?) auf Bitte des Grafen Arnulf, in der es heißt: 
dietus Womarus religiosos abbates accessit, Aginaldum videl. Gorziensis 
coenobii abbatem, ((rerardum) provisorem coenobii sancti Petri necnon 
et suae ditionis abbates quamplures (Bouquet Recueil IX, 615, Boehmer 
Reg. Car. 2027). 

?) Vita loh. Gorz. ec. 53, Andreas, ein Britte (vgl. c. 23, 50), und ein 
Bruder, der aus Yureuil nah Gorze gelommen, traten bie Neife nah Rom an. 

®) Ann. Gandens. 959 (SS. II, 185), Vita S. Gerardi Bron. ce. 31 

Jahrb. d. deutihen Geih. — Dümmler, Otto der Große. 20 
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mator des Mönchsweſens in Flandern, wo ihm Graf Arnulf alle 
Klöfter feines Gebietes übergeben haben fol. Sein Hauptfik war 
das don ihm geftiftete und nad ihm benannte St. Gerard in 
Namur, aber aud St. Ghislain wurde ihm von dem Herzoge Gijel- 
bert anvertraut, und vorzüglich ftiftete er fih in St. Bavo und 
Blandigny zu Gent, ſowie in St. Omer dur Verdrängung der 
früheren Bewohner und Einführung regelrehter Mönche ein bleibendes 
Gedädtnis.t) An die Namen Gerard3, der erit als gereifter Mann 
der Welt entjagte und in St. Deni3 die Klofterfhule durchmachte, 
und Eginolds fnüpft ſich demnach für Lothringen und die benach— 
barten weſtfränkiſchen Gaue eine tiefgreifende und höchſt wirkſame 
Reformbewegung im Mönchsweſen, welche von den gleichzeitigen Be— 
ftrebungen der Cluniacenſer durchaus unabhängig ſich entwidelte, 
wenn fie auch die gleichen Ziele verfolgte.) So viel wir willen, 
haben die Einwirkungen Clunis in dieſen Gegenden fich lediglich auf 
Toul beſchränkt, wofelbit das Kloſter St. Evre allerdings von Fleury 
an der Loire aus reformiert wurde,’) wie nicht minder St. Remi zu 
Reims. Weder Udalbero von Meb aber, noch Friedrid) von Mainz 
jcheinen mit den luniacenjern irgendwie in Verbindung getreten zu 


jein, al3 fie an die Verjüngung der Benediktinerklöfter Hand an— 
legten. 


Der enge Zujammenhang Lothringens mit dem weſtfränkiſchen 
Reihe gab fi, wie in dem Gebiete der Klofterreform, jo aud in 
politifcher Hinfiht in dem J. 960 mehrfach wieder fund. Bei der 
Zurüdgabe der Feſte Mezieres an der Maas an die Reimfer Kirche 


(Mabillon Acta saec. V, 276), Sigiberti Gemblac. Chron. a. 959; Ann. 
Laubiens. 958. Nach ben Ann. Blandiniens. (SS. V, 24) wurde Gerard 
898 geboren, begann 913 das Braoniense coenobium zu erbauen, 918: 
Gerardus abba monachus effieitur, 926: Gerardus abba presbyter ordi- 
natur. Hiernach ift Wattenbach (Geſchichtsq. I, 281) zu age en der feinen 
Eintritt in St. Denis erft unter König Robert erfolgen läßt, obgleih aud der 
Berfafier der Vita Gerardi Bron. c. 5 p. 255 bei diefer Gelegenheit nicht von 
bem Könige, fondern von dem Grafen Robert fpricht (inclito cuidam comiti 
nomine Roberto). 

!) Ann. Blandin. 941: Abba Gerardus receptus est ab Arnulfo in 
Rlandinio; Folquini Chartular. Sithiense p. 144: Arnulf übertrug 944, 
15. April St. Omer ipsique Gerardo abbati, qui pene solus et primus in 
oceiduis partibus ultimis temporibus regularis vitae normam servabat 
cum monachis e diversis locis colleetis eundem monasterium tradidit 
regulariter gubernandum; Ann. Gandens. 937 (wo Broniensem für Bo- 
noniensem zu leſen if). 940. 946; Mirac, S. Bavonis Ic. 14 (Mabillon 
Acta saec,. II, 4!0); Vita Gerardi Bron. c. 28 p. 273: decem et octo 
coenobiorum traditur exstitisse procurator vigilantissimus, 

2) Gfrörers Behauptung Kirchengeſch. III, 1342): „Auch fan man laum 
weifeln, daß das Beijpiel von Elugny diefe Bewegung bervorrief,‘ bleibt ohne 
Beweis. 

®) Miracula S. Bercharii e. 9 (SS. IV, 487); V. S. Kaddroae c. 20: 
Unde . . domina illa (sc. Hersendis) .. Kaddroe vero Floriacum, ubi 
Erkembaldus vir magnae religionis praeerat, direxit, vgl. über Fleury Vita 
S Odonis III e. 9 (Mabillon Acta V, 182). 
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dur einen gewilfen Lantbert, der fie bejeht gehalten, jehen wir den 
neuen Herzog Triedrich zugegen. Aber auch Brun jelbft mußte aber- 
mals nad Burgund ziehen. In die Stadt Dijon nämlich, die unter 
der Obhut einiger Getreuen de3 jungen Königs ftand, ſchlich ſich 
Graf Robert von Troyes, einer der Söhne des (im %. 943) ver= 
ftorbenen Grafen Heribert von Vermandois, argliftig ein, indem er 
ih jelbit für einen Mann vefjelben ausgab, und vertrieb die könig— 
lide Bejagung.!) Lothar brach mit feiner Mutter jofort zur Be— 
lagerung des wichtigen Platzes auf und wandte fi zugleich mit 
einem dringenden Hilfsgejuhe an feinen Oheim Brun, der denn aud) 
nicht jäumte mit lothringishen und andern Truppen ſich dem könig— 
lihen Heere anzuſchließen. Sowohl Dijon als Troyes, bon imo 
Robert den Biſchof verdrängt hatte,*) wurden von ihnen belagert. 
Der Graf juchte Waffenftillitand nah, den Bruno vermittelte, und 
ftellte dafür zwei Geifeln.?) Den Bilchof Anjegis von Troyes jeßte 
Brun in jeinen Sik wieder ein, wofür derjelbe nahmals ſich da— 
durch erfenntlich beweifen mußte, daß er ihm den foftbaren Leib des 
Märtyrer Patroflus überließ. Brun ließ diefen durch Everachar von 
Lüttih zunähft nah Köln bringen (3. Juli 960», von dort in eine, 
dem Heiligen zu Ehren erbaute Kirche nad) dem weſtfäliſchen Soeft 
(9. December 964), wo er durch feine Wunderfraft zur Hebung des 
chriſtlichen Sinnes unter den reihen Bewohnern beitragen jollte.*) 


) Flodoard erzählt die Ereigniffe von Dijon zweimal zu den I. 959 und 
960. Dort heißt e8 von Brun: idemque castrum (sc. Divionem) sed et 
Trecas civitatem, quam praefatus potiebatur Rotbertus obsidione vallat ; 
bier wird nur erwähnt, daß der König Dijon belagert und Brun bdafelbft zu 
ibm ftößt. Abweichend berichtet Richer (un e. 11), wie Rotbertus Trecarum 
princeps Dijon durch Berratb nahm, und läßt ſodann (c. 12) Brum mit 
2000 Mann Troyes belagern, den König Dijon. Zum 3. 957 meldet Flodoard: 
Rotbertus filius Heriberti se Lotharıo regi committit. 

?) Translatio S. Patrocli (SS. IV, 280): quem (sc. Ansgisum) et paulo 
ante expulsum, inter alia insignia legationis suae cum ıingenti plausu 
populi restituit propriae sedi; Hist. Francor, Senon. (SS. IX, 367): Sub 
Ipso tempore oritur contentio inter Ansegisum episcopum Trecarum et 
Robertum comitem. Eiectus vero ex ceivitate episcopus Ansegisus & 
Roberto comite perrexit in Saxoniam ad Ottonem imperatorem, adductos- 
que Saxones mense ÖOctobrio obsedit Trecas civitatem longo tempore, 
worauf von einem Kampie der Sachſen unter Helpo gegen bie Senonenses 
erzählt wird, in welchem bdiefer fiel. Videns itaque Bruno dux, socius eius- 
dem Helponis, qui obsederat Trecas civitatem, quod mortuus esset socius 
suus Helpo, cum suis reversus est in patriam suam. Für bie Gefchichte 
find dieje fagenhaften Nachrichten mit Arboi® de Jubainville (Histoire des ducs 
de Champagne I], 141) ſchwerlich zu verwertben. 

», Flodoardi aun. 960: Bruno praesul . . obsides a Rotberto accepit, 
quos regi tradidit. Quorum unus, Odelriei comitis filius, proditor com- 
probatus et iudicatus atque decollatus est, alter vivus retentus. Was 
Richer (III c. 12) dafür fegt: Coactusque obsides et sacramenta dat; et 
insuper oppidi proditorem vietus tradıt. Qui mox prolata ab rege sen- 
tentia, ante oppidi portam coram patre decollatur ſcheint mir durchaus 
willtürliche Ausmalung. : 

+) Transl. S. Patroeli: ratum duxit, ut loeeum quendam Saxoniae, 
Susatium nomine, rebus seculi opulentum, populo plenum, longe lateque 
eircumpositis Saxonum gentibus . . notissimum, sed religionis adhuc 
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Mährend der große Erzbiſchof noh in Burgund bei der Be: 
lagerung verweilte, fam e3 durch feine Mitwirkung endlich aud zu 
dem jchon längſt vorbereiteten Vergleiche zwijchen dem Könige und 
jeinen Bettern. Otto und Hugo, Hugos Söhne, erfchienen, ihm 
perjönlich die Huldigung zu leiſten,) dafür empfieng diejer, der nun— 
mehr die erjte Stelle nad) dem Könige einnahm, die Lehen, die jein 
Vater gehabt Hatte, und überdies noch die Landſchaft Poitou, jener 
dagegen das don feinem Schwiegervater Gijlebert ererbte Burgund, 
über welches bisher 3. Th. Streit obgemaltet Hatte.?) So erfaufte 
der ohnmädtige König den Frieden mit dem Haufe Roberts des 
Tapfern durch ein neues Opfer, das deffen Stellung im Norden wie 
im Süden des Reiches noch mehr befeftigte. Wenigſtens wurde die 
innere Ruhe dadurd) für längere Zeit gefichert und durch die Autorität 
des gewaltigen Kölner Erzbiſchofs verbürgt. Zu feiner Zeit beſtand 
eine jo ausgedehnte Herrjchaft eines deutichen Königs über Frankreich, 
al3 damal3 unter Otto durh Bruno von Köln, allein fie wurde 
nicht durch begehrlichen Ehrgeiz von deutjcher Seite hervorgerufen, 
vielmehr von franzöfiicher aus innerem Bedürfnis gefordert. Ges 
mildert aber ward fie dur die Familienbande, welche die Häupter 
auf beiden Seiten verfnüpften, jowie durch die Uneigennüßigfeit, mit 
der Deutjchland troß der Schwäche jeines Nachbars ſich jtet3 an dem 
Beſitze Lothringens genügen lieh. 

Bon Dijon, vor dejjen Mauern König Lothar mit feinen Vettern 


pene ignarum, hiis sancti Patrocli pigneribus decorare et quodammodo 
ad sacramenta futurae salutis initiari debuisset; Ruotger. Vita Brunon. 
c. 31 erwähnt nur die Uebertragung. Ueber vie ps f. Acta sanct. 
Bollandi Januar. II, 1144, Erhard Reg. hist. Westf. p. 131. Heinrich von 
Herford (Chronie. c. 80 p. 81 ed. Potthast) fett die Uebertragung in das 
19. Jahr Ottos. 

1) Flodoard. 960: Otto et Hugo, filii Hugonis, mediante avunculo 
ipsorum Brunone, ad regem veniunt ac sui efficiuntur (von Richer III 
c. 13 offenbar irrig nad Yaon verlegt, wohin Lothar erft viel fpäter zurüdtebrte) ; 
Ruotger. c. 39: maiores ipso potentioresque Hugonis filios omnesque 
illius regni prineipes sub iugum eius stravit; Transl. S. Patrocli: gloriosus 
archiepiscopus, pacis nuncius, citius quam credi posset, calidae feeit 
silentia turbae maiestate manus . . et reconciliatis invicem eivibus . . 
pacem integerrimam reformavit. 

2) Flodoard. 960: addito illi pago Pictavensi ad terram quam pater 
ipsius tenuerat; concessa Ottoni Burgundia; Hist. Francor. Senon. (SS. 
IX, 366): Hugo dux Francorum effeetus est et Otto dux Burgundionum. 
Defuncto Ottone duce Burgundionum (a. 965 nad Flodoard, 23. Febr. 463 
nad dem Necrol. Autissiodor. ed. Lebeuf p. 692) successit Heinricus 
frater eius (geft. 15. Oct. 1002). Wie Dtto zu Burgund kam, meldet bie 
Hist. Franc. Senon.: In ipso anno defunctus est (sislebertus dux Bur- 
—— relinquens ducatum Ottoni filio Hugonis Magni. Habebat namque 

tto filiam illius Gisleberti in coniugio. Nach den Ann. S. Columbae 
Senon. 955 (SS. I, 105) fiarb Gislebertus princeps Burgundionum am 
8. April 956 regni sui monarchiam manibus praedicti committens Hugonis, 
doch beißt e8 bei Flodoard fhon 943 von Hugo dem Gr.: rex ei ducatum 
Franciae delegavit omnemque Burgundiam ipsius ditioni subiecit. Hugo 
war auch Abt von St. Germain b’Aurerre (f. die Urk. Ludwigs IV. vom 
26. Juli 936 bei Quantin Cartul. de l’Yonne I, 139). 
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zurüdblieb, mußte Brun eiligft nach Lothringen heimfehren, um die 
durch offene Auflehnung geftörte Ruhe des Landes herzuftellen. Einer 
jeiner Widerſacher, Rotbert, hatte fi in Namur verjchanzt, der andre, 
jener Graf Immo, in dem uneinnehmbaren Chevremont. Als der 
Erzbiſchof fi gegen den leßteren wandte, fand er die Umgegend ganz 
erihöpft, den Ort jelbft reichlih mit Vorräthen verjehen, daher zog 
er es dor, Waffenftillftand zu ſchließen und ſich nad Köln zu begeben. 
Dijon aber mußte nod in demjelben Jahre königliche Beſatzung auf: 
nehmen.!) Graf Immo erjcheint jpäter (966) wieder unter den Ge- 
treuen Ottos und im Beſitze eines Hofes Gelmen im Haspengau, der 
einem gewiſſen Rudolf wegen Untreue entzogen war.?) 

Dtto verbrachte, während fein Bruder, mit dem er vielleicht zu 
Friglar im Januar zujfammentraf,®) den Weften regierte, den 
größeren Theil des Jahres 959 in Sachſen, woſelbſt er auch Oftern 
(3. April) zu Quedlinburg begieng. In zahlreiher Verſammlung 
der Großen wurde hier von dem Könige dem ehrwürdigen Einfiedler 
Baltram, der in fünfzigjähriger Abgejchiedenheit von der Welt zu 
Golanesberg im Elſaß ein Klöſterlein geftiftet hatte, das verfallene 
Lure am Ognon ftatt deffen zur Herftellung übergeben, unter Ver— 
pflihtung eines jährlichen Zinjes an den päpftlihen Stuhl.) Ber: 


*) Brun entfernte ſich nach Flodoard rege ad obsidionem cum suis 
consobrinis dimisso, und erft am Ende des Jahres fpricht er von Divionis 
munitione recepta intromissisque custodibus suis. Wie reimt ſich aber mit 
diefer Zeitbeftimmung eine Urk. Yothars vom 23. Nov. 959 Actum Divioni in 

alatio (Bouquet Recueil IX, 623)? In den Miracula S. Waldeberti aus 
ureuil c. 16 (Mabillon Acta sanct. IIIb, 45%) wird erzählt: Inito igitur 
Letoldi comitis consultu eo tempore, quo rex Lotharius pulsa obsidione 
Burgundionum sub ditione sua Dirkansss receperat castrum, monachi 
notum repetunt sufiragium etc. 

2) Urk. Dttos vom 17. Januar 966 für Achen (Lacomblet I, 63, St. 394): 
curtem Galmina nominatam, que quondam Rudolfi erat, sed ob infideli- 
tatem eius, quam in nostrum Imperium exercuerat, in nostrum ius diiudi- 
cata, sitam in pago Haspengeuue „ . quam postmodum fideli nostro 
comiti Imimoni iure concambii possidendam condonavimus etc. 

9) Hieher fee ich St. 252 — 254 aus Pöhlde vom 6., aus Fritlar vom 
12. und 16. Januar, alle drei mit 959 ind. I a. r. 23, die zweite für Mefchede 
per interventum dilectissimi fratris nostri Brunonis archiepiscopi. 

*) Urk. vom 6. April 959 (Schöpflin Alsatia diplom. I, 113, St. 260): 
legati abbatis Baltranni eiusque congregationis gu manebant Colanes- 
berg (Alanesberg bei Mabillon Acta sanct, saec. V, 277, vgl. Hirſch Hein- 
rih I, 389 4. 3) loeum monachorum utilitati valde incommodum nostram 
adierunt clementiam proclamationis causa et consilii . ., qualiter ipsum 
loeum aliter mutare possent et consilium eis et loecum monachis con- 
venientem concederemus. Nos vero legatione de tali congaudentes . 
accepto consilio ab episcopis et abbatibus et omnibus nostris fidelibus, 
qui ın pascha domini nostri nobiscum Quintilingaburg manebant, locum 
quem accepimus a filiis Hugonis Heberhardo et Hugone Lutherha vocato 
monachis aptissimum eis concessimus, Baltranno videl. et eius subditis 
ete. Zur nähern Erläuterung dient die Vita S. Deicoli (Mabillon Acta 
sauct. saec. II, 111) e. 24: Baltrannus vitae per omnia laudabilis, qui 
iam tune per decem quinquennia vitam eremiticam irreprehensibiliter ab 
omnibus duxisse ferebatur ete. Weiterhin (ec. 25) wird berichtet, wie ſich die 
Biſchöfe (Adalbero) von Mey und (Uto) von Straßburg avaritia stimulati um dieſe 
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geblich Hatten daher die Biſchöfe von Met und Straßburg fich bereits 
auf die Hinterlaffenichaft des Greijes Hoffnung gemacht, da dieje mit 
ihm an Lure übergieng ; die Leitung dejjelben vererbte er nad kaum 
einem Jahre jeinem Neffen Werbolf. ' 

Die in mancherlei urfundlihen Verfügungen fi kundgebende 
friedliche Thätigkeit Ottos!) wurde nur durch einen neuen Feldzug 
in das MWendenland unterbrochen, auf welchem ein gewiſſer Thietmar 
fiel.) Weder von diefem Unternehmen — wenn damit nicht etwa 
überhaupt nur der jchon erzählte Zug vom vorhergehenden Jahre 
gemeint ijt nod don einem ähnlichen, das der König im J. 960 
ausführte, läßt ſich Richtung und Ziel genauer bejtimmen, doc dürfen 
wir darin wohl die legten Zudungen des großen Aufftandes aller 
nördlichen Slavenftämme von 955 erfennen, die hiedurch nieder- 
gejchlagen wurden. Sie waren feitdem zu einem in Silber zu ent= 
rihtenden Zins verpflichtet, von welchem Otto im J. 965 den Zehnten 
an das Magdeburger Morizklofter zur Anſchaffung von Kerzen und 
Räucherwerk jchenkte ?) Auf diefe Zeit der völligen Unterwerfung 
mag daher vielleiht Anwendung finden, was ein jpäterer Schriftiteller 
al3 Ergebnis diefer Kämpfe hHinftellt,*) daß durch ganz Slavien 
Kirchen und Klöfter geftiftet und das ganze Land in achtzehn Gaue 
getheilt wurde, die allmälich bis auf drei zum Chriſtenthume befehrt 
worden ſeien. Auf ein beftimmtes Jahr läßt fich diefe Umgeftaltung, 
von der die Mark Hermanns von der Elbe bis zur Peene betroffen 
wurde, nicht zurüdführen. Sie zeigt uns in großen Umriſſen, wie 


Niederlafiung und ihren Befit freiten, worauf Graf Hugo und feine Söhne 
Baltram nah Lure einladen (c. 26), das Otto nah dem Rathe ber auliei 
atque consiliarii imperatoris ihm als Wohnſitz überweift (c. 28). B. betrat 
Lure am 27. Det. (959) und flarb am 15. Auguft (960), die Leitung feinem 
Neffen Werbolf binterlaffend (c. 29). (Bgl. Necr. Fuld. mai. unb min. a. 960.) 

1) St. 260— 267, aus Duceblinburg vom 6. und 9., aus Walbed vom 
14. April, aus Rohra (öftlih von Meiningen) vom 8 —12. Juni, Magdeburg 
vom 2. Juli und 28. Auguft (Forſch. zur d. Geh. XIII, 622). 

2) Contin. Regin. 959: rex iterum Sclavos invasit, ubi Thietmarus 
oceiditur, 960: Eodem anno rex iterum pergit in Sclavos. Da der fjort- 
ſetzer Reginos den durch Wihmanns Heimtehr veranlaßten flavifchen Feldzug 
unter 958 nicht erwähnt, fo liegt allerdings die Vermutung fehr nahe, daß er 
denfelben unter 959 meint. 

3, Ur. vom 27. Juni 965 (Riedel Nov. codex Brandenburg. I, XIII, 
310, St. 375): quiequid enim ,. censuali iure a subditis nobie Kolarurmen 
nationibus videl. Ucranis, Riezani, Riedere, Tolensane, Zerezepani in 
argento ad publicum nostre maiestatis fiscum persolvitur sive nostro iuri 
aspiciat sive alicui fidelium nostrorum beneficiarium existat, decimam 
tocius census illius deo sanctoque Mauricio ad concinnanda luminaria 
Magadeburg sive thimiama emendum offerimus et donamus, Hier haben 
wir gerabe bie Stämme, mit denen 955—960 gekämpft wurde. 

‚ Adam. Gesta Hammaburg. ecel. pont. II ce. 24: Testis est rex 
Danorum, qui hodieque superest, Suein; cum recitaret Sclavaniam in 
duodeviginti pagos dispertitam esse, affırmavit nobis, absque tribus ad 
christianam fidem omnes fuisse conversos, adiciens etiam: Principes eius 
temporis, Missizla, Naccon et Sederich, sub quibus, inquit, pax continua 
fuit, Selavi sub tributo servierunt. Bon ben bier genannten Namen ift uns 
nur ber bed Nacco anderweitig befannt. 
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man das Gebiet der Slaven aus einem bloß zinspflichtigen in eine 
unterworfene Provinz umzumandeln bemüht war. 

Gegen Ende des Jahres 959 begab ſich Otto zur Weihnachts— 
feier nah Frankfurt. ’) Hier bejchäftigte ihn neben andern Anz 
gelegenheiten, wie der Vergebung des Kloſters Hersfeld, deſſen Abt 
Hagano ſchwer erkrankt war,?) ein Antrag ungewöhnlicher Art. In 
dem vorhergehenden Sommer nämlih war eine Gejandtichaft der 
ruſſiſchen Großfürſtin Olga, der Witwe Igors (geft. 945), eingetroffen, 
die, nachdem fie im J. 957 auf einer Reife nah Gonftantinopel die 
Taufe und in derjelben nad der Gemahlin Gonftantins den Namen 
Helena empfangen hatte,?) jet den deutjchen König erfuchte, ihr zur 
Belehrung ihres Voltes einen Biſchof und Priefter zu überjenden.*) 
Die Beweggründe, aus denen fie ſich gerade hieher wandte, bleiben 
uns unklar, doch nehmen wir ja ein ähnliches Schwanken zwijchen 
verjchiedenen Heerden des Chriſtenthums aud bei andern neubefehrten 
Völkern, wie 3. B. den Bulgaren, Mährern, Ungern, wahr, die mit 
politiichen Nebengedanfen zufammenhängen mögen. 

Dtto beſchloß auf diefe Wünſche einzugehen, und beftinnmte einen 
Mönd des Klofters St. Alban zu Mainz, Libutius, zum Glaubens— 
boten für Rußland, der zu diefem Behufe von dem Erzbiſchofe Adal— 
dag don Bremen die Biichofsweihe empfieng.’) Ein frühzeitiger Tod, 
der ihn bereit$ am 15. Februar 961 während der langwierigen Vor— 
bereitungen zu diefem großen Unternehmen ereilte,) hinderte ihn 
jedoch an der Erfüllung jeiner Aufgabe. 


!) Contin. Regin. 960: rex natalem domini Franconofurt celebravit. 

2) Contin. Regin. 959: Eodem anno Hagano, Heresfeldensis abbas, 
paralysi percutitur; 960: Guntherus rogatu Haganonis abbas constituitur; 
Ann. Hildesh., Lamberti 959. Hagano ftarb nad dem Necrol, Fuld. mai. 
am 21. December 960. 

») ©. den Bericht Conftantind (De cerimon. aulae Byzant. II ce. 15 
P: 594 ed. Reiske) über‘ven Befudh "Elyas rüs dpyorıioons ‘Poolag, ferner 

eorgii Cedreni Historiar. compend. II p. 329 ed. Bekker und dazu trug 
Byzant. Chronologie S 267— 282, Willen Ueber die Berbältniffe der Rufen 
zum byzantin. Reihe ©. 32—37. 

*) Contin. Regin. 959: Legati Helenae, reginae Rugorum, quae sub 
Romano imperatore .. Constantinopoli baptizata est, ficte, ut post claruit, 
ad regem venientes, episcopum et prerbyteros eidem genti ordinari 

etebant; Ann. Hildesheim. (Quedlinb., Lamberti) 460: Venerunt legati 
usciae gentis ad regem Öttonem, et deprecati sunt eum, ut aliquem 
suorum episcoporum transmitteret, qui eis ostenderet viam veritatis; et 
professi sunt se velle recedere a paganico ritu, et aceipere religionem 
ehristianitatis, Der Name des Kaiferd Romanus II. an erfterer Stelle ift 
deshalb nicht gerade falfeh, weil er bereit8 Conſtantins Mitregent war. 

5) Contin. Regin. 960: a venerabili episcopo Adaldago — Ru- 
gorum episcopus ordinatur ‘Vgl. Pappenberg in Bert Archiv IX, 437); 
Annalista Saxo 959: Quos ille benigne suscipiens et multum gavisus 
consensit deprecationi eorum ordinavitque ad hoc venerabilem et catho- 
licum virum Libutium. 

*) Contin. Regin. 961: priori anno quibusdam dilationibus ab itinere 
suspensus. Wapriceinlic bob derſelbe ift in dem Necrol. S. Maximini 
(Hontheim Prodromus II, 969) gemeint, wo e8 unter 1111 Id. Febr. heißt 
Libucius Bruno episcopi. 
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In Frankfurt Hielt fi der König nah der Weihnachtsfeier die 
erften Wochen des neuen Jahres 960 hindurch auf, denn er beftätigte 
dort nod am 12. Februar eine Stiftung der Frau Aeddila an das 
Nonnenklofter zu Hilwartshaufen.!) Am 25. Februar treffen wir ihn 
jodann in Worms, wo er auf Yürbjtte Poppos von Wirzburg feinem 
Getreuen Thiatgoz eine Reihe von Beſitzungen in den mittelrheinifchen 
Gauen ſchenkte aus der Erbſchaft Hunalds, die diefem gerichtlich ab— 
geſprochen waren, vielleicht eine Nachwirkung des Bürgerfrieges.?) 
Ueber Kloppen bei Mannheim, wo er am 16. Mai mit Adelheid, 
Burchard von Schwaben, Hartbert von Chur und andern Fürſten 
ih aufhielt, und mit dem Könige Konrad von Burgund, feinem 
Schwager, zujammentraf,3) zog Otto nah Köln +) — hier wurde die 
Stiftung de3 Nonnenflofterd Bouxières (aux Dames) durch den 
Biihof Gauzlin von Toul bejtätigt — und von da noch im Juni 
über Dortmund in die Gegenden des öftlihen Sachſens,“) in denen 
er jih am meijten heimisch fühlte. Bon hier unternahm er den jchon 
erwähnten Zug gegen die Slaven. Am 26. Juli ftarb daſelbſt 
Biihof Dudo von Paderborn, dem der Korveier Mönch Folkmar in 
feiner Würde nadhfolgte.®) 


1) Stumpf Acta imp. p. 8, Nr. 269: Actum Franconofurt. 

*) Wend Hefi. Landesgefh. II, 30, St. 269 Wormaeia eivitate; iuter- 
ventionibus Popponis Wircihorsenss ecclesiae episcopi obtemperantes. 
Dal. oben ©. 119 4. 5. 

8) v. Mohr Cod. dipl. I, 78 (St. 210): interventu dilecte coniugis 
nostre Adelheide ac Burchardi dueis Alemanniae für den Abt Victor von 
Diffentis, ausgeſtellt Clofheim nostro palatio. Auf diefen Aufenthalt beziehen 
fih 2 weitere Urf. Ottos, eine umbdatiert, eine vom 17. Mai 961, deren Ori« 
inale in Chur, beide deshalb unecht, weil er bereit$ imperator augustus darin 
Bei. Uebereinftimmend wird im dieſen Beftätigungen von Taufchverträgen des 
Biſchofſs Hartbert von Chur über eine Beſitzung deffelben gemeldet: quam nos 
ipsi. cum manu praelibati praesulis, in loco Clofheim, praesentibus nostri 
colloquii quam plurimis, a rege Chuonrado, datis in Alsatia eiusdem 
etclesiae praediis in legitimum concambium recepimus (Wirtemb. Urfb. 
I, 213—215, St. 271. 286): dagegen gibt e8 von der letzteren Urf., einen Taufch 
zwifchen Hartbert und dem Grafen Konrad als Abt von er betreffend, 
eine Beftätigung, in der es ebenfo lautet: quae nos in loco Clofheim una 
cum manu praefati episcopi de rege Chonrado in legitimum concambium 
dato praedio praescripti episcopi in Alsatia multis praesentibus recepimus 
(v. Mohr I, 83, St. 287); der Inhalt der erfteren aber wird im einer echten 
Ur. Ottos II. vom Jan. 976 wiederholt (Wirtemberg. Urtb. I, 220, St. 672). 
Die Lage des Ortes ift zweifelhaft, doch feheint die Wiüftung Kloppen dem 
Namen nah am beften zu pafjen. Andre dachten an Koftheim 

) In Köln find Url. am 3. und 4. Juni ausgeftellt ; über bie erfte f. oben 
©. 301 4. I, die zweite erwirft egregius Tullensis ecclesiae pastor Gose- 
linus una cum dilectissimae coniugis nostrae Adalheidae subventu pro 
—— loco Buxier dieto, d. i. Bourxières aux Dames, Beſtätigung der 
Stiftung ſelbſt und der Beſitzungen (Gallia christiana XIII, 456 öhne Ort, 
St. 272. 273), vgl. Vita Iohann. Gorz. e. 52; Widriei Vita S. Gerardi e. 17. 

5) Aus Dortmund ift eine Urt. vom 13. Juni für B. Drogo von Osna— 
brüd, aus Magdeburg vom 13. Juli für Sefto ıf. S. 313 4. 1 mit sign. 
domni Ott. invietissimi imperatoris augusti), 21. und 26. Auguft und 
10. September für das Morizklofter, für Hersfeld und das Nonnenklofter Drü- 
bed (St. 271— 276, Acta imp. ined. p. 300). 

6) Erhard Regesta hist. Westf I, 130. Follmar ftarb nicht, wie bort 
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In Sachſen, im Herbite etwa, ergiengen an den König dringende 
Aufforderungen zu einem Unternehmen gegen Italien, die unfern 
Bid auf die Zuftände dieſes Landes zurüdlenten. Nur einzelne 
Streiflichter aber fallen auf die Ereigniffe diefer Jahre, die zu einer 
Haren Anſchauung viel zu wünſchen übrig laſſen. Bon den Er- 
oberungen Liudolfs, wie weit fie immer fich erjtredt haben mögen, 
blieb für Deutſchland nichts erhalten, das feine Herrſchaft in diefer 
Richtung nur über Aglei und höchſtens noch über Friaul aus— 
dehnte. !) Hinter ihm jtürzte jogleih das Gebäude feiner Macht zu— 
jammen, wie jchon aus dem Umftande hervorgeht, daß bereit3 am 
13. Januar 958 Berengar und Modalbert zu Verona dem Kloſter 
Leno im Sprengel von Brescia feine Rechte und Befißungen ver— 
brieften. ?) Auf die Mittel, die dafür in Bewegung gejeßt wurden, 
läßt vielleicht ein Freigeitsbrief für Genua jchliegen?) vom 18. Juli 
958, der frühefte, den das Städtewejen im Mittelalter überhaupt auf: 
zuweilen Hat. Die Könige beitätigten darin allen ihren Getreuen 
und Einwohnern ihr käuflich erworbenes oder ererbtes Gut, ihre 
Eigen» oder Pachtgüter, jowohl innerhalb wie außerhalb der Stadt, 
mit dem dazu gehörigen Wald», Weider, Fiſcherei- und Mühlenrecht, 
und nahmen fie mit ihren Grundftüden und Käufern in Schuß gegen 
ungejegliche Bedrüdungen und Beläftigungen der füniglihen Beamten, 
Der Gemeinde der Freien wurde demnach das ungejtörte Eigenthums— 
recht durch dieſen Schußbrief verbürgt. 

Ungünftig blieb ohne Zweifel das Verhältnis Berengars zu den 
lombardiihen Biſchöfen, die fich früher am Liudolf angefchloffen 
hatten. Den Erzbiſchof Walpert von Mailand verfuchte er, auf 
Antrieb der Willa, durch Manafje von Arles von jeinem Sitze zu 


(p. 135) angenommen wirb, 981, ſondern 983, nad dem Necrol. Fuld. mai. 

und ven Ann. Corbei. 983: Folemarus monachus obiit Patharbrunensis 

episcopus. lieber Dubo f. Necrol. Moellenbeck. (Wigand Archiv für Gefch. 
eftpbal. V, 362): VII Kal. Iul. Ob. Dudo episcopus. 

1) Für bie Sugebörigfeit Agleis fpricht eine Nachricht der Hersfelder 
Annalen z. J. 959 (Ann. Weissenburg., Altah.): Patriarcha de Aquileia 
venit in Herisfelt, für Friaul eine Beftätigung der Immunität und ber 
zwifchen dem Zagliamento, der Ungernftraße, der Yivenza und der See gelegenen 
Befigungen, die der Abt Adalbert von Sefto am 13. Juli 960 fich ertbeilen 
ließ (Boehmer Acta imp. I, 4). Sefto liegt im Friaul nörblih von Porto- 
gruaro. In einer Mailänder Urt. vom Sept. 957 wird gar fein König genannt 
und nur nad den ar des Abtes Aupald (regiminis sui XIII) gerechnet 
(Mon. hist. patr. XIII, 1072). 

2) Mon. hist. patr. XIII, 1073: interventu ac petitione Attonis seu 
Everardi comitum nostrorumque fidelium, mit dem 9. 957, a. r. 8, ind.1 
(= 958), Actum Verone. 

®) Monum. hist. patriae, Chartar. II, 44 (B. 1438): interventu ac 
petitione Hebonis nostri dilecti fidelis und zwar corroboramus omnibus 
nostris fidelibus et habitatoribus in eivitate lanuensi eunctas res et pro- 
prietates illorum seu libellarias et precarias et omnia que secundum 
consuetudinem illorum tenent aliquo titulo vel modulo scriptionis acqui- 
sierint u. f. w., worauf dann noch die Consuetudines nachfolgen, Tetstere nur 
in dem Liber iuris reipubl. Genuensis I, 1—4, vgl. Pawinski Zur Ent- 
ſtehungsgeſch. des Conſulats ©. 21. 
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verdrängen,!) mit dem Biſchofe Waldo von Como lag er zum größ— 
ten Nachtheile feiner Kirche in offener Fehde, melde über das Land— 
volf jchwere Leiden verhängte Der ehrwürdige Atto von Bercelli, 
an den Waldo fih um eine Zujammentunft gewendet hatte, wies 
jede Gemeinjhaft mit ihm zurüd, mahnte ihn vielmehr an jeine 
Pflihten gegen die von Gott gejeßte Obrigkeit und empfahl ihm, 
lieber dem Grimme des Königs durch Verbannung eine Zeitlang aus— 
zuweichen, als demfelben zu trogen. Unklar bleibt es, ob ein Auf— 
gebot zum Feldzuge, das im Mai 960 den Alcherius und jeine Söhne 
zu Airuno in der Brianza, einen vornehmen und reichbegüterten 
Mann, betroffen Hatte, mit dem Streite gegen Waldo zujammen= 
hängt, und ob wir vielleicht auch die Anmwejenheit der Grafen Nantelm 
von Seprio und Ato von Lecco auf der von Waldo jpäter belager- 
ten Inſel Comacina im Merz 961 darauf beziehen dürfen.) Wie 
einem gewiſſen Rogus als Verräther, weil er fi zum Sturze Beren- 
gars mit deſſen Feinden verbunden habe, jein Hof Urbiano bei 
NRivarolo entzogen wurde, um der Königin Willa damit ein Gejchent 
zu madhen,?) jo mag es auch noch manden andern ergangen jein. 


ı) Liudprandi Hist. Ottonis e. I: quae (sc. Willa) Mannassen Are- 
latensem episcopum contra ius fasque Mediolanensi sedi praefecerat. 
Ueber Waldo vgl. oben ©. 259 4.1. Atto (Opp. p. 317) ſchreibt ihm u. a.: 
Quod si ira principis in tantum desaeviat, vel si tam gravis fuerit culpa, 
ut ad eius gratiam redeundi aditus nullo modo reperiatur, neque sacer- 
dotali interventu neque magnatum precibus, verum etiam nec fami- 
liarium consiliis vel supplicationibus nullaque satisfactione ipsius animus 
placari possit, tunc fugiendum esse consulimus. Unbegründet ift die Be- 
merfung von Fietz Geſch. Berengars II. ©. 35 A. 4), daß „viele Urkunden 
Berengard von weltlien Notaren unterzeichnet” jeien. Bon 95s— 961 finden 
wir Hubert (dem nachherigen Biſchof von Parma) als Kanzler, der auch ſchon 
951 dies Amt befleidete, von 952—961 den Biſchof Wido von Modena als 
Erzkanzler, eine Urt. Adalberts allein jchrieb ein Diaconus Amicus. 

2) Mon. hist. patr. XIII, 1096: ego Alcherius filius quondam Teu- 
taldi habitator infra rauca de Ayruno, quia in exereitu vocatus sum ad 
ambulandum cum filiis meis Teutaldo et Ariprando statui in primis 
aliquid de rebus meis ad dominum offerre (feine Gemahlin Robelinda war 
eine Tochter Atoni de Carimalo und daher eine Schweſter des früheren Bifhofs 
Adalbert von Bergamo). Die zweite Urk. (ebd. 1105) bezeugt einen Kauf, den 
nad ſaliſchem Rechte Nantelmus comes Sepriense . . fillo quondam 
Rostanni qui visit lege Salicha mit Ato comes quondam Wiberti item 
eomiti filio de loco Leoco iiber Grundftüde abihloß: Acto Isola Comense. 
Dit den Rüftungen gegen Otto, wie c8 de Angeli (Origini del dominio Te- 
desco p. 116 n. 2) will, darf man die erftere Urf. (anno regni eorum decimo 
mense madio ind. tereia) noch nicht in Verbindung bringen, cher nad dem 
Borfchlage des Herausgeberd Dozio (p. 1096 n. 3, 1109 n. 1) auf bie Ver- 
ae 1 ber isola Comaecina gegen Waldo beziehen. . 

®, Mon. hist. patr. XIII, 1103: interventu ac petitione Widonis 
marchionis nostrique dilectissimi filii seu Rohonis iudicis nostri fidelis 
per hoc nostrum preceptum .. largimur Willae reginae nostraeque 
dilecte coniugi et consorti regni nostri cortem Ubiani und zwar ideirco 
hanc predictam cortem nostrae preceptaliter fecimus coniugi, quia volu- 
mus omnibus nostris fidelibus esse notum, hunc Rogum cuius haee 
hereditas legaliter visa fuit, in nostri fidelitatem omnino decidisse quodque 
statum regni nostri nostrasque personas tractando penitus consensit fin 
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In Rom regierte inzwiſchen feit dem Spätherbfte 955 auf dem 
päpftlihen Stuhle Johann XII., der ſchon vorher als Octavian die 
weltliche Herrichaft in der Stadt angetreten hatte, jung, unbejonnen 
und zu allen Ausſchweifungen neigend. Es fehlte ihm indeffen nicht 
ganz an einem edleren Ehrgeize. Gegen die in Benevent regierenden 
Fürſten PBandulf und Landulf unternahm er, wahrjcheinlih 959, 
einen Feldzug, um ihnen Kapua zu entreißen,!) zu weldem er nicht 
bloß die Römer aufbot, jondern auch Beiltand von dem Markgrafen 
Theobald von Spoleto, dem Sohne de3 Markgrafen Bonifacius und 
der Waldrada, der Schweiter König Rudolfs II. Heifchte.?) Pandulf 
wandte fi jogleih an den Fürften Gifulf von Salerno um Hilfe 
gegen diefen Angriff: feine Annäherung mit ganzer Macht bewirkte 
den jchleunigen Abzug des päpftlichen Heeres. Johann aber fand e3 
rathjamer, kurz nachher eine völlig andre Politik zu befolgen, indem 
er jenen Gifulf jelbit durch Gejandte zu einer Zuſammenkunft einlud. 
Zu Terracina trafen fie beide mit glänzendem Gefolge zufammen und 
ihloffen ein Bündnis.“) Wahrſcheinlich nad) dem Unternehmen des 
Papſtes gegen Kapua jehen wir Berengar ınit dem Markgrafen von 
Spoleto im Kriege begriffen. An diefem Zuge, der in das J. 959 
fiel, nahm auf Einladung des Königs aud Petrus Candianus, der 
aus Venedig vertriebene Sohn des gleihnamigen Dogen, Theil, der, 
dur Berengars Sohn, den Markgrafen Wido, diefem vorgeftellt, 


nihilum redigere nostrisque se copulavit inimiecis ab huius regni volens 
potestate pellere. Dies könnte fowohl auf Liubolf als auf Otto geben. Den 
Ort fucht der Herausgeber bei der chiesuola di 3. Biagio di Urbiano nel 
territorio di Rıvarolo nel Canavese. 

1) Chronie. Salernit. ce. 166: papa lohannes .. undique hostium 
eongregare iussit in unum, et non tantum Romanum exereitum, set 
etiam Tusei Spoletinique in suum suffragium conduxit, populisque multum 
nimis et cum magna virtute Capuaın properabat. Aus der Erwähnung der 
Tuster folgt nicht nothwendig die Betheiligung des Markgrafen Hubert, da 
auch die Spoletiner bisweilen Tusker beißen, ſ. meine Geſch. des Oftfränf. 
Reiches UI, 19 A. 46. Muratori (Annali d'Italia 959) wollte diefen Zug in 
das 3. 959 jeten, Dönniges (S. 75) ſchon 956, weil e8 in c. 168 beißt: Per 
idem tempus pestis valida fuit infra prinecipatum Salernitanum etc., wobei 
er an die Seuche von 956 denkt. Die Chronik fetst felbft den Krieg unter bie 
gemeinfame Regierung der Söhne Yandulfs, unter Bandulf und Landulf. Nach 
den Ann. Cavens. (SS. III, 188) begann diefe 959, nach den Ann. Benevent, 
—2 aber dieſe berichten auch andre Ereigniſſe um ein oder zwei Jahre 
zu fpät. 

2) Liudprand. Ant. II c. 66: Dederat rex Rodulfus Waldradam 
sororem suam . . quae nunc usque superest ... coniugem Bonefutio 
comiti potentissimo, qui nostro post tempore Camerinorum et Spole- 
tinorum extitit marchio, ebenfo I c. 21: qui (sc. Bonefatius) post tempore 
nostro Camerinorum et Spoletinorum extitit marchio. Hieraus geht bervor, 
daß Bonifacius im 3. 958 nicht mehr lebte. Ueber feinen Sohn Theobald ſ. 
Fatteschi Duchi di Spoleto p. 99— 92: er war feit 946 nad urkundlichen 
Daten mit ihm zufammen Markgraf und folgte iym etwa 953 allein; eine lirk. 
für Cafauria vom Juni 957 iſt ausgeftellt —— Teobaldi dueis et 
marchionis anno eius IV (Muratori SS. rer. Italie. IIb, 951). 

3) Chronie. Salernit. e. 167: Et inter se alternatim foedus inierunt 
atque ab invicem sunt segregati. 
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Zuflucht und Unterftüßung bei ihm gefunden Hatte.t) Obgleich Mart- 
graf Hubert von Tuscien, der natürlihe Sohn König Hugos von 
der Wandelmoda, mit Theobald verihwägert war — denn er hatte 
deſſen Schweſter Willa geheiratet 2) —, jo ſtand er doch auf Beren- 
gars Seite und gehörte zu deſſen Getreuen, wie er auch nachher jeine 
Tochter Waldrada mit einer jehr reihen Ausſteuer an Gütern und 
Leibeigenen jenem Petrus Candianus vermählte, der inzwiſchen jeinem 
Vater als Doge gefolgt war. ?) 

Die Verbindung mit dem angejehenen Markgrafen Hubert und 
der Zug gegen Spoleto beweifen, daß Berengars Macht ſich von den 
durch Liudolf erlittenen Schlägen wieder erholt hatte. Vielleicht füllt 
in diefe Zeit auch al3 Zeichen des gehobenen Selbftbewußtjeins ein 
beleidigendes Schreiben, welches König Adalbert an die griechiichen 
Kaiſer Gonftantin und Romanus II. gerichtet Haben joll.*) Aber 
auch der päpftlihe Stuhl konnte von dem vordringenden Chrgeize 
Berengars nicht unberührt bleiben, deijen Sohn und Mitregent Adal- 
bert, möglicher Weife im Anfchluffe an die Eroberung Spoletos, Ort: 
ſchaften des kirchlichen Gebietes plünderte und in Belig nahm. 5) 


!) Tohannis Chronie. Venet. (SS. VII, 24): Is autem Petrus, qui 
atria pulsus fuerat .. ad Hwidonem marchionem, Berengarii regis 
* pervenit. Qui eum devote suscipiens, patri Berengario regi pre- 
sentavit. A quo similiter cum honore susceptus, ut secum ad Spole- 
tensem seu Camerini marchiam debellandam properaret, invitatus est. 
Qui rediens, accepta a rege licentia de Venetiecis vendicandi, Ravennam 
adiit. Der Zeitpunkt ergibt fih daraus, daß die Rückkehr des jüngeren Petrus 
(defien Vertreibung der Bater um 2 Dionate 14 Tage überlebt haben fol) in 
das 3. 959 gefetst wird. 

?) Liudpr. Ant. III c. 20: Habuerat sane tunc temporis ex quadam 
muliere nobilissima, vocabulo Wandelmoda, fililum nomine Hubertum, 
ui nune usque superest et Tusciae provintiae princeps potens habetur; 
Petri Damiani op. 57 e. 3: qui (sc. Obertus marchio) nımirum Guillam 
maioris Bonifaeii marchionis filiam coniugali sibi foedere eopulavit, I. VU 
epist. 14: Guilla mater egregii marchionis Hugonis. In einer Urf. vom 
%. 995 nennt Hugo, der Sohn Huberts, feine Mutter Willa (Ughelli It. sacra 
III, 39). Am 30, Mai 961 ftellte Verengar für das Klofter Bangadizza eine 
Schenkung aus interventu ac petiecione Ugonis marchionis Thusciae nostri 
dileeti fidelis (Muratori Antiq. Ital. V, 403, B 1441); vielleicht hatte biefer 
mit feinem Bater augleich die Belehnung erhalten. 

) loh. Chron. Venet. p. 25: Deinde (nad 959) Hugonis marchionis 
sororem Hwalderada nomine in coniugio excepit, a qua servorum an- 
eillarumque copiis prediisque maximis dotalicii iure acceptis, exteros 
milites de Italico regno cum quibus (efendere et possidere predicta 

raedia posset, acquirere studuit; Vita S. Romualdi ec. 5 (SS. IV, 848): 
In coniugium namque germanam Hugonis magni illius marchionis 
acceperat et aemulatione leviri suadente multos ex Longobardiae et 
Tuseiarum partibus milites, profligatis pecuniarum stipendiis acquirebat. 
Vgl. die Urf. ver Hualderada quondam Veneticorum dux vom 25. Dct. 976 
(Ficker Forſch. zur Rechtsgeſch. Italiens IV, 39). 

) Liudpr. Leg. e. 5: Nonne Adelbertus contumeliosas litteras 
Romano et Constantino decessoribus tuis, imperatoribus misit? Con— 
ftantin und Romanus II. führten den faiferlicen Titel gemeinfam 945— 959. 

5) Translatio S. Epiphanii e. 1 (SS. IV, 248): in tantum ipse Be- 
ringarius avaritiae exarsit aestu, ut. . aliquantum etiam de terminis 
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dieſes Vorgehen, mag es nun durch den Papft jelbft veranlaft und 
verihuldet worden jein oder nicht, wurde für die weitere Entwidelung 
der Dinge entjcheidend, denn Johann XII., unftet und launenhaft 
wieer war, fahte den verhängnisvollen Entſchluß, ſich einen Retter 
und Beihüßer gegen Berengars und Adglbert3 Tyrannei von jenfeit 
der Alpen herbei zu rufen und dadurch jelbit die Fremden nad Rom 
zu ziehen, welche die weile Fer "+ feines Vaters Alberich ftet3 fern 
zu halten gewußt hatte. Daß die Unzufriedenheit der Italiener mit 
ihren Königen ihm bei diefem Vorhaben förderlich fein werde, durfte 
er mit Sicherheit vorausſetzen. 

So erſchienen alſo al3 Gefandte des Papftes der Cardinal— 
diaconus Johann und der Geheimſchreiber Azo vor dem Könige und 
forderten ihn auf, er möge fommen und die römische Kirche von der 
Knehtichaft Berengars befreien. !) Sie beriefen fi darauf, daß ihm, 
dem Nachfolger der fränkischen Könige, ein erbliches Unrecht auf den 
Patriciat über Rom zuftände, das ihn verpflichte, der Kirche Beiftand 
gegen ihre Unterdrüder angedeihen zu lafjen.?) Mit diefer Einladung 
verband ſich die vieler italienischer Großen, die ſich theils brieflich 
oder durch Boten an Otto mwendeten, theils, wie der Markgraf Dtbeit, 


sancti Petri praedatoria vi sibi arripere praesumpsisset; Liudpr. Leg. 
e.5: Nonne (Adelbertus) sanctissimorum apostolorum ecclesias rapinis 
expoliavit? Ausprüdlich nennt Liudprand (Hist. Ott. c. 4) eundem Adel- 
bertum eclesiarum dei eiusdemque papae Iohannis persecutorem und fagt 
von dem Papfte im Bezug auf ihn: quem prius odio vehementi insequebatur, 
Otto aber nennt er suum seilicet ex Adelberti manibus liberatorem,. Daher 
heißt es in den Ann. Hildesh. 961 von den päpftlihen Geſandten: et voca- 
verunt eum Romam in adiutorium lohannis papae, ut mitigaret severi- 
taten Adalberti regis, quam exercuit super monarchiam. 

» Liudpr. Hist. Ott. c. 15. Otto felbft fagt: idem Johannes papa 
oppressus a Berengario atque Adalberto .. misit nobis in Saxoniam 
nuntios, rogans ut ob amorem dei in Italiam veniremus et eclesiam 
sanceti Petri ac se ipsum ex eorum faucibus liberaremus, ähnlich c. 1, 
wo es heißt, daß Johannes den Johannes und Azo abſchickte supplieiter lit- 
teris et rerum signis orans, quatinus .. se sibique commissam sanctam 
Romanam eclesiam ex eorum faucibus liberaret, ac saluti et libertati 
ristinae restitueret. Die Gefandten nennt auch der Contin. Regin. 960: 
ohannes diaconus et Azo seriniarius und Benebift (Chronie. e. 35, SS. III, 
717), der in ganz verwirrter Weile fie zu Gegnern des Papſtes macht (hodi- 
biles erat cum pontifices), gegen den fie Dtto herbeirufen, vgl. Ann. Hildes- 
heim. ete 960; Vita Mahth. antiq. ce. 13, Chronic. Salernit. e. 169: clam 
legationem Langobardi Romanique Ottoni regi miserunt, quatinus veniret, 
et regnum Italicum sub sua ditione obtineret. Fir die Zeitbeftimmung 
läßt fib nur das Eine geltend maden, daß der Contin. Regin. den Tod bes 
Abtes Geilo von Weißenburg, der am 20. Sept. erfolgte, nach diejer 
ſchaft berichtet. (Val. über deflen Tod Necrol. Fuld. mai., min. 960, b. Mariae 
Fuld., Martyrol. Weissenburg., Boehmer Fontes III, 154. 157, IV, 
313. 454). 

?) Transl. S. Epiphanii ce. 1: Ad cuius rabiem reprimendam legatis 
domni apostolici Öctaviani, qui et Johannes, invitatur Romam Otto 
maior . ., ut aut patriciatu Romanae urbis, quae sibi a maioribus suis 
coınpetebat, descisceret vel fessis ecorum rebus succurreret; Adam. Gesta 
Hammab,. ecel. pontif. II ec. 7: cum rex . . ad liberandam sedem aposto- 
licam vocaretur in Italiam. 
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der Stammpater der Efte, der Erzbifhof Walpert und der Bifchof 
Waldo, in eigener Perfon ſich als Flüchtige bei ihın einfanden.!) Sie 
flagten übereinftimmend, dab das Wüten Pr und Willas nicht 
mehr zu ertragen jei;z Walpert, der ihrem Grimme halbtodt nur 
entgangen war,?) bejchwerte ſich darüber, daß mider alles Recht 
Manaſſe ſich in fein Bisthum eingedrängt habe, dem überdies Willa 
jeine Einkünfte vorenthalte und von einer nicht minder ſchmachvollen 
Behandlung zeugte für fih Waldo. 

Daß der König auf ihre Wünjche eingehen würde, wenn gleich 
nit in dem Sinne einer bloßen Befreiung Italiens, ergab mit 
innerer Nothiwendigfeit feine bisherige Politit. Hatte ihm Berengar 
durch den Bruch der Yehnätreue einen Hinlänglichen Grund zum Ein- 
ichreiten gegeben,?) jo eröffnete andrerjeit3 das Hilfsgeſuch des Papſtes 
die erfreuliche Ausficht, ohme Schwierigkeit zu erlangen, wonach er 
auf feinem erften Zuge vergeblich geitrebt Hatte. Die Kaiſerkrone, 
wie fie zufeßt Arnolf von den Vorgängern getragen, und die voll» 
tändige Eroberung Italiens mußten diegmäl das Ziel bilden, denn 
daß mit Berengar fein neuer Verſuch der Verftändigung gemacht 
werden würde, ftand von vornherein feſt. Größere Vorbereitungen 
und Rüftungen aber erforderte die Heerfahrt, da fie ſich weiter er= 
ftreden und länger dauern jollte, als die erſte. Alles, was in ver 
nächſten Zeit im Neiche geihah, fteht mit diefen Plänen und Ab— 
fihten im Zufammenhange. 


1) Contin. Regin. 960: Walbertus etiam archiepiscopus Mediolanensis 
et Waldo Cumanus episcopus et Opertus marchio Bercazwlon fugientes 
in Saxonia regem adeunt; sed et reliqui pene omnes Italiae comites et 
episcopi litteris eum aut legatis, ut ad se liberandos veniat, exposcunt; 
Liudpr. Hist. Ott. c. 1: Haece dum Romani nuntii conqueruntur .. 
Waldpertus .. semivivus ex praedictorum rabie Berengarii atque Adel- 
berti liberatus .. Öttonis .. potentiam adiit.. Sed Waldo Cumanus 
episcopus hunc pone est secutus non disparem a Berengario,,. quam 
. Waldpertus contumeliam clamitans se esse perpessum. Venerant et non- 
nulli alterius ordinis ex Italia viri, quos inter illustris marchio Otbertus 
cum apostolicis cucurrerat nuntiis. Am 23. Ian. 951 machten Ber. und 
Ad. dem Bischume Modena eine Schenkung interventu ac petitione Odeberti 
marchionis atque Magnifredi comitis dileetorum nostrorum fidelium 
(Tiraboschi Modena I, 121, B 1431), doch wifjen wir nicht, ob er ſchon von 
Eſte diefen Titel führte. 

2) Arnulfi Gesta archiepp. Mediol. I e.7: Walperti quoque aliorumque 
regni prineipum (fretus consilio); Landulfi Hist. Mediolan. II ce. 16: 
Walpertus, regem (sc. Albertum) virum vesanum et furiosum cognoscens 

. sub quoddam negotium simulaus se pergere trans montes Ottonem 
Theutonicum . ., ut de regno se intromitteret, Romano fretus favore, 
suorum episcoporum . . suffragiis aggressus est (im übrigen ganz ver: 
worren). 

2) Dtto felbft (Hist. Ott. c. 15) fpricht von ihnen al® rebellibus nostris, 
vgl. Liudpr. Leg. e. 5: Et quia, suggerente diabolo, hanc (sc. fidem) 
perfide violarunt, iuste illos quasi desertores sibique rebelles regno 
privavit Unrichtig ftellt Flodoard a. 962 die Erhebung Berengard als eine 
Folge von Dttos Römerzuge dar. 
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Gegen Ende des Jahres begab fih Otto nad Baiern, woſelbſt 
er in Regensburg das Weihnachtsfeit begieng.t) Dieje Stadt mochte 
ih damals von den Leiden des Bürgerfriege3 und der langen Be— 
lagerung wieder erholt haben, doc follte fie unter Ottos Regierung 
noch zweimal durch Brandunglüd heimgefucdht werden.) Außer den 
päpftlihen Gejandten und den ſie begleitenden italienischen Bilchöfen, 
von denen uns ftatt des Bijchof3 von Como der don Novara ge— 
nannt wird, fanden fich hier von den bairifchen Kirchenhirten die von 
Salzburg, Regensburg, Paſſau, Freifing und Seben zujammen, von 
den ſchwäbiſchen Udalrich nah Augsburg, der unter Gefahren den 
Waſſerweg auf der Donau nah Regensburg zurüdgelegt hatte,?) und 
Hartbert von Chur, beide dem Könige bejonders vertraut, ferner 
Wilhelm von Mainz und die Bilchöfe Landward von Minden, Poppo 
von Wirzburg und Landelaus von Bafel. Unter den weltlichen 
Großen ragten der junge Herzog von Baiern und feine Mutter Judith 
hervor, jein Schwager, der Herzog Burchard von Schwaben, denen 
ih viele Grafen zumal aus Baiern anjdloffen. Bon den Verhand- 
lungen dieſer ftattlichen Verfammlung wird uns jedod nichts gemeldet, 
und wir erfahren nur, daß gerade am Ghriftabend die Reliquien des 
h. Mauricius und einiger andern Heiligen hHieher dem Könige über: 
braht mwurden.*) Dieje aus dem burgundijchen Reiche ftanımenden 
Gebeine, aus dem berühmten St. Maurice, erflären vielleicht die 
Anweſenheit des demjelben Neiche angehörigen Biihof3 von Baſel. 
Dito jandte fie an feine Lieblingsftiftung in Magdeburg, wo die Be: 





!) Contin. Regin. 961: rex natalem domini Radasbona eivitate cele- 
bravit; Annalista Saxo 961 (SS. VI, 615): Regnante piissimo rege Öttone 
a. r. eius 25. presentibus legatis domni apostolici et universalis pape 
lohannis XII lohanne scil. sanctae Romane eclesiae archidiacono et 
Azone protoseriniario, archiepiscopis vero Waltberto Mediolanensi, 
Willehelmo Mogontiensi, Friderico Salzburgensi, episcopis quoque 
Othelrico Augustensi, Popone Wirceburg., Michahele Ratispon., Hart- 
berto Curiensi, Adalberto Lauriacensi, Abraham Frisiensi, Lanwardo 
Mindunensi, Petro Novaniensi, Ricberto Sabinensi (lies Sabionensi, denn 
der damalige Biſchof von Sabina hieß Johannes, über Richbert unten zu 967), 
Landelao Basiliensi, kürzer Ann. Magdeb. 961 (SS. XVI, 147): cum 13 
episcopis,. Die Anwefenheit der weltlichen Großen geht aus den daſelbſt aus- 
geftellten Urt. hervor. 

2) Ann. Ratispon. (SS. XVII, 533) 963: Combustio Regine eivitatis; 
964: Item combustio eius; Auctar. Garstense (SS. IX, 566) 963: Con- 
bustio Reginae civitatis; Ann. Salisburg. (SS. I, 89) u64: et Ratespona 
conburebatur. 

5, Gerhardi V. S. Oudalriei e. 17: Alio vero tempore cum ad collo- 
aan Öttonis imperatoris ad Radesponam civitatem navigando per 
Danubium venire decrevisset ete., von dem Herausgeber mit Recht auf diefen 
Zeitpunkt bezogen. 

) Thietmari Chron. II e. 11: Anno d. i. 961 . . presentibus cunctis 
optimatibus in vigilia nativitatis domini corpus sancti Mauricii et quo- 
rundam sociorum eius cum aliis sanctorum porcionibus Ratisbone sibi 
allatum est. Quod etc. Der Annalista Saxo fügt hinzu: Insuper pluri- 
morum reliquie sanctorum apostolorum scil,, martirum, confessorum 


atque sanctarum virginum eodem die gloriosissimo regi Ratispone 
allate sunt. 
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völferung fie mit Freuden empfieng; er jelbft aber widmete dem 
Schußpatron der Diagdeburger Kirche, den man fi als einen Mohren 
porzuftellen pflegte, von da an eine ganz bejondere Verehrung. !) 


Nach der Weihnachtsfeier verweilte Otto mindeitens nod bis 
Mitte Februar 961 in Regensburg. Hier bedadte er die Klöſter 
Einfiedeln ?) und St. Emmeram, leßteres mit Befigungen, die einem 
vornehmen Manne Dietmar zu Bremberg durch Urtheilsſpruch ent— 
zogen waren, ?) wahrjcheinlih von dem Aufftande Liudolfs her, des— 
gleichen die Herzogin Judith, feine Schwägerin, ?) und einen jchon 
früher (954) beſchenkten Geiltlihen Diotpert.’) An die Stelle des 
Biſchofs Poppo von Wirzburg, der, dem Könige befonders lieb, am 
14. oder 15. Yebruar ftarb, wurde fein nädjiter Verwandter Poppo 
gejegt.6) Jener, ein Bruder des Trierer Erzbiihof3 Heinrich, ent- 
ftammte einer vornehmen ſchwäbiſch-fränkiſchen Familie und hatte 
fih ein bejonderes Verdienſt um die Pflege der Wiſſenſchaft dadurd) 
erworben, daß er den gelehrten Stephan von Novara aus Italien 
al3 Lehrer an feinen Sig berief. ?) 


Von Regensburg, das er zum legten Male gejehen, z0g Otto 
im Frühling nah Sachſen. Zeugnis von feinem Aufenthalte gibt 
eine in Wallhaufen am 23. April ausgeftellte Urkunde, durch welche 


Johann XIII. geftattete 966 dem Erzbiſchof Theoderih von Trier in 
Bezug auf das Tragen des Palliums (Beyer Mittelrh. Urkb. I, 250): Verum 
etiam pro inestimabili amore dilectissimi filii nostri domni Ottonis . . 
insuper largimur .. beatique Mauritii sollempnitate, quam ipse pro- 
pensius cum regni sui fidelibus fertur excolere. 

2, Boehmer Acta imp, I, 5 (St. 277). Am 3. Febr. verlieh Otto auf 
Bitte des Burchardus dux bem Klofter Einfiedeln (loco qui vocatur Eber- 
—— ra unter dem Abte Dietland Königsſchutz und das Recht freier 

tswahl. 

St. 278, vgl. oben ©. 243 A. 1. Otto machte die Schenkung ad vietum 
scil. monachorum, qui ibidem deo sanctoque Emmerammo in divinis 
offieiis et operibus bonis et sanetarum scripturarum studiis devotissime 
serviunt am 4. Februar. Vielleicht —5 gehört die von Arnold De St. 
Emmer. I ce. 7, SS. IV, 552) erzählte Bewirthung Ottos in quodam 
monasterii palatio durch den Biſchof Michael (942—972), die er freilih irr— 
thümlicher Weife mit ber viel früher erfolgten Scenfung von Helfendorf 
(St. 86. 189) in Berbindung bringt. 

) Leuckfeld Antiq. Gandersh. p. 101 (St. 279) vom 11. Februar über 
Befitungen im Taubergau, auf Fürbitte Boppos. 

°) Pusch et Froelich Diplom. Styriae I, 7 (St. 280) vom 13. Febr. auf 
Fürbitte Heinrichs, Judiths und Abrahams über ein Gut in pago Urawati 
in ministerio Hartwigi comitis, vgl. ebd. I, 5 (St. 234). 

°) Contin. Regin. 961: eui proximus suus Poppo in episcopatu suc- 
cessit; Chronie. Wireib. (SS. VI, 20) a. 24. 15. Kal. Mar. Pobbo Wirei- 
burgensis episcopus obiit, sedit ann. 20 (vielmehr 19) m. 10 dies 14; 
Necrol. Fuld. mai. 961: Bobbo epise. XVI Kal.Mart.; Necrol. 5. Michae- 
lis Bamberg. zu 15 Kal. Mart. (Jaffe Biblioth. V, 568); ebenfo Necrol. 
S. Galli (St. Galler Mittb. IX, 33) und Altahense (ungedrudt). 

?) Othloni V. S. Wolfkangi e. 4. 5 (SS. IV, 525), vgl. oben ©. 282 
U. 6 und über Stephan Wattenbachs Geſchichtsquellen I, 233. 
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er dem Magdeburger Morizklofter ald neuen Beweis feiner Gunft die 
Zehnten von Deutjchen und Slaven zu Magdeburg, Froſe, Barby 
und Salbe verlieh, und zwar für die Gruftficche, die die fürzlich dahin 
übertragenen Reliquien umſchloß.) Ueber die Angelegenheit der 
ruffiihen Miſſion mußte zum zweiten Male entjchieden werden, weil 
der dafür beftimmte Biſchof Libutius vor der Zeit geftorben mar. 
Auf den Vorſchlag des Erzbiichofs Wilhelm von Mainz wurde mit 
der jchwierigen und gefahrvollen Aufgabe der Mönch Adalbert aus 
dem Kloſter St. Marimin bei Trier betraut. Obglei dem Erz— 
biichofe für diefe Empfehlung wenig dankbar, die ihn zu einer jo 
weiten Wanderjchaft verurtheilte, ?) trat Adalbert dennoch als Biſchof, 
bon dem Könige mit allen Mitteln reichlich ausgeftattet, die Reife 
an. Schon im nächſten Jahre aber fehrte er zurüd, weil er jah, daß 
unter den Ruffen noch feine Neigung für die Annahme des Chriften- 
thums vorhanden jei (die erſt mehr als zwanzig Jahre jpäter erfolgte) 
und alles Bemühen deshalb vergeblih wäre. Einige von feinen 
Leuten murden auf der Rückreiſe erjchlagen, er jelbft jchwebte in 
Lebensgefahr, doch tröftete ihn einigermaßen über jein Misgejchid die 
brüderliche Aufnahme, die er bei dem Mainzer Erzbiichofe fand. Auch 
bon Otto aus Italien fam das Gebot, feiner Heimkehr in der Pfalz 
zu harren. ®) 


1) Bon zweifelbafter Echtheit find 2 von den 3 zu Wallhaufen am 23. 
April ausgeftellten Urt. St. 283. 284, umanftößig ſcheint mir die britte bei 
Boyſen Allgeın. bift. Magazin I, 93 ad dotem cryptae Magdeburgensis 
und zwar sicut Wilhelmus Mogunt. eccl. ven. eps in nostra presentia 
nostrorumgque fidelilum ad prefatam cryptam determinavit. 

2) Contin. Regin. 961: machinatione et consilio Willihelmi archi- 
episcopi, licet meliora in eum confisus fuerit, et nihil unquam in eum 
deliquerit. Worte, aus denen Giefebrecht (Kaiferzeit I, 778) mit Recht auf die Ur— 
beberichaft Adalberts für die Fortfegung des Regino geſchloſſen hat. Seine Sendung 
erwähnt auch Otto ſelbſt 468 (Bresslau Diplom. C p. 13): virum venerabilem 
Adalbertum episcopum, Rugis olim praedicatorem destinatum ; Ann. Magdeb. 
969 (SS. XVI, 150), Annal. Saxo 968, Thietm. Il e. 14. Gieſebrecht —— 
I, 836) hat zuerſt auf eine Stelle in Brunos Vita S. Adalberti c. 4 (SS. IV, 
597) aufmerkfam gemadt: recordata est mater pueri (sc. Adalberti), quia 
Pruzis episcopus gentium positus cum idem Adalbertus (ber fpätere 
Magdeburger) super regnum patris (eines wendifhen Firften) iter ageret, 
deduetum filium cum unguendis pueris tune primo crismate liniret. 
Ich möchte bier Tediglih eine Verwechſelung der Preußen und Ruſſen ver- 
muten. 

s) Contin. Regin. 962: a deo amabili Willihelmo archiepiscopo pro 
retributione tam incommodae ab eo sibi machinatae peregrinationis 
bonis omnibus et commodis, quasi frater a fratre, amplectitur et susten- 
tatur. Missis etiam pro eo ad imperatorem litteris reditum ipsius in 
—— operiri iubetur. (Diefe letzteren Worte gehen offenbar auch auf 

balbert, obgleich fie dur das ungehörige Einfchiebfel Reginbertus dei ser- 
vus obiit von dem vorbergebenden getrennt find). Ann. Quedlinb. 960, 
Lamberti 961: Qui consensit deprecationi eorum mittens Adelbertum 
episcopum fide catholicum, qui etiam vix evasit manus eorum; Thiet- 
mari Chron. II e. 14: Aethelbertumque Treverensem, professione mo- 
nachum, sed Rusciae prius ordinatum presulem et hinc a gentilibus 
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Bon Sadjen gieng der König um die Mitte Mai nah Worms, 
wohin er zur weiteren Betreibung feiner Romfahrt einen allgemeinen 
Reichstag berufen hatte.) Von einem jehr wichtigen Beſchluſſe diejer 
Berfammlung wird uns Kunde gegeben: unter Zuftimmung der 
Fürften und des gefamten Volkes ward der damals fiebenjährige 
Dtto, Ottos und Adelheids Sohn, zum Könige im voraus eingejeßt.?) 
Im Hinblide auf die Wechlelfälle, welche das italienische Unternehmen 
mit fih bringen konnte, follte dur die Wahl des Minderjährigen 
die Thronfolge unter allen Umftänden gefichert fein. Daß Otto fie 
durchzujegen vermochte, ift ein redendes Zeugnis feiner Macht und ein 
großer Fortichritt auf dem Wege zur Erblichfeit. Aber er begnügte 
ih nicht, wie bei Liudolf einft, ihm nur die Ausficht auf die Thron 
folge zu verfchaffen: durch feierliche Krönung, wie fie ihm jelbit zu 
Theil geworden, jollte aud das Recht des Sohnes feit begründet 
werden. Deshalb begab er ſich mit ihm nad der Krönungsftadt 
Achen, wo die Lothringer ebenfalld der Wahl beitraten, und hier 
wurde am Pfingfttage, dem 26. Mai, der junge König von den 
Erzbiſchöfen Brun, Wilhelm und Heinrih von Trier unter dem 
jubelnden Zurufe des Volkes „Es Lebe der König in Ewigkeit“ ge— 
jalbt.3) Die erjteren beiden — der leßtere jollte Otto nah Italien 
folgen — übernahmen für die bevorjtehende Abweſenheit des Königs 
die Obhut über jeinen Sohn und die Leitung der Reichsgeſchäfte, 
Brun für den Welten, wo er jchon länger jeinen Bruder vertrat, 


expulsum ; gefälfchte® päpftliche8 Schreiben (Grosfeld De archiepisc. Magdeb 
origg. p. 75): Athelbertum episcopum imprimis Rugorum provintie 
destinatum, non sua autem ignavia sed illorum nequitia depulsum. 

1) Ann, S, Nazarii 962: Otto rex habuit generale placitum Wormaecie ; 
Contin, Regin. 961: Rex in Italiam ire disponens maximam suorum 
fidelium multitudinem Wormatiae coadunavit. Den Zeitpunft bejtimmt 
eine bafelbft am 17. Mai ausgeftellte Urt. über einen Gütertauſch zwiſchen 
el. und dem Bisthum Chur (v. Mohr Cod. dipl. I, 83, 
St. 287). 

2) Cuntin. Regin. 961: ubi consensu et unanimitate regni procerum 
totiusque populi filius eius Otto rex eligitur; Ruotger. c. 41: electum 
summo consensu ab omni populo regem esse constituit. 


3) Contin. Regin. 961: Indeque progrediens convenientia quoque 
et electione omnium Lothariensium Aquis rex ordinatur; Ruotger. e. 11: 
unxeruntque Ottonem aequivocum patris Bruno archiepiscopus, Wil- 
helmus et Heinricus caeterique sacerdotes domini regem in Aquisgrani 
palatio; Ann. Lobiens, 961 laſſen dies in palatio Aquensi geſchehen die 
pentecosten am 26. Mai; Liudpr. Hist. Ott. ce. 2: Fillum suum sibi 
aequivocum eoutra ınorem puerilibus in annis regem constituens; fürzer 
Ann. 8. Maximini, Colon.: Octo minor rex eflectus est; Stabulens. 
(Reiffenberg Monuments VII, 203), Virdun., Besuens., S. Benigni Divion., 
Einsidl., S. Bonifaeii, Lamberti 961: Filius eius Otto secundus in regem 
ungitur Aquisgrani; Vita Mahthildis ant. ec. 10: Puerum vero ÖOttonem 
. . primaevo adhuc aetatis flore ... in regem praeordinaverunt, de quo 
b. Machtildis ... ante praedixerat: Ann, Altah. 961: et eodem anno 
Oddo iussu patris Oddonis rex factus est, Hrotſvitha (Gesta Oddonis 
v. 1503) nennt ihn daher nutricis ab ubere regem; vgl. Ufinger bei Hirſch 
Heinrich I, 434. 
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Be in den übrigen Gebieten, *) nebft der Erziehung des jungen 
önigs. 

Bon Achen wandte ſich Otto noch einmal nach Sachſen zurüd.?) 
Auf dem Wege dorthin finden wir ihn am 29. Mai bereits in der 
Pfalz Ingelheim, wo er, von Adelheid und Wilhelm begleitet, dem 
Mainzer Probſte Theoderich, ſeinem Vertrauten, eine dem Lantbert 
und Megingoz gerichtlich abgeſprochene Beſitzung bei Kreuznach 
Ihentte.?) Den Juni und Juli hindurch verweilte er in der Heimat 
und jah bier auch in Quedlinburg feine ehrwürdige Mutter wieder,*) 
die dur ihn mehrere bisher zu ihrer Leibzucht gehörige Beligungen 
dem Servatiusflofter ſchenken ließ. Ueber diefe Verleihung, ſowie 
über einige andre, namentlich die Stiftung des Nonnenklofter Had- 
mersleben durch Biſchof Bernhard von Halberftadt, wurden zu Wall- 
haufen im Namen de3 jungen Königs Otto bereit Urkunden aus: 
gefertigt.) Die Verwaltung Sachſens und die jo wichtige Grenzhut 


") Ruotger. c. 41: Hunc archiepiscopis patruo fratrique commen- 
datum ad custodiam regni ceisalpini reliquerat imperator, profecturus 
Romam ; Contin. Regin. 961: filium Willihelmo archiepiscopo tuendum 
et nutriendum commisit; Liudprand. Hist. Ott. c. 2: eum in Saxonia 
dereliquit; Vita Mahth. reg. post. ec. 21: commendans regnum et 
Öttonem parvum fillum suum piae matri et archiepiscopo Wilhelmo. Der 
Annalista Saxo a. 983 (SS. VI, 631) erzählt ein Gefdhichthen von der über- 
mäßigen Strenge Bruns gegen Otto Il. (hune dum patruus suus Bruno... 
a primis infantie annis educans magna disciplina coherceret etc), das 
wohl um jo mehr des Grundes entbehrt, als ilpem die Erziehung Ottos 
geleitet zu haben fcheint, ähnlich die Ann. Palid. 983 (SS. XVI, 64), bie 
von Brun bemerken: tune temporis regnum una cum puero procuravit. In 
einer Urk. des Grafen Sigfrid von Lilgelburg vom 17. April 963 heißt es: 
perrexit ad domnum Brunonem archiepiscopum, fratrem vid. imperatoris 
Öttonis, qui tunc prineipatum totius regni post ipsum tenebat (Beyer 
Mittelrhein. Urkb. I, 271); Gesta episcop. Camerac. I c. 81: Brunonem 
tune temporis monarchiam regni sub fratre tenentem. Bgl. ©. 225 4. 3. 

?) Contin. Regin. 961: Ordinato vero filio pater in Saxoniam 
rediens. . 

’) Beyer Mittelrhein. Urfb. I, 267 (St. 288): per petitionem nostre 
dileete coniugis Adelheide atque interventu Willihelmi s. Mogonciensis 
aecclesie venerabilis archiepiscopi und zwar cuidam nobis admodum fami- 
liari nomine Theoderico prefate aecclesie preposito. 

9 ©. die Urk. au Brüggen an ber Feine vom 7, Juni, aus Dueblinburg 
vom 15. und aus Siptenfeld vom 17. Juli (St. 289—291), die erfte für 8. 
Yandward von Minden, die zweite für Quedlinburg per interventum domine 
videl. et nostre matris regine Mahthildis (v. Heinemann Cod. Anhalt I, 
22). Die lettere ift der Schrift nach, die eher dem 11. Jahrh. anzugehören 
icheint, verbächtig und bat ein ungewöhnliches Monogramm und Recognitions: 
zeichen. Auffällig ift auch im ** das divina dispensante clementia, 

®, v. Heinemann Cod. Anhalt. I, 21, St. 547: per interventum 
domnae et nostrae aviae reginae Mahthildis, im Inhalte mit St. 290 völlig 
übereinftimmend. zu diejer erften batierten Urk. Ottos LI. tommen nod drei un« 
batierte aus Walahuson, alle drei von Liudolf geichrieben, aber ad vicem Willi- 
helmi archicap., während jene ad v. Brunonis arch. ausgefertigt ift und alle 
drei Otto I fälſchlich als Kaifer bezeichnend, zwei für Gernrode (v. Heinemann I, 
24. 25), eine für Hadmersleben (Forſch. AV, 371, St. 548 — 550). Winter 
ſucht die Tetere Urt. dadurch zu retten, daß er eine fpätere Bollziehung nach 
Ottos Kaiferfrönung) vermutet; vielleicht hat eine fpätere Ueberarbeitung auf 
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gegen die Slaven übertrug Otto an jeiner Statt, wie es bereits einmal 
im 3. 953 gejchehen war, dem Herzoge Hermann. !) Unabhängig jtand 
neben diefem der Markgraf Gero, damals tief gebeugt durch den 
Berluft feines einzigen Sohnes Sigifrid,?) des Taufpathen Ottos, 
und beichäftigt mit der Gründung des Nonnenklofter3 Gernrode, das 
Dtto am 17. Juli beftätigte. ) Sigifrids erft zwanzigjährige Witwe 
Hadwiga ftand demjelben als erjte Aebtijfin vor. 


echter Grundlage ftattgefunden, um etwa bie freie Aebtiffinnenwahl hinein zu 
bringen. Für die Echtheit fprechen die Fürbitter: per interventum piorum 
progenitorum nostrorum, scil. Mahtilde mitissimae avie nostrae ma- 
trisque nostrae Adalheithae ac iussu serenissimi imperatoris progenitoris 
nostri Ottonis, necnon et archiepiscoporum vid. dilectissimi fratris nostri 
Willehelmi et Adaldagi tali convencione faeta etc. Bgl. über die Stiftuug 
von Habmersleben Gesta episcopor. Halberstad. (SS. XXIII, $4). 

1) Unbeftimmt brüdt ſich der Contin. Regin. aus: dispositis regni 
negotiis und Wibulind (III c. 63): Rebus igitur rite compositis per 
omnem Franciam Saxoniamque et vicinas circumquaque gentes, dagegen 
Adam (Gesta Hammaburg. ecel. pont, ll c. 7): cum rex .. vocaretur in 
Italiam, consilium fertur habuisse, quem post se vicarium potestatis ad 
faciendam iusticiam relinqueret in his partibus, quae barbaris confines 
sunt terminis .. Qua necessitate rex persuasus Hermanno primum 
tutelae vicem in Saxonia commisit; c. 9: Igitur tali viro piissimus rex 
et archiepiscopus noster vices suas in hac regione commendantes etc., 
vgl. Steindorfi De ducatus in Saxonia orig. p. 17. 

*) Sigifrids Tobesjahr 959 beftimmt fich dadurch, daß feine Witwe Hathui 
fogleih den Schleier nahm und bis zu ihrem am 4. Juli 1014 erfolgten Tode 
dem Stifte Gernrode 55 Jahre lang vorftand (f. Thietmari Chron. VII c. 4, 
Ann. Quedlinb. 1014, Necrol. Merseburg. 3. 4. Juli). 

2) Am 17. Juli 961 bezeugt Otto, daß Gero m(archio) ad urbem quae 
vocatur Geronisroth ad monasterium quod ille et suus filius Sigifrithus 
(hernach folgen die räthielhaften Worte pro se et Sigifrido Geroneque) 
habent constructum totam suam tradiderunt hereditatem. Gr beftätigt 
dies und freie Aebtiffinwahl nah dem Tode der Hathuui que.. mundum 
reliquid post mortem Sigifridi sacrum velamen capiti imposuit (v. Heine- 
mann Cod. Anhalt. I, 23, St. 291); Ann. Quedlinb. 1014: Geronis quon- 
dam marchionis monasterium .. quod ob monumentum suae animae 
suique filii construxerat, ac nurum suam, Hatuwigam videlicet, religiose 
conversantem congregationi sanctimonialium praeposuit. Die Vita Mahth. 
ant. c. 11 macht Mahthilde zur Stifterin von Gernrode. 


Il. 


Ottos Römerzug und Kaiferkrönung. Kämpfe gegen 
Berengar und Rom. 961964. 


Ueber Ohrdruf in Thüringen, mwojelbft Ende Juli das Magde— 
burger Hlofter noch mit einigen weiteren Schenkungen bedacht wurde,") 
und über Augsburg erfolgte der Aufbruch Dttos nad Italien im 
Auguft, 2) indem der junge König bei dem Erzbiſchofe Wilhelm als 
feinem Erzieher?) jomwie bei feiner Großmutter Mahthilde zurüdblieb. 
Die Königin Modelheid und ein zahlreihes Heer, darunter viele 


!) Die erfte Urk. aus Orborf ftellte DO. am 25. Juli aus modo ituri in 
Itallam und zwar pro statu et incolomitate regni nostri dilecteque coniugis 
nostre Adelheidis reginae — dilectissimi filii Ottonis, instinetu 

uoque et monitu Wilhelmi ete. über die Burg Sputinesburg (d. i. Rothen— 
* an der Saale), aber es heißt darin von dem St. Morizkloſter quod nos 
construere volumus (oder voluimus, wie Yeibniz Ann. imp. III, 70 lief), an» 
ftößig ift in dem Signum magni et invietissimi unb notavit in ber linter- 
fhrift. Gar keinen Anftoß dagegen gewährt eine zweite Schenkung aus Orborf 
vom 29., in welder zu Sputinesburg noch andre Orte binzulommen und es 
von Dtto heißt iam primo anno regis (Jaffe Diplom. quadrag. p. 8); 
jene erjtere Urk. dürfte daher nur als ein unausgeführter Entwurf der zweiten 
betrachtet werben. Vgl. Thietmar. Chron. VI e. 41. 

2) Ann. Sangall. mai. 961: Otto rex secundam profectionem in 
Italiaın fecerat cum magno exereitu in mense Augusto, Dazu würde eine 
zu Ougespure, d. i. Augsburg am 15. Auguft, consultu Wilhelmi s. Ma- 
gonciensis eccl. ven. archiepiscopi et per supplicationem Hartperti pre- 
sulis venerandi für das Klofter — ausgeſtellte Urt. (Wirtemb. Urth. 1 
216, St. 295) gut ftimmen, wenn fie echt wäre, allein Otto beit im Terte wie 
im signum bereit8 imperator und bem Actum gebt ein ganz ungebräuchliches 
Acta sunt voraus und das Jahr der Regierung 14 paßt nicht, aber dies könnten 
Fehler der Abfchreiber fein, die nicht gegen den Inhalt der Urk. fprecen. 
O. bewilligt in diefer den Elwangern die freie Abtswahl nah dem Tode Hart- 
bertd. In Bercelli erfannte man am 8. Aug. 961 noch Berengar und 
Adalbert an, ſ. die Urk. bei De Angeli Origin del dominio Tedesco 234. 

3) Am 21. Juli 963 urlundet er für St. Marimin cum consilio archi- 
episcopi Wilihelmi fratris scil. nostri (Beyer I, 274, St. 553). 
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Biihöfe, begleiteten den König, der ebenfo wie das erfte Mal den 

bequemften Weg über den Brenner und über Trient nad der om: 
bardei einſchlug.) Ohne Schwierigkeit und Kampf legte er den 
Uebergang in die lombardiſche Ebene zurüd. Von den Rüftungen 
und Vorkehrungen der italienischen Könige erfahren wir nichts Zu— 
berläjfiges : mir finden Adalbert zulegt am 28. Februar d. J. zu 
Arezzo, ihn mebft feinem Bater dann am 30. Mai zu Verona. ?) 
Nach jpäteren Nachrichten Hätte bei Ottos Annäherung Adalbert mit 
einem gewaltigen Deere, da3 auf 60000 Mann angegeben wird, ?) 
die Etjchllaufen verjperren wollen, die Großen des Reiches aber, nach— 
dem fie Tag und Naht auf den Feind geharrt, forderten Adalbert 
auf, nad Pavia zu gehen und feinen Vater zur Abdankung zu bes 
wegen, weil fie jeine und Willas Härte nicht länger ertragen könnten 
und nur dann zum Streite entichloffen jeien, wenn er —9 die Herr⸗ 
ſchaft übernehmen wolle. Berengar war bereit, den Vorſchlägen 
ſeines Sohnes zu willfahren, Willa aber widerſtrebte. Als Adalbert 
ſeinen Mannen dies mittheilte, verließen ihn alle und begaben ſich 
in ihre Städte, ſo daß Otto ohne Hindernis eindringen fonnte. Wie 
e3 fi mit der Wahrheit diejer jagenhaften Erzählung aud verhalten 
mag, jo fteht e3 jedenfalls feſt, daß die meiften Biſchöfe und Grafen 
der Lombardei dem Könige entgegenzogen und ihn als ihren Herrn 
begrüßten.) Ohne Widerftand gelangte er nad) Pavia, wo er den 





1) Contin. Regin. 961: sicque per Bawariam et Trentum in Italiam 
se admisit (ungenau fagt baher Ruotger c. 41 imperatore Alpes Penninas 
transeunte); Ann. Einsidl. 961: et ipse pater Otto in Italiam ivit; Corbei. 
961: Hoc anno Oddo rex Romam profectus est; Ratispon. 962: Otto rex 
cum regina in Itallam; Liudpr. Hist. Ott. c. 2: ipse collectis copiis 
Italiam pereitus venit; Vita Mahthildis ant. ce. 13: I fortium pectorum 
viros secum tollendo ivit una cum coniuge; Transl. S. Epiphanii e. 1: 
Accingitur itaque communi suorum consensu et consilio . . egregius 
princeps contra apostolicum hostem, valida suorum ... septus manu, 
episcoporum quoque comptus grege; Landulfi Hist. Mediol, II e. 16: 
cum innumerabili atque ineffabili peditum virorum fortium multitudine ; 
Benedicti Chron. e. 36: Otto rex veniente Italico regno, tanta pene 
multitudo gentis in Italia, que sic impleverunt faciem terre, sicut situle. 
Habebat autem secum gentes nationes, quorum lingue non agnoscebant 

ntis ete.; Chron. Salernit. c. 169: sine mora cum valido exercitu Ita- 
iam properavit. 

2) Aın 28. Febr. — Adalbert zu —* (venientibus nobis ad 
domum sancti Donati confessoris et martiris Christi) ben bortigen Kano- 
nifern alle ihre Beſitzungen regnante domno Adelberto piissimo rege simul 
cum patre suo Berengario anno XI (Forfhungen XV, 368— 370), am 
30. Mai machte er mit feinem Bater zufammen dem Klofter Bangadizza eine 
Scentung (Boehmer 1441). 

3) Chronie. Salernit. ec. 169: feruntque plurimi, ut sexaginta milia 
pugnatorum cum rege Adelverto fuissent. Gfrörer (Gregorius VII B. V, 
273) fient bier „Benügung einer Urkunde‘ (}). 

*) Ib.: quia saevitiam illius suaeque coniugis omnimodis sustinere 
nequimus. Set dum talia patri matrique quod dietum ei fuerat in- 
timasset, pater vero dietis eius optemperavit, mater namque dictis eius 
nullo modo assensum dedit. 

5) Contin. Regin. 961: Ubi omnes pene Italiae comites et episcopos 
obvios habuit, et, ut decuit, ab eis honorifice susceptus, potestative et 
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bon Berengar zerjtörten Pallaft wieder aufzubauen befahl.) Der 
König von Jtalien, feine Gemahlin und feine Söhne zogen fi in 
verichiedene feite Burgen zurüd, abzumarten, bis der Sturm vorüber- 
gebrauft jei, und ließen Otto ungehindert vorrüden. ?) 

Diejer jhidte im December den Abt Hatto von Fulda nad) 
Rom voraus, um feine Ankunft vorzubereiten ?) und für fein Unter: 
fommen zu jorgen, und feierte jodann in Pavia das Weihnachtäfeft.*) 
Von einer bejonderen Krönung Ottos zum Könige von Italien ver— 
lautet nicht3 in den zuverläjligen Quellen, während ein jpäterer 
Shriftjteller allerdings eine ſolche durd den Erzbiſchof Walpert in 
Mailand ftattfinden läßt, °) er jcheint diefe damals jo wenig wie vor 
zehn Jahren für nöthig befunden zu haben. Die Vertriebenen, wie 
jener Walpert, wie Waldo u. a., wurden von ihm ohne Zweifel in 
ihre Sige zurüdgeführt, ) — jener zählt bereit3 im December nad) 
den Regierungsjahren der beiden Dttonen in Italien —, Liudprand, 
der, gegen Berengar auf’3 äußerjte ergrimmt, Jahre lang als Ylücht- 
ling in Deutjchland gelebt hatte, wurde durch die Gunft des Königs 
zum Biſchofe von Cremona erhoben. 


Im Anfange des Jahres 962 jehte der König über die Apen— 
ninen den Marih nah Süden fort und erreichte ohne weitere Fähr— 
lihteiten, fjoviel wir willen, da der Markgraf Hubert ihm feine 





absque ulla resistentia Papiam intravit. Donizonis V. Mathildis v. 390 
(SS. XL, 360): quem pacifice petierunt | cuncti l.ombardi, sibi dantes 
oppida gratis, Die erfte Mailänder Urk., in der wieder die Jahre Ottos ge- 
ählt werden (anno regni dominorum Öttoni et item Ottoni eius filii hie 
io Italia primo) ift vom December 961 (Mon. hist. patr, XII, 1117). 

) Ib.: et palatium a Berengario destructum reaedificare praecepit. 

®) Ib.: Berengarius vero et Willa filiique eorum quibus poterant 
munitionibus aut castellis includebantur, et nusquam forinsecus contra 
regem quid audentes progrediebantur; Liudpr. Hist. Ott. c. 2: qui tanto 
Berengarium atque Adalpertum celerius regno expulit, quanto canstat, 
quod commilitones Petrum et Paulum . . habuit. 

3) Contin. Regin. 961: Rex Hattonem, Fuldensem abbatem, ad con- 
struenda sibi habitacala Romam praemisit, Den Zeitpunkt beftimmt näher 
die Bulle, durch welche der Bapft am 10. Dec. 961 dilecto filio Hattoni vene- 
=. abbati von Fulda die Privilegien feines Klofters beflätigte (Dronke Cod. 

. p. 328). 

9 Co. 962: rex natalem domini Papiae celebravit. 

) Landulfi Hist. Mediol. II e. 16: Otto ab omnibus in regnum cum 
triumphis Mediolanum electus et sublimatus est, worauf bie Krönun 
durch Walpert gemeldet wird. Als ſagenhaft vermwirft dieſe Nachricht au 
Waitz (Berfgeihb. VI, 169 4. 8). 

*) Auf dgl. deutet Liudprand Hin (Hist. Ott. c. 2): Bonus itaque rex 
dispersa congregans et fracta consolidans quod cuique proprium fuit 
restituit. Der Zeitpunkt feiner Erhebung auf den bifchöflihen Stuhl wird 
jet durch einen XTaufchvertrag vom 14. Januar 962 näher beftimmt, ben 
domnus Liutprandus episcopus sancte Cremonensis ecclesie mit einem 
—— Pelegrinus abſchloß (Mon. hist. patr. XIII, 1120). Sein Vorgänger 

agibert lommt zum letzten Male im Juni 960 vor (ebd. 1098). Ueber Wal- 
pert f. feine Urk. für Gumperga: Actum civitate Mediolani anno regni 
dominorum Öttoni et item Öttoni eius filii hie in Italia primo mense 
Decembris indict. quinta (Mon. hist. patr. XIII, 1117). 
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Gegenwehr leiftete, Nom in Gejellihaft feiner Gemahlin am 
31. Januar.!) Für die Kaiferfrönung und den derjelben voraus- 
gehenden feitlichen Einzug wurde der nächfte Feiertag, Mariä Licht: 
meſſe, feitgeftellt, der in diefem Jahre zugleih ein Sonntag war.?) 
Bevor dies geihah, mußte jedoh Dtto herkömmlicher Weiſe durch 
einen Eidſchwur, den in feinem Namen einige feiner Getreuen leifteten, 
dem Papſte Sicherheit gewähren.) Bei den heiligiten Reliquien, zu— 
mal dem Holze des heiligen Kreuzes, gelobte der König, jobald er 
Rom betreten, die römische Kirche und ihren Biſchof nad Kräften 
zu erhöhen, niemals diefen am Leben, den Gliedern oder feiner Ehre 
u ſchädigen, in Nom feine auf ihn oder die Römer bezügliche Ver— 
Ren und Anordnung zu treffen ohne feinen Beirath, alles, was 
von dem Gebiete des h. Petrus in feine Hand fiele zurüdzuliefern, 
endlih, wem immer er das Königreich Jtalien anvertrauen mürde, 
diefen ſchwören zu lajjen, dak er zur Verteidigung des Yandes des 
h. Petrus treulich Beiftand leiften wolle. — So judte aljo Johann 
den Beraubungen gegenüber, welche er durch Adalbert erlitten Hatte, 
die römische Kirche und ihren Befit volllommen ficher zu ftellen. Er 
bedachte nicht, daß, wenn ein Mächtigerer auch durch Eidſchwüre in 
jeinem Gewiljen gebunden werden kann, doc bei ihm jedenfalls die 
Auslegung diefer Eidſchwüre fteht. 

Nach jolhen Vorkehrungen hielt Otto an dem dafür bejtimmten 
Tage jeinen Einzug unter den durch die Jahrhunderte geheiligten 
Feierlichkeiten, die, zuerft bei dem feftlihen Empfange der griechiſchen 
Statthalter angewendet, fih von ihnen auf die fränkiihen Könige 
fortgepflanzt hatten. Bon deutjcher Seite war Arnolf, von italienischer 
Berengar von Friaul der legte Herrfcher geweſen, der unter ähnlichen 
Ehren und gleihem Jubel des Volkes eingezogen war. Inwiefern 
man den Glanz der Begrüßung diesmal etwa noch zu fteigern juchte, 
läßt fi) nicht mehr ausmachen.) Fremdartig und abjchredend genug 

!) Baronii ann. ed. Mansi AVI, 121 n. 1 (baraus SS. ILL, 718 n. 18, 
wiederholt von Gregorovius Gef. der Stadt Rom III, 352 n. 1, beſſer bei 
Watterich Pontif. ae vitae I, 45 n. 3): Huius (sc. Iohannis) tem- 
pore scil. a. dom. inc. 962 primum venit Romae Öto imperator cum 
Adelayda mense Januario die 31. feria VI. et stetit ibi diebus XV et 
exiit Iinde mense Februario die 14. scil. festivitate sancti Valentini, 


indiet. V. Die Ann. Benevent. und Lupus Protospat. fegen Ottos Antunft 
erſt in das 9. 963. 

*) Ann. Sangall. mai. 962: Ipse a papa Octaviano benedicitur in 
purificatione sanctae Mariae die dominico; Magdeb. 961 (SS. XVI, 147): 
4. Non. Febr. 

°) Den zuverläffigen Wortlaut des Iuramentum quod facere fecit suos 
fideles Otto augustus antequam Romam adiret gibt Jaffé (Biblioth. II, 
585) aus der Bamberger Handſchrift, indem er zugleih (©. 556—594) nad» 
weift, wie diefer Eid von den fpäteren Kirhenfhriftftellern verfälicht worden ift 
und bie Bedenken gegen den Inhalt hebt. Otto bezieht fi darauf (Hist. Ott. 
ce. 6): Omnem terram sancti Petri, quae nostrae potestati proveniret, 
— reddere. Ueber den Sinn des Eides vgl. Waitz deutſche Verfg. 

‚98 A. 2, VI, 1779. 3. 

) Hist, Ott. c. 3: Ubi miro ornatu novoque apparatu susceptus ab 

eodem summo pontifice .. Johanne unctionem suscepit imperii; Flodoardi 
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erjchienen den Römern die deutſchen Scharen, die vielfaches Kriegs- 
gerätd auf Sarren und andern Fuhrwerken Hinter ſich drein 


jchleppten.!) 

Troß der ſich jo laut äußernden Feſtfreude fette der König die 
dem wetterwendiſchen Volke gegenüber nothwendige Vorſicht nicht aus 
dem Auge. Seinem Schwertträger, dem jungen Ansfrid von Bra= 
bant, der zugleich fein Vetter war,?) joll er geboten haben, während 
er jein Gebet in der Petersfirche verrichte, unverrüdt das Schwert 
ob jeinem Haupte zu Halten. „Denn es ift mir wohlbefannt, fo 
fügte er hinzu, daß meinen Vorfahren fich oft die Treue der Römer 
al3 unzuderläjfig erwiejen hat, und ein verftändiger Mann fieht auch 
ferne Widermwärtigfeit im Geifte voraus, auf daß fie ihn nicht unver: 
hofft überwältige.. Wenn wir hernadh zum Monte Mario zurüdtehren, 
magjt du beten, joviel du willſt.“,“) Von der Neroniichen Wiefe 


ann. 962: Otto rex Romam pacifice adiit et amabiliter exceptus atque 
honore illic imperiali sublimatus est; Contin. Regin. 962: Romae favo- 
rabiliter susceptus acclamatione totius Romani populi et cleri ab apostolico 
Iohanne ... imperator et augustus vocatur et ordinatur; Ann. Hildesh,, 
Lamberti 962: Otto rex perrexit Romam, eumque lohannes papa gra- 
tanter suscipiens honorifice super cathedram augustalem posuit et bene- 
dietione atque consecratione sua imperatorem fecit; Ann. Altah. 962: 
Oddo maior Italia subacta . . a Ioanne papa imperator effectus est cum 
summo Romanorum tripudio; Benedieti Chron. c. 36: Adlatum est ei 
populus Romanus simul cum pontifice, et honorifice susceptus, et in 
aecclesia apostolorum principis missas celebrata, et laudibus abstolis 
honorifice laudatus et augustus est appellatus; Lib. pontificalis (Watterich 
Pont. Rom. vitae I, 46): Cuius (sc. Iohannis) temporibus Otto imperator Roma 
veniens ab eo honorifice est susceptus; Mariani Scotti Chronic. 983 (961): 
Otto rex unguitur in imperatorem ab lohanne papa; Transl. S. Alexandri 
an Vindemiae liter. II, 73): A. inc. dom. 962 accersitus a loanne 

. Romanae sedis antistite Otto augustus pro divinis restaurandis negotiis 
Romam venit, ibique coronam imperialem de altari S. Petri... accipere 
meruit; Chron. Salernitan. c. 169: cum sua coniuge Aidelgaiza; Vita 
Mahthild. ant. c. 13: cum uxore coronatus (post. c. 21); Ann. Sangall. 
mai., 8. Bonifaeii, Lobiens. 962, Farfens. 959 (SS. XI, 588), Benevent. 
S. Nazarii 963. Verwechſelung mit Arnolf ſcheint es, wenn der fpätere Abemar 
ihreibt (Histor. 1. III c. 22): Romam adgressus est et clausa est ei civitas 
praeliumque ingens extitit inter Baoarios et Romanos. Et Oto victor 
ingressus urbem coronatus est ab Octaviano a 

) Benedicti Chron. ce. 36: Insuper hoc habebat gens que Guinula 
vocabatur sarracinas et carros et machina portantes. Erat enim aspectus 
eorum orribilis et curbis properantes, carpentes iter, et ad prelium 
ut ferro stantes. Bol. was Liudprand dem griechiſchen Kaifer iiber die Schwer- 
fälligfeit der beutfchen Bewaffnung fagen läßt, Leg. e. 11. 

2) Bol. über dieſe Berwandtidaft Wilmans Kaiſerurk. der Provinz Weft- 
falen I, 438. Jedenfalls möchte ih auch einen Zufammenbang mit dem Pfalz« 
— Ansfrid unter Lothar II. vermuten, der in den Gauen Hattuaria und 

arnau begütert war (Chronic. Lauresham., SS. XXI, 362. 369. 370). 
Ueber feine Graffchaften f. ebd. p. 393: in pago Dehsendron in praesidatu 
Ansfridi comitis (3. 3. 969), Alpertus De diversit. tempor. I c. 11: Ans- 
fridus in Bratuspantium finibus comes. 

®) Thietm. IV c. 22: Deinde redeundo ad montem Gaudii, quantum 
volueris, orato. Gieſebrecht (Deutfche Kaiferzeit I, 833) dieſe Etelle ſcheint 
mir (auf die Vehſe, Leben Kaifer Ottos S. 272 zuerft aufmerlſam gemacht bat) 
nicht richtig verftanden zu haben, denn weshalb ſollte Ansfrid am Dionte Mario 
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unter dieſem Berge aus fand nad) dem Herfommen der Einzug ftatt, 
dort alfo befand fi das deutfche Lager, in welches das Heer zu— 
rückkehrte. 

Ohne jeden ſtörenden Zwiſchenfall wurde in der Peterskirche die 
Krönung und Salbung an Otto und zugleich an Adelheid vollzogen,!) 
welche letztere von da an öfter als die „Genoſſin des Reiches“ in den 
Ottoniſchen Urkunden bezeichnet wird.) Auf ihre Fürſprache find 
die meiften Verfügungen Ottos in Jtalien ergangen. Das Haupt 
des ſächſiſchen Stammes,?) desjenigen unter allen deutjchen, der anı 
längften urfprüngliche Kraft und Rohheit und die Sitten der Väter 
bewahrt Hatte, empfieng hiemit die höchſte Würde der Chriftenheit, der 
Fürft, deffen Thaten an das Vorbild Karls des Großen mahnten, 
trug die Krone Karls. Ein ſeltſames Paar, dieje beiden Spitzen des 
chriſtlichen Abendlandes, die hier am Grabe des heil. Petrus fich 
gegenüberftanden: der in vielen und harten Kämpfen erprobte, zu 
reifen Jahren gelangte Held und der unerfahrene, leichtfertige Jüng— 
ling, der, durch ausjchweifenden Wandel feine Würde entehrend, den= 
nod) glaubte, jenen meiltern und lenken zu können. 

Ölängende Geſchenke an Edelfteinen, an Gold und Silber brachte 
Dtto dem Nachfolger Petri dar.t) Nur Reliquien, von denen Rom 


beten? (Richtiger Barmanır, Politit der Päpfte I, 106). Bgl. über biejen 
Waitz, Berfgeih. VI, 186 9. 2; Fundatio monast. Brunwil. c. 11: a Teu- 
toniecis mons Gaudil, a Romanis autem mons Malus vocatur. 

!) Vita Mahthildis ant, e. 13: augustus sancti Petri ad cathedram 
cum uxore coronatus; Hrotsvithae Gesta Odd. v. 1479 ff. Aeque ferens 
sceptrum capitis diademaque pulchrum || atque sui cultus omnes regales 
aınictus | ornatus sed maioris suscepit honoris | augusto summo pariter 
mox conubenedicta; Bernardi Hildesh. epist. c. 38 —— res Alemann. 
illustr. II, 208): quem (sc. imperatorem) cum coniuge eius Adelhaida 
priori anno imperiali unctione sublimavit (sc. papa). 

2) Am 13. Merz 962 urkundete Otto admonitione dileete nostro coniugis 
Adelehide regni nostri consortis, ebenfo am 2. April, am 6. Oct. Sen = 
atque interventu Adelaide nostre dilectissime coniugis nostrique imperii 
consortis, ähnlich am 12. Sept. 963, wo es heißt dilecte coniugis nostre 
regnorumque nostrorum consortis (St. 303. 317. 332. 338). Diefe Be- 
eihnung findet fiy nicht vor der Nomfahrt, weiterhin aber öfter im ben italieni» 
ze Urtunden. 

3) Benedicti Chron. c. 36: factus est ergo Italico regno vel Romanum 
imperium a Saxonicum regem subiugatum; c, 39: Ve Roma, qui a tantis 

entis oppressa et conculcata; qui etiam a Saxone rege appreensa fuistis; 
‘ranco De quadratura eirculi 1. III (Ang. Mai Classicor. auctor. III, 348): 
pater apud Theutones primus regnavit, Elius apud ipsos primus imperavit; 
Arnulfi Gesta archiepp. Mediol, I ce. 7: primus ex Teutonibus imperator 
dietus Italicus; Bonitho lib. ad amicum IV (Jaffe Bibl. II, 621): primus- 
que omnium Germanorum regum appellatus est imperator; Leo Chronica 
monast, Uasin. I c. 61: Teutonieis regibus ex tunc et deinceps in Italia 
regnandi initium dedit; Iocundi Transl. S. Servatii c. 28 (SS. XIL, 100): 
factus est imperator, quem gradum dignitatis ante eum acceperat nullus 
ex Theotonicis. Die —— Bulle Leos VIII (ed. Floss p. 148) neunt 
ihn primum ex genere Teutonicorum . . Romanorum imperatorem ; Otto 
Frising. Chron. VI ce. 24. 

*) Liudpr. Hist. Ott. c. 3: solum propria non restituit, verum etiam 
ingentibus gemmarum auri argentique muneribus honoravit. 
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ſtets Ueberfülle hatte für alle Bedürfniſſe der Nordländer, ſcheint 
er al3 Gegengabe empfangen zu hHaben.!) Wie Otto dem Bapfte 
eidlich fein Gebiet und feine Rechte vor der Krönung verbürgt und 
ihm jomit feine volle Selbftändigfeit zurüdgegeben hatte, jo nahm er 
ihm und den römiichen Großen jeinerjeit3 über dem Leibe des heil. 
Petrus einen Schwur ab, niemals fürderhin Berengar und Adalbert 
Beiftand gewähren, noch je von ihm abfallen zu wollen.?) Daß er 
bei diejer Gelegenheit den Römern einen Zins auferlegt habe, wie ein 
ipäterer Bericht will, iſt durchaus unglaubhaft.®) 

In der Umgebung Ottos bei diejer Feier finden wir von den 
ſächſiſchen Biſchöfen Erzbiihof Adaldag von Bremen, der gerade in 
Atalien mit dem Namen eines oberften Rathes öfter von ihm aus» 

ezeichnet wird,*) Druogo von Osnabrück, Othwin von Hildesheim, 
Landward von Minden,?) von ſchwäbiſchen Haribert von Chur und 
Uoto von Straßburg, den Sohn eines Grafen Udo und feit 950 


2) Sigeberti V. Deoderiei ce. 16 (SS. IV, 476): Nam virgae omnes, 
quae sex in ea fuerant (sc. craticula s. Laurentii), iam inde a diversis 
apostolicis . . quibusque regibus erant dono collatae, e quibus una, quae 
adhuc ante paucos annos supererat, magno imperatori Ottoni ab Oc- 
taviano concessa est. 

2) Contin. Regin. 962: diebus vitae suae nunquam se ab eo de- 
fecturum promisit; Hist. Ott. e. 3: Iusiurandum vero ab eodem papa 
Iohanne supra preciosissimum corpus sancti Petri, atque omnibus eivitatis 
proceribus, se numquam Berengario atque Adelberto auxiliaturum accepit, 
vgl. e. 15: oblitus iuramenti et fidelitatis, quam mihi supra corpus sancti 
Petri promisit. 

3) V, Mahthildis post. e. 21: totus populus Romanorum se sponte 
subiugavit ipsius dominatui, et sibi solvebant tributa, et post illum ceteris 
suis posteris, dagegen Adam (Gesta Hammaburg. ecel. pont. II c. 9): 
Romamque pristinae reddidit libertati. Jene Nachricht verwirft ſchon Gre— 
gorovius (Geld. der Stadt Rom III, 346 4. 2). 

4) Diefe Namen finden fi unter der Urk. Ottos vom 13. Febr. (Watterich 
Pontific. Romanor. vitae p.21); vgl. Adami Gesta Hammab. pontif. II e. 9: 
His diebus annisque totidem (sc. quinque) noster archiepiscopus, apud 
quem summa consiliorum pendebat, in regno Italiae couversatus est, 
beftätigt durch Urk. Ottos vom 6. Det. 962, 10. Sept. 963: consultu ac 
interventu Adelach archipresulis summique regnorum nostrorum con- 
siliarii u. vom 3. Ian. 965 (St. 317. 331. 346). Schon Ende Juli 961 be» 
fand fib Adaldag in feiner Umgebung, f. oben ©. 323 U. 5. 

») Transl. S. Epiphanii e. 1: inter quos domnus ÖOthwinus nostrae 
ecclesiae praesul enituit, daſelbſt auch e. 4 Yantward erwähnt, vgl. die Ur. 
vom 3. Jan. 965: Adeldag venerabilis archiepiscopus et Landvardus 
episcopus nostri dileetissim: consiliarii (Muratori Ant. It. III, 71). 

6), Weber Hartbert vgl. die Urt. vom 21. Fehr. 962 fir Konrab von Con— 
ftanz (befien Anmwefenheit daraus nicht folgt, wie Stälin Wirtemberg. Geſch. I, 
574 annimmt), St. 301. Dtgerd Gegenwart folgt aus dem Annalista Saxo 
963 (SS. VI, 617), Hist. Ott. c. 9, Contin. Regin. 963. Ueber feine Nadı- 
folge |. ebd. 961: Eodem vero anno Gotefridus Spirensis episcopus obiit, 
cui Otgerus successit. Jener ftarb am 16. Mai nad bem Bel Merse- 
burg, Fuld. mai. (min. ohne Tag), Spirense (Boehmer Fontes III, 154. 
157, I, 317. 321). Ueber Utos Nachfolge ſ. Contin. Regin. 950: Ruod- 
hardus Strasburgensis episcopus obiit, eui Udo, filius Udonis comitis, 
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Hersfeld,t) von italienischen Biſchöfen Gezo von Tortona, Wido von 
Modena und Hubert von Parma, jener bisher Erzkaplan, dieſer 
Kanzler Berengars, nah jpäteren Angaben auch Walpert von Mais 
(and, deſſen Nachfolger nahmals das Recht in Anspruch nahmen, die 
Könige an der Rechten zur Saiferfrönung zu geleiten.?) Unter den 
weltlihen Großen ftand Herzog Burchard von Schwaben voran, dem 
fich mehrere Grafen (Eberhard, Guntar, Uto, Conrad) und Kron— 
vafjallen anſchloſſen.) In diefer Aufzählung fehlen die Lothringer 
und Baiern: dieſe blieben, wir wiſſen nicht weshalb, unbetheiligt an 
dem NRömerzuge, jene ſollten erſt ſpäter das kaiſerliche Heer ver- 
ftärfen. 


Eine Reihe von Verfügungen des Papftes und des Kaijers zeigen 
uns beide in voller Webereinftimmung gemeinfam wirfend für die 
firhlihen Interefien. Schon am 7. Februar verlieh Johann dem 
Erzbiſchofe Friedrih von Salzburg das Pallium zu ermweitertem Ge— 
brauche, betätigte ihm den Beſitz der in Baiern gelegenen päpftlichen 
Güter gegen einen Jahreszins von 3 Pfund Silbers, und verbot endlid 
dem geblendeten Herold unter Androhung des Bannes, nod ferner 
Meſſe zu halten, wie er fich bisher angemaßt habe.*) So genehmigte 
Johann die vor vier Jahren zu Ingelheim ftattgehabte Belegung des 
erzbiichöflichen Stuhles von Salzburg, deren Anerkennung für Otto 
von größtem Werthe fein mußte, weil Herold durch einen bloßen 
Gewaltaft von demjelben verdrängt war. Desgleichen ertheilte der 
Papft dem Erzbijchofe von Trier abermals das Pallium, wiewohl er 


in episcopatu successit. Erchenbald nennt ihn Utonem magnum, magnorum 
fililum (Boehmer Fontes Ill, 3). Den Todestag feines Borgängers, 15. April, ſ. 
ebenda und im Necrol. Merseburg. (Neue Mittheit. Xl, 233), Argentin. 
(Grandidier Hist. de l’eglise de Strasbourg II, 323). 


1) Ueber Hatto f. oben ©. 327 A. 3. Gunther folgte 959 auf den erkrankten 
Hagano in ber Abtei Hersfeld und ftarb am 14. September 962 oder 963 (Necrol. 
Fuld. mai. und min. 963, Ann. Hildesheim., Lamberti 962), jedenfalls 
fonnte er alfo an dem Römerzuge tbeilnehmen. 


2) Landulfi Hist. Mediolan. II ce. 16: collaudantibus universarum 
gentium populis, Walperto tantum astante, coronatus est. Das Necht 
des Mailänder Erzbiſchofs erhellt aus Arnulfi Gesta archiepisc. Mediol. UI 
c. 3—6 (mit dem darauf bezüglichen Altenftüde, SS. VII, 12 n. 70) und aus 
Benzonis Ad Heinrie. IV 1. Ic. 9, einer ſehr lehrreihen Schilderung. 

°) Die Urk. vom 21. Febr. 962 wird ausgeftellt rogatu dilectae coniugis 
nostrae Adelheidae nostrorumque primatum, Burchardi ducis Alamanniae 
et Hartberti episcopi (Bresslau C dipl. D: 11). Auffallend ift, daß unter ben 
Zeugen (ı Watterich p. 22) das Signum Burgharti comitis (nidht ducis) fich 
erft an dritter Stelle findet. Die andern daſelbſt genannten Grafen laſſen fich 
mit Sicherheit nicht nachweifen, doc könnte Uto der von bem Contin. Regin. 
zu 964 genannte Udo fein. 


4) (Kleimayın) Juvavia Anh. 208—210 (fälfhlih zum 9. 984, vol. Jaffe 
2531): Concedimus denique fraternitati vestre utendi pallium quatuor 
festivitatibus, quibus in alio privilegio vobis minime concessimus, nunc 
vero propter peticionem Ottonis serenissimi atque invictissimi imperatoris 
damus licentiam, videl. in festivitate S. Laurentii, in festiv. S. Martini, 
n festiv. S. Rodberti et in natalicii tui die. 
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das ihm überſandte briefliche Glaubensbekenntnis für ungenügend 
kurz erflärte.!) 

An demſelben Tage, an welchem er das Schreiben an Heinrich 
ausfertigte, am 12. Februar, erfolgte auch, und zwar auf einer Synode 
in der Peterskirche,“) wie es ſcheint, die vorläufige Erfüllung eines 
von dem Kaiſer Schon längſt geheaten Lieblingswunfces. Der Papſt 
genehmigte im voraus die von Otto für die völlige Belehrung der 
von ihm unterworfenen Slaven vorgejchlagenen Schritte und Maß— 
regeln, vor allem daß das Morizklofter zu Magdeburg wegen der un— 
mittelbaren Nachbarſchaft jener Bölfer zum erzbiſchöflichen Sitze für 
fie erhoben werde, um mit den ihm untergebenen Bisthümern die firch- 
liche Leitung derjelben zu übernehmen. Zu diefen follte ausdrüdlich 
da3 von Otto in der Ungernſchlacht gelobte Merjeburger Bistyum 
gehören. Dem Kaiſer, jeinem Sohne und ihren Nachfolgern wurde 
die Vollmacht gegeben, die jlaviihen Stämme famt ihrem Zins und 
Zehnten unter dieje beiden und die andern neu zu errichtenden Bis— 
thümer zu bertheilen,®) den fünf bisherigen deutſchen Erzbijchöfen 
aber geradezu der Befehl ertheilt, mit allen Kräften dieje neuen 
Gründungen zu fördern *) und unter ihrer Zuftimmung dem künftigen 
Magdeburger Metropoliten die Weihe der übrigen für die Slaven— 
miſſion bejtimmten Biſchöfe zu geftatten. Sollten fie diefem Auftrage 
widerfireben, jo wurden fie jogar mit dem Kirchenfluche bedroht. 
Den deutſchen Bilhöfen, zumal dem Mainzer und Halberftädter, 
gegenüber hatte jomit der Papſt, jo viel an ihm lag, dem Kaiſer für 
jeine firhlihen Pläne völlig freie Hand gelaffen. Einige weitere 
Synodalbeſchlüſſe wurden in der Petersficche vielleicht zur Beſchwich— 
tigung derer gefaßt, die aus jenen Plänen eine Kränfung ihres 
Rechtes fürchteten. Die alten Kirchen jollten durch die neuen nicht 
in ihren Zehnten oder ihrer Austattung verkürzt werden, alle kirch— 
lihen Saßungen der Apoftel und ihrer Nachfolger jowie die Gewohn— 
heiten in gejeglicher Geltung bleiben, endlich) der auf dem römischen 


) Jafle 2833: licet fidem in epistolis breviter ascriptam latius ex- 
lanare debuisset. Er hatte bas Pallium fhon am 8. Jan. 957 empfangen, 
. Beyer Mittelrh. Urtb. I, 262. 

2) SS, VI, 616 (Cod. dipl. Saxoniae reg. II Haupttb. I, 1). Darauf 
deuten die Worte der Bulle: Cumque in ecclesia b. Petri apostoli de statu 
et regimine totius christianitatis tractantes, quae utilia sunt utiliter secun- 
dum deum tractarentur, praefatus piissimus imperator Otto... nostrae 
innotuit paternitati ete. und bie angehängten Synodalſchlüſſe: Quod antique 
eclesie a novis nec decimis nee ulla possessione sunt spoliande ete. 

°) Ebd.: Et quia tot gentes sub uno pastore regi minime possunt, 
volumus . „ ut censum et decimationem omnium gentium, quas ideın piis- 
simus imperator babtizavit vel per eum suumque filium . . babtizande 
sunt, ipsi successoresque eorum potestatern habeant distribuendi subdendi 
Magedaburgensi, Mersburgensi vel euique velint future sedi, 

) Ebd.: Volumus etiam .., ut Moguntiensis, Treverensis, Coloniensis, 
Salzeburgensis, Hammaburgensis archipresules Magedaburgensis monasterii 
in archiepiscopalem et Mersburgensis translationem in episcopalem sedem 
totis cordis corporisque viribus consentanei fautores persistant etc. 
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Rechte beruhende dreigigjährige Beſitz auch für die Zugehörigkeit der 
Kirchen zu einem Bisthume als maßgebend feitgehalten werden.!) 
Bon den aus Rom erlaffenen Urkunden Ottos hat fich fein 
echtes Original erhalten, fondern nur zwei gefälſchte. Das eine, in 
welchem er die Abtei St. Marimin zum Witthume für feine Gemahlin, 
die Kaiferin Adelheid, und alle ihre Nachfolgerinnen in Zufunft und 
den Abt des Kloſters zu ihrem Caplan beftimmt, dürfte alles geſchicht— 
lihen Werthes entbehren.?) Anders fteht es mit der am 13. Februar 
für den Papſt ausgeftellten, durch das Zeugnis der anmwejenden Reich: 
fürften befräftigten Urkunde, die troß großer Fehler in der Form und 
nachweislich jüngerer Einjchiebjel ihrem Hauptinhalte nah auf eine 
echte und zuverläflige Grundlage zurüdgeht.) Otto gewährte darin 
Johann XIIL., entiprehend dem Eidjchwure, der vor den Thoren der 
Stadt in feinem Namen geleiftet worden, alle Beligungen, welche jeit 
der Pippinifhen Schenkung der römischen Kirche zugeftanden: Rom 
mit jeinem Dulate aljo, dad Exarchat von Ravenna und die Penta- 
polis, die Sabina, einige tusciiche und kampaniſche Städte, darunter 
Kapua, die Güter in PBenevent, Neapel, Galabrien und Sicilien, 
„wenn Gott die unjeren Händen überliefern follte,“ endlich Gaeta 
und Fondi.t) Zu diefem jchon feit der Zeit der Harolinger erworbenen 


) SS. VI, 616: Quod tricennalis possessio firma sit. Sieut diocesim 
alienam tricennalis possessio tollit, ita territorii conventum non admittit. 
Ideoque basilice que novae condite fuerint, ad eum procul dubio epis- 
copum pertinebunt, cuius conventus esse constiterit. 

*) Beyer Mittelrhein. Urtb. I, 268 (St. 300). In dem angeblichen Originale 
(das dem 12. Jahrh. angehört) fehlt nad Data der Monatstag, und abweichend 
von den Übrigen Urk. dieſer Zeit ift fie ad vicem Willihelmi ohne weiteren 
Titel unterfertigt. An dem Inhalte ift die auf Adelheid bezügliche Bemerkung 
anftößig: sieut antea cum nuptiali foedere et regali consecratione eam nobis 
associaremus in regnum ultra montes in Galliae partibus. da bod die 
Hochzeit in Pavia gefetert wurde, ferner der Abt Williherus, denn diefer war 
nad dem zuverläffigen Zeugnis des Contin. Regin., der Ann. S. Maximini uud 
des Necrol. Fuld. mai. (am 7. Oct., vgl. Necr. Merseb., b. Mariae Fuld., Grab- 
fchrift bei Hontheim Prodrom. II, 988. 1009) 957 bereit$ geftorben und durch 
Wiler erfetst worden. Sodann ift e8 böcft feltfam, daß die mit den Worten 
quotiescunque ad curiam regiam venerint eingeleiteten Vorrechte des Abtes 
in unferer Urt. der Begründung ermangeln, in den wörtlich gleichlautenben 
Heinrihs III. vom 25. Auli 1044 und Heinrichs IV. vom 13. Juli 1066 
(Beyer I, 374. 420) dagegen auf die erft unter 8. Heinrich 11. ftattgehabte Be: 
raubung des Klofters zuriidgebeutet werden u. ſ. w. Gieſebrecht (Deutſche Kaiferz. 
11, 377) und Steindborff (Heinrich II. I, 194 4. 6) baben unfere Urf. arglos 
benugt, Wait (Berfg. VI, 201. 204. 276) fiihrt fie zweifelnd an. 

»; Legg. II b, 164, Watterich Vitae pontif, Romanor. I, 18. Faſt 
erihöpfend handelt über diefe Urk. Fider, dem ich in allem Wefentlihen bei— 
ftinnme, Forſchungen zur Rechtsgeſch. Italiens II, 335. 338 — 310. 344. 354—3N5. 
Eine ausprüdlihe Berufung auf diefe Urt. ift im der Zeit Ottos nicht nach— 
zuweifen, denn wenn Johann 463 ihm emtbieten läßt, quia sanctus imperator 
promissionis suae fidem violaret, dum eos qui eo loci manebant, non ipsi 
sed sibi iuramento astringeret, fo gebt dies wie Ottos Antwort wohl nur 
auf den Eidſchwur zurück (Hist. Ott. c. 6). 

) Aus dieſem Abjchnitte find nad Fider (S. 358) die Worte: Itemque 
a Lunis — quarto miliario als eine einfade Einichiebung aus dem Papſt— 
buche auszuſondern. 


Ottos Aufbrud von Rom 14. Februar 962. 335 


Beſitzthume der Kirche fügte Otto als Zugabe!) noch einige Städte 
in Spoleto und der Nachbarſchaft, nämlich Rieti, Amiterno, Furcone 
(ipäter Aquila), Norcia, Balva, Marfica und das entlegene Teramo, 
deren wirkliche Gewinnung freilih durch die jpäteren Streitigkeiten 
mit dem Papfte vereitelt wurde. 

Indem der Kaiſer dem päpftlihen Stuhle diefe Orte und Land— 
ihaften ſowie einen ihm gleihfall aus der Zeit Karls her zuftehenden 
Jahreszins von Tuscien und Spoleto von neuem beftätigte, geſchah 
dies unter dem MWorbehalte aller kaiſerlichen Rechte, wie diejelben 
namentlich durch einen Vergleich zwiſchen dem Kaiſer Lothar und 
dem Bapfte Eugen im 3. 824 feftgeftellt worden waren. Die Wahl 
jollte auf geſetzmäßige Weiſe ftattfinden und der Gewählte nicht eher 
geweiht werden, bevor er nicht in Gegenwart von Königsboten ein 
ähnliches Treugelöbnis abgelegt, wie es einft Leo dem Kaiſer Karl 
geleiftet.?) Zur Beauffihtigung der Amtsführung der Duces und 
und Richter follten Kaifer und Papft Sendboten beftellen, die alle 
über jene eingehenden Bejchwerden zunächſt dem Papſte mitzutheilen 
hätten, der fie dann entweder fofort durch fie ſelbſt abjtellen oder zur 
Abhilfe an den Kaiſer gelangen lafjen könne. Einen Antheil an der 
oberen Leitung, eine Oberaufficht zumal über das Gerichtswejen, wie 
fie in farolingiicher Zeit beftanden hatte, behielt ſich alſo Otto inner- 
halb des von ihm anerfannten päpftlichen Gebietes ausdrüdlich vor. 

Am 14. Februar, dem Palentinstage, brach der Kaijer von 
Rom auf und adht Tage jpäter finden wir ihn nördlich der Stadt 
unmeit des Monte ©. Silveftro zu Rignano, wo er dem durch böfe 
Menſchen herabgefommenen Klofter Meontamiata in Tuscien jeine 
Gerehtjame und Befigungen beftätigte?) und dem Biſchofe Konrad 
von Gonftanz aus den wegen Hochverraths vor zehn Jahren ein- 
gezogenen Gütern de3 Grafen Guntram im Breisgau eine Schenkung 
machte.) Nach einer ſonſt nur in italieniſchen Urkunden gebräud- 


1) Mit den Worten: Insuper offerimus tibi, beate Petre „postole, 
viecarioque tuo domno Johanni papae et successoribus eius pro nostre 
anime remedio nostrique filii et nostrorum parentum de proprio nostro 
regno u. f. w. leitet Otto feine eigene Schenkung ein, vgl. über dieſe Städte 
und ıbre Lage Fider ©. 363 ff. 

2) Ebd.: priusquam talem in praesentia missorum nostrorum vel filii 
nostri seu universae generalitatis faciat promissionem pro omnium satis- 
factione atque futura eonsecratione, qualem domnus et venerandus spiri- 
talis pater noster Leo sponte fecisse dinoseitur, vgl. Fıder ©. 354. Ueber 
das Statut Lothars vgl. Simſon Jahrb. des fränf. Reiches unter Ludwig dem 
fr. I, 225 fi. Ein gefälfchter Zufag, der Fider entgangen war, wird da— 
elbft (S. 229 U. 7) aus Bonitho nachgewieſen. 

») Boehmer Acta imp. I, 6 (St. 302). Die Klage der Mönche in monte 
Amiate, bie fie lacrimabiliter vortragen, quod famis ac nuditatis indigentia 
ibidem deo servire non possent, eo quod cortes et cellae quae a preces- 
soribus ad sumptum eorum conlate sunt, a pravis fuissent distractae 
hominibus, fommt wörtlich ebenio fhon im 3. 937 vor (Forſch. z d. Seid. 
X, 303) und kehrt fpäter wieder. 

*% Bresslau Dipl. C p. 11 (St 301). Der Ausftellungsort lautet bier 
Kiana, in der andern Urt. Rigiano. Val. iiber die zweite oben S. 207 A 1; 
332 9. 3, Waitz Berfgeſch. VI, 459 Q. 2. 
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lichen Sitte wird hier den Zuwiderhandelnden eine Geldſtrafe von 
100 Pfund Goldes angedroht. Auf dem weiteren Zuge ſoll am 
28. Februar der junge ſchwäbiſche Graf Amato oder Amazo von 
Lenzburg getödtet worden ſein, doch bleibt uns der nähere Hergang 
völlig verborgen.) Am 13. Merz weilte der Kaiſer in Lucca, dem 
Sitze der tusciihen Markgrafen, allein der damalige Inhaber diejer 
Würde, Hubert, war vor ihm entwichen.?) Hier befräftigte Otto nicht 
bloß den Domherren von S. Martino den Befit zweier Höfe, die 
König Hugo ihnen einft verliehen hatte, er gewährte auch dem 
Biihofe Hubert von Parma, dem Sanzler feiner Vorgänger, die 
gräflihen Rechte innerhalb feiner Stadt.?) Deutlich zeigt ung dieſe 
wie andere Urkunden, die freilih unter den italienischen Hönigen vor 
Otto nicht ganz ohne Beiſpiel waren, wohin für Italien feine Politik 
zielte und wie es in jeiner Abficht lag, ſich vor Allem auf die Biichöfe 
Ne und fie durch Gewährung ihrer Forderungen zufrieden zu 
ftellen.*) 

Zum Ofterfefte (dem 30. Merz) kehrte der Kaifer nah Pavia, 
der alten Königftadt, zurüd,?) und hier, wo er längere Zeit verweilte, 
müffen mande — Beſchlüſſe gefaßt worden ſein. Während 
die beiden erſten daſelbſt am 2. und 9. April ausgeſtellten Urkunden 








!) Necrol. Einsidl. (Herrgott Genealog. Habsburg. III, 835): II Kal. 
Mart. obiit Amato comes de Lenzburg, qui dedit bonam piscationem; 
ipse oceisus est adolescens in expeditione Longobardica an. 962, ähnlich 
der Codex tradit. (eb. 832): Amazo adolescens eorundem comitum Chunonis 
et Bernhbardi de Lenzeburch stirpis ... occisus est in expeditione Longo- 
bardica die .. Februarii an. 962, 

2) In der für ©. Martino ausgeftellten Urt. (Muratori Ant. It. V, 233, 
St. 303) beißt e8 von den geichentten Gütern: Et si... episcopus . . aut 
ullus invasor ... aliquid subtraxerit, tune deveniant in potestatem ducis 
et marchionis Luce civitatis ete., aber e8 wird fein Marfgraf genannt. Die 
einzige zuverläffige Nachricht gibt da8 Chronie. Benedicti e. 36: De regibus 
Langobardis et de Hubertus marchiones, qualiter fuga capti a regno 
Italico expulsi, modo sileamus, doch läßt uns diefe Angabe zwifchen ben 
3.961 bis 964 ſchwanken, vgl. Petri Damiani op. 57 ce. 3: hie (sc. Obertus) 
non multo post indignationem primi Öttonis imperatoris incurrit ac 
subinde relieta coniuge Pannoniam profugus exulavit,. Qui cum —— 
post tempore resumptus in gratiam rediit ete., gleichfalls ohne Zeitanga 

®) Ughelli It. sacra II, 157, Affö Storia di Parma I, 351 (au® Uabelli), 
St. 304. Wenn biefer fchlecht überlieferten Urk. auch vielleicht ein echtes Alten- 
ftüd zu Grunde liegen mag, fo muß man fie doch ebenfo wie bie Ottos III. 
vom 5. April 989 (St. 924) mit Affö (Storia di Parma I, 242) für eine 
Fälfhung balten, deren materieller Inhalt in der wahrſcheinlich echten Urt. 
Heinrichs II. vom 31. Mai 1004 (St. 1390) glaubhafter wiederfchrt, mit dem 
Originale Ottos II. aber vom 13. Aug. 981 (St. 803) in unvereinbarem Wider- 
ſpruche ſteht, vgl. über den Inhalt Ficker Forſch. zur Nechtsgefh. Italiens II, 
15—17. Die Urt. Ottos vom 10. Mai 963 wurde ausgeftellt consultu ac 
interventu venerabilis episcopi Huberti carissimi fidelis nostri (St. 324). 

4) Transl. S. Epiphanii ce. 1: ecclesiasque per Italiam et Tusciam, 
priorum prineipum saevitia ac insolentia neglectas ac desolatas canonice 
reformavit inque antiquum statum restituit. 

5) Liudpr. Hist. Ott. c. 3: Post haec Papiam quantotius repedavit; 
Contin. Regin. 962: Imperatore augusto ab urbe Romana redeunte et 
Papiae pascha celebrante, 
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für die Klöſter Leno und für Gielo d’oro bei Pavia noch auf den 
Namen Brunos ul3 Erzkaplans unterfertigt find,!) erjcheint in einer 
dritten vom 20. April, Verleihung der Grafihaft an den Biichof 
Ermenald von Reggio auf Bitten de3 Grafen Adalbert von Modena 
und Reggio, des angeblihen Retter der Kaijerin Adelheid, Biſchof 
Wido von Modena als Erzfanzler, der jomit, nahdem er ſchon Otto 
nad Rom begleitet, bei diefem das gleihe Amt übernahm, welches 
er unter Berengar geführt hatte?) Das wiederholte Auftreten Adal- 
berts in Ottos näherer Umgebung dient einigermaßen der Sage zur 
Beftätigung.?) ener Markgraf Otbert, der fih ihm jhon in Sachſen 
angeihloffen, wurde zum Pfalzgrafen für das italijche Reich er— 
nannt,*) und ihm überdies noch die reiche Abtei Bobbio, die fich 
Ihon längſt in weltlihen Händen befand, damals oder jpäter ala 
Pfründe verliehen.) Dem Markgrafen Arduin von Turin hingegen 
entzog der Kaijer den Befit der Abtei Breme, den er ſich angemaßt 
hatte; die Urkunde Yothars, auf welche er ſich ftüßte, wurde vor aller 
Augen als eine erjchlichene verbrannt und durch eine neue die Selbit- 
ftändigfeit des Kloſters, freilich zunähft nur auf dem Pergamente, 
hergeftellt.) Wahrjcheinlich gehörte der Graf troß jeiner Ver: 





1) Zaccaria badia di Leno p. 71, Monum. hist. patr. XIIl, 1152, St. 
305: ad vicem Brunonis archicapellani, ebenfo bie zweite vom 9. April für 
den Abt Johann von Cielo doro ad vice. Brun. archicancellarii bei Stumpf 
Acta imperii inedita 301—304, St. 306. Bgl. über dies Klofter Paul. Diac, 
Hist. l.angob. VI e. 57. 

2) Tiraboschi Modena I, 124, St. 307 auf Fürbitte Adelheids et Adel- 
berti incliti comitis Regensis sive Motinensis fidelis nostri und zwar ad 
vicem Widonis archicancellarii et episcopi. Die Urk vom 12. Sept. 963 
ift ausgeftellt Widoni venerabili episcopo dileetoque nostro fideli summoque 
regnorum nostrorum consiliario (St. 342). 

’) Außer in diefer Urk. ericheint Adalbert auh am 8. Aug. 964 und im 
April 967 (ſ. unten) in Ottos Umgebung, daher find vielleicht die fpäteren An— 
gaben über ihn nicht ganz verwerflich, f. Chron. Novalic. I. V ce. 12: Denique 
Atto remuneratur ab Öttone, quia fidelis et servitor esset uxoris suae, 
et tradidit omne ius terrae illius; Donizonis V. Mathildis v. 394: Mune- 
ribus magnis Attonem ditat et altis, |eui nonnullos comitatus contulit 
ultro. Zwei Grafihaften vereinigte er in der That. Er war der Sohn des 
Grafen Sigifrid von Lucca, wie außer Donizo (v. 97. 95) auch Urkunden —— 
in denen er beißt Adelbertus qui et Atto comes bone memorie Sigifredi 
filius de comitatu Lucense, qui profitebat se ex nacione sua lege vivere 
Languobardorum (Mon. bist. patr. XIII, 1146. 1194). 

*) Eine Urk. vom 27. Sept. 962 beginnt: Dum .. eivitate Papia in 
curte propria Lotberti marchio comes palati in iudicio resideret iam- 
dietus Hotbertus marchio singulorum hominum iusticias etc. (Mon, hist. 
patr. Chart. I, 196), vgl. Fider Forſch zur Rechtsgeſch. Italiens I, 314. 

3) Gerichtsurf. vom 20. Aug. 972 (Muratori Antich. Est. 149): in villa 
nuncupata Gragio ... quae est ipsa villa propria monasterii sancti 
Columbani quod nune — — Otbertus marchio et comes pallacio de 
parte domnorum imperatorum in benefitio habere videtur, in iuditio res- 
sidere predietus domnus Otbertus marchio et comes pallagio unicuique 
iustitias faciendas etc. 

6, Chronie. Novalic. V c. 22, vol. bie Klageſchrift App. c. 3. Der 
Name des Abtes Geo ift ivrig. f. SS. VII, 115 n. 28, der Zeitpunft unficher, 
doch füllt die Thatfache jedenfalls in diefen Römerzug. 
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ihwägerung mit Atto zur Partei Berengars und follte deshalb ge- 
zügelt werden. Cine Synode fand vermutlich während dieſes Auf: 
entHaltes in Pavia ftatt,!) auf welcher unter Zuftimmung des Papftes 
der ungerecht vertriebene Biſchof Natherius endlich wieder in das 
Bistum Verona zurüdgeführt wurde.?) Die Freundſchaft des Erz 
biihof3 Brun, der ihm während feiner Verbannung vergeblih das 
Bisthum Lüttih als Erſatz zu verjchaffen verjucht hatte, kam dem 
Vielgeprüften hiebei am meiften zu ftatten.?) Sein Nebenbuhler Milo 
mußte ihm vorläufig das Feld räumen. Die Mark Verona wurde 
wiederum wie vor zehn Jahren mit dem Herzogthume Baiern ver— 
einige und alfo unter Judith und Heinrich geftellt und in Verona 
jelbjt ein deutjcher Graf Bucco eingejeßt.*) 

Neben jenem italienischen Bisthumzsftreite fam in Pavia nod 
ein zweiter verwandter Fall von jenfeit der Alpen zur Sprache. Am 
30. September 961 war Erzbiihof Artold von Reims geftorben,?) 
der nur unter langen und jchweren Kämpfen einen faum jemals 
unangefochtenen Beſitz feiner Würde hatte erlangen können. Sogleid 
baten die Söhne des Grafen Hugo von Vermandois den jungen 
König, er möge ihrem Bruder Hugo, dem einft verdrängten Neben- 
buhler Artolds, das Erzbisthum zurüdgeben. Brun riet) feiner 
Schweiter, der Königin Gerberga, die deshalb zu Anfang des Jahres 
962 mit ihm eine Zuſammenkunft hielt, dringend von diefem Schritte 
ab, für Hugo aber trat fein mächtiger Oheim, der Herzog Hugo von 
Francien, als Fürjpreder ein. ine Synode von dreizehn Bilchöfen 
aus den Metropolitaniprengeln von Reims und Sen, die fich zu Meaur 
verjammelte, — aud Wichrid , bei Lebzeiten Berengars, der Mönd 
!) Flodoardi ann. 962 (daraus Richer. Historiar. DI ec. 17): Legatio 
veniens a lohanne papa intimat praefatum Hugonem quondam episcopum 
tam ab ipso papa quam ab omni Romana synodo excommunicatum, sed 
et ab alia synodo apud Papiam celebrata. Cine genauere — 
fehlt, doch iſt wenigſtens der Umſtand nicht entſcheidend, daß vorher von einem 
Vorfalle am Tage der Geburt Mariä ($. Sept.) berichtet wird, da nur eine 
Handichrift ihn an Bi Stelle bringt, die andern ibn an den Schluß des 
Sabres jegen, f. Mon. Germ. SS. III, 405 n. b. 

2) Ratherii Itinerar. ec. 4: Ömittam quippe . . episcopium mihi 
illegaliter ademtum, alium super me adultere adductum, receptum, iterum 
eo misericordia piissimi caesaris, praecepto apostoliei, qui tune Romanae 
praeerat sedi, iudieio episcoporum synodaliter restitutum; Lib. apologetie. 
ec. 7: Episcopus sane (ut ın synodo est Papiensi quondam clamatum} 


Veronensium ego si sum etc. (Opp. edd. Ballerini p. 442. 508, vgl. ihre 
Einleitung p. CVII). 

®, Ruotger. ce. 35: cum imperatore germano suo id effeeit ısc. Bruno), 
ut Rathero episcopo bis iam destituto, antiqua sedes Veronensis 
aecelesiae redderetur. 

) Als Herrin von Verona erfheint in den Schriften Rather8 die dux 
inelita d. i. Judith, ſ. Qualitatis coniectura c. 9. 14 (opp. p. 382. 392), 
Vogel Ratberius I, S. 302. 306 und das bafelbit II, 231 abgedrudte Brief- 
fragment, doch fuhr man fort, in Verona die Jahre der Dttonen hie in Italia 
zu zählen, f. die Urt. vom Merz; 973 (Mon. hist. patr. XIIL, 1297), und es als 
Theil des Königreichs Jtalien zu betrachten, j. Stumpf-Brentano in den Forſch. 
zur d. Geſch. AV, 160. 

») Flodoardi ann. 961, Richeri Historiar. III ce. 14. 
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wurde, mwiderrechtlih zum Bilhofe von Verdun geweiht, nahm daran 
Theil!) — blieb in ihren Anfichten getheilt und bejchloß, die Sache 
an den Papſt zu bringen. Diejer entjchied, wie es jein damaliges 
Einvernehmen mit Otto nicht anders erwarten ließ, durchaus in 
defien Sinne gegen Hugo. Er hielt an der bon Agapit im J. 949 
über diejen verhängten Ausſchließung aus der Kirchengemeinjchaft feit, 
welche auch die Synode von Pavia beftätigte.?) 

Als durch den Erzbiſchof Brun dieſer Beicheid nad) Reims ge- 
langte, wagten die Anhänger Hugos nicht länger, fi) zu widerjegen: 
nah dem Willen Lothars, Gerbergas und Bruns wählten die Reimjer 
ih Odelrih, den Sohn eines Grafen Hugo, der ji) der Verwandt— 
ihaft mit dem farolingiihen Haufe ſowie mit Adalbero von Metz 
rühmte, zu ihrem Bijchofe, einen gelehrten Zögling der Meer Schule 
von entjchloffenem Charakter.) Wie diefe Wahl dem deutjchen Ein- 
Hufe im Weftreiche eine neue Stütze gab, jo legt fie auch Zeugnis 
von der mächtigen Stellung ab, die Brun fortwährend dajelbjt ein- 


') Hugo von Flavigny —— l. I, SS. VIII, 364) gibt zu Flodoard 
den jelbjtändigen Zuſatz: ubi ordinatus est Wigfredus ————— epi- 
seopus, vivente adhuc domno Berengerio . . Ordinatus est autem ab eis 
absque conscientia metropolitani, eo quod dommo Berengerio inimicaren- 
tur ete, Auch bei Flodoard wird hernach Odelrih u. a. geweiht von Wicfredo 
Virdunensi, einem Baier, nad den Gesta episcop. Virdunens. contin. c. 3 
(SS. IV, 46). Nah feiner Grabicrift (Mabillon Anal. vet. 379) wurde 
Berengar zuletzt Mönch (monachus factus) und ftarb 12. Auguft. Eine Urk. 
aus dem J. 959 ift außsgeftellt anno ordinationis domni Wicfridi sanctae 
Virdunensis ecelesiae antistitis primo (Hist. de Metz IIIb, 74). Hugo 
läßt Berengar erft unter Otto III am 12. Auguft fterben (a. a. O. p. 367, 
vol. p. 373). 

2) 5. die oben 2. 3353 A. 1 angeführte Stelle, die gewöhnlich, 3. B. bei 
Jaffe, Reg. pontif. p. 322, fo gedeutet wird, al$ babe Johann XII. im Früh— 
jabr 962 deshalb eine Spnode in Rom gehalten: möglich iſt es jedoch, daß 
damit einfab auf die Synode Agapits im I. 949 verwiefen wird, auf welcher 
der Papft Hugo bereit8 ercommunicierte, f. oben ©. 175 4. 3. Den baldigen 
Tod Hugos meldet Richer (Histor. III c. 17). 

3, Flodoardi ann. 962: Cuius legationis redditi certiores per Bru- 
nonem archiepiscopum elegimus ad episcopatum Remensem Odelricum 
illustrem celericum, Hugonis euiusdam comitis filium, favente Lothario 
rege cum regina matre praefatoque Brunone; Richer. Histor. III e. 18: 
Bruno itaque .. cuidam ex collegio eanonicorum Mettensium nomine 
Ödelrico apud regem praesulatum quaerebat .. Qui vir memorabilis 
cum esset divitiis et nobilitate litterarumque scientia adeo clarus ete., 
App. ad Flodoardum ied. Sirmond p. 401b): domnus ÖOdalrieus vir 
nobilis et honestus. Weber feine Herkunft belehrt eine Schentung feiner Mutter 
(vgl. Vita lohann. Gorz. ec. 101) Eva nobilissimi quondam comitis 

ugonis uxor an das St. Armulfsllofter in Met, quoniam de genealogia 
pretiosissimi confessoris Christi Arnulphi filius meus ex parte patris sui 
originem duxit, ex quo etiam reges Francorum divinitus orti sunt. Ihr 
Sobn Udelrich war in ordine elericatus constitutus und wiederholte nachmals 
die Ecenfung der Mutter (Calmet Hist, de Lorraine I, 357. 365), vgl. 
Neerol. S. Arnulfi zum 19. Februar, wonach Eva in eodem (sc. monasterio 
8. Arnulfi) tumulari voluit cum Hugone sponso comite et filiis suis 
Arnulpho et Ulrico archiepisceopo Rhemensi (Hist de Metz II, 45). 
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nahm. Schrieb man ihm doch ſogar jpäter die Abficht zu,!) gegen 
den Herzog Rihard don der Normandie, mit dem der franzöfiiche 
Hof eine Zeitlang geipannt war, hinterliftige Pläne im Schilde ge— 
führt zu haben. ine der vielen Fabeleien, woran die ältere nor- 
manniſche Geſchichte reich ift. 

Bon Pavia aus eröffnete der Kaiſer den Krieg gegen das zwar 
zur Seite gedrängte, doc keineswegs noch geftürzte italienische Königs- 
haus. Das Haupt defjelben, Berengar ſelbſt, hatte Mannſchaften von 
allen Seiten zujammengerafft und fih mit dieſen in die fleile und 
unzugänglide Felſenburg San Leo (mweitlih von S. Marino) oder 
Montefeltro zurüdgezogen.?) Seine Söhne Adalbert und Wido, der 
König und der Marfgraf, jchweiften unftet im Lande, hielten aber 
mit ihrem Anhange noch die Feſten Garda am Gardaſee, die Inſel 
Comacina im Comerſee und Baltravaglia am Langenjee bejebt;?) die 
Königin Willa endlich ſchloß ſich auf der Heinen maleriſch gelegenen 


1) Dubo (1. III ce. 103 — 106) berichtet, da Graf Tetbold von Chartres 
den König und feine Mutter gegen Richard aufgehetzt babe, worauf dieſe fich 
um Beiftandb an Bruno wenden. Diefer kommt in ben Virmandensem pagum 
und ladet Riharb zu einer Zufammenktunft, um ihn zu verderben. Gewarnt 
bleibt derfelbe aus et ab universis Bruno et Tetboldus caeterique fautores 
talis eonsilii et calliditatis vituperantur. Trotz der Verteidigung des neueften 
Herausgebers Yair (p. 267 n. a.) läßt ſich diefe Erzählung chronologiſch durch— 
aus nicht unterbringen. Flodoard erzählt 961 von feindlihen Plänen Richards 

egen den Hof, 962 davon, daß der mit den Normannen verfeindete Graf Tet- 

id ſich demjelben angeſchloſſen; beides bat aber mit Bruns Neifen nicht das 
mindefte zu fchaffen. Räthſelhaft bleibt die Andeutung Ruotgers (c. 40), da 
vor ben Normannen ad se (sc. Brunonem) quasi ad tutissimum portum 
confugerent omnes, qui quietem et pacem amarent. Sollte damit auf 
Tetbold angefpielt werden ? 

2) Flodoard, 962: Quod (die Krönung Ottos) Berengarius Italiae rex 
indigne ferens regiones, quas regere debebat, incendere atque vastare 
coepit; Contin. Regin. 962: Berengarius in quodam monte, qui dieitur 
ad Sanctum Leonem, plurimis undeque secus copiis attractis se munivit;z 
Liudpr. Hist Ott. ce. 6: montem Feretratum, qui sancti Leonis dieitur, 
vgl. Amati Dizionario corograf. VII, 1249 über die Lage des Heinen Ortes, 
der jetzt 550 Einw. zählt: sopra erto e’ sassoso collo che si inalza isolato 
fra il Conca e il Marecchia, einto all’ intorno da selve, gioghi e balze. 
A questo collo, a ceui da un lato sovrasta il monte Carpegna, non si 
ascende che per una sola e malagevole via, che conduce alla eittä per 
ben guardata porta. Ueber der Stadt befindet fi noch jetst ein Caſtell. Daß 
die fteile Bergfeſte ſehr belannt war, bemweift ihre Erwähnung bei Dante (Inferno 
I v. 105, Purgat. IV v. 26). 

3) Contin. Regin. 962: Adalbertus et Wido huc illuceque incerti 
vagabantur, quasdam tamen munitiones cum suis sequacibus adhuc 
possidebant, hoc est Gard castellum et Travallium et insulam in lacu 
Cumano; Arnulfi Gesta I e. 7: filiis eircumquaque dispersis Widone 
Adelberto et Conone. Die gelte auf der Anjel Comacina wird fon bei 
Paulus Diacon. Hist. Langob. III e. 24, IV e. 3, V e. 38, VI ce. 19. 21 
ermäbnt (vgl. oben ©. 314 A. 2, Ragewini Gesta Frider. imp. IV ce. 28), 
über Garda f. oben ©. 191 A. 5, für Travallium erinnert Muratori (Annali 
d’Italia zu 962) an das Thal Travaglia an dem nordöftlichen Ufer bestangent= 
jees, innerhalb dejien die Burg gefucht werden muß. 
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Inſel ©. Giulio im See von Orta ein,!) welche, von Berengar dem 
Biihofe von Novara entriffen, ihm jelbjt jchon gegen Liudolf als 
Zuflucht gedient haben foll. 

Gegen Willa wandte fih Otto zuerft, vielleicht weil die Macht, 
über die er verfügte, ihm zur Bezwingung von ©. Leo nicht aus: 
reichend jchien. Alle Ausgänge des Sees von Orta wurden bejeßt, 
mit Schleuderfteinen, Bogenshüffen und andern Geſchütz täglich an- 
gegriffen,?) bis die Königin nad nicht vollen zwei Monaten fich zur 
Uebergabe genöthigt jah, die gegen Ende Juli erfolgt fein muß, denn 
am 29. dieſes Monats ftellte der Kaifer den Domherren von No- 
vara die widerrechtlih geraubte Inſel zurüd.*) Unter den Ver— 
teidigern hatte fich ein gewiſſer Notbert, ſchwäbiſcher Abkunft, aber 
Vaſſall des Königs von Italien, befunden, den, wie erzählt wird, 
Dtto vergeblih durch angebotene Geſchenke von feiner Lehnstreue zu 
verloden juchte. *) Der Kaiſer ehrte feine Gefinnung, indem er nad) 
der Ergebung der Feſte den Sohn aus der Taufe hob, den Rotberts 
Gemahlin Perinza ihm während der Belagerung geboren hatte, den 
nachmals als Klofterftifter berühmten heiligen Wilhelm von Dijon. 5) 
Willa, die Hartnädige Gegnerin Ottos, erlangte dur) ihn alsbald 
ihre Freiheit wieder, fei es, daß dies bei der Einnahme der Inſel 
jo ausbedungen war, oder daß der Kaiſer fie durch Milde entwaffnen 
wollte.) Den legteren Zweck erreichte er jedenfall nicht, denn die 





) Contin. Regin. 962: Willa in lacu Maiore in quadam insula quae 
dieitur ad Sanctum Julium se inelusit; Vita 8. Willelmi Divion. ce. 2 
(SS. IV, 656): comperiens praedieti Berengarii uxorem in quoddam 
castrum situm in lacu urbis Novariae fecisse confugium atque cum ea 
viros, quorum conspiratio rebellis foret eidem imperatori. Otto in ber 
Urt. vom 29. Juli 962 (Mon. hist. patr. Chart. I, 194): quoddam castrum 
videl. insulam sancti lulii iamdudum per Berengarium regem ab 
episcopatu Novariensi sublatam et sibi usurpatam necnon contra nos 
in rebellionem positam, Diefe Infel war in langobardifcher Zeit Sit eines 
Herzogs, ſ. Paulus Diac. Hist. Langob. IV ce. 3. Bgl. oben ©. 288 4. 1. 

2) Contin. Regin. 962: cottidianis fundibulariorum et sagittariorum 
aliorumque belli instrumentorum impugnationibus fatigatur; V. S. 
Willelmi e. 2: ad quod ilico divertens einxit illud ferocis obsidione 
— .. eumque diutius ab utrisque partibus acerrime decertatum 
uisset .. x 

®; Mon. hist. patr. I, 194 (St. 309): in sumptum et usum cano- 
nicorum ibidem deo et sancto lulio... famulantium ftiftete er 2 Höfe von 
23 und 17 Hufen. Der Sarkophag der Gruftlirche, in dem noch jett die Ge— 
—— des h. Julius ruhen, wird auf Otto zuridgefübrt, iſt aber ohne Zweifel 
jünger. 

85 V. 8. Willelmi e. 2: cernens imperator differri sibi vietoriam 
temptans largitionibus munerum clam inflectere suorum hostium signi- 
ferum. Nam spopondit cum maximis donis etiam apud sublimitatem 
suam celsitudinis locum, si suos deserens illius parti faveret. 

5) Hirfch (Heinrich 1,387 U. 2) zweifelt diefe Erzählung an, weil ihr Be- 
zug auf das %. 962 ihm entgeht, denn nur darin irrt Robuli, daß er Beren- 
gario Longobardorum rege defuncto dies geſchehen läßt. 

6) Contin, Regin. 962: ad ultimum clementia imperatoris dimissa 
quo vellet ire permittitur; V.S. Willelmi ec. 2: post aliquot vero dies 
habito invicem pacis consilio in deditionem gratis devenere imperatoris. 
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Königin begab ſich, jo rajch fie vermochte, zu ihrem Gemahle nad 
©. Leo und redete ihm auf alle Weiſe zu, ſich nicht dem Kaiſer zu 
ergeben, der vielleicht den entgegengejegten Erfolg von ihrer Ein— 
wirfung erwartet haben modte. 


Im Auguft hielt fih Otto einige Wochen zu Como auf, wahr: 
iheinlih um den Kampf gegen die Söhne Berengars und ihre Partei 
fortzujeßen, die fich gerade in diejer Gegend noch behauptete.t) Gleich- 
zeitig wurden zur Belagerung von Garda die benachbarten Biſchöfe 
fraft ihrer Lehnspflicht aufgeboten.?) Ohne weitere Erfolge, als daß 
Adalbert ihm das Feld räumte, fehrte der Kaiſer zum September 
nad Pavia zurüd, wo er die Weihnachtsfeier zu begehen ?) und den 
ganzen Winter Hinzubringen gedadte. Außer dem Pfalzgrafen 
Dtbert finden wir namentlih Biſchöfe, wie Gifeprand von Tortona, 
Anton von Brescia, Sigulf von Piacenza, Hubert von Parma ı.a., 
in feiner Umgebung, von denen Bruning von Aſti mit der Grafichaft 
auf zwei Meilen im Umkreiſe feiner Stadt,*) Wido von Modena, 


* 
) Die aus Como vom 6. bis 25. Auguſt datierten Url. Ottos find faſt 
ſämtlich verbäctig (St. 310 —415). Am wenigſten Anſtoß gäbe die erfte für den 
B. Sicard von Ceneda pro eius frequenti et salubri servitio, doch bezeichnet 
Berg (Archiv IV, 172) das Original derſelben als eine ofienbar faliche rt. 
Die beiden folgenden (St. 311. 312) find ganz plumpe Fälſchungen ſowohl nach 
Form wie nad Inbalt. Bei den 2 Urk. für S. Vincenzo di Bolturno macht 
der ſonſt nicht vorlommende Arnolfus presbyter als Schreiber Schwierigfeit, 
ferner der Ausftellort Capuae in der eriten, mährend Die zweite richtig Cumis 
bat, endlib bie Daten, von denen nur a. imp. 1 bieher paßt, mäbrend 963 
und ind. VI in das folgende Jahr weifen, im welchem wieder ein Aufenthalt 
zu Como um biefe Zeit unmöglich ift. Im der letzten vom 25. Aug. bitter 
Adelheid, Otto möge homines habitantes in insula Comana et in loco qui 
dieitur Menasie reciperemus sub nostre defensionis mundburdo et nostra 
preceptali auctoritate confirmaremus quemadmodum a decessoribus nostris 
regibus et a nobis ipsis ante imperii unetionem abuerunt, scil. ut hostem 
non facerent, arbergati non essent, ceuraturam, terraticum aut ripaticum 
aut decimationem in nostro regno darent aut ad placitum irent nisi 
tribus vieibus in anno ad Mediolanum ad generale placitum (Mon. hist. 
patr. XIII, 1140), aber ewie follte Otto den Yeuten auf der Infel derartige 
Vorrechte einräumen, da di felbe ſich erit 464 ergab? Formell ift das dei natu 
vor imp. aug. auffallend. Der neuefte Herausgeber bat die Urf. vaber mit 
gutem — angezweifelt. Sie wurde von Heinrich V. 1116 beſtätigt 
(St. 3144). 
Ratherius De eontemtu canon. I ec. 8 (opp. p. 345): Nam et ego 
ipse quondam cum imperiali praecepto urgeremur Gardam obsidere 
castrum et episcopi et cleriei istius provinciae non quidem religionis 
amore, sed laboris obtenderent odio, sui hoc ordinis minime fore, pe- 
tulanti ut saepe respondi sermone: Ut non permittunt canones clerico 
pugnare, ita nec stuprare. Diefer Vorfall brauchte freilich erft in das I. 963 
zu gehören. 
: Ir Ann. Einsidl. 963: Otto caesar natale domini Papiae; Contin. 
Regin. 963: rex iterum Papiae natalem domini et pascha celebravit. 

*) Mon. hist. patr. Chart. I, 196 — 198 (St. 316). Otto beftätigte auf 
Bitten Adelheids adque interventu Gezonis episcopi dilectique nostri fidelis 
dem Biſchof Bruning allen Beſitz feiner Kirche, vorzüglich den, wonach fie iure 
proprietario distrietum mercatum atque omnem publicam functionem 
suae possidet civitatis et circumeirca infra duo miliaria coniacentia. Die 
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der Erzkanzler, mit der reihen Abtei Nonantola, die längft feine Bes 
gehrlichleit gereizt hatte, auf Lebenszeit beijhentt wurde. !) Während 
diefes längeren Aufenthaltes in Pavia?) gelang es dem Bijchofe 
Othwin von Hildesheim, durch einen feiner Geiftlihen Tangwardo 
mittelft Einbruches in die Kirche die Gebeine des heil. Biſchofs Epi- 
phanius aus ihrem Marmorfarge, in welchem fie unter dem Boden 
der Kirche eingemauert waren, am 22. November zu erheben und zu 
entführen. Diejer free Diebitahl, an dem zweitmädtigiten nr 
patrone der Stadt Pavia begangen, rief unter der Geiftlichfeit a 

gemeine Entrüftumg hervor, die anfänglic auc der Kaiſer theilte, ?) 
doc) blieb der Thäter troß der Unterfuhung unentdedt, da er feinen 
Raub ſchon vorher nad) dem befreundeten Neichenau in Sicherheit 
gebradht, *) um dann, nachdem der Kaiſer Entlaffung gewährt, am 
22. Februar 963 triumphierend an feinem Site damit einzuziehen.?) 
Ehrenvoller und erjprießlicher für Hildesheim, wo bisher großer 


= 


Urt. wird durch den Pialzgrafen Otbert im königl. Gericht, an dem die Biſchöfe 
von Modena, Zortona, Ürescia, Piacensa, Parma tbeilnehmen, geprüft und 
echt befunden (am 27. September). . 

1) Muratori Ant. Ital. VI, 311 (St. 317). Otto ichentt auf Bitte Adel- 
beid® und des Erzb. Adeldag Widoni sancete Mutinensis eeclesie venerabili 
episcopo dileetoque nostro fideli et archicancellario cunctis vitae sune 
diebus abbatiaın que Nonantula dieitur. Schon 945 gieng, wie Yiubprand 
(Aut. V e. 27) berichtet, Wido von Modena zu Berengar über non iniuria 
lacessitus, sed maxima illa abbatia Nonantula, quam et tunc adquisivit, 
animatus gl. Contin. Regin. 965. 

2) Chr. Brower (Sidera illustr. virorum p. 105) fette diefe Erhebung 
auf den 22. Nov. 962, womit auch Yeibniz (Ann. imp. Ill, 131) volltommen 
übereinjtimmt. während Berg (SS. IV, 245) fie 2 Jahre ſpäter ftattfinden läßt, 
denn man kann nur zwifchen diefen beiden Jahren fchwanten, weil 963 Otto 
gegen Weihnachten in Rom mar. Der Berfajier der Transl., wenn er aud bie 
Geiangennehmung Berengars als Ergebnis des ganzen Zuges in c. I einflicht, 
denkt doch an einen Aufenthalt in Pavia, der aur die Kaiſerkrönung folgt, fein, 
allerdings ungenauer, Ausdrud (c. 7): Othwinus, cura sibi commissae 
plebis suspeetus, quam biennio fere aulico, quamvis invitus, servitio 
detentus reliquerat, suam ecelesiam revisere disponit paßt viel eher auf 
eine Abweienbeit von andertbalb al8 von 3"/, Jahren. Auch würde ja Othwin 
eine befondere imperialis licentia gar nicht gebraucht haben, wenn er erſt mit 
dem Kaifer 965 beimgefehrt wäre. Sein Name wird nad 962 im Italien nicht 
mebr genannt. Endlich fällt 963 der 22. Februar (Petri Kettenfeier) auf einen 
Sonntag, den man gewiß am liebften für bie Uebertragung wählte. 

°) Transl. S. Epiph. e. 7: Facta autem de hoc postea inquisitione, 
imperatore graviter eontra hoe commoto, unanimiter clero cum populo 
conclamante, sublatum urbis provisorem ... omnium episcoporum eleriei 
iubentur examinari. 

4) Ebd. c. 6: Augiam insulam .. abbati, qui tune monasterio prae- 
sidebat, servandum praemisit, vgl. e. 7. Da Dtto am 23. Januar 965 
Reichenau beſuchte, Othwin einige Tage (aliquot diebus) vor dem 22. Febr., 
fo würde er nab Perg Annahme fogar fpäter ald jener den Rückweg an— 
getreten haben. 

s) Ebd. c. 8: Quis ibi prae gaudio a lacrimis temperaret, cum decus 
Italiae nostrae effulsit patriae, cum novum silus illuxit nostratibus,. Auch 
das S. Micaelstlofter in Lüneburg (Wedelind Noten IIL, 115) rühmte fi 
brachium s. Epiphanii episcopi et confessoris zu befigen. Die Uebertragung 
erwähnt noch Annalista Saxo 984 (SS. VI, 633). 
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Mangel an Büchern geherriht, war der Schab von theologifchen 
und philoſophiſchen Werfen, den Othwin gleichfalls über die Alpen 
heimführte.?) 


Noch bis über das Ofterfeft (19. ApriD 963 hinaus weilte der 
Kaiſer in Pavia,?) wo zu den andern deutjchen Fürften in feiner 
Umgebung aud Abt Gerbodo von Lorſch fih geſellte. Schon hier 
erreichten ungünftige Gerüchte fein Ohr, als ob der Papit, abtrünnig 
bon den eidlich betheuerten Verpflichtungen, fih mit dem unfteten 
Könige Adalbert in ein PVerftändnis eingelaffen habe. Denn diefer, 
aus Italien vertrieben, juchte bald bei den Saracenen von Garde- 
Yrainet, bald auf der Inſel Corſika Unterftügung.?) Da Otto hörte, 
dab Johann ihn zu ſich geladen habe, um ihm feinen Beiftand zu 
gewähren, denjelben Adalbert, gegen den er einft den Kaiſer als 
jeinen Retter angerufen, jchidte er vertraute Boten nad Rom, die der 
Sade auf den Grund fommen follten.) Sie meldeten heimfehrend 
aus dem Munde vieler römischer Bürger die jhandbarften Dinge von 
dem Papſte und beftätigten durchaus, daß er ſich Adalbert zum Be— 
ſchützer erforen.?) „Er ift ein Knabe“, fo joll Otto auf diefen Bericht 
ausgerufen Haben, „leicht wird er noch durd das Beiſpiel tüchtiger 
Männer zu befjern jein.” Durch freimütige Ermahnungen und 
mwohlgemeinte Vorwürfe Hoffte er auf ihm zu wirken und ihn von 


1) Ebd. e. 2: Librorum nichilominus tam divinae lectionis quam 
philosophicae fietionis tantam convexit copiam, ut qui illorum penuria 
inerti ante torpebant otio, frequenti nune studii caleant negotio. Sie 
verbrannten leider am 21. Januar 1013 (Ann. Hildesheim. 1013): Sed hoc 
ah! ah! nobis restat lugendum, quia in eodem incendio cum pre- 
ciosissimo ıinissali ornamento inexplicabilis et inrecuperabilis copia 
periit librorum. 


2) Contin. Regin. 963. Aus Pavia find Urk. vom 25. Sept. 962 bis 
26. Januar 963 (St. 316—323) datiert, darunter mehrere unecht oder zweifel- 
haft. Im der Ietten für den Abt Gerbodo von Yorfh (SS. XXI, 391) führt 
Dtto den Titel rex Francorum et Langobardorum ac patritius Romanorum, 
im übrigen aber bietet die Urk. feinen ernftlihen Anftoß, da fie in ihrem Inhalte 
nur eine frühere von 956 (St. 237) wiederholt. Val. Ann. 8. Nazarii 964 
(SS. XVII, 33): Gerbodo abbas Romam petiit et ab imperatore cartam 
electionis acquisivit (um ein Jahr zu fpät.) 

3) Contin. Regin. 963: Interim Adalbertus huc illueque diseursans 
quoscumque poterat sibi undique adtraxit, sed et Corsicam, ibi se tueri 
nitens intravit. Romanum etiam pontificem multiplieiter in suum adiu- 
torium sollieitavit. Liudprand (Hist. Ott. ce. 4) läßt den Papft zuerft zu 
Adalbert ſchicken und fügt hinzu: Adeo enim eundem Adelbertum . . im- 
perator sanctus terruerat, ut omnem Italiam deserens Fraxinetum adiret, 
seque Sarracenorum fidei commendaret (vgl. e. 7: a Fraxineto rediens); 
Chron, Salernit. e. 169: Adelvertus cum suis germanis paucisque suisque 
fidelibus fugam iniit atque in insulam Corsecam venit. 

*) Daf unter den quibusdam familiaribus Liudprand verftanden fei, ift 
deshalb unwahrſcheinlich, weil er fih fpäter ja ausdrücklich nennt. 


) Hist, Ott. c. 4: Illi haec ut impunite liceat, Adelpertum sibi 
patrem, tutorem, defensorem parat. 
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weiteren argen Thaten fern zu halten; al& das dringendfte erjchien 
doch, den Gegenkönig erft vollends zu verdrängen.!) 

Bon Pavia, den Po abwärts, fuhr der Kaiſer zu Schiffe nad) 
Ravenna in Begleitung feiner Gemahlin, und jhon am 10. Mai 
lag er mit feinen Mannen in der Landſchaft Monte Feltro, vor dem 
Feljen von S. Leo, der dem Könige Berengar, der argen Willa und 
ihren Töchtern eine lebte ſichere Zukunft gewährte.) An eine Er- 
fürmung des nur durch einen ſchmalen Pfad zugänglichen Bergneftes 
war nicht zu denfen, vielmehr mußte Otto ſich begnügen, unter ſorg— 
fältiger Ueberwahung der ganzen Umgebung, den Ort den ganzen 
Sommer über ftreng eingeſchloſſen zu Halten, um zulegt durch Hunger 
die Ergebung zu erzwingen.) Die Belagerten dagegen durften ſich 
der Hoffnung hingeben, daß ihre Ausdauer nicht ganz vergeblich fein 
werde, wenn es den Bemühungen des Königs Adalbert und des 
Papſtes gelänge, eine Erhebung des Volfes zu ihren Gunften her— 
porzurufen. 

In dem faiferlihen Lager vor ©. Leo Herrjchte die gewohnte 
Regierungsthätigfeit, die ich befonders zu Gunſten der Biſchöfe äußerte. 
So wurde dem Domftifte von Arezzo auf Bitte HubertS von Parma 
jein ganzer Beſitzſtand bejtätigt und bejtimmt, daß daſſelbe feine 
Güter nur an Bauern zum Nießbraud ausleihen jolle, weil die Kirche 
jonft allzu oft um den Zins betrogen würde.“) Beltätigungen ihres 
Beſitzes erlangten auch das Domkapitel von Reggio, Biſchof Wdalbert 
von Luna, eine Erweiterung defjelben Bischof Johann von Belluno.>) 


ı) Ebd. c. 5: Quod prius rerum ordo deposeit, Berengarium in Fere- 
trato monte resistentem propulsemus,. 

2) Ebd. c. 6. Vom 10. Mai ift die erfte Url. Monte Feretrano ad 
Sanctum Leonem datiert, die legte in Monte Feretri ad petram sancti 
Leonis vom 12. Sept., im Ganzen 8 Urk. (St. 324—332). ine abgerifjene 
Nachricht der Ann. S. Blasii a. 463 (SS. XVII, 276): Hoc anno datum est 
edietum Ottonis anno regni eius 27. indietione 6. actum Verone Nonis 
lunii gehört nicht bieher, fondern bezieht ſich auf die gefälfchte Urt. Ottos II. 
vom 5. Juni 983 (St. 844). 

®) Contin. Regin. 963: Dum haec igitur aguntur, imperator a Papia 
movens iter, Berengarium in monte sancti Leonis obsedit, totamque ibi 
aestatem sedens, sacpe montem undique eircumdedit, et ne aliquatenus 
pateret exitus vel introitus prohibuit. 

* Muratori Ant. Ital. III, 183: Quia Thuscis consuetudo est, ut 
accepto ab ecclesia libello in contumaciam convertantur contra ecclesiam, 
ita ut vix umquam constitutum reddant censum: preeipimus modisque 
omnibus iubemus, ut nullus episcopus vel canonicus libellum aut aliquid 
scriptum alicui homini faciat, nısi laboratoribus qui fructum terrae 
ecelesiae . . reddant sine molestia. (Diefe Begründung fehlt in ber Urt. 
Adalberts vom 28. Febr. 961, die Otto fonft größtentheild wiederholt.) VBgl. 
auch Papſt in Hirſch Heinrih II, 361. Gerbert Hagt in Bezug auf Bobbio : 
Nescio quibus codieibus, quos libellos dicunt, totum sanctuarium domini 
venundatum est, und: Si licet abbati quibuscumque personis tradere 
immobilia monasterii libellario nomine ete., in divisione sanctuarii dei 
secundum libellarias leges facta (ep. 13. 14. 17, Opp. ed. Olleris 


8. 10). 

5) Ughelli It. sacra J, 836; Muratori Ant. Ital. V, 965; Verei Marca 
Trevigiana I, 8: venerabili (lohanni) episcopo Belluni civitatis nostroque 
dileeto fideli. 
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Auch von Venedig aus trat man mit Otto in Verbindung: er ſchenlte 
am 26. Auquft dem Vitalis Gandianus, jeinem Getreuen, den Hof 
Muſeſtre in der Grafjchaft Trevijo nebit einigen benachbarten Stüden, 
und der Aebtijjin Johannia vom Zachariaskloſter bekräftigte er den 
Beſitz dejjelben.!) Dieſe war die erfte veritoßene Gemahlin des Togen 
Petrus Gandianus IV., der damals wie ein Tyrann in der Stadt 
ichaltete, jener ein Verwandter des Haufe, derjelbe vermutlich, der 
au ſpäter noch von Otto beſchenkt wurde.?) Seinem Erzfanzler 
Wido, den er mit dem Titel eines oberjten Rathgebers ſchmückt, ver: 
lieh der Kaiſer alles, was Berengars Söhne Wido und Conrad in 
den Grafichaften Modena und Bologna ihr eigen genannt.?) Hab— 
jucht war die einzige Triebfeder, die ihn, wie jo manche jeiner Amts— 
brüder, auf die Seite Ottos geführt hatte. Gerichtätag wurde eben= 
rall3 vor S. Yeo abgehalten, auf weldem Witwen und Waifen und 
alle, die fih ungerecht bedrüdt glaubten, ihre Klagen an den Kaijer 
jelbit bringen durften und ihr Recht empfiengen.*) 

Von den deutichen Begleitern des Kaiſers finden wir namentlich 
Adaldag von Bremen auch hier in feiner Umgebung. Dazu geiellte 
ih der mit Italien wohlvertraute Biſchof Udalrih don Augsburg, 
der ſchwerlich bloß deshalb erjchienen jein wird, um für das ſchwä— 
biiche Klofter Kempten Anerfennung des Belites und der freien Abts— 


) Die Ulrf. für Vitalis Candianus Venetieus noster fidelis bat in dem 
Datum nad VII Kal. eine Lücke (Muratori Ant. It. III, 771), die aber wohl 
fiber durch Sept. ergänzt werden darf, nach der zweiten Urf. in der Joanna 
abbatissa de monasterio S. Zachariae in finibus Venetiarum constructo 
pie palautium de Rivoalto et lohannes presbyter et monachus noster 
tidelis al8 Fürbitter auftreten jene wird bernad als Toanna Ravennatis 
venerabilis abbatissa üezeichnet), bei Yeibniz Ann. imp. III, 114. Stumpf 
(Nr. 330) bringt jeme nicht im richtiger Zeitfolge. 

2) Johannis Chron. Venet. (SS. VII, 25): Qui non post multum 
tempus nacta occasione, maritale thorum lohanniae uxori suae interdicens, 
in saneti Zachariae coenobio monachicam vestem vi eam recipere coegir. 
Filium siquidern quem ex ea habuit, Vitalem nomine, clericum devovens. 
Gradensem patriarcham postmodum fieri promovit. Man lönnte vermuten, 
daß der lettere der vom Kaiſer bejchenkte Vitalis fei, aber es fehlt die Be- 
zeihnung des geiftlichen Charakters, daher ift jener wohl identifh mit einem 
Bıtalis, dem Dtio am 6. Jan. 972 (St. 501) abermals eine Schenlung von 
Iſola in Iftrien machte, die Otto Il. 17. April 977 ihm (euidam Venetico 
Vitali Candiano pr Bar zu Gunften de8 Patriarden Rodald von 
Aglei (Ughelli lt. sacra V, 46, St. 703), während Otto III. 30. Mai 998 
feinem Sohne Dominitus feinen Beſitz beftätigte (Dominico Candiano filio 
Vitalis Candiani, Muratori Ant, It. I, 577, St. 1159). 

®) Tiraboschi Modena I, 124: donamus Widoni venerabili episcopo 

. omnes proprietates vel res, r. per qualiacunque instrumenta car- 
tarum obvenerunt Widoni quondam marchioni seu Corado qui et Cono 
dieitur filiis Berengarii seu Willae ipsius Berengarii uxoris eorumque 
matris tam in comitstu Mutinensi seu Bononiensi. . . 

*) Transl. S. Alexandri (Schannat Vindemiae liter. II, 73): exinde 
more suorum praedecessorum rempublicam. quam variis foedataın errori- 
bus repperit, misericorditer restauravit, — colloquio in monte 
Sancti Leonis viduis et orphanis omnibusque ad se venientibus iniuste 
ojıpressis legem dedit. 
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wahl zu erwirten.!) Den Biſchof Otger von Epeier jandte Otto 
über die Alpen zurüd. In feinem Auftrage überbrachte derjelbe am 
21. Juli die Reliquien des h. Gerontius nah Halberjtadt,*) von wo 
fie am 23. September nad) Magdeburg übertragen und von dem 
Biſchof Bernhard feierlich in Empfang genommen wurden; Otger aber 
fehrte noch in demselben Herbite nad Italien zurüd. 

Die Gleihförmigteit des kriegerischen Dienftes vor San Leo wurde 
durch Unterhandlungen mit dem päpftlihen Stuhle unterbrochen. Als 
Gejandte Johann: XI. erjchienen im Feldlager Yeo, der oberfte 
Kanzler der römijchen Kirche, und Demetrius, des Meliojus Sohn, 
einer der vornehmſten vom römischen Adel.) Durh fie ließ der 
Papſt ſich entichuldigen wegen der übeln Dinge, die ihm nachgeſagt 
wurden: es jei nicht wunderbar, wenn er im Feuer der Jugend fi 
noch etwas kindiſch aufgeführt habe, ſchon jei die Zeit gefommen, da 
er auf andre Weile zu leben gedenke. Den bejchwichtigenden Worten 
fügte er aber auch den Vorwurf hinzu, daß der Kaiſer feine Un— 
getreuen, den Biſchof Yeo (von Velletri) und den Gardinaldialonen 
Sohannes, bei ſich aufgenommen, ferner, daß er wider jeine Zuſage 
die Bewohner jener Landſchaft Fich jelbft, nicht dem Papſte, dem fie 
zugehörten, habe ſchwören laſſen. 

Der Kaiſer wünſchte ihm zu der angefündigten Ummvandlung 
Glück, wies aber die Beihuldigung des Treubruches völlig zurüd, 
denn er habe verfprochen, alles Gebiet des heil. Petrus, das in feine 
Hand käme, zurüdzuftellen, und eben deshalb müſſe er Berengar jamt 
jeiner Familie aus der Burg treiben, damit er dies aus fremder Ge— 
walt befreite Land alsdann dem päpftlichen Stuhle zurüdgeben könne. 
Jene beiden Ungetreuen Habe er zu diejer Zeit weder gejehen nod) 
empfangen, doch jei ihm bewußt. dab man fih in Gapua ihrer be— 
mächtigt habe, auf einer ihm feindlihen Sendung nad Conftantinopel 
begriffen. Mit ihnen jei auch ein gewiſſer Saleccus, ein in Ungarn 
aufgewachfener Bulgare, und der fürzlih vom Papfte erjt geweihte 
Biſchof Zahäus von Genzano, ein ebenjo verworfener al3 unmiljender 
Menſch, feitgenommen worden. Ihre mit päpftlichen Bleitiegeln ver- 
jehenen Briefe bewiejen, was der Kaiſer jonft in feinem Falle glauben 
würde, daß fie abgejchidt worden jeien, um die Ungern gegen ihn 
aufzumiegeln. 


1) Mon. Boica XXXlIa, 199: quidam venerabilis sanctae Augustensis 
aecelesiae episcopus nomine Udalrieus nostram adiit celsitudinem depre- 
catus pro monasterio Campidonensi, quod per nostram largitionem com- 
mendatum habet und zwar per interventum dilectae coniugis nostrae 
imperatricis augustae Adalheidae. Gerhard erwähnt von diefer Reife feines 
Helden nichts, wenn nicht etwa der in c. 18 erzählte Uebergang über den Taro 
bieher gehört. Ueber Kempten vgl. SS. IV, 412 n. 62. 

2) Annalista Saxo 963: Corpus sancti Gerontii de Italia allatum est 
per manum Ötkerii episcopi XII Kal. Aug. iubente Ottone imperatore 
et perlatum VIIII Kal. Oct. in metropoli Saxoniae Magdeburg et a 
Bernhardo Halberstadensi episcopo . . honorifice susceptum est. 

®, Liudprandi Hist. Ott. e. 6. Unter den Xheiinehmern der Eynode 
Johanns von 464 erfcheint Zachäus als Biſchof sanctae ecclesiae Gentianae 
(Leibnitii Ann. imp. Ill, 133). 
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Die Botihaft Johanns erwiederte Otto, indem er die Bijchöfe 
Lantward don Minden und Liudprand von Gremona nebft einigen 
Nittern nah Rom ſchickte. An dem unfreumdlicen Empfange 
empfanden die Gejandten die Abneigung, die den Papft gegen ihren 
Herrn bejeelte: weder durch einen Eid, noch durch einen Zweikampf 
ihrer Begleiter wollte Johann den Beweis der Unfchuld des Kaiſers 
erhärten laffen, vielmehr jchidte er die beiden Biſchöfe nah acht Tagen 
zurüd, indem er ihnen den Biihof Johann von Narni und den 
Gardinaldialonen Benedikt mitgab. Offenbar wollte er nur durd 
leere Ausflüchte Zeit gewinnen, um inzwijchen weitere Schritte gegen 
den Kaiſer vorzubereiten, denn bevor noch feine Geſandten heim: 
gekehrt waren, traf, von Garde-Fralnet fommend, Adalbert in Givita 
vechia ein und fand in Rom alsbald eine geneigte Aufnahme.!) 

Kur kurze Zeit vermeilte Otto noch vor ©. Leo, um nicht in 
der größten Hiße die fühle Berggegend mit dem ungejunden Rom zu 
vertaujchen, alddann im October ließ er hinlänglihde Mannſchaften 
zur Einjchliegung der Burg zurüd und brad mit dem übrigen Deere 
gegen die Stadt auf,?) die ihm zu einer feindlichen geworden war. 
In Rom herrſchte Spaltung: während die Mehrzahl dem Papſte 
anbieng, hatte ein Theil der römischen Großen, der ih von ihm ver: 
legt glaubte, fih in die Befeſtigungen von St. Paolo, die jogen. 
Yohannipolis, geworfen, und von hier aus, indem ſie Geijeln für ihre 
Treue ftellten, den Kaiſer eingeladen, ihnen zu Hilfe zu fommen.®) 
Als derjelbe jegt, Anfang November, vor der Stadt erichien, hegte 
Johann anfänglich wohl die Abjicht, ſich zu verteidigen, wie einft fein 
Vater Alberich gegen König Hugo, denn man erblidte ihn in voller 
Rüftung, mit dem Schwerte an der Seite,*) bald aber zog er es doch 


') Hist. Ott.c. 7: dein Romam profectus, non, ut debuit, repudiatus 
sed honorifice a papa est susceptus; c. 15: eumdem Adelpertum Romam 
venire fecit et contra me defendit; Contin. Regin. 963: Interim Iohannes 
papa, promissiones imperatori factas oblivioni tradens, ab eo defecit et... 
Adalbertum Romam intromittit; Ann. Altah. 963: lohannes ab impera- 
tore deficiens Adalbertum recepit, wörtlid ebenfo das Schreiben Bernhards 
von Hildesheim (Monum, res Alemann. illustr. II, 208). 


2) Hist. Ott. c. 8: Haec dum aguntur, Phoebi radiis grave cancri 
sidus inestuans imperatorem Romanis arcibus propellebat. Sed cum 
virginale sidus gratam rediens temperiem ferret ete.; Contin. Regin. 963: 
Quas dolositatis eius fraudes imperator audiens, relieta circa montem 
obsidione. Romam versus cum hoste pergit (jedenfall$ nad dem 12. Sept., 
an welchem die letzte Urk. vor ©. Leo ausgeftellt if) Hieher gebört doch mohl 
die verworrene Notiz der Ann. Corbeienses, die al8 Nadıtrag fälfhlih unter 
das I. 968 gerathen ift (Jaffe Bibl. I, 36): Isto anno imperator et augustus 
reversus Ötto de Beneventanis repugnantem Romanum orbem vietor 
subegit. &o vermutete ſchon Perg (SS. III, 4). 

3, Contin. Regin. 963: Tune Romani in plura divisi; Hist. Ott. e. 8: 
clam Romanis invitantibus; cum maior Romanorum pars optimatium 
sancti Pauli castellum invaserit etc. Bgl. über diefe Befeftigung Gregorovins 
Geld. der Stadt Rom III, 196. 

9) Hist. Ott. e. 11: cui ante quinque dies ense aceinctus, clipeo, 
galea, et lorica indutus occurrit; solus Tiberis, qui interfluxit, ne sic 
ornatus ab exereitu caperetur, impedivit. 
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bor, mit dem Könige Adalbert zufammen die Flucht zu ergreifen, indem 
er den Kirchenſchatz von St. Peter größtentheils mit ſich Führte.?) 
Die Römer, welches auch ihre Gefinnungen waren, wagten jet für 
fich feine Gegenwehr, jondern nahmen das kaiſerliche Heer mit allen 
Ehren auf, verbürgten ihre Treue durch Geijeln, ja fie leifteten jogar 
einen Schwur, niemal3 in Zufunft einen Papſt wählen und meihen 
zu wollen, ohne die Zuftimmung und Wahl des Kaijer3 Otto und 
feines Sohnes, des Königs Otto.) So benußte der König das 
Uebergewicht jeiner Waffen, um für die Bejeßung des päpftlichen 
Stuhles einen ebenjo entjcheidenden Einfluß fich zugeftehen zu lajjen, 
al3 er ihn auf die Beſetzung der deutſchen und italienischen Bisthümer 
übte. Die Folgezeit mußte zeigen, ob und wie er diefen Anjprud) 
aufrecht zu erhalten wußte, den in diefem Umfange nicht einmal die 
Karolinger erhoben hatten. 

Drei Tage nad) jeinem Einzuge, am 6. November, verjammelte 
Dtto in der Petersfirhe eine große Synode der gejamten römiſchen 
Geiftlihkeit und des Adel3,?) an welcher ebenfalls die in jeinem Heere 
dienenden Biſchöfe theilnahmen. Won den Deutjhen nur Adaldag 
bon Bremen, Yantward von Minden und Otger von Speier, jowie ein 
Diafonus Rudolf, als Vertreter des Patriarchen Ingelfrid von Aglei, 
der in diefen Tagen erkrankte und jtarb, von den Lombarden Wal- 
pert von Mailand, Hubert von Parma, Liudprand von Gremona, 
Ermenald von Reggio, ferner Erzbiichof Petrus von Ravenna, ſechs 
tusciſche Biichöfe, die von Gamerino und Spoleto, die übrigen 25 aus 
der unmittelbaren Nachbarſchaft Roms. Unter den römijchen Adlichen 
ericheint jener Demetrius, der vorher eine Botjchaft an den Kaijer 
übernommen hatte, neben andern und Petrus von Imperiola, das 
Haupt der ftädtiihen Miliz. Der Kaiſer eröffnete die Verhandlungen 
mit dem Ausdrude feines Bedauerns, daß im diefer heiligen und 
erlaudhten Verfammlung der PBapft fehle, und erſuchte die mit dem» 
jelben in engerer Gemeinſchaft lebenden Geiftlichen, ihm die Gründe 
jeiner Abmwejenheit mitzutheilen. 





!) Contin. Regin. 963: plurimum thesaurum sancti Petri rapientes; 
Hist. Ott. c. 8: Roma papa simul atque Adalpertus aufugiunt; Bernhardi 
epist, (l. 1): Papa hine imperatorem timens, illine Romanis diffidens, 
cum suo complice Adelberto aufugit, usurpato sibi non parvo ecclesiae 
thesauro; L.ib. pontifie. (Watterich p. 46): Sed ipse iniquus statim quo 
de suo adventu audivit, Campaniam fugiens ibique in silvis et montibus 
more bestiae latuit; Benedieti Chron. ce. 36: Apostolicus lohannes in 
Campanie partibus secessit, relicta sedis apostolice propter metum im- 
peratoris. Johann nennt ſich fpäter felbft expulsum imperiali vi a propria 
sede per duos (vielinehr tres) menses (Leibnitii Ann. imp. III, 134). 

®) Hist. Ott. ec. 8: firmiter iurantes, numquam se papam electuros 

aut ordinaturos praeter consensum et electionem domni imperatoris 
Öttonis . . filiique ipsius regis Öttonis, vgl. ce. 22. 
) Kurz erwähnt von dem Contin. Regin. 963, die Alten gibt die Hist. 
Ott. ec. 9—12. Das Datum des an den Papſt gerichteten Schreibens (6. Nov.) 
beftimmt auch das Datum des Einzugs, da die Synode post triduum zu— 
fammentrat. Ueber die Theilnehmer vgl. Gregorovius, Gefh. der Stadt Rom 
IN, 357 und unten 3. 359 4. 3. 
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Die römischen Gardinäle, denen das geſamte Volk beifiel, äußerten 
ihre Verwunderung, wie der Kaiſer nur nah einer Sache fragen 
fönne, die jhon den äußerſten Enden der Erde bekannt Jei,') denn jo 
offen und ſchamlos treibe der Papſt feine teufliihen Werfe, daß er 
nicht bloß von innen ein reißender Wolf fei. Darauf Otto: „Es 
ſcheint uns recht, daß die Anklagen einzeln vorgebracht werden, ber: 
nad lapt uns gemeinfam erwägen, was zu thun ſei.“ Der Gardinal: 
priefter Petrus bezeugte darauf, er habe gejehen, wie Johann Meile 
gelejen, ohne zu communicieren, Johann von Narni und der Gardinals 
diafon Johann, er habe ihn im Marftalle und zu unrechter Zeit einen 
Diakon weihen jehen. Die übrigen Buntte waren in einer Schrift 
niedergelegt, welche im Namen der andern der Gardinaldiaton Benedikt 
vorlas.?) Sie enthielt zuerft die Anklage, daß der Papſt Biſchofs— 
weihen um Geld vornehme und zu Todi jogar einen zehnjährigen 
Knaben zum Biſchof geweiht habe. Ueber Kirchenfrevel brauchten fie 
nichts zu jagen, weil der Augenjchein genüge. Hiemit wurde wohl 
nicht bloß auf die Entführung des Kirchenſchatzes hingewieſen, jondern 
aud auf die gänzlide Verwahrlofung der Ku und Paulskirche, 
deren jchadhaftes Dad den Regen in Strömen einließ und das Leben 
der Beter dur loje Ballen bedrohte.?) Als Beijpiele der all- 
befannten Unzudt Johanns ) verwielen die Ankläger auf die Witwe 
ſeines Dienjtmanns Rainer, die er jogar über viele Burgen gejeht 
und mit Kreuzen und Selen aus der Petersfirche bejchenft habe. 
Auf Stephana ferner, die frühere Geliebte feines Vaters, die kürzlich 
an der Geburt eines Baltards geftorben fei, und deren Schweſter 
Stephania, auf die Witwe Anna jamt ihrer Nichte, die er beide ges 
misbraudht habe. Den Yateran babe er zu einem Tummelplatze von 
Dirnen gemacht und Pilgerinnen gejchändet, die an den Gräbern der 
Apoftel hätten beten wollen.) Sie erwähnten ferner, daß er öffentlich 


') Die hier gebrauchte Wendung (Hist. Ott. c. 10): quod non Hibericos 
en Babilonicos nec Indicos incolas latet ift wohl auf Rechnung Liudprands 
u feten. 

: 2) C. 11: in papam accusationem, quam modo Benedietus cardinalis 
diaconus legit et vobiscum fecit. Diefe Schrift mußte alſo vorbereitet fein. 

3, Hist. Ott. c, 4: Quanto nos terrore tigna afficiunt etc. 

*) Benedicti Chron, ce. 35: Factus est tam lubricus sui corporis et 
tam audaces, quantum nunc in gentilis populo solebat fieri .. Erat enim 
eogitio eius vanum, diligebat colleetio feminarum, odibiles aecclesiarum, 
amabilis iuvenis ferocitantes. 'Tanta denique libidine sui corporis exarsit, 
er nune possumus enarrare; Liber pontific. (Watterich p. 46): Iste 
enique infelix, quod sibi peius, tota vita sua in adulterio et vanitate 
duxit; Gerberti Acta conc. Rem. (SS. III, 672): Vidimus Iohannem 
cognomento Octavianum in volutabro libidinum versatum, etiam contra 
eum Ottonem, quem augustum creaverat, coniurasse; Chron, Salernit. c. 
166: Dum esset adolescens atque huinsmodi vitiis deditus; Georgii 
Cedreni Histor. Compend. II p. 335: nr rov dorsplwr "Pouatow Bxxın- 
olav Iylvew Kiayev Iwarıng 6 Tou "Alßeolyov viog, os acer aofıyaar 
zu xaxiav Uneoywv Lmuppenn.; Herimann. Aug. 955: tanti ordinis... 
oblitus vanitati et spurcitiae vitam suam deditus duxit. 

5) Liudprand fpriht an zwei Stellen der Hist, Ott. c. 4 und c. 10, bie 
fih gegenjeitig ergänzen, von biefen Ausichweifungen. An jener nennt er bas 
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auf die Jagd gegangen jei!) und fih mit Harniſch, Helm und Schwert 
waffne. Seinen Taufpathen Benedilt habe er blenden laffen, jo daß 
diejer bald darauf geftorben fei, den Gardinaljubdiafonen Johann 
dagegen nad der Entmannung getödtet und Feuersbrünſte angelegt. 
Daß er auf des Teufels Minne Wein getrunfen, bezeugten alle, ebenio 
daß er beim MWürfeljpiele Jupiter, Venus und andre heidniiche Gott- 
heiten um Beiltand angerufen.?) Endlich habe er die Metten und 
fanoniihen Horen nicht gehalten, noch fi mit dem Kreuze bezeichnet. 

Der Kaiſer, weil die Römer fein Sächſiſch nicht verjtanden,?) befahl 
darauf dem beider Sprachen mächtigen Biichofe Liudprand, den Römern in 
lateinischer Rede zu erflären: er wiſſe aus Erfahrung, daß hochgeftellte 
Leute gar oft der Verleumdung durch niedere preisgegeben jeien, daher 
beihmwöre er fie bei dem allwilfenden Gotte, der Jungfrau Maria und 
dem foftbaren Leibe des Apoftelfürten, in deijen Kirche dies verhandelt 
werde, feine Schmad auf den Papſt zu werfen, die er nicht wirklich ver— 
ſchuldet und für die nicht die bewährteften Männer Zeugnis gäben. 
Da verlicherten die Unmwefenden fait wie ein Mann: Wenn nicht Johann 
alles, was der Diakon Benedikt vorgelejen, und noch ärgere Schand- 
thaten begangen hätte, jo möge ſie der Apoftelfürft nicht von den 
Banden ihrer Sünden befreien, jondern fie am jüngften Tage ewiger 
Verdammnis anheimfallen. Für die Thatſache, daß der Papſt 
wider die Kirchengeſetze Waffen getragen, beriefen fie ſich auf das 
Zeugnis des Heeres, das ihn jo vor fünf Tagen noch jenjeit der 
Tiber erblidt habe. Otto beftätigte dies, und jo wurde auf Beſchluß 
der Synode der Papſt zur Verantwortung vorgeladen, 

Das an ihn gerichtete Schreiben lautete: „Dem höchſten Biſchofe 
und allgemeinen Papſte Herrn Johann jendet Otto von Gottes Gna— 
den Kaiſer, nebft den Bilchöfen Liguriens, Tusciens, Sachſens und 
Frankens den Gruß im Herrn. Als wir zum Dienfte Gottes nad 
Rom kommend eure Söhne, nämlich die römischen Biſchöfe und 
Gardinäle, zudem das ganze Volf um eure Abwejenheit befragten, 
was der Grund wäre, daß ihr uns, den Verteidiger eurer Kirche und 
eurer ſelbſt, nicht hättet ſehen mwollen, jo brachten fie folcherlei und 
jo Unfauberes gegen euch vor, daß, wenn es Schaufpielern nachgeredet 
würde, es und Scham einflößen müßte‘) Damit e3 aber eurer 
Hoheit nicht verborgen bleibe, jo wollen wir einiges in aller Kürze 
erwähnen, weil, objhon wir alles anzuführen wünjchen, ung ein Tag 





Lateranense palatium, sanctorum quondam hospitinm, nune prostibulum 
meretrieum, an diefer sanctum palatium lupanar et prostibulum feeisse ; 
vgl. Leg. c. 50: Alberiei filio apostatae, adultero, sacrilego. 

1) Benedieti Chron. e.35: Habebat consuetudinem sepius venandi, non 
quasi apostolicus, sed quasi homo ferus. 

2) Bol. über das Fortleben des Heidenthums meinen Anfelm den Peripa- 
tetifer ©. 8. 

s) Hist. Ott. c. 11: quia Romani eius loquelam propriam, hoc est 
Saxonicam, intellegere nequibant. 

*) Ebd.: talia de vobis tamque obscena protulerunt, ut si de histrioni- 
bus dicerentur, verecundiam nobis ingererent. 
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dazu nicht ausreicht. Wiſſet alfo, daß ihr nicht von wenigen, nein, 
von allen Geiftlihen wie Weltlihen angellagt jeid des Mordes, des 
Meineids, des Kirchenfreveld, der Unzucht mit Verwandten und mit 
zwei Schweitern. Man jagt, was entjeglih zu hören ift, dak ihr 
auf das Wohl des Teufels getrunfen und beim Würfeljpiele die 
Hilfe heidniſcher Götter angerufen habt. Deshalb bitten wir euch 
dringend, ihr möget nad Rom fommen und euch von allem diejem 
reinigen. Wenn ihr etwa die Gewalt der veriwegenen Dienge fürchtet, 
jo verfichern wir euch eidlih, daß nichts gegen die Beftimmung der 
heiligen Kirchengeſetze geſchehen joll. Gegeben den 6. November.” 
Kurz und bündig erwiederte darauf der Papft: „Johann, Biichof, 
Knecht der Knechte Gottes allen Biihöfen. Wir haben jagen hören, 
daß ihr einen andern Papft jegen wollt. Wenn ihr das thut, jo 
ercommuniciere ich euch kraft des allmäcdhtigen Gottes, jo daß ihr 
feine Erlaubnis habt, Jemand zu weihen und die Mefje zu feiern.” *) 

Diefer Brief wurde in der Synode verlefen, zu welcher ſich noch 
al3 jpätere Antömmknge Erzbiichof Heinrih von Trier?) und die 
Biſchöfe Wido don Modena, Gezo von Tortona und Sigulf von 
Piacenza eingefunden Hatten. Auf ihren Rath wurde am 22. November 
nochmals an den Papft gejchrieben. Sein findifches und unüberlegtes 
Schreiben wurde al3 ganz ungenügend zurüdgewiefen. Wolle er zur 
Synode fommen und fich rechtfertigen, jo dürfe er auf ihren Gehorjam 
zählen, erjcheine er aber nicht, jo würden fie, da fein gewichtiger 
Grund ihn fernhielte, jeine Ercommunication geringihäßen und fie 
vielmehr, wie fie vollauf berechtigt wären, auf ihn jelbit zurüdfallen 
laffen. Auch Judas, der Verräther, habe die Gewalt zu binden und 
zu löfen nur jo lange gehabt, al3 er gut war unter feinen Mit- 
jüngern, jobald er zum Mörder geworden, habe er fie verwirkt, und 
Niemand mehr außer Fich felbft binden fünnen. Als zwei Gardinäle 
fich mit diefem Briefe zum Papſte aufmachten, der ſich in dem be— 
nachbarten Tivoli aufhielt,?) fanden fie ihn nicht vor, denn er war 
mit dem Köcher auf die Jagd hinausgezogen, unverrichteter Dinge 
fehrten fie alfo zur Synode zurüd, die zum dritten Male zujammen» 
getreten war. 

Diesmal trat der Kaifer jelbft als Ankläger auf, nachdem 
er bisher noch erwartet hatte, feine Vorwürfe an den Papſt 
unmittelbar richten zu fönnen. Er erinnerte die Verſammlung 
daran, wie derjelbe ihn aus Sachſen gegen Berengar und Adalbert 








*) ®gl. Flodoardi ann. 965: quia de inreligiositate corripiebatur 
reverti nolente; Contin. Regin. 963: illo tamen hoc omnimodis renuente. 

2) Hist. Ott. ec. 14: advenerunt, qui prius defuerant religiosi, a Lotha- 
ringia Heinricus Treverensis archiepiscopus ete. Ihn erwähnt aud) der Cont. 
Regin. 963, Gesta Treveror. e. 29: Affuit Romae cum Öttone in dam- 
nando magum, non papam lohannem. Am 17. April und 18. Mai 963 
verweilte Heinrich noch in Trier, f. Beyer Mittelrh. Urtb. I, 271— 272. 

®) Hist. Ott. e. 15: Qui cum Tiberim pervenissent, Gieſebrecht 
— 1, 833) bat dies mit Recht auf einen Ort, nicht auf den Fluß 

gen. 
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zu Hilfe gerufen und wie er ihn aus feiner Bedrängnis befreit 
habe, jet aber jei er eidbrüchig und mit Wdalbert verbündet als 
offener Feind mider ihn aufgetreten. Die Synode möge entjcheiden. 
Auf diefe Anklage ermwiederten die Bischöfe jamt den übrigen: Eine 
unerhörte Wunde jei durch ein unmerhörtes Brenneijen auszubrennen. 
Da jein Beifpiel jo viel Böſes bewirke, jo bäten fie die faijerliche 
Hoheit, daß dies Ungeheuer aus der römiſchen Kirche ausgeftogen und 
ein andrer an jeine Stelle gejeßt werde, der durch jein gutes Beifpiel 
ihnen als Vorbild diene. Als der Kaiſer freudig beiftimmte und der 
Berjammlung die Wahl überließ, erfor die Synode einmütig den 
Protoferiniarius, d. h. Kanzler, Leo, Sohn des Kanzlers Johann, 
einen Laien, einen waderen und bewährten Mann, der durdhaus in 
dem beiten Rufe ftand.!) Nachdem alle ihn dreimal zum Papſte aus- 
gerufen und Otto zugeftimmt, führten fie ihn unter Lobgejängen in 
den Yateranpallaft, und am 6. December, einem Sonntag, wurde er 
in der Petersfirhe von dem Biſchof Sico von Oftia zum Priefter 
und fjodann zum Papfte geweiht und empfieng den ZTreueid der 
Römer.?) 

So warf fi der Kaiſer mit der don feinem Winke gelentten 
Synode zum Richter über den Papft auf. Johann XL. verjcherzte 


*) Hist. Ott. e. 15. 16; Liber pontific. (Watterich p. 46): Facta 
itaque postulatione atque petitione universi populi talem a domino im- 
peratore receperunt responsum: Eligite qui dignus sit et ego libentissime 
eum vobis concedo. Statimque a cunctis tam clericis quam laicis electus 
et expetitus est domnus Leo vir venerabilis protoscrinarius ... vir stre- 
nuus et omni honestate preclarus; Benedicti Chron. c. 36: Romani magis 
sevientes inter se, petierunt ad imperatorem, ut Leonem protoserinium 
en eligerent. Placuit imperatori; Contin. Regin. 963: plebs Romana 

eonem protosceriniarium, virum strenuum et industrium, communi con- 
sensu in locum eius elegit; Bernhardi ep. c. 38: Quo reverti negante Leo 
adhuc laicus, quantum ad secularia non parum strenuus eligitur, 
ordinatur (daraus erft Sigiberr, den Dönniges S. 96 4. 1 als Quelle 
anführt.) Johann XII. felbft nennt ihn curialem et a er atque 
eriurum und Leonem curialem et laicum (Leibnitii Ann. III, 135. 136). 
board (a. 965) wirft Leo mit Johann XIII. zufammen, worin die Ann. 
. Benigni Divion. 965 (SS. V, 41) ihm beiftimmen. Kurz erwähnt bie 
Synode und bie Einfetsung Leos noch Georgius Cedrenus (Hist. Comp. Il, 335): 
öv Drws 6 or Doayyav PBaoıkeis dnneldoas Erepov avreıonyaye Ti 
!xeinole mosuere, Adam (Gesta Hammab. ecel. pont. Il c. 9) und bie 
Ann. Altah. 963; Hrotſvitha (Gesta Odd. v. 1494 fj.): Qualiter et recti 
eonpunctus acumine zeli | summum pontificem, quaedam perversa patran- 
tem | eius nec monitis dignantem cedere crebris, | sedis apostolicae 
fraudari fecit honore, || constituens alium rectoris nomine dignum. 

2) Hist. Ott. c. 16; Lib. pontificalis: consecravere eum Romanum 
pontificem mense Decembrio in Lateranensi patriarchio. Der Tag ergibt 
fih au® der Synode Johanns (Ann. imp. 1Il, 134): synodus illa, quae 
habita est me absente in ecclesia mea, quarto videl. Decembris. Jaffé 
(Reg. pont. Rom. p. 324) folgert daraus, das die Weihe am folgenden Sonn- 
tage ftattgefunden habe. Ueber diefe fagt Johann: qui (sc. Sico) in nostro 
patriarchio Leonem curialem et neophytum atque periurum nostrum iam 
ostiarium, lectorem, acolytum, subdiaconum, diaconum atque subjto 
—— ordinavit eumque . . in nostra apostolica sede consecrare 
non formidarvit. 

Jahrb. d. deutſchen Geſch. — Dümmler, Otto der Große. 23 
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durch feinen unwürdigen Lebenswandel und jeine politijche Untreue 
por allem das foftbare Privilegium der Unabjegbarkeit, welches jeine 
Vorgänger erworben hatten. Seit den Zeiten der Sarolinger hatte 
der durch Pjeudoifidor bekräftigte Sab eine gewiſſe Geltung erlangt, 
daß der Papit zwar über alle richten, aber von Niemand. gerichtet 
werden dürfe!) Noch war indeffen die Rechtsanſchauung in diejer 
Hinſicht eine fließende, noch beleidigte es keineswegs das allgemeine 
Rechtsgefühl, einen Tafterhaften Papſt durd einen gerechten Kaifer 
gejtürzt zu jehen, der als ein Verfechter der öffentlichen Sittlichkeit ſich 
hiedurch den Dank der gefamten Kirche verdiente. Erft die Nachwelt 
begann die Sache mit andern Augen anzufehen.?) 

Während Johann nad dem über ihn gefällten Urtheile fich von 
Adalbert trennte, der. nah Corſica zurüdfehrte,) blieb der Kaijer 
mehrere Wochen in Rom, von wo er den größeren Theil feiner 
Truppen entließ, um den Einwohnern nicht allzu läftig zu fallen.*) 
In der Vetersfirche erjchien er mit jeiner Gemahlin Adelheid in 
faiferlihem Schmude, die Krone auf dem Haupte, und bedachte alle 
Gotteshäufer mit reichen Geſchenken.“) Dem Bapfte, der ihm ala 
Gegengabe den Arm der heil. Felicitas in der Clemenskirche jelbft 
überreichte,®) beftätigte er die Bejigungen des h. Petrus, zumal die 
PVentapoli3 und den römischen Antheil von Tuscien.”) Da gerade hier 


1) S. Alluins Schreiben an Arno vom Aug. 799 (Jaffe Biblioth. VI, 
489) und meine Geſch. des Oftfränt. Reiches I, 221; Thietmari Chron. II ce. 
18: Benedietum, quem nullus absque deo iudicare potuit . . deponi 
consensit. 

2) Otto Frising. Chron. l. VI c. 23: Quae omnia utrum licite aut 
secus acta sint dicere praesentis non est operis „. . inveni tamen in 
quibusdam chronieis, sed Teutonicorum, praefatum Iohannem reprehensi- 
biliter vixisse et frequenter super hoc ab episcopis aliisque subditis suis 
conventum fuisse. Cui rei fidem accommodare durum videtur. Einſpruch 
gegen dies Urtheil erhebt Albrih (Chronica 965, SS. XXL, 769). 

®) Contin. Regin. 963, vgl. Hist. Ott. c. 18. 

9 Ebd. ec. 17: ne consumeretur Romanus populus ob multitudinem 
exercitus AR Komani . . exereitus paueitate confisi; Contin. Regin. 964: 
cum paucissimis suorum, 

5) Benedieti Chron. e. 36: Iterum ad Roma properantes rex cum 
regina, Adelade nomine, coronati astiterunt in aecclesia apostolorum 
principi ; multa dona transmiserunt per cuncte sancte aecclesie Romane. 

°) Transl. S. Alexandri (Schannat Vindemiae II, 73): cum enim 
Otto imperator recepta imperiali corona per diversas Romanae urbis 
ecclesias causa devotionis pergeret, secundum temporis revolutionem 
aderat festivitas s. martiris Clementis (23. Nov.), unde et imperator ad 
audiendum missarum solempnia ad ipsius ecclesiam perrexit, ibique 
papam obvium sibi habuit. Divinis autem peractis officiis papa im- 
peratori brachium sanctae Felicitatis dedit, quod de eadem ecclesia 
Adeldagus venerabilis Hamaborgensis episcopus receptum imperatori 
usque ad sanctum Petrum perductum praesentavit. Obgleid der Eingang 
bieler Erzählung auf Ottos erften Beſuch in Rom hindeutet, möthigt doch dei 
23. November, fie in biefen Zeitpunft zu verlegen. 

?) Ebb.: Ordinata cuncta Tuscia et Pentapolim finibus in aecclesia 
apostolorum prineipis, et Leoni papa concessit, in Gallia est reversus; 
vgl. dazu Jung (Forſch. XIV, 427 9. 4). 
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in Rom der Patriarch Ingelfrid von Aglei geftorben war, ſetzte Otto 
Radoald an jeine Stelle und ließ ihm fofort von Leo das Pallium 
ertheilen.!) Noch vor dem Weihnachtsfeſte, das Otto in Rom be- 
gieng,?) traf die Nachricht ein, daß die Burg Garda genommen 
worden,?) bald nachher ergab fih San Leo der kaiferlihen Gemwalt.t) 
Berengar und Willa nebft ihren Töchtern waren Gefangene und 
blieben es. Das königlihe Paar wurde auf Ottos Befehl nad) Bam» 
berg in die Verbannung geführt, um für immer von dem heimijchen 
Boden gejchieden zu werden. So theilte der Nachfolger des Defi- 
derius fein Schidjal; noch aber blieben mie nach jenes Sturze an 
feinem Sohne und Mitfönige Adalgis, jo auch hier an feinen drei 


1) Weber Angelfrib f. Hist. Ott. c. 9, Contin. Regin. 963: Angelfredus 
etiam Aquileiensis patriaıcha, qui tunc temporis etiam ibidem obiit. 
Wahrſcheinlich ift fein Nachfolger ver Rodulfus diaconus, ber ihn in Rom vertrat. 
Leos Bulle für ihn vom 13. Dec. bei Ughelli Italia sacra V, 44 (J. 2841), 
darin wird ihm das amgeblih dem 5. Hermagoras verliehene Privilegium 
peccatis nostris a paganorum saevitia concrematum beftätigt, ut ınter 
omnes Italicas ecclesias dei sedes prima post Romanam Aquileiensis .. 
habeatur, ferner: non liceat quempiam ex aliena ecclesia praeponi, sed 
ex proprio sinu tam clerici quam laici eligant. 


2) Ann. Einsidl. 964: Item Otto caesar natale domini Romae; 
Contin. Regin. 964: imperator Romae natalem domini celebravit; Ann. 
Altah. 964. 


3), Contin, 963: Eodem anno Gard castellum in Italia capitur, 
vgl. oben ©. 342 4. 2. 


) Unmittelbar nah der Weihnachtsfeier und vor dem Aufftande vom 
3. Januar erzählt der Contin. Regin. 964: Berengarius cum suis in monte 
sancti Leonis obsessus vineitur, et id ipsum castellum imperatoris ditioni 
subditur, et Berengarius cum Willa in Bawariam mittitur, ebenfo die 
Ann. Altah. 964: Imperatore natale domini Romae agente Bernharius 
capitur. ®gl. Ann. Hildesh. 964: Isto anno Berengarius rex — 
dorum obsessus in monte sancti Leonis ibique captus et cum vi deductus 
una cum regina eius cohabitatrice Willa in Baioarıam ad castellum Baven- 
berg (vgl. zu diefen Worten Wai in den Forſch. 3. d. Geſch. XII, 448-450). 
Nicht ganz wörtlich in Bezug auf die Zeit zu nehmen ift Widukind 1. III c. 63: 
qualiter_ regem Longobardorum Bernharium duobus annis obsessum cum 
coniuge et filiis captum in exilium destinaverit (Thietmar, Chron. Il ce. 7: 
cum uxore Willan et filiis ac filiabus ad ultimum cepit callide); Chron. 
Salernit. c. 169 . . per vim comprehendit Galliamque vinctos illos direxit. 
Hrotfvitha faht alles kurz zufammen (Gesta Oddon. v. 1490—1493): Qua- 
liter invieti duro luctamine belli || obtinuit constructa locis castella 
marinis, | quae Beringarius coniunx possedit et eius, | ac illum, iura- 
mento cogente peracto, || misit in exilium misera cum coniuge Willa. 
Hiebei bleibt es dunkel, ob in v. 1492 auf einen Eid Ottos (etwa über bie 
Beitrafung) oder Berengars (den er gebrochen) angelpielt werden fol. Vgl. 
Transl. S. Epiphanii e. 1: Capto vero postea in castello S. Leonis Berin- 
gario atque in Bavariam cum uxore custodiae destinato; Vita Mahthildis 
ant. c. 13: Berengariumque . . captivum cum tota familia in Bawariorum 
regionem ducere ıussit; Arnulfi Gesta archiepp. Mediol. I ce. 7: Beren- 
garium ipsum arce quadam robusta munitum diuturna vallans obsidione 
subegit . . illum vero cum filiabus et coniuge captum secum devexit in 
Sueviam; Benzo Albens. I ce. 13: in Bagoariam, III ce. 15: postremo in 
carcere trusum regnare prohibuit (SS. XI, 603. 628); Donizonis V. Ma- 
thildis v. 301 (SS. XI, 358): Compedibus regem gravibus stringebat 
inhermem; |) donee enim vixit Berengerius, stetit illic. 
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Söhnen Kräfte des Widerftandes übrig, die der faum begründeten 
Herrihaft der Deutjchen leicht gefährlich werden konnten. 


Stürmiſch begann das neue Jahr 964: gerade auf dem Gipfel 
jeiner Macht bedrohte den Kaifer jchwere3 Unheil. Johann XI, 
aus naher Nahbarichaft über alle Vorfälle in Rom gut unterrichtet, 
beichlog die Entblößung der Stadt von Mannjchaften zu nußen, und 
da er wohl wußte, wie empfänglich feine Nömer jederzeit für den 
Glanz des Goldes wären, ließ er durd heimlich abgejandte Boten 
ihnen alle Schäge der römiſchen Kirchen verjpredhen, wenn fie zu 
einem Mordanjchlage auf den Kaijer und feinen Papft Leo die Hand 
böten.!) Auch von den Burgherren außerhalb der Stadt jchloffen 
fi) mehrere der Verfhmwörung an. Kein Wunder, daß Johann troß 
jeiner Vermorfenheit noch über einen ſolchen Anhang gebieten konnte, 
wenn man, abgejehen von dem befannten Wankelmute des römischen 
Bolfes, daran denkt, daß fein Vater und er zufammen ſeit mehr denn 
dreißig Jahren über die Stadt geherricht, und daß menigftens jener 
derjelben auch jo manche Wohlthat erwiejen hatte. Die Verſchwörung 
aber wurde fundbar, und al3 am 3. Januar,?) dur das Zeichen 
einer Trompete berufen, die Römer herbeiftrömten, um im Vertrauen 
auf die geringe Zahl der Saijerlihen Otto zu überfallen und zu 
ermorden, da fanden fie ihn mit feinen Nittern zum Kampfe ge- 
waffnet. Auf der Tiberbrüde, die fie durch Karren gejperrt hatten, 
trat er ihnen entgegen. Seine friegägewohnten Gefährten warfen 
fih unerjchroden auf fie und zerftreuten fie, „wie der Falle einen 
Schwarm Kleiner Vögel,“ ohne daß fie Widerftand wagten. Stein 
Schlupfwinkel, weder Bütten noch Tröge, noch ſelbſt die Gruben für 
den Unrath gewährten den Fliehenden Schuß.?) Sie wurden hin- 
gemepelt, die Wunden im Rüden, bi endlich der Kaiſer aus Mitleid 
dem Morden Einhalt that. 

Am andern Tage unterwarfen ſich die Befiegten in Demut, 
gaben Hundert Geiſeln und jchworen über dem Leibe des h. Petrus 





1) Liudpr. Hist. Ott. e. 17: non ignorans, quam facile Romanorum 
mentes pecunia posset corrumpere; Contin. Regin. 964: pluribus aliis 
eastellanis sibi per coniurationem extrinsecus adıunctis. Weber die Abſicht 
der Ermordung ftiimmen bie Quellen überein, Hist. Ott.:.si super pium 
imperatorem et domnum Leonem papam irruerent, eosque impiissime 
trucidarent, Contin. Regin.: eum occidere nitebantur . . necem sibi 
paratam anticipans, Ann. Altah. 964: Imperatori a Romanis mors 
machinatur, quae tamen machinatio ad velle eius honorifice sedatur. 

2) Contin. Regin. hat allein ven Tag: eodem die quo eum extinguere 
moliebantur ... III Non. Ianuarii. 

3) Hist. Ott. ec. 17: Non latibula, non corbes, non concava ligna, non 
criptae sordium receptacula fugientibus tutelae esse possunt, vgl. Antap. 
I e. 35, wo e8 von Pavia Heißt: ut cripte civitatis, quas alio nomine 
cloacas dieunt, horum cadaveribus replerentur, Auf dieſen Kampf und bie 
Einnahme im Sommer bezieht fih Widulindb (III ce. 63): qualiter .. Ro- 
manos duobus proeliis vicerit Romamque expugnaverit; Ann. Corbeiens. 
(964, Jaffe Bibl. I, 36; SS. III, 4): Sequenti ergo anno intra civitatem 
insidiis preventus, et bis vietor extitit. 
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dem Kaiſer und feinem Papfte abermals Treue.!) Jener blieb noch 
eine Woche in Rom und brad) dann auf, um bie ieh asia 
der Herzogthümer Spoleto und Gamerino zu ordnen ?) und Adalbert 
zu verfolgen, den man in diefen Gegenden wähnte. Bor jeinem Abzuge 
ab er den Römern auf dringende Bitten des Papftes Leo ihre 
Beifeln zurüd, obgleih er wohl ahnte, weldhe Folgen diejer Mangel 
an Vorfiht nach fich ziehen müſſe. Am 12. Februar befand ſich 
Otto zu Rajano in der Grafihaft Balva, wo er dem Kloſter Barrea 
am Sangro jeine Beſitzungen beftätigte,’) am 19. empfieng das ehr- 
würdige Monte Gaffino zu Paterno in der Grafihaft Penne eine 
ähnlihe Vergünftigung. In Penne ließ der Kaiſer fi von dem 
Grafen von Marfi, der ihn dort nebſt dem Bilchofe begrüßte, 
Geifeln für die Treue jener Grafſchaft zuführen.) Der Bilchof, dem 
er jeinen Wunfh nad Reliquien kundgegeben, geftattete ihm, durch 
jeinen Gaplan Dodo die Gebeine der h. Felicitas und ihrer fieben 
Söhne erheben zu lafjen.®) An erjterer fehlte nur ein Arm, den der 
Kaiſer Schon früher in Rom erworben hatte. 

Nicht lange Hatte Otto Rom verlaffen, jo begann, wie er vorher: 
gejehen, in der Bevölkerung abermals eine Bewegung zu Gunjten des 
vertriebenen Papftes, vorzüglich von den vornehmen Weibern geſchürt, 
mit denen jener in vertrauten Beziehungen geftanden.°) Aus der 


1) Hist. Ott. c. 18, Contin. Regin. 964: Die vero sequenti. 

2) Contin. Regin.: Tunc imperator plena adhuc ebdomada apud illos 
manens Spolitanum ducatum et Camerinum ordinaturus exivit; Hist. 
Ott.: Dein Roma exiens Cammerinum Spoletumque versus , . properavit. 

3) ©. die beiden Urt. bei Gattula Accession. ad hist. Casin. I, 75. 71, 
St. 335. 336, von Pertz (Archiv V, 325) ee (vgl. Ardiv XII, 497), 
erwähnt von Leo, Chronica monast. Casin. Il c. 4 (SS. VII, 631), jene in 
villa Rajano in comitatu Balbense für den Abt Marinus ex monasterio 
sancti archangeli Michaehelis quod vocatur Barregium situm supra 
fluvium Sangrum, diefe consultu ac interventu Adelheidae dilecte coniugis 
nostre für den Abt Aliernus ausgeftellt in villa Paterno in comitatu 
Pennense. 

9) Transl. S. Alexandri (Schannat Vindemiae liter. II, 73): peragratis 
igitur locis quamplurimis tandem Pennam ad quam multa sanctorum trans- 
lata exstiterant corpora, applicuit, ibique episcopus et comes de Marsi sibi 
oceurrerunt et obsides de illa provincia imperatori adduxerunt. Quos 
advenientes imperator cum misericordia recepit, omnia enim ad votum, 

otita de hoste rei publicae victoria, successerant. Sedentibus autem 
ıllis et de multis rebus sermones texentibus interrogavit imperator etc. 

5) Ebb.: imperator misit Dodonem presbyterum capellanum regium 
cum episcopo. Auch bei dem Contin. Regin. 964 wirb Duodo palatii 
capellanus erwähnt, ebenfo bei Thietmar Il c. 10: per Dodonem capellanum 
er Hiernah darf man auf eime gleichzeitige Grundlage jener Translation 

ießen. 

°) Hist. Ott. c. 19: Interea mulieres, quibuscum Johannes . . volup- 
tatis suae ludibrium exercebat, ut non ignobiles et plures, coneitaverunt 
Romanos etc.; Contin. Regin. 964: fidem imperatori et papae promissam 
adnihilare non metuunt; Lib. pontifie. (p. 47 ed. Watterich): Ipso denique 
vivente iniquum consilium a Romanis expertum est, quemadmodum 
domnum Leonem foras eiicerent et sceleratum illum, qui in Campanie 
partibus latitabat, reducerent; quod et factum est; Benedicti Chron. c. 
37: Romani vero secundum consuetudinem prisca divisum est populum 
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Campagna, woſelbſt er fi) bisher verborgen gehalten, kehrte er mit 
Mannſchaften in die Stadt zurüd, Alles fiel ihm wieder zu, und jein 
Nebenbuhler Leo mußte, faft von allen Mitteln entblößt, mit wenigen 
Begleitern in die Mark Camerino zum Kaiſer flüchten. Fern von 
Rom feierte er mit diefem zufammen das Ofterfeft (3. April),) da 
jelbft Dito aus Mangel an Streitkräften nicht jofort gegen das 
Geſchehene einjchreiten konnte. Ungeftraft durfte daher Johann an 
jeinen Widerfahern Rache nehmen, wofern fie nicht zu rechter Zeit 
das Weite gejucht Hatten. Dem einen der beiden Gejandten, die einft 
in feinem Auftrage die Einladung zur Romfahrt an Otto nah Sachſen 
getragen Hatten, dem Gardinaldiaconus Johannes, ließ er die rechte 
Hand abhaden, dem andern, dem Geheimfchreiber Azo, die Zunge, 
die Naje und zwei Finger abfchneiden,?) fei ed, daß er ihrem Abfalle 
beſonders zürnte, oder daß er nachträglich fie für den ſchlechten Rath 
züchtigen wollte, den fie ihm mit jener Einladung gegeben. Den 
Biſchof Otger von Speier fügte nicht die Vollmacht des Kaiſers, 
der ihn als Königsboten in Rom zurüdgelaffen, vor körperlicher 
Mishandlung: er wurde gleichfalls ergriffen und gegeifelt °) 

Nicht zufrieden jedodh mit dieſen formlojen Gemwaltthaten wollte 
der abgeſetzte Papft feine Gegner, von denen er noch einzelne feit 
nehmen ließ, aud auf dem Wege des Rechtes und der Kirchengeſetze 
zu nidte maden. Am 26. Februar verfammelte er in der Peters- 
firhe eine Synode von jechzehn Bilhöfen*) hauptſächlich aus der 





inter se et advocatus est Iohannes papa de Campanie finibus, cum in- 
genti robore in Roma ingressus est. 

ı) Contin. Regin. 964: imperatorem in Camerino ducatu positum 
adiit ibique pascha celebravit. Benebilt läßt ihm usque ad Transalpine 
montis fliehen; Lib. pontific. (Watterich I, 48): predietus domnus Leo sa- 
nus et inlesus ab hac civitate exivit et ubi domnus imperator cum suo 
exereitu in partibus Spoletie erat, advenit. Qui honorifice a domno 
imperatore susceptus est. 

2) Benebift, der die Einladung an Otto von Johann und Azzo ſchon 960 
in feindliher Abfiht gegen Johann erfolgen läßt, fagt in falfhen Zufammen- 
bange: Quo cognita calliditate pontifex appreensus Joannes diaconus et 
Azzo protoscrinium manum ahseidi precepit, cum quo brebe scribebat, 
et Iohannes diaconus nasum eius abseidi fecit, genauer Liubprand (Hist. 
Ott. c. 19), während ber Contin, Regin. von beiden nur fagt erudeliter 
detruncavit, vgl. Gerberti Acta conc. Rem. c. 28: Octavianus Romam 
redit, Leonem fugat, Iohannem diaconem naso, dextris digitis ac lingua 
mutilat, multaque cede primorum in urbe debacchatus. 

®) Contin. Regin. 964: ÖOtgerum, Spirensem episcopum, compre- 
hensum et flagellatum, aliquamdiu licet incommode secum detinuit, 
darauf bezieht fih wohl Benedicti Chron. c. 37: que appreensis missus 
de imperatores et aliquantos Romanos qui erant consentanei qui erant 
cum Leone papa. 

*) Die Alten biefer von den Geſchichtſchreibern todtgefchwiegenen Synobe 
verbanfen wir Baroniuß (Ann. eccles. z. 3. 964), aus dem Leibniz (Ann, 
imp. III, 133—136) fie wieder hat abdruden laſſen. Ermwähnt wird bie Synode 
zuerft in bem Schreiben Bernhards von Hildesheim an Adalbert (Monum. res 
Alemannic. illustrantia II, 209) von 1076, aus welchem wieberum Sigebert 
von Gemblour a. 963 (SS. VI, 350 n. 54) gefchöpft bat, vgl. Hirfh De vita 
et scriptis Sigiberti p. 81. 
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näheren Umgebung Rom3 — nur Johann von Martorano ?) und 
Johann von Salerno famen aus weiterer Ferne — und von der 
römischen Geiftlichkeit jelbft. Unter jenen befanden fich eilf, welche 
die Abjegung Johanns mit unterzeichnet hatten,?) unter diejen eben- 
falls eilf, die in dem gleihen Falle gewejen maren;?) vielleicht ent- 
ſchuldigten fie fih damit, daß fie ihre Theilnahme an dem früheren 
Goncile jet alS eine erzwungene darftellten. In drei Sigungen an 
diefem und den beiden folgenden Tagen wurde die Synode vom 
4, December ald eine völlig ungeſetzliche) verdammt, der ein- 
gedrungene Papft Leo als ein Eidbrüchiger jeglicher geiftlihen Würde 
und bis auf jeinen legten Augenblid, wofern er fich priefterliche Amt3- 
Handlungen anmaße, jogar der Abendmahlsgemeinihaft beraubt, alle 
von ihm ertheilten Weihen  durd das jchriftliche Zeugnis der Ges 
mweihten 5) für ungiltig erklärt. Mit dem Kirchenfluhe wurde bedroht, 
wer dem rechtmäßig Abgejegten feinen Rath oder Beiltand gewährt 
habe n Erlangung der kirchlichen Ehren. 

a3 gleiche Loos der Ausftoßung aus dem geiftlihen Stande 
traf den Bischof Sico von Oftia, der den Laien Leo durch die ganze 
Stufenfolge kirchlicher Würden bis zum Papfte geweiht Hatte.) Er 


) Statt des überlieferten Ioanne Marturanensis eccl. episc. wollte ber 
Herausgeber Mantuanensis verbeflern, aber mit Unrecht, denn der damalige 
Biſchof von Mantua bie Wilhelm, f. die auf eine Urk. defjelben vom 12. Dct. 
362 bezügliche Gerichtsſitzung des Pialzgrafen Dibert vom 6. Dec. 964, am ber 
er gleihjalls theilnahın (Muratori Antichita Estensi I, 139— 142). Vgl. Gams 
Series episcop. p. 894, 

2) Als Beiſitzer werben fechzehn Biſchöfe in den Alten aufgezählt, wozu 
als ficbzehnter der gleichfalls anmefende Benedict von Porto kommt. Außer 
diefem nahmen an beiden Synoden Theil die Bifchöfe von Gallefe, Anagni, 
Narni, Beroli, Silva candida, Albano, Ferentino, Sabina, Nepi, Trevi, wozu 
endlich noch Zerracina zu rechnen fein bürfte, wenn wir für Ferrariensis nad 
Yiudprand Tarracinensis ändern, weil der Bifhof an beiben Orten Sabbatinus 
beißt. In Ferrara war damals Martin Bifchof, ſ. Gams Series gay > p- 
694, an den Natherius am 29. Nov. 963 einen Brief richtete, ſ. Bogel 
Ratberius II, 97— 105. 

) Die Aufzählung der Cardinäle beginnt bei Liudprand: Stephanus car- 
dinalis archipresbiter tituli Balbinae, Dominicus tituli Anastasiae, in 
den Alten vom 26. Febr. 964: Stephano archipresbytero tituli sanctorum 
Nerei et Achillei, Leone presbytero tituli sanctae Balbinae, Domno presb. 
tit. st. Anastasiae, hiernach feinen mir bei jenem die beiben erften irrig in 
eind gezogen. Ergänzen läßt fih aus den Alten bei jenem auch der vor tituli 
sanctor. quatuor Coronator. ausgefallene Name Theophylaetus. Hiernad 
ftimmen 9 Garbinalpriefter an beiden Orten überein, wozu noch ber Ardi: 
diaconus Benediet und der Diacon Bonofilius lommen. 

) Man nannte fie: Prostibulum favens adultero, invasori scil. alienae 
sponsae, nempe Looni intruso, 

°) Ann. imp. Ill, 135: Tune idem benignissimus papa praecepit 
ingredi eos in coneilium cuın vestimentis, planetis atque stolis et unum 
quemque eorum in chartula scribere fecit huiusmodi verba: Pater meus 
nihil sibi habuit, nihil mihi dedit. Et sie eos exutos privavit honore, 

uem dederat eis ipse invasor. (Nach bem lib. pontifie. p. 47 hatte Leo 
diesen Priefter und zwei Diaconen geweiht.) Vgl. über diefe Beftrafung meinen 
Aurilins und Bulgarius ©. 23 4. 4. 

6) Der Papft fragte: Quid censetis de Sicone episcopo a nobis dudum 

consecrato, qui in nostro patriarchio Leonem . . periurum nostrum jam 
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hielt fi vor dem Grimme Octavians Hüglic verborgen. Die beiden 
andern Bijchöfe, die bei der Weihe die Gebete gejprodhen ,!) Benedict 
von Porto und Gregor von Albano, mußten jchriftlich befennen, das 
fie gegen die Sabungen der heiligen Väter fi verjündigt hätten. 
Die Beitrafung der an der Synode betheiligten Aebte behielt ſich 
der Papft vor, der Verkauf geiftliher Würden wurde ausdrüdlid 
verboten und alle niedrig Geftellten, die einen Vorgejegten zu ver- 
drängen juchten, jollten der Ercommunication verfallen. 

An der Synode Johanna XI., einem willenlofen Werkzeuge in 
jeiner Hand, gegen welde in Bezug auf die Form durchaus nichts 
einzumenden ift, fällt uns die verhältnismäßige Zahmheit ihrer Be— 
ichlüffe auf. Der Papft, gleich al3 ob er fich bewußt geweſen wäre, 
daß zu den wider ihn ergriffenen Maßregeln nur zu viel Grund vor— 
gelegen, ließ alles Uebrige unberührt und begnügte ſich lediglich, feinen 

ebenbuhler zu verdammen und die drei Biſchöfe, die zu jeiner Weihe 
unmittelbar mitgewirkt hatten. Selbſt von diefen aber jcheint er die 
beiden, die fih unterwarfen, mit einem bloßen Schuldbefenntnis be- 
gnadigt zu haben, während er Leo und Sico nicht einmal mit dem 
Ktirhenfluche belegte. Ebenjo wenig wagte er es, Gleiches mit Gleichem 
vergeltend, dem Kaifer Otto die Krone ftreitig zu maden und ji 
offen für König Adalbert zu erklären. Eine jehr allgemein gehaltene 
Drohung ward vielmehr nur gegen die Helfer und Berather Leos 
gerichtet. Mag diefe Mäßigung Octadians nun aus dem böjen Ge- 
wiſſen oder aus der Furt vor der faijerlihen Macht oder aus beidem 
zugleich entiprungen fein, jedenfall3 hielt er aud nad der Synode 
eine Ausföhnung mit Otto unter Aufopferung Leos VIII. nod für 
möglich, denn er jehte den in der Gefangenſchaft übel mitgenommenen 
Biſchof Otger von Speier jeßt wieder in Freiheit und jchidte ihn dem 
Kaiſer, von deſſen drohenden Rüftungen er bereit3 vernahm, als 
Vermittler entgegen.?) Die Vergeblichfeit diefer Bemühungen zu 
erfennen,, jollte ihm jedoch erjpart bleiben, denn als er eines Nachts 
die Stadt verlafjen hatte, um ſich mit der Frau eines Andern zu 
vergnügen, traf ihn plöglic ein Gehirnſchlag, an welchem er adıt 
Tage jpäter, den 14. Mai, fein jündiges Leben beſchloß,“) ohne vor: 
her die Ei MWegzehrung empfangen zu können. In diefem jchred- 


ostiarium, lectorem, acolytum, subdiaconum, diaconum, atque subito 
presbyterum ordinavit eumque sine aliqua probatione contra cuncta 
sanctorum patrum statuta in nostra apostolica sede consecrare non 
formidavit ? 

') Ebb.: qui super ipsum neophytum orationes dederant. Et fecit 
tenere eos chartulas in manibus, continentes haec etc. 

?) Contin. Regin. 964: sed postea statim eum (sc. Otgerum) s 
impetrandae ab imperatore veniae remisit; quae spes divina eum ordi- 
natione fefellit. 

3) &bb.: Nam II Idus Maii rebus humanis excessit (Büdinger Unter- 
ſuch. zur mittl. Geſch. I, 21, der die Synode auf den 19. Februar (!) fett, un 
ben Papft „ſchon zwei Moden nachher“ fterben); Liudpr. Hist. Ott. c. 20: 
quadam nocte extra Romam dum se cum viri cuiusdam uxore — 
in timporibus adeo a diabolo est percussus, ut infra dierum octo spacium 
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fihen Ende erblidte man den ftrafenden Finger Gottes.) Zu 
St. Johann am Lateran wurde er mit einer prunfenden Grabſchrift 
beftattet.?) 

Der Kaifer Hatte inzwiſchen im mittleren und oberen Italien 
neue Rüftungen betrieben ,) aud aus Deutſchland Verftärkungen an 
fi gezogen. Damals wahrjcheinlich traf mit der bejonders geſchätzten 
ſchweren Reiterei aus Lothringen von Brun entjendet der tapfere und 
fromme Herzog Gotfrid ein, den jener jelbft durch Lehre und Beiſpiel 
herangebildet hatte.*) Otto befand ich mit feinem Heere auf dem 
Wege nah Rom, als zu Rieti eine römische Gejandtihaft ihn erreichte. 
Sie meldete das Gottesgeriht, dad an Johann ergangen, aber ftatt 
um die Rückkehr des vertriebenen Papſtes Leo zu bitten, ſuchte fie viel- 
mehr um die faiferliche Einwilligung zur Wahl eines neuen Papftes in 
der Perfon des Gardinaldiaconus Benedict nad. Otto aber wies fie 
ſchroff zurück:“) „Wenn id) mein Schwert lafje, dann will ich auch zu= 
laffen, daß der Herr Papſt Leo nicht wieder den Stuhl Petri befteige.‘ 
Gleichwohl jhritten die Römer zur Wahl und erhoben jenen Benedict, 


eodem sit vulnere mortuus. Sed eucharistiae viaticum ipsius instinetu 
qui eum percusserat non percepit. lieber die richtige Auslegung diefer Stelle 
vgl. Köpte: De vita Liudprandi p. 27 n. 3. Benebict von S. Andrea (Chron. 
€. 37) verweift wegen des Ausgangs von Johann auf eine uns nit erhaltene 
Quelle: De Iohannes duodeeimı pape, de accidentia illius et morte in 
libellum episcopalem repperitur. Gerbert (ec. 28) fagt nur: in brevi moritur, 
Flodoard 965: nec multo post vita decessit. 

») Hist. Ott.c. 20: volens cunctis saeculis innotescere dominus, quam 
iuste esset Johannes papa a suis episcopis et omni plebe repudiatus, 
quamque postmodum iniuste receptus etc. 

2) Bon Reumont Geh. der Stadt Rom II, 1227. Die Grabicrift in 
der Lateran. Lafılita befteht aus 7 Diftichen, darin Heißt e8: Nam Graios 
superans eois partibus unam || schismate pellendo addidit ecclesiam. 

) Dtto rüftete fogleich nach der Abjegung Leos, Hist. Ott. c. 19: reparato 
exercitu Romam redire disposuit, aber prius tamen quam sancti essent 
imperatoris copiae congregatae ftarb Johann, ebenfo opt Benebict: Non 
post multos tempus imperator cum ingenti exereitu simul cum apostolico 
ın Italia est reversus. lohannes papa audientes impetum et furorem 
regis, relieta Roma iterum Campania est ingressus, ie weit Otto nad 
dem Norben zurüdgegangen war, bleibt zweifelhaft; Flodoard, hier nur ungenau 
unterrichtet, pricht von Bavia: Sed eo Papiam regrediente Octavianus a 
Romanis recipitur und Iohanne (foll heißen Leone) vero cum imperatore 
demorante Papiae. Die Möglichkeit ift zuzugeben, bie angebliche Bulle Leos VIII. 
(ed. Floss p. 151) läßt den Ktaifer in partes Gallie zurüdweicen. 

) Ruotger. ec. 41: Non longe post domino et fratri suo, quia ipsum 
= se ire non licuit, auxiliares copias non levem armaturam de 

othariorum populo misit (vgl. über die Fothringer Folcuini Gesta abbat. 
Lobiens. c. 25, oben ©. 234 X.2). His praefuit Godefridus dux, quem ipse 
nutrivit . . imperatori per id tempus ad votum serviens, omnibus placens. 
Aus den folgenden Worten: Hic eodem tempore febre correptus darf man 
fließen, bat fein Aufenthalt nur kurze Zeit gedauert hat, unb wird baber feine 
Ankunft befier erft in das 9. 964 ſetzen. 

) Lib. pontific. (ed. Watterich p. 48): talemque ab eo responsum 
acceperunt: Quando dimisero ensem meum, tunc dımittam, ut domnum 
Leonem papam in cathedram sancti Petri non restituam. (Daraus bie 
Bulle eos VIIL p. 151, die jedoch ftatt Keatina Aretina civitate, d. h. in 
Arezzo, fich dies ereignen läßt). 
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der jelbft einft zur Abſetzung Johanns XI. und zur Wahl Leos mit- 
gewirkt hatte,) einen würdigen Mann, der megen feiner für das 
damalige Rom jo überaus jeltenen Gelehrjamteit den Beinamen 
der Grammatifer führte?) Cinmütig wurde er erforen, von den 
Milizen begrüßt und al3 Benedict V. rafch geweiht. Die Römer 
leifteten ihm ein eivliches Verfprechen, ihn niemals zu verlaffen, fondern 
ihn gegen die faiferlihe Macht zu verteidigen. ?) 

Mochte Benedict feiner der Vorwürfe treffen,*) die Johann fich 
durch feinen lafterhaften Wandel zugezogen hatte, Ottos Ehre war 
für Leo verpfändet. Der Wortbrud der Römer, den fie für die 
Freiheit ihrer Kirche begangen, fonnte nicht anders al3 ihn in den 
heftigften Zorn verjegen, und bei der Macht feines Reiches ſchwor 
er, daß er Rom von beiden Seiten belagern wolle, wenn er nit den 
Papſt Benedict in jeine Gewalt befäme.?) Er hielt Wort, und bald 
ſah fih die Stadt von einem deutſch-italieniſchen Heere eng ein- 
geihloffen, jo daß, wer ſich Hinausmwagte, in Feindes Hand fiel und 
verftümmelt wurde.) Verwüſtet und niedergebrannt wurden die 
umliegenden Städte und Burgen, und jo od) ftieg die Hungersnoth 


1, Flodoardi ann. 965: Romani quendam Benedictum ipius aecclesige 
scriniarium eligunt atque pontificem sibi ordinari faciunt, qui in Iohannis 
(vielmehr Leonis) electione consenserat et eidem subditus extiterat; Hist. 
Ött. ec. 20: Quo mortuo Romani omnes . „ Benedietum cardinalem dia- 
conem papam constituunt; Benedicti Chron. ec. 37: Romani inter se 
sevientes . . in Benedictus subdiaconus sancte Romane aecclesie helectus 
est, etab scolis est advocatus, et in sancte sedis apostolice preesse fecerunt ; 
Lib. pontific.: idem Benedietum diaconem Romanum pontificem elegerunt. 
Gewis irrig hält Hefele (Eonciliengeih IV, 590) den Papſt Benedict für den „Haupt: 
ankläger gegen Johann‘ (mad man ihm vorzumerfen wohl nidy verfehlt haben 
würde), er ift unter ben in ber Hist. Ott. c. 9 aufgezählten Theilnehmern 
entweder einer der beiden seriniarii, die Benedict hießen, oder der Benedietus 
subdiaconus et oblationarius, oder einer der drei andern Subdiaconen biefes 
Namens. Zum Diaconus kann ihn hernach Johann befördert haben, au deſſen 
Synode hinter dem Ardibiaconus ein Diaconus Benedict theilnahm. 

2) Benedicti Chron. ce. 37: Erat enim vir prudentissimus gramatice 
artis inbutus, unde ad Romanum populo Benedictus Gramaticus est 
appellatus; Gerberti Acta coneilii Rem. ce. 28: Cui Benedietum diaconem 
cognomento gramaticum Romani substituunt; Adam. Brem. Gesta Ham- 
maburg. eccl. pontifie. II ce. 10: vir sanctus litteratusque fuisse dieitur 
et qui dignus apostolica sede videretur 

®) Hist. Ott. c. 21: numquam se eum dimissuros, sed eum contra 
imperatoris potentiam defensuros. 

*) Adam. Brem. Il e. 10: dignus apostolica sede .. a populo Romano 
nisi quod per tumultum electus est, expulso eo, quem ordinari iussit 
imperator. 

5) Benedieti Chron. e. 37: Audita imperator haec scisma iratus valde, 
et iuravit per virtutem regni sui, ut Romam civitas possideret ex utraque 
partes, nisi Benedictus papa in sua redigeret potestati; Lib. pontifie. : 
Quod audiens domnus imperator magis in furore et ira exarsit. 

°) Benedieti Chron. c. 37: Tanta denique gentis Langobardorum 
et Saxone et Gallearum gentes Roma eircumdata est per gyro curricula 
utrasque partes, ut nullus extra muros egredi auderet; Hist. Ott. c. 21: 
imperator urbem vallavit, neminem, qui non membris truncaretur exire 
permisit; Contin. Regin. 964: firma eam ex omni parte obsidione, ne 
quis pateret exitus, munivit. i 
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der Belagerten, daß der Scheffel Kleie zu dem unerhörten Preife von 
30 Denaren verlauft ward,!) denn alle Zufuhr war abgejchnitten 
und zu Borgo ©. Donino ließ der Kaifer für feinen Hof und fein 
Heer von allen Reifenden einen Durchgangszoll erheben und die Kauf: 
leute ſchwören, daß fie nichts nach Rom bringen wollten. Da nützte 
e3 nicht3 mehr, daß Benedict die Römer im Anfange der Belagerung 
zum Widerftande ermutigt hatte, daß er den Kaiſer und feine Ge— 
treuen mit der Ercommunication bedrohte und jelbft auf den Mauern 
der bedrängten Stadt fich zeigte.) Die Kriegsmaſchinen und der 
Hunger vollbradten ihr Werk: den Römern entjant der Mut. Sie 
öffneten am 23. Juni dem kaiſerlichen Heere die Thore ?) und über- 
lieferten Benedict den Händen Ottos, indem ſie unter einander 
ſprachen: „Beſſer ift e8, daß dieſer eine für uns alle fterbe, damit 
unjere Seelen von den Qualen des Hungers befreit werden.“) Leber 
dem Grabe des H. Petrus ſchwuren fie Leo VIII. und dem Kaifer 
aberınal3 Treue und erhielten, da fie jo viel jchon mährend der Be— 
lagerung ausgeltanden, Verzeihung für alles, was vorgefallen war.®) 

Unter dem Vorſitze des Papftes und des Kaijerd trat in der 
Laterankiche eine Synode zujammen,®) an welcher alle anmejenden 


‘) Lib. pontific. p. 48: ut modium furfuris XXX denariis venum- 
daretur (barau® Herimann. Aug. Chron. 964, Gregorii Catinens. opp. c. 
2, SS. V, 115, XI, 559). Aus diefer Quelle [höpit auch bie angeblihe Bulle 
Yeo8 VIII. (deren Bericht man daher nicht mit Lorenz, Papftwahl und Kaifertb. 
S. 63 4. 1, „durchaus eigenthümlich“ nennen kann) mit dem vielleicht aus einer 
andern Redaction der Papftleben ftammenden Zufage, daß der Kaifer alle Zu— 
fuhr nah Rom ftreng verboten babe, insuper censum tam capitis hominis, 
quam iumenti Burgo sancti Domnini constituit proprie curie sueque 
miliecie, ut quicunque peregre inde proficiscens sive quasi orationis sive 
negotii causa unum tantum papiensem persolvat denarium 2 capite 
euiuscunque hominis vel iumenti ete. (Vitae pontific. ed. Watterich I, 
683); Gebraud dürfte man deshalb vielleiht davon machen, weil der Fälfcher 
fein Änterefie daran gehabt hätte, gerade dieſen Umftand zu erfinden, doch mahnt 
es zur Borficht, daß er irrig die Bedrängnis der Stadt noch bei Lebzeiten 
Johanns ftattfinden läßt. 

2) Contin. Regin. 964: muros urbis aseendit, et elatiori se fastu, quam 
apostolicum decuerat, ostendit. 

°®) Ebd.: in vigilia praecursoris id est VIIII Kal. Iulii. 

*, Benedicti Chron. ce. 37: Coeperunt mollescere inter se, ut virtutes 

ue prius habuerunt, ad nichilum redacti sunt ete.; Lib. pontific. p. 48: 
Coangustati igitur et afflicti Romani et tam pessimum malum ferre non 
valentes innocentem Benedictum imperatori tradiderunt; Gerberti Conc. 
Rem. c. 28. 

°) Ebd.: Spondentes ei et domno imperatori super corpus b. Petri 
apostoli sacramentum, dimisit eis quanta et qualia ab ipsis perpessus 
erat mala. 

6) Ann. Hildesb. (Lamberti) 963 (barau® wörtlib Monachi Sazavensis 
eontin. Cosmae, SS. IX, 148): Hoc anno magnum sinodale concilium factum 
est Roma in ecclesia sancti Petri; ibique praesidebat Otto imperator 
aug., cum magna multitudine episcoporum, abbatum, monachorum ac 
elerieorum, Illieque Benedictus papa ab apostolica sede deiectus est, 
eo quod iniuste vindicavit sublimitatem Romani imperii; Flodoardi ann. 
965: Otto Romam reversus convocata magna synodo, et Iohanne in sede 
sua restituto, Benedietum episcoporum totius synodi iudicio depositum 
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Biihöfe, darunter die beiden deutſchen Metropoliten Adaldag von 
— und Heinrich von Trier, theilnahmen, ferner die römiſche 

eiſtlichkeit und das Boll. Im ihrer Mitte erſchien, von ſeinen 
Wählern geleitet, Benedict V. in päpftlihem Ornate. Der Ardji- 
diaconus Benedict, derjelbe, der einft die Anklagejhrift gegen 
Sohann XI. vorgelefen, dennod aber an der Synode gegen Leo 
theilgenommen hatte, richtete an ihn die Trage, kraft welcher Macht: 
volltommenheit oder Befugnis er ſich habe erlauben dürfen, bei Leb— 
zeiten des von ihm felbjt mitgemwählten Papſtes Leo ?) die päpftlichen 
Gemwänder anzulegen, und ob er es leugnen könne, dem gegenwärtigen 
Kaifer den Eid geleiftet zu haben, daß er niemals ohne jeine und 
feines Sohnes Zuftimmung zur Wahl und Weihe eines neuen Papftes 
jehreiten wolle. Zufammenbrecdhend unter der Yaft diejer unmider- 
leglihen Anklagen erwiederte Benedict nichts weiter ald: ‚Wenn ich 
etwas gejündigt habe, erbarmet euch meiner.” Otto ſelbſt rührte dieſer 
Unblid zu Thränen, er bat die Synode, ohne Vorurtheil Benedict 
freien Raum zur Berteidigung feiner Sache zu laffen, wenn er es 
aber nicht vermöchte und ſich jhuldig ermwieje, alddann ihn mit Mit: 
leid zu behandeln. Als Benedict die vernahm, da fiel er alsbald 
dem Kaiſer und Papſte zu Füßen, indem er ausrief, er habe gefehlt, 
wider Recht habe er ſich den Heiligen römischen Stuhl angeınaft. 
Darauf riß er fich jelbit das Pallium ab?) und gab es jamt dem 
Hirtenftabe, den er in der Hand führte, dem Papfte Yeo zurüd. Dieſer 
zerbrach ihn vor aller Augen, hieß Benedict auf der Erde niederfigen und 
nahm ihm auch noch die andern priefterlihen Gewänder, die Gajel 
und die Stola, ab. Sodann erklärte er ihn der päpftlichen wie der 
priejterlihen Ehre für verluftig und geftand ihm nur auf die Ver- 
wendung des Kaijers und aus Mitleid den Rang de3 Diaconus zu, 
verurtheilte ihn aber gleichzeitig zur Verbannung. So endete dieje 
dentwürdige Synode damit, daß Benedict als ein Gefangener im 
Gefolge Ottos unter der Obhut des Erzbiſchofs Adaldag verblieb, 
um ihm jpäter nad Deutjchland zu folgen. 

Nur die beiden Fefttage Johannis und Peter und Paul verlebte 
der Kaiſer noch in dem ſchwer heimgejuchten Rom,?) gleich nachher 
brach er auf und wandte ſich nad dem oberen Italien zurüd. Als 
Zeugniffe jeines römischen Aufenthaltes werden noch zwei angebliche 
Bullen Leos VIII. überliefert, in deren einer derjelbe dem Kaiſerpaare 
und ihren Nachfolgern alle Schenkungen feit der Zeit Pippins und Karls 


abduxit secum; ausführlicher Contin. Regin. 964 und Liudprands Hist. Ott. 
c. 22, bejien Schluß fehlt. Als anmefend nennt biefer episcopis insuper 
Romanis, Italicis, a Lotharingia et Saxonia archiepiscopis . . 

ı) Ebd.: quem tu nobiscum, accusato et reprobato lohanne, ad 
apostolicatus culmen elegisti, vgl. oben ©. 362 N. 1. 

2) Ebd.: Post haec pallium sibi abstulit, quod .. papae Leoni red- 
didit; Contin. Regin. 964: pontificale pallium, quod sıbi imposuerat. 
abscindit. 

®) Contin. Regin. 964: Celebrata vero b. Iohannis nativitate et sanc- 
torum apostolorum festivitate imperator ab urbe Romana revertitur. 
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zurüderjtattet,!) während er in der andern, die fi an eine Synode 
anlehnt, Otto und jeinen Nachfolgern jomohl das Recht einräumt, über 
die Thronfolge zu beftimmen, al3 auch den Papit zu beitellen und die 
Biſchöfe feines Reiches zu imveftieren, jo daß feiner vor der königlichen 
Inveftitur die Weihe empfangen dürfte?) Beide Uctenftüde aber find 
offenbare Fälſchungen aus der Zeit des Inveftiturftreites, wie ſchon 
die vielfachen Verftöße gegen die äußere Form darin beweiſen, Weber 
die Belehnung der Biihöfe (und Aebte) im Allgemeinen etwas feſt— 
zufeßen, dazu lag damal3 nicht der geringfte Anlaß vor, weil noch 
Niemand an dem Rechte der Herricher zweifelte; den ihm wünſchens— 
werthen Einfluß auf die Einjegung der Päpfte Hatte fih Otto hin— 
länglih durch die wiederholte Vereidigung der römischen Geiftlichkeit 
und des Volkes gelihert. An eine Zurüdgabe des Kirchenſtaates 
endlih an den Kaijer im Ganzen dachte ficherli Niemand, mochten 
auch einzelne Gebietstheile noch zwiſchen ihm und dem Papfte ftreitig 
fein. Als möglih und der Zeitlage nicht widerjprehend wird man 
daher höchſtens feithalten können, daß nach Benedicts Abjegung der 
Papſt auf jener Lateranjynode den Römern das von ihnen verwirkte 
Wahlreht ausdrücklich abſprechen ließ und deren Schlüſſe in einer 
Bulle verfündigte, welche als faft unfenntlid gewordener Kern aus 
den jpäteren Fälſchungen noch hervorſchimmert. Einer ſolchen An— 
nahme würde mindeſtens das Verfahren der Römer bei den nächſten 
Erledigungen des päpſtlichen Stuhles volllommen entiprechen.®) 
Bisher war dem Kaiſer alles, was er unternahm, gelungen, aber 
ein ſchweres Misgeſchick blieb ihm noch für den Schluß ſeines römi— 
ſchen Aufenthaltes aufgeſpart. In dem Heere, das er ſchon in der 
beginnenden Sommerhitze zur Belagerung geführt hatte, brach eine 
anſteckende Krankheit aus, wie fie jo oft um dieſe Jahreszeit unter 


. 
') Mon. &erm. Legg. II b, 168-170. Die Unechtheit dieſer Bulle hat 
bereitd Baronius, dem Leibniz volllommen zuftimmt (Ann. imp. III, 143—145), 
binlänglih dargetban, weshalb fie auch von Jaffé (Reg. pontif. p. 947) unter 
bie Falſchungen verwieſen iſt. 

2) In kürzerer Geſtalt Legg. IIb, 167—163, in längerer bei Floß Papft- 
wahl unter den Ottonen, Urkb. S. 147—166,, in jener von Jaffé (Nr. 3842) 
aufgenommen. Die einzelnen Beftandtbeile dieſes Machwerts bat 3. Th. im 
Anſchluß an Floß am beften Giefebrecht (Kaiferzeit I, 834) nachgewieſen. Sehr 
auffällig für dieſe Zeit find darin auch die mieberholten Beziehungen auf 
Juſtinians Inftitutionen (f. ©. 148. 162), 

3) Der neuefte Bearbeiter E. Bernheim (Forſch. XV, 622) will im An— 
ſchluſſe an Wait als echten Kern der Bulle namentlih den Sat feſthalten 
(ed. Floss p. 153): Postquam vero Romanorum cognovimus pravitates 
et quia se suo iure privarunt, tunc per nostram apostolicam auctoritatem 
illas pravitates omnino delendas esse decrevimus, ut nullam ambitio populi 
pontificis habeat electionem, neque quid in conmune in regum succes- 
sione, nec in patriciatus dignitate eos aspirare sancimus. Hiebei ift lber- 
iehen, daß bereits Lorenz (Bapftwahl u. Kaijertfum S. 61— 65. 67) eine ganz 
ähnliche Auffafjung geltend gemacht hat, allerdings mit dem Unterſchiede, daß 
er gerade die darin citierten älteren Canones, namentlih von Toledo, für echt 
= und als Kern den Sat betrachtet, „daß der Gewählte erft mac erfolgter 

immung des Kaiſers orbiniert werben folle”. Die Möglichkeit dieſer An- 
nahmen, aber auch nicht mehr, ift zuzugeben. 
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der Herrihaft des Hundsſterns gerade Fremde zu befallen pflegt.?) 
Traurig und unthätig mußte man zujehen, wie jo mander, der am 
Morgen gefund war, faum den Abend erlebte, wie die edeliten 
und angejehenften Männer, die den Saifer in feinen ruhmmürdigen 
Thaten unterftügt hatten, durch die Peſt dahinjanken.?) Am 12. Mai 
war bereit3 der Abt Gerrih von Weißenburg geftorben,?) am 3. Juli 
folgte der edle Erzbiichof Heinrich von Trier,*) noch auf dem Zodten- 
bette für das Schidjal feines Freundes Wolfgang, des Schulvoritehers 
in Trier, bejorgt, ferner der allgemein beliebte und geachtete loth— 
ringiſche Herzog Gotfrid,“) von deſſen Frömmigkeit fein Lehrer Brun 
eine jo gute Meinung hegte, daß er Almojenjpenden für fein Seelen- 
heil faum als nöthig erachtete. Viele andere, Edle wie Unedle, traf 


1) Aehnlich ergieng e8 Lothar II. 869, Heinrih IT. 1022, Konrad II. 1038, 
Friedrich 1. 1167, Heinrih VI. 1191, Yautrec 1528 u. f. w. 

2) Contin. Regin. 964: infeliciore quam speraverat omine in redeundo 
fruitur. Nam tanta exereitum eius pestis et mortalitas invasit, ut vix 
vel sanus quis a mane . ad vesperam vel a vespera usque ad mane 
se victurum speraverit; Ann. Hildesh. 963: Et in ıpso anno seva mor- 
talitas invasit exercitum imperatoris. Hieher gehört doch un auch Bene- 
dieti Chron. ce. 36: Coepit denique crescere multe inopie Italico regno, 
pestilentie famis igne .gladioque vastante Italia; boves, vaccas in terra 
corruerent; redacta est terra in solitudine, magis magisque famis valida 
pullularent, 

3) Wenn nicht Gerricus abbas Witzenburgensis (dem fein Bruber 
Erchanbert nachfolgte) von bem Contin. Regin. ausbrüdlicd zu den Opfern ber 
Vet gezählt würbe, möchte man ihn faum dahin —— denn das Martyro- 
logium von Weißenburg (Archiv v. Unterfranten XIII, 3, 57) bat bereits zu 
1 Idus Mai.: Obiit Gerricus abbas nostre congregationis presbiter et 
monacus. Er war der Nachfolger bes am 20. Sept. 960 verftorbenen Abtes 
Geile. Bol. Über ihn Ekkehardi Casus S. Galli (SS. Il, 128): Kerho 
Wizzinburgensis abbas magni nominis et ipse. 

*) Contin. Regin. 964, Ann. Hildesh. 963, Gesta Treveror. c. 29: 
Heinricus episcopus in Italia obiit, Necrol. Fuld. mai. und min. 964 (obne 
Tag). Den Todestag baben Necrol. Merseburg., Hildesheim, (Leibnitii 
SS. rer. Brunsvie. I, 765), 8. Galli (&. 46), S. Maximini (ed. Hontheim 
PR; 981): V Non. Iul. Henricus Trevirorum archiepiscopus, Augiense (Fontes 

V, 142). ®gl. Othloni Vita S. Wolfkangi c. 4: Interea praesulem 
Heinrieum contigit caesaris Ottonis iussione expeditionis causa Romam 
pergere, ibigüe cum aliquantum tempus moraretur, nimis aegrotare. Sed 
cum se desperaret convalescere, vocavit ad se caesarem, et exposuit ei 
b. nen qualitatem ete. Sein Nachfolger Theoderih oder nad andern 
erft fein amwelter Nachfolger Egbert fette nachmals feine Gebeine in Trier bei 
(Gesta Treveror. ec. 29: qui (sc. Theodericus) corpus decessoris sui 
Treberim relatum in ceimiterio maioris ecclesiae sepelivit, SS. VIII, 169. 
171), nachdem fie anfänglih in Parma ihre Ruheſtätte gefunden hatten (Brower 
Ann. Trevir. I, 468). 

5) Contin. Regin. 964: Godefridus dux Lothariensis aliorumque in- 
numera multitudo tam nobilium quam ignobilium; Ann. Hild. 963: dux 
Godefridus . . ceterique non pauci; Ruotger. V. Brunonis c. 41: Hic 
(sc. Godefridus) eodem tempore febre correptus in magnam spem futurae 
quietis exspiravit. De cuius innocentia quodammodo securus ete. In 
einer Urk. Ottos vom 2. Juni 965 wird er ermäbnt als Godefridus bonae 
memoriae dux und ter Kaifer beftätigt eine Schenkung von ibm, pro remedio 
animae .. dilecti quondam praedieti dueis nostri Godefridi (Boehmer 
Acta imp. I, 8, St. 369). 
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da3 gleiche Zoos, da3 nachmals mander al3 eine göttliche Strafe für 
die Abjegung des Papftes Benedict anjehen wollte.!) 
Eilends zog Otto daher nah Norden, um bald in reinere Lüfte 
u gelangen. Am 6. Juli gewährte er zu Acquapendente dem 
iſchoffe Goslin von Padua auf Adelheids Fürbitte die Erlaubnis, 
überall, wo es ihm nothwendig ſchiene, in feinem Bisthume um— 
mauerte Burgen anzulegen und den Inhalt der verloren gegangenen 
Befigtitel durch die eidlihen Ausfagen von je drei freien Männern 
erhärten zu laffen.) Einige Wochen vermeilte der Kaifer hierauf 
Anfang Auguft in Lucca,?) wo wir den Pfalzgrafen Otbert, die 
Biſchöfe Wido von Modena und Hubert von Parma als Königsboten, 
Ermenald von Reggio und Grimald jowie mehrere Grafen in feiner 
Umgebung nachweiſen können, unter diefen namentlich Adelbert oder 
Atto von Modena, den angeblichen Befreier der Kaiſerin Adelheid. 
Geiftlihe Stiftungen, wie das Salvatorflofter zu Lucca, San Sal: 
vatore bei Montamiata und das Bisthum Reggio, ließen ſich hier 
ihre Rechte und Befigungen beftätigen. In der Herbitzeit, al3 endlich 
jene unfelige Seuche nadließ, erholte fih Otto in Ligurien (vielleicht 
zu Marengo) auf der Jagd von allen ausgeftandenen Mühen.*) 
Stalien gehorchte jeit Berengars Gefangennehmung und Benedicts 
Sturze in vollem Umfange, d. h. ſoweit es nicht dem griechiſchen 
Reihe angehörte, der deutſchen Herrſchaft. Noch aber regte ſich 





ı) Thietmari Chron. II c. 22: Anno dom. inc. 963 ob depositionem 
supra memoratam Benedicti papae .. seva mortalitas inperatoris exercitum 
subsequitur. 

2) Leibnitii Ann. imp. III, 114. 146, St. 338: ad Aquam pendentem, 
die Daten zerrüttet, für Goslinus venerabilis episcopus nosterque dilectus 
fidelis. Die Erlaubnis zur Anlegung von Beleftigungen kommt häufiger unter 
Berengar I. vor, f. meine Gesta Berengarii ©. 52. 

ı) Bom 29. Juli bis 9. Auguft blieb Otto mindeftens in Lucca (St. 339 bis 
342) und urkundete für bie Aebtiffin Grimma in monasterio domini et salvat. 

ui dieitur Prisciano (Memorie e docum, Lucchesi V c, 295), für ven Abt 
silbertus von Diontamiata (Ughelli It. sacra III, 617, vgl. die Urk. für 
bafjelbe Klofter vom 21. Febr. 962, in der fein Abt genannt wirb), für 8. 
Ermenald von Neggio (Ughelli It. s. II, 269), großentheil® Wiederholung der 
Urt. Hugos und Lothar vom 10. Aug. 942 und Ottos vom 2. Apr. 962: 
interventu ac petitione Adeleidae imperatrieis dileeteque coniugis nostre 
et Aldiberti incliti comitis Regiensis sive Mutinensis fidelis nostri. 
Ermenald ließ am 9. Aug. die Echtheit diefer Urk. in einer Gerichtsfigung be- 
ftätigen in eivitate Lucensi vor Otberto marchio et comes palacii und vor 
Überto episcopus et missus domni imperatoris in Gegenwart Ottos (qui 
ibi a presens est), der Biſchöfe Wido v. Modena, Grimald, ber Grafen Gerard, 
Adelbert, Rodingerius, Rodulf, Bernard, Cadulus, Arnulf, Remprand, Siges 
fred (Muratori Antichita Estensi I, 143). Hieher gehört aud eine verr 
ftümmelte Urt. für die Abtei S. Ponzano bei Lucca ohne Datum, Actum in 
eivitate Lucca (Stumpf Acta imp. p. 305). 

*) Contin. Begin. 964: Tandem miseratione divina pestilentia cessante, 
imperator in Liguriam pervenit, ibique autumnali tempore pace et otio 
vacans se venationibus exercitavit. Br. über die Dauer der Sende Köpfe 
in Perg Archiv IX, 110. Wie Otto, fo z0g fih 1026 aud Konrad II. propter 
opaca loca et aeris temperiem in montana zuriid (Wiponis V. Chuonradi 
c. 14). 
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Adalbert, der weit davon entfernt war, auf die Krone zu verzichten, 
bon feinem fihern Schlupfmwinfel aus. Er wagte es fogar, den könig— 
lihen Caplan Dodo, der wahrjcheinlich der Aufjpürung von Reliquien 
allzu eifrig nachgieng,!) wegzufangen und ihn nad Ertheilung von 
Geifelhieben nad Corſica zu fchleppen, von wo er ihn jedoch nad 
einiger Zeit wieder losließ. Um diefelbe Zeit eroberte Biſchof Waldo 
von Como die Inſel Comacina, die lebte von den Burgen Berengars, 
die ſich noch gehalten Hatte, und zerftörte ihre Befeftigungen von Grund 
aus. Hiebei überwarf er fih mit dem fränfifchen Grafen Udo, der 
mit ihm, wie e3 jcheint, an der Belagerung theilgenommen hatte. 
Diefer konnte nämlich den Befehlshaber der njelfefte, Hatto, der 
fih ihm ergeben, nicht, wie er wünfjchte, mit dem Kaiſer ausjöhnen. 
Seinen Unmwillen darüber richtete er gegen Waldo, als ob er an 
jeinem Mislingen die Schuld trage, und beſchloß, wenn er irgend 
Gelegenheit fände, fih an ihm zu räden.?) 

Die Weihnachtsfeier in Pavia®) mit einem kurzen Aufenthalte 
daſelbſt ſchloß das thatenreihe Jahr.” 


1) Contin. Regin. 964. Vgl. über ihn oben ©. 357 4.5. Sollte dieſer Dodo 
nicht mit dem königlichen Caplane Liudolf identifch fein, ber 3. 3. 948 erwähnt 
wird? Auch Dttos Sohn Liudolf wird bisweilen Dudo genannt. 

2) Contin. Regin. 964, vgl. über Udo 966. Unter ber Urk. Ottos vom 
13. Febr. 962 findet fi ein Signum Utonis comitis (Watterich Vitae I, 22). 
Sollte er ein Sohn des im 9. 949 verftorbenen Grafen Udo fein? Dozio 
(Mon. hist. patr. XIII, 1109 n. 1) bält Hattonem (wofür eine Hanbfchrift 
Attonem lieſt) für identifh mit dem Grafen Ato von Lecco, der im Merz 961 
auf der Infel erjcheint (vgl. oben ©. 314 4. 2), doch verträgt es fich damit nicht 
recht, da Ato im Mai 962 und 970 als Graf von Lecco in ungeftörter Thätig- 
feit ift (ebd. 1135. 1258). 

3) Ann. Einsidl. 965: Item Otto caesar natalem domini Papiae; 
Contin. Regin. 965: imperator Papiae natalem domini celebravit. 


II. 


Ottos Heimkehr. Kölner ,Reichsverſammlung. Tod des 
Markgrafen Gero und Brunos von Köln. 965. 


Unmittelbar nah Neujahr 965 brad der Kaiſer von Pavia 
auf,!) am 3. Januar betätigte er auf dem Marie zu Mailand der 
Aebtiffin Regingarde von St. Theodota zu Pavia den Belikftand 
ihres Kloſters auf Fürſprache feiner jehr geliebten Räthe, der Biſchöfe 
Waldag und Landward. Von hier zog er über Gomo und den 
Monte Genere nad) Bellenz und von dort über Leggia in dem 
Mijorer Thale und den Vogelberg (St. Bernhardin) nad) Chur, das 
er bereit3 am 13. Januar erreichte.?) Hier wahrſcheinlich ſchloß fich 
an den gefangenen Papſt Benedict ein ſchwäbiſcher Geiftlicher, Liävizo 
oder Libentius, als treuer Begleiter für feine weitere Verbannung 
an.) Am 18. Januar beehrte der Kaiſer St. Gallen mit feinem 


!) Contin. Regin. 965: et peracta festivitate statim in patriam, 
dispositis in Italia regni negotiis commeavit. Die Urk. vom 3. Jan. ift 
augeftellt ad Sanetum Ambrosium in itinere ipsius imperatoris (Muratori 
Ant. It. III, 71, St. 346), vgl. oben ©. 331 9. 5. Ueber den Urfprung bes 
Klofters der h. Teodota f. Paulus Diacon, Hist. Langob. V c. 37. 

?) Ann. Einsidl. 965: indeque per montem Cenerem et Luggiam iter 
dirigens Curianı pervenit in octava epiphaniae. (Auch Heinrich II. zog 
nad Adalbold Vita Heinrici c. 42, vgl. Iohannis Chron. Venet. p. 36, 1004, 
per montem ‚Cenerem in Alemanniam, was Hirfh und Ufinger Jahrbücher 

inrichs I, 314 wunberlih misverfianden haben; über den Vogelberg vgl. oben 
S. 112 9.3). Eine aus Chur vom 13. Jan. datierte Urk., Stiftung ber Kirche 
zu Dehningen, (St. 347) muß fchon wegen der notariellen Unterfchrift verworfen 
werden. Vgl. Dümge Reg. Bad. p. 9. 

°) Thietmari Chron. IV ce. 12: Liaevizo .., qui papam Benedictum 
exulem a patria suimet, quae sita est in confinio Alpium et Suevorum 
huc secutus, vgl. VI ec. 53; Adam. Gesta Hammab. ecel. pont. II ce. 12: 
Libentius, quem secum duxit ab Italia pontifex, ec. 27: vir litteratissimus 
et omni morum probitate decoratus ab Italia quondam pontificem secutus 
est Adaldagum. 
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Beſuche,) das damals unter Leitung des Abtes Eklehard ftand, am 
23. Reihenau,?) wo der hochverdiente Abt Gregor von Einfiedeln, 
ein Engländer von Geburt, mit einer Schenkung über mehrere von 
Sedingen eingetaufhte Beligungen und mit einem Privilegium über 
Ammunität und freie Abtswahl, den erften Urkunden auf deutſchem 
Boden, bedaht wurde. Daß neben der Kaijerin Herzog Burchard 
von Schwaben und Bilhof Hartbert von Chur als Fürbitter auf— 
traten, läßt darauf jchliegen, daß Ddieje beiden ihrem Herrn an die 
Grenze des ſchwäbiſchen Yandes entgegengeeilt waren und ihn ges 
leiteten. 

Zu Heimsheim auf der ſchwäbiſch-fränkiſchen Gemarkung be- 
grüßten den Kaijer jeine Söhne, der junge, damals zehnjährige König 
Dtto und deſſen Erzieher Erzbiihof Wilhelm von Mainz mit großer 
Freude.) In Worms kam ihm fein Bruder Brun, der treuefte Ge— 
nofje jeiner Mühen, entgegen, um mit ihm das Feſt der Reinigung 
Mariä (2. Februar) zu begehen.t) Tag und Nacht hatte er ihn mit 
Ungeduld erwartet, mit ihm hoffte er Recht und Gefeß, Frieden und 
Eintracht dem VBaterlande wiedergeichenkt zu jeden. In feinem Rathe 
nahm er jet jogleid den eriten Platz wieder ein. 

Noch am 21. Februar bezeugte ha Otto in Worms dem Kloſter 
Reichenau durch Beftätigung feiner Privilegien und einiger Abgaben 
aus ſchwäbiſchen Gauen für die gaftfreie Aufnahme dankbar.5) So 
verlebte er Hier mit feinen Getreuen, unter denen ſich noch Wilhelm 
und Burchard befanden, die ganze Tyaltenzeit und gieng dann zum 
Dfterfeite (26. Merz), das er überaus Fröhlich im Kreije der Seinigen 


!) Ann, Sangall. mai. 964 (nad Jaffe): Augustus XV. Kal. Fe- 
bruarias coenobium . . sancti Galli (visita)vit ac — — (auf einer rabier- 
ten Stelle be8 cod. 915 p. 79). 

2) Die beiden Urk. für Einfiedeln, quem et modo sanctissimus vir 
eunctis virtutibus pollens Gregorius nobiliter regit et monachis deo ibi 
sub regulari disciplina militantibus praeest, find vom 23. Jan. ausgeftellt 
Augia und Sindliezesowo, bie eine auf Bitte de8 Purchardus dux, die andre 
ipsius (ber Kaiferin) interventu et Purchardi nostri ducis necnon et Hart- 
perti antistitis nostri consulatu (Neugart Cod. dipl. Alem. I, 612; Boeh- 
mer Acta imp. I], 7, St. 348. 349). gl. iiber Gregor Othloni V. S. Wolf- 
kangi c. 10: pater, Anglorum gente procreatus, nomine Gregorius, qui 
iuvenilibus annis patriam, parentes, feminam quoque sibi desponsatam 
relinquens ad monasterium convolarvit, und die Grabfdrift (Fontes IV, 145). 

3) Contin. Regin. 965: eui filii sui .. in confinio Franciae et Ala- 
manniae in villa Heimbodesheim occurrerunt, et cum magna ibi eum 
alacritate susceperunt. Der Ort liegt zwiſchen Stuttgart und Pforzbeim. 
Bol. über Wilhelm oben S. 325 A. 3 und die Urk. für Hilmwartsbaufen St. 552. 

1) Ebb.: Inde Wormatiam — fratrem suum Brun archiepi- 
scopum in purificatione sanctae Mariae sibi obvium habuit; Ruotger. 
c. 41: Imperatoris praeterea reditum frater eius nocte dieque sollicitus 
expectavit; redeunti in omni gloria laetus occurrit etc. 

;) Dümge Reg. Badensia p. $$, St. 350, Wiederholung einer Urk. 
Karls III. vom 16. April 886, darin beißt es: venerabilis Wilhelmus 
Mogonciensis aecclesiae archiepiscopus et Burghardus nobilissimus dux 
Alemannorum necnon Eggehardus Augiensis coenobii venerandus abba 
nostris obtulerunt obtutibus etc. 
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feierte, nah der Pfalz Ingelgeim.!) Von allen Seiten benußte man 
jeine Heimfehr, um ſich alten Beſitz, den der König verliehen, durch 
Brief und Siegel des Kaiſers ftärfen ?) oder neuen fich übertragen 
zu laffen. So verwandte fid Wilhelm Hier für das Magdeburger 
Klofter, das zwei nordthüringifche Höfe zum Geſchenke erhielt,?) Adel- 
heid und Brun für St. Marimin,*) und aud aus Baiern fam die 
Herzogin Judith mit ihrem vertrauten Rathe, dem Biſchofe von 
Freifing, herbei und ermwirkte für einen Vaſſallen de3 letzteren eine 
Schenkung in Kärnten.) Bon Ingelheim aus wurde aud) das nahe 
Frankfurt ®) und Wiesbaden und das entferntere Erjtein bei Straß— 
burg bejucht,”) um gegen Ende Mai nah Ingelheim zurüdzus 
fehren.®) 

. Zu Schiffe fuhr der Kaifer den Rhein abwärt3 nah Köln ;®) 
hier endlich jah er jeine alte Mutter Mahthilde wieder, die in 


) Contin. Regin. 965: sicque totam quadragesimam (feit 8. Febr.) 
in Francia commorans, in Inglenheim pascha cum magno gaudio cele- 
bravit. 3 Urf., abgefehen von einer unechten, find zu Ingelheim ausgeftellt 
am 28. Merz, 3. und 5. April (St. 351—354). 

2) Im der Urt. für das Remigiusflofter zu Reims (Bouquet Recueil IX, 
287), einer bloßen Wiederholung von St. 217, heißt es: Quoniam imperatoriae 
dignitatis officıum esse constat, ut monasteria . . contra omnes in- 
sectantium incursiones munjantur, ideirco nos . . regie nostre auctoritatis 
scriptum . . monachis deo sanctoque Remigio . . militantibus olim a 
nobis ante ooncessum imperatorii etiam nominis auctoritate a deo sancto- 
que Petro nobis collata roborare decrevimus. 

3) Leuber Disquisitio 1600: interventu et petitione Willihelmi 
sanctae Moguntinae sedis venerabilis archiepiscopi. 

*, Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 279: interventu et monitu dilecte coniugis 
nostre Adhelheidae imperatricis, fratris quoque carissimi Brunonis archiep. 

5) Zahn Cod. Austriaco-Frising. I, 31: per interventum dilectae ducis 
dominaeque luditae necnon oratu satis nobis cari episcopi Abrahae cui- 
dam suo vasallo Negomir nuncupato eine Befitung zu Wirzsosah in 
— Karantaniae in comitatu Hartwigi comitis. (Bgl. Hirſch Jahr- 
ücher Heinrichs I, 39 4. 4). Aus dem belannten Ingilanheim als- Aus- 
ſtellungsort macht Zahn Gelnheim! 

*) Ann. Hildesheim, (Weissenburg.) 965: Otto imperator de l.ango- 
bardia (de Italia revertendo) venit ad Franconofort. 

?) Aus Wiesbaden find 2 Urt. vom 12. April datiert für Magdeburg, bie 
erftere eine Wiederholung von St. 294 instinctu et monitu Willihelmi .. 
archiepiscopi (Riedel Novus cod. Brandenburg. I, XVII, 423), bie zweite 
über den Königshof Roßbach in Heſſen in ius sancti Mauricii mart. atque 
venerabilium archiepiscoporum, qui pro tempore fuerint rectores eiusdem 
sanctae ecclesiae almi mart. Mauricii (Leuber Disquisitio p. 1606). Aus 
Herestein er ift vom 6. Mai eine Urk. für den Abt Gerbobo von Lorſch 
über das Marktrecht zu Wiesloch datiert (SS. XXI, 392), vom 12. für Peter- 
lingen, die Stiitung der Königin Bertha, und Difentis (St. 360-362). 

) Url. vom 23. Mai für das Remiginsklofter auf Fürſprache Adelheibs 
und Wilhelms, beftätigt von Otto II. und für Weißenburg St. 364. 557. 365. 
Hiernach iſt es micht richtig, wenn Nuotger (ec. 42) Otto [bon Pfingften 
(14. Mai) in Köln feiern läßt. 

) Contin. Regin. 465: Indeque navigio Coloniam attingens, matrem 
suam, domnam Mathildam, et sororem suam, Gerbirgam reginam, filium- 
que eius regem Lotharium sibi obvios condigno ibi amore et honore 
tractavit; Flodoardi ann. 965: Otto imperator ab urbe Roma regrediens 
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liebender Sorge um den lange abmwejenden Sohn alle feine Schritte 
durch ihre heißen Gebete begleitet hatte. Um ihm den göttlichen 
Schub auf jeiner Heerfahrt noch mehr zu fichern, ftiftete fie inzwijchen 
in Nordhaufen, dem Geburtsorte ihres Lieblingsjohnes Heinrich und 
ihrer Tochter Gerberg, ein neues Nonnenklofter.!) Auch Otto war 
ihrer Liebe eingedent geblieben, indem er ihr ſchon 962 aus Rom 
foftbare Reliquien nah Quedlinburg überjandte, die Leiber der 
Märtyrer Fabianus, Euftahius u. a. und der Jungfrau Yaurentia.?) 
Wohlbehalten und im Glanze faiferliher Herrlichkeit erblidte fie den 
Sohn jegt voll tiefen Dantgefühles gegen Gott, der ihr dies zu er— 
leben vergönnt, mit ihm ihre Enfel, den jugendlichen König Otto 
und die zarte Mahthilde. Zugleich aber feierte fie ein Wiederſehen 
nicht nur mit Brun, dem Erzbifchofe, jondern auch mit der viel» 
geprüften Königin Gerberga, die Otto gleichfalls hieher befchieden. 
Diefe führte in dem eben herangewachſenen Könige Lothar und deijen 
Bruder Karl der ehrwürdigen Mahthilde noch zwei weitere Enkel zu, 
zu denen endlih auch ihr Liebling, der junge Baiernherzog Heinrich, 
fich gejellte.°) ES war das lekte Mal, daß hier wie durch göttliche 
Fügung alle Glieder des KHönigshaufes zufammentrafen. Als die 
Mitglieder der königlichen Yamilie zu traulihem Geſpräche vereinigt 


Coloniam venit, ibique Gerbergam reginam, sororem suam. cum filiis 
Lothario rege Karoloque puero ad se venientem, excepit et cum eis 
aliisque multis proceribus placitum magnum babuit; Ruotger, c. 42: 
Coloniae ... una cum diva ınatre, sorore regina, nepotibus filiisque regi- 
bus totaque illa deo dilecta familia et cunctis regni senatoribus affuerunt; 
Vita Mabthildis ant. ec. 14: Cumque inperator devieto Latio in patriam 
reversus esset, Coloniam urbem petens, ubi frater eius Bruno archi- 
episcopus praesidebat, matrem illue cum rege filio _pariter et pulchra 
virgine obviam sibi vocari praecepit. Venit et regina Gerburg, soror 
eius, et tota regalis utriusque sexus progenies. Sigibert v. Gemblour, 
Chron. a. 965, der die Zufammentunft nad Achen verlegt, fügt hinzu: con- 
eurrentibus ibi a Francia sororibus suis, regina videl. Francorum Ger- 
berga ... et Hathuide uxore Hugonis Parisiorum comitis, eine Nachricht, 
die bei dem Schweigen der übrigen Quellen wohl nur aus fliichtiger Benutung 
Nuotgers entftanden if. Wielleicht darf man aus Sigiberts: tanto ad invicem 
congratulationis iubilo est affeeta zu den bei Ruotger ohne Zufammenhang 
ftehbenden Worten sese invicem ein congratulantes ergänzen. Es iſt jmeifel- 
baft, ob Hathewi damals noch Tebte. Sie ftarb am 10. Mai eined unbelannten 
Jahres, f. die Todtenbücher von Merieburg und Eſſen: VI Id. Maii Hatha- 
wig comitissa (Yacomblet Archiv VI, 74), dagegen bat das Echternacher unter 
XV Kal, Sept. Hatawich filia regis Ottonis. 

ı) Ebd. c. 14: Construxit etiam in Northusen eoenobium . . sui quoque 
nepotis Ottonis iunioris consensu; V. Malıth. post. ec. 21: pro anima regis 
Heinriei et sui carissimi filii, cui patris nomen imposuerat, et quem in 
praefata civitate procreaverat. 

2) Annalista Saxo 962 (SS. VI, 617): In ipso anno reliquie sanctorum 
martirum Fabiani, Eustachii, Pantaleonis, Ypoliti, Eugei, Miniatis, Valentis 
et corpus sanete Laurentie virginis a predicto imperatore Quidelinge- 
burgensi eivitati transmisse ibi religiosissime suscepte sunt, ebenfo Ann. 
Magdeburg. 962 (SS. XVI, 147). 

3), Nur die jüngere V. Mahth. ce. 21 meldet: secum etiam comitante 
herili puero Heinrico, quem in loco hlii dilexit. 
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waren, trat der alte Biſchof Baldrich von Utrecht, Bruns ehemaliger 
Lehrer, in ihre Mitte, verneigte ſich vor allen und ſprach über die 
Verfammlung den Segen.!) Darauf fi zur frommen Mahthilde 
wendend, redete er fie an: „Freue dich, verehrungswürdige Königin, 
die Gott mit ſolchen Gaben beehrt hat, nun fiehft du deine Kinder 
und die Kinder derjelben. Wahrlih, in dir erfüllt fih das Wort 
des Pjalmiften, der da jagt: Und du jollft deine Kindeskinder 
erbliden.“ 

An die königlichen Häupter ſchloß fi eine ftattliche Vereinigung 
geiftlicher und weltlicher Großen de3 Reiches an. „ES fteht Felt,“ jo 
jagt ein Zeitgenofje, „dar fein Ort jemals durch ſolchen Glanz, durch 
jolden Ruhm an ibm verfammelter Menſchen jeglichen Gejchlechtes, 
Alter3 und Ranges verherrliht worden.” Neben dem Erzbiichof 
Brun ?) finden wir auf diefem Hoftage von Metropoliten den Reimjer 
Ddalrich, der durch feine Herkunft der lothringijchen Geiftlichkeit an- 
gehörte, und Theoderih von Trier, früher Domprobit zu Mainz, der 
ganz kürzlich erft an die Stelle des in Italien verſtorbenen Heinrich 
getreten war,?) von Bilhöfen einige jähliiche, wie Yantward von 
Minden, den treuen Begleiter und Rath Ottos während feines ganzen 
Römerzuges, Hildebold von Münfter und Drogo von Osnabrüd, 
jodann ſämtliche Lothringer, den alten Baldrich, deijen wir ſchon ge— 
dachten, Wicfrid von Verdun, Gerhard von Zoul, einen Schüler 
Bruns und dur ihn erhoben,*) Everacrus von Lüttich, der Die 


1) Ebd. e. 22: Interim introiit episcopus Baldericus, qui fuit magister 
Brunonis archiepiscopi et omnibus caput inclinans, regalem conventum 
benedixit etc, 

2) Am vollftändigften erfahren wir die Namen ber Anweſenden aus ber 
Url. des Biſchofs Everacrus von Lüttich für das Chorberrenftift St. Martin 
(Martene et Durand Coll. ampliss. VII, 54, Mansi Coll. eoneil. XVIII, 
489). Auf die beiden Dttonen folgt hier zuerft Signum Lotharii regis. Die 
Urt. ift vom 2. Juni, Actum Coloniae palatio, recognofciert von Bruno 
gratia dei archiepiscopus et primiserinius. Handgreiflih unecht (von Stein: 
borfi De ducatus Billingor. orig. p. 14 benugt, von Winger De Billungor. 
ducatu p. 8 verworfen) ıft dagegen Bruns angebliche Stiftungsurt. für das 
Klofter St. Pantaleon, ausgeftellt Colonie die pentecostes i. 3. 964 a. imp. 
28 pontif. nostri 11 (Yacomblet Urkb. des Niederrheins I, 61, dazu Ber- 
beflerungen im Lacomblet Ardhiv des Niederrheins VII, 153), offenbar auf 
Ruotger berubend. Es heißt, fie fei Ottonis augusti consensu et auxilio 
roboratam, der doch in Stalien weilte, und unter den Unterſchriften finden 
ſich Tiderich von Baiern, Heinrich v. Lothringen, Baldrich v. Füttih, Hadamar 
v. Fulda, Bovo dv. Korvei, die mit biefem Zeitpunfte unvereinbar find. Mit 
biefer Urk. fcheint die Nachricht der Ann. Coloniens. max. 964 (SS. XVII, 
740) zufammen zu hängen: Hie iacta sunt fundamenta basilicae sancti 
Pantaleonis. 

2) Contin. Regin. 965: Hoc demum anno, imperatore ab Italia 
redeunte Heinrico archiepiscopo Treverensi Thiodrieus eiusdem ecclesiae 
diaconus (instituitur); Gesta Treveror. e. 23: Cui Theodericus successit 
(eod. BC: vir nobilis et magnae auctoritatis, praepositus Mogonciae 
— ecclesiae), vgl. die Urt. vom 29. Mai 961 (Beyer Mittelrh. Urkb. 

‚ 267). 

*) Ueber Wiefrids Nachfolge f. oben ©. 339 A. 1. Ueber Gerhard f. feine 

Urt. vom 15. Oft. 952 (Calmet Hist. de Lorraine I preuves 359): postquam 
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Stiftung eines Chorherrenftiftes an jeinem Sitze,) durd alle An— 
wejenden unterjchreiben ließ, Ingran von Kamerik, den janfteren und 
gebildeteren Nachfolger des rohen und ftreitluftigen Berengar, der in 
Köln (am 25. November 962) fein unruhiges Leben beſchloſſen Hatte,?) 
endlich einen der herborragendften: Theoderich von Metz. Diejer 
nämlich, ein Better des KHaijerd — jeine Mutter Amalrada war eine 
Schweſter der Königin Mahthilde, fein Vater Graf Eberhard im 
Sallande —, nahm jeit furzem (5. Merz), nahdem er vorher in 
Halberjtadt und zumal in Köln gebildet worden,?) den Sit des edlen 


divina dignatione, domni quoque Öttonis victoriosissimi imperatoris et 
semper augusti, necnon et domni Brunonis gloriosi archiepiscopi et 
regia germanitate praecellentis jussione dietante . . regimen suscepimus 
ecclesiae Tullensium etc.; Ann. S. Benigni Divion. 962: Obitus domni 
Gauzlini presulis VII Id. Sept.; 963: Ordinatio domni Gerardi pontifieis 
IIII Kal. Aprilis; Adsonis Mirac. S. Mansueti c. 10, Mirac. S. Apri c. 
31, Widriei Vita 8. Gerardi c. 2. 3 (SS. IV, 492. 511. 519). Gerardus 
Coloniae eivibus oriundus und zu Köln gebildet, folgte am 29. Merz 963 
auf den am 7. Sept. 962 verftorbenen Gauzlin (f. über deſſen Tod Mirac. 
S. Apri ce. 9, Gesta episcop. Tull. c. 3, SS. VIII, 640). Er wurde in 
feiner Stiftung Boupriered beigefetst. 

!) Martene et Durand Collectio ampl. VII, 54: Subdita est mihi 
eogitatio frequenti impulsu summi et incomparabilis viri domni Brunonis 
archiepiscopi, ut si quos possem ad apostolicam colligerem disciplinam 
fagt Everaclus felbft von feiner Stiftung, die er auctoritate domni Brunonis 
archiepiscopi, cui omnia debeo unternahm. Diefe Stiftung erwähnt Anjelm 
(Gesta episc. Leod. ce, 24): alteram (sc. ecclesiam) in beati Martini honore 
consecravit, singulis triginta fratres canonicos deputavit. 


2) Gesta episcop. Camerac. I c. 85 (SS. VII, 432): Post huius 
excessum Engrannus, ante Corbiensis cenobii S. Petri monachus, obtentu 
Brunonis prefati archipatris, cum quo pro rebus fratrum, quas trans 
Rhenum procurabat, notitiam et familiaritatem habebat, ad episcopale 
solium promovetur etc. Was in dem folgenden c. 86 erzählt wirb: eo tem- 
pore Bruno dux . . conventum generalem cum multis prineipibus et 
episcopis apud quandam villam, cuius nomen non subvenit, habuisse 
dieitur u. f. w., fönnte auf bie Kölner Verſammlung vielleicht bezogen werben, 
ba Ingran nur etwa 962—965 Biſchof war. Leber den Tod feines Vorgängers, 
der zu St. Gereon begraben wurde, ſ. c. 54, Todtenbuch von Efjen (Lacomblet 
Arhiv für Geſch. des Niederrb. VL, 76): VI Kal. Decembris hominem exuit 
Berengarius episcopus Cameracensis. 

3) Contin. Regin. 965: Diedericus, consobrinus imperatoris; Sigeberti 
V. Deoderiei ec. 1: Deodericum, ex pago Saxoniae Hamalant oriundum, 
comite Everardo patre et Amalrada matre ... progenitum .. Matrem 
nempe eius scimus Mathildis reginae fuisse sororem; vgl. über feine Eltern 
e. 22; Wilmans Kaiferurt. der Provinz Weftf. I, 434 A. 1; Forſch. XIII, 622, 
ec. 2 von feiner Bildung, c.3 Wahl und Weihe (benedietionis oleo III Non, 
Martii conseeratus, der 965 auf einen Sonntag fiel). Nah Ettehart (Casus 
S. Galli, SS. II, 129) wäre Theoderih ein Schüler des St. Galler Klofter- 
fehrers Kerald geweſen; V. Kaddroae abbatis ec. 32: Theodoricus vir iim- 
peratorii generis, ingenii singularis. Die Ann. Mettens. breviss. lafjen ihn 
963, S. Vincentii und 8. Arnulfi Mett. 964 folgen (SS. III, 155. 157). 
Bon ihm und Wichrid fchreibt Brun am die Kölner Geiftlichteit (Ruotger. 
e. 49): qui et ipsi alumni vestri sunt, und erwähnt in Köln domnum 
quoque sobrini nostri Mettensis episcopi. Unecht muß die nur im fran« 
zöfifher Ueberſetzung erbaltene Urf. für St. Gloffinde fein, in der Theoderich 
bereits am 1. Febr. 962 als Bifhof von Met erfcheint (Hist. de Metz III 
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Adalbero ein, des eifrigiten Förderers der lothringiichen Klofterreform, — 
man nannte ihn den Vater der Mönche —, der, jhon am 26. April 962 
zu St. Trond aus dem Leben gejchieden,!) in dem von ihm her— 
geitellten Gorze ruhte. Brun hatte während diejer längeren Erledigung 
die Angelegenheiten des Bisthums Die verwaltet.) Sein Geift 
waltete in allen diejen Kirhenhirten, die er 3. Th. jelbft herangebildet 
und ausgewählt. Außer einigen Webten begegnen uns ferner von 
weltlihen Großen namentlich Herzog Friedrih von Lothringen und 
Hermann von Sadjen,?) der ebenfalls jeinem kaiſerlichen Herrn über 
die Grenzen jeines Gebietes zur Begrüßung entgegengeeilt war. 
Non den Gegenjtänden, die auf dieſer erlauchten Verſammlung 
zur Sprade famen, wiljen wir leider wenig oder nichts. Vermuten 
möchte man vor allem, daß hier eine FYamilienverbindung verabredet 
wurde, die in dem folgenden Jahre zur Ausführung gelangte,*) 








preuves 75— 75), richtig ift dagegen eine am 16. Aug. 967 ausgeftellte Ur. 
— anno . . presulatus domini Deoderici egregii antistitis III 
(ebd. 79). 

", Contin, Regin. 962, Ann. Mettens. breviss. 962, Catalog. episcop. 
Mettens. (SS. If, 270): Adalbero opinatissime sanctitatis vir sancteque 
— indefessus ubique reformator sedit annis 35 (vielmehr 32) mens. 
9 dies 25 (daraus Vita Caddroae c. 32). Obiit VI Kal. Maii. Sein 
Todestag auh in einem Metzer Tobtenbucdhe (Meurisse Hist. des evesques 
de Metz p. 315), Necrol. S. Maximini (Hontheim Prodr. p. 975) zu 
VIII Kal. Mai.; Gestor. abbat. Trudon,. contin. III, I ce. 12 5 X, 378) 
mit dem $. 964, VII Kal. Mai. Nach leterer Duelle ftarb er in St. Trond 
and wurde dort begraben, nad ber Vita Iohann. Gorz. .c. 39 vielmehr in 
Gorze: ubi etiam . . sepulchro sibi quam longissime ante obitum collocato 

. venerabiliter est tumulatus, dgl. Gesta episcop. Mettens. c. 45. Später 
wurde fein Grab nah St. Arnulf verlegt, |. Meurisse p. 315. Bei Stepelin 
(Miracula S. Trudonis 1. I c. 2, Mabillon Acta sct. saec. VIb, 87) beißt 
«8 von ihm: qui ob nimium cultum quem monachis exhibebat monachorum 
pater appellatus est, vgl. Miracula S. Glodesindis e. 46: Hic monasteria 
quaecumque per amplitudinem suae erant provintiae, retro a multis iam 
annis interius et exterius spiritalibus et corporalibus opibus nimium 
nie studio praeter cetera egregie animum recuperare induxit; Vita 
Iohann. Gorz. ce. 35 (vgl. c. 41): magni postmodum rerum divinarum 
recuperatoris domni Adalberonis, 

2), Urt. Theoderihs von Meg (Gallia christiana XII, 392): abbas seu 
fratres sancti Arnulfi nostrae intimaverunt solertiae, quod post obitum 
domni Adalberonis pii decessoris nostri, dum . . domnus Bruno archi- 
episcopus, in quo regni tunc —— incumbebat, sedem vacuam tem- 
pore aliquanto disponeret, villam quandam nomine Vigiacum, quae iuris 
quidem monasterii fuit, sed longo iam retro tempore in beneficium secu- 
larium cesserat, ex larga ipsius munificentia percepissent etc. 

2) 9. a. O.: Signum Herimanni ducis; Frederici ducis. 


*) Contin. Regin. 965: Lotharius rex domnam Hemmam sibi coniugio 
copulavit; Flodoard. 466: Lotharius rex uxorem accepit Emmam fi.iam 
(Lotharii): Odilo Epitaph. Adalheidae c. 2. Hiernad werben wir bie Hochzeit 
in den Anfang des Jahres 966 feten müſſen. Als Fürſprecherin in den Urk. 
tommt fie zuerft am 5. Mat und 30. Aug. 967 und fpäter oft vor (Bouquet 
Recueil IX, 630: interventu . . amabilis coniugis nostrae Emmae; Forid. 
3. d. Geh. IX, 432). Nach der Vita Mahthildis post. ce. 20 hätte Adel» 
beid ihre Tochter zuerft dem jungen Heinrich, dem Baiernherzoge, zugebact, 
doch war diefer ungefähr 7 Jahre jünger als Emma. Ueber Lothars Verhältnis 
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zwijchen dem damals vierundzwanzigjährigen Könige Lothar, der ſich 
der bejonderen Gunft der Kaiferin Adelheid erfreute, und der etwa 
fiebzehnjährigen Emma, der einzigen Tochter Adelheids aus ihrer erften 
Ehe mit König Lothar von Italien, die vorher dem jungen Derzoge 
Heinrih von Baiern bejtimmt geweſen fein fol. Die ohnehin jo 
engen Beziehungen der beiden Reiche wurden hiedurch noch feiter 
gefnüpft. Ungefähr um die nämliche Zeit, oder etwas früher, ver- 
mählte fi) der Bruder der Kaiſerin Adelheid, König Konrad von 
Burgund, in zweiter Ehe mit Mabthilde, einer der beiden Töchter 
Ludwigs und Gerbergag, die ihrem Gemahle als koſtbare Mitgift den 
Beſitz von Lyon mit ihrer Hand zugebradt haben joll.!) 

Unter den Schenkungen, mit denen namentlih auch die Klöfter 
zu Toul bedacht wurden,?) durch deren Reform Biſchof Gauzlin ſich 


u Adelheid fchreibt Emma der legteren nach feinem Tode (Gerberti opp. ed. 

lleris ep. 93 p. 52): Recordamini praeteres verborum vestrorum, quod 
virum meum prae me dilexeritis quodque ipse prae me vos amaverit. Ein 
Bild der königlichen Familie bei Mabillon Annal. IV, 33. Ademar (Historiar. 
1. III ec. 30) nennt Emma irrig fillam Tetbaldi Campanensis. 

») Chronie, 8. Benigni Divion. (SS. VII, 236): Lugdunum civitas, 
quam Lotharius’ Francorum rex dedit in dotem sorori suae Mathildi 
reginae, quam despondit Chonrado Burgundiae regi, daraus Hugonis 
ehronie. 1. III e. 29 (SS. VII, 364. 366. 601); Albrici chronica 986 (ch. 
XXIII, 773); Constantini V. Adalberonis II e. 17: cuius (sc. ÖOttonis) 
soror Girbergia dedit filiam suam Conrado Burgundionum regi; Schreiben 
des Abtes Siegfrid von Gorze (Giefebredt Kaiferzeit II, 703) mit dem dazu 
—— Stammbaume (SS. III, 215, VI, 32 vol. III, 407). Bei Odile 
(Epit. Adalh. ce, 6) erf&eint 978 Lugdunus — quondam mater 
als eine Stadt des burgundiſchen Reiches, wozu es vielleicht ſchon 943 gehörte 
Tlodoard (Richer II c. 39) a. 943 meldet: Hugo dux filiam regis ex lavacrc 
sancto suscepit, erwähnt eine andre Tochter 948. Vgl. Über den Zeitpunt: 
von Konrad zweiter Heirat (zwifchen 962 und 966, am 10. Aug. 966 tritt fir 
zuerft mit ihrem Sobne Guono auf) Memoires et docum. de la Suisse 
Romande XX, 52. Den Namen von Konrads erfter Gemahlin hätten Hirſch 
(Jahrb. Heinrih8 I, ST— 88) nnd Meyer von Knonau (Baric- 3. d. Geid. 
VIII, 153) au® ber Urt. vom 23. Mer; 963 (Hoffmann Nova collectio |, 
47: pro... remedio animae (coniugis) nostrae Adelaniae videl. reginae) 
erfahren können. Vgl. oben ©. 109 4. 7. 

2) St. 366—368 vom 2. Juni. Im ber erften für das Nonnenklofter 
Bouriere® aur Dames tritt der venerabilis Tullensis ecclesiae pastor 
Gerardus una cum fratris nostri Brunonis archiepiscopi subventu auf 
und bittet um Betätigung ber Befigungen und um Wahlfreiheit (Bouquet 
Recueil IX, 387). Auffallend und unrichtig ift darin der Xitel semper 
augustus und in dem Signum Ottonis maximi, doch fonft nichts verbächtig. 
In der zweiten Urf. ftattet Otto das Klofter bes hd. Manfuetus zu Toul, defien 
Herftellung Gauzlin begonnen und dein Gerard cum consilio Brunonis archi- 
episcopi ac prineipum regni den Abt Adam vorgefegt, mit Gütern aus (ebd. 
358). Aehnlich ift die dritte für St. Eure (ebd. 390), in deren Signum mur 
das magni illustrissimi auffällt. Sicher unecht ift dagegen von biefem Tage 
die Urk. für das Klofter Eftival an der Meurtbe (Würdtwein Nova subsid. 
III, 358, St. 370), was Ausbrüde beweifen, wie ecclesiae amatoribus pre- 
sentibus, cum comitatu ministerialium, nostram adiit regalitatem (vom 
Kaifer,, sub regula b. Augustini, regiae persolvat maiestati, semper 
augusti. Die notarielle Unterihrift kann leicht verbeflert werben. Die Her- 
ftelung bes berabgetommenen Klofters St. Eore durch B. Gauzlin fand nad 
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ein leuchtendes Verdienit erworben hatte, ift eine an das jächfifche 
Korvei hervorzuheben „für das Seelenheil der theueriten Mutter 
Mahthilde“,?) eine andre für St. Ghislain im Hennegau (bei Bergen) 
über ahtzehn Hufen nad) der Beftimmung des in Italien verftorbenen 
Herzogs Gotfrid und zum Heile feiner Seele?) Indem Otto hier 
und weiterhin den geiftlihen Stiftungen mit vollen Händen fpendete, 
wollte er ji) dem Herrn, der ihn jo gnädig durd alle Fährlichkeiten 
hindurch geleitet, in feinen Dienern dankbar beweilen, zugleich aber 
auch den leßteren wegen der Fürbitten, mit denen fie jeine Waffen 
begleitet hatten. Hier vielleicht wurde auch Herzog Friedrich genöthigt, 
den Biihof Gerhard dafür ſchadlos zu halten, daß er feine Burg 
Bar auf dem Gebiete der Touler Kirche erbaut hatte. Er trat die 
ihm gehörigen Abteien Moyenmoutier und St. Die an der Meurthe 
dem Biſchofe ab, jowie den Hof Bergheim, um Bar und andre Be— 
ligungen dafür zu erhalten,?) dennoch wußte ſich jpäter feine Familie 
nod eine Zeit lang den Genuß jener Klöſter zu fichern. 

Als die Reichsgeſchäfte in Lothringen beendigt waren, brad) der 
Kaijer (nah dem 8. Juni) nah Sachſen auf, um nun erft der nad) 


einer Urf. befjelben im 9. 936 ftatt (Mabillon Ann. ord. S. Bened. III, 705), 
vgl. Mirac. 3. Apri c. 30, wonach Waitz (Heinrih I. ©. 168 A. 3) zu be- 
richtigen ift. al. Ecbasis captivi ed. Voigt ©. 5. 

*) Falke Tradit. Corbeiens. p. 549, St. 372: ob interventum fratris 
nostri dilecti Brunonis et venerabilis abbatis Liudolfi . . pro incolumitate 
amantissime matris nostre Mahtildae et dilectissime coniugis nostre Adel- 
heidis imperatrieis auguste filiique nostri carissimi Ottonis. Liudolf folgte 
auf den am 20. Merz dieſes Jabres —— Gerbern als Abt (965 —983), 
ſ. Ann. Corbeiens. 965, Catalog. Corbeiensium, Necrol. Fuld. mai., min. 
965 (Jaffe Bibl. I, 36. 69, Boehmer Fontes Ill, 154. 157). 

2) Boehmer Acta imp. I, 8, St. 369: intervenientes apud imperialis 
nostrae munificentiam largitatis domnus secil. Bruno sacrae sedis Co- 
loniensis archiepiscopus gerinanus noster, simul et Richarius comes fidelis 
noster für eine Schenkung. welde Godefrid ex beneficio quod ex nobis 
habuerat, destinaverat, vgl. oben ©. 366 N. 5. 

3) Chronic. Mediani monast. ec. 10 (SS. IV, 91): Qua de causa 
Gerardus . . imperatorem Öttonem maiorem adiit et ei iniuriam illatam 
suae urbi intimavit. A quo dux satisfacere iussus pro pervasione praedii 
mutuae viecissitudinis conditione duas abbatias Medium monasterium et 
Galileam cum aliquot villis patrimonii sui contradidit ei, ut posset ipse 

acifice possidere quod praesumpserat sibi, ähnlich das Chronie S. 
Michaelis e. 7 (p. 11 ed. Tross): Villam quoque quae Barrivilla dieitur 
et alias plures ibi adiacentes, quia sancti Stephanı Tullensis erant, per 
concambium a sancto Gerardo obtinuit, data ei curia quadam in T'heu- 
tonica terra, quae Berkeium nominatur, datis ei duabus abbatiis ete.; 
Widriei Vita 8. Gerardi ce. 21: ipse concessit duei Beatrici tempore vitae 
suae et post se uni filio suo tenere abbatias Medii—monasterii et sancti 
Deodati ete.; Urt. Ottos Il. vom 3. 973 (Benoit Hist, de Toul p. XIX, 
St. 610), worin er dem Biichofe Gerard abbatiam quae vocatur Medianum 
monasterium beftätigt, ut Fredericus dux beneficium iam dicetae abbatiae 
tantum tempore vitae suae teneat . .. post autem obitum Frederiei dueis 
cum omni integritate et absque alicuius contradicetione domino Tullensis 
ecclesiae perpetualiter tenenda reformetur. Am 18. April 975 beftätigte er 
auch abbatiam sancti Deodati (ebd. XXIII, St. 646). Ueber die Vererbung 
auf Beatrir f. Waitz Berfgeſch. VI, 63—65. 
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langer Trennung twiedergewonnenen Heimat recht froh zu werden.!) 
Vorausgegangen war ihm bereit3 Erzbiſchof Adaldag von Bremen, 
dem bei jeiner lange erjehnten Ankunft viele von feiner Herde drei 
Tagereifen weit entgegenzogen, um den Heimfehrenden mit Freuden— 
thränen zu empfangen.?) Als Eoftbarfte Ausbeute feiner italienischen 
Heerfahrt brachte auch er einen großen Schab von Reliquien mit, 
welche nachher, unter die einzelnen Pfarren feines Sprengels vertheilt, 
als ſichtbare Unterpfänder göttlihen, Schubes in höchiten Ehren be- 
wahrt wurden. Eine nod größere Fülle von diejen Heiligen Gebeinen 
führte ?) der Kaifer durch feinen Gapları Dodo dem daran noch armen 
Sachſenlande zu, und bald konnten, wie früher ſchon Hildesheim, jo 


!) Ruotger. c. 43: Ergo cum... Bruno . . fratris sui orientem versus 
euntis contubernia .. reliquisset; Contin. Regin. 965: sieque in Saxoniam 
iter direxit; Ann. Hildesh. 965: et illum annum integrum in regno 
Saxonum manebat, interimque omnes suos adunavit * pacem et ad 
concordiam; V. Mahthjldis ant. c. 14: Talibus dominam permulcens 
sermonibus transeuntes in Saxonum regionem ad eandeın Northusen 
devenerunt eivitatem (aus biejen Worten folgt doch nicht, daß Otto Norb- 
dk gerade zuerft befucht Habe). Die erfte in Sachſen ausgeftellte Urk. ift aus 
Thornburg vom 17. Juni datiert (v. Heinemann Cod. Anbalt. I, 31, »t. 
373), fan aber deshalb ſchwerlich echt fein, weil fie ceterorumque nostrorum 
fidelium consilio Popponis etiam Wirciburgensis ecclesine episcopi atque 
Geronis marchionis und zwar über eine Befitsung in comitatu predicti 
marchionis Geronis ausgeftellt ift, während doch Gero bereits nicht mehr unter 
den Lebenden weilte. Auch lagen die darin erwähnten Orte (Loburg und Taud- 
beim) am öftlihen Elbufer, während die Urf. he in oceidentali parte Albie 
Huminis liegen läßt. Aus Wiagdeburg find Urk. vom 26. Juni — 9. Juli 
datiert, aus Quedlinburg vom 15. Juli, Wallhaufen 28. Juli, 27. und 29. 
Nov., Brüggen 12. Dec. (St. 374--391). 

?) Adami Gesta Hammab. ecel. pontif. II c. 9: Ingens lucrum de 
peregrinatione sua Bremensi ecclesiae paravit. Tune enim collegisse 
traditur patrocinia sanctorum, quibus nunc et in aevum hoc triumphat 
nostrum episcopium, vgl. ec. 11. 

s) Thietmari Chron. II c. 10: Multa sanctorum corpora imperator ab 
Italia ad Magadaburg per Dodonem capellanum suimet transmisit (vgl. 
Ann. Magdeburg. 972. 973, SS. XVI, 152. 153); Notiz des St. Micaels- 
tloſters saec. X (Webelind Noten Ill, 115, vgl. 1, 328): In isto serinio 
reconditae sunt reliquiae sanctorum, quas Dodo presbiter attulit domno 
atque venerabili duci Hirimanno: brachium s. Rustieci et martiris et 
brachium s. Floriani mart. ete.; Transl. S, Alexandri (Schannat Vinde- 
miae liter. Il, 73): has reliquias cum quam pluribus aliis idem piissimus 
Otto Magdeburgh solempniter adduxit atque cum eisdem ecclesiam 
metropolitanam ibidem Y Kalendas Martii enceniavit. (Wahrſcheinlich 
hatte alfo Otto die Reliquien feinem Kommen vorausgeſchickt). Annal. Saxo 
964: Corpus sancte Stephane virginis Quidelingeburgensi urbi trans- 
missum est; 965: Eodem anno predietus inperator corpus sancte Juste 
virginis honorifice transmisit in Saxoniam, ebenfo Ann. Magdeburg. 965. 
Bgl. Necrol. Quedlinb. II (Neue Mittheil. VIII ce, 81): VIL Id. Iul. Ad- 
ventus luste und 1 (ebd. 50): III Kal. Apr. Dedicatio sanctae Laurentiae 
et sanctae Stephane in orientali parte; X Kal. Iun. Adventus sanctorum 
de Roma (vielleibt der 5. Stephana: der 23. Mai fiel 964 auf den zmeiten 
Pfingfttag). Ueber Halberftadt |. Annal. Saxo 968: Hie (sc. Bernardus) .. 
brachium sancti Sixti pape et martiris cum plurimis sanctorum reliquiis 
de Roma attulit. Die letteren werden einzeln in den Gesta episcop. 
Halberstad. (SS. XXI, 83) aufgezählt. 
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jeßt Magdeburg, Halberftadt, Quedlinburg, das don Herzog Hermann 
geftiftete St. Michaelälofter zu Lüneburg und andre Orte jich ſolcher 
Segen verleihenden Gaben rühmen. 

Aber auch Gefangene, die freilich nicht in pruntendem Triumph: 
zuge vorgeftellt wurden, legten Zeugnis von den kaiſerlichen Siegen 
ab. Im Gefolge Adaldags gieng der abgejegte Papft Benedict in 
die ihm bejtimmte Verbannung nah Hamburg!) Er wurde von 
dem Erzbiichofe in durchaus würdiger und ehrenvoller Weije behandelt, 
wie es jeine frühere Stellung mit fi bradte und die perjönliche 
Hochachtung, die er fi durch feinen frommen Wandel und feine Ge— 
lehrſamkeit erwarb. Liäwizo, der nachmalige Erzbiichof, blieb ihm 
bi3 zu jeinem Tode, der am 5. Juli eines der nächſten Jahre er— 
folgte,?) ein treuer Genoſſe. Benedicts Gebeine ließ jpäter Otto IIL 
aus der Bremer Domkirche, wo fie zuerft beigejegt waren, durch feinen 
Gaplan Razo nad) Rom bringen,?) wie jener e3 bei jeinen Lebzeiten 
gewünſcht Hatte, denn feiner Weiſſagung nad jollte jene Gegend 
teindlicher Verwüftung anheimfallen und nicht eher Ruhe und Frieden 
finden, bevor er nicht jelbit in feine Heimat zurüdgelehrt jei. Wer 
möchte hier die tiefe Sehnjuht de3 armen Berbannten aus rauhem 
Norden nad dem jonnigen Tiberufer nicht mitempfinden? ' 

Die Kaijerin Adelheid führte, als fie ihren Gemahl nad Franken 
und Sachſen begleitete, zwei Töchter ihres früheren Zodfeindes 
Berengar, Gisla und Rozala, mit fi, die, mit ihren Eltern zu 
S. Leo in Gefangenjhaft gerathen, am deutſchen Hofe in einer ihrem 


1) Flodoardi ann. 965: Benedietum . . abduxit secum et in Saxoniam 
direxit; Benedieti Chron. e. 37: Imperator vero in exilio transmissus 
pontifex in Saxonie partibus; Gerberti Acta conc. Rem. c. 28: per- 
petuoque exilio in Germaniam dirigit; Ann. Altah. 964: Benedictus papa 
Adaldago Hammaburgensi episcopo committitur; Contin. Regin. 965; 
Ann. Hildesh. 963: Benedictus papa . . Adaldago archiepiscopo com- 
missus in Saxoniamque deductus illieque vitam finivit; 'Thietm. Chron. 
II ce. 18. 22; Adami Gesta Hammab. eccl. pont. II ce. 10: archiepiscopus 
vero magno cum honore detinuit usque ad obitun eius, 

2) Ebd.: cum iam Romanis poscentibus ab caesare restitui deberet, 
apud Hammaburg in pace quievit. Transitus eius quarto Nonas Julii 
contigisse deseribitur. Seinen Todestag hat auch das Necrol. Weissenburg. 
(Boehmer Fontes III, 312), Magdeburg. (Neue Mittheil. des thür. ug 
Alterthumsvereins X, 262), Bremense (Baterländ. Archiv für Niederſachſen, 
1835, ©. 296). Sein Todesjahr ſteht nicht feſt: wenn auch die Ann. Altah. 
964 fagen paulo post moritur, fo fann doch fein Ende jedenfall® noch nicht in 
das I. 965 gefetst werden, denn die Worte Liävizos bei Thietmar (VI c. 53): 
Huie dum vixit studiosus adhesi, ebenfo wie die Adams (II ec. 10): apud 
nos in sancta conversatione vivens aliosque sancte vivere docens lafjen 
auf einen längeren Aufenthalt fchließen. 

®) Thietmari Chron. IV e. 40: cumque adhuc aquilonaris haec pars 
optata pace gauderet: Ilie, inquit, fragıle corpus meum debet resolvi; 
et post haec omnis ista regio gentili gladio desolanda ferisque inhabi- 
tanda relinquitur, et ante translationem meam non videbit indigena 
pacem firmam. Quandocumque vero domi resideo, apostolica intercessione 
paganos quiescere spero. — Die Zeit diefer Uebertragung bat &. Gieſebrecht 
Wend. Geſch. I, 195 A. 2) richtig beftimmt als zwifchen 953 und 988 fallend. 
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Stande entſprechenden Weife weilen durften.!) Während eine dritte 
Toter, Girberga, ſich ſchon früher mit dem Markgrafen Aledram 
vermählt Hatte, heiratete Rozala (aud) Sujanna genannt) um 968 
den Markgrafen Arnulf von Flandern ,?) durch den jie die Mutter 
de3 jpäteren Markgrafen Balduin Schönbart wurde, und nad jeinem 
Tode zum zweiten Male, aber nur für furze Zeit, den jungen König 
Robert von Frankreich, der die ältere Frau bald wieder veritieß. Sie 
ftarb im J. 1003, am 13. December. 

Getrennt von allen ihren Kindern ſaßen inzwiſchen Berengar 
und Willa in dem lieblihen Bamberg, einer Bejigung der Krone, 
wohin Dtto fie wahrſcheinlich ſchon vor feiner eigenen Rückkehr gleich 
nad ihrer Ergebung im 3. 964 hatte führen laffen, vielleiht unter 
Obhut des Grafen Berthold. Ihre politiihe Rolle war mit ihrer 
Gefangennehmung und Verbannung vollftändig. ausgeipielt, und es 
äußerte daher feinen Einfluß auf den Gang der Begebenheiten, als 
Berengar am 6. Auguft 966 zu Bamberg jein wecdjelreihes Leben 
ihloß und jeine Witwe Willa noch vor feiner königlichen Beltattung 


1) Contin. Regin. 965: Duas quoque filias Berengarii in palatio cum 
domna imperatrice decenti sibi honore detinuit; Petrus Damiani opusc. 
47 e. 1 läßt die Kaiferin Agnes erzählen: Postquam imperator, inquit, Otto 
regnum Italiae Berengario vietor eripuit captas illico duas eius filias in 
Teutonicas partes exilio transmigravit (hierauf folgte eine Geſchichte von 
ihrer Keufchheit, die aus Paul. Diacon. Hist. Langobard. IV ce. 37 ftammt), 
unde factuın est, ut utraeque postmodum sorores eligerent sanctimoniale 
—— et usque ad finem vitae monachicum servarent irreprehensi- 

iliter institutum. fiubprand (Antap. V c. 32) erwähnt um 447 einen 
— Dominicus: euius magisterio duas Willa commendaverat natas, 
islam seil. atque Girbergam, ut eas litterarum scientia epotaret. An 
diefe möchte man zunächſt denten, wenn nicht in einer Url. vom Auguft 961 
vorfüme Aledramus marchio filius Guillelmi comitis et Gilberga filia domini 
Berengarii regis et Anselmus seu Oddo germani viventes lege Salica, 
ipsi namque iugales etc. (Ughelli It. sacra IV, 770, Muratori SS. rer. 
Ital. XXI, 322, Morioudi Mon. Aquensia Il, 292). 

2) Ann. Elnon. min, (SS. V, 19) 950—968: Arnulfus iunior uxorem 
duxit filiam Beregeri regis Susannam ; Genealog. comit. Flandriae (SS. IX, 
306): Arnulfus .. duxit fillam Berengeri regis Langobardorum Ruzelam, 
quae et Susanna, ex qua suscepit Balduinum Barbatum. (Sie heiratete 
teinenfalls vor 9685, da Arnulf bei dem Tode feines Großvaters 965 noch ein 
unmündiger Knabe war); Vita S. Bertulfi abbat. Renticens. c. 37 (Mabillon 
Acta sanct. saec. III, 60): Post immaturam Arnulfi iunioris marchionis 
mortem (}-988) . . Balduinus filius eius cum matre Rozala derelietus est 
parvulus. Hic enim est qui postea prolixae barbae dietus est Balduinus, 
cuius mater Rozala filia fuit Berengarii, regis Italiae, quae post mortem 
Arnulfi prineipis Roberto regi Francorum nupsit et Susanna dicta mutato 
nomine regina regnavit; Urt. vom 1. April 988 (Miraei opp. diplomat, 
II, 943) für Blandigny: ego Balduinus marchisus cum matre mea Susanna 
regina post excessum vitae patris mei Arnulphi marchisi ete. Rider 
(Historiar. IV ec. 87—8$) erzählt, daß Robert 19 Jahre alt Susannam uxorem 

enere Italicam eo quod anus esset, facto divortio repudiavit, worüber 
fe mit dem Könige wegen Montreuil, quod in dote acceperat, in Febde gerieth. 
Zum 9. 1003 melden die Ann. Elnon. min. und Blandinieus. (SS. V, 25): 
Obiit Susanna regina, Necrol. Luneburg. (Webelind Noten III, 45, vgl. 
11, 5%): Id. Dec. Susanna regina. Ihr Sohn F 1035. 
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ihr leidenjchaftliches Herz unter einem Nonnentleide barg.!) Noch 
einmal leuchtete ihnen eben damals ein ſchwacher Hoffnungsſchimmer 
auf, wenn nicht für ihre eigne, jo doch für die Herftellung ihres 
Sohnes auf den langobardiſchen Königsthron. Bon einer Anzahl 
misvergnügter Yangobarden nämlich, dem Biſchof Sigolf von Piacenza 
und etlihen Grafen, wurde jhon in diefem Frühjahre ein Aufftand 
gegen die deutſche Herrſchaft verfucht; Adalbert, von ihnen gerufen, 
und jein Bruder Wido jchloffen ſich jofort ihrer Erhebung an.?) 

Da jandte der Kaiſer noch von Franken aus den Herzog Burdard 
mit einigen ſchwäbiſchen Mannfcaften nad Italien. Mit ihnen und 
den treugebliebenen Lombarden jchiffte diefer, um fo rajch wie möglich 
die Aufitändiichen zu treffen und mit ihnen zu ſchlagen, den Po 
abwärt3 und landete in der Gegend, mwo diejelben ſich aufhalten 
jollten. Als fein Heer eben an's Land geftiegen, jah es fich fofort — 
e3 war am 25. Juni — don Mdalbert hart angegriffen, Markgraf 
Wido aber mit vielen andern fiel im Kampfe, und der König mußte 
die Flucht ergreifen,?) die ihm in gewiſſen Berggegenden vorläufige 


!) Ann. Hildesh, 964: ibique (sc. ad castellum Bavenberg) novis- 
simum diem praesentis vitae dimisit; Contin. Regin. 966: Eodem anno 
Berengarius, quondam Italiae rex, exul moritur et in Babenberg regio 
more sepelitur; cuius vidua Willa, antequam sepeliretur, velum sıbi 
sanctimoniale assumpsit; Arnulfi Gesta archiepp. Mediol. I ce. 7: ubi 
non multo post in amaritudine animae diem clausit extremum, Sein 
Todesjahr bat noch das Necrol. Fuld. min. 966: Bernger rex, Zodesjahr 
und Zodestag das Necrol. Fuld. mai., ven lebteren allein das Necrol, 
Weissenburg., b. Mariae Fuldensis, Merseburg., Fuldense: Il Non. Aug. 
Berengarius rex obiit (Boehmer Fontes III, 154. 157, IV, 312. 453, Neue 
Mittheil. XI, 238, Forſch. XVI, 175). Gänzlich ohne Gewicht ift der Vorwurf, den 
Nicephorus Photas gegen Dtto erhob (Liudprandi Leg. c. 4): Berengario 
et Adelberto contra ius fasque vitam abstulit. Otto Il. nennt in eımer , 
Urt. vom 27. Juni 973 ———— nostri juris predium eivitatem videl. 
Papinbere nominatam (Mon. Boica XXVIII a, 201) in ber Grafſchaft 
Bertbolds, vgl. oben ©. 117 4.5. Beatus Rhenanus (Rer. (sermanie. 1. Il, 
p. 181, Argentor. 1610) fagt von Bamberg: ubi regulus ille exul mortuus 
est (sc. Berengarius) et monumentum habet. 


2) Ausführlicher berichtet mur ber Contin. Regin. 965. Die quidam ex 
Langobardis werben erläutert durch da8 z. I. 966 erzählte: Sigolfum Placen- 
tinum episcopum quosdamque ex comitıbus Italıcıs propter Adalbertum 
priori anno a se deficientes. 

2) Ebd. a. 965: Quos in prima fluminis egressione Adalbertus insiluit; 
ubi et frater eius Wido cum aliis quam pluribus occubuit, ipse vero 
Adalbertus vix fuga lapsus evasit; Ann, Einsidlens. 965: Purchardus dux 
Italiam hostiliter ingressus bellum cum Adalberto iniit; eoque fugato 
eiusque fratre Widone interfecto ad imperatorem victor rediit; Benzo 
Albens. Ad Heinric. imper. III e. 15 (SS. XI, 628): O quocies pugnavit 
primus Otto cum rege Berengario, ubi multi barones perierunt ex utroque 
alveario! Tandem eo de campo belli proiecto filioque eius Widone inter- 
fecto Otto vietor emieuit; Arnulfi Gesta archiepp. Med, I c. 8: Gote- 
fredus (974—979) . . contra filios Berengarii dimicavit, quorum Widone 
interfecto ... Adelbertus . . factus est in diversa profugus. Den Tag 
beftimmt das Necrol. Merseburg. (a. a. ©. ©. 236): VII Kal. Iul. Wido 
filius Berengarii regis obiit. Auf dieſes Trefien bezieht Vogel (Natherius 1, 
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Sicherung gewährte. roh des errungenen Erfolges fehrte Herzog 
Burchard über die Alpen zurüd und meldete dem Kaijer, was gejchehen 
war. Die Erlegung Widos jchien wichtig genug, um an dem damals 
vielleicht zu Ehren der Heiligen Felix und Regula angefangenen 
Großmünfter in Zürich durch ein noc erhaltenes Flachbild veremigt 
zu werden.!) 

Adalbert verzichtete, troß der Niederlage am Po, noch feineswegs 
auf die bisher gehegten Hoffnungen, Er blieb, wie es jcheint, im 
Lande und unterhielt Verbindungen mit mehreren Grafen und 
Biihöfen, die bisher zur deutſchen Partei gezählt worden. Sogar 
der Erzkanzler, Wido von Modena, ließ ji troß der reichen 
Belohnungen, die ihm fein Uebertritt zu Otto eingetragen, bon ihm’ 
wieder födern und reifte in feinem Auftrage nah Sadjen, indem 
er argliftig fih den Schein eines dem Kaiſer treu ergebenen 
Mannes zu geben wußte, der nur fäme, um ihm die Ungetreuen zu 
verrathen.?) Da man ihn jedoch hinlänglich durchſchaute, ſo wurde er 
von Dtto zur Unterredung überhaupt gar nicht vorgelafjen, jondern 
in Shimpflicher Weife zurüdgeihidt. Unterwegs aber, furz bevor er 
hinter Chur den vaterländiichen Boden erreicht Hatte, ward er ver— 
haftet, nah Sachſen gebradt und im Slavenlande unter ſicherem 
Gewahrfame feitgehalten. An feine Stelle als Erzkanzler für Italien 
trat der von Dtto gleichfalls ſchon begünftigte Biſchof Hubert von 
Parma, der auch ftatt feiner nachmals die fette Abtei Nonantola 
dabontrug. 

Zeigte fich Hier in der Lombardei die Herrihaft der Deutſchen 
bereit3 wieder wanfend und dur Angriffe bedroht, jo jchien fie dafür 
in Rom noch auf um fo feiterem Grunde zu ruhen. Denn als im 


— —— — 


320) die Worte einer Predigt Rathers (Opp. edd. Ballerini p. 639): milites 
uando etiam meos ad proelium ob caesaris cogo praeceptum, quando 
illos mitto venatum. 


1) Mittbeil. der antiquar. Gefellih. in Zürih I, 2 ©. 11 (vgl. VIII, 111) 
mit der Abbildung auf Tafel Il: Ein Basrelief mit 6 Figuren, von been in ber 
Mitte eın Kämpfer mit einem Dolce einen andern erftiht, auf deſſen Schwert 
Guido fteht, während ein anderer feine Rechte fefthält. Das Bild könnte aus 
dem Ende de8 10. Jahrh. ftammen; ein zweite® Basrelief, einen Reiter im 
antikem Coſtüme (vielleicht Herzog Burchard 11.) und die Gefchwifter Felir und 
Regula darftellend, bildet dazu das Seitenftüd; die Urfprünge des Großmünſters, 
über welches dort Bögelin handelt, find unbelannt. 

2) Contin. Regin. 965: Interim Wido Mutinensis episcopus vulpina 
calliditate imperatori se simulans fidelem, ipsique infideles se proditurum 
iactitans, legatione Adalberti fungens etc. Seine Verbannung kann nicht 
ſehr lange gebauert haben, ba er fhon auf der Synode zu Ravenna im April 
967 wieder mitwirtt (Fantuzzi Monum. Ravennati II, 25; Leibnitii Ann. 
imp. 1II, 189). Hubert erſcheint zuerft am 2. Dec. 966 als Erzkanzler (St. 414). 
Ueber Nonantola ſ. einen am 21. Febr. 970 zu Pavia abgeſchloſſenen Tauſch- 
vertrag inter dominus Übertus per dei misericordiam sancte Parmensis 
ecclesie episcopus seu aba monasterii sancti Silvestri sito Nonantula, 
qui per eleetionem monachorum ipsius monasterii et iussionem dominorum 


imperatorum aba existid neenon et Lampertus presbiter (Mon. hist. patr. 
XIII, 1251). 
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Merz Papſt Zeo VIII. bereits ftarb,!) ſchickten die Römer, ihres 
Schwures eingedent, den verftümmelten Geheimjchreiber Azo und den 
Biihof Marinus von Sutri als Gefandte nah Sachen mit der 
Bitte um Ernennung eines neuen Papftes, al3 welchen fie nach einer 
jehr zweifelhaften Nachricht den verbannten Benedict gewünſcht haben 
jollen.?) Otto nahm fie ehrenvoll auf und jchidte al3 feine Bevoll- 
mächtigten zwei der dortigen VBerhältniffe vorzüglich kundige Biſchöfe, 
Otger von Speier und Liudprand von Cremona, mit ihnen nad 
Rom. Unter ihrer Leitung wählte das römijche Volk den kaiſerlich 
geſinnten Biſchof Johann von Narni, einen wohlunterrichteten Mann, 
mit großer Ginmütigfeit, der al3 Johann XII. am 1. October zum 
Bapfte geweiht wurde.®) 

In Sachſen waren während der langen Abmwejenheit des Kaijers 
neue Unruhen ausgebroden. Wihmann, feines alten Haſſes gegen 
den Oheim, Herzog Hermann, nicht vergefjend, hielt fih nur eine 
— durch den von ihm geleiſteten Eid gebunden, nichts wider 

önig und Reich unternehmen zu wollen. Nur jo lange verharrte 
er unthätig, als er glaubte, daß Otto bald aus Italien heimfehren 
werde. Als ſich feine Rüdkehr wider Erwarten verzögerte, gieng 
Wihmann nah dem Norden zum Dänenlönige Harald, um mit 
ihm verbündet den Krieg don neuem anzufangen.*) Harald mollte 
indeffen von foldem Bunde nichts wiſſen, jondern ließ ihm jagen, 
nur dann werde er Wichmann trauen, wenn diejer den Herzog oder 
irgend einen der andern Fürſten ermordet Habe. Inzwiſchen war 


1) Contin. Regin. 965: Eodem etiam anno domnus Leo papa obiit, 
zwifhben dem 20. Febr. und 13. April nad Jaffe Reg. pont. p. 324. Die 
Gefandten famen in Saxonia zum Kaifer, Azo, derfelbe der auch 960 entfendet 
wurde, Marinus, Theilnehmer des Coneils gegen Octavian (Liudpr. Hist. Ott. 
e. 9), von Bogel (Natberius Il, 101) ohne allen Grund in einen Martin 
verwandelt, wovon der Name Marinus ganz verfchieden if. 

Adam. Gesta Hammab. pont. Il e. 10, vgl. oben ©. 379 A. 2. Der 
angeblich baldige Tod Benediets macht die Nachricht verbädtig. 

®, Contin. Regin. 965 Era ch allein die Abgefandten des Kaifers; 
Benedicti Chron. e. 39: Obiit hisdem Leo papa. Iohannes episcopus 
Narniensis civitas electus in sede sanctissima; propter hoc advocatum 
est Iohannes tertio deeimi pape; Lib. pontific, (Watterich I, 49): Mortuo 
vero domno Leone omnes Romani .. uno consensu atque spontanea 
voluntate elegerunt sibi domnum lohannem . . episcopum sancte Nar- 
niensis ecclesie bene doctum et honorifice eruditum de divinis et 
canonicis libris, nam a cunabulis ad clericatus ordinem in Lateranensi 
palatio est ductus; Ratherii Itinerarium c. 2 (Opp. p. 440): qui (sc. Otto) 

. sanctissimum papam, dominum utique Iohannem episcopum, secundum 
proprietatem sui vocabuli gratia dei ad idem opus electum, Romuleae 
quidem urbi papam instituit dignissimum, orbi vero universo patrem et 
provisorem industrium; Liudpr. Leg. ce. 5l: papa .. omnium hominum 
stolidior (nad dem Urtbeile der Griechen), papa . . simplieitate clarus (nad 
Liudprands Meinung). Auch er erfcheint auf bem Concile vom 6. Nov. 963, 
aber nicht minder auf dem vom 26. Febr. 964. Leber den Tag feiner Weibe 
j. Jaffe Reg. pont. p. 326. 

*) Widukind it e. 64: Cum autem reversio eius differretur, ad aqui- 
lonales partes se contulit, quasi cum rege Danorum Haraldo bellum ab 
integro machinaturus, alfo etwa 962. 
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durch einen vorüberreijenden Kaufmann jein Abfall und die von ihm 
und jeinen Genofjen verübten Räubereien ruchbar geworden. Einige 
von jeinen Gefährten wurden daher ergriffen und als Hochverräther 
von dem Herzoge zum Tode durch den Strang verurtheilt, Wichmann 
jelbjt und fein Bruder Ebert, der ſich ihm wieder angeſchloſſen, ent— 
famen mit Noth.!) Zu Gero, der früher eine vermittelnde Stel- 
fung eingenommen hatte, jcheint er geflüchtet zu fein.?) Dieſer, von 
jeiner Schuld, dem erneuten Friedensbruche, überzeugt, brachte die 
Dinge auf den Stand, den fie vor der unter feiner Bürgſchaft ftatt- 
gehabten Rückkehr Wichmanns gehabt hatten. Er überlieferte ihn, 
der num einmal feine Ruhe halten konnte, den Slaven, aus deren 
Händen er ihn empfangen hatte, damit jein fampfluftiger Sinn in 
eine Richtung gelenkt werde, in der er dem Vaterlande feinen Schaden 
mehr zufügen fünne.?) Bereitwillig wurde er von ihnen aufgenom- 
men, und unter feiner Yührung zogen fie gegen das mädtige und 
ausgebreitete Volt der Lehen oder Polen im Often und ftritten mit 
ihnen in vielen Gefechten. Ihr Herzog Miſaka felbft erlitt zwei 
Niederlagen, jein Bruder fiel durd Wichmann und reiche Beute 
lohnte die Sieger.*) 

Gleichzeitig mit diefen polniihen Kämpfen — e3 war im Jahre 
963 — zog Markgraf Gero gegen den noch unbezwungenen Stamm 
der Lauſitzer, die vielleicht mit den Polen im Einverftändnis waren.?) 
Er überwand fie in ſchwerem Strauße, in welchem er jelbft eine nicht 
unbedeutende Wunde davontrug und nebſt jeinem trefjlichen Neffen ®) 


1) Ebd.: ipse autem cum fratre vix evasit, doch ohne Zweifel Echert, 
ba wir feinen andern Bruder fennen. Daß übrigens Wichmann auf Haralds 
Bedingung eingegangen fei, folgt aus den latrocinia teineswegs. 

2, Ein fpäter eingeſchobenes Capitel (c. 65) ftört den Zujammenbang, das 
Eingreifen Geros (ce. 66) aber ift nicht denkbar, wenn nidt Wihmann zu ihm 
feine Zuflucht genommen. Er war (c. 60) 958 in fide Geronis filiique auf- 
genommen. 

°) Sie werben fehr unbeftimmt bezeichnet: barbaris a quibus eum 
assumpsit und (c. 59) alienigenis, an bie Dänen aber ift mit Dünniges 
(S. 104) ſicherlich nicht zu denten. 

*) Ebd. c. 66: Misacam regem, cuius potestatis erant Slavi, qui 
dieuntur Lieicaviki (db. i. Yechen), duabus vicibus superavit fratremque 
ipsius interfeeit etc. gl. Chroniea Polonor. I ce. 4 (SS. IX, 427): Hic 
autem Semimizl magnum et memorandum Meschonem progenuit. Weber 
den Namen des Volles ſ. Schafarit Slav. Alterth. Il, 394. 

>) Contin. Regin. 963: apud nos quoque Selavi qui dieuntur Lusin- 
zani subduntur. adurch beftummt fich zugleich der Zeitpumft ber polnifchen 
Kämpfe, denn Widutind fehreibt (ec. 67): Eo quoque tempore Gero praeses 
Slavos qui dieuntur Lusiki potentissime vicit. Wgl. Thietmari Chron. VI 
e. 38: ad Luzici pagum, in cuius fronte urbs quaedam Jarina stat, a 
Gerone dieta marchione (Gebren im Kreife Ludau, eine Beſtimmung, bie 
Gieſebrecht, Geſch. der deutfchen Kaiferzeit UI, 611 jedoch anzweifelt). Es ift 
auffällig, daß Lusiei fhon in der Stiftungsurf, von Brandenburg vorkommt, 
allein unterworfen war die Lauſitz ja allerdings bereit einmal im 9. 932, f. 
Wait Heinrih ©. 146. 

°; Widuk. III c. 67: nepotisque optimi viri casu. Die Geſchwiſter 
Geros waren Eigefrid, der Stifter von Grüningen, und Hidda nah dem 
Ann, Saxo 965, ein Sohn des erfteren muß der Neffe gewelen fein, wenn 
darunter nicht ein entfernter Verwandter verjtanden wird. 
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noch mehrere andre vornehme Männer auf dem Schladtfelde verlor. 
Die Gaue Lufizi und Selpuli, in denen der Ort Gehren (im Kreife 
Ludau) an den großen Markgrafen auch jpäter nod) erinnerte, wurden 
Hiedurch der deutihen Herrihaft hinzugefügt, und für das Sand bis 
zur Warthe verpflichtete ich der Polenherzog zu einem Zinje an den 
Kaijer.!) 

Diejer glüdlihe Feldzug war die lebte Waffenthat des in un= 
abläjjigen Kriegen früh gealterten Markgrafen. Noch einmal joll er, 
wenn dies nicht eine Verwechjelung mit feiner erjten Reife im J. 950 
it, nad) Rom gepilgert jein und feine fiegreihen Waffen am Grabe 
des heil. Petrus niedergelegt haben.) Er bradte von dort als fojt- 
bare Reliquie den Arm des h. Eyriacus für jeine geiſtlichen Stif- 
tungen mit. Das von ihm jchon früher zu Ehren defjelben ge= 
gründete Mönchskloſter Froſe wurde in ein Nonnenklofter umgewandelt 
und mit feiner jüngeren Stiftung Gernrode in der Weije verbunden, 
das beide ftet3 unter einer Webtijfin, zunächſt der Schwiegertochter 
Geros, Hathuwi, ftehen jollten.?) Sein ganzes Vermögen, einen jehr 
bedeutenden Güterbefit, wandte der Held diefem Stifte zu, das er auch 
zu jeiner legten Ruheſtätte erjehen hatte. Er ftarb anı 20. Mai 965 
und wurde in der jhönen, von ihm begründeten Stiftskirche beigejebt.*) 


) Auch Widutind nennt (ec. 69) Misacam amicum imperatoris, vgl. 
Thietmari Chron. II e. 9: Gero orientalium marchio Lusizi et Selpuli, 
Miseconem quoque cum sibi subiectis imperiali subdidit dieioni; e. 19: Mise- 
conem imperatori fidelem tributumque usque in Vurta fluvium solventem. 

2) Thietmari Chron. II ec. 13: Gero quoque, defensor patriae . 
Romam pergens, emeritus iam senex, coram altari principis aposto- 
lorum Petri arma deposuit vietrieia, et apud domnum apostolicum 
sancti impetrans brachium Ciriaci, ad deum cum omni suimet hereditate 
confugit Wait (bei Dünniges ©. 217) hat den Zeitpunkt diejer Reife nach) 
der Urt. Gero8 von 463 (v. Heinemann Cod. Anhalt. I, 26) zu beftimmen 
geſucht, allein diefe bietet große Edhwierigleiten, vor alleın dadurd, daß Gero 
mehrmals die Ottonen darin imperatores nennt, was doch erft nach 967 mög— 
id war, ferner durch den ungewöhnlichen Eingang: Ego Gero divina dispen- 
sante gratia marchio und durch die Erwähnung der zwei Söhne Zigifrid und 
Gero, von denen diefer außerdem nur in der [don von Heinemann (Cod. Anhalt. 
I, 29) als unecht erfannten zweiten Urt. Geros von 964 vorfommt, und vielleicht 
auch in ber gleichfalls verbäcdtigen Beftätigung Otto® vom 17. Juli 961 (Cod. 
Anhalt. I, 22, f. oben ©. 323 N. 4), während Thietmar a. a. ©. ausdruͤclich 
fagt: dum uniei morte turbaretur filii suimet illustris Sigifridi. Wenn 
wir von diefem Urkundenpaar abfeben, fo könnte Thietmar, der 50 Jahre nad 
dem Tode Gero ſchrieb, fehr wohl feine römische Wallfahrt zu fpät und in uns 
richtiger Verbindung mit der Stiftung Gernrodes angeiegt haben. Wenn die 
Schenkung Ottos an das Klofter Frofe, quod ipse in Frasa in honore sancti 
Ciriaci martiris construxit vom 6. Dec. 950 (Cod. Anhalt. ], 17, St. 180) 
echt ift, fo würde mit Wabhricheinlichteit daraus hervorgehen, daß er ſchon 950 
jene Reliquie erwarb, wie auch eine Reife 963, in bem Jahre des Yaufiter eld- 
zuges, an fih höchſt unwahrſcheinlich ift (f. oben S. 184). Auch in Magdeburg 
erbaute Gero auf einem ihm gebörigen Grundftüde eine Kirche zu Ehren des 
h. Cyriacus, ſ. die Urk. B. Bernhards (Cod. Anhalt. I, 34). 

3) v. Heinemann Markgraf Gero ©. 112, wo man freilih nähere Nadı- 
weifungen vermißt. 

*) Thietmar. II c. 13: Firmatisque his omnibus, felici hos obitu pre- 
cessit 13. Kal. Iunii; Contin. Regin. 965: Eodem anno Gero marchiouum 
nostri temporis optimus et praecipuus obiit; Widuk. III ce. 75: Gero vir 
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Sn ihm ftarb einer der größten und tapferiten Männer dieſer 
eijernen Zeit, ein unermüdlicher Vorkämpfer Deutihlands gegen das 
Slaventhum. Weder Lift noch graufame Härte heute er, wo es galt, 
der vielgewandten, oft treulojen Feinde fih zu erwehren und fie zu 
bändigen. Neben der wudhtigen Kraft des Armes und dem ftet3 un- 
gebrochenen Mute beſaß er auch die Gabe, zu überreden und die Herzen 
zu lenten, und alle mußten befennen, daß jeine Wahl zu diefem Amte, 
die anfänglich jo großen Widerjpruch hervorgerufen, die rechte gewejen 
jei, wieer au Ottos Vertrauen, das ihn berufen, fich ftet3 in vollitem 
Maße zu bewahren wuhte.!) Man darf ihn, deſſen Name aud in 
Lied und Sage noch lange fortlebte,?) als den eigentlihen Begründer 
der deutjchen Herrichaft zwilchen Elbe und Oder betradten. Die 
hier errungenen Erfolge find, wenn aud der König gelegentlich ein= 
griff, faft ganz als fein Werf zu betrachten, jein Schwert bahnte dem 
chriſtlichen Glauben, dem er mit aufrichtiger Frömmigkeit ergeben war, 
den Weg und machte die Firhlihen Gründungen Ottos überhaupt 
erft möglid. Daß das von ihm Errungene noch nicht von Dauer 
war, lag nicht an ihm, fondern daran, daß fih Niemand fand, der 
den von ihm leer gelafjenen Platz würdig ausfüllen konnte. So 
ausjhlieglih nahmen Gero die wendiſchen Grenzfriege in Anſpruch, 
dak wir ihn nur einmal, bei der Belagerung Regensburgs im Jahre 
954, außerhalb jeines nächſten Gebietes thätig fehen. 


magnus et potens iam antea defunctus est; Necrol. Fuld. min. (obne 
Tag), mai. 965: Gero comes XIII Kal. Iun.; Necrol. Moellenbeck. 
(Wigand Arhiv für Gef. Weftphalens V, 355): XIII Kal. Iun. Gero dux. 
Sein Grabftein ift jüngeren Urfprunges, f. v. Heinemam Gero ©. 154. Da 
ber Todestag fiher feititeht, können die beiben auf Tuchheim bezüglichen Urk. 
vom 17. Juni und 8. Juli 965, die auf feine Fürſprache ausgeftellt find und 
feine Grafichaft im Gaue Morofceni erwähnen, unmöglich echt fein, weil er darin 
noch als ein Lebender betrachtet wird (Cod. Anhalt. I, 31, St. 373. 378). 

ı) Am 7. Juni 941 beſchenkte Otto feinen Pathen Sigifrid, den Sohn Geros 
(f. oben ©. 118 9. 5), am 28, Febr. 944 gab er cuidam nostro dileeto 
marchioni nomine Gero eine Befigung in Taufh, am 4. Mai 945 fhenfte 
er dilecti ac fidelis nostri marchionis Geronis petitioni obtemperantes 
eine Beſitzung zu Trebnig im Slavenlande, unter bem Beirathe Geronis dilecti 
ducis ac marchionis nostri ftiftete Otto das Bisthum Brandenburg (und 
Havelberg), am 6. Dec. 950 beſchenlte er das von ihm geftiftete Frofe inter- 
ventu . . dilectique marchionis nostri Geronis, am 28. Juli 951 beftätigte 
er eine Schenkung feines Sohnes Liudolf über 3 Marten an Gero, am 17. Juli 
961 nahm er das von Gero und Sigifrid geftiftete Gernrobe in feinen Schu 
(Cod. Anhalt. I, 8-23, die verbächtigen Urt. babe ich ausgelafien). 

?) Ann. Quedlinb. 1013: in monasterio Geronis magni marchionis ; Widu- 
kind. Ille.54: Erant quippe in Gerone multae artes bonae, bellandi peritia, 
in rebus civilibus bona consilia, satis eloquentiae, multum scientiae, et qui 
prudentiam suam opere ostenderet quam ore, in adquirendo strenuitas, 
ın dando largitas, et quod optimum erat, ad cultum divinum bonum 
studium . . iam tamen magnus ac celebris ubique praedicabatur; ce. 37: 
Geronem tot vietoriis quot proeliis clarum; Thietmari Chron. VI e. 38: 
F magnus fuit et sie nuncupabatur. — Im Nibelungenliede kommt öfter 

er marcgräve Gere, ein riter guot vor, v. 685— 714. 1050. 1128. 1155. 
1177. 1228. 1428, vgl. Lachmanns Anmerkungen ©. 336; Albriei Chronica 
a. 915: iste Gero est comes Gerinus, qui vixit, ut postea compertum est, 
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Eine Theilung der nordöftlihen Marten, melde bei dem dies- 
jährigen Aufenthalte Ottos in Sachſen angeordnet worden fein mag, 
war die unmittelbare folge von Gero Tode. Inter der Leitung des 
Herzogs Hermann jelbit blieben wie bisher die nördlichſten ſlaviſchen 
Landſchaften, die der Abodriten, Wagrier und z. Th. auch der Liutizen. 
Weiter jüdlich begegnet ung zuerft Theoderich als Markgraf, der bereits 
unter Gero öfter gegen die benachbarten Slaven kämpfte. Er fteht 
der jpäteren Nordmark vor, Hat demnadh die Bisthümer Havelberg 
und Brandenburg zu verteidigen und die Stämme der Redarier und 
Heveller zu überwachen.) Unter ihm ftanden wie vorher unter Gero 
nod einige Grafen.?) Im Süden jhloß ſich Hieran die Mark des 
Grafen Hodo, vom Nordthüringgau (Mühlingen) und Serimunt, 
welche etwa die jpätere Nieerlauf, die Neumark und einen Theil 
Polens, die jüngften Erwerbungen de3 Markgrafen Gero, umfaßte,?) 
bon der unteren Saale und Mulde über die Elbe längs der Spree 
und Oder bis zur Warthe reichend. 


plus quam annis CCC, vgl. a. 805: Iste Gerinus comes multa feecit et 
vixit ultra 300 annos post obitum Karoli Magni (SS. XXII, 723. 764). 

1) Weber die Berbältniffe der Marten nad Gero banbelt nah v. Leutich 
Markgraf Gero S. 117 am beften Giefebreht in Nantes Jahrbüchern II, 1 
©. 147—155. Thiadrih wird von Wibulind (III c. 45, vgl. c. 23) fhon im 
J. 955 praeses d. i. Markgraf genannt, fpäter (ec. 70) ift ein Schreiben Ottos 
Herimanno et Thiadrico ducibus im 3. 968 beftimmt; bier erfcheint er alio 
gerade fo wie früher Gero, der auch einmal dux heißt, Hermann ganz gleich» 
geftellt, ebenfo bei dem Annalista Saxo 983. 998 (SS. VI, 631. 642) Teode- 
ricus dux et marchio, qui partium illarum defensor extabat d. i. von 
Brandenburg und Havelberg, und bei Thietmar (Chron. II c. 3, III c. 10), 
ber ihn aber noch öfter Markgraf nennt (III c. 7. 11. 13, III ec. 15. 36, 
VI e. 34), ebenfo in den Scholien zu Adam von Bremen 1 c. 43 schol. 
30-32: Theodericus marchio Sclavorum. In ber fehr zweifelhaften Urt. 
Ottos vom 21. Apr. 956 (Köpfe Hrotfvit S. 257), erneuert von Otto 1I. am 
3. Nov. 975, beißt e8 von Wanzleben in pago Norththuringa dicto in 
comitatu Theodorici; marchio wird er zuerft am 29. Apr. 966 genannt 
(Ludewig Rel. manuser. VII, 419), in pago Derlingon et Nortduringon in 
comitatu ipsius marchionis (für Mamaconis, vgl. Winter in den Magdeburger 
Geſchichtsblaͤtt. 9. Jahr ©. 395) heißt e8 dort von ihm, ebenfo 10. Sept. 980 
(ebb. 425): in pago Derlingou dieto et in predieti marchionis comitatu 
sitam, beide Urk. für denſelben Mamato, f. aud die Urt. vom 8. Sept. 980: 
petitione .. Deoderici marchionis (Stumpf Acta imp. p. 395). Abgefetst 
983 ftarb er 985 (zu Magdeburg), ſ. Necrol. Fuld. mai. 985: Dietrich marchio; 
Ann. Quedlinb. 985: Thidericus et Ricdach marchiones praeclari obierunt. 

2) ©. Giefebreht a. a. DO. ©. 148 4. 7 und 8. 

3) Hobo fommt als Markgraf, namentlih in Beziehung auf Polen, öfter 
bei Thietmar vor (Chron. II ce. 19, IH e. 11, IIII e. 9. 35: Hodo inclitus 
marchio, V c. 6), Necrol. Luneburg. 3. 13. Mer; Hodo marchio (ftarb 993) ; 
Brunonis Vita Adalberti c. 10: Otto pugnax marchio. Unedt ift die Urf. 
vom 12. April 965 ober 966, im welder die provintia Sclavorum Nizizi 
nominata als feine Grafihaft bezeichnet wird; am 1. Dec. 971: in pago 
Northuringa in comitatu Hudonis comitis, 17. Mai 973: in pago Northurin- 

orum . . in pago Sirimunti in comitatu Huodonis marchionis (diefelben 

efisungen Kalbe und Rofenburg werben noch in 2 weiteren Urk. von 992 und 
993 als in ber Graffhaft Huodos genannt), 10. Mai 974: in pago Nor- 
turingia et in comitatu Huodonis comitis, 8. Merz 978: in loco qui dieitur 
Salabechi (Salbte) in comitatu Hodonis comitis, s. Juli: in pago etiam 
25° 
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An der mittleren Saale und Mulde gebot Thietmar, ein Sohn 
de3 Grafen Ghriftian im Schwabengau und Serimunt, der auch bis— 
weilen jhon Marfgraf heißt, und der Schweiter Geros, Hidda, und 
Bruder des nahmaligen Erzbiſchofs Gero von Köln, Schwiegerjohn 
Hermanns von Sadjen.!) Wenn aud jein Gebiet auf erobertem 
Slavenboden zum Theil lag, jo hatte er doch feine eigentliche Grenz— 
hut zu üben. Ihm jchenkte Otto noch in diefem Jahre (29. No- 
vember) eine Beſitzung zu Dröbel an der Saale, wiewohl er ihm 
jpäter feine Gunft entzogen haben ſoll. Weiter im Süden endlich, 
dem Umfange vielleiht der nachmaligen Bisthümer Merjeburg, Zeiz 
und Meißen wenigſtens theilweiſe entſprechend und an denſelben 
Orten ſeßhaft, finden wir noch die drei Markgrafen Wigbert, Wigger 
(im Zeizer Sprengel) und Günther,?) den letzteren aus einem der edel— 


Zitriei et in comitatu Huodonis eomitis; Bulle Benedict8 VII. vom 26. April 
483 für Nienburg in comitatu Hodonis comitis; Markgraf beißt er endlich 
noch in Urk. Ottos Ill. vom 21. Mai 987 (auf Nordthüringen bezüglich), 6. Ian. 
992, 17. April 993 («Cod. Anhalt. I, 35—63). Ueber feine nordthüringifche 
Grafichaft, das fpätere Mühlingen, ſ. F. Winter (Geſchichtsbl. f. Magdeburg IX, 284). 

ı Thietmar wird bei Thietmar als Markgraf, Bruder Geros und 
Schwager des Herzogs Bernhard von Sachſen genannt, Chron. Il c. 16 (mo 
er von Otto berichtet quia prefato fratri suo (sc, Thietmaro) ob multas 
causarum species iratus fuit. im J. 969), [III c. 26, VII c. 14. 19; Anna- 
lista Saxo 965: Soror eorum Hidda nomine sancta mulier . . genuit 
Thietmarum marchionem et Geronem Coloniensem archiepiscopum, 970. 
1002, 1024 (SS..VI, 619. 648. 678); Chronie. Magdeburg. (Meibom SS. 
II, 272): egregii marchionis Christiani, qui fuit pater Geronis Coloniensis 
archiepiscopi et Thietmari marchionis Nuenburgensis ecclesiae fundatoris. 
Am 29. Nov. 965 ſchenkte Otto cuidam fideli comiti nostro Thietmaro 
nomine ein Gut zu Dröbel zwifhen Saale und Fuhne in feiner Graffchaft; 
am 29. Aug. 970 ftiftete Thietmarus marchio mit feinem Bruder Gero das 
Klofter Danmımersfeld (bei dem Mägdefprunge) im Harz, von Johann XIII. 
971 beftätigt; 2. Juni 973 fchentte Otto Il. Thiemoni comiti Befigungen in 
regione Koledizi; 2. Nov. 974 Biendborf in pago Seremode et in comitatu 
Thiemonis comitis; 10. Mai 978: in pago Sueva in comitatu Thietmari 
com... in pago Zirmute ebenfo; 14. Juli (mad feinem Tode): in pago 
Suevum in comit. praedieti Thietmari marchionis (Cod. Anhalt. I, 33—50). 
Am 17. Aug. 976 gab O. der Merfeburger Kirche Eythra (bei Weißenfels) in 
comitatu eiusdem Thietmari marchionis sitam zurüd (Stumpf Acta imp. 
25). Bol. über feine Graffhaft %. Winter (Magdeb Geſchichtsbl. X, 6). 
Seinen Tod und Begräbnis in Nienburg meldet Annal. Saxo z. 3. 978 
Ss. VI, 627), vgl. audy Ann. Magdeburg. 971 (SS. XVI, 151). 

2) Ottos Schreiben von 968 über bie Errichtung des Erzbistums Magde- 
burg (Bresslau Diplom. C p. 13): Vos autem marchiones nostros, Wig- 
bertum seil., Wiggerum et Guntherium . . obtestamur. Bon biejen ftarb 
Wigger (Witger) comes 981 nad bem Necrol. Fuld. mai., min., 
Gunther fiel 13. Juli 982 gegen die Saracenen, f. Ann. Quedlinb., Einsidl. 
982 (mo er zu den duces gezählt wird), Thietmar. III c. 12, Neecrol. 
Fuld.,, Luneburg., val. über Ihn außerdem Widukind. III e, 72, Thietm. 
III e. 26: ex nobilissimis Thuringiae australis natalibus (von feinem 
Sohne), VIII c. 10: Gunterii marchionis. In zwei fulbifhen Urk. vom 
27. Mai und 3. Juni 975 werben die Orte Schlethbeim und Brübeim (bei 
Gotba) in pago Thuringiae in comitatu Wiggeri erwähnt (Dronke Cod. 
Fuld. p. 333. 334, St. 651. 652). Eine Schentung an den Biſchof Gifelher 
von Merfeburg vom 19. Merz 978 erfolgte interventu . . fidelium comitum, 
Thiatmari videl. marchionis atque Wikkeri comitis Jaffé Dipl. XL p. 20, 


Die ſächſiſchen Marten. 339 


ften Gejchlechter des öftlihen Thüringens, das, bis in die Zeiten der 
Karolinger zurüdreihend, zu Großjena am Ausfluffe der Unftrut in 
die Saale jeinen Stammfig hatte.) Co zerfiel aljo die große Mart 
Gero, die man einem Herzogthume an Bedeutung an die Seite 
ftellen tonnte, in ſechs getrennte Markgrafſchaften, deren Eintheilung 
noch mehrfach in der nächſten Zeit ſchwankte und ſich namentlich für 
die jüdlicheren derjelben wejentlih vereinfachte, weil Merjeburg und 
Zeiz von fürzefter Dauer waren. Da die Inhaber derjelben zum Theil 
ihon unter Gero nachzuweiſen find, jo lag die Veränderung haupt» 
jähli darin, daß die oberjte leitende Gewalt, die er geübt, fortfiel 
oder doch nur in bermindertem Maße auf den Markgrafen Theoderich 
übergieng, der allerdings einen gewiffen Vorzug dor den übrigen ge= 
noſſen zu Haben jcheint, wie ihm aud wohl der Herzogliche Titel bei- 
gelegt wird, und dab die einzelnen Grafen mit einer erhöhten und 
erweiterten Gewalt ausgejtattet wurden. Das Verhältnis zu dem 
Herzogtdume Sachſen warb dadurd) nicht berührt, denn auch dieje 
fleineren Markgrafen blieben von der herzoglihen Gewalt Hermanns 
ausgenommen, wie vorher Gero jelbft. Jedenfalls Liefert dieſe Zer— 
fplitterung den Beweis, daß man die Unterwerfung der Slaven in 
dem Grenzgebiete al3 eine ziemlich geficherte anjah, die nunmehr aud) 
bei geringerer Vereinigung der Kräfte aufrecht erhalten werden könne. 

Nicht minder als die politiichen Werhältnifje der ſächſiſchen 
Marten beichäftigten Otto die jo eng damit verbundenen kirch— 
lichen. Auf die Bitte des Erzbiſchofs Adaldag befreite er bei 
jeinem Aufenthalte in Magdeburg am 26. Juni die drei dänijchen 
Bisthümer Schleswig, Ripen und Arhus von jedem königlichen Zins 
und Dienft, ebenjo ihre Leibeigenen von allen andern Berpflichtungen 
al3 denen gegen die Bilchöfe.) Man darf aus diefer Urkunde auf 


St. 126). In einer unechten Urt. Ottos II. vom 1. Aug. 976 wirb ber Zeiger 
Kirche u. a. auf Verwendung Wigers eine Schenkung gemadt in pago Plisina 


vocato in comitatu Wigeri comitis... in pago Puonzowa dicto .. in 
comitatu eiusdem Wigeri comitis... in pago Ducharin nominato .. in 
comitatua supra memorati Wigeri com., et in pago Weta vocato .. in 


comitatu ut supra (Lepſius Geſch. des Hodftift8 Naumburg I, 173, St. 686). 
Wie dur und durch unechte Urk. Ottos Il, vom 18. Jan. 966 interventu . . 

ri nostri fidelissimi comitis über Güter im Grabfelve (Dronke Cod. 
uk, p: 329, St. 558) barf doch nicht mit Knochenhauer (Geh. Thüringens 
©. 104 U. 3) benugt werden. Am 30. Aug. 974 ſchenkte Dtto II. dem Bis- 
thume Merjeburg einen Forft und die Stadt Zwenfau in comitatu Gunterü 
:Gundherii) comitis et in pago (regione) Chutizi situm (Boehmer Acta 
imp. 10, Höfer Zeitſchr. für Archivkunde I, 153; St. 634. 635). 

2) Bol. über dies Gefchleht Knochenbauer Sei. ara S. 110 ff. 
Büntbers Ahnen find mwahrfceinlihd die Grafen E gibard 7 $. Juni 871, 
Günther + 17. Mai 925, Eagibart T 4. Sept. 954 (} Er Fuld. mai., min.). 

3) gappenberg Hamburg. Urfb. I, 47 (St. 374): interventu dilecti archi- 
episcopi nostri — ac pro statu . . imperii nostri quicquid pro- 
prietatis in marca vel regno Danorum ad ecclesias in honorem dei 
constructas videl. Slieswigensem Ripensem Arusensem vel adhuc per- 
tinere videtur vel futuro acquiratur ab omni censu vel servitio nostri juris 
absolvimus, ut et episcopis prescriptarum ecclesiarum absque ulla comitis 
vel alicuius fisci nostri exactoris infestatione serviant... iubemus. Grund 
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ein ungeltörtes Fortbeſtehen jener Bisthümer jchlieken, wie aud, von 
kleineren Reibungen abgejehen, das Verhältnis zu Dänemark ein fort: 
dauernd friedliches geblieben war. 

Das Chriſtenthum machte in diefem Reiche, in welchem es ſchon 
jeit jo langer Zeit verbreitet wurde, ohne doch völlig durchdringen 
zu können, eben damals einen großen Fortſchritt zur Herrſchaft. Bei 
einem Gaftmahle, an welchem der König Harald theilnahm,“) — nad) 
einigen geſchah dies zu Ripen, nad) andern zu Schleswig — entitand 
ein Streit über die Verehrung der Götter, wie er jo recht einer Zeit 
de3 ſchwankenden Ueberganges entiprah, indem die Dänen behaup- 
teten, Chriſtus jei zwar ein Gott, doc gäbe es größere Götter ala 
ihn, die ſich den Sterblihen dur noch gewaltigere Wunder und 
Zeichen fund thäten. Dagegen erhob ſich ein Geiltlicher, mit Namen 
Poppo oder Poppa, und befannte, es jei nur Ein wahrer Gott, der 
Vater mit dem Sohne und heiligen Geifte, die Gößenbilder aber 
jeien böſe Geifter, nicht Götter. Der König fragte ihn darauf, ob 
er diefen Glauben an fich ſelbſt beweiſen wolle. Jener erklärte ſich 
ungejäumt bereit, Harald aber ließ ihn bis zum andern Morgen 
bewachen. Am nächſten Tage wurde ein Eifen in Handſchuhform von 
großem Gewichte im Feuer rothglühend gemacht und Poppo aufgefordert, 
zum Erweiſe der Wahrheit jeiner Worte es zu tragen. Er ergriff 
e3 ohne Zögern, trug es eine Strede, ſoweit der König beftimmte, 
und zeigte allen Anweſenden feine vom euer underjehrte Hand. ?) 


Forſch. zur d. Geſch. XI, 570) hat gegen biefe Urt. Bebenten erhoben, aber 
diefelben auch befeitigt, indem er vorfchlägt, die Worte in marca — Danorum 
inter constructas zu fegen und fie ſomit al® eine ganz allgemein gehaltene 
mmunitätsverleihung aufzufaflen, die fih beſonders auf deutſche Befigungen 


bezog. 

9, Widukind. III ce. 65 ſchiebt mit den einleitenden Worten: Dani anti- 
quitus erant christiani, sed nichilominus idolis ritu gentili servientes 
diefe Erzählung zwifhen Vorfälle der Jahre 962— 967 ein, womit aber cin 
etwas früherer Zeitpunkt ebenfalls nicht ausgefchloffen if. Einen Fingerzeig 
fönnte der Ausdrud geben: clericus quidam, nunc vero religiosam vitam 
ducens, episcopus, nomine Poppa, wofern wir beftimmt müßten, von welchem 
Biſchofe die Rede ift, vgl. Köpfe Widulind S. 173. Auf Bruns Lebzeiten führt 
Ruotger (c. 40), indem er fchreibt: Ipsorum etiam barbarorum (sc. Nord- 
mannorum) immanitatem et intolerandam dudum ferociam mitigavit. 
Siquidem eo tempore et rex eorum Haroldus cum magna suae mul- 
titudine gentis regi regum Christo colla summittens vanitatem respuit 
idolorum. Endlich Scholion 21 zu Adam, Gesta Hammaburg. ecel. pont. II 
c. 22: A. dom. 966 Dani ad fidem sunt per Popponem quendam con- 
versi, qui ferrum candens et ignitum in modum cyrotecae formatum, 
coram populo sine laesione portavit, quod videns rex Haroldus .. cum 
toto populo ad colendum verum deum se convertit. &igebert v. Gemblour 
ift für die Zeitbeftimmung ohne allen Werth. 

2) Widuk. a. a. O. ingentis ponderis ferrum igne succendi iubet, 
daraus Thietm. Chron. II ce. 8: ferrum ingentis ponderis benedietum, die 
eyroteer des Echoliaften (f. vorber) ftünde damit nicht gerade im Widerfpruche. 
Aram von Bremen, der dag Wunder durch den Bifhof Poppo von Schleswig 
(1010—1015) geſchehen läßt (Gesta Hammab,. ecel. pontif. Il c. 33), erzählt 
zuerſt, daß er, cum barbari suo more signum quaererent, nil moratum 
statim ignitum ferrum gestasse manu, et illaesum apparuisse, bernad 
babe er nod ein größeres Wunder vollbradht: tunicam scil. indutus ceratam, 
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Tas jheinbare Wunder, welches nod lange in der Ueberlieferung 
fortlebte und weiter dahin ausgejponnen wurde, dab Poppo ein 
andres Mal ein Kleid von MWachstuh ohne Schaden an feinem Leibe 
habe verbrennen lafjen in Gegenwart des Königs Erich des Sieg- 
reihen von Schweden, der damals zugleich über Dänemark herrichte, 
machte als Zeugnis für die hriftlihe Lehre einen tiefen Eindrud: 
Harald jelbjt empfieng mit feiner Gemahlin Gunhild die Taufe und 
befahl allen jeinen Unterthanen, die Gögenbilder abzufhaffen.!) Ein 
großer Theil des Volkes folgte, zum Theil gezwungen, jeinem Bei- 
ipiele, und die chriftliche Geiftlichkeit gelangte erft jebt zu rechtem 
Wirken und Anjehen. Jener Poppo, der die Feuerprobe beftanden, 
wurde zum Bijchofe, ?) vielleicht von Arhus, geweiht. 


cum staret in medio populi eirco, in nomine domini praecepit eam in- 
cendi, mworanf er Gore ac manibus in coelum tensis völlig unverfehrt 
geblieben fei. Cuius novitati miraculi et tunc multa milia crediderunt 
er eum, et usque hodie per populos et ecclesias Danorum celebre nomen 

opponis effertur. Er fügt hinzu (c. 34): Haec aliqui apud Ripam gesta 
confirmant, alii apud Heidibam. Saro Grammaticus (Hist. Danica |, X 
p. 499 ed. Müller), der das Ereignis in einen feeländifchen Hafen verlegt, er- 
zählt übereinftimmend mit dem Scholiaften: candentem ferri laminam chiro- 
thecae formam habentem expediri iussit eique brachium cubito tenus 
inseruit, ac protinus per omnes interrite circumlatam ante principis pedes 
excussit, dextramque nulla ex parte corruptaın .. monstravit, vgl. Peterjen 
Danmarts Hiftorie II, 93 ff., angeführt von Grund in den Forſch. 3. d. Geld. 
XI, 569. 582. 584. 

!) Widuk. III e. 65: Ad haec rex conversus, Christum deum solum 
colendum decrevit, idola respuenda subiectis gentibus imperat, dei 
sacerdotibus et ministris honorem debitum deinde praestitit; Adam. 
(esta Hammab. ecel. pont. II c. 3: Nec mora baptizatus est i 
Haroldus cum uxore Gunhild (in falfhem Zuſammenhange f. Grund a.a.D. 
S. 590), e. 22: Haroldus, rex Danorum, religione ac fortitudine insignis, 
christianitatem in regno suo iam duduın benigne suscepit et constanter 
retinuit usque in finem, c. 25: Haroldus, qui populo Danoruın christiani- 
tatem primus indixit, qui totum septentrionem ecclesiis et praedicatoribus 
replevit.. Memoria eius et uxoris Gunhilde apud nos perpetua manebit. 

2) Nur Saro Grammat. a. a. O. fagt: Quamobrem Poppo a maximo 
pontifice Bremensi Adaldago apud Arusium honorem gerendi pontificii, 
vitae atque operibus suis perguam debitum impetravit, während die andern 
keinen Biihofsfig nennen. Gieſebrecht (D. Kaiferz. I, 836) verweift auf die ganz 
fpäten Ann. Ryenses (SS. XVI, 399): quia (sc. Haraldus) ad prae- 
dicationem Popponis capellani domini ar baptizatus fuerat und auf 
Staintel a. 964 (Giefebreht Ann. Altah. ©. 36): Dacia convertitur a 
Poppone capellano papae, um fdarffinnig zu folgern, daß Poppo ein 
italieniider Begleiter Benebict® V. geweſen jei, allein in ben Ann. Altah. 
felbft hat fih die Notiz Staindel® nicht wiedergefunden, ber Name Poppo 
(Foltmar) ift für Italien umerbört und das Schweigen Thietmars und Adams 
ſpricht ſehr gegen eine aus jo trüben Quellen gefchöpfte ee: Das 
Flammenwunder Poppos haben ſich auch bie Trierer für a Erzbiſchof op 
(1015 — 1047) angemaft, i. Gesta Treveror. c. 31 cod. B, C (SS. 1, 
173): Hie rogatus a quodam Danorum comite Ottone Daniam venit, 
gentemque Danorum adhue idolis servientem ad Christum convertit; ubi 
incredulis repugnantibus cyrothecam ferream fieri praecepit eamque 
igniri u. f. mw. wie bei Abam. Hoc usque hodie apud Danos celebri faına 
vulgatur, a quibus et Ansgarius (!) vocatur .. Sepulchrum eius Treberi 
a Danis frequentatur (daraus Vita Meinwerei episc. c. 142, SS. XI, 136). 
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Ein mwejentliher Antheil an diejer glüdlihen Wendung, die etwa 
um 965 erfolgte, gebürte wenigjtens mittelbar dem Kaijer, der den 
Erzbiſchof Adaldag ftet3 auf alle Weije gefördert hatte. In Bremen 
geftattete erihm damal3, einen Markt anzulegen, übertrug ihm Bann, 
Zoll und Münze und nahm die Bremer Kaufleute unter jeinen be= 
jonderen er 1) Auch dem Erzbiihofe Brun aber, der eine Zeit 
lang die alte Unterordnung des mit Hamburg vereinigten Bisthums 
Bremen unter fein Erzftift wieder angeftrebt haben joll,*) wird eine 
Mitwirkung an jener Belehrung zugejchrieben, ja man hat jogar in 
Poppo feinen gleihnamigen Nachfolger auf dem erzbiichöflichen Stuble 
von Köln vermutet. Jene Verjuhe Bruns wurden abgewehrt, und 
der bremifche Probft Erp joll zur Belohnung der Verdienite, die er 
fih Hiebei um feine Kirche erworben, jpäter (976) mit dem Bisthume 
Verden bedacht worden jein.?) Durch die Taufe von Haralds Sohne 
Suen Otto, der angeblihd nah dem großen Kaijer benannt wurde, 
ſchien auch für die Zufunft die hriftliche Kirche fichergeftellt,*) während 
in Schweden der mit Harald verbündete König Emund, Erichs Sohn, 
fich gleichfalls den Chrijten freundlich gelinnt zeigte. Nicht minder 
Hako von Norwegen, al3 er, aus dem Lande vertrieben, dur Harald 
dahin zurüdgeführt wurde. ?) 





') Zappenberg Hamburg. Urfb. I, 48 (St. 407): venerabilis Adaldagi 
Hammaburgensis ecclesiae archiepiscopi flagitatibus annuentes etc. Quin 
etiam negociatores, eiusdem incolas loci, nostre tuitionis patrocinio con- 
donavimus precipientes hoc imperatorie auctoritatis precepto quo in 
omnibus tali patrocinentur tutela et potiantur iure quali ceterarum 
regalium institores urbium. Die Urf. trägt zwar das I. 966, dem a.r. 31 
entjpricht, allein a. imp. 4 und ind. 8 weifen auf 965, wohin der Ausftellungs: 
ort Mersburg mit dem Datum bed 10. Aug. viel befler paßt, als 966, in 
welchem Jahre Otto am 15. Aug. fhon in Worms weilte. 

2) Adami Gesta Hammaburg. ecel. pont. II ce. 5: Invenimus adhue 
in seriniis ecelesiae nostrae Coloniensem archiepiscopum, qui tunc cla- 
ruit, Brunonem, postquam Hammaburg nostram vidit babe suffraganeos, 
veterem de Brema instaurasse querelam, doch umfonft. Ita vir nobilis 
idemque sapiens auctoritafe pontifieis Ädaldagi facile superatus, in 
gratiam nostrae ecclesiae, ut scribitur, cum satisfactione redivit. Es liegt 
nabe, diefe Nachricht mit ber vorher (S. 390 A. 1) angeführten Stelle Ruotgers 
über den Antbeil Bruns an der bänifchen Miffion in Verbindung zu bringen 
und baber wäre ih doch nicht ganz abgeneigt, mit Asmuſſen (Archiv Hr 
Staats- und Kirchengeſch. der Herzogtb. Schleswig, Holftein u. Yauenb. I, 250) 
in dem Wunberthäter Poppo ben er Kölner Erzbiſchof zu feben. 
Giefebrecht (Geſch. der deutſchen Kaiferzeit I, 320) ſcheint dem Streit zwifchen 
Köln und Hamburg irrig unter Wilfrid zu feten. 

») Adam, Il ec, 5: quendam Erp, diaconem pontificis Adaldagi, quia 
fideliter ei astiterit in praefata contentione Ferdensi ab rege episcopatu 
donatum; Thietmari —— Ill c. 4: Erp prepositus Bremensis inter- 
cessione Aetheldagi archipresulis ordinatur. 

*) Adam. Gesta Hammab. ecel. pont. II e. 3: et filio parvulo, quem 
rex noster a sacro fonte susceptum Sueinotto vocavit. Dieſe nur um 
eigenthümliche Nachricht ſteht und fällt mit dem Berichte von dem Dänenzuge 
Ottos, den wir mit Grund verwerfen. 

5) Adami Gesta Hammab. eccl. pont. II c. 22: Emund, filius Herici, 
tunc in Suedia regnavit. Is Haroldo confederatus christianis eo venien- 
tibus placabilis fuit. In Norveia Haccon princeps erat, quem .. Harol- 
dus sua virtute restituit et christicolis placatum effecit. 


Schentungen an Magdeburg. 393 


Wie Otto bereitwillig Hamburgs Machtſtellung im Norden für: 
derte, jo hielt er auch unverrüdt an der Abjicht feit, Magdeburg für 
den Dften eine ähnliche Aufgabe zuzumeifen. Die Bulle freilich 
Johanns XII. die ihn dazu ermächtigte und welche jeden Widerſpruch 
aus der Mitte der deutſchen Kirhenhäupter zu überwinden beftimmt 
war, mußte durch deſſen Abjegung ihre Kraft eingebüßt haben, und 
wir wiſſen nicht3 von weiteren Schritten, die der Kaiſer ſchon in 
diefem Sommer zur Erreihung jeines Zieles gethan hätte. Er fuhr 
aber fort, daſſelbe vorzubereiten durch die reichen Vergabungen, die 
er dem h. Mauritiu3 unausgejeßt zumandte, indem er zugleich das 
Anſehen deijelben durch die Uebertragung neuer Reliquien vermehrte. 
So erhielt da3 Magdeburger Stift zur Anjchaffung von Kerzen und 
Räucherwerk den Zehnten des Tributes von den nördlihen Slaven— 
fHämmen,!) ferner mehrere fönigliche Städte und Burgen in der Nad)- 
barichaft, den Zoll aus dem Gebiete zwijchen der Ohre und Bode bis 
an den jogenannten Friedrichsweg,“) den KHönigsbann in Magdeburg 
jelbft, au) über die Juden und die andern Kaufleute, ?) da3 Markt: 
recht dajelbit nebft ver Münze und dem Ertrage von Land- und 
Waſſerzöllen,) den Ertrag der Münze und des Marktes zu Geltom,) 
den Honigzehnten endlih von mehreren jlaviihen Gauen an der 
mittleren Elbe oberhalb der Stadt, der Spree und Mulde.d) Schenkungen 


1) St.375, vgl. oben ©. 310 U. 3. Die beiden Schenkungen von Tuchheim 
allein und Tuchheim und Loburg haben wir oben ſchon S. 378 4. 1; 385 
A. 4 angezweifelt (St. 373. 378), echt dagegen ift die von dem königlichen Befite 
au . und Gommern vom 27. Junt (Höfer Zeitfchr. f. Archivk. UI, 342, 

t. . 

2) Gercken Cod. dipl. Brandenburg. III, 35, St. 379: omnem telo- 
neum infra confinium aquarum, que vocantur Orae et Bode usque ad 
terminum, qui vocatur via Friderici (vgl. Gesta episcopor. Halberstad., 
SS. XXIII, 91), dandum cum omnibus usuris vel fructibus qui quo- 
quomodo vel a navigio advectis vel plaustris vel carrucis vel quibuscungue 
vehiculis adductis sive ab equitibus vel peditibus vel cuiuscungue modi 
aut conditionis hominibus supervenientibus allatis merceibus acquirendis . . 
offerimus etc. 

) Leuber Disquisitio 1191, St. 380: Baunum nostre regie vel im- 
peratorie dignitatis in urbe Magdeburg et opus construende urbi a 
circumiacentibus illarum partium incolis nostro regio vel imperatorio 
iuri debitum .. et ne vel Iudei vel ceteri ibi manentes negociatores 
ullam aliunde nisi ab illo qui eidem ecclesie prefuerit distrietionis . . 
sustineant etc. 

*) Leuber Disquis. 1190, St. 381: mercatum in Magadaburg et mo- 
netam omnesque telonei fructus vel usuras etc. (wie in St. 379). 

5) Boyſen Allgem. Hiftor. Magazin I, 104, St. 391: in villa Getlide in 
comitatu Lisgo, cui Burchardus comes preesse videtur publicam monetam 
esse concedimus etc. 

6%) v. Heinemann Cod. Anhalt. I, 32, St. 384: omnem censum mellis 
nostre imperiali auctoritati pertinentem in pago Neletici in comitatu 
Bilingi comitis et in pagis qui dicuntur Siusilli et Plonim totam deci- 
mam mellis ... similiter in pagis ita nuncupatis Nieiti et Sprewae ex 
utraque fluminis parte qui dicitur Sprewa necnon et in Lusieci 
atque Mrocini et ex utraque parte fluminis qui dieitur Milda omnem 
decimam mellis . . excepto quam nos pro remedio animae nostrae 
sanctis qui sunt in Brandenburg concessimus. Insuper etiam de urbibus 
ita nuncupatis Bidriei. Mokornie, Cirtouua, Burg, Grabouua, Tuchem, 


394 Otto in Sadfen 965. 


von einem Umfange, der über die Bedeutung eines Klofters hinaus 
auf jeine dereinftige Beftimmung deutlich hinweiſt. 

Neben Magdeburg, woſelbſt wir gelegentlih Wilhelm von Mainz, 
Adaldag von Bremen, Anno von Worms, Bruno von Verden, Land» 
ward von Minden und Bernhard von Halberftadt in der Umgebung 
Ottos gewahren,’) erlangten mährend des ungefähr halbjährigen 
Aufenthaltes des Kaifers in Sachſen aud noch einige andre Kirchen 
Gemwährungen von ihm. So nahm er (am 30. Juni) das Bisthum 
Verden in feinen Schuß,?) in weldem auf den am 5. Mai 962 ver- 
ftorbenen Biſchof Amulung, einen Bruder des Herzogs Hermann, der 
Mönd Bruno von Corvei, ein Verwandter dejjelben, gefolgt war. 
Jener hatte an jeinem Sitze eine neue, ſchöne Kirche, jedoch, weil ihm 
Steine fehlten, nur von Holz, erbauen laſſen. Biſchof Drogo von 
Osnabrück wurde am 15. Juli in Quedlinburg, wo wir wiederum 
die Mutter des Kaifers bei ihm finden, mit einem bejonders zum 
Waidwerfe beftimmten Walde bedacht wegen jeiner anhaltenden Dienft= 
leiftungen.?) Unter diefen wird namentlich feine Theilnahme an dem 
Römerzuge zu verftehen fein. Von den Genofjen defjelben ftarb in 
diejem Sommer, am 26. Auguft, Biſchof Uto von Straßburg, dem 
Otto (am 17. September) in dem Straßburger Priefter Erchenbald 
einen trefflihen und gelehrten Nachfolger gab. 


Bucouniei totam decimam, seu ad nostram manum illam habuissemus 
sive alicui in beneficium concessum fuisset, mellis ete. 

’) v. Heinemann Cod. Anhalt. I, 34, Schenkung Bernhards v. Halber: 
ftabt an die Magdeburger Kirche presente eodem dilectissimo domino meo 
et Willihelmo Mogontine eccl. archiep., Adaldago Hammaburgensis eccl. 
archiep., Annone Wormaciensis eccl. episc., Brunone Vardunensis eccl. 
ep., Landwardo Mindunensis ecel. ep., Adalbehrtoque episcopo, aus bem 
Jahre 965, ohne Tag. 

*) Stumpf Acta imp. ined. p. 11. Annal. Saxo 962 (SS. VI, 615): 
Amalungus Fardensis episcopus obiit, frater Herimanni ducis, eique 
Bruno, Corbeiensis monachus, cognatus eiusdem ducis successit; Neer. 
Bremense GVaterländ. Archiv für Niederfahf. Jahrg. 1835 S. 292), Verdense 
(SS. XXIH, 393 n. 15), Merseb. zum 5. Mai Amulungo episcopus; 
Thietmari Chron. II ce. 21: Fuit hie (scil. Bruno) consanguineus predieti 
ducis, nova monachus Corbeia; et ob venerationem suam inperator 
eundem Amolongo successorem statuit episcopo etc. Unter ben Mönden, 
bie unter Abt Foltmar (917 — 942) dem Klofter Corvei angehörten, erjcheint 
Brun episcopus (Jaffe Biblioth. rer. German. I, 68). 

») Möfer Osnabrüd. Gef. Urk. IV, 25, St. 382: ob petitionem 
dilectissime matris nostrae Mahtildis atque interventum Adhelheidis 
amantissime coniugis nostrae, insuper etiam ob frequens servitium 
Drogonis venerabilis episcopi ad Osnabruggensem suae scil. ecclesiae 
sedem quoddam nemus vel forestum (folgen die Grenzen)... donavimus 
ea videl. ratione, ut nullus contumatiae deditus nemus prelibatum .. 
sine praediete sedis episcopi ... licentia studio venandı aut aliquod 
huiusmodi negotium peragendi praesumat intrare .. Der Ausbrud ob 
frequens servitium findet fih auch im ber früheren Urk. für Drogo vom 
13. Juni 960 (ebd. 306). 

*) Contin. Regin. 965; Erchenbaldi versus (Boehmer Fontes III, 3): 
Utonem magnum .. Vii Kal. Sept. hominem exutum .. abhine I 
Non. Sept. terrae redditum n beiden Daten bat Hegel verwechſelt, Chro- 
niten der oberrhein. Städte, Straßburg S. 1055). . serviente Erchenbaldo 


f 
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Fin Todesfall tieferfhütternder Art, das unverhofft frühe Hin— 
icheiden jeines jüngften Bruder Brun, zog den Kaiſer gegen Ende 
des Jahres an den Rhein. Einige Zeit nämlich nad jener Kölner 
Zujammenfunft im Juni, von der ficherlich beide Brüder, als fie von 
einander den zärtlichften Abjchied nahmen, nicht ahnten, daß fie die 
legte jein werde, hatte ſich Brun, wie es jchon oft geijchehen war, an 
das mweitfränfiiche Hoflager nach Compiegne begeben, um jeine hadern- 
den Neffen, den jungen König und die Söhne Hugos, mit einander 
auszujöhnen.!) Was diegmal der Gegenftand ihres Zwiſtes war, ob 
er vielleicht durch den Tod des großen Markgrafen Arnulf von Flan— 
dern am 27. Merz dieſes Jahres und die Nachfolge feines noch 
minderjährigen Entel3 Arnulf veranlaßt wurde, ?) muß dahingeftellt 
bleiben. Diejer Todesfall hatte jedenfall$ dem jungen Könige Ver- 
anlaffung gegeben, einen Theil von Flandern bis zum Fluſſe Lys 
mit Arras, Douay und St. Amand für fich zu bejehen. 

Mit der Ordnung der kirchlichen wie der politiihen Angelegen— 
heiten des Weſtreiches eifrig beichäftigt, wurde Brun in Reims durd) 
förperliche Beſchwerden feitgehalten, die bald in eine jchwere Krankheit 
übergiengen und ihn das Schlimmfte erwarten ließen. Von dem ihm 
befreundeten Erzbiſchofe Odelrich auf’3 beſte verpflegt, jchien er ſich 
zum Feſte des heil. Remigius (am 1. October) einigermaßen wieder 
zu erholen; gleihmwohl ließ er, des tödtlihen Ausganges ſicher, in 
Gegenwart der ihn begleitenden Bijchöfe Theoderih von Meb und 
Wicfrid von Verdun jeinen letzten Willen aufjegen.?) Ueber eine 
große Anzahl von KHoftbarfeiten, Gefäßen, Leuchtern, Vorhängen, 





ferme duorum annorum presbytero XV Kal. Oct. baculato, VIII Kal. 
eiusdem consecrato episcopo ; Necrol. Fuld. min., mai. 965: Uoto episc. 
VI Kal. Sept.; Necrol. Argentin. (Fontes Ill p. XV, IV, 310; Gran- 
didier Hist. de l’eglise de Strasbourg II, 338 n. d) zu VII Kal. Sept., 
ebenio Necrol. Merseburg. —— Mitth. XI, 240), dagegen 8. Maximini 
(Hontheim prodr. II, 986): IIII Kal. Sept. Udo episcopus de Strazburch. 

!) Ruotger. c. 43: mox in oceidente Compendium adiit, ut ibidem 
nepotes suos ab invicem dissidentes ad concordiam revocaret, in fide et 
gratia stabiliret. 

2) Als Todesjahr geben 964 die Ann. Elnon. mai., min. und Blandiniens. 
(SS. V, 9. 12. 25): Magnus Arnulfus restaurator huius Blandiniensis coenobii 
obiit 6. Kal. Aprilis, Genealog. comit. Flandriae c. 4 cod. B (SS. IX, 
318), den Todestag bat das Necrol. Luneburg. (Webetind Noten III, 23, 
vgl. S. 240): VI Kal. Apr. Ernuldus comes. Dagegen der zuverläffigere 
Flodoard erzäflt a. 965: Arnulfo quoque principe decedente terram illius 
rex Lotharius ingreditur, et proceres ipsius provintiae.. . eidem subiciun- 
tur regi, Diefen Feldzug erwähnen auch Ann. Laubiens. 963: Arnulpho 
comite mortuo Lotharius rex Francorum Flandrias vastat; Eloon. min. 
966: Loth. rex Atrebatum Duacum abbatiam sancti Amandi et omnem 
terram usque Lis invadit. Hiemit ftimmt Dudo überein, der den Zug bei 
Arnulfs Lebzeiten ftattfinden läßt, richtiger die Gesta episc. Camerac. I c. 100 
Kar IV, 17. 106, V, 10, VII, 442). Ueber Arnulf vgl. Hirfh Heinrich 

‚518. 

3) Ruotger. c. 43. Das in c. 49 vollftändig mitgetheilte Teftament wurbe 
nah ec. 47 am Tage der Beitattung im Kölner Dome öffentlich vorgelefen. 
Das Bermächtnis an das St. Martinsklofter erwähnt aud das Chronic. S. 
Martini Colon. (SS. 1I, 214). 
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Stoffen u. dgl., über beträchtliche Geldjummen und mehrere Land- 
güter verfügte er darin durchaus zu Gunſten kirchlicher Stiftungen, 
indem er feinem Nachfolger nur eine Beſitzung zu Rödigen (nördlich) 
von Jülich) Hinterließ. Seine der vielen Kölner Kirchen vom Dome 
an, dem er früher Stab und Fette des h. Petrus als koſtbare 
Reliquie zurüdgeführt hatte, wurde vergefjen, vorzüglich aber gedachte 
Brun feiner Lieblingäftiftung, de3 neuen Pantaleonsklofter®, dem er 
unter dem Abte Chriftian, einem Manne feines bejonderen Ber: 
trauen3, !) feine werthvollſten Schmudjadhen, Güter zu Langel, zu 
Weſſem an der Maas u. a. vermadte; andre zu Deuß und an der 
Mosel jollten zur Errichtung eines Pfründnerhaufes bei demjelben 
Klofter dienen. Dem Stifte, welches er zu Soeſt in Weftfalen zu 
Ehren des h. Patroclus von Troyes begonnen hatte, jchentte er gleich- 
fall3 mehrere Befigungen, namentlich zu Redlinghaufen und Ermitte, 
Air Pfund und verjchiedene Gegenftände zur Ausjhmüdung der 
irche. 

Bruns Krankheit ſteigerte ſich bald immer entſchiedener und, 
nachdem er das Abendmahl empfangen, ſtarb er in der Nacht vom 
10. zum 11. October, den Seinigen bis zulegt ein Mufter heiterer 
Ergebung und ruhiger Faſſung.“) Seine entjeelten Reſte wurden 
nah Köln im Laufe von acht Tagen übertragen und dort unter der 
febhafteften Theilnahme der ganzen Bevölkerung feiner eigenen Be— 
ftimmung gemäß am 19. October außerhalb der Stadt in der Pan— 
taleonskirche beigejeßt,) wo bald viele Andächtige zu jeiner Grab- 


) Ruotger. c. 28: Christianum suae videl. professionis foronomum 
et in lege domini . . adprime eruditum; Transl. S. Maurini (Mabillon 
Acta saec. V, 336) Widmung an Chriftian: Bruno ille nobilis filius colum- 
bae .. te invenit, in quo complacuit animae suae. Compertum quantum 
praestitistis saeculo cari invicem et noti et in verbis prudentiae saepe 
admirati. Nab den Ann. Colon. max. wurbe er 964 eingelegt und ftarb 
1001 (SS. XVII, 740. 741), am 21. Den nah dem Necrol. Fuldense 
ori XVI, 172), S. Pantaleonis: XlI Kal. Apr. obiit domnus 
Christianus primus istius loci abbas ete.; Luneburg. 

2) Ausführlih über feinen Tod, welcher media nocte transacta eintrat, 
must Ruotger c. 45. Sein Tobesjahr geben noch Ann. Colon., Einsidl., 

ildesh., Lamberti, Lobiens., S. Bonifacii, Necrol. Fuld. min., Todesjahr 
und Tag Contin. Regin. 965, Necrol. Fuld. mai. 965 (Boehmer Fontes 
Ill, 154. 157). Nur den Todestag und zwar als folden ben 9. Dit. bas 
Todtenbuch von Eſſen (Lacomblet Archiv für die Geſch. des Niederrheins VI, 
76. 80), den 10. Foleuini Gesta abb. Lobiens. c. 27, Necrol. Salzburg.: 
VI Id. Oet. Prun archiepiscopus, Luneburg., Gladbacense, Coloniense 
S. Martini (Fontes IV, 582, III, 348. 361), ben 11. Necerol. Colon. ecel. 
maior., Lauresham., b. Mariae Fuld., Augiense (Fontes III, 150. 343, 
IV, 144. 455), Altah. (ungebr.), S. Pantaleonis, Merseburg., S. Maximini, 
Thietmar. Il ce. 15. Den letteren Tag bezeugen auch bie beiden Grabicriften 
Bruns in einer Boulogner Handfhrift Nr. 102 (S. Bertini, vgl. Catalogue 
des departements IV, 634), von denen bie zweite von Ruotger c. 49 auf— 
genommen ift. 

®) Ruotger. c. 46—48 (vgl. c. 28): ubi usque hodie perspicue mon- 
stratur, quantus fuerit in oculis bonorum omnium etc, Necrol, Colon. 
ecel. mai.: V Id. Oct. Bruno archiepiscopus. Ipso die conventus vadunt 
ad sancetum Pantaleonem et priores ibi comedunt; Thietm. Chron. IV 
c. 10; Necrol. 8. Pantaleonis: in cuius (sc. Brunonis) anniversarium 
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jtätte wallfahrteten. Schon im folgenden Jahre ftürzte das beſchei— 
dene Gotteshaus ein und wurde von feinem Nachfolger ftattlicher 
wieder aufgebaut.') Unter den Leidtragenden, denen fi aud) die 
Biihöfe don Trier und Lüttich anſchloſſen, auch dieſer ein Jünger 
Bruns und in jeinem Geifte wirkfjam,?) ragte bejonders der Diaconus 
Folkmar oder Poppo hervor, der unter allen Geiftlihen der Kölner 
Kirche dem Verftorbenen am nächſten geftanden, al3 Helfer in allen 
Geihäften, und ihn in feiner Abwejenheit vertreten hatte. Ihn be 
trachtete man daher im voraus al3 feinen Nachfolger, wie er es bald 
auch in Wirklichkeit wurde. 3) 

Drun ftand bei feinem Tode erft in feinem einundvierzigften 
Lebensjahre, Köln hatte fih nur zwölf Jahre Hindurd feiner erz- 
biihöflichen Leitung zu erfreuen gehabt. So furz die Dauer feines 
öffentlihen Wirfens gewejen war, das allerdings ungemein früh be: 
gann, jo eingreifend und erfolgreich erſchien dafjelbe nad) den ver- 
ihiedenjten Seiten hin. Die überaus zahlreihen Urkunden, die Otto 
auf Bitten jeines geliebten Bruders erließ, *) zeugen von dem großen 
Einfluß, den diejer, zumal ſeit dem erften italienischen Zuge, auf alle 
Staatsgeihäfte erworben Hatte. Ihn befeftigte vor allem die zuver— 
läffige Haltung, welche Brun in den Wirren des durch Liudolf und 
Konrad geihürten Bürgerfrieges einnahm, eine Haltung, in der er 
jedod) die Achtung auch der andern Partei ſich volltommen zu be: 
wahren wußte. Wie er ſich durch das hohe Zutrauen, das ihm von 
allen Seiten entgegengebradht wurde, al3 geeigneter Vermittler zwifchen 
Bruder und Neffen bewährte, jo hatte er auch zwifchen den hadernden 
Barteien in Lothringen und andrerjeit3 zwiſchen dem weftfräntijchen 
Königshaufe und der Familie Hugos des Großen zu vermitteln. Ihm, 
dem Erzbiſchofe, konnte der König die weltliche Vertretung feiner 


villicus de Embe de Ascha de Langele de Rulishove de Sulpze de 
Kuningisdorp pro expensis pauperum unusquisque dabit maldr. 1 sili- 
ginis maldr. 1 pise et tres solidos (Manuser. boruss. 4° 234 zu Berlin). 

1) Transl. S. Maurini (Mabillon Acta saec. V, 336) ec. 3: qui (Bruno) 
corpore extra muros urbis secundum desiderium cordis sui reconditus 
in oratoriolo sanctorum Pantaleonis Cosmae ac Damiani medicorum do- 
mini loeum quem vivens coluit mortuus ornabat, Erat autem oratoriolum 
pro tenera novellae conversationis infantia angustum et magnis meritis 
magni praesulis impar. Ruit ergo solotenus .. et sui ruina occa- 
— editioris fabricae praebuit, vgl. Laudes Coloniae (Boehmer Fontes 

, 466). 

2) Bol. oben ©. 302 X. 1; 374 U. 1; Vita Balderiei Leodiens. c. 18: Eve- 
raclus episcopus . ., qui primus in hac urbe studium et religionem 
inieiavit. 

®) Ruotger. c. 46: Folemarus memorabilis probitatis et industriae 
diaconus ac prudens fidelisque huius sanctae aecclesiae protus et 
iconomus; in dem Teflamente Popo genannt. Ihm widmete Ruͤotger fein 
Leben Bruns. Ueber feine Nachfolge |. Ann. Colon., Lamberti, Contin. Regin. 
965; Thietmar. II c. 16: Imperator autem fraterna clade turbatus, Wol- 
mero eiusdem familiari capellano ob amorem eius episcopatum et anime 
euraın fideliter commendavit. 

9 In minbeftens 36 Urt. vom 22. Juni 942 (f. oben ©. 126 A. 4) bis 
zum 2. Juni 965, die fih faſt auf alle Theile des Neiches beziehen, kommt 
Brun als Fürbitter vor. 


395 Berdienfte Brunos von Köln. 


Macht für den ganzen Weiten des Reiches vertrauensvoll überlaffen, 
Frieden und Recht veritand er ohne Wartengewalt in dem beweglichen 
Vollke der Yothringer, beijer jogar al3 jein tapferer Vorgänger Konrad, 
zu ſchützen. 

Einer der gelehrteften Männer feiner Zeit, mitten in einer rohen 
friegeriichen Umgebung ftet3 den Studien zugewandt, trat Brun jelbit 
niemals al3 Schriftiteller hervor, jondern begnügte ſich wie früher in 
der königlichen Kapelle, jo später in der Kölner Kirche andre zu 
literarifcher Thätigkeit anzutreiben und ein gelehrtere® Geſchlecht von 
Geiftlihen heranzuziehen. Daß er die Alten liebte und mit ihrer 
Philoſophie vertraut war, wurde ihm von manden jogar verübelt und 
al3 Mangel an riftlihem Sinne ausgelegt.) Diejer Vorwurf war 
jedoch ſehr ungereht, denn Brun übte nicht blog jelbft die Lehren 
des Chriſtenthums mit voller Hingebung, er förderte auch in dem 
Kölner Sprengel troß jeiner vielfachen andern Geihäfte das Wohl 
der Kirche auf alle Weije, wie die Erwerbung don Reliquien,“ neue 
Etiftungen und Kirchenbauten, reihe Geſchenke, eifrige Predigt und 
Fürſorge für alle, die zu jeiner Herde gehörten, darthaten. Das 
Klofter Lorſch und andre ihm anvertraute Stifter wurden durch ihn 
zur Regel zurüdgeführt?) und uneigennüßig wieder - aufgegeben. 
Während er die Miſſethäter und die Anmaßenden durch jeine Strenge 
niederjchmetterte, war er mild und demütig gegen die Demütigen. 
Oft mit dem Gedanken an den Tod bejchäftigt, juchte er ſich in der 
Stille durch Thränen der Buße darauf vorzubereiten. Unter der 
Menge lebte er wie ein Einfiedler, er faltete an fröhlicher, reich: 
bejegter Tafel, vermied weichlihe und koſtbare Gewänder, da ihm 
ein jchlihter Rod und ein Scafpelz ſtets das Liebſte blieben. Alle 
Bequemlichkeiten, au den zur Verjchönerung dienenden Gebraud 
öffentlicher Bäder wies er zurüd.*) Sein Beijpiel wirkte mehr als 
jeine Belehrung nit blog auf Geiftlihe, die ſich jeine Schüler 


1) Thietmar. II ce. 10: Ibi Brun archiepiscopus Coloniensis ob 
inanem philosophiae executionem a summo iudice accusatur et a beato 
Paulo defensus iterum inthronizatur. 

2) Ruotger. c. 31: Sanctorum corpora atque reliquias et quaelibet 
monimenta, ut suis patrocinia cumularet et per multos populos ultra 
eitraque hac celebritate gloriam domini propagaret, undecumque collegit. 
Ueber die transl. S. Evergisli ebenfo wie über die S. Patrocli haben mir 
eigene Berichte: SS. IV, 279. 280; über den b. Eliphius aus Toul vgl. Ad- 
sonis Mirac. S. Apri ce. 29, Widriei Vita S. Gerardi ec. 5 (SS. IV, 495. 
519); über den Stab des 5. Petrus aus Met f. die Infchrift bei Brower 
Ann. Trevir. I, 483, benutzt in der Chronit Albrichs a. 953. 972 (SS. XXIII. 
766. 7711, was der Herausgeber überfeben tat. 

9) Bal. oben S. 281 A. 1. Dankbar gebenkt feiner das Necrol. Lauresham. 
(Fontes III, 150, vgl. Chronic. Lauresham. SS. XXI, 390): V Id. Oct. Brun 
archiepiscopi et abbatis. Hic thuribulum ‚magnum argenteum duosque 
nolarum circulos fecit, a fratre suo Öttone imperatore 30 hubas in 
Bruomat sancto Nazario dari expeeiit. 

*) Ruotger. c. 30: Haec autem * tempore et loco modo palam 
modo secretius egit, ut et laudem humanam subterfugeret, et tamen 
subditis exemplum hoc agendo praeberet., 


Die Schule Bruns. Otto in Köln, Weihnachten 965. 399 


nannten,!) wie fein Vetter Theoderih von Met, Wilfrid von Ver— 
dun, Eberadar von Lüttih, Gerhard von Toul, fondern auch auf 
MWeltlice, von denen jo manche, wie jener Herzog Gotfrid ?) und 
Graf Ansfrid von Brabant, nachmals Biſchof von Utrecht, ein Mann 
von unbeftehlicher Strenge und mufterhaftem Wandel, ihn als ihren 
Meifter und ihr Vorbild verehrten. Sie waren dann feine tüchtigften 
Helfer, um das meifterlofe Bolt der Lothringer im Zaume zu halten. 
Die durch die Biſchöfe Adalbero von Met, Gauzlin von Zoul u. a. 
eingeleitete Klofterreform ſchritt unter diefen Umftänden fräftig weiter 
fort, da3 Unweſen der Laienäbte, das in Lothringen Herrichend ge— 
wejen war, hörte nad) und nad auf und der neu erwacdhte geiftliche 
Eifer bemog auch mande von den Großen, entfremdete Güter den 
Mönchen freiwillig zurüd zu geben oder wieder zu verjchaffen. 

Daß ein Todesfall wie der feines liebſten Bruderd und treueften 
Gefährten Otto tief erfhüttern mußte, wer möchte das bezweifeln ; 
dennoch vermochte er ihm nicht einmal das letzte Geleit zu geben, 
jondern jeßte noch längere Zeit nad) diefem Ereignis feinen Aufenthalt 
in Sadjen fort. Erit am 12. December befand er ſich mit jeiner 
Gemahlin ‚zu Brüggen an der Leine auf dem Wege nad) dem Weften,?) 
wohin die Verwaiſtheit Lothringens ihn zog. Zu Köln feierte er 
Weihnadten in zahlreiher Verſammlung, von deren Iheilnehmern 
uns die Biſchöfe Evracrus von Lüttih und Ingran von Kamerif mit 
Namen genannt werden. +) Diefer weihte gerade am erſten Weih— 
nachtstage Yolkuin, einen noch jungen aber jehr gelehrten Mann, zum 
Abt von Lobbes, der als Gefchichtiehreiber jeines Kloſters ſich ſpäter 
große DVerdienfte erwerben jollte. 


1) Ruotgeri Prolog.: Quot quantosque de alumnis tanti viri epi- 
scopos, quantos in quacumque ecclesiasticae professionis disciplina pro- 
batissimos novimus, qui ete. Bgl. oben ©. 374 4. 3. Wenn GSigibert 
(Vita Deoderici Mett. c. 2) Heinrih und Egbert von Trier zu Bruns Schülern 
rechnet, fo ift dies durchaus grundlos. 

2) Ruotger. c.41: Godefridus dux quem ipse nutrivit; Thietmar. IV 
ce. 22. Graf Andfrid wurde zuerft von feinem Oheime Rodbert von Trier 
(F 956) erzogen, inde a patruo suo, seil. suo equivoco .... strennuo do- 
mino Brunoni archiepiscopo Agrippinensi tradıtur ad res militares. Sie 
bonae indolis adolescens penes ipsum cottidie proficiebat, donec primi 
Ottonis mancipatus est servitio, vgl. über ihn oben ©. 329 A. 2; Hirfh 
Heinrih I, 348. 

2) Boyſen ha biftor. Magazin I, 104 (St. 391): interventu dilecte 
eoniugis nostre Adelheidis. 

*) Contin. Regin. 966: imperator Coloniae natalem domini celebrarvit, 
cunctaque ibi Lothariensis regni negotia, prout sibi videbatur disposuit; 
Foleuin. Gesta abbat. Lobiens. c. 28: domnus Evracrus Folcuinum .. 
aetate iuvenem Laubiensibus praefecit abbatem; quem cum esset idem 
pontifex Coloniae in praesentia imperiali in frequentia magna populari 

. ibidem ordinari fecit. Ordinatus est ergo ab Ingranno Cameracensi 
episcopo die ipso domini natalicio; Ann. Laubiens. 965: Fulcumus fit 
abbas natale domini. 


Viertes Bud). 





Ottos zweiter Bömerzug und griechiſche Verwikelungen, 
Stiftung des Erzbisthums Magdeburg. Ausgang des 
Saifers und Schilderung feines Wefens. 


966-973. 


Jahrb. d. deutichen Geſch. — Dümmler, Otto der Große. 26 


J. 


Ottos zweiter Römerzug. Synode von Ravenna. Kuiſer⸗ 
krönung Ottos I. 966 -967. 


Die lothringiſchen Angelegenheiten feſſelten den Kaiſer in den weſt— 
lihen Gegenden bis in den Merz 966 hinein, doch erfahren wir wie ge= 
mwöhnli von Anordnungen allgemeinerer Art fo gut wie nichts. Die her- 
zogliche Gewalt über da3 obere Lothringen blieb dem Grafen Friedrich, 
der diejelbe ſchon unter Brun geübt hatte, Yollmar von Cöln da— 
gegen hatte nur jeines geiftlihen Amtes zu warten. Die Stellung 
al3 Erzlaplarn, die Brun bekleidet hatte, gieng ebenfall3 nicht auf 
jeinen Nachfolger über, jondern wurde jet von dem rzbijchofe 
Wilhelm ausjhlieglih geübt, jo daß eigentlich erft jeit dem Tode 
Bruns der Mainzer Metropolit der ftändine Erzfanzler des deutſchen 
Reiches geworden ift. Die Beziehungen zum weſtfränkiſchen Reiche, 
dem Brun jo oft feine Thätigleit gewidmet hatte, treten jetzt auf- 
fallend zurüd: ein Beweis für die allmälihe Beruhigung, die jenfeit 
des Rheines eingetreten war. Auch von Beſuchen der Königin Ger- 
berga am deutſchen Hoflager verlautet nichts weiter. Sie wird bis 
in das Jahr 968 überhaupt nur erwähnt. Mit den Söhnen Hugos 
des Großen jcheint der junge König, der fih in diefem Winter mit 
———— durchaus in gutem Einvernehmen geſtanden zu 

aben. 

In Köln eröffnete Otto das neue Jahr in Geſellſchaft ſeiner 
Gemahlin und feiner Söhne Otto und Wilhelm. Am 7. Januar 
betätigte er dort noch dem Kloſter St. Marimin auf Bitte des Abtes 


2) Bon biefer Zeit beißt e8 in ber Relatio 8. Richarii abbatis (Mabillon 
Acta saec. V, 563) v. 12 fi.: Post regem primus regni tunc iura tenebat|] 
vir humilis eunctis, cunctis pius atque benignus, || filius Hugonis Magnı 
dux inelytus Hugo. Ueber bie Verbindung mit Emma f. oben ©. 375 4. 4. 
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404 Dtto in Achen und Nimmegen 966. 


Witker einige ältere Schenkungen, namentlich die der auf dem Kron- 
gute zu Diedenhofen erbauten Kirche.) Am 17. verweilte er in 
Achen, „dem vorzüglichſten Königsſitze diefjeit der Alpen,” wie es in 
der Urkunde Heikt,*) von vielen Großen umgeben, darunter an 
Biihöfen Wilhelm von Mainz, Theoderih von Trier, Theoderich von 
Metz, Anno von Worms, Lantward von Minden und Gerhard von 
Zoul. Er beftätigte hier dem von Karl dem Großen gegründeten 
Marienftifte die Beligungen, die e3 von dem Grafen Immo im 
Lüttich, Mühl- und Auelgaue eingetaufcht hatte, nebft einer Kirche 
zu Düren. Außerdem geſtand er in feierliher Weife nad dem Be— 
ihluffe der Verfammlung den Stiftäherren das Recht zu, fich ihren 
Probft aus der eigenen Mitte zu wählen, und verpflichtete fih und 
jeine Nachfolger, die Marienfapelle und ihr Eigenthum niemals weder 
einem Biſchofe noch einem Laien zu eigen zu geben, indem er derartige 
Uebertragungen al3 einen jhädlihen Misbraud verdammte. 


Bon Achen zog der Kaifer nah Maaftricht, wojelbft am 22. und 
24. Januar fi die Klöfter Blandigni, Nyvel und Stavelot ihren 
Beſitz, das letztere auch Immunität, Selbftändigfeit und Wahlrecht 
bejtätigen ließen.?) In der Pfalz zu Nimmegen hielt ſich Otto einen 


) Beyer Mittelrhein. Urtb. I. 280. 281 (St. 392. 393), beide Colonie 
ausgeſtellt. Im ber erften erzählt Otto, qualiter venerabilis Wikerus abbas 
de coenobio S. Maximini .. Colonie nostram imperialem adierit cle- 
mentiam und beftätigt die Schenkung ſeines Vaters über Die aecclesia in 
nostro regali fisco Theodonis villa nominato constituta nebſt Zubehör, in 
der anderen interventu dilecte coniugis nostre Adalheidis fidelisque 
archiepiscopi nostri Willihelmi ftellt er da$ von K. Dagobert geſchenkte Gut 
zu Fell (ad valles) zurüd, ut calices aquae, quos hactenus ob paupertatem 
aestivo tempore pro calicibus vini, quos Dagobertus rex instituit, acci- 
piebaut in antiquum et pristinum statum redeant et mutentur. 

2) Pacomblet Urkb. des Niederrheins I, 63 (St. 394): Nos etiam periculosa 
tempora predecessorum nostrorum imperatorum seu regum intuentes, 
quorum aliqui quasdam abbatias, que sub tuitione et inmunitate im- 
— et regum erant, electionemgue inter se elegendi abbatem 

aberent ad episcopia seu ad abbatias, seu etiam quod peius est laicis 
dissipandis suo precepto tradidissent .. cum communi consilio procerum 
nostrorum, episcoporum videl. Willehelmi Maguntiensis ecclesie archi- 
episcopi, Theoteriei Treverensis ecel. archiep., Theoterici Metensis eccl. 
ep., Annonis Wormacensis ecel. ep., Lantwardi Mindonensis eccl. ep., 
Gerhardi Tullensis ecel. ep. religquorumque primatum nostrorum abbatum 
ducum comitum hoc palatium Aquisgrani precipuam cis Alpes regiam 
sedem hoc Bess firmamus, ut canonici in prefata capella... liberam 
inter se habeant licentiam canonicum eligendi abbatem, qui modo pre- 
positus dieitur etc. 

3 Miraei Opp. diplom. I, 261. 654; Wauters Melanges d'histoire I, 
39; Martene et Durand Coll. ampl. II, 48 (St. 395—34y7), für ben vene- 
rabilis abbas Womarus Blandiniensis coenobii und für den Abt Werenfrib 
von Stavelot und Malmeby, beide auf Fürbitte Adelheibs und Wilhelms. Ir 
der Ietteren Urf. beißt e8: Et ut nullis umquam temporibus alicui in 
beneficium cedant, sed sub nostra nostrorumque successorum tuitione 
perpetualiter consistant. In den beiden Urk. für bie Nebtiffin Abalberina 
von Novel, die auf Fürbitte Adelheids und Ottos II. erlafien find, führt DO. 
zuerft den ungewöhnlichen Titel imperator augustus Romanorum ac Fran- 
corum, den er bis zum 28. Juli d. 3. beibehält, vgl. darüber Stumpf- 


4 


Theoderich von Trier. 405 


Theil des Februar über auf;!) dem Erzbiſchofe Theoderich von Trier 
übertrug er hier von neuem einige Güter im Nahegau um Hirn ge— 
legen, die er ihm als Domprobfte jhon vor beinahe fünf Jahren 
geigent hatte, nachdem fie den Brüdern Lantpert, Megingaud und 

eginzo wegen Raubes und andrer Hebelthaten abgeſprochen worden.?) 
Zantbert, der ältefte Bruder, wieder zu Gnaden aufgenommen, erhielt 
jpäter jeinen Antheil zurüd, das übrige aber verwendete Theoderic) 
mit Genehmigung des Kaijer3 zur Ausftattung der von ihm erbauten 
Gangolfäfirhe in Mainz. Bon demfelben ließ Otto fi) auch die 
reihe Servatiusabtei in Maftricht abtreten, weil „wir in jenen Gegen- 
den für die Führung der Reihsgeihäfte mehr bedürfen” — fie war 
lange Zeit zwijchen den Erzbifhöfen von Trier und den lothringischen 
Herzogen ftreitig gewejen — und entſchädigte ihn dafür durch Ueber— 
fafjung des Nonnenkloſters Deren in Zrier: ein Tauſch, der freilich 
bald genug von neuem angefochten wurde. 3) 


Brentano Wirzb. Immunitätsurt. S. 36, der bierin den Ausdrud einer aus 

ber Vermählung Emmas mit Lothar bergeleiteten Oberhoheit Ottos über das 

nr Reich erbliden will: eine Annahme, die ih für völlig unwahrſchein— 
alte. 

2) Die letzte dafelbft ausgeftellte Urk. für das Dlarienftift zu Achen ift vom 
16. Febr. auf Fürbitte Wilhelms (Yacomblet I, 64), eine andre aus Noviomago 
ür das Kölner Bantaleonstlofter it ohne Tagesdvatum (Boehmer Acta imp. v, 

t. 4u0. 401). 

*) In der Urt. vom 29. Dai 961 fchenkte Otto tale predium quale 
Lantberto atque Megingozzo per Emichonem comitem secundum ius 
scitumque Francorum iudiciumve scabinorum ablatum et in fiscum 
regium debita bannorum examinatione transmissum est, hoc est 
quod in Kirero marca vel in Bergero marca sive in Huseubachero 
marca seu in Wikenrodero marca necnon in Puzvilaringero marca 
possidere videbantur; am 4. fyebruar 966: quicquid praedii Megin- 
galdus et Reginzo fratres antequam ob latrocinia et malefacta 
eorum in publicum regni vel imperii nostri ius et fiscum adiudicatum 
est, hereditarium habere visi sunt, tertia tantum parte excepta, quae 
fratri eorum maiori Landberto accessit, quoniam legibus in uostrum ius 
et proprietatem redactum est, .. in proprium donavimus, ita sane ut 
quiequid praenominati duo fratres... in duabus sibi hereditariis partibus 
in comitatu Nagowe in locis subnotatis habebant, videl. in marca Kira, 
in Bergun, in Puzwilare, in Husonbahce, in Bettonforst; am 6. Febr. 
—— D. dieſelben Beſitzungen, welche Megingaudus et Reginzo germani 
ratres inne gehabt, der Gangolfskirche (Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 269. 282, 
St. 288. 398. 399. Vgl. oben ©. 323 4. 3. 

3) Beyer Mittelrhein. Urtb. I, 285: complacuit... ut abbaciam almi 
confessoris Christi Servacii .. quae propria b. Petri apostoli ad aecclesiam 
s. Trevericae sedıs hactenus esse videbatur, in ius et proprietateın nostri 
publici iuris aut fisci assumeremus et quoniam in eisdem partibus pro 
disponendis regni negociis pluribus indigemus, nostris cam successorumque 
nostrorum nornakanlitsr usibus adiungeremus ete. Ueber die Datierung 
dieſer Urk. Febr. 966, f. Stumpf Wirzburger Immunitätsurl, ©. 36 A. 63. 
Die Servatiusabtei war feit Arnolf i. 3 559 dem Erzitiite Trier wiederholt be- 
ftätigt worden, zulett durch Otto jelbft i. 3. 945 (Bever I, 136. 209, 210. 223. 
224. 245, oben ©. 143). Otto III. ftieß am 18. April 993 mit berbem Tadel bie 
Berfügung feines Großvaters um (Beyer 322): Sed postea malorum hominum 
consultu nefario facto donationes et confirmationes predictorum regum 
euamque ipsius proh dolor corroborationem commutatione nulli probabili 


406 Mathilde, Aebtiffin von Dueblinburg (966—999). 


Ueber un wo am 1. Merz die Nonnen von Eſſen be 
ſchenkt wurden, *) fehrte Otto nad Sachſen zurüd und verweilte dort, 
namentlih in Quedlinburg und Wallhaufen, bis Ende Juli?) Wäh- 
rend dieſes Aufenthaltes wurde Mahthilde, die einzige Tochter, die 
Adelheid ihrem Gemahle geboren hatte, damals erjt im zwölften 
Lebensjahre ftehend, aber von ausgezeichneten Gaben de3 Geiftes mie 
des Körpers, zur Webtiffin des Servatiusflofterd zu Quedlinburg er- 
mwählt und in Gegenwart ihres Vaters und Bruders, ihrer Mutter 
und Großmutter, auf deren Wunſch fie diefem Stifte zur Erziehung 
übergeben worden, ?) in einer zahlreichen Berfammmlung der Großen und 
des Volkes aus jenen Gegenden von den anmejenden Erzbiihöfen und 
Biſchöfen eingejeguet.*) So erhielt Quedlinburg, wie früher Ganders- 
heim, ein bejonderes Unterpfand für die fortdauernde Huld des 
Königshauſes. Die trüben Erfahrungen, welche der Kaiſer an feinem 
Eidam Konrad gemadt hatte, mochten das ihrige dazu beitragen, für 
die zweite Tochter eine andre Beftimmung zu wählen. 

In Gejellihaft feiner Mutter Mahthilde bejuchte Otto hierauf 
noch ihre jüngfte Stiftung Nordhaufen, wo er eine ganze Woche 
hindurch mit ihr verweilte.d) Sie legte ihm dieſe ihre Schöpfung 
viro tune vel nunc placita adnullavit ete. Diefen Zabel eignen fich bie 
Gesta Treveror. ce. 29 an. Das Kloſter Deren ſchentte jhon Zwentibald dem 
Erzftifte Trier 895 und Otto beftätigte dies (?, Beyer I, 203. 255). 

*) Lacomblet Niederrh. Urkb. I, 65 (St. 402). O. fchenfte curtem quae 
est sita in villa Ericsele, quam olim ob petitionem filii nostri Liutolfi 
filiae suae Mathildi in proprium concessimus, und zwar Diuspargo quod 
vulgaliter dieimus Diusburg. 

2) St. 403—406, Url. aus Dueblinburg vom 22. und 23. April, 17. Juli, 
aus Wallhaufen vom 28. Juli Die zu Derfeburg am 10. Aug. ausgeftellte 
Url. (St. 407) ſcheint mir in das J. 965 zu gehören, da fie fi mit der Reife 
nah Worms zum 15. Aug. nicht wohl vertragen würde. 

®, Vita Mahthildis ant. c. 10 (post. c. 15): Puellam quoque ab ava 
Machtild dietam rex tradidit in contubernium sanctimonialium in Qui- 
dilingaburgensi coenobio, suae inplendo optimae matris voluntatem. 

*) Annalista Saxo 966: Eodem anno, antequam rex iret in Italiam, 
Machtild, unica filia eius .. conmuni conseusu cleri et populi reli- 
giosissime congregationis sancti Servatii in abbatissam electa est, ac 
presentibus patre .. et matre .. aviaque sua Machtilde regina necnon 
rege Öttone fratre suo cunctisque optimatibus regionis illius utriusque 
sexus, non uno, uti moris est, benedicente episcopo, sed cunctis 
regni archiepiscopis et episcopis in hoc opus collectis benedicta 
est. Zu ben lebteren gehörte nad St. 403 vielleiht Hartbert von Chur. 
Ueber ihre Geburt vgl. oben ©. 292 4. 2. Widulind gebenft ihrer im 
den Borreden zu 1. I und II mit übertriebenen Yobfprücen, vgl. auch 
III ec. 12: fillam quoque sanctae matris eius vocabulo insignitam, de 
qua non praesumimus aliquid dicere, cum eius claritas praecellat omne 
quod dicere aut scribere valemus; ähnlih die Ann. Quedlinburg. 999, wo 
e8 u. a. beißt: Mechtild . . corpore sensibusque plus caeteris id aetatis 
maturescens . . undecimo ortus sui anno metropolitae sibi haereditariae, 
licet tantis impar oneribus, imperatorum tamen consulto patrum necnon 
communi electione, antistitum benedietione regendo praefieitur; Obilo 
(Epitaph. Adalheidae c. 9): unica sapientissima et prudentissima filia ; 
Ann. Hildesh. 997. 

) V. Mahthildis reg. ant. c. 14 erzählt im unmittelbaren Anſchluß an 
die Kölner Berfammlung: transeuntes in Saxonum regionem ad eandem 
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vor allem an das Herz und ermwirkte nicht bloß Anerkennung defjen, 
wa3 fie jelbft jhon dahin geftiftet, jondern auch neue Vergabungen. 
Die Mutter ahnte, daß dies das lebte Beifammenfein mit dem ein- 
digen ihrer Söhne fein werde, der ihr nod geblieben war. Tief» 
ewegt feierte fie daher am Tage des Aufbruches mit ihm die Mefie 
und nahm unter heißen Thränen Abſchied. Als fie ihn vor die 
Pforte begleitet, wo der Kaiſer jein Roß beftieg, fehrte fie eilends 
in die Kirche zurüd und küßte die Stelle, an der er jo eben noch ge— 
fanden. Wie Graf Witigo und einige andre Herren aus dem Ge- 
folge dies dem Kaiſer draußen meldeten, fprang er augenblidlid vom 
Pferde, eilte in die Kirche zu der mweinenden und für ihn betenden 
Mutter zurüd, und fniete vor ihr mit den Worten nieder: „OD ver- 
ehrte Herrin, mit welchem Dienfte vermögen wir euch dieſe Thränen 
zu vergüten?“ Bald aber mußten fie nad) diefer MWiedervereinigung 
id dennod für immer von einander losreißen. 

Nah Italien ftand bereit3 der Entſchluß Ottos feft, um befjer 
zu befeftigen und zu vollenden, was bei jeinem erſten Aufenthalte 
noch ſchwankend und unficher geblieben war. In Rom hatte der von 
dem Kaiſer beftätigte Papft Johann XI. fi ſehr baldKmit dem 
römijchen Stadtadel überworfen, indem er, auf Ottos Beijtand ver- 
trauend, demjelben als Gebieter entgegentrat.!) Eine Verſchwörung 
wurde gegen ihn angezettelt, an deren Spike der Stadtpräfect Petrus 
— ein vom Kaifer wiederhergeftelltes Amt —, der Graf Rotfrid von 
der Gampagna und der Veltiarius Stephan fanden. Neben den 
Adlichen aber beteiligten jih an der Bewegung auch viele aus dem 
Volke, das mit dem päpftlihen Negimente zugleich das Joh der 
Fremden abſchütteln wollte. Die Bannerführer der Miliz ergriffen 
den Papſt am 16. December, und unter Mishandlungn — man 
ihlug ihn jogar in's Angefiht — wurde er auf die Engelsburg ge- 
ichleppt, ?) von dort aber al3bald nad) der Gampagna in das Gebiet 





Northusen devenerunt civitatem, et ad praefatum monasterium quiequid 
mater vel filius rex dederant addens, et ipse possessiones casta manu 
propria subsignata firmiter in perpetuum tradidit. Inde alias populum 
regendo peragrans urbes, aliquod tempus in his morabatur regionibus. 
Romam denuo petiit, filio simul assumto. Biel ausführlicher, aber in dem— 
jelden Zufammenhange (postea pariter perrexerunt) ſpricht davon die V. Mahth. 
poster. c. 22, die ausdrüdlih erwähnt: Posten septem dies in eadem civi- 
tate commorabantur. Da Mabthilde der Weihe ihrer Entelin zur Aebtiffin 
966 beimohnte, fo kann die Norbhäufer Zufammentunft als lette fih nicht un— 
mittelbar an den Kölner Tag von 965 angefchlofien haben. Auf das Einzelne 
ift u zu geben, ſ. Heerwagen in den Forſch. 3. d. Geſch. VIII, 379. 

*) Contin. Regin. 965: Qui statim maiores Romanorum elatiore 
animo quam Oporteret insequitur, quos in brevi inimicissimos et infestos 
patitur. Gregorovius (Geih. der Stabt Rom III, 370 U. 2) zieht bieher 
eine Erzählung des Abtes Hugo von Farfa (SS. XI, 540), bie ich jebod mit 
dem Herausgeber (Bethmann) unter Johann XV. fege, zu defien Nepotiemus 
fie, ebenfo wie au den Jahren des Abtes Johannes (967—998), beſſer paßt. 

2) Vitae Rom. pontif. (ed. Watterich I, 64): postquam sedit mens, 
lI dies XVI comprehensus est a Rofredo Campanino comite cum Petro 
praefeeto et adiutorio vulgi populi, qui vocantur decarcones recluse- 
runtque eum in castellum sancti Angeli; Contin. Regin. 965: ab urbis 
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Rotfrids entführt zu langwieriger Verbannung. Aus der Haft, in 
welcher er Hier anfänglich gehalten wurde, gelang es ihm jpäter zu 
enttommen. !) 

Nicht bloß in Rom, aud in dem Königreiche Italien im engeren 
Sinne wankte die deutſche Herrihaft. König Adalbert, obgleich durch 
die borjährige Niederlage am Po geſchwächt, ſetzte hier jeine Be— 
mühungen fort, ſich wieder eine Kartei zu bilden. Er hatte jogar 
an dem fränkiſchen Grafen Udo einen Helfer gefunden, indem diefer 
nad Italien zu gehen beabfichtigte, um mit feinem Beiftande jich an 
dem ihm verhaßten Biihofe Waldo von Como zu rächen und den— 
jelben wo möglich des Augenlichtes zu berauben.?) Sein Plan wurde 
indefjen, bevor er ihn ausführen konnte, entdedt, des Hochverrathes 
vor dem Kaiſer überführt, mußte er in die Verbannung gehen mit 
dem eidlihen VBerjpredhen, den Boden des Neiches nicht ferner be- 
treten zu wollen. Er brach es nod in demjelben Jahre und fehrte 
nah Franken zurüd, mußte das Land aber unverrichteter Dinge bald 
wieder verlaffen, ohne daß meiter etwas von ihm verlautete. Die 
Ummälzung in Rom, die lombardifchen Umtriebe, vor allem aud 
die Abficht, die deutſche Herrihaft über das untere Jtalien weiter 
auszudehnen, von wo Hilfägejudhe des Papites wiederholt nad) Deutſch— 
land gelangten, ?) betvogen demnad den Kaijer, einen neuen Römer: 
zug vorzubereiten. 

In diefer Abficht ließ Otto Sachſen unter der Obhut des Her- 
3098 Hermann 4) und zog zum Felle von Mariä Himmelfahrt 


—— et quodam Rotfredo comprehenditur. Unter ben zu beſtrafenden 
beiluehmern nennen jene bernady (p. 65) nod den Stephanus vesterarius; 
Martin. Oppaviens. (SS. XXII, 431): Hic a Petro prefecto urbis Rome 
conprehensus est et in castello sancti Angeli detrusus; Liudpr. Leg. 
c. 5 nennt die Römer dominorum suorum apostolicorum tortores, raptores; 
Benedicti chron. ec. 39: Romani vero secundum consuetudinem ıllorum 
malignam, eiectus papa de Lateranensis palatio, alii percutiebant caput 
eius, alii alapas in facies eius percutiebat, alii nautes nutis cruciabantur. 
Sie cedentes et affligentes in Campanie finibus inclusus. Ueber bie Zeit- 
ar Nr I Begebenheiten j. Jaffe Reg. pontif. p. 326. 

1) Bei dem Contin. Regin. 966 beißt e8 fpäter: a custodia, qua tene- 
batur, lIohannem apostolicum absolvunt, bei Benebict (c. 39) dagegen: 
Iohannes papa fugatus de custodia in Marsorum regione, et sie pro- 

erantes ostiliter ın Sabinensis est ingressus, cum Tuscie finibus ad 
ma est reversus, wodurch bod eine frühere Befreiung aus ber Haft an- 
gebeutet mwirb. 

2) Contin. Regin. 966: Udo comes coniurationem cum Adalberto 
Berengarii filio habens, et in Italiam ad excaecandum Waldonem Cu- 
manum episcopum ire disponens, imperatoriae maiestatis reus esse con- 
vincitur, et sacramento, ne aliquatenus ullas partes regni praesumat 
ingredi, regno expellitur. Mit dem regnum muß zunächſt Deutſchland ge 
meint fein, weil e8 am Scluffe bes Jahres beißt: Udo comes, sacramenti 
oblitus, Franciam ingreditur, unde iterum absque omni utilitate 
revertitur, 

®) Benedicti Chron. c. 39: Sepius enim pontifex ab imperatoribus 
Clamide in Saxonia, ut veniret et defenderet sancte Romane aecclesie. 

) Annalista Saxo 968 (SS. VI, 621): Nam inperator Romam pergen 
predicto duci regende interim Saxonie conmisit potestatem. 


Reihsverfammlung zu Worms, Auguft 966. 409 


(15. Auguft) nad Worms, um dort eine allgemeine Reichsverſamm— 
lung zu halten. !) Die Reichsverweſung und die Leitung jeines 
Sohnes, des jungen Königs Otto, übertrug er wiederum dem in 
Worms anmejenden Erzbiihofe Wilhelm von Mainz.?) Von den 
Verhandlungen des Reichdtages wiſſen wir nur, daß dafelbft zwei 
Brüdern, Konrad und Eberhard, nad dem Urtheile der Franken wegen 
uneheliher Geburt ihr Erbe im Maienfelde, Nahegau und Speier- 
gau abgejproden und von Otto hernah an St. Moriz und das zu— 
künftige Erzbistgum in Magdeburg verliehen wurde. 3) An Stelle 
des am 11. Februar verftorbenen Biſchofs Starhand von Eichſtedt, 
eines Freundes des h. Ulrich, den Dtto mehrfah ausgezeichnet Hatte, 
wurde in Worms Reginold, ein vorzüglicher Did;ter und Muſiker, 
der jogar Hebräiſch verftanden Haben joll, zum Bijchofe geweiht.*) 


!) Contin. Regin. 966: Imperator iterum in Italiam ire disponens, 
assumptionem sanctae Mariae Wormatiae celebravit ibique habito cum 
omnibus regni maioribus concilio. . . 

2) Widukind. III ec. 74: Eo tempore, quo haec intra Italiam gere- 
bantur, summus pontifex Wilhelnmus . . a patre sibi commendatum 
regebat Francorum imperium, 

’) Urt. vom 24. Aug. (Beyer Mittelrh. Urkb. I, 283): interventu dilectae 
coniugis nostrae Adalheidis et fidelis archiepiscopi nostri Willihelmi 
monasterium puellarium Kescelenheim nominatum Gteſſelheim bei Koblenz), 
in pago et comitatu Meinefelt situm, quod iudicio optimatuın Francorum 
in nostrum imperiale ius devenit, quoniam Cuonradus et Eberhardus, 
qui illud hactenus possidere visi sunt, exheredes et inlegales sunt 
adiudicati .. deo sanctoque Mauricio Magadaburg perpetualiter ser- 
viturum ,„ . liberaliter offerimus . . ut archiepiscopus ibi a nobis in- 
stituendus suique successores .. inoffense teneant, vgl. die faft gleich« 
lautende Ur. vom 25. (Kremer Origg. Nass. Il, 75), in ber es ftatt monast. 
Kesc. u. f. mw. civitatem Wisilla (d. i. Obermwejel) beißt, und eine dritte vom 
27. (ebd. 77, St. 409—411), worin Otto an Magdeburg ſchentt tale predium 
quale in nostrum ius iudicio procerum nostrorum Wormaciae diiudicatum 
est, ideirco quia hi vid. Cuonradus et Eberhardus, qui idem predium 
habuerint, antea iudiecio omnium primatum Francorum non legitime esse 
probati sunt sieque fisco nostro legaliter addietum demum per ad- 
monitionem filii nostri Willehelmi — — aeccl. ven, archiep. 
partem illius predii totum quod situm est in pago Nahgewe scil,. infra 
urbem Mogunciam monasterium quod vocatur Hagenenmunistar ſowie 
ihre Güter zu Jugenheim (bei a ar und Speierborf (bei Haßloch), vgl. 
Wedekind Noten U, 378. Diefe Abertennung mit Stein Geſch. des Königs 
Konrad ©. 326) ſchon vor 945 zu feen, jcheint mir nicht zuläſſig. Den Tod 
eines Grafen Eberharb zum 9. 966 meldet ber Contin. Regin., Necr. Fuld. 
mai. (VI Id. Mai.) und min. 966, Mariani Scotti Chronic. 988, den Wil- 
mans (Kaiferurf. I, 434 n. 1) für den Bater bed Biſchofs Theoderih von 
Metz hält, doch ftarb bdiefer nad Sigebertd Vita Deoderici c. 22 (SS. IV, 
482) am 1. Mai; jener ift vielmehr Graf Eberhard vom Niederlahngau, ſ. Stein 
Konrad ©. 327. 

*) Contin. Regin. 966: Starchandus Rubilocensis ecclesiae episcopus 
obiit, cui Reginoldus successit in episcopatu; Necrol. Fuld. mai., min. 
966; Frising. (Forſch. XV, 162); St. Emmerammi cod. Mailing.: III 
Id. Febr. Starchan episcopus. Seinen Todestag III Id. Febr. mit dem 
falfhen Tobesjabre 965 bat auch Gundechar (SS. VII, 244. 215. 248). Bat. 
über beide Biihöfe Anonym. Haserensis c. 11—14 (ebd. 257). Auf ihn beziehe 
ih eine Notiz bei Wimphelingi Catalog. episc. Argentin. p. 33: Cum prae- 
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Den : Rhein aufwärts trat der Kaiſer alsdann jeinen Zug an: 
am 21. Auguft berührte er Speier,!) am 24. und 25. finden wir 
ihn zu Straßburg im Elſaß, am 27. zu Rufach. Von dort gien 
es nad Chur?) und weiter über die Alpen (d. h. über den Septimer 
in derjelben Richtung, in der er früher nur feinen Rückweg ein- 
geichlagen. Eine zahlreichere Begleitung deutſcher Fürften ſcheint nicht 
ftattgefunden zu haben, da Otto für feine weiteren Unternehmungen 
auf jeine italienischen Getreuen rechnete, die ihm ihre Vaſſallen zur 
Romfahrt zuführen mußten. Von den deutſchen Biſchöfen folgten 
ihm insbejondere Lantward von Minden und Otger von Speier,?) 
die, mit den Verhältniffen Italiens von früher her vertraut, dem Kaijer 
aud diesmal als Rathgeber zur Seite ſtehen jollten. 

In der Lombardei ftieß Otto nirgend auf Widerftand. Adalbert, 
wenn er gleich feinen Hoffnungen noch feineswegs entjagte, hatte ihm 
das Feld geräumt. Biſchof Sigolf von Piacenza, einſt ein Zeuge 
der Lehnshuldigung der italienischen Könige zu Augsburg, und einige 
von den Grafen, die im vorigen Jahre zu ihm abgefallen waren, 
wurden zur Strafe nah Sadjen und Franken in die Verbannung 
geſchickt.) Wido von Modena dagegen, der das gleiche Loos erlitten, 
ward damal3 oder etwas jpäter jeinem Sitze zurüdgegeben, wie wir 
aud nad einem Jahre etwa Sigolf wieder im Beige jeine Bis— 
thums jehen. Am 2. December ftand Otto auf dem Wege nad 
Rom bereit3 zu Vado in der Grafihaft Piſa, wo er dem Bilchofe 
Petrus von Volterra jeinen Beſitz beftätigte, jelbigem jeinen König— 





fato enim archiepiscopo Maguntino Erckenbaldus consecravit episcopum 
Eistettensem in Wormatia, die aus guter Quelle zu ftammen fcheint. Bon 
weifelbafter Echtheit find 2 Urk. Ottos für Starchand, beide undatiert und auf 
Ardie Brunos, Beftätigung von Herrieden und Immunität für Heidenheim 
(Mon. Boica XXXlIa, 159. I9u, St. 533. 534), jene von Otto III. 10. Nov. 
995 beftätigt. 

*) Urf. bei Lünig Deutſches Reihsardiv XXI, 1293 (St. 408): nos Gum- 
besto fideli nostro dileeta Adalheida coniuge nostra necnon Wilhelmo 
archiepiscopo intervenientibus in pago Wormatiense in villa Thuring- 
heim nuncupata (Türfheim) 4 mansos Francorum iudicio in nostrum 
fiscum redactos in proprietatem . . donavimus. Bielleiht wurden dieſe 
4 Hufen auch in Worms eingezogen. 

2) Contin. Regin. 966: inde per Alsatiam et Curiam Alpes transcen- 
dens Italiam intravit; Ann, Hildesh. etc, 966: Iterum tercia vice abiit 
Otto imperator ad Italiam; Ann. Magdeburg. 966: festinus Alpium iuga 
transgrediens. Auf den Weg des Kaifers weifen die Strasburgo ausgeftellten 
Url vom 24. und 25., Die auß Ruvacha vom 27. Auguft (St. 400 - 411). 
Dun al. 308 zweimal auf demfelben Wege, ſ. Iohannis Chron. Venet. (SS. 

‚30. 33). 

) Ihre Namen begegnen ung in den Actenftüden aus Ravenna, ſ. S. 415 A. 3. 4. 
Ueber die Staliener f. Ratherii Itinerarium c. 1 (Opp. 437): Non imperiali, 
quia imperatum est minime, iussu (sc. illue vado): milites solum ut 
ınitterem meos, ab eo cum mihi sit imperatum (Anfang Dec. 966). 


*) Contin. Regin. 966: in transalpinas partes Franciae vel Saxoniae 
eustodiendos direxit, vgl. oben ©. 381 4. 2. Die Bulle für Meißen vom 
2, Jan. 968 unterfchrieb wieder Sigolfus episcopus sanctae Placentinae 
ecclesiae (Cod. dipl. Saxoniae reg I, 7). 
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ſchutz verlieh und ihm geftattete, zur Sicherung defjelben gegen viel= 
fache Erpreſſungen ſich vier Bögte zu wählen. Ungehorjame Geiftlicdhe, 
die dennoch die Zehnten von ihren Taufkirchen bezögen, jollten aus— 
geftoßen mwerden.!) 


Noch bevor der Kaifer jo weit vorgerüdt war, erfolgte unter dem 
Eindrude jeiner beporftehenden Annäherung in Rom ein völliger 
Umſchwung. Die Anhänger de3 vertriebenen Papftes erhoben ſich 
unter Johannes, dem Sohne des Grescentius: Graf Rotfrid wurde 
erichlagen,?) auch der Beltiarius Stephan ftarb, vielleiht bei dieſer 
Gelegenheit. So konnte nad einer Verbannung von zehn Monaten 
und achtzehn Tagen Johann auf feinen Sit und in den Lateran 
zurüdfehren, am 12. November etiwa,?) indem die Römer, unter 
Führung der Geiftlichkeit mit Lobgeſängen ihm entgegenziehend, ſich 
mit anjcheinender Reue unterwarfen und für die ihm zugefügten Un- 
bilden jeine Verzeihung anriefen.*) Bei dem Fürften Pandulf von 
Gapua jcheint der Papſt in der Zwiſchenzeit eine freundliche Aufnahme 
gefunden zu haben: zum Dante dafür erhob er in diefem oder dem 
nädjiten Jahre Gapua zu einem Erzbisthum,?) dem zuerſt Pandulf3 
Bruder Johannes vorftand. 


Wenn die Bevölferung Roms gehofft Hatte, durch rechtzeitige Um— 
fehr die Rache zu entwaffnen, jo follte fich dies freilich bald als eine 
völlige Täujhung herausitellen. Sie folgte dem Einzuge des Kaiſers, 


) Fontanini Vindieiae antiq. diplom. p. 259 (St. 414) ausgeftellt in 
castro quod dieitur Vado in comitatu Pisense, darin heißt ed: Petrum 
rever. Volaterrensis ecel. antistitem nostram supplieiter adiisse presentiam 
suaeque ecclesiae varias a nonnullis occupationes invasiones atque 
diminorationes tam sub occasione libellorum quamque etiam diversis 
superfluis violentiis in rebus seu familiis contra dei ac nostram volun- 
tatem illatas lacrimosis querimoniis intimasse u. f. w. 


2) Vitae era Rom. p. 64: Opitulante autem misericordia dei inter- 
fectus est Rofredus comes a quodam lohanne Cencii filio; Contin. Regin. 
966: Rotfredo iam mortuo. 


3) Vitae pont. Rom.: Et mansit in exilio menses X et dies XXVIII 
(wol. SS. xxtt 431). 

*) Contin. Regin. 966: Romani imperatoris metuentes adventum; 
Benedicti Chron. c. 34: et clero et populo Romano cum ymnis et laudi- 
bus obviam ei processerunt. Et missa celebrata in ecelesia sancti Petri, 
in palatio Lateranensis ingressus, 


5) Leonis Chronieca monast. Casin,. IIc. 9: Huius abbatis (sc. Aligerni) 
nono decimo anno Iohannes papa de Roma exiliatus venit Capuam, et 
rogatus a praefato principe Pandulfo tune primum in eadem civitate 
archiepiscopatum constituit. Johanne eiusdem principis fratre inibi conse- 
erato; Romoaldi ann. (SS. XIX, 400): Hic etiam papa Iohannes nobilitavit 
Capuam archiepiscopatu, in qua civitate tunc principabatur Pandulfus 
cognomento Caput ferreus; Chronic. Atinense (Muratori SS. rer. Italic. 
vi. 908) ſchöpft aus Leo und fügt hinzu: Cui etiam tradidit cum multis 
aliis civitatibus episcopatum Atinensem. Bgl. über den Zeitpunkt die Au— 
mertung Wattenbahs SS. VII, 635 n. 56 und Köpfe in Perg Arhiv IX, 112. 
Jaffé (Reg. pontif. p. 326) ſtützt fih auf das gefälfchte Chron. com. Capuae, 
nicht minder Batterie (Pontif. Rom. vitae I, 685). 
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der mit ftarfer Macht zur Weihnachtsfeier ankam,) auf dem Fuße. 
Bon den Bannerführern des römischen Volkes, die an dem Aufftande 
theilgenommen, büßten 12 oder 13 am Galgen, von den Bornehmen 
(den Conſuln) wurden mehrere, wie einft Papft Benedict, nah Sachſen 
in die Verbannung gejhidt.?) Der größte Schimpf aber traf den 
Stadtpräfecten Petrus, der auf der Flucht ergriffen, nah Rom zurüd- 
geführt und dem Papfte übergeben wurde.) Diejer, der feine Gnade 
gegen überwundene Feinde kannte, ließ ihm den Bart abjcheeren und 
ihn zuerjt mit den Haaren an der Reiterſtatue Mark Aurels auf: 
hängen, die man damals auf den Kaijer Gonftantin bezog, ein 
warnendes Beifpiel für alle, die Aehnliches im Sinne trugen. Von 
dort herabgenommen, ward er jodann unbeffeidet und verkehrt auf 
einen Eſel gejegt, deijen mit einem Glödchen verzierten Schwanz er 
al3 Zügel ergreifen mußte. Auf jein Haupt legte man einen bes 
fiederten Schlaudy, zwei ähnliche Schläuche befeftigte man an jeine 
Schenkel, und jo ward er zum Hohne dur ganz Rom geführt, um 
endlich, nachdem er durch Geijelhiebe und längere Dal! gebüßt hatte, 
über die Alpen in’3 Elend zu wandern. Die Grabmähler der ſchon 
berjtorbenen Uebelthäter, Rotfrids und Stephans, ließ der Kaiſer öffnen 
und ihre Gebeine zerftreuen.t) Andre der Schuldigen follen erſchlagen 
oder geblendet worden jein. 

Sp wurde mit blutiger Strenge, die allgemeines Graujen erregen 


) Contin. Regin. 967; Ann. Hildesh. 966: et inde adiens limina 
sancti Petri, ibique deo et sancto Petro supplicando gratiarum actiones 
referens, eo quod euncta erga eum prospero cursu agebantur. 


2) Vitae pontif, Rom. p. 65: At ubi adveniens Romam Otto im- 
perator audivit, quanta fecerant Romani praedicto Iohanni papae, com- 
prehendit Romanorum consules et ultra montes direxit in exilium. De 
vulgi populo, qui vocantur decarcones duodeeim suspendit in patibulis; 
Contin. Regin. 967: 13 ex maioribus Romanorum, qui auctores expulsionis 
domni lohannis papae videbantur, suspendio interire iussit (Gregorovius 
Geld. der Stadt Rom 111, 373 4. 1 vereinigt jene Zahlen dahin, daß 12 von 
ben Führern des Volles auf Rom felbft, der 13. auf Traftevere fam); Martini 
Öppaviens. Chronic. (SS. XXII, 431): de persecutoribus eius ab Ottone 
imperatore supplicium est sumptum. Nam nobiles urbis, quos culpabiles 
invenit, alios trucidavit, alios laqueo suspendit, quam plures vero in 
exilium ad Saxonie partes transmisit; Liudprandi Leg. e. 4: Nicepborns 
wirft Otto vor, daß er Romanorum alios gladio, alios suspendio interemit, 
oculis alios privavit, exilio alios relegavit; Yiudbprand antwortet c.5: Post- 
modum vero insurgentes contra se et domnum apostolicum quasi 
iurisiurandi violatores . . cecidit, iugulavit, suspendit et exilio relegavit ; 
Chronic. Salernit. c. 170: aliquantulos ex Romanis suspendere iussit (sc. 
Otto), quia dum ipse imperator abesset, valde decimus tertius papa 
Johannes a Iohanne Alberiei filius afflixerunt atque foedarunt. 

°®) Vitae pontif. Rom, p. 65: Petrum autem praefeetum. per quem 
haec omnia mala perpetrata sunt, in potestatem papae dedit etc.; Contin. 
Regin. 967: excepto praefecto urbis qui aufugerat. lieber ben caballus 
Constantini vgl. Gregorovius III, 373—375. Die Leiche Bonifacius VII. 
warfen bie Römer 955 ante caballum Constantini (Gesta pont. p. 66). 

*) Vitae pont. Rom.: De Rofredo vero comite et Stephano vesterario, 
quia mortui erant, iussit imperator effodere sepulcra eorum et ossa 
eorum foras proiici. 
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mochte, die eng verbundene kaiſerliche und päpftliche Autorität zugleich 
in der aufſäſſigen Stadt mwiederhergeftellt. Ein Mönch Benedict von 
dem benachbarten Berge Soracte, der noch nie ein jo großes deutfches 
Heer erblidt zu haben glaubte,!) al3 das, mit le der Kaiſer 
damals eingezogen war, brad in feiner überaus rohen Chronik in 
Klagen über das Schidjal der ewigen Stadt aus, die uns die Em- 
pfindungen diejer Tage miederjpiegeln. „Wehe dir, Rom, daß du 
durch jo viele Völker unterdrüdt und niedergetreten bift! Auch von 
dem Sadjenkönige bift du genommen worden, deine Völker koſteten 
das Schwert und deine Stärke ift zu nichte geworden. Dein Gold 
und Silber jchleppen fie in ihren Säden davon. Die Mutter warft 
du, jest bift du zur Tochter geworden, was du gehabt, Haft du 
verloren. Deiner erften Kraft bift du beraubt, zur Zeit des Papftes 
Leo bift du vom erften Julius zertreten worden. Hoc Haft du einft 
über den Völkern triumphiert, die Welt niedergeworfen, die Könige 
der Erde erwürgt. Du haft das Scepter und die größte Macht gehabt, 
von dem Sadjenfönige bift du geplündert und arg gebrandihagt 
worden. So wie es bon einigen Weijen gejagt worden ift und in 
deinen Gejchichtsbüchern gejchrieben fteht: Ehedem haft du die fremden 
Völker befämpft und an allen Enden vom Norden bis zum Mittag 
die Welt befiegt. Jetzt bit du vom Volke der Deutjchen in Befig 
genommen, du wart allzujchön. Alle deine Mauern mit Thürmen 
und Zinnen waren, wie es nod) erfunden wird: du hatteft 381 Thürme, 
46 Schlöfjer, 6500 Binnen, 15 Thore. Wehe dir, leoninifche Stadt, 
ihon längft warft du genommen, jeßt aber bift du vom Sachſenkönige 
in Verlafjenheit geftürzt.“ 


Mit dem Papſte und in Gegenwart des Erzbiſchofs Petrus von 
Ravenna, des Biſchofs Natherius von Verona und mehrerer deutjcher, 
italienischer und römischer Biſchöfe hielt Otto in der Peteräficche, eine 
Synode in den eriten Tagen de3 Januar 967 ab. Hier wurde es 
von den Großen in Anregung gebradt,?) daß wegen vielfahher Mein— 
eide nicht weiter geftattet werden ſolle, bei Streitigkeiten über Land— 


) Benedicti Chron. c. 39: Tanta denique gentis Gallearum Italia 
sunt ingressi, — nunc antea et postea non sunt inventi. 

2) Ottonis kapitula (Legg. II, 32): Antiquis est institutum tempori- 
bus, ut si cartarum inscriptio quae constabat ex praediis, falsa ab ad- 
versario diceretur, sacrosanctis euangeliis tactis veram esse ab ostensore 
probabatur, sieque sibi praedium deliberatione iudiecum vendicabat. Qua 
ex re mos detestabilis in Italia improbusque non imitandus inolevit, ut 
legum specie iureiurando acquireret, qui deum non timendo minime 
periurare formidaret. Tempore igitur quo piissimus rex Otto Romae 
unctionem suscepit imperii, residente in synodo summo et universali 
papa domno lohanne tertio decimo ab Italiae proceribus est adclamatum, 
ut imperator sanctus mutata lege facinus indignum destrueret etc. Bgl. 
über bie Zeitbeftimmung Boretius Capitularien im Yangobarbenreihe ©. 173 
bis 175, Legg. IV, 567. Bon einer Synode fpricht Ratherius (Itinerarium 
e. 3 p. 440): Sapientissimos enim tam de isto regno quam et de his qui 
cum domino nostro venerunt semper augusto illic affuturos cognosco. 
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befi durch einen Eid vor den Richtern die Echtheit einer angezweifelten 
Urkunde zu erhärten, die Sache jedoch für diesmal noch nicht erledigt. 
Unter den Anweſenden finden wir aud den Fürſten Pandulf von 
Gapua, der zugleih al3 Markgraf von Spoleto und Camerino be- 
zeichnet wird.!) Dieſe vermutlich hier erft erlangte Vergrößerung feiner 
Macht verdantte er wahrjcheinlich feiner engen Verbindung mit Johann 
und feinem Anſchluſſe an die deutſche Partei, für melde fein Beitritt 
unjhäßbar fein mußte. Den Rom benahbarten Klöftern Yarfa und 
Subiaco, von denen jened arg verwildert und verwahrloft war, und 
ihren Aebten Johannes und Georg beftätigte Otto am 10. und 11. 
Januar alle früheren Verleihungen der Vorgänger.?) 

. m Februar zog der Kaiſer weiter von Rom nad dem Süden, 
indem er jo den bisherigen Kreis feiner Macht "überjchritt, denn es 
unterlag ihm feinem Zweifel, daß, fowie einft Karl der Große und 
die Herrfcher feines Haufes über das Herzogthum Benevent geboten, 
ihm ebenfall3 die daraus hervorgegangenen Fürſtenthümer Benevent, 
Salerno und Gapua unterworfen fein müßten. Er erreichte in dieſer 
—— ſeinen Zweck großentheils: nachdem ihm Graf Pandulf von 

apua ohne Zweifel ſchon in Rom gehuldigt hatte, unterwarf ſich 
auch Herzog Landulf von Benevent, defjen Bruder.) Auf die Für— 
bitte feines geliebten Landulf beftätigte Otto am 13. Februar dem 


4) Urk. Otto® vom 11. Jan. 967 (Muratori Ant. Ital. V, 465, St. 416): 
Georgius vir venerabilis . . religiosus abbas monasterii Benedicti .. 
quod dieitur in Sublacum venit in gremium basilice b. Petri apostolorum 
prineipis, ubi cum domno Iohanne Kun papa saucte sinodo pro utilitate 
eiusdem ecclesie et venerabilium locorum intereramus, ceircumsedentibus 
cum Ravenate archiepiscopo cum plurimis episcopis ex Romano territorio 
atque Italie et ultramontano regno necnon presente Capuano principe, 
qui et marchio Camerini et Spoletani ducatus atque circumstantibus 
multis ex nostris ex diverso ordine fidelibus etc. Bgl. bie fhon von 
Muratori (Annali d’Italia a. 967) angeführten Gerihtsurt. vom Februar 967 
und 29. Aug. 968 (Muratori SS. rer, Ital. Ib, 441; IIb, 954), in benen 
Pandulf in dem Gebiete von Fermo umd zu Marfica zu Gericht fit, ferner bie 
Urt. für Farfa von 969 temporibus Pandulfi principis dueis et marchionis 
anno II mense Iunii per ind. XI (Fatteschi Duchi di Spoleto p. 302) 
und die Bulle Johanns XII. für Benevent vom 26. Mai 969 (Jaffe 2866). 

2) ©. die Urf. vom 10. und 11. Jan. Muratori SS. rer. Ital. IIb, 477, 
Ant. It. V, 465 (St. 416. 417). Ueber den Abt Johann f. Hugo Destructio 
Farf. c. 13, Ann. Farf. 967: Hodelrieus recessit, Iohannes abbas fit 
(SS. XI, 538. 588). Auf biefe Urk. bezieht fih der Abt Johann fpäter i. 3- 
971 (Fantuzzi Monum, Ravennati V, 246): Insuper ex ipso imperatore 
clarissimo possidebat de ipso monasterio pragmaticon. 


») Widukind. III c. 63: qualiter ... duces Beneventorum subiecerit; 
Liudpr. Leg. e. 27: ventum est ad nobilissimos prineipes Capuanum et 
Beneventanum, quos ipse servos nominat . . Servos, inquit, meos dominus 
tuus in tutelam recipit suam; c. 36: Principes isti apprime nobiles et 
domini mei sunt milites (fagt Liudprand). Die Chronik von Salerno c. 169 
erzählt: Deinde Campaniae finibus venit statimque ei princeps Beneven- 
tanus Pandulfus in eius venit occursum, cum ipso suaque coniuge cum 
magno tripudio Capuam properarunt, et statim legationem idem impera- 
tor Gisulfo prineipi misit, das Folgende ganz fagenbaft, da Adelheid zu einer 
Schweſter Gifulfs gemacht wird. 
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Biſchof Landulf von Benevent alle Befitungen und Privilegien feiner 
—** Zweifelhaft bleibt das Verhältnis Giſulfs von Salerno, er 
ſcheint ſich damals noch nicht dem Kaiſer angeſchloſſen zu haben. 
Von dieſem Ausfluge kehrte Otto bald wieder nach Rom zurück 
und begab ſich mit dem Papſte zugleich über Spoleto nach Ravenna, 
um hier an dieſem alten Sitze der letzten weſtrömiſchen Kaiſer mit 
ihm das Oſterfeſt (31. Merz) zu feiern.?) Indem er den ganzen 
April hindurch dafelbft verweilte, vereinigte fih um die beiden Ober: 
häupter der Chriftenheit eine ebenfo zahlreihe als glänzende Ver— 
ſammlung geiftliher und meltliher Würdenträger, die, Reichstag und 
Synode zugleih, eine Reihe der wichtigſten ftaatlihen wie kirchlichen 
Angelegenheiten erledigte.) Wir finden darunter drei Erzbifchöfe 
Petrus von Ravenna, Walbert von Mailand und Radoald von Aglei, 
der den Titel eines Patriarhen führte, von deutſchen Biſchöfen nur 
die beiden treuen Begleiter Ottos auf diefem wie auf dem früheren 
Römerzuge, Lantward und Otger,*) dazu kamen mehr als fünfzig 
Biihöfe, die nah und nah aus dem oberen und mittleren Italien 
und namentlich aud aus dem unmittelbaren Sprengel von Rom hier 
zufammentrafen. Bon befannteren Namen Ottos Erztanzler Hubert 
von Parma und deſſen abgejegter Vorgänger Wido von Modena, 
Ratherius von Verona und Liudprand (Liuzo) von Cremona, Ermenald 
von Reggio u. ſ. mw.) Sigolf von Piacenza fehlte natürlih noch. 


1) Urk. in Beneventana civitate audgeftellt bei Ugbelli It. sacra VIII, 
58 (St. 418): Landolfus dilectus noster nostram deprecatus est excellentiam, 
ut in ecclesia ... Beneventanae et Sipontinae sedis episcopalis, ubi Lan- 
dolfus reverentissimus episcopus praeest etc. Hieher ehöht wohl Lupus 
Protospatar. 967: descendit Otto rex et senex, pater Ottonis regis. 

2) Contin. Regin. 967: Inde progrediens per Spoletum Ravennam 
adiit, ibique pascha celebrans cum domno Iohanne papa, plurimos ibi 
ex Italia et Romania episcopos coadunavit, et habita Synode multa ad 
utilitatem sanctae ecclesiae adinvenit. 

3, Im der Bulle für Magbeburg: Ipso namque anno una nobiscum 
favente et consentiente invictissimo praedicto inperatore, acta est magna 
synodus Ravennae XII Kal. Maii convenientibus archiepiscopis et episco- 
pis circumquaque ex omni Italia, residentibus nobis in ecclesia b. Severi 
confessoris Christi, et ibi statutis omnibus rebus ecelesiasticis seecundum 
statuta canonum et decreta antecessorum nostrorum (Cod. Saxoniae reg. 
I, 3), für Queblinburg: allubescentibus consentientibusque in hoc nostrae 
apostolicae paternitati archifratribus in synodum Ravennae aggregatis, 
nimirum Petro Ravennate, Rodaldo patriarcha Aquilegense, caeteris 
etiam episcopis Widone Sylvae Candidensi, Benedieto Portuense, Marino 
Sutriensi, Siceone Blesano (corr. Bledano), Iohanne . . Spirense, Lan- 
doardo Mindonense, Luittifrido etiam Papigense, Liutprando Cremonense, 
Huberto Parmense, aliisque simul confratribus nostris episcopis Italicis 
et ultramontanis numero quinquaginta (Leibnitii Ann. imp. MI, 189). 
Die Bulle für Salzburg unterſchrieben 3 Erzbifhöfe und 54 Biſchöfe, unter 
denen Sico von Bieda und Piutfrid von Pavia fehlen (Kleimayrn Juvavia 
Anh. ©. 184; Jaffe 2847—49). 

*) Gualbertus archiep. Mediolan. wird in der Urk. für Ravenna (Fan- 
tuzzi Monum. Rav. III, 27) und in der Bulle für Salzburg genannt, ebenjo 
Landwardus und Otkerus (wofür in jener Obherius 88 

5) Liudprand unterſchrieb ſich als Liuzo (Liucio) Cremonensis ecel. ep, 
die Urt. für Aglei dagegen nennt ihn Liutprandum venerab. Cremon. ecel. 


416 Reihsverfammlung zu Ravenna 967. 


Unter den mweltlihen Häuptern erbliden wir zum Beſuche des Kaiſers 
erjhienen jeinen Schwager, den König Konrad von Burgund, ferner 
einen Herzog Bucco (vielleiht Burhard von Schwaben ?), den Pfalz: 
grafen Dtbert und Markgrafen Adelm, den Grafen Atto (Adalbert) 
von Modena und andre italienische Große.!) In der Kirche S. Severo 
außerhalb der Stadtmauern, die mit einem Klofter verbunden war, 
gegenüber von S. Apollinare in der Vorftadt Glaffe fand die Ver— 
jammlung ftatt.?) 

Was Dtto ſchon vor fünf Jahren bei jeinem erften Bejuche in 
Rom vergeblich angeftrebt hatte, in völligem Einvernehmen mit dem 
Papfte alle die geiftlihen und meltlihen Angelegenheiten, die ihm 
vorzüglih am Herzen lagen, zu ordnen und zu entjcheiden, jollte ihm 
hier erft in erwünjchter Weife zu Theil werden. Mit Recht rühmte 
Yohann in einer zu Ravenna erlaffenen Bulle, Rom, da3 Haupt des 
Erdfreifes und der Sitz der allgemeinen Kirche, durch Miffethäter faft 
zu Grunde gerichtet, fer von dem Herrn Otto, dem großen, von Gott 
gefrönten und dreimal gejegneten Gäjar errettet und mit aller Ehr- 
erbietung in feine frühere Würde wieder eingejeßt worden und nad) 
Gonftantin Habe als dritter fein Sohn, der Kaiſer Otto, die römiſche 
Kirhe am meilten erhöht.?) Erjt hier nämlich) wurde die durch Jo— 
hanns XL. Abfall einft unterbrocdhene Herftellung des Kirchenftaates 
vollendet, indem Otto dem Papfte Stadt und Gebiet von Ravenna, 
jomwie vieles andere zurüdgab, was jeit langer Zeit jeinen Vorgängern 
entfremdet morden.*) Durch diefe Abtretung ließ ſich jedod Otto 


episcopum (Ughelli It. sacra V, 45). Im ber Bulle Johanns für B Martin 
von Ferrara (der bei Kleimayrn fehlt) find unterfchrieben Martin von Sutri 
(vielmehr Marınus), Wido Sersenatis eccl. (wahrſcheinlich gleich Duodo 
Cesinate ecel. bei Kleimayın) und Johannes Corneliensis ecel. ſonſt un= 
befannt (Mansi Coll. coneil. XIX, 1; Jaffe 2850). 

ı) Fantuzzi II, 27: cum eis residentibus Odbertus gloriosus marchio 
et comes palacio, Conradus filius(!), Conradus rex, Bucco dux et vassus 
imperialis, Adelmus marchio, Amizo comite, Eriprando comite, Atto 
comite Modanensi u. |. w. Die Anweſenheit bes letzteren geht auch aus einem 
am 22. April abgeſchloſſenen Tauſchvertrage zwiihen dem Abte Donninus von 
Leno et inter Adalbertum qui et Atto gr. dei comes Mutinensis hervor, 
Actum in loco qui dieitur S. Severo ubi ss Otto imperator praeerat 
(Tiraboschi Mem, Modenesi I Cod. dipl. 133). Der bei Fantuzzi genannte 
Gondebertus comite Veronense ift vielleicht der Vorgänger des 968 vor— 
lommenden Nanno. 

2) Fantuzzi II, 27: infra cium (eivitatem?) dudum Classis infra 
mansionem domnicatam, hubi domnus Otone imperatore residebat prope 
sanctum Severum. Der Ort lag haud procul ab urbe Ravenna und zwar 
inter Ravennam et monasterium sancti Apollinaris (Jaftfe Bibl. III, 
509. 513). 

®) Cod, dipl. Sax. reg. I, 3: tertius post Constantinum, der zweite ift 
Karl der Große. Bgl. unten S. 419 U. 2. 

*) Contin. Regin. 967: et apostolico Iohanni urbem et terram 
Ravennatium aliaque complura, multis retro temporibus Romanis —— 
ficibus ablata reddidit; Liudprandi Leg. c. 5: sanctorum apostolorum 
vicariis potestatem et honorem omnem contradidit; daher verſichert er 
(e. 17): Sane quiequid in Italia, sed et in Saxonia, Bagoaria omnibus 
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nicht abhalten, auch ferner feine faiferlihen Rechte in Ravenna zu 
üben, wie denn jogar jpäter das Weichbild der Stadt mit Münze, 
Fol, Markt, Mauern und Thoren im Befie der Kaiferin Adelheid 


erjcheint.?) 

Wie der römischen Kirche ihr Recht gewährt wurde, jo juchte der 
Kaijer, indem er jelbft Gericht hielt, auch allen den vielen Klagen 
geredyt zu werden, die über Beeinträchtigung der andern Kirchen durch 
meltlihe Gewalt zu ihm drangen.?) Die Entjcheidung jener hiemit 
nahe zujammenhängenden Rechtsfrage über die Beibehaltung der Eide 
als Beweismittel für die Echtheit von Beliktiteln wurde wegen der 
Abweſenheit einiger vornehmer Männer nochmals vertagt.) Unter 
den Klägern trat auch der Richter Urfus im Namen des Erzbiichofs 
von Ravenna auf (am 7. April) und bejchuldigte einen Diaconus 
Rainerius, Sohn des ehemaligen Grafen Teudgrim, daß er gewaltſam 
in Ravenna eingedrungen jei, den Erzbiichof Petrus jelbit in Banden 
gelegt und jeinen Kichenichag geplündert habe.*) Nachdem Rainerius 
Ihon auf zwei frühere Yadungen in Rom und in ©. Mpollinare bei 
Ravenna nicht erjchienen war, blieb er auch diesmal aus; daher be= 
lehnte der Kaiſer nunmehr, wie es dem geltenden Rechte entipradh, 
mitteljt de& vergoldeten Stabes, den er in Händen hielt, den Erz— 


domini mei regnis est, quod ad apostolorum beatorum ecclesiam respiecit, 
sanctissimorum apostolorum vieario contulit. Et si est, ut dominus meus 
ex his omnibus eivitates, villas, ıilites aut familiam obtineat, deum 
negavi. In einer für ben Biſchof Martin von Ferrara daſelbſt ausgeftellten 
Bulle fpriht Johann von unferer Graffchaft Ferrara (Mansi XIX, 1; Jaffé 
2650). Diefe Bulle ohne Actum und Datum bat mandes Berbächtige (vgl. 
oben ©. 415 9. 5). Martin erfcheint wie ein kürzlich Geweihter, und doc war 
er [bon längft Biſchof (Bogel Ratherius II, 18). Die Synode findet bier ftatt 
infra basilicam b. Apollinaris convocatur, von den fonft bekannten Theil- 
nehmern wird Niemand genannt. Ueber bie Kirche von Ferrara verfügt Johann 
ut sit semper sub nostra electione ordinatione et consecratione et 
distrietu‘!) und bedroht alle, die fie von der Gewalt des päpftlihen Stubles 
lo8reigen würden, mit dem Bannfluche. Unvereinbar fcheint mir biemit eine 
Gerichteurt., in welcher im 3. 970 Biſchof Findprand von Cremona als Inhaber 
der Grafſchaft Ferrara auftritt (Savioli Annali Bolognesi Ib, 50). 

1, S. die Bulle Gregors V. für Serbert von Ravenna (Ughelli It. sacra 
Il, 353; Jaffe 2971): ex gratuita largitione nostra post mortem Adeleidae 
imperatricis augustae donamus tibi tuneque ecelesiae distrietum Raven- 
natis urbis, ripam integram, monetam, teloneum, mercatum, muros et 
omnes portas civitatis,. 

2) Fantuzzi 1I, 27: sicut longa consuetudo designat residentibus cum 
eis Romanorum Francorum Longobardorum atque Saxonum .. manorum 
genus etc. 

®) Legg. II, 33; IV, 568: Iudicio itaque domni papae piissimique 
augusti expectatum est ad illam usque synodum quae parva post inter- 
capedine habita est Ravennae. Cumque ibidem ex eadem re proclamatio 
repeteretur, ob quorumdam procerum absentiam usque ad id tempus est 
expectatum etc. 

*) Fantuzzi II, 28: eo quod iam ante hoc tempus venit ipse Raine- 
rius cum sua forcia et introivit in ipso meo episcopio sancte Ravenn. 
eccl. per vim et disvidicavit meam sedem et aprendit meam personam 
et misit me in vincula, quod erat in carcerem, et tulit tesaurum de 
meaın ecclesiam et de meo episcopio quo denumerare non possunt. 


Jahrb. d. deutichen Geſch. — Tümmler, Otto ber Große. 27 
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bifchof zur Entihädigung mit dem —— Gute des Verklagten 
und beauftragte feinen Pfalzgrafen Otbert den Königsbann darauf 
zu legen. Ebenjo wie hier das Eigenthum des Webelthäters zum 
Schadenerfate für die von ihm heimgefuchte Kirche dienen mußte, jo 
beftätigte Otto in Ravenna dem Patriarhen Radoald von Aglei unter 
andern Gerechtſamen feines Bisthums aud die Güter des Lango- 
barden Rondald, der in den Zeiten des Kaiſers Berengar Raboalds 
Vorgänger Leo ermordet hatte.!) 

Bon den Beichlüffen, melde die vielleiht am 14. April zum 
erften Male zufammentretende Synode für das allgemeine Beſte der 
Kirche faßte, ift uns nichts weiter bekannt, als daß fie, wahrſcheinlich 
unter Wiederholung der älteren Kanones, den verheirateten Geiftlichen 
gebot, fich entweder von ihren Weibern zu jcheiden oder ihr Amt 
niederzulegen.?) Diefe Sagung, wenn fie ftreng hätte durchgeführt 
werden follen, würde die niedere italienische Geiftlichkeit, die fich faſt 
durchweg auf Koften ihrer Kirchen und Gemeinden des Yamilienlebens 
erfreute, auf da3 härtefte betroffen haben. Hatte ſchon der ehrwürdige 
Biſchof Atto von Vercelli vergeblich für die Ehelofigkeit feiner Priefter 
geftritten, die fih namentlich) auch darauf ftüßten, daß fie zu ihrem 
Lebensunterhalt des weiblichen Beiftandes bedürften,?) jo ftieß nach— 
mals NRatherius von Verona, der ohnehin mit feiner Gemeinde in 
beftändigem Hader lebte, als er Ernit machen wollte, auf offenen 
MWiderftand, und jogar der Graf Nanno von Verona unterftüßte die 
aufſäſſige Geiftlichleit gegen ihren Biſchof und verbot ihnen, zu deilen 


1) Dtto ſchenkt quiequid quidam Longobardus nomine Rondaldus, qui 
predictae ecclesiae bonae mem. Leonem patriarcham interfecit Aquileiae 
et in omnibus finibus Foriiulii possidere visus est, quod omnium iudicio 
legaliter in ius eiusdem ecclesie decidit per illius scıl. nefandae operatio- 
nis necem etc. (Ughelli It. sacra V, 45, St, 424). 

2) Ratherii epist. XII ad Ambros. cancell. (opp. p. 561): Celebrata 
mediante Aprili universali synodo Ravennae, reversus convocavi ex 
omnibus nostrae dioecesis plebibus presbyteros et diaconos relaturus ex 
praecepto serenissimi imperatoris, quae inibi constituta sunt .. ex his 
qui convenerant aliqui cum maxima deliberaverunt superbia, quod neque 
mulierositatem relinquerent neque ab officio cessarent; ep. Xl ad Nan- 
nonem com. (p. 559): dum presbyteros ad synodum venire et legationem 
ipsius papae de uxoribus dimittendis audire et omni modo episcopis 
obedire adeo prohibeatis, ut eos more militum in vestris manibus reci- 
piatis; Discordia c. 6 (p. 491): etiam illud me maxime nuper commovit, 
quoniam quidem, cum de dimittenda mulierositate augustalis intonuisset 
adversum illos voluntas, omnium pene excusatio exstitit, non posse propter 
inopiam hoc ullo modo fieri. 

3) ©. Attos Schreiben an bie Geiftlichleit von Vercelli (Opp- ed. Bu- 
rontius p. 304), worin es u. a. beißt: iterum sunt, qui de foeminarum 
contubernio se excusare quaerunt, dum suam quasi necessitatem expo- 
nunt; aiunt enim, quia nisi ipsarum manibus substentaremur, iam fame 
vel nuditate deficeremus, und vgl. er Ratherius S. 360—371. Rather 
fpricht öfter von diefen Bergehungen, f. Discordia c. 1: Quam perdita ton- 
suratorum universitas tota, si nemo in eis qui non aut adulter aut sit 
arsenoquita; Lib. apologet. c. 7: dum monogamos fore adulterium 
publicum .. sit, trigami esse et . . quadrigami, et hoc presbyteri et 
diaconi .. pro nihilo ducunt (Opp. p. 486. 508). 
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Synode zu erjcheinen, obgleich diejer ih auf das Geheiß des Kaiſers 
berief. Aus andern Sprengeln vernehmen wir aud nicht einmal von 
einem Berjuche zur Durchführung der Ravennatiſchen Beichlüffe. 
Bor allem bradte nun Dito auf der Synode den Lieblingsplan 
zur Sprache, dejjen Ausführung er ſeit Jahren verfolgt, die Stiftung 
des Erzbistyums Magdeburg,!) denn daß die zu Gunften defjelben 
von Johann XII. erlajjene Bulle nah dem Sturze diejes Papftes 
nicht mehr alle Hindernilfe aus dem Wege räumen konnte, lag wohl 
auf der Hand. So berichtete denn Otto vor den verfammelten Vätern 
von den vielen Mühen und großen Gefahren, unter denen er die 
zahlreihen Slavenvölter jenfeit der Elbe dem Chriſtenthume zugeführt 
habe. Weil fie aber im Glauben noch neu und unbefeftigt jeien, jo 
wünſche er von der Synode zu erfahren, durch welche Mittel und 
Vorkehrungen jie vor einem NRüdfalle in das Heidenthum bewahrt 
werden könnten, dem er fie mit allem Eifer entriffen habe. Die 
Biihöfe dankten darauf Gott für alles, was erreiht worden, und 
erflärten, wie e3 von ihnen erwartet wurde, die flaviihen Stämme 
würden im Glauben nur dadurch gefichert werden fünnen, dak man 
an pafjenden Orten für die einzelnen Landſchaften Bisthümer unter 
ihnen errichte. Damit aber diefe Einrihtungen eine größere Stetig- 
feit und befjere Ordnung erhielten, bevürfte es eines Erzbiſchofes, an 
den als an ihr Haupt fie ihre Angelegenheiten und Streitigkeiten 
bringen könnten. Da der Kaiſer nun zu Magdeburg im Halber— 
ftädter Sprengel auf der ſächſiſch-ſlaviſchen Grenze viel Voltes an- 
gefiedelt, Kirchen erbaut, zahlreiche Reliquien, zumal des h. Mauricius 
und Innocentius, zujammengebradt und ein Domftift mit Burgen, 
Dörfern, Gütern und Zehnten reichlich ausgeftattet habe, jo jei diejer 
Ort der geeignetjte, um daſelbſt den erzbiſchöflichen Sit zu errichten. 
Eine dur die Unterjchriften aller Anweſenden bekräftigte Bulle 
Johanns XIII. vom 20. April ertheilte dem Willen des Kaiſers und 
der Berfammlung die höhere Weihe.) Indem der Papft darin mit 
überjhwänglichen Worten die Berdienfte Ottos pries, genehmigte er, 
daß Magdeburg an der Elbe fortan eine den übrigen gleichitehende 
Metropole jein jolle. Als Suffraganbiichöfe dafür beftimmte er die 


1) Erectio ecclesiae Magdeburgensis (Meibom Rer. Germanicar. 1, 
729—731, in ihrer Echtheit angezweifelt, worüber unten ©. 441 4, 6), wörtlich 
aufgenommen in bie Aun. Magdeburg. a. 969 (SS. XVI, 149), benutt im 
dem Chronic. Magdeburg. (Meibom II, 272). 

2) Cod. dipl. Sax. reg. I, 3. Bon den Unterſchriften ift nur die bes 
Batriarhen Rodald von Aglei in der Abjchrift erhalten. Der Bapft beftimmt 
praesente et consentiente sancta synodo et ipso inperatore, ut Magda- 
burch sıta iuxta Albiaın fluvium . . deinceps ınetropolis sit et nominetur 
auctoritate b. Petri apostolorum prineipis, et ea, qua praedecessores 
nostri Constantinopolim statuerunt. Ideo, quia filius noster saepe iam 
nominatus Otto . . tertius post Constantinum maxime Romanam ecclesiam 
exaltavit, concessimus, ut non posterior sit ceteris urbibus metropolitanis, 
sed cum primis prima et cum antiquis antiqua inconvulsa permaneat, 
daraus das Chronic,. Magdeb. (p. 275 ed, Meibom): ut testatur praedictus 
papa lohannes, a quo vocatus et descriptus est tertius post Constan- 
tinum et Carolum augustorum augustissimus. 
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ſchon beitehenden von Brandenburg und Havelberg und gab überdies 
Vollmacht, in Merjeburg, Zeiz und Meißen neue Bisthümer zu er- 
richten. Hiemit waren die wejentlichen Umriſſe der künftigen Kirchen— 
verfafiung in den Marken angedeutet, während fünf Jahre zuvor nur 
erft von der Errichtung der Bisthümer Magdeburg und Merjeburg 
die Rede gewejen. Da der hodbejahrte, überdies jehr angejehene 
Biihof Bernhard von Halberftadt auf der Synode nit zugegen 
war,!) jo wurde die Vollziehfung der Bulle noch ausgejeßt, bis er 
zur Entlafjung Magdeburgs aus jeinem Sprengel zugejtimmt. 

Mit der gleihen Willfährigfeit, die der Papft in der Magde- 
burger Sade den Wünjchen des Kaifers entgegengebradt, nahm er 
am 23. April auf Bitten Ottos und feiner Mutter Mahthilde die 
Abtei Quedlinburg in jeinen bejonderen Schuß und ficherte derfelben 
dadurch im Angefichte der Synode ihre Freiheit und ihr Eigenthum 
gegen eine jährliche Abgabe von einem Pfunde Silber an den päpft- 
fihen Stuhl zu.) Dieſe für alle Zeiten gegebene Gemährung galt 
zunächſt der jugendlichen Aebtiſſin Mahthilde, der Tochter des Kaiſers. 
Gegen den abgejegten und geblendeten Erzbiſchof Herold von Salz: 
burg, der nod immer nicht gutwillig auf die Ehrenrechte und die 
Ausübung feines Amtes verzichten wollte, wiederholte der Papft 
(25. April) unter dem Anjchluffe der gefamten Synode den ſchon 
von feinem Vorgänger verhängten Bannfluch ?) und beftätigte von 
neuem die Wahl Friedrichs. Herold jcheint dieſe nochmalige Ber- 
fluhung nur kurze Zeit überlebt zu haben, da jein Name jeitvem aus 
der Geihichte verſchwindet. 

Nocd während der Kaiſer zu Ravenna Hof hielt, traf dajelbit 
eine griechiſche Gejandtichaft ein, die unter den üblichen Gejchenten 
Frieden und Freundichaft von ihrem Herrn entbot.*) Auf den 
ſchwachen und gutmütigen, aber allen Ausihweifungen fröhnenden 
Romanus II., der unter Hinterlafjung von zwei unmündigen Söhnen 


"A. a. O.: quia praesul Halverstadensis synodo huie non affuit, 
causae celausulam in eins adventum differre placuit, vgl. Thietmar. II e. 
5: Ibi etiam episcopatum facere conatus apud Bernardum .. in cuius 
diocesi urbs prefata iacet, quamdiu vixit, jmpetrare non potuit. Bern— 
bard war nah dem Annalista Saxo a. 968 (SS. VI, 621) natus ex 
nobilissimo Saxonum genere . . et primus inter principes regni. 

2) Leibnitii Ann. imp. III, 159 Gaffé 2848): corporis et mentis 
generositate praefulgidae, utpote augustae liberalitatis Mahetildae in- 
comparabiliter laudabili abbatissae venerabilis monasterii dieti Quiti- 
lingaburg. 

8) Juvavia Anh. 153 (Jafte 2849). Die Bulle ift an die Bifchöfe gerichtet 
aput sanctam synodum Ravenne nobiscum gregatis. Das Neecrol. 
Salzburg. (Fontes IV, 581) bat zum 31. Auguft Heroldus archiepiscopus 
luvavensis, ebenfo daß Necrol. Frising. (Forſch. 3. d. Gefh. XV, 164): 
III Kal. Sept. Herolt archiepiscopus obiit. Das Zodesjahr ift umbelannt. 

+) Contin. Regin. 967: Domno imperatore in Italia commorante, legati 
Nichofori, (Graecorum imperatoris Ravennae ad eum venerunt etc. Ob» 
gleich die8 dem Zufammenhange nad in den Sommer gehören wilrde, werben 
wir biefe Sendung doch auf den April beziehen müſſen, da der nächte befannte 
Aufenthalt des Kaiſers in Ravenna, Ende September, zu fpät fiele. 
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und zwei Töchtern am 15. Merz 963 ftarb,!) war fünf Monate 
fpäter der tapfere Feldherr Nicephorus Phokas, der Eroberer von 
Ereta, als Kaijer gefolgt, der bald darauf durch feine Vermählung 
mit Theophano, der Witwe ſeines Vorgängers, die, von geringer 
Herkunft, für die ſchönſte Frau ihrer Zeit galt, fih auf dem 
Throne noch beffer zu hefeftigen ſuchte.) Obgleich ein großes Unter- 
nehmen, das Nicephorus im Herbfte 964 gegen das arabiſche Sicilien 
ausrüftete, mit einer völligen Niederlage feines Heeres und jeiner 
Flotte endigte,?) — der erjte Anführer Patricius Nicetas wurde ge= 
fangen, der zweite, Manuel, ein Vetter des Kaiſers, getötet — 
jo war er doch nicht geneigt, von feinen Anfprüden irgend 
etwas fahren zu lajjen, und die an Otto gerichtete Geſandt— 
ſchaft mag daher troß der freundlichen Formen, in denen fie auftrat, 
doch vor allem dem Zwecke gegolten haben, einen Verzicht auf Capua 
und Benevent al3 ein den Griechen gaehöriges Gebiet zu erwirten. 
Otto aber gründete auf diefe Antnüpfung, zu welcher der rauhe und 
friegerijche Nicephorus die Hand geboten, jofort einen ganz andern 
Plan, dur deſſen Ausführung er zugleich Die jtreitigen Rechts— 
anjprüde zu friedlihem Vergleiche zu einigen gedachte, nämlich den 
einer SHeiratsverbindung zwijchen beiden Reichen. Nachdem er alſo 
die griechiichen Gejandten ehrenvoll aufgenommen und entlafjen hatte, 
errwiederte er jeinerjeit3 ihre Sendung durd eine Botjchaft, deren 
Ueberbringer namentlih der Benetianer Dominicus war.“) Unter 








1) Bgl. über ihn Symeon Magister c. 1 (p. 757 ed. Bekker); Leonis 
Diaconi Hist. 1 c. 2, Il ce. ı0 (p. 4. 30 ed. Hase), Georg. Cedreni 
Historiar. Compend. Il p. 338; Mariani Scotti chronic. 985 (963): Ro- 
manus rex Grecorum multum pius et laudabilis obiit. Seine Bermählung 
mit Theophano fällt zwifhen 949 und 957, aber jedenfalld näher an das letztere 

abr, da er 938 geboren war. deun er gelangte im Nov. 459, 21 Jahre alt, 
auf den Thron, und fein ältefter Sohn Bafılius war damals 1-2 Jahre alt, 
ſ. Krug Ehronol, der Byzantier ©. 254. 295. 304. 

2) Ueber feine Thronbeiteigung Constantini Porphyrogen. de cerimon. 
aulae Byzant. I c. 96 (p. 433 ed. Reiske), l.eonis Diac. Hist. Ill ce. 8. 9 
P: 47 ed. Hase), Georg. Cedreni Historiar. Comp. Il, 348, Liudprandi 

g. e. 41. 52: Nicephorus periurio atque adulterio regni apicem est 
adeptus. Ueber Theophano j. Leo Diac. 11 c. 10: nrus FF aamuov ulr 
yEvovs yusion, zahlt RE zul OWu«rog WOK NAOWr TOV TOTE Yuvaı- 
zo» ınepg£povoa; 11 ec. 9: agıngenn Tais Wgws zei auröyonua ruy- 

avyovoay duxcıvev; 'Üheophan. contin. VI c. 39: zain» uir ro ovuarı, 
woalavy di r7 orpeı, zoouler d+ 7) wuy) Gvöuerı Avaoraciavr .. N xai 
srouaodEioa .. Gkoyaro zar' afiar. 

3), Ausführlih handelt darüber Amari (Storia dei Musulmani di Sieilia 
11, 260—273). 

*) Contin. Regin. 967: quibus honorabiliter susceptis decenterque 
remissis domnus imperator uuntium suum eidem Graecorum imperatori 

ro coniungenda in matrimonium suo filio, regi Ottoni, privigna ipsius 
Nichofori, filia scil. Romani imperatoris Constantinopolim dirigit. Bei 
Liudprand (Leg. c. 31) wird er als Dominicus Venedicus genannt, und von 
feiner Botſchaft jagt Nicephorus (ec. 25): regis Ottonis nuntii, qui praeterito 
te praecesserant anno, iuramento mihi promiserunt .. nunquam illum 
in aliquo nostrum scandalizare imperium, ähnlich in c. 31: iureiurando 
nobis affırmans, nunquam dominum tuum esse id cogitaturum, nedum 
facturum (d. i. einen Angriff auf das griechiſche Italien). 
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Betheuerung der friedlihen Abfichten des weſtlichen Kaiferreichs jollte 
diefer für den jungen König Otto um die Hand der Prinzeffin 
Theophano, der Tochter Romanus II. und der Theophano, Stief> 
tochter mithin des regierenden Kaiſers, bitten. 

Mit diefem Antrage, der den Glanz des neuen Kaiſerthums zu 
erhöhen und zugleich feine Machtftellung im unteren Stalien zu kräf— 
tigen verſprach, hieng ohne Zweifel der Entihluß zufammen, den 
Dtto in Gemeinjhaft mit dem ihm ganz ergebenen Papfte faßte, den 
für Deutihland beftimmten Thronfolger ſchon bei feinen Lebzeiten 
zum römifchen Kaijer frönen zu lafjen. Abgejehen von der größeren 
Sicherung der Nachfolge, die hiedurch nach dem Beijpiele der erften 
Karolinger erreicht wurde, jo mußte offenbar der junge Kaiſer als 
ein mürdigerer Bewerber um die Hand der griedhiichen Kaijertochter 
ericheinen. Papſt und Kaiſer ſchickten daher gemeinſchaftlich Ein— 
ladungsſchreiben an Otto nach Deutſchland und forderten ihn auf, 
im Herbſte nach Italien aufzubrechen, um mit ihnen das Weihnadts- 
feit in Rom zu begehen.’) Dem Erzbiihof Wilhelm und den übrigen 
Reichsfürſten aber gebot der Kaiſer, die erforderlichen Einleitungen zu 
jeiner Fahrt zu treffen.?) 

Die Abjendung diefer Briefe erfolgte wahrjcheinlih erft nad 
dem Aufbruche von Ravenna, woſelbſt Dtto zum legten Male auf 
Fürbitte des Biſchofs Liudprand am 29. April für Aglei urkundete. 
Während der Papſt jehr befriedigt über das, was er erreicht hatte, 
nah Rom zurüdfehrte,?) begab fi der Kaifer für die heiße Jahres— 
zeit in die fühleren Berggegenden von Toscana, in feiner Begleitung 
die Kaiferin und der Pfalzgraf Otbert, der auch hier bereit fein jollte, 
allen, die Recht juchten, es an feiner Statt zu gewähren, wie dies 
namentlich das Florakloſter bei Arezzo erfuhr.) Am 24. September 
finden wir den Kaiſer abermal3 in Ravenna: er jchentte hier dem 


') Contin. Regin. 967: Interim papa lohannes et imperator regi 
Öttoni litteras invitatorias miserunt, et, ut cum ipsis ad natalem domini 
Romae celebrandum festinaret iusserunt. 

?) Ann. Hildesh. 967: Hoc anno transmisit imperator legatos suos 
ad Willihelmum archiepiscopum et ad alios principes eius. ut Ottonem 
filium suum .. cum omni regali dignitate proveherent ad Italiam, ebenfo 
Lamberti ann., von Thietmar (Chron. Il c. 22 vgl. ce. 12) gänzlih mis» 
verftanben. 

®) Contin. Regin. 967: eumque inde Romam cum magna laetitia 
remisit, ipse vero in partes Tusciae secessit (et Lucaniae ſcheint mir ein 
ſalſcher Zufag). —— 

+) Vom 12. Juni iſt eine Gerichtsſitzung des Pfalzgrafen Otbert loeus 
nuncupatus prope montem Vultrajo qui est in comitatu Voläterranense, 
ubi dominus Hotto imperator augustus praeerat mit den Bijhöfen von 
Parma, Arezzo, Fieſole, Florenz, Bolterra zu Gunften des Florallofters (Leib- 
nitii Ann. imp. III, 196); am 24. Juni machte Otto in comitatu Lucense 
in villa que dieitur Marila dem Erzpriefter Victor von Chur auf Fürbitte 
Adelheids pro inmensa fidelitate et servicio quod semper circa nos exibere 
non desistit eine Schenlung im Bintfhgau und Engadin (v. Mohr Cod. 
Rhaet. I, 89); 2 Urt. für die Gapelle ©. Maria bei Pavia find nur im 
Auszuge befannt und ohne Actum (Mabillon Acta sanct. V, 769, St. 426 
bis 429). 
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Beronejer Zenoklofter eine Burg Romanianum mit den gräflichen 
Rechten über ihre freien Injaffen.!) 

Inzwilchen rüftete der damals dreizehnjährige König Otto zu 
dem Zuge nah Italien. In Worms, von wo aus auch jein Vater 
die früheren Romfahrten angetreten, hielt er zur Vorbereitung der 
feinigen einen Reichstag, auf welchem er bereit3 jehr viele Bemeije 
jeiner fünftigen Klugheit und Milde gegeben haben joll.?) In Frant- 
furt feierte er jodann Johannis und Peter und Paul, kehrte aber zur 
Betreibung der Zurüftungen von dort noch einmal nad) Sachſen zurüd. 
Eine Krankheit des Erzbifhofs Wilhelm von Mainz hätte für jein 
Borhaben leicht jehr ftörend werden können, doch erholte fich derjelbe 
zum Glüde bald wieder. Anfang September fonnte daher in ans 
gemeſſener Begleitung der Aufbruh von Sachſen erfolgen, und der 
Michaelistag wurde jhon in Augsburg begangen.?) Nachdem Otto 
den Brenner glüdlich überjchritten, befand er fi) am 15. October zu 
Briren *) und beftätigte hier dem Biſchof Richbert von Seben den 
Befig der jhon von jeinem Water demjelben verliehenen alten Kapelle 
Ludwigs des Deutichen zu Regensburg. Als Fürſprecher erwirkten 
dieje Urkunde der Biſchof Theoderih von Met, der kaiſerliche Vetter, 
der bald einen jehr einflußreihen Pla im Rathe Ottos einnehmen 
jollte, und ein Graf Huoto, Lehrer des jungen Königs, den wir nur 
aus diefer Erwähnung kennen. In Verona feierten darauf Vater 
und Sohn, nachdem fie über ein Jahr von einander getrennt gewejen, 


!) Ughelli It. sacra V, 741 (St. 431): Castellum quod vocatur Ro- 
manianum cum liberis hominibus, qui vulgo herimanni dieuntur, qui 
prius ad nostrum restrietum respiciebant etc. 

?) Contin. Regin. 967: Tune rex pro disponendis regni negotiis ante 
suum in Italiam ıter Wormatiam venit, ibique in primo suo placito, deo 
propitio, plurima futurae prudentiae simul et clementiae suae indieia 

raemonstravit. Vgl. über die Art jeiner Mitregierung Wait Berfgeic. 
’I, 212; oben ©. 323 4. 5; 325 9. 3; 370 9. 3; 3719. 3. 

3) Hiemit jchließt der Contin. Reginonis in der Ausgabe der Mon. Germ. 
SS. I, 629, aber den wirtlichen Schluß. bat uns der Annalista Saxo bewahrt, 
wie zuerft Leibniz (Ann. imp. IIl, 198) vermutete, ſ. Wait in den Nachr. ber 
Göttinger Gefellib. von 1871 ©. 370. 

) Annalista Saxo 967: indeque progressus per 'Trientinam vallem; 
Urf. Otto® (Mon. Boica XXVIlla, 190, St. 560): noverint omnes . 
tideles ... qualiter venerabilis nomine Rihpertus Prihsinensis sanctae eccl. 
episcopus nostram adiens clementiam per interventum venerabilium 
vırorum Diotrici episcopi et Huotonis eomitis dileetique magistri nostri 
precatus est, ut antiquam cappellam .. in Radaspona civitate ,.. quam 
prius venerandae memoriae(!) pius genitor noster Otto imp. aug. remi- 
niscens illius pristini servicii prefato episcopo . . in proprietatem do 
naverat. At nos per dilectorum rationabilem virorum supplicationem 
et ob illius promptissimi optimam obsequii voluntatem praefatam capel- 
lam praescripto episcopo donavimus ete. Diefe damals verfallene Kapelle 
(modo dilapsa est atque distructa) war nicht von einem Kaiſer Ludwig, 
jondern von Ludwig dem Deutſchen geftiftet, ſ. meine Geſch. des Oftfränt. Reiches 
1, 859. Erſt &. Heinrich II. ftellte capellam quam olim veterem vocabant 
1002 wieber ber und ftattete fie reichlih aus (Mon. Boica XXVIIla, 298. 302), 
vgl. Hirſch Heinrich I, 100. 233. 
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ein fröhliches Wiederjehen, an welchem Konrad von Burgund, der 
Oheim des jüngeren Otto, und eine zahlreihe Verfammlung von 
Großen des italienishen Reiches geiftlihen und weltlichen Standes, 
darunter der Patriarh Radoald von Aglei,!) theilnahm. Erzbiſchof 
Adaldag von Hamburg entjandte hieher einen eigenen Boten, um ſich 
von dem jungen Könige die Jmmunität feiner Kirche beftätigen zu 
lafjen, wodurd fie mit ihren Befigungen von jeder herzoglichen oder 
marfgräflihen Gewalt ausgenommen wurde.?) Wahrſcheinlich hier 
bradte der König Konrad die bedrängte Tage des burgundijchen 
Klofters Moutier-Örandval zur Sprache, das, einft dem Grafen Lut— 
frid zu Lehen gegeben, von ihm und feinen Kindern wie ein volles 
Eigentum behandelt wurde. Die beiden Ottonen und die Anweſen— 
den erklärten ſich grundfäglich gegen eine derartige Veräußerung eines 
unter föniglicher Genehmigung geftifteten Klofter8 und gaben dadurd 
Konrad Anlaß, den Nachkommen des Grafen Lutfrid ihre Beute wieder 
zu entreißen.?) 





) Annal. Saxo 967: Verone patri suo occurrit; Ottonis kapitula 
(Legg. II, 33): usque ad id tempus est expectatum, quod glori osissimi 
augusti Ottonis rex Otto gloriosus filius, et Chuonradus Burgundiae rex 
Italiam properantes Veronae colloquium cum omnibus Italiae proceribus 
habuerunt. Die Anweſenheit Radoalds ergibt fih aus den Worten Rathers 
über eine damals von ihm ausgeftellte Urk. in der ep. XV (Opp. p. 567): et 
manu patriarchae et mea omniumque nostrae provineiae coepiscoporum 
firmaveram. Aus Berona vom 25. October ift eine Urk. Dtto® 1I. für 
Weißenburg erhalten (Traditiones Wizenburg. ed. Zeuss p. 317, St. 561), 
die aber, abgefeben davon, daß Dtto ohne feinen Vater tuitionem imperialem 
ertbeilt und von dem Pippinus quondam imperator fpricht, fib fhon dadurch 
als Fälſchung verräth, dag fie dem om 20. Sept. Y60(!) bereits verftorbenen 
Abte Geilo ertheilt wird. Aus dem richtigen Actum und der notariellen Unter- 
ſchrift: Ambrosius not. ad v. Hupperti archicap. mödıte man jedoch fliehen, 
daß eine echte Worlage vorhanden geweſen. Sidel (Acta Karolinor. II, 386) 
ſcheint die Urt. für echt zu halten. 

2) Yappenberg Hamburg. Urkb. I, 49 (St. 562): Adaldagus s. Hamma- 
burg. ecel. archiepiscopus nostram regiam deprecatus est dignitat em 
per fidelem suum missum nomine Wigbertum, quatenus precepta & 
nostris antecessoribus suae 3. écel. anten collata nostra tuitione con- 
firmarentur. Cuius petitionem quia iustam esse cognovimus, pii genito ris 
nostri Ottonis scil. imperatoris consilium quid inde nobis faciendum esset 
investigavimus. ipse vero non solum consilium dabat, verum etiam ut ita 
ageremus preeipiebat, maxime quia quosdam si haee in quoquam frangere 
possent temptantes audivit. Quapropter concedimus predicto monasterio 
cum omnibus aliis monasteriis sibi subditis vid. Bremun, Bukkun, Biresinun 
et Haramusla . , ut nullus dux neque marchio vel comes aut alia quaedam 
iudiciaria potestas ullam sibi in predictis oınnibus usurpent potestatem. 

3) Urk. Konrads (Trouillat Monuments de Bäle I, 135:: tum etiam 
iuventa est conventio Ottonis imperatoris et filii sui regis et nostra duci- 
bus ibidem praesentibus episcopis comitibus multis caeterisque com- 
pluribus. Illie uos percunctantes, si monasterium, quod per privilegia 
constructum est, per manum regiam in proprietatem dari liceret, illis 
euncetis communiter iudicantibus, quod nullatenus lieitum esset, consilium 
dederunt nobis, ut praedieti Lutfridi filium legaliter ad palatium nostrum 
vocaremus etc. Diefe Urf. trägt das Datum bes 9. Merz 957, im welches 
Jahr fie wegen ber ben beiden Ottonen ertbeilten Titel unmöglich un 
fann, aber aud das von Forel (M&moires de la Suisse Romande XIX, 49) 
u. a. dafür gefetste Jahr 962 will gar nicht pafien. G. von Woß (Anzeiger für 
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Sofort ſollte nun aber auch die gemeinfam von beiden Häuptern 
geführle Regierung fih in wohlthätigen Wirkungen dem italienifchen 
Volte kundthun. Bei ©. Zeno, außerhalb der Stadt, fand am 
29. October eine Reihsverfammlung für Italien ftatt, auf welcher 
auf Grund vielfacher Klagen zum dritten Male über den Misbraud 
verhandelt wurde, durch einen einfachen Eid auf die Evangelien ein 
angebliche Eigenthumsrecht erweiſen zu dürfen.) Durch ein neues 
Gejeb jollten daher in Zukunft alle derartigen Streitigkeiten befjer 
geregelt werden, d. h. es ward an die Stelle des Eides das Gottes— 
urtheil des Zweikampfes gejeßt.?) Diejes jollte eintreten, wenn bei 
einem Streite um einen Beſitz der eine Theil die urkundlichen Be— 
weiſe des andern gefälſcht nenne, vorausgeſetzt, daß der, welcher die 
Anklage der Fälſchung erhebt, jelbft zum Kampfe bereit fei. Auch 
bei gerihtlihen Händeln über kirchliche Güter follten die Vögte zu 
dem gleichen Mittel greifen. Desgleihen habe der Zweilampf zu 
enticheiden bei Zwiltigkeiten über die Belehnung mit einem Gute, bei 
der in Abrede geftellten Unterſchlagung einer anvertrauten Sadıe, 
fobald diejelbe den Werth von 20 Scillingen überfteige, wenn 
Jemand behaupte, daß er mit Gewalt zur Abtretung eines Gutes 
gedrungen worden fei, bei Diebftahl oder Raub, deſſen Gegenftand 
den Werth von jehs Scdillingen überſchreite. Bon den Laien jollten 


ſchweizer. Geſch. N. F. 1870 ©. 74), dem Wait beigeiallen ift (Verfgeſch. VI, 
330 A 4) vermutete daher das I. 965 und fette die Zuſammenkunft ber 
deutfchen Herrfcher mit Konrad auf die Heimkehr von Italien. Auf diefe aber 
fcheint die Berfammlung nicht zu pafien, die doch erjt nach der Bereinigung in 
Heimsheim hätte ftattfinden Lönnen, deshalb vente ich lieber an den Tag zu 
Berona und fee die Urk. Konrads in das J. 968. Hiezu ftimmt die Unter- 
fhrift in vice Heinriei cancellarii, da diefer auch unter der Urk. vom 1. Jan. 
967 vortommt (Bouquet IX, 701), dagegen findet fich in den J. 961 und 964 
Bifhof Berold ftatt feiner (Bouquet a. a. O. Mem. de la Suisse Rom. 
XIX, 551). Die Urt. jelbft ift verdächtig, worüber weiter unten. 

) Legg. II, 33: In hoc (se. colloquio) cum ab omnibus imperatoriae 
aures magnis questibus pulsarentur, ut mutata lege fraudem hanc tam 
diram ab Italia tolleret, convenientibus eunctis et consentientibus legem 
huiusmodi secundum inferiora promulgavit capitula und jwar Actum sub 
urbe Veronense in loco qui dieitur insula sancti Zenonis IIII Kalenda- 
rum Novembrium a. dom. inc. 967 ete., Benedicti Chron. ce. 58: Fecerunt 
autem hisdem imperatoris legem, et conelusit in legibus Romana legem 
et Langobardiam, et in edictis Langobardorum affıgi precepit. 

2) Ottos 11 Capitel finden ſich ausführlich erläutert in dem Liber Pa- 
iensis, Legg. IV, 567-580, ed. Boretius, wo ihr Inhalt in den Vers zu— 
ammengefaßt wirb: Nos belli dono ditat rex maximus Otto. Die Neuerung 
richtete fih vorzüglich gegen ein Geſetz des Königs Wido Legg. I, 557, IV, 
562 c. 6. Ein lehrreiched Beifpiel von der Anwendung des neuen Gejetes gibt 
die Gerichtöfigung vom 4. Juli 971 zu Berona, wo Anno und fein Neffe 
Martin die Erbſchaft eines Verwandten für fih beanfprucen, welche die Priefter 
von ©. Fauftin und Jovitta auf Grund einer Urt. (cartula) rg beftreiten. 
Jene erflären ſich bereit, per punna zu beweifen, daß die Urk. falſch jei, et ipse 
Vivencius abvocatus eorum dedit wadia per punnam defendendum et 
eadem cartula adverandum iusta capitulare, qualiter domnus Otto ese 
institutum, fie erfcheinen cum evangelia et scuto et fuste zum Kampfe, aber 
bie Gegenpartei de iam dieta punna se non coniunsit (Muratori Antichitä 
Estensi 1, 152). Gegen den gerihtliben Zmeilampf erklärt fih Atto (Opp. p- 323). 
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nur die Grafen berechtigt jein, einen Voigt zu haben. Kirchen, Grafen 
und Witwen war e3 geftattet, durch ihre Vögte den Zmeilampf für 
fih ausfechten zu laffen, die andern freien Männer mußten mit ihrer 
eigenen Perfon eintreten, und nur bei zu zarter Jugend, zu hohem 
Alter oder Krankheit durften auch fie einen Vertreter zum Kampfe 
ftellen. Dies Geſetz aber wurde auf alle Bewohner des Königreiches 
Italien, auch auf die, welche nah römiſchem Rechte lebten, ausgedehnt 
und dem alten Langobardenredhte al3 Nachtrag hinzugefügt. Aus— 
genommen von dem Gotteurtheile wurde der Streit über Roſſe, 
Vieh u. dgl., die Jemand bei einem andern fände, und vielmehr der 
Entjcheidung durd das Zeugnis dreier zuverläjfiger Gewährsmänner 
vorbehalten. Endlih ward — und dies fnüpft an die Beichlüffe von 
Ravenna an — verboten, daß die Söhne von Biſchöfen, Prieftern 
und Diaconen jemals Notare, Schultheiße, Grafen oder Richter werden 
dürften. 
Sp ſuchte Otto durch die echt germaniſche Sitte der Gottesurtheile, 
die er jelbit in jchiwierigen Fragen für die gerechtefte Enticheidung 
hielt, ven Schäden und Uebeln Jtaliens Abhilfe zu Schaffen. Vielleicht 
ieng aud von diefer Verfammlung die Ernennung ftändiger Königs- 
* für einzelne Sprengel aus, um den Kaiſer in ſeinen reichs— 
erichtlichen Befugniſſen zu vertreten. Wenigſtens findet ſich im nächſten 
— das erſte Beiſpiel eines ſolchen für die Grafſchaft Mailand in 
der Perſon des Adelgis oder Azo, dem Otto durch Brief und Siegel 
ſeine Vollmacht ertheilt.!) Nachdem der Kaiſer mit ſeinem Sohne in 
Verona noch das Feſt aller Heiligen (1. November) gefeiert Hatte, zog 
er mit ihm weiter gen Mantua.?) Bor feinem Aufbruche von jener 
Stadt übergab er dem Bilchofe Ratherius, den der mehrtägige Aufent- 
halt des faiferlihen Hofes in große Unkoſten geftürzt hatte, zur vor— 
läufigen Entihädigung eine Summe Geldes, die er zum Bau der 
Kirche des h. Zeno, feines Schußpatrong, verwenden jollte.®) 
Als man auf dem Wege nah Mantua dann bei dem jpäteren 
Monzambano am Mincio Halt machte, empfieng Ratherius hier am 
5. November von der faiferlihen Huld noch überdies ein umfallendes 


) S. die Gerichtsſitzung aus Mailand vom Januar 968, im welder in 
iudicio resideret Adelgisus qui et Azo de eadem civitate dilectum fidelem 
et missus domni Ottonis serenissimi imperatoris ex hac causa ab eo con- 
stitutus etiam et preceptum de anulo ipsius domni imperatoris in calce 
sigillatum ibi ostensit et legere fecit hanc formam continente. Otto 
beauftragt ihn, bei Etreitigkeiten im der Grafihaft Mailand ihn oder feinen 
Pfalzgrafen zu vertreten (Affö Storia di Parma 1, 353, vgl. Fider Forſch. zur 
Rechtsgeſch. Italiens II, 43). 

2) Annalista Saxo 967: Celebrata vero ibi sancetorum omnium festivi- 
tate, per Mantuam indeque navigio Ravennam digressi. 

®) Ratherii Lib. apologet. c. 2. (Opp. p. 500): Cum gloriosissimus 
bine abiisse disposuisset augustus, eredidit fidei meae quiddam argenti, 
ex quo perficere deberem basilicam sancti Zenonis, ut scitur, nostri 
patroni, postquam secil. omnia, de quibus habueram victitare, . . eius 
obligurierat non dico potentia, nego violentia, sed certe praesentia, vgl. 
Bogel Ratherius I, 379. 
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Privilegium für fein Bisthum.) Auf Fürbitte feines Sohnes ge= 
mwährte Otto demjelben zu feinen früheren Befigungen nod einige 
Thor: und Uferzölle jomie Marktrecht, und hob über die der Kirche 
von Verona gehörigen Ortichaften jede Gerichtäbarkeit der un. und 
ihrer Untergebenen auf, jo daß fortan der Biſchof oder fein Beamter 
allein über die Vergehen ihrer Bewohner richten follte.2) „Und meil 
derjelbige Biihof arm und fremd und nur auf Gottes und unjere 
Hilfe angewiejen jchon vieles Ungemad erlitten hat, jo wollen wir 
durch dies Mittel ihn unterftüßen, daß er, abgejehen von feinen 
jonftigen biſchöflichen Rechten, in bevorredhteter Üeite bon unjerem 
Königsihuße gededt werde.“ Alle, die ihn wie bisher beunruhigen 
oder ſich wider ihn auflehnen, jollen daher bejonderen Strafen an— 
heimfallen: Geiftliche ihrer Habe beraubt bis zu entiprechender Genug» 
thuung von der Kirche entfernt werden, Knechte die ihnen zukom— 
mende Buße erleiden und in des Bilchof3 Gewalt bleiben, die Grafen 
und ihre Unterbeamten, die fih einen Eingriff in fein Eigenthum oder 
jeine Rechte erlauben, dem Kaiſer 100 Pfund Goldes entrichten und 
dem Biſchofe feinen Schaden erjegen. Niemand jolle ihm die Be- 
mohner jeiner Ortjchaften abjpenftig machen oder andre in der Wider— 
jeglichteit gegen ihn beſtärken. Alle betrügerifchen Entfremdungen von 
Kirhengütern ſeit jeinem Amtsantritte jollen aufgehoben jein. So 
möge Rather, von allem Ungemache befreit, Gott dienen und jeine 
Gnade für den Haifer und jein Haus ungejtört anrufen. 

Dieje wohlgemeinte Urkunde erreichte ihren Zwed doch jehr wenig, 
da die tiefe Zerrüttung, die dadurch geheilt werden jollte, zwiſchen 
dem Bilchofe und den Veroneſern fortbeitand. Den Verſuch, den 
Ratherius glei darauf unternahm, durch eine von dem Patriarchen 
und den andern in Verona anmwejenden lombardijhen Biſchöfen mit 
unterzeichnete Willenserklärung, die Lage der dürftig geftellten niederen 
Geiftlichkeit auf Untoften der höheren zu verbefjern, rief vielmehr erft 
einen allgemeinen Sturm gegen ihn hervor und untergrub, da aud) 
der Graf Nanno auf der Seite feiner Gegner ftand, jeine Stellung 
bald vollftändig.?) 

Pon Mantua fuhren die Könige inzwiihen zu Schiffe nad 
Ravenna und vermeilten dajelbft einige Tage.) In dem Slofter 





!) Ratherii opp. edd. Ballerini p. 457—462 Actum Balsemade (ein 
Ort, der bafelöft n. 16 als bei dem ſpäteren Monzambano befindlich mach: 
gewiefen wird) interventu carissimi filii et equinomi nostri ausgeſtellt 
ecclesiae Veronensi, cui clementia nostra imperiali, auetore deo, Ratherius 
episcopus presidere dinoseitur, Stumpfs Regeſt biefer Urk. (Nr. 433) bezieht 
fie irrig auf ©. Zeno. 

2) Daher jchreibt Ratherius an Nanno (ep. XI p. 559): Imperator etiam 
corpora parochianorum suorum episcopis consentiat suis, vos ipsas animas 
eis auferatis, 

3) Bgl. über diefe Wirren Bogel Ratherius I, 377—418. 

% Annal. Saxo 967: actis ibi aliquot diebus. S. die Url. für 
S. Severo in prefato monasterio (Mittarelli Ann. Camaldul. I, 77; St. 
434): resedentibus nobiscum venerabili Radaldo Aquileensi patriarcha, 
Petro Ravennati archiepiscopo, Diederico Metensi, Landvardo Mindensi 
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©. Severo, wo im Frühjahre die Synode ftattgefunden hatte, ver— 
handelte der Kaifer mit dem Patriarhen Radoald von glei, dem 
Erzbiſchofe Petrus von Ravenna, den Biihöfen Theoderih von Metz 
und Lantward von Minden über die Anliegen und Bedürfniffe der 
Kirhen. Da Elagten (am 25. November) die Mönche von ©. Severo 
jelbft, von der Ravennatifhen Geiftlichkeit unterftügt, Otto ihre Noth, 
wie durch Fahrläſſigkeit der Aebte, die die Hloftergüter an Yaien ver- 
ichleudert hätten, aus Mangel die Zucht gelodert und die Kirche in 
ihrem Verfalle jedem Unmetter preisgegeben ſei. Der Kaiſer beftätigte 
dem Stifte jeine alten Befigungen und erweiterte fie durch eine an 
diejelben grenzende Snjel. Ueberdies beftimmte er, wie es jhon früher 
in ähnlichen Fällen gejhehen war, daß Grundftüde des Kloſters in 
Zufunft nur an ſolche Leute ausgegeben werden follten, die jie mit 
ihrer eigenen Hände Arbeit bebauen wollten. 

Wahricheinlich noch in Ravenna!) trafen zwei Abgejandte des 
mit Otto befreundeten Dogen Peter Gandiano IV. von Venedig ein, 
Johann Gontarini und der Diaconus Johannes. Auf ihre Bitte 
und die Fürſprache der Kaiſerin Adelheid, deren Nichte Waldrada mit 
dem Dogen vermählt war, beftätigte der Kaiſer den Venetianern ihren 
Beſitzſtand innerhalb des Königreiches Jtalien ?) (am 2. December). 
Außerdem aber erneuerte er aud) den alten Vertrag über den Grenz— 
verfehr zwiſchen Benedig und feinen italienischen Nachbarn, der im 
mwejentlichen auf die unter Karl dem Großen und Lothar I. ftatt- 
gehabten Feſtſetzungen zurüdgieng und für die Venetianer die Ver— 
pflihtung enthielt, alljährlid im Merz dem Reihe 25 Pfund Denare 
zu entrichten. Sicherung gegen feindliche Einfälle, Auslieferung flüch- 
tiger Sklaven, Beltrafung des Diebftahl3 zumal von Vieh und des 


episcopis et de statu ecclesie tractantibus maxima tocius clerici Raven- 
natis ecclesiae et maxime monachorum ex monasterio b. Severi con- 
fessoris proclamacio questa est possessiones ecclesiasticas ita a laicis 
invasa, ut ob famem et nuditatem regula constringi minime valerent, 
ecclesie tecta caderent, parietes precipitium imminerent, turbines et 
nimbi altaria et quiequid ad ornatus fuerat cetidie fedarent. Mos enim 
est quasi hec ita omnem ecelesiasticam possessionem nudaverat, ut pravi 
et cupidi abbates et rectores unde annualiter 20 librarum precium in 
obsequium fratrum habere per libellos ceterisque inscriptiones absol- 
vendos 10 solidos censualiter laicis traderent etc. Bgl. oben ©. 345 Q. 4. 

) E8 gibt zwei zufammengebörige Urk Ottos für Venedig vom 2. Dec. 967 
aus bem liber blancus von Stumpf veröffentlicht, Acta imp. ined. p. 12 und 
15, die eine mit dem falfchen Jahre 964 und ohne Actum, die andre mit 
richtigen Daten, in civitate Roma. Da Dtto, wenn er am 25. November 
nob in Ravenna weilt:, am 2. Dec. nicht wohl in Rom fein fonute und diefer 
Zeitpunkt aud dem ausdrüdlihen Zeugnis de8 Ann. Saxo widerjpräde, fo 
muß bier ein Irrthum obwalten, ben ich aber auch nicht mit Waig (bei Dön- 
niges ©. 121) durch Berfegung der Urk. in das 3.966 zu heben wage, weil fie 
bier mit St. 414 fi nicht vertragen würde, mithin ſcheint ber Ort umrichtig 
überliefert. 

2) A. a. O. p. 16: quemadmodum temporibus Karoli per deeretum 
cum Greeis sancitum possiderunt. Weber ben Inhalt des Vertrages f. Kohl- 
fhütter Venedig unter dem Herzog Peter II. Orfeolo S. 75—83. Der Bertrag 
mit Berengar ftebt in den —8 3. d. Geſch. X, 279— 255. 
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Todtſchlags, jchnelle Rechtspflege und Freiheit des Verkehrs bildeten 
den Hauptinhalt aller diefer Verträge, wie diejelben zulegt Berengar 
im %. 888 erneuert hatte. 

Bon Ravenna jehte fih das faiferliche Hoflager weiter nad) 
Rom in Bewegung. Unterwegs nahm Otto jeinen Getreuen Gaufred, 
den Sohn Hildebrands, auf Fürbitte Adelheids in jeinen bejonderen 
Schuß und gejtattete ihm auch gegen das Beronejer Geſetz ſich vor 
Gericht vertreten zu laſſen.) Am 21. December langte man vor 
Rom an, jhon am 23. ließ fich Hier der Abt Adam von Gajauria 
auf Fürbitte des Erzkaplans Hubert feinen gefamten Beſitz be— 
ftätigen.) Am Heiligabend vor dem Ghrijtfefte hielt der Kaiſer feinen 
feierlihen Einzug, indem bis an den dritten Meilenjtein vor der 
Stadt eine jehr große Zahl von VBornehmen mit Kreuzen, Fahnen und 
Lobgejängen in herfömmlichem Prunfe ihn entgegenfamen.?) Bor den 
Pforten der Peterskirche auf feinem Thron figend, harrte Johann XIII. 
der Nahenden, um fie in das HeiligtHum zu geleiten, und am erften 
Weihnachtsfeiertage empfteng der junge König vor dem Altare des 
h. Petrus die Krone, die ihn zum Cäſar und Auguftus madhte.*) 
Die Dienge, jo ſchwer fie früher unter der deutjchen Fauſt Hatte büßen 
müſſen, ließ es nicht an jubelndem Zurufe fehlen, und allen Getreuen 
erihien die enge Vereinigung der beiden Kaifer mit dem Papfte hoch- 
erfreulich und jegensreich.d) Wenn die Hoffnung, dem jungen Herricher 
eine feiner würdige Braut aus dem fernen Byzanz zu gewinnen, ſich 


") Mittarelli Ann. Camaldul. I, 78 (St. 437). Otto beftätigt ihm Höfe 
in den Grafſchaften Arezzo und Chiufi und nimmt ihn sub nostre defensionis 
mundeburdum: Damus quoque ei licentiam in placito suum adiutorem 
mittere qualem elegerit suam causam in iudicio legali defendendam. 
Sollte aber Hostia, wo diefe Urk. ausgeftellt ift, wirtlih Oftia bei Rom fein? 
Schwer wäre es dann zu begreifen, warum Otto nicht eher feinen Einzug 
gehalten. Aber aud Oftiglia am Po papt nicht. 

2) Muratori SS. rer. Italic. IIb, #27 (St. 438): interventu nostri 
dileetissimi fidelis Huberti seil. Parmensis ecelesie presulis inflexi. 

») Annalista Saxo 967: Romam tendentes 12. Kal. Ianuarii per- 
venerunt et tercio ab urbe miliario maximam senatorum multitudinem 
eum crucibus et signis et laudibus obviam habuerunt. Domnus autem 
papa in gradibus b. Petri residens eos honorifice suscepit, et sequenti 
die etc. Wenn man ben Tag der Ankunft vor Rom von dem bed Einzuges 
unterfcheidet, da sequenti die nur auf dem letzteren bezieht, jo ift es nicht 
nöthig, mit Muratori XII Kal. Ian. in IX zu ändern, 

*) Widukind. III c. 70 Schreiben Ottos: Filius noster in nativitate 
domini coronam a beato apostolico in imperii dignitatem suscepit; Ännal. 
Saxo 967: sequenti die Ottonem regem acelamatione tocius Romane plebis 
ante confessionem b. Petri cesarem et augustum ordinavit; Hrotsvithae 
(esta Oddonis v. 1502—1505; Ann. Lobiens., S. Bonifacii, Colon. 968: (Otto 
minor) imperium suscepit; Ann. Ottenbur. 967, Blandiniens. 968, Maria- 
nus Scot. 990 (968); Ann. Hildesh. 967: illieque ipse Otto senior suscepit 
eum, et secum deduxit Romam; commendavitque illum apostolico [ohanni 
posteriore, ut ab eo augustalem benedictionem recepisset . . veluti pater 
eins; Lamberti ann. fügen von dem Papfte hinzu: quod et libenter feeit, 

>) Annal. Saxo 967: factaque est non modica nostratium et Roma- 
norum letieia de iocundissima duorum augustorum cum domno papa 
eonventione. Mit diefen Worten ſchloß der Fortſetzer Neginos. 
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auch noch nicht ſofort vermwirklichte, jo brauchte fie doch auch ebenjo 
wenig aufgegeben zu werden. Dem vor Weihnadten von dort zurüd- 
fehrenden deutſchen Geſandten Dominicus,*) der, wie fich jpäter heraus— 
ftellte, feine Vollmachten überjchreitend, den Griechen zu weit entgegen- 
gefommen war, indem er ihnen eidlich alle ihre Anfprüche in Italien 
zuficherte, folgten griechifche Botjchafter auf dem Fuße, deren fried- 
liche Verfiherungen auf eine günftige Yortführung der begonnenen 
Unterhandlung hoffen ließen, 








1) Contin. Regin, 967: Qui iterum eodem anno ante natalem domini 
ad imperatorem revertitur. Daß die griehifhen Gefandten ihm mindeftens 
ſehr bald gefolgt fein müffen, ergibt fi aus ihrer Erwähnung in dem Schreiben 
vom 18. en 968 bei Wibulind III c. 70. Ueber Dominicus f. noch Liud— 
pranb (Leg. c. 26): Sed praeteriti nuntii praeter iussionem domini mei 

romiserunt, iuraverunt, conscripserunt. Auf Verfprehungen ber Griechen 
eutet berfelbe (Leg. c. 57): Nurum promisit Graecia mendax und Nice 
phorus jelbft (c. 6): Amici eramus societatemque indissolubilem nuptiis 
interpositis facere cogitabamus. 


Il. 


Ende Wihmanns und der Königin Mahthilde. Stiftung des 
Erzbisthums Magdeburg. Kämpfe und Unterhandlunge 
mit den Griechen. 968969. Ä 


Das Jahr 968 begann ganz ebenjo wie das vorhergehende mit 
einer Synode in der Peteräfiche, an der diesmal neben dem Papſte 
und dem alten Kaifer auch der junge theilnahm. Ueberdies waren 
gegen vierzig Bilchöfe zugegen,!) darunter der Patriarch von glei 
und der Erzbiſchof von Ravenna, von deutichen Kirchenhäuptern aber 
außer den jchon öfter genannten Biihöfen von Minden, Speier und 
Meg nur noch Wilfrid von Verdun,?) der wahrjcheinlich gleich feinem 
Meter Amtsbruder im Gefolge des jüngeren Otto über die Alpen 
gungen war. Auf die Fürbitte der beiden Kaifer ertheilte Johann 

III. mehreren Kirchen Privilegien: jo betätigte er am Neujahrstage 
der Aebtiſſin Gerberga von Gandersheim, der Tochter Herzog Heinrichs 
von Baiern, die Rechte und Beligungen ihres Kloſters,“) am 2. Januar 


I) Die Bulle für Gandersheim (Jaffe 2852) wurde ausgeftellt in sinodo 
que apud corpus b. Petri apostol. prince. acta est in mense Decembris 
und zwar coram archiepiscopis et episcopis videl. Italieis et Ultramontanis 
numero 36; in ber für Hersfeld (Stumpf Acta imp. ined. p. 16) heißt es: 
Habita igitur sinodo et multorum venerabilium patrum coepiscoporumque 
nostrorum conventu Romae in ecclesia b. Petri princ. apost. assedentibus 
— imperatoribus Ottonum utrisque. Unterſchrieben ſind außer 
Wido von Silva Candida, ber bie Bulle ausgefertigt, 39 Biſchöfe. Ganz ebenſo 
in der Meißner Bulle (Cod. Saxon. reg. I, 5), mit demſelben Eingange. 

2) Im ben beiden Bullen fir Meißen und Hersfeld ſteht Aufredus epise. 
Verelecensis (Verdecensis) eccl., mwofilr Stumpf (p. 18) Wicfredus ep. 
Verdunensis ecel. verbefiert, weil biefer fpäter nachgewiefen werben fann. Ein 
—— an der Richtigleit bleibt berechtigt, zumal da Aufred gerade zwiſchen 

aenza und Fieſole ſteht. 

) Marini Papiri diplomat. I, 50, von Köpfe Hrotſvit ©. 259 nicht 
angefochten. 
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dem Abte Thietfrid von St. Marimin bei Trier Immunität und 
Königsſchutz,) dem Abte Egilulf von Hersfeld für jein Klofter die 
freie Abtswahl, die Unmittelbarfeit unter dem päpftlichen Stuhle und 
die Unverlegbarfeit jeines Güterbeſitzes.?) 

Michtiger als dieſe Gemährungen, die nichts weſentlich Neues 
enthielten, war die gleichzeitig erfolgende Stiftung des Bisthums 
Meißen, melde der Papft, wie fie von dem Kaijer vorgejchlagen 
war, genehmigte und ebenjo wie die Urkunde für Hersfeld von 
allen anmwejenden Biſchöfen unterjhreiben ließ.) Der Sit dej- 
jelben jollte jih zu Meigen an der Elbe, an einem von Heinrich I. 
befeftigten Plate, in dem ehemaligen Gebiete der Daleminzier be- 
finden, woſelbſt Otto zu Ehren des Evangeliſten Johannes ein Stift 
errichtet und dafjelbe unter die Leitung Burchards geftellt Hatte. Der 
nämliche Burchard war auch zum Biſchofe für den neuen Sprengel 
beftimmt, doch blieb jeine Weihe noch verfchoben bis auf die Begrün- 
dung des Bisthums Magdeburg. Ueber das für das neue Bisthum 
beftimmte Gebiet aber läßt ſich aus der vorliegenden Bulle nichts 
Zuverläjfiges entnehmen, weil ihr Text dur jpätere Einjchiebjel 
verfälſcht worden ilt. 

Bon Rom z0g Otto mit jeiner Gemahlin bald darauf gen Süden 
nad Gapua, um die Angelegenheiten des unteren Jtaliens zu ordnen. 


1) Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 286 (Jaffe 2853). Thietfrib folgte als Abt 
967— 983) auf den am 18. Mai 967 verftorbenen Ajolf, ſ. Ann. S. Maxim, 
ontin. Regin. 967, Necrol. S. Maximini, b. Mariae Fuldensis (Fontes 
IV, 453) über feinen Tod. Die Bulle ift mindeftens ſchlecht überliefert oder 

überarbeitet, da fie mehrere Namen entitellt, 3. 8. Rudolfo Aquileg. ftatt 

Rodaldo; Hubaldo Parmense jtatt Huberto; Leone für Liuzone Cremon, 
Ganz unrichtig find Marinus von Benevent und Gregor von Mailand. Im 
Ganzen werben nur eilf Namen genannt und die Bulle per manum Sicconi ep. 
audgefertigt, während Wido fie mit unterfchreibt. Ganz richtig heißt es: Ultra- 
montanis autem Theoderieo Metense, Lantwardo Mindonense, Otkaro 
Spirense. Den ſachlichen Inhalt der Bulle wiederholt Johanı XV, (ebd. 315. 

2) Stumpf Acta imp. p. 16. Ailulfus Herolfesfeldensis abbas vir 
vitae venerabilis . er in ber Urkunde. Gailulf war Abt von 962 oder 

963—970, f. oben S. 332 A. 1, und ftarb 970, worauf Gozbert folgte (Neer. 

Fuld. mai. min., Ann. Hildesh., l.amberti 970; Altah. 970). 

®) Cod. dipl. Sax. reg. I, 5—8. Johann beftimmt, daß das Stift (mo- 
nasterium) in civitate Misna sita videl. in provincia quae dicitur Tale- 
mence, cui etiam monasterio virum venerabilem nomine Burcardum hono- 
rifice praefecerunt unter der alleinigen Gerichtsbarkeit des päpftlichen Stubles 
fei, befchreibt dann nad der BVBerfügung des Kaiſers die Grenzen und verfügt, 
daß intra terminos Misnensis ecclesiae, eui venerabilis episcopus Burchar- 
dus praeesse dinoseitur, fein andrer Bifchof geiftlibe Amtshaudlungen vor- 
nehmen und daß Niemand von den Gütern der Meißner Kirche etwas ent- 

fremden folle. Grosfeld (De archiepiscopatus Magdeburg. origin. p. 39—41), 
dem ſich Gieſebrecht (Kaiferz. I, 838) und Winter (Archiv f. d. ſächſ. Geſch. 
N. F. II, 144) anjchließen, bat bereit8 die Bebenten gegen biefe Bulle bervor- 
gehoben : Burchard fonnte noch nicht Biſchof heißen, da er erſt jpäter von Abal- 
bert geweiht wurde, die Grenzbeichreibung ift mit Rüdficht auf fpätere Pläne 

gegen Magdeburg interpoliert worden, die legten Säge ber Bulle endlich jollen 

eine Eremption von Magdeburg begründen, welche Meißen im 3. 1402 wirklich 
erlangte. Man würde daher das Actenſtück mohl er verwerien müſſen, 
wenn nicht die Unterfchriften mindeftens eine echte Vorlage vorausfegen ließen. 
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Gerade hier erreichte ihn die Botjchaft von dem Untergange jeines 
Vetter Wihmann. Den Anlaß dazu hatte ein alter Zwieſpalt zwiſchen 
den beiden Slavenfürften Eelibur und Miftam gegeben, von denen 
jener über die Wagrier, Ddiejer über die Abodriten geſetzt, von ihren 
Vätern her mit einander haderten.!) Ihre gegenjeitigen Bejchwerden 
vor dem Herzoge Hermann von Sadjen führten endlich zu einer 
Berurtheilung Seliburs, dem eine Gelditrafe von 15 Pfund Silberz 
auferlegt wurde. Diejer griff wegen des vermeintlich erlittenen Un— 
rechts zu den Waffen und bat Wichmann durch jeinen Boten um 
Hilfe. Nichts Angenehmeres konnte diefem begegnen, al3 eine Ge- 
legenheit, an dem Cheim Rache zu nehmen. Mit feinem Gefolge zog 
er daher eilends den Slaven zu, faum aber war er von Selibur in feine 
Felte aufgenommen worden, jo wurde dieje von dem Sadjenherzoge 
eingeſchloſſen. Mit einigen Begleitern verließ er die Stadt bald wieder 
unter dem Vorgeben, daß er von den Dänen Hilfe. holen wolle. Aus 
Mangel an Lebensmitteln und an Yutter jahen ji) die Belagerten 
ihon nad) wenigen Tagen zur Ergebung genöthigt. Dieje ungenügende 
Vorjorge bei einem Dianne, der wie Selibur von Jugend auf an den 
Krieg gewöhnt war, erregte Verdadt, als ob es nicht mit rechten 
Dingen zugegangen jei, ja man traute dem Herzoge zu, daß er jelbit 
die MWagrier zu einer nur jeheinbaren Erhebung angeftiftet habe, um 
jeinen Neffen dadurd) in das Garn zu loden. Diefer war ihm freilich 
doc entgangen, aber die Bejagung der ſlaviſchen Feſte ergab ſich auf 
Gnade und Ungnade. Als der Herzog den Fürſten Eelibur wegen 
feines Abjalles hart anließ, erwiederte diejer: „Was bejchuldigft du 
mich der Treulojigkeit? Siehe, dort ftehen die durch meine Treu- 
(ofigfeit wehrlos da, die weder du, nod dein Herr, der Kaiſer, be— 
fiegen konnte.“ Hermann vernahm Dies jchweigend, entzog dem 
Slaven zwar jeine Herrihaft, aber nur um fie jeinem Sohne zu 
übertragen, den er als Geijel bei ſich gehabt hatte. Die zurück— 
gebliebenen Gefährten Wichmanns dagegen bejtrafte er auf verjchiedene 
Art. Die Beute des Ortes wurde den Truppen überlafjen; das eherne 
Bild einer jlavifhen Gottheit, welche man mit Saturn verglid, er— 
regte das Staunen des Kriegsvolfes.?) 

Nah dem Berlufte der Genoffen begab jih Wichmann nad dem 
Dften unter die Heiden und juchte den Stamm der Wilinen, der zu 
den Redariern zählte, zum Kriege gegen den Polenherzog Miesko, 
jeinen alten Feind, aufzureizen.?) Dieſer, von der drohenden Gefahr 


ı) Widukind. III ce. 68: Selibur praeerat Waaris, Mistav Abdritis; 
vorber duo subreguli genannt. Vgl. über die Site diefer Bölter Adam, Gesta 
Hammaburg. eccl. pont. II ce. 18. 

2) Ebd.: simulacro Saturni ex aere fuso, quod ibi inter alia urbis 
spolia repperit, magnum spectaculum populo praebuit. Bgl. über bie 
ſlaviſchen Götterbilder L. Giefebreht Wendiſche Geſchichten I, 65 und unter ben 
der Zeit nad näherſtehenden Zeugnifien Thietmari Chron. VI c. 17. 18. 

) Widukind. Ill e. 69: ad orientem versus iterum se paganis in- 
mersit egitque cum Slavis qui dicuntur Vuloini, Da bie von ihnen er— 
littene Niederlage in c. 70 den Rebariern zugejchrieben wird, fo müſſen fie ein 
Theil von diefen gemwefen fein. Man darf daher nicht mit Dönniges (S. 134) 
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unterrichtet, wandte fih an den Böhmendherzog Bolejlav, deſſen 
Schweſter Dobrawa, d. i. die Gute, er im J. 966 geheiratet hatte,!) 
um Beiftand, und der jandte ihm zwei Haufen böhmijcher Reiter. 
Als dann im 3. 967 Wihmann das feindliche Heer gegen ihn in’s 
Feld führte, ſchickte Miesto zuerft jein Fußvolk gegen ihn, welches 
den Befehl hatte, nach einiger Zeit zurüdzumeichen und jo die Gegner 
ſich nachzuziehen, bis diejen die Neiterei in den Rüden fiele. Da 
Wihmann ſich von vorn und hinten bedrängt jah, wollte er fein Heil 
in der Flucht juhen. Seine Gefährten aber madten ihm zum Bor- 
mwurfe, daß, während er jelbit auf feinem Nofje leicht entlommen 
fönne, er fie, die er zur Schlacht verleitet, im Stiche Tiefe. So 
wurde er genöthigt, vom Pferde zu fteigen und zu Fuße glei den 
Andern den Kampf fortzufegen. Den ganzen Tag über behauptete 
er jih mannhaft, jeßte dann die Nacht hindurch in voller Rüftung die 
Flucht fort und erreichte jo am Morgen von Hunger und Beſchwerden 
erihöpft eine Scheune. Hier fanden ihn einige Vornehme von den 
Feinden, erfannten an den Waffen, daß e3 ein angejehener Mann 
fei, und erfuhren auf ihre Frage, es wäre Wichmann. Sie forderten 
ihn auf, die Waffen niederzulegen, und verbürgten ihr Wort, daß fie 
ihn unverjehrt zum Herzoge führen und fich bei diefem für ihn ver- 
wenden wollten, damit er ihn dem Slaifer überließe. Auch in dieſer 
dringenden Noth vergaß Wihmann nicht feines Ranges und Ruhmes 
und verlangte, mit den Waffen zu ihrem Herzoge Miesto gebracht zu 
werden, weil er nur ihm ſich ergeben wolle. Auf dem Wege dahin 
wurde er bald von wunzähligem Volke umdrängt, das ihn heftig an= 
griff. Er wehrte fi) troß jeiner Ermüdung und erſchlug ihrer noch 
viele; endlich zu Tode gehegt übergab er das Schwert dem vornehmiten 
unter den Feinden mit den Worten: „Empfange dies Schwert und 
überbringe e3 deinem Herrn, damit er es als Siegezzeichen habe und 
es feinem Freunde dem Sailer, überjende, auf daß diejer wille, er 
fönne entweder einen gefallenen Feind verjpotten oder einen Ver— 
wandten beweinen.“ Hiemit wandte er fih gen Oſten, betete in der 
Mutterſprache zum Herrn und hauchte bald feine trogige Seele aus. 

So endete Wihmann,?) deilen fühner Mut eines beſſeren Looſes 


an die Wolliner denten, denn die Redarier ſaßen an der Peene in Strelig und 
Stargard. Adam von Bremen (Il c. 18) erwähnt Wilini obne näbere Be- 
zeichnung. Bol. Zeuß Die Deutſchen ©. 653. 

1) Ebd.: gener enim ipsius erat; Thietmar. IV c. 35: Hie (sc. Miseco) 
a Boemia regione nobilem sibi uxorem senioris Bolizlavi duxerat sororem, 
quae sicut sonuit in nomine, aparuit veraciter in re. Dobrawa enim 
sclavonice dicebatur, quod teutonico sermone Bona interpretatur; Cosmae 
Chronica Boemor. I c. 26: A. d. inc. 977 obiit Dubravca, quae .. iam 
mulier provectae aetatis cum nupsisset Poloniensi duei . .; Chronica 
Polonor. I e. 5 (SS. IX, 428): Postremo unam christianissimam de 
Bohemia Dubroveam nomine in matrimonium requisivit (sc. Mesco). 

2) Widukind. III ce. 69: Is finis Wichmanno talisque omnibus fere, 
.- contra imperatorem arma sumpserunt. Den Todestag 1 und das 

ecrol. Luneburg. iberliefert, da® zum 22, Sept. melbet: ichmannus 

comes et multi alii oceisi et Hoico oceisus. Daß diefer Tag in bas 3.967 
fiel, läßt fih aus dem Zeitpunfte der Melbung bei dem Sailer Thfiehen. 
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werth gewejen wäre, als er es fich jelbjt bereitet Hatte, am 22. Sep- 
tember 967. Sein Erbgut, deſſen Beſitz einft die tödtliche Feindſchaft 
zwiſchen ihm und jeinem Oheim Hermann entzündet hatte, verlieh 
der Kaiſer nachmals zur Hälfte an das von dieſem geftiftete Michaelis- 
Hofter in Lüneburg, zur Hälfte an das Kloſter Kemnade an der 
Weſer.) Die Wehr Wihmanns nebſt der Nachricht jeines Todes und 
des Siege, weldhen die Polen als Freunde des Meiches über Die 
Redarier davongetragen, wurde Otto nad) Capua überbradt. Bon 
bier aus jchrieb diefer am 18. Januar 968 an den Herzog Hermann, 
den Markgrafen Theoderich und die übrigen ſächſiſchen Grafen.?) „Nach 
Gottes Willen befinden wir und wohl und alles nimmt einen ganz 
glüdlihen Berlauf. Uebrigens fommen eben Botjchafter des Königs 
von Gonftantinopel zu uns, von jehr Herborragendem Range, die, wie 
wir vernommen haben, gar eifrig nad Frieden ftreben. Wie aber 
immer die Sache auc gehen mag, auf keinen Fall werden fie nad 
dem Willen Gottes einen Krieg gegen ung wagen. Die Landſchaften 
Apulien und Calabrien, welche fie bisher inne gehabt, jollen fie heraus: 
geben, wenn wir und nicht einigen. Wenn fie aber unjerem Wunjche 
willfahren, daß fie nämlich in bevoritehenden Sommer unjerem gleich- 
namigen Sohne eine Gemahlin in's Frankenreich jenden, jo wollen 
wir den Weg nad) Fraxanetum einſchlagen zur Ausrottung der Sara= 
cenen mit Gottes Beiltand, und jo gedenfen wir zu euch zurüd- 
zufehren. Ueberdies wollen wir, daß die Redarier, wenn jie, wie wir 
vernommen, eine jo große Niederlage erlitten haben, von euch keinen 
Frieden erhalten, denn ihr wißt ja, wie oft fie die Treue gebrochen 
und welche Unbilden fie zugefügt haben. Daher überleget dies mit 
dem Herzoge Hermann und jeßt alle eure Kräfte ein, damit ihr durch 
ihre Vernichtung der Sache endlich ein Ende madet. Wenn es nöthig 
wäre, wollen wir jelbjt gegen fie ziehen. Unfer Sohn hat zu Weih— 
nachten von dem Nachfolger der Apoftel mit der Krone die kaiſerliche 
Würde empfangen.” 

Auf einem ſächſiſchen Landtage zu Werla wurde diejer Brief, 
vor den Fürften und der übrigen Volksmenge verlefen. Das kaiſer— 
lihe Gebot aber wegen des Slaventrieges blieb nad ihrem Rath: 
ſchluſſe unvollitredt, weil den Redariern ſchon zuvor Friede gewährt 
worden war. Da überdies ein Angriff von Seiten der Dänen drohte, 
der freilich hernach nicht wirklich ftattfand, jo glaubte man für zwei 
Kriege auf einmal nicht hinlängliche Streitträfte zu befiten. So 
bradte der Fall Wihmanns, des ewigen Ruheſtörers, Sachen den 
Frieden ſowohl nah außen wie nad) innen. 


) Annalista Saxo 967: Hereditatem Wigmanni inperator divisit in 
duas partes, et unam ex his tradidit monasterio quod Herimannus dux 
in Liuneburh construxerat, alteram concessit abbacie que dieitur Kemi- 
nada iuxta Wisaram fluvium. Hec duo cenobia dono inperatoris maxime 
fundata sunt et regali auctoritate corroborata. Bol. unten den Ercurs III. 

2, Widukind. IH c. 70: Imperator itaque acceptis armis Wichmanni, 
de nece eius iam certus factus scripsit epistolam etc. 
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Der Kaifer hatte ſich inzwiichen von Gapua nad) Benevent ge- 
wendet. Am 16. Februar beftätigte er Hier dem Abte Egilulf von 
Hersfeld für jeine treuen Dienfte die freie Abtswahl und die Be- 
freiung des Kloſters von jeder bijchöflihen Gewalt.) Da er der 
Meinung war, die Griehen würden es nicht wagen, gegen ihn zum 
Schwerte zu greifen, jo rüdte er von Benevent im Merz weiter nad 
Apulien vor, um dieje Landſchaft entweder dauernd in Beſitz zu 
nehmen, oder fie wenigftens vorläufig als Unterpfand für meitere 
Unterhandlungen zu bejegen.?) Mit einem deutfch-italienijchen, jeden- 
falls nicht jehr zahlreichen Heere jchritt er hier zur Belagerung der 
feften Hauptftadt Bari, die einft, nachdem fie vorher dreißig Jahre 
fang in den Händen der Saracenen gewejen war, von Kaijer Ludwig 
II. erobert, jeit 875 einen mwerthvollen Stützpunkt der griechijchen 
Macht im unteren Italien bildete.) Schon nad furzer Zeit aber 
überzeugte ſich Otto,*) dag die feiten Mauern Baris, die auch feinem, 
mit den Griechen verbündeten Vorgänger Ludwig lange Zeit getroßt 
hatten, zumal bei dem Mangel einer Flotte,“) nicht Furzer Hand zu 
nehmen jeien, wenn er auch ihre Umgebungen mit Feuer und Schwert 
verheerte. Um jo bereitwilliger lieh er den Rathichlägen des ihm 
jeit Jahren veitrauten Biſchofs Liudprand von Cremona Gehör,®) der 


) Wend Heſſiſche Landesgefch. III, 31 (St. 444). Otto nennt ihn Agelulfum 
virum sanctitate redimitum et omnino veneratione dignum und gewährt 
ihm feine Wünſche simulque considerantes eius sanctitatem et suae fideli- 
tatis magnitudinem, qua multociens in nostris ser(vie)iis desudare cogno- 
vimus. Zu bem Wusitellungsorte ‚Beneventi vgl. Ann. Beneventani 968 
(SS. III, 176): Otto rex venit in Italiam et ın Beneventum. 

2) ©. den Brief Ottos: Apuliam et Calabriam provincias, quas hac- 
tenus tenuere, nisi conveniamus, dabunt. 

3) Val. iiber die Berhältnifje von Bari im 9. Jahrh. meine Geſch. des 
Oftfränt. Reiches I, 185. 7U4—705; U, 25. Der Mönch Bernard fam unter 
Nicolaus auf feiner Pilgerfahrt nah Ierufalem ad ceivitatem Barrem Sarra- 
cenorum, quae dudum ditioni subiacebat Beneventanorum. Quae civitas 
supra mare sita duobus est a meridie latissimis muris munita, ab aquilone 
vero mari prominet exposita (Itinerarium c. 3 bei Mabillon Acta sanct. 
III b, 523). 

* Lupus Protospatar. 969 (SS. V, 55): introivit Otto rex in Apuliam 
mense Martii et obsedit eivitatem Bari (irrito cönatu ſetzen einige Hand: 
fhriften hinzu); Chronie. Salernit. ec. 170: Ipse imperator deinde Apuliae 
finibus venit et valide eam seilicet denudavit, et civitas Varim ali- 
quantulum eam obsedit et quantum valuit undique constrinzit. Bei Lind» 
prand (c. 4) ſchilt Nicephorus: imperii nostri insuper eivitates homieidio 
aut incendio sibi subdere temptavit, et quia affeetus eius pravus effectum 
habere non potuit ete., ferner (Leg. e. 11): Filius non abfuit, uxor non 
defuit; Saxones, Suevi, Bagoarii, lici omnes cum eo adfuerunt, et cum 
eivitatulam unam sibi resistentem capere nescirent, immo nequirent, quo- 
modo mihi resistent venienti? val. c. 45: Cum obsideretis Bareas und 
c. 57: Induperator enim Bareas conscenderat Otto, || Caede simul flammis- 
que sibi loca subdere temptans. 

5) Dielen wirft ibm Nicephorus nit ohne Grund vor (c. 11): Nec est 
in mari domino tuo classium numerus. Navigantium fortitudo mihi 
soli inest, qui eum classibus aggrediar etc., vgl. c. 33. 

6, Leg. e. 57: Sed precibus remeat Romanas vietor ad urbes || inde 
meis; c. 7: Sed et optimam amicitiae arabonam fraternitati tuae nunc 
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geftügt auf feine genaue Kenntnis griechiſcher Sprade und Sitten 
und jeine alten Verbindungen in Gonftantinopel, fi anheiſchig machte, 
egen den Berziht auf Apulien und Galabrien dem jungen Kaiſer 

to die Hand der Prinzejfin Theophano zu gewinnen.!) 

So wurde aljo Liudprand mit den erforderlihen Vollmachten 
und überaus reichen Gejchenten jowohl für den griehifhen Hof als 
für alle jeine Gönner ?) etwa im Merz oder April in der That in 
die ftolze Kaiferftadt entjandt, die er über Patras und Gorfu am 
4. Juni erreihte. Otto aber verließ mit jeinem Sohne und Heere 
den Boden Apuliens, indem er nah Rom umtehrte, und bereit3 am 
4. Mai finden wir ihn in der Nähe von Givita di Penne in den 
Abruzzen.) Der Rath des Biſchofs von Gremona war ein ver: 
tändiger, für beide Theile vortheilgafter. Durch die vorgeſchlagene 
DVermählung und die damit verbundene Anerfennung feines abend: 
ländijchen Kaiſerthums von Seiten der Griehen durfte Otto hoffen, 
fein Anjehen zu fteigern und den Anjpruc feines Haujes auf das 
Kaiſerthum zu fichern. Die Abtretung jener beiden vom griechiſchen 
Reiche behaupteten Landſchaften raubte ihm nur, was er ohnehin noch 
nicht bejaß, und bemwahrte Deutjchland vor jehr weitausjehenden Ver: 
widelungen auf einem jchwierigen und gefährlichen Gebiete. Dem 
griehiihen Hofe dagegen wurde durd die Ausjühnung mit dem neuen 
ſächſiſchen Kaiſerthume die Möglichkeit gegeben, ſich ganz ungeftört 
gegen den gemeinjamen Feind der Chriftenheit, die Saracenen, zu 
wenden, denen man jo eben exit vergeblih Sicilien zu entreißen ver— 
ſucht Hatte. 

Durch die Sendung Liudprands, über deren Erfolg lange Zeit 
nichts verlautete, fam ein Stillftand in die italienischen Verhältniffe, 
der Otto die Muße gewährte, ſich wiederum ganz den deutjchen An— 
gelegenheiten zuzumenden. Auch örtlih war er der Heimat näher ge= 
rüdt, indem er fi Ende Juni auf einem Berge bei Piftoja, ftets 


dominus meus contulit, cum Appuliam omnem potestati subditam, meo 
interventu, cuius hoc suggestione malum factum esse dieis (reliquerit). 
Cuius rei tot sunt testes, quot sunt totius Appuliae habitatores. Die 
Griehen nannten ihn dagegen (Leg. c. 4) einen Kundſchafter. 

1) Leg. e. 7: misit me dominus meus ad te, ut si fillam Romani 
imperatoris et Theophanae imperatrieis domino meo filio suo Ottoni 
imperatori augusto in coniugium tradere volueris, iuramento mihi affır- 
mes, et ego pro gratiarum recompensatione haec et baec dominum meum 
tibi facturum et observaturum iureiurando affirmabo, vgl. c. 57. Im c. 26 
beruft er fi auf feine fchriftlihen Aufträge- 

2) Leg. c. 32; c. 65: illud vestrum pretiosissimum scutum miro opere 
deauratum et fabricatum, quod mihi domini mei augusti dedistis caeteris 
cum muneribus, ut amicis meis Graeeis darem. fiudprand erwähnt c. 65 
den Beſuch von Korfu, c. 59 den von Patras auf der Hinreife. 

2) Urk. bei Ughelli Italia sacra I, 1114 (St. 445), außgeftellt in comi- 
tatu Pionensi iuxta flumen quod nuncupatur Ricaria auf Kürbitte Adel- 
eids venerabili episcopo loanni nostro carissimo fideli Beftätigung aller 


eſitzungen. 
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bon jeiner Gemahlin und dem vertrauten Biſchofe Theoderih von 
Met begleitet, einige Tage aufhielt.*) 

Mehrere wichtige Todesfälle, zu denen der Hintritt der Bilchöfe 
Drogo von Osdnabrüd und Hildebold von Münfter im J. 967 nur 
in minderem Grade zu zählen ift,?) hatten nämlich inzwiſchen die 
Geftalt der ing in Deutichland mwejentlich verändert. Am 2. oder 
3. Februar ftarb Biſchof Bernhard von Halberftadt, der bisher un» 
überwindlihe Gegner des neu zu errichtenden Erzbisthums Magde- 
burg, nachdem er vierundvierzig Jahre hindurch den Krummſtab ge— 
führt hatte, in hohem Anjehen ſowohl wegen feiner vornehmen Ab— 
funft als auch wegen feiner echten Frömigfeit.’) Am 2. Merz endete 
Dttos Sohn, der Erzbiſchof Wilhelm von Mainz,*) als er jo eben in 


) Otto urtundete am 29. Juni interventu dilecte coniugis nostre 
Adeleidae et Theoderici venerabilis Metensis ecel. episcopi für das Klofter 
Elten Pistoriae, am 30. für das Klofter S. Vincenzo di Bolturno in monte 
ubi Stafulo regis dieitur, ebenfo am 1. Juli in monte ubi Staphulo regis 
dieitur (Lacomblet Niederrb. Urtb. I, 65; Muratori SS. rer. Ital. I b, 439; 
Gattula Access. ad hist. Casin. 72, St. 446—448). Die zweite Urk. erwähnt 
Leo (Chronica monast. Casin. II ce. 4). 

2) Ann, Corbeiens, (Jaffe Biblioth. I, 36): Anno dom. inc. 967 2 
Id. Martii obiitt Mahthildis regina; 5 Nonas Martii obiit Willihelmus 
archiepiscopus; 2 Non. obiit Bernhardus episcopus; 15 Kal. Decembris 
obiit Hildiboldus episcopus; 7 Idus Novembris obiit Drogo episcopus. 
(Der Annalift gt bei dieſer Aufzählung rülwärts vom Merz 968 bis November 
967; binter 2 Non. ift Februarii zu ergänzen.) Den Todestag Dronos bat 
aud das Todtenbuch von Osnabrüd (Mittheil. des biftor. Vereins zu Osn. IV, 
188) und Merfeburg (Neue Mittb. XI, 244), den Todestag Hildibolds das 
letstere unter XIIII Kal. Nov. Hiltiboltus episc. obiit, ebenfo b. Mariae 
Fuld. (Fontes IV, 455). Die beiden Todtenbücher von Fulda ſetzen Dur 
bolds Tod erft unter 969 (Fontes III, 154. 157); Florenz von ——— 
(Chronica episcop. Monasteriens.,, Münfterfhe Geſchichtsqu. I, 13): Huius 
(sec. Hilleboldi) temporibus fuit in universo mundo maxima mortalitas 
hominum, in qua et ipse periit. Auf Drogo folgte der kaiſerliche Kanzler 
Liudolf (f. Stumpf Reichskanzler II, 8. 48), auf Hildivold Dodo. Erchenbald 
von Straßburg weihte cum Volcmaro S. Coloniensis ecel. archiepiscopo 
Lyudolfum Ösinburgensem apud Xantum (Wimphelingi Catalog. p. 33). 
Urt. Ottos I. und II. nennen Liudolf einen Blutsverwandten (Möſer Osnabrüd. 
Geſch. IV, 26. 28, St. 517. 648), doch weiß; ich nicht, weshalb Wilmans 
(Kaiferurt. I, 423) ihn gerade zu einem Bruder Wihmanns 11. madıt. 

3, Necrol. Fuld. min., mai. 968: Bernhardus episc. V Id. Febr. (Ann. 
Corbei. dagegen zum 4. Febr.); Thietmari Chron. II ce. 12 (ebenjo wie das 
Necrol. Halberstad. in ven neuen Mittheil. VIII c, 61, Necrol. Bremense), 
zum 3. Febr., fälfchlih im 48. Jahre der Weihe, daraus Annalista Saxo 968, 
bei dem er beißt (a. 923): vir nobilis ac sanctus ac regni principum primus 
und (a. 968) vir summe abstinentiae et religionis egregie. Hieraus ſchöpfen 
wieder die Gesta episcop. Halberstad. p. 85. Bol. Widukind. III c. 75: 
1llo quoque tempore Bernhardus, ut ab omni populo praedicabatur, suis 
temporibus sacerdotio dignissimus, diem funxit extremum. Ueber den Zeit- 
punft feiner Weihe im 3. 924 f. Waitz Jahrb. Heinrihs ©. 78, dod paßt in 
einer Ark. Bernhards von 965 die Zeitbeftimmung ordinationis autem mee 
anno XLIII befler zu 923 (v. Heinemann Cod. Anhalt. I, 34). 

+, Sein Todesjahr haben das Necrol. Fuld. min., mai., Ann. S. Boni- 
facii breviss., Hildesh. etc., S. Nazarii (SS. III, 118; XVII, 33); Tag unb 
Jahr Necr. Fuld. mai. (mit dem Zuſatze ordinationis sue anno XIIII); 
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Quedlinburg jeine auf den Tod daniederliegende Großmutter Mahthilde 
beſucht Hatte. Er ftarb zu Rottleberode auf dem Wege nah Mainz 
begriffen (mofelbft er im St. Albansklofter begraben wurde), indem 
jene, die ihm faum erft ihre legten Aufträge mitgegeben, jeinen Tod 
mit prophetiihem Blide vorausjah.!) Wenn Hilbelm auch früher 
den großartigen Plänen jeines föniglihen Vaters in Bezug auf die 
Stiftung der ſlaviſchen Metropole in etwas engherziger Weije wider- 
ftrebt hatte — ein Widerftand, den er wahrjcheinlich nicht bis zuleßt 
feithielt,*) — jo befaß er doh im übrigen Ottos volle® Vertrauen 
und vertrat ihn hauptjächlich während jeiner Römerzüge, zumal während 
des eriten als Yeiter und Erzieher des jungen Königs Otto, der nad) 
jeiner Eingebung urkundliche Verfügungen erließ.) Ein Huger und 
frommer Mann, gegen Jedermann zudorfommend, heißt er bei Widu- 
find, der ihm perjönlich kannte.) Selbſt Gelehrter, aber allzujehr 
durh das praftiiche Leben in Anjprucd genommen, beförberte er bei 
andern wenigftens literariiche Thätigfeit, und durch feine Hände jowie 
dur die der mit ihm befreundeten und verwandten Aebtiſſin Ger- 
berga von Gandersheim wollte daher die Nonne Hrotjvith ihr Gedicht 
über die Thaten Otto dem Kaijer vor Augen legen. Wilhelms 


Marian. Scot. 990 (968): Vullihelmus epise. Mogontinus obiit 6 Non. Mart. 
et sepultus est ante altare S. Stephani in monasterio S. Albani in Mo- 
5* Auf den 1. Merz ſetzt feinen Tod das Necrol. Mogunt. (Jaffe Bibl. 
Il, 724), anf ven 2. die übrigen, zumal auch Thietmar. II c. 12, Ann. 
Corbei. 967, Necrol. Luneburg., Weissenburg., b. Mariae Fuldens., Hildes- 
heim. (Bert Ardiv VII, 416), Bremense (Baterländ. Archiv für Niederi. 
1835 ©. 257), Magdeburg. (Neue Mittheil. X, 261). Fuld. (Forſch. XVI, 172). 
Seine Grabſchrift aus St. Alban bei Jaffe Biblioth. III, 719. 

*) Widukind. III ce. 75: Hie cum audisset, aegrotare coepisse matrem 

imperatoris . . dumque eius expectat funus, proprio funere ipsius funus 

rocedit ; ähnlich Thietmar (II c. 12), der den Tag unb Ort (Redulwerothe: 
big und die Prophezeifung der Königin. Den Ort nennt au die V. 
Mahthildis post. e. 25: Episcopus autem inde in Radulveroth pergens 
ibique medicinalem accipiens potionem subitanea morte defungitur, ben 
Beſuch und die Vorherſagung erzählen beide, prior c. 15, poster. c. 24. 25. 
Die Lage des Ortes (üdlich von Stolberg) gebe ih nach Förftemann (Kleinere 
Schriften zur Geſch. Norohaufens I, 72). 

2) Dafür fpridt, daß auf der Ravennatifchen Synode im April 967 nur 
von dem noch zu befiegenden Widerftande des Halberftädter Biſchofs die Rede 
ift, ferner daß Thietmar (Chron, II ce. 12) von ihm berichtet: cui cura ab 
imperatore .. commissa fuit Parthenopolim disponendi. Bielleiht war 
die Erhaltung des Bisthums Halberftadt (unter Mainz) das Zugeftändnis, durch 
das er beihwichtigt wurde. Cine ganz verworrene Erinnerung an einen Zwie 
fpalt zwiſchen Otto und Wilhelm bei Petrus Damiani opusc. 34 c. 7, vgl. 
Haupts Zeitſchr. für deutſches Alterıh. XIV, 559. Ich würde diefe Sage faum 
mit Waitz (Berfgefch. VI, 477) einen „ſpäteren Bericht” nennen. 

) ©. die beiden cum consilio archiepiscopi Willihelmi fratris scil. 
nostri erlafjenen Urt. Ottos II. vom 21. Juli 963, St. 552. 553. 

*) Widuk. III e. 74; Hrotſviths Widmung der Gesta Oddonis an 
Gerberga (SS. IV, 317): Vestro autem vestrique familiarissimi, cui hanc 
rusticitatem sanxistis praesentatum iri, seil, archipraesulis Wilhelmi 
iudicio, quoquomodo factum sit, aestimandum relinquo. Ueber das Ver- 
erg Widufinds zu Wilhelm og Köpfe Widulind S. 66, doch hat Watten- 
ach (Deutſchlands Geſchichtsqu. I, 245) gegen diefe Vermutungen mit Recht 
Einſpruch erhoben. 
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ftaatsmännifches Wirken galt ganz und gar den innern deutjchen 
Verhältniffen und der Verwaltung der Mainzer Kirche, von Stalien 
hielt er fich völlig fern, und man darf wohl zweifeln, ob er von 
feinem ſtreng firhlihen Standpunkte aus das Vorgehen des Vaters 
gegen die Päpfte Johann XII. und Benedict V. gebilligt Haben würde. 
Jedenfalls aber focht er dafjelbe doch auch nicht an. 

Diejen beiden ZTodesfällen hervorragender Männer, von demen 
der erftere hochbejahrt war, der leßtere erft im rüftigften Lebensalter 
ftand, folgte, ſchon länger erwartet und gefürchtet, am 14. Merz das 

injcheiden der Königin Mahthilde.‘) An einem Eonnabend beidhloß 
fie ihr Leben, ebenfo wie 32 Jahre früher ihr Gemahl Heinrid, und 
diefen Wochentag Hatte fie ftet3 dadurch gefeiert, daß fie Arme und 
Pilger badete, bewirthete und oft aud mit Kleidung bejchenkte.?) 
„Wenn wir zu ihrem Preife etwas zu jagen wünjchten, ſchreibt Widu- 
find, jo verjagt uns die Feder, weil die Tugenden einer ſolchen Frau 
unjere Faſſungskraft überragen. Denn wer fönnte ihre Unermüdlich- 
feit im Gottesdienfte würdig darlegen. Jegliche Nacht erfüllte ihre 
Zelle mit allen Weilen und Arten göttliher Gejänge. Denn ihre 
Zelle, in der fie nur furze Zeit ruhte, befand fich neben der Kirche. 
Jede Nacht trat fie aus dieſer fich erhebend in die Kirche, obgleich fie 
Sänger und Sängerinnen in ihrer Zelle, vor der Thüre und auf 
dem Wege zur Kirche dreifach aufgeftellt hatte, welche die Gnade 
Gottes loben und preifen follten. Innerhalb der Kirche jelbft erwartete 
fie unter Wachen und Gebet die Meßfeier. Wenn fie irgendwo von 
Kranken in der Nahbarichaft hörte, jo bejuchte fie diejelben und 
brachte ihnen, weilen fie bedurften, den Armen that fie Handreihungen, 
Säfte, an denen es nie fehlte, nahm ſie mit aller Freigebigkeit auf. 
Sie entließ Niemand ohne ein freundliches Wort, faſt Niemand leer 
von Gejchenten oder ohne irgend eine nothwendige Beihilfe. Oft 
ſchickte ſie Wanderern, die fie aus ihrer Zelle von fern erblidte, Lebens— 
mittel. Obgleich fie jolde guten Werke in großer Demut bei Tage 
und bei Nacht übte, jo legte fie darum doch nicht3 von ihrer könig— 
lihen Würde ab, und obgleich fie inmitten der Volksmenge al3 eine 
Königin thronte, jo war fie doch überall die Tröfterin der Trauernden. 


— — 


1) Ann. Corbei. 967 (j. oben S. 438 A. 2); Necr. Fuld. mai., min. 968. 
Ann. Lobiens. 968, Thietmar. 1I c. 12, Vita Mahthildis ant. c. 15. Ihren 
Todestag geben nob Wibulind (III ce. 75), Diptychon Trevir. (Brower Ann. 
Trevir. I, 470), Necrol. Herisiense und von Borghorft (Wilmans Kaiferurf. 
bes Provinz Weftf. I, 433 Anm. 1, 504), Hildesh. (Leibnitü SS. rer. Brunsvic. 
I, 764), Luneburg., Quedlinburg. (Neue Mittheil. VIII c, 49), Halberstad. 
(ebd. 63), Weissenburg. (Fontes IV, 310); Gebetbuch ber Königin Hemma 
(Mabillon Acta sanct. saec, V, 351). 

) Vita Mahthildis post. c. 17: Praeter cotidianam largitatem elemo- 
sinarum singulari honore celebravit sabbatum, vgl. c. 26. Liudprand (Antap. 
IV e. 14) fchreibt noch bei ihren Lebzeiten: Ubi (sc. in Quitelingburg) et venera- 
bilis eius coniux regnique consors ex eadem gente, uomine Machthild, 
ultra omnes quas viderim et audierim matronas, pro delictorum ex- 
engere caelebre exequiarum offitium vivamque deo hostiam oflerre 
non desinit. 
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Die Diener und Mägde in ihren Haufe unterwies fie in verſchiedenen 
Künften, jogar in der Schrift, denn fie felbft fannte die Buchſtaben, 
die fie erjt nad) dem Tode des Königs gründlich erlernte.) So gab 
fie aljo voll an Tagen, vol aller Ehren, voll von guten Werfen und 
Almoſen, nachdem fie alle königlichen Schätze den Dienern und 
Dienerinnen Gottes und den Armen vertheilt hatte, ihre Seele 
Chriſtus zurüd.” in frommer Einfiedler aber glaubte die Seele 
der Königin ſowie die des Biſchofs Bernhard von einer unzählbaren 
Engelſchar zum Himmel getragen zu jehen. 

In Quedlinburg, wohin Mahthilde um Weihnachten 967 von 
Nordhaufen zurüdgetehrt war,?) beſchloß fie ihr Leben und fand fie 
an der Seite des Königs Heinrich ihre legte Ruheſtätte.“) Gin mit 
Gold geftidtes Gewand, das zufällig ihre Tochter, die Königin Ger- 
berga, ihr jo eben als Gejchent gefandt hatte, bededte fie und Heinrich 
im Grabe.) Gin dauerndes Andenken hatte fie namentlih in den 
von ihr gegründeten Klöſtern Hinterlaffen, deren Wahsthum und Ge— 
deihen fie fort und fort auf das forgfältigfte überwachte.““ Dazu 
gehörte vor allem das Stift zu Ehren der Heiligen Dionyſius 
und Servatius, dem ihre Enkelin Mahthilde damals vorjtand, auf 
dem Berge von Quedlinburg, ferner in der Vorſtadt dajelbit auf dem 
föniglihen Hofe ein zweites zu Ehren des Apoftel3 Jakobus und des 
h. Wigbert, in Nordhaufen außerhalb der Stadt das noch unpoll- 
endete KHlofter zur Jungfrau und zum heil. Kreuz unter der Zeitung 
der Aebtiſſin Richburga, einer von Mahthildens vertrauteften Freundin 
nen,®) zu Enger in Weftfalen, dem alten Stammfige Widufinds ihres 
Ahnherrn, erweiterte und erneuerte fie deijen Stiftung zu Ehren des 


') V. Malıthildis ant. ec. 11: festis quoque diebus lectioni vacans se 
occupabat aut ipsa legendo aut ab aliis audiendo; V. M. post, ce. 18 fügt 
binzu et quidquid sacra scriptura praecepit, memoriter tenuit. 

°) Ueber ihren legten Aufenthalt an beiden Orten ſ. Vita ant. c. 15, 
post. c. 24, wonad fie am 22. Dec. Norbbaufen verlich. 

®) V. ant.c. 15: iuxta sepulecrum domini sui Heinriei requieseit; post. 
c. 28; Thietmar. Il c. 12; locundi Transl. S. Servatii c. 27. Gbendafelbft 
in medio basilicae sancti Petri et sancti Stephani wurde nad den Ann. 
Quedlinb. 949 ihre Entelin Mabtbilde begraben. Ueber Heinrichs Grab vgl. 
Waitz Jahrbücher Heinrichs S. 180 und über die noch vorbandene Kropta 
Dtte Geſch. der deutichen Baufkunft S. 130. 

*) Vita Mahth. ant. e. 15: nuncii filiae eius reginae Gerburgis pallium 
ferentes auro intextum. 

2) Ueber ihre Stiftungen ſ. Annalista Saxo, Ann. Magdeburg. 968 
(SS. VI, 621; AV], 149), wo hinzugefügt wird: Et licet omnium statum 
eclesiarum, quas vel nuntiis invisere vel per semet ipsam adire potuerat, 
opibus totisque viribus sustentare curaret, hec tamen que prediximus, 
monasteria quasi propiori affeetu sibi suoque nomini asscripta, singu- 
lariter omnigeneris commodorum usibus fovere non destitit. Irrig rechnet 
die V. Maht. ant. c. 11 dazu auch das Klofter Gernrode. 

*) In der Vita ant. c. 11 beißt fie Ricburg quae ipsius in ministerium 
praeelecta erat, dal. e. 15 und poster. c. 16: Richburch sua fidelis pedis- 
sequa, 17. 23: Richburgam quam nuper constituerat abbatissam, 24. Sie 
ftarb nach dem Necrol. Fuld. mai. am 4. Nov. 1007. 
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h. Dionyfius,!) endlich zu Pöhlde weihte fie abermals dem h. Servatius 
ein Klofter.?) Bon diefen Gotteshäufern lag der Königin vet Nord» 
haufen zu allermeift am Herzen. Wie fie bei ihrem legten Zujammene 
jein mit ihrem Sohne, dem Kaiſer, ihm dieje ihre jüngfte Schöpfung 
bejonders empfohlen, jo juchte fie au an dem Erzbiſchofe Wilhelm 
bei deſſen Bejuhe an ihrem Sterbebette einen Fürſprecher ſich zu 
gewinnen, und al3 Otto in Ytalien die Nachricht von dem Tode der 
Mutter, die tieferfchütternde, erhielt,?) ließ er es ſich nad) ihrem Willen 
angelegen jein, das Nordhäufer Klofter durch einen Theil ihrer Güter 
beſſer auszuftatten und von dem Papfte eine Bulle zu feiner Siche- 
rung zu erbitten. 

Sp ſchmerzlich der Tod der hochbetagten, allverehrten Mutter das 
Herz Ottos berühren mußte, jo hatte derjelbe doch bei der klöſterlichen 
a nr in welder fie feit Jahren ſich gefiel, keinerlei Ein— 
fluß auf die allgemeine Lage des Reiches; um jo wichtiger erſchien es 
dagegen für die Mageburger Pläne, daß gleichzeitig die Bisthümer 
Mainz und Halberftadt erledigt wurden. Für letzteres veranftaltete 
Herzog Hermann in bejonderem Auftrage al3 Stellvertreter des Kaiſers 
zu Werla am 30. Merz eine neue Biſchofswahl,“) welche ſich ein» 
ftimmig auf den von Bernhard wegen feiner echt chriftlichen Ge— 
finnung 5) zum Nachfolger empfohlenen Probft Hildeward Ientte. 
Geboren in dem Jahre, in welchem Bernhard Biſchof geworden, ©) 
war er ein Sohn jene Grafen Erich, der als Theilnehmer der Ver— 


2) Ueber biefe Stiftung und ihren Urfprung durch Widukind handelt Wil: 
mans Kaiferurf. ber Prov. Weftf. 439— 446. 

2) Vita Mahth. ant. e. 11, poster. e. 15: Palithi clericorum instituit 
catervam; Ann. Palid. 924: Machtildis regina gloriosa Palidensem ec- 
clesiam sed et Northusensem fundavit. 

») V. Mahth. post. c. 26, ant. c. 16: Qua ille voce percepta totus 
excussus, facie pallidus, laerimis obortis uberrime flevit, materno illum 
excitante amore. Deinde omnia se inpleturum quae genitrix petierat af- 
firmabat ete. Am 10. Apr. 970 ſchenkte Otto für das Seelenbeil feiner Eltern 
ben Nonnentlofter in suburbio Northusen, quod a predieta domina Mech- 
tilde regina edificatum in honorem sancte . . dei genitrieis . . erectum... 
— —— das benachbarte Dorf Bliedungen Zeitſchr. des Harzvereins 

‚ 928). 

*) Annalista Saxo 968: Qui (sc. Hildiwardus) regulariter unauimi 
tocius cleri ac populi consensu electus octavus huic eclesie ab Herimanno 
Saxonum duce in Werlaon castello constitutus intravit episcopus. Den 
Zag ber Wahl verbanten wir den Gesta episcopor. Halbenitad. (SS. XXI, 
85), vgl Forihungen XI, 503. 

>) In den Ann. Quedlinburg. 996 heißt er gemma etiam sacerdotum 
et episcopalis aureum decus dignitatis und illius (sc. Christi) humilitatis 
et dilectionis, super quam credi potest, pie imitator eflectus; Thietmar. 
II e. 14: Electum namque a cuneto sanctae Halverstidensis aecelesiae 
clero et populo Hilliwardum tune prepositum et a domno suimet Bern- 
hardo ad hoc presignatum; IV c. 17: verus Israelita; Annal. Saxo 968: 
Hildiwardum aureum decus priorum presulum, presentibus normam, 
posteris sancte vite exemplum; Gesta episcop. Halberstad. (SS. XXIII, 88). 

°) Ann. Quedlinb. 923: Cui Bernhardus in episcopatu successit, eius- 
que successor Hildewardus nasecitur. Ueber feine Herkunft f. Thietmari 
Chron. II e. 14. 
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ſchwörung gegen Otto im J. 941 fiel, und hatte jeine wiſſenſchaft- 
liche Bildung im Kloſter St. Gallen erhalten.) Hermann jeßte ihn 
vorläufig in das ihm beftimmte Bisthum ein. Bon Stalien aus 
entjandte inzwijchen der Kaiſer den Abt Egilulf von Hersfeld, der 
ihm bis nad) Apulien gefolgt war, nad Deutjhland, um die Wahl 
eines Nachfolgers für Erzbifchof Wilhelm in feinem Sinne zu lenten,?) 
d. 5. auf einen Mann, von welchem in der Magdeburger Angelegen- 
heit volle Willfährigkeit zu erwarten jei. Da Otto dafür den Abt 
Hatto von Fulda in's Auge gefaßt hatte, jo begab ſich Egilulf zuerft 
in die Abtei, um hier Werinher, einen Vetter des Biſchofs Ulrich von 
Augsburg, als den vom Kaiſer gewünjchten Nachfolger Hattos zu be= 
zeichnen, alddann nah Mainz, das jchon gewohnt war, feine Metro- 
politen in der Regel aus Fulda zu empfangen. Geiftlichfeit und Volk 
feifteten daher den kaiſerlichen Weifungen Yolge und wählte Hatto.°) 

Die beiden neugewählten Biſchöfe, Hatto und Hildeward,*) bejchied 
Dtto nah Italien, um vor ihrer fürmlichen Belefnung mit ihnen 
über die Magdeburger Sade in Berhandlung zu treten. Ihnen 
folgten über die Alpen von ihren Amtsbrüdern noch Reginold von 
Eichitedt, Abraham von Freiling und Eberachar von Lüttich, der oft 
von der Heerfahrt aus poetiihe Grüße zur Aufmunterung an feine 
Domjhüler jandte, ſowie Adalbert, der vertriebene Biſchof von Ruß— 
land, nicht bloß um ihren Rath bei diejer Gelegenheit zu ertheilen,>) 


») Hildiward meihte am 16. Oct. 992 bie von ihm erbaute Kirche zu 
Halberftadt ein: Festivitas autem erat eadem Christi confessoris Galli, in 
cuius monasterio predietus presul edoctus est, et ideo semper studuit in 
hac celebritate suum perficere desiderium (Thietmari Chron. IV c. 12). 

2, Ann. Hildesheim. 968: Egillulfus Herveldensis abba transmissus 
est ex parte imperatoris de Italia, ut fratres Fuldenses Wirinharium 
eligerent ad abbatem. Indeque adiit Mogontiam, ut ille clerus simulque 
totus ———— Hattonem virum venerabilem sibi constituerent in dominum 
pontificalis honoris. Werner, der in Gerhards Vita Oudalriei ec, 26. 28 in 
näheren Beziehungen zu demſelben erfcheint, war nadı Bromer (Antiquit. Fuldens. 
p- 83) huius divi matertera satus, 

3) Ann. $. Bonifacii breviss. 968: Hatto episcopus electus est, Wer- 
nerus abbas electus est; Lamberti ann. 968; Mariani Scotti chron. 990 
(96%). Im Hattos Grabicrift (Jaffe Bibl. III. 720) beißt e8 von ihm: Rursus 
doctorum pater extiterat monachorum | Fulde eoenobii. 

) Thietmar. II e. 14: Hilliwardum .. Romam venire precepit. Auf 
den Namen Rom ift hiebei wohl fein befonderes Gewicht zu legen, da Otto fchon 
in Ravenna mit ihm verbanbelte. 

5) Auf der NRavennatifhen Synode unterfchrieben u. a. nad den Ann. 
Magdeburg. 968 (SS. XVI, 150) Hatto, Hildeward, Reginoldus Rubilonensis 
aeccl. ep., Adelbertus Rugorum ep., Yantward von Minden, Everacrus 
Leodicensis aecel. ep. Die Spnodalacten laſſen Adalbert fort, fügen aber 
binzu Abraham s. Frising. ecel. eps. und Wigfrib von Berbun (Leibnitii 
Ann. imp. III, 240). Hattos Verzichturk. unterfchrieben Cveracrus und 
Neginold (ebd. 234), die Bulle Johanns XIII. für Benevent vom 26. Mai 
969 die Bifhöfe von Verdun, Freiſing, Eichſtedt, aber ihre Echtheit ift zweifel- 
baft (f. unten S. 462 A. 3). Die Anweſenheit des Lüttichers im Italien folgt aud) 
aus Anselmi Gesta episc. Leod. e. 24 (SS. VII, 202), wo es u. a. beißt: sco- 
larum magistros litteris animare, ipsis crebro dulei carmine alludere 
solebat . . sepe ab Italia, sepe a Calabria, ut caros filios ad studia in- 
cendebat; vgl. Bogel Ratherius I, 422, 
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fondern die drei erfteren wahrſcheinlich auch deshalb, um das faijer- 
liche Heer zu verftärten, da3 von Zeit zu Zeit friihen Zuzuges be— 
durfte bei der jo unerwartet weiten Ausdehnung der Heerfahrt. Nach 
Ravenna wurde für den Anfang October eine Synode bejchieden,!) 
die diesmal ohne Mitwirfung des Papftes in Dderjelben Severifirche 
zufammentrat, in mwelder auch die vorjährige ſich verfammelt Hatte. 
Unter den italienischen Kirchenhirten, an deren Spite Erzbiichof Petrus 
bon Ravenna jtand,?) fehlte jetzt Ratheriug von Verona.) Der un 
abläfjigen Feindſchaft feiner Geiftlichteit und Gemeinde war er in 
diefem Sommer, al3 er weder an dem feilen päpftlichen *) nod) an dem 
faiferlihen Hofe einen Rüdhalt gegen jeine Widerſacher erlangen 
fonnte, freiwillig gewichen und Hatte fi, mit Schätzen reich beladen, 
in die niederländiihe Heimat nad) Lobbes zurüdbegeben. Mit Hilde— 
ward hatte der Kaiſer fich vorher verftändigt und von ihm die für 
jeine Stiftungen erforderlichen Abtretungen gegen Zuficherung der 
Willfährigkeit für alle feine Wünſche erbeten. Erſt nachdem Hilde: 
ward jeine Genehmigung zu allem ertheilt, übertrug Otto dur den 
Hirtenftab ihm die Biihofswürde mit den Worten: „Empfange 
hiemit das Sühngeld deines Vaters.“*) 

Auf der Synode jelbft %) wiederholte der Halberjtädter Biſchof 
feine frühere Erflärung, daß er für Unrecht halte, aus Begier nad 


) Nach den Urk. Ottos I. und II. tagte die Synode mindeftend vom 1. 
bis 6. Det. (St. 449-4541; 561—566), dagegen wirb bie in Ravenna am 
24. Sept. für ©. Zeno ausgeftellte Urt., die Böhmer u. a. bieher ſetzen wollten, 
richtiger mit Stumpf (Nr. 431) unter 967 einzureiben fein. 

2) Die Magdeburger Ann. haben im Ganzen mur 14, die Erectio 34 Unter- 
fohriften von Biſchöſen. Den an beiden Orten, in jenen in Martinus episcopus 
fratres aecclesine verftimmelten Bifdof balte ih für den M. Ferrariensis 
(vgl. oben ©. 445 N. 4). Schon Yeibniz beanftandete (Ann. imp. III, 238) in 
diefer die Unterichrift: Liutprandus sanctae Cremonensis episc. ecel. inter- 
fui et subscripsi, his iuste peractis, Constantinopolin rediens, die mit ben 
Daten feiner Geſandtſchaft (4. Juni bis 18. December) völlig unvereinbar nur 
auf Fälſchung beruhen fan. Die übrigen Namen, unter denen Sigulf von 
Piacenza zweimal erfheint, geben von Schreibiehlern und Auslajiungen ab: 

ejehen keinen fonderliben Anftoß. Für Grimoaldus (von Regaio) 3. B. ift 
‚rmenaldus zu lefen, ſ. die Urt. Hattos (Ann. imp. Ill, 234). 

®) Ueber Ratbers Ecdidfale val. Vogel Ratherius S. 388—422. Foltuin 
(Gesta abbat. Lobiens. c. 28) fchreibt darüber: Qui pertaesus civium 
insolentia, simulque suspectam habens innatam illis et peculiarem per- 
fidiam, de reditu cogitabat, aber aud ibm ift er ein mirae levitatis vir 
und er fam an afferens secum auri et argenti, non dieam pondera, sed 
ut ipsius verbis utar, massas et acervos. Sein Nadfolger Milo unterſchreibt 
die Urk. Hatto®. 

) Ueber Rom fagt er in feinem liber apologetic. (opp. p. 507) e. 7: 
venalem illam, ut ait Sallustius, adiens urbem, pretio, ut omnıa antiquitas, 
ibi emtas quasi apostolicas deferens litteras, mit Bezug auf feine Gegner. 

s) Thietmari Chron. II c. 14: Tali munere inperator arridens per 
manus suscepit eundem curamque ei baculo committens pastoralem: 
Accipe, infit, precium patris tui. 

°) Wir befigen über diefe Berhandlung drei Berichte, die auf eine urfprünglich 
gemeinfame Duelle zurückweiſen, ben ausführlichiten in der Erectio, einen 
fürzeren in den Ann. Magdeb. 968 und in bem Chronic. Magdeburg. 
(Meibom Rer. Germanic. SS. II, 272), in welchem letteren die Unterichriften 
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den Zehnten zu hemmen was zum Heile und Wachsthume der Kirche 
und des Sprengel gereichen jolle. Daher überließ er nach dem Rathe 
der Biſchöfe an die Magdeburger Kirche den Theil feines Sprengel3, der 
zwijchen der Ohre, Elbe, Saale, Bode und dem jogenannten Friedrichswege 
lag, d. h. in mweftlicher Richtung bis zu den Burgen Unſeburg (an der 
Bode), Wanzleben und Haldensleben,!) an die Merjeburger dagegen 
da3 Gebiet im Südoften zwiſchen dem Wilderbache (bei Eisleben), dem 
jalzigen See, der Saale, Unftrut, Helme und dem Graben bei Wallhaufen.?) 
Hatto von Mainz genehmigte urkundlich, daß für die ſlaviſchen Völker 
jenfeit der Elbe und Saale ein erzbiihöfliher Sit zu Magdeburg und 
ein biſchöflicher zu Merjeburg errichtet würde und entließ zu Gunften 
des erfteren die Biihöfe von Brandenburg und Havelberg aus dem 
ihm gebürenden Gehorjame.?) Der Bijchof von Halberitadt, der doch 
nur gezwungen und jehr ungern #) zur Zerjtüdelung feines Sprengel3 
die Hand geboten, wurde für feine großen Einbußen?) durch die 





‚fehlen. Ban Hout (De chronico Magdeburg. p. 28—33) bat die Erectio für 
eine Spätere Fälſchung erflärt wegen der irrigen Unterfchrift Liudprands (wogegen 
Adalbert B. der Nugen fehlt), wegen ber Nichterwähnung Merfeburgs und wegen 
der ganz unerhörten Unterjchrift: Ego Ambrosius palatinus cancellarius sub- 
scripsi complevi et dedi. Sicherlich haben wir es nicht mit einer echten ur« 
fundlihen Aufzeihnung, jondern mit einer im Halberftädter Intereſſe unter- 
nommenen Berfälihung zu thun, melde die Aufhebung des Bisthums Merfe- 
burg vorausſetzt. Aber aud die Ann. Magdeburg. geben nur einen mangel- 
baften und theilweile entftellten Auszug, in welchem ſich von Hersfeld bie faliche 
Angabe findet: cuius etiam abbatiae ipse (sc, Otto) fundator erat. Richtiger 
bezieht dies die Erectio auf die Magdeburger Kirche: quia iamdietus dominus 
caesar eius fundator et constructor erat. Bgl. über die von Hersfeld ab- 
getretenen Zehnten weiter unten ©. 446 9. 1. 

1) Thietmari Chron. Il ce. 14: partemque parrochiae, quae sita est 
inter Aram et Albim et Badam fluvios et insuper viam, quae Fritheriei 
dieitur (jhem am 9. Juli 965 verlieh Otto an Magdeburg omnem teloneum 
infra confinium aquarum que vocantur Orae et Bode usque ad terminum 
qui vocatur via Frideriei); Ann. Magdeb. 968: omnem parochiam sitam 
inter fluvios Albiam Salam Horam et Bodam, usque ad ea loca ubi castra 
Unnesburch, Wanzleya, Hortersleva (Chronic. Magdeb.: Öttersleve). Ein 
von Grosfeld (De archiepiscop. Magdeb. origin. p. 75) zuerft veröffentlichtes 
päpftlihes Schreiben, welches die Magdeburger Geſchichtſchreiber benutt haben 
(1. daſelbſt ©. 55), bat Undesburg Wansleva Haldesleva (Cod. Saxon. reg. 
I, 18). Ueber den fsriebrihsweg vgl. die Magdeb. Schöppendronit von Janide 
©. 554. 1. 

2) 'T'hietm. a. a. D.: parrochiam iacentem inter fluvios Willerbizi et 
salsum mare et Salam ac Unstred et Helmana et foveam, quae est iuxta 
Valeshusun. 

2) Leibnitii Ann. imp. III, 234, von ſechs Biſchöfen unterfchrieben außer 
Hatto, ohne Datum und Actum. 

4) Tihietm. II c. 14: Hie autem, ut erat sapiens, piae conivebat 
ticioni; Ann. Magdeb. 968: Hildewardus episcopus . . prompta et 
ylari ınente pie eius peticioni annuit, bagegen beißt e8 auf der Synode 

Benebicts VII. vom 10. Sept. 981 (Cod. dipl. Sax. reg. I, 14), daß Otto in 
Merfeburg sedem episcopalem sine consensu atque subscriptione canonica 
fratris et eoepiscopi nostri Hildewardi, cuius ipsa diocesi eontinetur, 
constituisse, jedenfall® eine unwahre Uebertreibung. 

>) Synode Benedicts (a. a. O.): Illud etiam additum est, illam eccle- 
siam Halberstadensem , . gemina discissione adeo esse attenuatam, ut 
pristinae religionis vigorem servare non possit. 
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Schenkung von Gütern entjhädigt.!) Die anweſenden Biſchöfe, deren 
Zahl auf 34 angegeben wird, befräftigten durd ihre Unterjchrift 
diefe Abmadhungen, die überdies der päpftlichen Beftätigung unterlagen. 

Zum eriten Erzbijchofe der neuen Metropole ſoll Otto urjprüng- 
fih den dritten Abt des Morizklofterd Richarius beftimmt haben, 
nahdem deijen beide Vorgänger Anno und Othmwin bereit3 Biſchöfe 
von Worms und Hildesheim geworden.) Gin Brief aber, der ihm 
heimlih überbraht wurde, mit irgend melden Anjchuldigungen, 
ftimmte ihn, jo wird erzählt, gänzlih um, und er lenkte nunmehr 
jeine Wahl auf den vormals für Rußland gemeihten Biſchof Adal- 
bert, den einftigen St. Mariminer Mönd, feit zwei Jahren Abt von 
Weißenburg. ?) Ohne Zweifel war dieſe Umftimmung des Kaijers, 





!) Annalista Saxo 968: Igitur inperator eodem tempore multa bona 
Halberstadensi eclesie et sancto Pie ein eontulit, Die Abtretung Halber- 
ftabt8 wird in dem Berichte über die Synode durchaus als Tauſch dargeftellt 
(facto in praesentiarum pari estimatione concambio): Recepit autem ad 
vicem ab imperatore in partem et utilitatem suae aecclesiae omnem 
decimationem in Hosgowe, ut terminatur in fluviis Sala, Willerbike et 
Wippera, cum omni possessione quam de abbatia ... Herolvesfelt idem 
imperator equa commutatione acquisierat. Bereit8 von Leutſch (Markgraf 
Gero ©. 126 X. 229) fand im diefer Angabe einen Widerfprud mit ber von 
Thietmar (II e. 14) gemeldeten Abtretung an Merfeburg, wie auch weder der 
Annal. Saxo nod die Gesta episcop. Halberstad. etwas bavon erwähnen. 
Er verweift mit Recht auf eine Mainzer Synode von 1133, die nad langem 
Streite mit Halberftabt dem Hersfelder Abte die Kirchen zu Allftebt, Nieftedt, 
Oſterhauſen cum omni decimatione de Friesenefeld et Hassega zuſprach 
und vom Kaifer (26. Oct. 1134) und Papfte beftätigt wurde (MWend Hell. 
Landesgeſch. II Urkb. sI—84, St. 3300). Bereits Otto U. aber madte am 
20. Mai mit dem Abte Gozbert von Hersfeld einen Tauſch de decimationibus 
cunctis, quas in Vresinevelde et Hassega visus est possidere, begrenzt 
durch Wipper, Wilderbabh, Saale u. ſ. w, um fie an Memleben zu geben 
(Wend a. a. O. 31—33, St. 740), Wenn Grosfeld (De archiepise. Magdeb. 
origin. p. 43 n. 2) auf die Urf. Dtto8 vom 30. Merz 948 hinweiſt (v. Heine- 
mann Cod. Anhalt. I, 15, St. 158), fo wird darin doch nur ein Theil jener 
Zehnten von Hersfeld eingetaufcht, nämlich Wormsleben und Widerſtedt mit 
den dazu gehörigen Zehnten am nördlichen Ufer des Wilderbadhes, und biefe 
werden ferner an St. Moriz in Magdeburg vergabt. Der urjprünglide That- 
beftand bleibt jedenfalls unklar. 

2) Thietmar. II c. 14: Imperator vocavit ad se Richarium Magada- 
burgensis ecclesie abbatem tereium (feit 954), — nam Anno et Ötwinus, 
tune episcopi, prefuerunt ei — volens hunc dignitate sacerdotali de- 
corare. Sed visa quadam epistola, quae clanculum sibi deferebatur, 
omisit, daraus ber Annal. Saxo und die Ann. Magdeb., fowie das Chronie. 
Magdceb. (p. 273), welde letteren beiden durch ein fichtlihes Diisverftändnis 
der Worte Thietmars fchreiben: coram Annone Wormaciensi et Othwino 
Hildinesheimensi episcopis, secum tune forte commorantibus. Ueber Ridar 
fagt das Chronic. Magdeburg. p. 272: Richarius nulli eo tempore in 
omnibus, quae ad honestatem spectant, secundus habitus. Nur in einem 
Berliner Copialbuhe hat ſich eine Urk. Otto® interventu dilecte coniugis 
nostre regine abbatis nostri Richerii vom 12. Dec. 956 a. r. 22 ind. AH 
erhalten (St. 249). 

) Contin. Regin. 966: Erchanbertus, Witzenburgensis coenobii abbas, 
obiit, et imperator electione monachorum Adalbertum Rugis ordinatum 
episcopum eidem monasterio praefeeit. Erdanbert ftarb nad dem Mar- 
tyrolog. Weissenb. am 9. Februar (Fontes IV, 310). 
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mwenn fie überhaupt begründet ift, jchon längere Zeit vor der Ra— 
vennatiijhen Synode erfolgt, da er zu diefer Adalbert beichieden hatte 
und ihm bereit? am 2. October für Magdeburg das weſtfäliſche 
Klofter Enger, Bibra (bei Edartöberga), die Stiftung des Grafen 
Billing, und das Gut Bodenhaufen jchenkte.!) Die beiden erfteren 
Verleihungen wurden zu ihrer größeren Sicherung von dem jüngeren 
Dtto in eigenen Urkunden beftätigt.?) Woalbert aljo, ein allgemein 
eachteter Mann, willenjchaftlich gebildet und vorzüglich durch jeine 
Renntnis ſlaviſcher Sprade und Sitten für daS neue Amt em- 
pfohlen,?) auch dem Kaifer durch längeren Aufenthalt am Hofe wohl- 
befannt,*) wurde zu der großen Aufgabe erforen, die neue hoffnungs- 
volle Schöpfung recht eigentlich erjt in das Leben zu rufen und lebens- 
fähig zu maden. 

Von Ravenna, mojelbjt der Kaiſer noch einige Zeit vermeilte, 
— er gewährte hier u. a. dem Biſchofe Odelrih von Bergamo die 
Erlaubnis, einen Markt auf einer Inſel anzulegen, und ſchenkte ihm 
die ehemaligen Güter Berengard und Willad in der Grafichaft Ber: 
gamo*) — entjandte er Adalbert nah Rom.) Hier wurden zu 


I) Im den brei Urk. Ottos (St. 449— 451) wirb allerbings keine Perfon 
genannt, jondern fie werden dem Magdeburger Erzbiichofe im Allgemeinen aus: 
geftellt. Graf Billing, der Stifter von Bibra im Eichsfelde, ift wahrſcheinlich 
derfelbe, deſſen Tod die Ann, Corbeiens. 967 melden. Knochenhauer (Geſch. 
Thüringens ©. 181 A. I) u. a. bezweifeln die Schenkung von Bibra an Magde- 
burg, weil nad der Bulle Johanns XII. vom 25. April 963 Graf Billing das 
Klofter ummittelbar unter den päpftlihen Stuhl geftellt hatte (Origg. Guelf. 
IV, 556, Jaffe 2836), allein warum hätten bie Ottonen nicht eine Verfügung 
jenes Papſtes umftoßen follen? 

2) Jaffe Diplom. XL p. 15—17 (St. 564. 565) beide precibus dilecti 
archiepiscopi nostri Adalberti permoti. Diefen Titel tonnte Adalbert nur 
von Magdeburg führen. 

®) Bgl. iiber ihn oben S. 321. Thietmar (II c. 14) nennt ihn inclitum 
patrem et per omnia probatum, vgl. III, S, wo er feine große Wacfamteit 
preift; Joh. Canaparius (Vita S. Ädalberti ec. 3, SS. IV, 582): qui (se. 
Adalbertus) ab eo, quod verbis docuit, moribus et vita nusquam recessit ; 
Adami Gesta Hammab. ecel. pont. Il e. 13: Adalbertum summae sancti- 
tatis virum; Chronic. Magdeburg. (p. 274 ed. Meibom): Adelbertus .. 
hie instructissimus omnium liberalium artium scientis, perfectus discere- 
tione, mansuetudine, innocentia, in diebus sui sacerdotii solerter com- 
misso invigilabat gregi. Inter ceteras quoque dotes gratiae .. spiritu 
emicuit prophetiae; feine Grabjchrift in den Ann. Magdeb. a. 981, vgl. ebd. 
969: quidam magni nominis et meriti Adebertus; Johann XIII. fchreibt 
ibm (Cod. Saxon. reg. ], 9): Ita te... vita moresque tui hactenus ido- 
neum reddidere, ut multa tibi eredere, plura etiam committere, sicut 
bono dispensatori, non haesitemus. 

*) ©. den Contin. Regin. 962, Urk. des Bifchofs ann von Halber- 
ftabt von 965, in ber er neben andern am Hofe ammelenden Bifchöfen genannt 
wirb (v. Heinemann Cod. Anhalt. I, 34, der irrig an ben Pafjauer bentt, 
ba doch fhon Grosfeld p. 44 n. 3 das richtige hatte). 

5) Lupi Cod. dipl. Bergom. II, 287; Ughelli It. sacra IV, 436 (St. 
452. 453). Im jener nennt Otto UÜbertum episcopum fidelem nostrum 
archicancellarium als Fürbitter, in diefer fchentt er auf Adelheids Bitte dem 
Odelrich presul nosterque fidelissimus: illos mansos qui fuerunt de iure 
Berengarii et Wilae in comitatu Bergomensi u. f. w. 

°) Dtto an bie fächfifchen Biſchöfe (Bresslau Dipl. C p. 13): Adalbertum 
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St. Peter dem Papfte die Synodalacten nebft den Verzichturkunden 
Hattos und Hildewards zur Genehmigung vorgelegt und von ihm 
anerfannt.!) Johann XII. erklärte den Biſchof Adalbert der erz- 
biſchöflichen Würde für würdig und verlieh ihm am 18. October, 
dem Tage des Enangeliften Yucas,?) das Pallium, das er, wie feine 
älteren Amtsbrüder in Mainz und Trier, an beftimmten Feiertagen 
follte tragen dürfen. Außerdem wurde ihm, da ganz Slavien jenjeit 
der Elbe und Saale unter der neuen Metropole ftehen jollte, das 
wichtige Vorrecht ertheilt, nicht bloß die ihm untergebenen Bijchöfe 
zu weihen, jondern aud im Einvernehmen mit dem Kaijer ihre 
Sprengel abzugrenzen.*) Andere Vorrechte hingegen, die Adalbert 
danıal3 erlangt haben joll, wie, den Primat vor- den älteren Erz- 
biihöfen von Salzburg und Hamburg oder die Aufnahme unter die 
Cardinäle der römischen Kirche, beruhen auf jüngeren Erdidhtungen. 9) 


episcopum . . archiepiscopum et metropolitanum totius ultra Albiam et 
Salam Sclavorum gentis.. fieri decrevimus, pariter et elegimus, quem 
et Romam pro pallıo a domno papa suscipiendo direximus,. Sokaın Ill. 
verleiht e8 ihm daher spiritualis filii nostri ÖOttonis imperatoris augusti 
petitione (Leibnitii Ann. imp. III, 245). 

ı) Johanns Bulle (a. a. D.): confratres Hatto S. Magunciensis ecel. 
archiep. et Hildiwardus Halberstedensis ecel. ep. et conprovinciales 
episcopi, sieut per consentaneas et petitorias litteras ab ipsis propriis 
manibus roboratas, quae in praesentia nostra ante corpus b. Petri apost. 
relectae sunt, didicimus, in praedieta Magadeburg civitate archiepisco- 
palem sedem privilegio apostolicae sedis statui ordinaverunt. Nur die 
Ertlärung Hattos hat ſich erhalten (f. oben ©. 445 X. 3), nicht die Hildewarbe. 
Yetstere, die fi doch ohne Zweifel and auf Merfeburg bezog, wurde wahricein- 
fih mit Abficht vernichtet, um fpäter, wie es auf der Synode Benedictö VII. 
vom 10. Sept 951 gefchieht, behaupten zu können, daß Hildeward feine Zu- 
ftimmung nicht gegeben und es daher wider das Recht fei, cuiquam episcopo 
sine suae subscriptionis assensu suam alio transferendam parrochiam 
surripere. 

*) Bulle Jobanns XIII. vom 18. Oct. 968 (Jaffe 2858): Unde, quia 
ob hoc agendum ad apostolicam sedem ipse venisti... quia ad pro- 
fectum christianae religionis et innumeri populi salutem valere scimus, 
I pallium tibi ad missarum solempnia celebranda damus; ipsi, nimia 

ilectione commoti, eirca te ponimus; Thietmar. II c. 14: Aethelbertum 

. ad archiepiscopatus apicem.. a. dom. incarn. 970 15 Kal. Novembr. 
apostolica auctoritate promovit. Richtiger feßt der Annalista Saxo dieſe 
Berleihbung in das 9. 968, 15. Kal. Nov. hoc est in festivitate sancti Luce 
ewangeliste, ähnlich aber unter 970 erzählen die die Ann. Magdeburg., mit 
denen das Chron. Magdeburg., das kein Jahr nennt, wörtlich übereinftimmt. 
Thietmar (III ec. 6) jelbft läßt Adalbert, der am 20. Juni 981 farb, tereio 
decimo suae ordinacionis anno fterben. Nad dem Chronic. Magdeb. p. 274 
regierte er annis tredecim menses octo, wo offenbar duodecım zu ver» 
beſſern ift. 

2) Bulle Iohanns (Cod. Saxoniae reg. I, 9, Jaffe 2860): qualiter 
episcopis tuae sedi subiectis, parrochias rationabiliter et congrue dividas 
et distribuas, tune dispensationis et discretionis examini committo, et hoc 
serenissimi spiritualis filii nostri Ottonis imp. aug., qui eiusdem tuae 
ecclesiae fundator et auctor est, cura, diligentia et iudicio fieri per prae- 
sentis privilegii munimen statuo et confirmo etc. 

*) Ebd. 246 (Jaffe 2859), benutt von den Ann. Magdeb. 970 unb dem 
Chronic. Magdeb. p. 274, unb ein undatiertes päpfilices Schreiben (Cod. 
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Nahdem jomit in Rom alles nah dem Wunſche Ottos geordnet 
war, wurde Adalbert von ihm in die Heimat entlaffen,!) indem als 
Vertreter des Papftes deſſen Bibliothefar, der Biſchof Wido von 
Silva Candida und der Gardinal Benedict ihn begleiteten, von unde— 
rer Seite Hatto von Mainz und Hildiward von Halberftadt,*) welcher 
letztere jelbft erft durch jenen am 21. December die lange verjchobene 
Biichofsweihe erhielt.) Ein kaiferliches Schreiben, an die ſächſiſchen 
Biihöfe, Grafen und Getreuen gerichtet, gab Adalbert das Geleit und 
forderte alle, die e8 angieng, zu feiner Unterftüßung auf.) Otto er- 
flärte darin, nachdem er die Wahl des neuen Erzbifchofs gemeldet 
und jeine feierlihe Einſetzung anbefohlen, daß von ihm im Beifein 
der päpftlihen Legaten Biichöfe für Merjeburg, Zeiz und Meiken 
geweiht werden jollten. „Und weil der ehrwürdige Mann Boſo fich 
Ihon viel um die Belehrung des Slavenvolfes zu Gott abgemüht 
Hat, jo joll er die Wahl zwiſchen der Merjeburger und der Zeizer 





Saxon. reg. I, 17—19). Die völlige Unzufäffigkeit diefer Actenftüde hat Gros- 
feld hinlänglich dargethan (p. 48—56), zumal auch aus dem Grunde, weil ſich 
fein Beweis für ihre Geltung erbringen läßt. 

ı) In Leibnitii Ann. ımp. Ill, 279 (St. 459) und anderwärts ſteht eine 
Urf, Ottos vom 31. Oct., wodurch er bie Abtei Weißenburg für immer mit 
der Magdeburger Kirche vereinigt. Obgleich dieſelbe formell nichts Anftögiges 
barbietet, erregt fie doc fachlich die größten Bedenken. Es beißt darin u. a.: 
cum beatissimae memoriae lohannes papa . . nostrae serenitatis proposito 
virum venerabilem Adalbertum Romae transpositum in primi archi- 
episcopatus apicem . . promovendo consecrasset, nunciis ac literis nobis 
a se missis multimode rogavit, ac dei sanctique Petri... iussu com- 
monuit. Die dem Namen Johanns binzugefügte Bezeihnung, an der ſchon 
Leibniz Anſtoß nahm, ift für einen Lebenden undenkbar, nicht minder aber wieber- 
holte Briefe und Boten des Papſtes innerhalb eines Zeitraumes von 14 Tagen! 
Dazu kommt, daß mir von einer Zugehörigteit Weißenburgs zu Magdeburg 
nichts wiſſen, daß vielmehr gerade auf die Fürfprache Adalberts (als Abtes von 
Weißenburg) Otto II. dieſem Klofter freie Abtswahl ohne Beihränfung ° und 
die gleihen Rechte mit Fulda, Reichenau und Prüm einräumte (Zeuss Tradit. 
Wizenburg. 318). Ich balte daher die Urk. für eine auf Grund irgend einer 
echten Borlage entftandene sällhung: Allerdings müſſen dann auch bie beiden, 
ſchon fonft verdächtigen Urk. Ottos II. vom 6. Jan. 975 verworfen werben, wo— 
durch er diefe Schenkung beftätigt (St. 638. 639). 

2) Ann. Magdeburg. 970: praefatus archiepiscopus cum legatis Ro- 
manae aecelesiae, Widone scil. episcopo bibliothecario et Benedicto car- 
dinali, qui illum cum Hildiwardo Halverstadensi episcopo sedi suae 
inthronizarent, dimissus, ad imperatorem remeavit letus; quem imperator 
niehilominus gaudens . . cum litteris commendaticiis Magdeburg desti- 
navit, ebenfo Chronic. Magdeburg. p 274. 

%, Annalista Saxo 968: Qui ab Hattone Mogontino archiepiscopo .. 
12. Kal. Ian. ordinatur (dem Tage des Apoftel® Thomas). In Wimphelings 
Catalog. episc. Argentin. p. 34 wird von Erdhembald von Straßburg be— 
richtet, er babe cum eodem Udalrico (Augustensi — Hildevardum 
Halberstettensem geweiht. Dieſe beiden mögen alfo zur Weihnachtsfeier nad 
Magdeburg gelommen fein. i , 

*) Bresslau Diplom. C p. 13: Et ut hec nostra electio firmior et 
subnixior fiat, eum vestrae caritati dirigimus, et ut a vobis omnibus et 
vocum acclamatione et manuum elevatione electus suae sedi inthronizetur 
omnimodis desideramus. 
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Kirche haben.“!) Insbeſondere trug der Kaiſer den über die ſlaviſchen 
Marten gejebten Grafen Wigbert, Wigger und Gunther auf. in allen 
Stüden ſich dem Erzbiſchofe für feine Abfichten mwillfährig und Hilf: 
reich zu ermweijen. Für eine anftändige Ausftattung der neuen Biſchöfe 
jollten die jähfiihen Fürften unter der Mitwirkung Noalberts zu 
Weihnachten in Beratung treten.?) Endlich wurde e3 den Bilchöfen 
von Havelberg und Brandenburg zur Pfliht gemadt, die Wahl des 
Magdeburger Erzbiihofs zu unterfehreiben und ihm Treue und Ge- 
horſam zu geloben. 


Don dem Jubel des Volfes begrüßt, hielt Adalbert feinen Einzug 
in Magdeburg,) wo er von den jächliichen Fürften und von der 
Geiftlichfeit, die zur Weihnachtöfeier zufammenftrömte, in den Dom 
von St. Moriz, die großartige, lange vorbereitete Stätte des neuen 
Metropoliten, eingeführt wurde. Die Benedictiner, welche bei dieſer 
Kirche bisher ein warmes Neft gehabt, mußten den Geiftlihen des 
neuen Domftiftes, über welche Adaldag zum Probſte gejegt wurde, *) 
den Plab räumen. Schon am 9. Auguft waren fie vor die Thore 
der Stadt in das zu Ehren Johannes des Täufers für fie neuerbaute 
Mlofter Bergen ausgezogen,°) indem fie ihren Nacfolgern einen 


1) Ebd.: inter Merseburgensem et Citicensem aecclesiam quam velit 
electionem habeat. XThietmar (Chron. II c. 23) gibt die ungenau wieber, 
indem er fagt: eleceionemque de tribus constituendis episcopatibus ei 
dedit Misnensis Citicensis atque Merseburgensis. 


2) Ebb.: qui cum illo in natale domini erunt, daher ſchreibt Thietmar 
(II e. 14): Tune misit eum ad sedem suam cum magno honore pre- 
eipiens universis Saxoniae prineipibus, ut proximum natale domini cum 
eo essent. 

3) Thietmar. II c. 15: Archiepiscopus autem a clero et omni populo 
magnifice susceptus; Ann. Magdeburg. 970 (Chronie, Magdeburg.): 
Affuit omnis sexus et etas gaudentium, fuit prorsus generale tripudium 
(da8 vorbergebende aus dem Schreiben des Kaifer8); Ann. Hildesheim. 968: 
ze eodem anno Adalbertus archiepiscopus constitutus est in Maga- 
daburg. 

— Magdeb. 970: Adeldagum primum aecelesiae Magdeburgensi 
prepositum instituit. 

5) Annalista Saxo 969: Monachi autem, qui prius ibidem conversa- 
bantur, transpositi sunt in montem, qui dieitur ad S. Iohannem in 
suburbio eiusdem eivitatis 5. Idus August., hoc est in vigilia sancti 
Laurentii martiris (die 968 auf einen Sonntag fiel), etwas ausführlicher 
Ann, Magdeburg. 969 (Chron. Magdeb. p. 273), wo noch hinzugefügt wird: 
Cumgque illorum corda de hac migratione non inmerito gravaret tristicia, 
caesar eis pro consolatione praediorum suae hereditatis non parva dona 
adieeit. (Eine Schenkung Ottos vom 12. April 965 über ben rn in 
der Provinz Nizizi, die fhon ber Annalista Saxo erwähnt, SS. VI, 622, bei 
Jaffe Diplom. XL p. 10, ift fiher eine Fälfhung, vgl. Winter in den Magde- 
burger Gefchichtsblätt. X, 19 gegen die buch Holftein verſuchte Rettung.) 
Die Berpflanzung der Mönde muß wohl mit Grosfeld (p. 57 n. 3) fider in 
das 9. 968 gefetst werden, wie auch die Magdeburger Quellen fie vor der Ein- 
ſetzung Adalberts gen Was Holftein für eine frühere Gründung von 
Klofter Bergen, angeblib im I. 961, beibringt, ift durchaus nicht ftihbaltig 
(Magdeburger Geſchichtsbl. V. 315ff.), da es fich weſentlich auf die vorerwähnte 
unechte Urk. ftübt. 
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werthvollen Schatz von Büchern und Kirhenihmud zurüdließen. t) 
Ihr Schußpatron blieb dem Erzitifte. Zum Andenten an diefe für 
fie fo betrübende Begebenheit veranftalteten fie alljährlih an dieſem 
Tage baarfuß eine Trauerprocejlion an ihren früheren Sit und 
feierten dort die Meſſe.“) Der Abt Ridharius, in feinen Hoff: 
nungen grauſam enttäufht und tief verbittert, überlebte dieſen 
Umjhwung nur kurze Zeit,3) worauf zum Heile für die Sadhe Har— 
ding ihm folgte. 

Gerade am Weihnachtsfeſte jchritt Adalbert zur Vollziehung der 
ihm aufgetragenen Weihen. Jener vom Kaiſer bejonders empfohlene 
Bofo, ein Mönd aus dem St. Emmeramötlofter zu Regensburg, der 
zu Pofen oder Boſau (dad von ihm feinen Namen erhielt) bei Zeiz 
die erjte fteinerne Kirche erbaut und durch unabläffige Predigt eine 
große Menge Volles bereit3 der Taufe zugeführt hatte, wählte fich, 
wie ihm freigeftellt war, jebt das Bisthum Merfeburg als das fried- 
lichſte) und murde für diejes geweiht, Burchard nad früherer Be— 
flimmung für Meißen, Hugo für Zeiz.) Außerdem nahm Wodalbert 
die Biihöfe Dudo von Havelberg und Dodelin von Brandenburg, 


) Chronic. Magdeburg. p. 273: Monachi quoque succedentibus 
sibi clerieis reliquerunt in libris et aliis rebus plurima ornamenta, quae 
ibidem imperiali munere et propria industria fuerant congregata. 


2) Ann. (Chronic,) Magdeb. 969; Annalista Saxo 969: Permansit 
autem talis institutio usque ad adventum Hirsaugiensis ordinis, d. h. bis 
auf den Abt Hildibold feit 1099. 

®) Ann. Magdeburg. 969: Qui dum se tanto honore privatum intelli- 
gens, minus equo animo ferret, ac in impediendo tam sancto proposito 
imperatori quoquo pacto obviare proponeret, ne malicia mutaret in- 
telleetum illius brevi pulsatus valetudine terrena mutavit coelestibus, 
successitque in ipsa sedis mutatione Herdingus in eadem congregatione 
nutritus et electus. In dem Magdeburger Todtenbuche (Neue Mitth. X b, 262) 
ſteht unter II Id. Mai. Richarius abbas obiit, vielleicht ftarb er ſchon 968. 
Harding wird von Thietmar (III ec. 8: 3. 3. 981 erwähnt und ftarb an einem 
4. Mai nah den Zodtenbücdern von Magdeburg, Merſeburg, Yiineburg, St. 
Marimin (Neue Mittb. XI, 256), im 9. 940 nah Meibom (SS. rer. Ger- 
manic. IIl, 293). 

4, Thietmari Chron. II c. 23: beneficium Citicensis aecclesiae pro 
magni laboris sui debita remuneracione percepit, et iuxta predietam 
civitatem in quodaın saltu, quod ipse construxit ac suo nomine vocavit, 
templum domini de lapidibus edificat conseerarique fecit, darunter tann 
doch wohl nur Pofen (Bofau) bei Zeiz verftanden werben, troß der Einwen— 
dungen von Yepfius (Geſch. des Hochftift8 Naumburg 1, 147). Warum follte bis 
1114 die Kirche nicht gänzlich verfallen fönnen? Er wählte dann die Merfeburger 
Kirde eo quod pacifica ernt. Aus Thietmar ſchöpft die Chronica episcop. 
Merseburg. c. 1 (SS. X, 166). Die Gesta abbat. Bergens. (ed. Holstein, 
Magdeb. Geſchichtsbl. V, 371), die Bofo vorher nad Magdeburg verjeten, haben 
keinen felbftändigen Quelleuwerth für diefe Zeit. Boſo jtarb 1. Nov. 970. 

5) Thietmar. 1] c. 14: Archiepiscopus autem.. in his festivis diebus 
consecravit Bosonem . . Burchardum Misnensis eclesie provisorem 
primum, Hugonem episcopum Citicensem primum, vgl. III ce. 11: Hugone 
re tune episcopo hine effugato. Diefelben Namen haben die Ann. 

agdeburg. 970, das päpftlihe Schreiben (Cod. Sax. reg. I, 18); Ann. 
Veterocell. 968 (SS. XVI, 41): Episcopatus Misnensis sumpsit exordium. 
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den zweiten Inhaber diejes Stiftes in jeine Pflicht,) indem ſie mit 
den übrigen ihm und feinen Nachfolgern Unterwerfung gelobten. 
Erſt etwas jpäter jcheint zu diejen fünf Suffraganbisthbümern als 
jechftes Poſen Hinzugelommen zu jein.?) 

Zugleich mit der Einführung der neuen Biſchöfe fand auch die 
Abgrenzung ihrer Eprengel ftatt,?) die gegen Halberjtadt wenigitens 
jhon in Ravenna feftgejeßt worden war. Magdeburg umfaßte hier- 
nad denjenigen Theil des Gaus Nordthüringen, welcher, durch die 
Elbe von dem Bisthume Brandenburg geihieden, im Norden bis zur 
Ohre reichte, im Weiten bis zur Bewer, Olve und dem Saarbade, 
im Süden bis zur Bode und Saale. Jenſeit der leßteren aber ge= 
hörten dazu noch die ſlaviſchen Gaue Serimunt (jpäter Wörbzig), 
Nudcizi, Neletici (Später Wettin) und Nifizi, von der Mulde oft- 
wärt3 über Belgern hinaus. Bei diefem nur mäßigen Umfange des 
Sprengels, innerhalb deſſen jedoch der Güterbeſitz der Kirche ein ehr 
reiher war, mußte Die jchon erwähnte Ausftattung mit Klöſtern 
und Beligungen in andern Theilen des Neiches doppelt erwünscht 
jein. Das Bistum Merjeburg *) vereinigte mit den von Halberftabt 
am linfen Saalufer abgetretenen Gauen Frijenfeld und Haſſegau das 
alte Sorbenland zwilhen Saale und Mulde und über diefe hinaus 
an beiden Ufern die Gaue Scitice, Suijuli, Chutize, Queszizi. So 
jehr Hildeward aud in aller Form die Einbußen feines Bisthums 
zugeftanden hatte, jo entſpann ſich doch zwijchen ihm und Adalbert 
über diejelben bald ein jehr heftiger Streit.) In viel jpäterer Zeit 


1) Thietmar. II ec. 14: hiis Tudonem coaptavit, prius consecratum .. 
Additus est his confratribus Brandeburgensis aecclesiae primus pastor 
Thietmarus ante hoc unctus. Erſt fpäter (Chron. III e. 10) ericherut bei 
ihm Dodilo eiusdem sedis antistes secundus. Daß TIhietmar in der Perſon 
des Brandenburgers irrt, bemeift ſchon das angef. Schreiben Ottos, mit dem 
die Magdeburger Duellen übereinftimmen: Super haec domni episcopi Dudo 
et Duodelinus in archiepiscopi nostri electione volumus ut subscribant 
et fidern subiectionemque illi promittant. 

) Thietmar. II ce. 14: et Jordan episcopus Posnaniensis primus, vgl. 
1V ce. 35. Daß dies Bisthum erft etwas fpäter Binzugeflommen fei, macht 
Grosfeld (p. 47) wahrfheinlich, wie e8 auch fhon Lepfius (Geſch. des Hochitifts 
Naumb. I, 133) vermutet hatte. Adam (Gesta Hammab,. eccl. pont. 11 c. 14) 
nennt nur fünf Suffraganbisthümer. 

3) Thietmar. II c. 14: disposita singulis quibusque parrochia specialı. 
Die Grenzen zwifchen Halberftadt und Magdeburg gibt am genaueften die Feit- 
ftellung unter Bifchof Arnulf (996--1026) in den Gesta episcop. Halberstad. 
(SS. XXI, 91). Für die Ausdehnung über die flavifhen Gaue vermeift 
Grosfeld (p. 46) auf die ſchon vor ber Erridtung des Erzbisthums feit 961 
erfolgten Schenkungen von Zehnten u. f. w. an St. Moriz in dieſen Gegenden. 
Seit dem 28. Merz 965 zuerft (St. 351) findet fi eine ausprüdlihe Beziehung 
auf die künftigen Erzbifhöfe.e S. aud Adami Gesta Hammab. eccl. pont. 
II e. 14. Ausführlid Winter Die Bildung und Abgrenzung des Magdeburger 
Sprengel (Magdeb. Geſchichtsbl. X, 1—33). 

*) Für die urfprüngliche Ausdehnung von Merjeburg find die Nachrichten 
Thietmars (ILL c. 9) von der Theilung des Sprengel® wichtig, vgl. Hirfch Hein: 
ri I, 281 ff. 

5) Eynode Benedictd vom 10. Sept. 981 (Cod. Saxon. reg. I, 15): 
Recitata est etiam epistola ab Hildewardo episcopo Halberstatensis 
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dagegen, al3 man ſich längit in die vollendeten Thatſachen gefunden 
hatte, beſtand al3 freundliche Erinnerung an die ehemalige Zujammen= 
SERIEN noch die Sitte, daß von den beiden Bijchöfen von Magde- 
urg und Halberjtadt der Ueberlebende ftet3 für die Beftattung des 
Verftorbenen Sorge tragen jollte.!) ; 

Günftiger al3 für Magdeburg und Merfeburg lagen die Verhält- 
niffe für die Bisthümer Zeiz und Meiken, weil diefe beiden ohne 
Verlegung älterer Rechte und Anſprüche auf völlig neugemonnenem 
Boden angelegt werden konnten. Jenes erjtredte ſich ) an der Pleike 
und Elfter, die Saale aufwärts bis in dic Gegend von Naumburg 
und e3 fielen feine Grenzen Merjeburg gegenüber mit den Grenzen 
der Gaue von Pleißen und Teuchern zufammen, mit Meißen berührte 
e3 ih an den Flüffen Mulde und Chemni und reichte im Süden 
bi3 nad Böhmen. Meißen erftredte ſich“) auf beiden Ufern der Elbe 
von dem öftlihen Gau Chutize bis nad Brandenburg, bis zur Oder 
und Böhmen mit Einſchluß des Gaus Lufizi, der urjprünglicd dem 
Brandenburger Biſchof zugedacht war, über ein weites Markgebiet. 

So hatte Otto da3 Ziel langer Mühen erreicht und das jechfte 
deutiche Erzbistyum, die Metropole für die nordöſtliche Slavenwelt, 
an der Grabftätte jeiner unvergeklihen Gemahlin Edgitha begründet 
und reich ausgeftattet,*) aber ihm jelbft war nicht vergönnt worden, 





eeclesiae delata, humiliter expetens, limites suae diocesis et Magda- 
burgensis confusos, ne discordiis locus pateat, nostra diffinitione discerni, 
unde inter confratrem et coepiscopum nostrum Adelbertum archipraesulem 
et Hildewardum lites immensas exortas pene usque ad homicidia didi- 
cimus profecisse, 

1) Gesta episcopor. Halberstad. a. 1193 (SS. XXIII, 110, vgl. a. 1201 
p. 115): Ex antiqua enim Magdeburgensis et Halberstadensis ecclesie 
eonsuetudine est, quodammodo justicia exigente, ut superstes episcopus 
mortuum debeat sepelire, maxime ob hoc, quia due sedes episcopales in 
una parrochia scil. Halberstadensi site sunt, ideoque fraternitatis debito 
sunt connexe. Schon Adalbert wurde 981 von Hildiward beftattet, ſ. Thietm. 
III e. 8, Walterd, wie e8 fcheint, 1015 von Arnulf, ebd. VI c. 46. 

2) ©. Lepſius Gefch. des Hochſtifts Naumburg 1, 4. R 

2) Grosfeld (p. 47 n. 2) bemerft mit Recht, daß in der Bulle Johanns XIII. 
über die Grenzen von Meißen (Cod. Sax. reg. I, 6) die Ausdehnung ultra 
Albiam . . usque ad caput Mildae, et sic deorsum per ambas plagas 
eiusdem fluminis. usque dum Milda intrat in Albiam etc, die fpätere, 
von Thietmar (III c. 9) gemeldete Erweiterung vorausjetst, und nicht minder 
ift Die angeblich zu Rom am 19. Oct. 968 ausgeftellte Urk. Ottos gefälfcht, die 
den —— Umfang angibt (ebd. I, 4, St. 457, vgl. Gieſebrecht Deuiſche Kaifer- 
zeit I, 838). Zu dieſer Gefellihaft gehört auch eine Ältere Stiftungsurf. Otto 
vom 11. Ian 948, für welche ſchon die notarielle Unterfchrift töbtlich ift (ebd, I, 
22, St. 154). Jene beiden, ebenio wie St. 1057, find nah Winter (Archiv f. d. 
ſächſ. Geſch. N. F. II, 143— 156) im 11. Jahrh entftanden, um bie Mulde als 
Weſigrenze gegen Magdeburg zu gewinnen. 971 ſchenlte Otto dem Bisthume 
ben — in quinque provinciis, hoc est Dalaminza, Nisane, Diedesa 
et Milzsane et Lusiza (ebd. 11, St. 500). Die uriprünglid für Brandenburg 
beftimmte Lauſitz (Bresslau Diplom. C p. 7) gieng aljo nun an Meißen über, 
vielleicht entftand deshalb als Nachweis eines älteren Anrechtes die Urt. St. 154. 

) ©. Rubolf von Ems der gute Gerbarb v. 172 ff.: si berieten sich 
beide daz si durch gotlichen ruom ein richez erzebistuom machten üf 
ir eigen dä man wol möhte zeigen durch unser vrowen ere gotes dienst 
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der erhebenden Weihe feiner neuen R6* beizuwohnen, wie er 
noch im Anfange des Jahres hoffte. Ebenſo wenig gelangte er dazu, 
das ſaraceniſche Raubneſt in Garde-Fratnet auszunehmen, das außer 
der ſteten Ausplünderung der Rompilger, die von dort ausgieng, auch 
noch als Rückhalt für den vertriebenen König Adalbert gefährlich 
werden konnte, vielmehr nahmen ihn die Verwickelungen mit den 
Griechen ausſchließlich in Anſpruch. Wenn auch der kaiſerliche Ge— 
ſandte, Biſchof Liudprand von Conſtantinopel, ſelbſt noch nicht zurüd- 
gekehrt, noch auch ein Brief oder Bote von ihm eingetroffen war, ſo 
verlautete doch jedenfalls ſchon genug von ſeiner Sendung,!) um fie 
als eine völlig mislungene erfcheinen zu laffen. 

Am 4. Juni in Gonftantinopel angelangt, wurde" der Biſchof 
von Cremona jamt feinen Begleitern in einem falten und zugigen 
Marmorpallafte einquartiert und von vornherein viel weniger zuvor—⸗ 
fommend aufgenommen, al3 er in Erinnerung an jeinen früheren 
Beſuch erwartet hatte. Noch bevor er den Kaijer felbft gejehen, ent- 
ipann fich zwifchen ihm und dem Kanzler Leo ein Streit über den 
Titel, indem dieſer, wie es bei den Byzantinern hergebradt war, dem 
mächtigſten Herrjcher des Abendlandes doch nur den königlichen Namen 
zugeftehen wollte.) Am Pfingfttage, den 7. Juni, wurde Liudprand 
zum eriten Male von Nicephorus Phokas zur Audienz zugelafien. 
Wie jo ganz aber fand er diefen verfchieden bon dem freundlichen, 
gutmütigen und freigebigen Gonftantin, zu welchem ihn einft die Auf- 
träge Berengar3 geführt hatten!) Ein unermüdlicher Krieger, der 


immer möere. ditz geschach. si gäben dran eigen, dar zuo dienestman 
stete bürge unde lant. ditz ist noch Magdebure genant: ze Sahsen in 
dem lande ez lit. der keiser stiftez bi der zit mit solhen kreften daz 
ez treit von richeit immer werdekeit in höhem namen hinnan für; Herzog 
Emft c. 2 Gaupts Zeitſchr. VII, 194). 

1) Aus feiner andern Quelle würden wir von biefer Sendung wiſſen, wenn 
wir nicht Liudprands Bericht felbft noch befähen. Gemeint ift derſelbe vielleicht 
in Benedieti Chron. ce. 38: Statimque nuntius transmisit in Constantino- 
polim, ut de sanguine regale suos natos iungere. Das Ausbleiben ber 
Nachrichten aus Konftantinopel erwähnt Liudprand ſelbſt (Leg. ce. 1. 53). 

2) Leg. e. 2. Die in ber Schrift Conftantind (De cerimon. aulae 
*“ Byzant. ll c. 48 p. 689 ed. Reiske) erwähnte Adrefje an die Könige von 

Sachſen, Baiern, Gallien ober Germanien row mwegfßlenrov diya bemeift in- 
fofern mwenigften® nichts, als fie der Zeit der Kaifertrönung vorausgeht. Ueber 
einen ähnlichen Titelftreit zwifchen Baſilius und Ludwig II. vgl. meine Geſch 
des Oftfränt. Reiches I, 706—709. Auf den Standpunkt des griechiichen Kaifers 
ftellt fich der Chronift von Salerno (c. 11): Imperator quippe omnimodis 
non diei potest, nisi qui regnum Romanum praeest, hoc est Constan- 
tinopolitanum. Reges Gallorum nunc usurparunt sibi talem nomen, nam 
antiquitus omnimodis sic non vocitati sunt. ’ 

3) Leg. e. 55: Constantinus, inquiunt, imperator, homo lenis, in 

alatio manens perpetuo, huiusmodi rebus amicas sibi nationes effecerat; 

icephorus vero basileus homo reyuyeıe, id est militiae deditus, pala- 
tium ceu pestem abhorret; et vocatur a nobis prope simultatis amätor 
atque argumentosus, qui non pretio sibi gentes amicas, sed terrore et 
gladio sibi subditas facit. Val. beſonders c. 3. 23 und c. 40, Die hier 
gegebene Schilderung hat Köpfe (De vita Liudprandi p. 34) mit ber be# leo 
Diaconus verglichen und das in beiden Uebereinftimmenbe hervorgehoben. Sehr 
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den Pallaft wie die Pet ſcheute, ftreng gegen fich jelbft und andre, 
farg und einfad, ja fogar hartherzig und geizig, in der Rede rauh 
und barſch, von ſtarlem Haar, tiefliegenden, überbujhten Augen, 
dunfler Gefichtsfarbe, Heiner Geftalt, breiter Bruft und jchon vor— 
gerüdteren Jahren, madte er auf den Geſandten Ottos geradezu 
einen widerwärtigen, abftoßenden Eindrud. Mit lebhaften Vorwürfen 
empfieng er ihn jofort wegen der Gemwaltthaten, die Otto gegen die 
Römer id) erlaubt Habe und wegen des freilich erfolglofen Angriffes 
auf die zum griehifchen Reiche gehörigen Städte in Apulien. Durch 
diefen leßteren vorzüglich fei die durch einen Ehebund zu befeftigende 
Freundſchaft beider Reiche zerriffen worden. Liudprand erinnerte dem 
— daran, daß Otto Rom von der Herrſchaft der Buhlerinnen 
efreit, unter welche es durch Vernachläſſigung der griechiſchen Kaiſer 
erathen ſei, und daſelbſt nur Meineidige und Aufrührer beſtraft 
Be daß ferner Apulien, ein feiner Bevölferung nad durchaus 
italienifhes Land, von Alters her zu Italien gehört habe; dennoch 
deutete er an, daß jein Herr geneigt ſei, es fürderhin aufzugeben, 
wenn die von ihm gewünſchte VBermählung zu Stande fomme, fi 
jelbft aber jchrieb er das Verdienft zu, ihn zu vorläufigem NRüdzuge 
bewogen zu haben. 

Dieje erfte Unterredung führte zu keiner Annäherung, vielmehr 
jah fi Liudprand ſelbſt an der faijerlihen Tafel von ſchmähenden 
Stihelreden gegen jeine Auftraggeber verfolgt, die er Freilich beißend 

enug zurüd zu geben wußte, und bald auch in jeiner ungejunden 

ohnung von Krankheit heimgeſucht. In einem zweiten Gejpräde 
mit dem faijerlihen Oberfämmerer Bafilius wurde zwar von diejem 
die Yamilienverbindung, wenn fie auch eine Erniedrigung ſei,) nicht 
ganz und gar von der Hand gemwiejen, als Gegenforderung aber die 
Herausgabe don Ravenna und Rom nebit allem, was jüdlid von 
diefen Städten liege, verlangt. Wenn aber Otto ohne Verwandtichaft 
mit dem griehifchen Hofe nur in Freundſchaft zu leben begehrte, jo 
möge er Rom freigeben und die Fürften von Benevent und Capua 


ut ftimmt dazu auch der Fortſetzer bed Georgius Hamartol. p. 862 ed. 

uralt, der nad einer wahren Häufung von Lobfprücen binzufügt: &@Ado di 
zalıy siyev (sc. Ziarroue) Örı oudlv nrow eitpyerıxög ovdi usyalodwoog. 
zu Toüro nrov omoö faxkrafe ı« zala auroü navre zai muolafer ÖFrdgor 
zwois yuiia. No viel weiter ausgeführt wird dies bei Georgius Cedrenus 
(Histor. Comp. JI p. 367 — 370. 373), der doch feine Xapferfeit gebürend 
anerfennt (p. 330. 340. 364), er ſchließt: öuws uuonros Lylvero mepa navrös 
drdewnou za narres Ldtıyor my Towov HEdoaoda xzUraoTgoyir. 
Chronie. Salernit. ec. 173: Hac tempestate imperator Niciforus praeerat, 
vir bonus et iustus atque diversorum gentium proeliator; ce. 174: cum 
esset iustus et iure legis servator (Leo Diac. V ec. 8: Zrrouwrara dıxralav 
zei vouoderov aayalos). 

ı) Leg. ce. 15: Inaudita res est, ut porphyrogeniti porphyrogenita.. 
gentibus ınisceatur. Conftantin (De admin. imp. c. 13 p. 86 ed. Bekker), 
indem er Familienverbindbungen mit andern Bölfern verwirft, nimmt die Sranfen 
ausdrüdlih aus, die nV urwmdsr Toy usowv Preirwr el yErwy TIEQL- 
yursııy zei eryereen, 
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als aufjäjlige Untertdanen dem Kaifer überlaffen.') Nochmals beſchied 
nah Ablauf von drei Wochen Nicephorus den leidenden Biſchof zu 
fi in fein Lager vor der Stadt, aber nur, um unter Zurüdweijung 
deö dem Könige Otto nicht gebürenden faiferlihen Titels gleichfalls 
die Preisgebung don Benevent und Gapua als Unterpfand der 
Freundſchaft zu verlangen. An diejer gänzlich unerfüllbaren Forderung 
hielt der Kaijer feſt, auch nachdem er am 22. Juli aus jeiner Haupt- 
ftadt zum Sriege gegen die Saracenen nad Syrien aufgebroden 
war?) und Liudprand zum lebten Male am 25. vor fi geladen 
hatte. 

Während diejer fih als einen Gefangenen behandelt jah umd 
nur nad Entlafjung und Befreiung aus feiner unerträglichen Lage 
ſchmachtete, fand ein Bote des vertriebenen Königs Adalbert, Grimizo 
eine überaus freundliche Aufnahme und wurde (19. Juli) auf einer 
riehischen Flotte von 28 Schiffen zurüdgeführt. Durch ihn hatte 

albert entbieten laffen, daß er mit T— 8000 Gepanzerten bereit 
ftehe, um vereint mit einem griechiichen Heere die Deutjchen zu ver- 
jagen oder zu Boden zu ftreden, vor allem aber bedürfe er des 
Geldes.) Nicephorus überjandte ihm eine Summe, die er aber nur 
erhalten jolle, wofern er fein Verſprechen zur Wahrheit made, in- 
zwijchen jollte Wdalbert in Bari als Geifel verbleiben und fein Bruder 
Konrad an jeiner Statt in's Feld rüden.*) Während hierin die 
feindlichen Gefinnungen des griechischen Kaiſers ſich unverhüllt kund— 
gaben, kränkte es den Biſchof von Gremona noch tiefer, daß an der 
Hoftafel ein bulgariier Gejandter von durchaus rohem und une 
geſchlachtem Aeußeren einen vornehmeren Platz al3 er erhielt, wenn 
dies gleih auf einem früheren Bertrage mit den Bulgaren beruhte. 
Nahdem Liudprand endlih am 27. Juli die längft erbetene Erlaub- 
nis zur Heimkehr erlangt hatte, wurde er dennoch bis zum 2. October 
in Gonftantinopel unter manderlei Widermwärtigfeiten hingehalten. 
Ein Brief des Papftes, zur Unterftüßung von Dttos Abfichten ge= 
ſchrieben, worin derjelbe den Verſtoß begangen hatte, Nicephorus 





ı) Mit diefer Forderung ftimmt es überein, daß Conftantin (De cerimon. 
aulae Byzant. II c. 48 p. 690) neben einander bie Fürften von Sardinien, 
Benedig, Kapua, Salerno, Neapel, Amalfi und Gaeta als folde nennt, an 
welche eine kaiferliche cAcuois ergeht. 

2) Bon den Eroberungen, bie Nicephorus in diefem Jahre in Syrien machte, 
handelt Leo Diaconus (Histor. IV c. 10). 

®) Leg. c. 29: Interea Grimizonem, Adelberti nuntium se adire iussit, 
quem cum navali suo exereitu redire praecipit (vorher heißt derſelbe, c. 6, 
Adelberti miles) .. Adelbertus octo milia loricatorum se habere Nice- 
phoro mandavit, quibuscum, Argivo adminiculante exercitu, vos fugare 
aut sternere dieit, rogavitque aemulum vestrum, ut pecunia illi mitte- 
retur, qua illos avidius ad pugnam instigaret. 

#) Leg. c. 30: si Adeiberius cum septem milibus loricatorum et eo 
amplius, sicut mandavit, se adierit, tune donativum eis illud distribuat, 
Cona frater suus cum ipso et Argolico exereitu vos impugnet, Adelbertus 
vero Bareis diligenter custodiatur, donece potitus vietoria frater redeat. 
— er nicht Wort, dann ſolle er ſamt dem Gelde den Deutſchen überliefert 
werden. 
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Kaifer der Griechen ftatt der Römer zu nennen, erregte noch einmal 
den höchſten Unmillen am Hofe, von deffen Wirkungen aud der Ge- 
jfandte berührt wurde. Die koftbaren Stoffe jogar, welche er für 
feine Herren gefauft Hatte, hielt man zum Theil zurüd, weil ihre 
Ausfuhr verboten jei. Endlich durfte er doch nad einem Aufenthalte 
von 120 Tagen die ihm verhaßt gewordene Stadt!) und jein Ge- 
fängnis verlafien, um nad) einer langen und beſchwerlichen Rüdfahrt 
über Corfu erft zu Anfang des folgenden Jahres in der Heimat wieder 
anzulangen. Wenn wir den Biſchof von Gremona jpäter zugleich im 
Befige der Grafjhaft Ferrara jehen, jo bildete dieſe vielleicht die 
Entihädigung jeiner großen, wiewohl vergeblihen Mühemwaltungen.?) 
Nicht der Rüdkehr Liudprands und feines mit Galle getränften 
Berichtes über die erlittenen Unbilvden bedurfte es, um Otto gegen 
die Griehen in Harniſch zu bringen. Deutlich genug ſprach feine 
lange unfreimwillige Abwejenheit und das Ausbleiben aller guten 
Nachrichten. „Wie eine Löwin, der man ihre Jungen geraubt,“ be— 
ſchloß der Kaifer, 3) ficherlih jchon im Sommer, gegen die treulojen 
und anmaßenden Griechen vorzugehen, und unmittelbar nad der Ra— 
vennatiihen Synode brad er gegen fie auf, indem er der Hüfte der 
Adria nad) Süden folgte. Am 31. October ftand er zu Ancona, *) 
bon wo Bilhof Adalbert in die Heimat entlajjen wurde, am 2. No— 
vember hielt Otto in zahlreiher VBerjammlung von Biſchöfen, Grafen 
und anderen Großen Gericht bei Fermo, „als wir gegen Apulien die 
Heerfahrt vorhatten, um das von den Griechen entriffene unjerem 
italiſchen Reiche wieder zu erwerben,“ wie e& in einer Urkunde heißt.) 
ier führte der Abt des Kloſters S. Eroce am Ehienti, Johannes, 
lage gegen den Biſchof Gaidulf von Fermo, der im Widerjpruche 
mit der urjprünglichen, von Karl III. beftätigten Stiftung des Biſchofs 


1) Leg. e. 58: ex illa quondam opulentissima et florentissima, nune 
famelica, periura, mendace, dolosa, rapace, cupida, avara, cenodoxa civi- 
tate cum diasoste meo lintre egressus. Aud bei Ratherius Transl. S. 
— c. 2 (Opp. edd. Ballerini 304): quos mendax protulit potissimum 

raecia. 

2) ©. bie Gerichtsurk. vom 6... . 970, nad welder Leucio episcopus 
sancte Cremonensis ecclesie gegen den Erzbifhof Petrus von Ravenna pro 
comitato Ferrariense al& befien Inhaber gewifje Yeute mit ihren Dienften in 
Anfprud nimmt (Savioli Annali Bolognesi Ib, 50). 

3) Leg. c. 53: quia me diu hie morante litteras non recepit .. 
vitium a vobis, meque captum putat et vinctum, aestuatque animus eius 
totus, ut leaenae, catulis raptis, donec vindictam iusta faciat acerbitate 

. atque iram in vos evomat. 

9 Obgleich wir bie in Ancona ausgeftellte Urt, Ottos (St. 459) oben 
©. 449 4. 1 für eine Fälfhung erflären mußten, glauben wir fie doch, als 
auf echter — entſtanden, für das Itinerar benutzen zu dürfen. 

5) Fioravanti Dissertaz. sopra la basilica nel territorio di S. Elpidio, 
Loreto 1770 p. 78—80, ausgeftellt in Sub on in der Mark von Fermo, 
St. 463 (vgl. Bethmann im Perg Archiv XII, 559): notum esse volumus, 
vr dum in Apuliam expeditionem ageremus, ut ipsam sublatam a 

recis nostro Ytalico regno redintegrare laboraremus, causa orationis 
sanctam Firmanam adivimus ecelesiam. Ibique dum in iudicio residentes, 
ut proclamantibus prout posse sufficeret legem faceremus etc. 
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Theodicius dem Klofter zwei Höfe zu entziehen ſuche, da es doch nur 
zu einem Jahreszins von 10 Schilling ihm verpflichtet ſei. Eine Ur- 
funde des Kaiſers Berengar, auf welche der Biſchof ſich für feinen 
Anſpruch ftüßte, wurde daher als ungerecht und der Abficht des Etif- 
ters widerjprehend geradezu faffiert durch die Hand des Erzkaplans 
Hubert.!) Am 16. November machte Otto zu Pescara in den Abruzzen 
jeiner Gemahlin Adelheid auf Fürbitte ihres Sohnes mehrere Höfe 
im Elſaß, darunter Selz, ſowie den Hof Steinweiler im Speiergau 
zum Gejchenfe.?) 

Bon hier an verliert fih für mehrere Monate die unmittelbare 
Spur de3 faiferlihen Heeres, das vermwüftend und erobernd feinen 
Weg durch Apulien nad Calabrien fortjegte und au das Weihnadhts- 
% in diejen fernen Landen begieng.?) Nur ein dentwürdiger Bor: 
all wird uns aus dieſem Jahre noch überliefert. Am 22. December 
nämlich, zwijhen neun und zehn Uhr Morgens, trat völlig über- 
raſchend eine jo ſtarke Berfinfterung der Sonne ein, daß ihre Scheibe 
ag erjhien, die helleren Sterne fihtbar wurden und Vieh und 
Bogel ſich wie bei Einbruch der Nacht zurüdzogen.*) Da ergriff jelbft 
die tapferften Männer des Heeres eine Angft, als ob da3 jüngfte 





) Ebd.: Qui ut hoc facere posset, Berengarii iniperatoris precepto 
corroboratus respondit .. Quod omnibus apparuit iniustum et contra 
legem, ut posteriora scripta priora excedant. Tum iudicio tam episco- 
gen quamque comitum seu et iudicum fracto sigillo scissaque mem- 

rana per manum Huberti episcopi et archicancellarii nostri nostra 
preceptali auctoritate confirmamus et corroboramus b. v. Theodieii pre- 
dieti episcopi statutum inviolabiliter mansurum etc. ®gl. über die Stiftung 
des —— im J. 883 meine Geſch. des Oſtfränk. Reiches II, 221 A. 60, 
251 9. 52. 

2) Würdtwein Nova subsidia I, 399. 402 (St. 461. 462), die eine 
Piscarie außgeftellt, die andre Aterno civitate que sita est in imperio nostro 
et dieitur Piscaria, beide per interventum et petitionem amantissimi filii 
nostri Ottonis imperatoris dileete coniugi nostre Adelheide imperatriei 
regnorumque nostrorum consorti. 

®) Ann. Lobienses 969: hoc anno imperator natale domini in Apu- 
lia... celebravit, daraus Annalista Saxo 969. Jedenfalls ungenau jagt 
Lupus Protospatar. 969: et in alio anno intravit in Calabriam mense 
Octobris. 

9 Ann, Sangall. mai, 968: Hoc anno eclypsis solis facta est XI Kal. 
Januar. luna 28 hora diei 3; Ann, Farfens. 969 (SS. XI, 589): Sol fuit 
in tenebris mensis Decembris die 22; Ann. Casinat. 969, Benevent. 968. 
(969): Sol obscuratus est decima die stante mensis Decembris; Ann. 
Cavens. 969: Hoc anno facta est eclipsin solis undecimo Kal. Iannarii, 
hora diei inter tertiam et quartam (SS. III, 172. 176. 189); Lupus 
Protospatar. 969: et sol obsceuratus est in mense Decembris (SS. V, 54); 
Leonis Chronica mon. Casin. II ce. 9 (zu 966) .. ita ut multae stellae 
apparerent; Liudprandi Leg. ce. 64 in Corfu am 22. Dec. dum in mensa 
positus panem comederem ..; Cedreni Historiar. Comp. II p. 375 zeei 
Tony gar &s zei Korean yarıvar, am ausführlihften Leo Diacon. Hist. 
IV e. 11, der auch binzufügt 70 zur oUv xal daurndEı Toü üpeuaeros 
Padsıuarwdevrss ol avdgwnoı, TO Feiov ixernolas, Ws To eixös lEilaoxorro. 
Hicher gehört wohl auch das Zeugnis der Ann. Floriac. 956 (!, SS. II, 255): 
Eclipsis solis factus est 11. Kal. Januar. et stellae apparuerunt a prima 
hora usque terciam. 
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Gericht hereinbräche, und fie ſchämten fih nicht, unter Weinfäffern, 
Kiften, Karren u. dgl. eine Zufluht vor dem Schrednis zu fucdhen.!) 
Der gelehrte Biihof Eberachar von Lüttich aber, dem der natürliche 
Grund diefer Erjheinung keineswegs verborgen war, blieb bei voller 
Belinnung und wußte auch die andern allmälich zu beruhigen, indem 
er zu den einzelnen umbergieng, jie wegen ihrer Tyeigheit ausſchalt 
und fie an die Verdienfte ihrer Vorfahren, welche fie durch ihr Bes 
nehmen jhändeten, jowie an ihre eigenen tapferen Thaten im Felde 
erinnerte. Bald fehrte der natürlihe Glanz der Sonne wieder, und 
die Helden jpotteten gegenfeitig über ihre. Verzagtheit. 

Ueber die Einzelheiten der Kriegsführung Dttos fehlt es an all 
und jeder beglaubigten Nachricht und vergebens fragen wir nad) jener 
griehiihen Flotte von 28 Schiffen, die am 19. Juli von Conſtan— 
tinopel nad den italiihen Gewäſſern ausgelaufen war,?) und nad 
dem Deere, welches die Söhne Berengard gegen den Kaijer in das 
Feld führen mollten. Adalbert und Konrad verjchwinden vielmehr 
beide vom Scauplage der Begebenheiten: dieſer, um fi mit Otto 
auszuföhnen, der ihm jchlieklic den Belih der Mark Jorea Tieß,?) 
jener, um unverjöhnt den Boden des Baterlandes für immer zu 
räumen. Von feinen langen Irrfahrten, die den Vertriebenen zum 
Gegenftande des Spottes unter den Stalienern gemacht hatten, — 
doch rühmte man aud ihm, wie einft jeinem Leidensgefährten Adalgis, 
riefige Körperfraft nah —, kam er endlich nah Autun, vermutlich 
durch verwandtichaftliche Bande bewogen, und jtarb dort in der Ber: 
bannung.*) Won feiner, jenen Gegenden durch die Geburt angehörenden 


’) Anselmi Gesta episcop. Leod. c. 24: Imperator cum exerecitu 
longe per agros diffuso Calabriae fines tenebat, cum ecce repentinum 
omnes ingeuti pavore solis perculit deliquium .. Stupet super his pru- 
dens antistes, non de eglipsi solis, cuius naturaliter factae optime noverat 
rationem, sed de irrationabili tot virorum fortium formidine, quos minimo 
terrori fore suspicabatur hostibus, in quorum medio consederant, si rem 
naturalem ita timuisse ab illis fuissent auditi. Bgl. S. 443 4. 5. 

2) Liudpr. Leg. ce. 29: Fuerunt chelandia 24, Rusiorum naves 2, 
Gallicae 2. 

®) Arnulfi Gesta archiep. Mediolan. I c. 8: Conone pactione quieto. 
Dies beftätigt eine Schenkung an die Domberren von Bercelli au Ivrea vom 
30. Sept. 987: Naus Corado qui et Cona marchio filius bone memorie 
Berengarius gr. dei rex et Yhılda filia Ardoini item ipse marchio iuga- 
libus, qui professi sumus nos ipsi iugalibus ambo ex nacione nostra 
legem vivere Salicha (Provana Studi eritiei sovra la storia d'Italia p. 331). 
Serbert ald Abt von Bobbio bar ihn um feinen Schug: Cononi Italico 
marchioni. Quamvis nullis officiorum meritis vestram promereamur gra- 
tiam, virtus tamen ac nobilitas vestri generis et propria addueit nos de 
vobis * sentire, meliora sperare etc. (Gerberti opp. ed. Olleris p. 9 
ep. 16). 

— *) Arnulfi Gesta archiep. Med. I c. 8: Adelbertus ceteris animosior 
diebus vitae omnibus factus est in diversa profugus; Cantilena super 
statum regis Alberti (SS. VIII, 54): Pro regali sceptro nostro fruere 
iam navis rostro; Donizonis V. Mathildis v. 369 fi.: Exul | a regno 
faetus, pertransivit mare magnum; || partibus in nostris non ultra venit 
hie hostis, Benzo Albensis Ad Heinric. IV 1, III ec. 15: Post hec filius 
eius rex Albertus ad varios eventus belli semper inter primos repertus .. 
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Gemahlin Gerberga hinterließ er einen Eleinen Sohn Otto Wilhelm, *) 
der durch die Lift eines Mönches gerettet und von feinem GStiefvater, 
dem Herzoge Heinrid) von Burgund, aufgezogen, al3 Graf in Burgund 
dereinft die erfte Rolle zu fpielen berufen war. So kehrte das Ge- 
ichleht des Markgrafen Anskar an diejelbe Stätte ungefähr zurüd, 
bon wo es urſprünglich etwa achtzig Jahre früher im Gefolge Widos 
feinen Yauf nad Jtalien angetreten. 


Durh Apulien ſetzte Otto zu Ende des vorigen oder An— 
fang dieſes Jahres (969) feinen Marſch nach Calabrien weiter 
fort, begleitet von Pandulf dem Eiſenkopfe, indem feine Scharen 
durh Raub und Brand das Land heimſuchten. Er feierte Oftern 
(11. April) hier im fernen Süden, ?) und in einer acht Tage jpäter 


Quem magnus Otto exterminavit ab Italia, sed deficiente terra receperunt 
eum maria. Ubi per trihennium iactatus fluctibus evasit captivus, ve- 
niensque Augustidunum obäit peregrinus. (Nur ganz irrthümlich bat man 
diefen Ort auf Augsburg gedeutet.) Den Zeitpuntt feines Todes bat man in 
dem Catal. regum Ambros. (SS. III, 217) zu finden geglaubt: Berengarius 
et Adalbertus .. regnaverunt in pace annos 12; et viscerunt se post- 
quam coronam acceperant annis 24 et menses 4 et dies 5, d. b. bis zum 
20. April 975, eine Zeitbeftimmung, die nur für Adalbert allein möglich wäre, 
vgl. Fie Geſch. Berengars Il S. 40 U. 7, der dieſen Katalog al® Chron. com. 
— citiert! Sagenhaft meldet Donizo von ihm (V. Mathildis v. 304 ff.): 
Fortis hic extitit armis. Stans in equo dextra si percussit sua quenquam, 
mox cecidit longe conciso sepius osse. Aehulich das Chronie. Novalie. 
(III c. 22) über Algifus. Bei Leo (Chronica mon. Casin. I ce. 61, SS. VIL, 
623 n. q) beißt er Albertus strenuissimus valde vir. 

1) Urk. Heinrichs II. für ©. Benigno vom Mai 1014 (Hoffmann Col- 
lectio I, 246, St. 1621), worin er beftätigt omnia praedia illa et cortes, 
quas dedit Otho . et Wilelmus comes, filius Adalberti, nepos Beren- 
garii regis ipso loco infra fines Longobardiae ex haereditate parentum 
et propinguorum suorum; Chron. S. Benigni Divion. (Dachery Spicileg. 
1, 449): Dedit idem ipse comes Otto sancto Benigno potestatem Viva- 
riensis villae pro anima Henriei ducis, qui eum loco filii adoptavit (f 1002, 
Oct. 15 nad den Ann. S. Columbae), et genitricis suae Gerbergae uxoris 
praedicti ducis ac filii sui Widonis et Hermitrudis uxoris. l. über ihn 
—*8 Heinrich I, 392 — 388, der beſonders auf Rodulf. Glabri Hist. 

I c. 2 (Bouquet Recueil X, 27) verweift: Willermus Henrici dueis pri- 
vignus ac Adalberti Longobardorum ducis filius eidem regi aliquando 
rebellis extitit .. qui licet advena puer etiam furtim sublatus a Lon- 
gobardorum patria matrique non medioeriter astute per quendam mo- 
nachum redditus in Burgunia in tantum convaluit, ut in divitiis et in 
militia non inveniretur secundus in patria, baber in er Vita S. Willelmi 
Divion. ec. 17 (SS. IV, 656): comite maximae partis Burgundiae Willelmo. 
Ueber * Ende ſ. Ann. 8. Benigni Divion. 1026 (SS. IV, 41): Hoc anno 
obiit Otto Burgundiae comes; Chron. $. Benigni (a. a. D. 460): Eo tem- 
pore mortuus est Otto qui et Willelmus dictus est comes anno videl. 
10:7 et in hoc sancti Benigni monasterio sepultus, ubi et filius eius 
comes Wido ante aliquot annos tumulatus iacebat. Gerade aus dem 
Gau von Duche um Dijon ftammte fein Gefchlect. 

2) Ann. biens. 969: hoc anno imperator .. pascha in Calabria 
celebravit (barau® Ann. Saxo); Ann. Casinates 969: magnus Otto Uala- 
bria ingressus est; Chron. Salernit. ce. 170: Deinde Calabriae finibus 
venit, incendiis, praedationibus vehementer eam videlicet attrivit. Auch 
bei Anfelm (Gesta episcop. Leod. c. 24) wird Calabria genannt. 
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auf der Ebene zwijchen Gaffano und dem Sanguinarijchen Felſen 
ausgeftellten Urkunde,t) in welcher er auf Yürbitte des Erzkanzlers 
Hubert jeinem Bajjallen Ingo und deifen Söhnen alle ihre Güter 
im oberen Jtalien beftätigte, erflärte er, daß er hier nad faiferlichem 
Rechte allen jeinen Getreuen, ſowohl den Calabrefen, al3 auch allen 
übrigen Jtalienern, Franken und Deutjchen Gejege gäbe und Ur: 
funden ausſtellte. Am 28. April ftand er bereit3 wieder zwiſchen 
Bovino und Ascoli in Apulien,?) am 1. Mai bei Bovino auf der 
Rüdkehr von diefem Zuge begriffen ?) und beſchäftigt, einzelne ita- 
lieniſche Getreue geiftlihen Standes, wie namentlich den Abt Adam 
von Gajauria, für die geleifteten Dienfte zu belohnen. Die heran- 
nahende heigere Jahreszeit mag zunächſt die nordiſchen Streiter zum 
Rüdzuge genöthigt Haben. 

Wie viel der Kaifer dur dies Unternehmen, als defjen Ziel er 
jelbft die Eroberung Galabriens bezeichnete, wirklich ausgerichtet, muß 
dahingeftellt bleiben. Allem Anſchein nad bielten ſich die Griechen, 
im Felde fich ſchwächer fühlend, in ihren feiten Städten geborgen, 
von deren Einnahme nicht3 verlautet,*) und ließen die Deutichen un— 


') Affo Storia di Parma I], 358 (St. 464): Si fidelium nostrorum 
petitionibus maxime illorum, qui frequenti conamine in nostre fidelitatis 
obsequio desudant, aures nostre serenitatis accommodaverimus, promptio- 
res et devotiores eos circa nostrum famulatum effieci non est ambiguum, 
weiterhin: cum nos in Kalabria residebamus in confine atque planitie, 
quae est inter Cassanum et Petram sanguinariam, ibique nostro imperiali 
iure nostris fidelibus tam Calabris, quamque omnibus Italicis Francisque 
atque Teutonicis leges praeceptaque imponeremus, ordinatim Hubertum 
venerabilem S. Parmensis ecclesiae episcopum et archicancellarium 
nostram adiisse clementiam, quatenus Ingoni nostro dilecto fideli suisque 
filiis, Überto seil. atque Ribaldo seu Oberto, eorumque haeredibus res et 
proprietates sibi pertinentes infra regnum Italicum coniacentes con- 
firmaremus ete. Daher heißt c8 in der Inventio sanctor. a d. Deoderico 
repert. (SS. IV, 473) von Otto und Adelheid: Italiae sceptra pio iustoque 
moderamine pacifice ac solide usque in fines Calabriae gubernantibus; 
Ann. Corbeiens. 970 (?): Secunda profectione Spolitanos et Camerinos, 
Tuscanos Calabriamque subegit. 

2) Savioli Ann. Bolognesi Ib, 46 (St. 465): Actum in Appulia inter 
duas civitates Asculum et Bivinum felieiter. Otto nimmt darin inter- 
ventu presbiterorum $. Bononiensis ecclesie scil. Petri aliisque Petri 
loannis et Bonizonis, qui nobis in exereitu militiae servierunt die ganze 
Geiftlichleit von Bologna mit al ihrem Befige sub nostra successorumque 
nostrorum defensione. 

3) Muratori SS. rer. Italic. IIb, 829 (St. 466): Actum in Apulia in 
suburbio Bivino. Darin heißt es: quocirca noverit omnium sanctae dei 
ecclesiae fidellum .. universitas, nobis redeuntibus de Calabria (quam 
nostro subdere conati sumus imperio) Hubertum venerabilem sanctae 
Parmensis ecclesiae episcopum et archicancellarium nostram adiisse cle- 
mentiam, quatenus venerabili abbati Adae desudanti in nostro servitio 
et pro nobis statuque nostri regni oranti confirmaremus . . nostra prae- 
ceptali auctoritate monasterium suum . . in loco qui dieitur Insula 
Piscaria etc. 

*) Romoaldi ann. (SS. XIX, 400): Anno ab incarnat. dom. 967 hie 
in Apuliam venit cum exercitu et oppidum Barum expugnando cepit, 
—— eivitatem Bibinum atque Asculum Grecos expellens. Dieſe ſpäte 

chricht ift ohne allen Werth: Bari wurde 968 umfonft belagert und befand 
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geftraft das platte Land verheeren. Nebenbei wurde aud) das Fürſten— 
tum Salerno, das fi ihnen bisher noch nicht angeſchloſſen, gleich— 
falls nicht verihont. Der Herzog Gifulf ſcheint in der That dadurd 
bewogen worden zu fein, eine furze Zeit zu der deutjchen Partei 
überzugehen.?) 

Während der Heerfahrt farb Pandulfs Bruder, der Herzog 
Landulf von Benevent; jener begab ſich daher alsbald nad Benevent 
und feßte dort feinen Sohn Landulf zum Fürſten ein.?) Für Bene- 
vent wurde der bisherige Biſchof Yandulf (jeit 958) auf einer Synode 
zu Rom am 26. Mai von dem PBapfte zum Erzbifchofe erhoben. ?) 
Da dies auf Bitte Pandulf3 und feines Sohnes, ſowie andrerjeits 
auf den Wunjch des Kaiſers geſchah, jo erfieht man daraus, wie 
jehr diefer auf alle Weiſe bejtrebt war, das Haus des Eiſenkopfs, als 


fid nad dem Chron. Salernit. c. 174 auch nachher noch in griechiſchem Beſitze. 
Ebenfo wurde nad berjelben Duelle (c. 171. 174) Bivino vergeblich bedrängt 
und bie Ausftellung einer Urf. in suburbio beweift, daß bie Stadt felbft micht 
in Dtto® Händen war. Nicht minder wurde nad dem Chron. Salernit. c. 173 
Ascoli von den Griehen behauptet. Bon dem Chron. Cavense unb feinen 
Phantaſien fehen wir natürlich ab. 

1) Chron. Salernit. e. 170: et nulla dampna vel oppresionem in prin- 
cipatum Salernitanum gessit (mo für nulla doch mohl multa oder non- 
— Bi. lefen iſt). Gifulfs ſchwanlende Stellung ergibt fib aus c. 172 
und 174, 

2) Ebb.: dum Paldolfus cum ipso imperatore Calabriam morarentur, 
eius germanus Landulfus princeps diem clausit extremum .. Set dum 
talia comperisset Paldulfus, Calabriam reliquit imperatorem, Beneventum 
venit suumque fillum Landolfum prineipem sublimavit; Ann. Benevent. 
969: obiit hie Landolfus (nah der Sonnenfinfternis); Cavens. 969: Lan- 
dulfus filius supradieti Pandolfi (vorher). Nach der Chronica S. Benedicti 
Na IJI, 202) hatten die beiden Brüder, deren Regierung 961 nad den Ann. 

enevent. begann, gemeinfam 7 Jahre 6 Monate regiert, nah bem Chron. 
Salernit. 8 Jahre. 

3) Die von Jaffé (Nr. 2866) nicht beanftandete Bulle Johanns XIIL 
(Ughelli It. sacra VIII, 61) bat Stumpf (Nr. 468) angezweifelt, weil fie micht 
zu den Daten einer Urt. Ottos für Afti ſtimmt (Nr. 467), welde am 19. Mai 
in Romania prope castellum quod dieitur Conca super fluvium Cesorana 
in sylva de Collatritane ausgeſtellt ift. Am fi könnte aber auch dieſe, nicht 
im Original vorhanden, leicht im Datum einen Fehler haben, wie 3. 8. aud 
die Regierungsjahre Ottos Il. darin fehlen, ja ihr Inhalt erregt fogar Ber- 
dat, weil er die frühere Bewilligung für das Bisthum Afti (St. 316) wefent- 
lich erweitert. Ueber Benevent —— die Ann. Benevent. 970: Papa lohannes 
primum consecravit Landulphum archiepiscopum Beneventanum; und 
vigesimo sexto anno domni Pandolfi et primo anno domni Landolfi filii 
eius, primus annus archiepiscopatus Landolfi episcopi und das Chron. 
Salernit. e. 173 nennt Yandulf 970 Erzbiihof. In der Bulle felbit, welche 
intervenientibus videl. Pandulpho Beneventanae et Capuanae urbium 
prineipe, seu Spoleti et Camerini ducatus marchione et duce simulque 
et Landulpho excellentissimo prineipe filio eius wird ein früherer Beſuch 
des Papſtes in Benevent erwähnt (nobis olim apud eam manentibus), ben 
die Ann. Benevent. in der That zum 7. Sept. 967 verzeichnen. Auffallend ift 
allerdings, daß Otto II. nur in der Datierung vortommt, aber woher hätte 
ein (italienischer) Fälfcher die Namen der Biſchöfe von Verdun, Freifing und 
Eichftedt fo richtig angeben follen? Bon Johann XIV. gibt e8 eine Pallıums: 
bulle für Benevent vom 6. Dec. 983 (Jaffe 2925). 
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feines tüchtigften Vorkämpfers im unteren Stalien, zu heben und zu 
fördern. Zugleih aber jollte die erzbijchöflihe Gewalt Benevents 
über einen Theil Apuliens (3. B. Ascoli und Bivino) wohl aud das 
Bordringen der faiferlihen in diefer Richtung erleichtern. Die deutjche 
Dberhoheit erfannte auch der Herzog Johann von Gaeta an, wie eine 
Urkunde vom Merz diejes Jahres beweift, laut welcher der kaiſerliche 
Caplan Notker von St. Gallen in Ottos Wuftrage einen Streit 
zwijchen dem Biſchofe Bernard von Gaeta und zwei Brüdern jchlichtete, 
die derjelbe als Knete in Anſpruch nahm.!) 


Während Otto fih nad dem minder heißen Norden Italiens 
wandte,?) blieb mit dem Grafen Pandulf auf deſſen Bitte ein Kleiner 
Theil des Heeres zurüd, mit welchem diefer, verftärft durch einige 
Beneventaner und Gapuaner, gegen das apulijche Bovino einen An— 
griff wagte?) Die Griehen nebit den Bewohnern der Stadt, da fie 
die Gegner nicht jehr zahlreich jahen, machten einen Ausfall, erlitten 
aber durch Pandulf eine ſchwere Niederlage, fo daß fie flüchtig dem 
Thore des Ortes zuftrebten. Diefer, dur einen Schlag niedergeftredt, 
raffte fih flugd wieder auf. Bei einem zweiten Ausfalle, den die 
Griehen mit noch größerer Uebermacht unternahmen, glüdte es ihnen 
befier. Pandulf felbft ftürzte, da jein Roß unter ihm verwundet war, 
und wenn auch einer der Seinigen ihm jofort ein andres vorführte, 


!) Ughelli Italia sacra I, 530, mit der 12. Inbiction (= 969) und bem 
18. Jahre des Imperiums, wofür das 8. ftehen müßte, perrexistis ad ipsum 
imperatorem; qui videl. imperator dedit vobis suum missum et capel- 
lanum suum clericum nomine Notticherum, qui venit vobiscum in Caleta 
et in Traietto et in Argenti, ut remitteret vestros famulos sub vestri 
sacri — potestate, cum quibus fecistis nos ad eius venire iudi- 
cium. Die Verhandlung fand ftatt in praesentia dieti Notticheri missi .. 
et in praesentia domni loannis et domni loanni patris et filii gloriosi 
consulis et ducis et coram domnum Marianum ducem Fundanum et 
domn. Dauferium comitem Traiectanum et d. Docibilem filium domni 
Gregorii ducis et Marinum Constantinum comitem etc. Eine zweite Ber- 
handlung fanb coram eodem Notherio Othonis imperatoris misso zwijchen 
3. Bernard von Gaeta und dem Grafen Dauferius von Traetto ftatt. Notler, 
der fpätere Lütticher Bifhof (feit 21. April 972), war nach den Ann. Hildes- 
heim. 1008 praepositus monasterii b. Galli, nad Anfelm (Gesta episc. Leod. 
c. 25) genere quidem Alamannus. 

2) Chron. Salernit. ec, 170: Iterum ipse Otto Ravennam properavit, 
jedenfalls nicht auf dem fürzeften Wege. An die zu Conca (fildlih von Rimini) 
außgeftellte Urk., deren Datum zweifelhaft ift, fchließt fi eine andre vom 30. 
Juni: cum domnus ÖOcto imperator augustus in legatione sui imperii in 
comitatu Mutine resideret altercatio facta est ante eum inter Bononienses 
et Mutinenses de confinibus et terminis episcopatus eorum, ausgeftellt in 
curia domni Öttonis imperatoris (Savioli Annali Bolognesi Ib, 49), ſo— 
dann vom 8. Juli, Actum in Plista, wodurch Dtto den Abt Odilo von Eluny 
cum abbatia sancti Sabini in loco qui dieitur Tuscana in feinen Schuß 
nimmt (Mabillon Acta sanct. saec. V, 769, St. 469. 470). 

) Chron. Salernit. ec. 171: Dum haee patrata fuissent, ipse Paldulfus 
Ottonem rogavit, quatenus secum de suis aliquantos in suffragium 
mitteret, ut Apuliam cum ipsis nimirum graderent. Ille vero aliquantos 
ex suis illi dedit, et sic ipse Paldulfus cum paucis iuvenibus Bene- 
ventanis Capuanisque civitatem Bivinem adiit etc. 
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jo waren doch inzwiſchen jeine Mannjchaften ſchon zur Flucht zerftreut. 
Er jelbft, nahdem er viele Feinde getödtet und bereit3 vom Kampfe 
erlahmte, wurde ſchwer getroffen, vom Pferde geworfen und endlich 
al3 Gefangener zu dem griechiſchen Patricius Eugenius geführt. Von 
jeinen Begleitern waren ebenfall3 nicht wenige verwundet, mehrere 
gefangen oder getödtet, der Reft enttam. Gijulf von Salerno hatte 
gerade jeinen Gaftalden Lando den Beneventanern zu Hilfe jenden 
wollen: Ddiejer aber vernahm unterwegs ſchon das gejchehene Unglüd 
und fehrte wieder um. 

Nach einer andern Erzählung, die von gewichtiger Seite fommt,!) 
hätten die Griehen nur durch Hinterlift ſich dieſen Erfolg zu ver- 
ihaffen gewußt. Sie jollen nämlid eine Gejandtihaft an den Kaiſer 
gerichtet und fich bereit erklärt haben, ihm die für feinen Sohn be= 
gehrte Braut auszuliefern. Daher habe diejer einen Theil des Heeres 
mit mehreren vornehmen Männern zur Empfangnahme an den ver- 
abredeten Ort gejhidt, wo dieje, nichts Feindliches fi vermutend 
und ganz unvorbereitet, von ihnen überfallen worden jeien. So hätten 
die verrätheriſchen Griechen dann ihr Zager geplündert, viele erichlagen 
oder zu Gefangenen gemadt. Wie dem auch jein mag, Pandulf 
wurde zu dem gegen ihn ergrimmten Kaijer nad Gonftantinopel 
gejandt. 

Die Griehen verfolgten ihren Sieg auf der Stelle. Eugenius 
fiel in daS Beneventanijche Gebiet ein, Avellino wurde von ihnen 
angegriffen, der Gajtalde Sifonulf, der es verteidigte, gefangen fort- 
geführt, da die Bewohner der Stadt ihn auslieferten, Gapua felbft 
erduldete gegen vierzig Tage eine Belagerung und viele jeiner Bes 
mwohner wurden fortgejchleppt, Marinus von Neapel 309 ebenfalls 
herbei, die Umgegend mit Teuer und Schwert zu verwüſten. Da 
indefjen die Einjchließung der Stadt nicht jo raſch, wie man gehofft 
Hatte, zum Ziele führte und die Gapuaner dem Feinde manchen Ver: 
luſt beibrachten, auch Entſatz durch die Deutjchen zu fürchten war, jo 
zog der Patricius mit reicher Beute und 500 Gefangenen wieder ab?) 
und fehrte jelbit friedlich über Salerno heim, wo Fürft Gifulf ihn 
auf das glänzendite bewirthete und fich jomit der griechiſchen Partei 
wieder anſchloß. Das griehijche Heer zog indefjen durch das Herzog- 
thum Benevent nad) Apulien zurüd und bemädhtigte fich unterwegs 





ı) Widuk. III c. 71 (im unmittelbaren Anſchluß an den Brief des Kaifers 
vom 18. Jan. 968, als ob nichts inzwifchen geichehen wäre): Grecorum itaque 
legatis imperator satis credens partem exereitus cum plerisque prinei- 
palibus viris direxit ad condictum locum, quo eis secus sponsionem lega- 
torum puella traderetur .. Graeei vero ad artes paternas conversi .. 
subito super inprovisos et nichil adversi suspicantes irruunt u. f. w.; barin, 
daß der Angriff ein unverboffter war, fowie in ber Niederlage und der darauf 
folgenden Gefangenschaft ftimmen beide Quellen überein. Ber Widukinds weiter 
Entfernung vom Schauplatze kann er leicht falſch berichtet worden fein. 

2) Chronic. Salernit. ce. 172: Set iniquitas eorum in illorum verticem 
nimirum descendit; quia dum cerneret ipse patricius sine effectu ibidem 
morarent, et crebrissime Langobardi suos non paucos vulnerarent atque 
necarent, et metueret ne forte Francorum exercitum super eos irrueret 
.. Capuam liquit etc. 
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dur Verrath noch mehrerer Ortjchaften, machte aud) einen vergeb- 
lichen Verſuch auf Benevent. 

Otto war inzwijchen durh Toscana, mit den gewöhnlichen 
Regierungshandlungen befhäftigt, nad) der Lombardei gezogen, mo 
wir ihn am 26. Juli zu Pavia treffen. Sheila die Abficht, manche 
Verfügungen für Deutjchland zu erlafjen und fich mit den dortigen 
Berhältnifien in nähere Verbindung zu jegen, theil3 und vorzüglich 
das Bedürfnis, feine deutjchen Streitkräfte zu ergänzen, mag ihn 
joweit rüdwärt3 geführt haben. Bon den deutfchen Begleitern, die 
am längften bei ihm ausgeharrt hatten, ftarb Biſchof Lantward von 
Minden am 27. September diejes Jahres,’) Otger von Speier hielt 
nod Stand, da der Kaiſer ihm gerade am 4. October zu Brenna 
(ſüdweſtlich von Siena) die Jmmunität feiner Kirche beftätigte, 2) jo 
daß in der Stadt jowie in der Vorſtadt von Speier nur der Voigt 
des Biſchofs Gerichtsbarkeit üben ſolle. Mit befonderem Lobe gedachte 
Dtto der treuen Dienfte jeines geliebteften Vetters, des Biſchofs 
Theoderih von Me, die er durch eine Schenkung des Kloſters 
Waufjore an der Maad und der damit verbundenen Abtei Haftiere 
belohnte.®) Dieje hatte Adalbero von Met geftiftet, jenes ſeit 944 
Graf Eilbert und jeine Gemahlin Herifindis für pilgernde Iren- oder 


ı) Das Todesjahr 969 Haben Necrol. Fuld. min. und mai. (Fontes 
III, 154. 157), den Tobestag 27. Sept. Necrol. Visbeccense (Fontes IV, 448), 
Merseburg. (Neue Mittheil XI, 242), Moellenbeck. (Wigand Archiv für 
Geſch. Weftphalens V, 371). Damit ftimmt Lerbeceii Chronic. epp. Mindens. 
(Leibnitii SS. rer. Brunsvic. 1I, 166) überein, das ihn am Tage des Cosmas 
und Damianus fterben läßt: Hunc idem imperator specialiter honorare 
volens, baculum pastoralem pretiosum de lignis habeni b. Petro et eccle- 
siae Myndensi obtulit. Milo folgte ihm. j 

2) Remling Urtundenb. von Speyer I, 15 (St. 473). Otger ftarb nad den 
Ann, Weissemburg. 970. nad dem Necrol. Spir. 13. Auguſt (Fontes IV, 
322). In der Urf. beißt e8 u. a., daß nisi advocatus familiae s. dei genitr. 
Mariae in ceivitate Spira vel Nemetina vocata aut foris murum eiusdem 
eivitatis i. e. in villa Spira quae eidem urbi adiacens est, nullus ex 
iussione et concessione nostra deinceps publicus placitus presumat habere 
etc. Ihm folgte Balderih, von dem Eftehart IV. von St. Gallen fchreibt 
(SS. II, 129, vgl. p. 131): Palzo Spirensis episcopus in loco nutritus, quo 
nemo, fama ferente, tune erudicior, über feine Weibe f. Wimphelingi Catalog. 
epise. Argentin. p. 34: Erekenbaldus consecravit . . cum eodem Udalrico 

aldericum Spirensem. 

3) Bouquet Recueil IX, 392 (St. 477): interventu dilectissimae con- 
sortis imperli nostri Adelheidae augustae nostrique carissimi filii Ottonis 
augusti concessimus .. Metensi ecclesiae simulque venerabili eiusdem 
s. sedis presuli nostroque dilectissimo sobrino Deoderico suisque deinceps 
in eadem sede successoribus locum quendam in pago Lomacensi nomine 
Waleiodorum ete. lieber Wauffore vgl. oben ©. 152. 304 X. 3, Sigeberti Vita 
Deoderiei I e. 6, wo diefe Urk. erwähnt wird, unb das Chronic. Valcio- 
dorense (Dachery Spicileg. VII, 525 ff.), das im feinen Angaben fehr un- 
zuverläffig ift. Der erfte Abt war für kurze Zeit Malcallan, dann ber h. Kab- 
droe. Im dem Berichte über die Auffindung der Reliquien (SS. IV, 473): 
episcopus Deodericus ipsi magnifico imperatori . . mira dilectione atque 
consanguinitate coniunctus, in eadem Italica expeditione constitutus, in 
qua triennium fere militavit .. (Er diente 967—972). 

Jahrb. b. deutſchen Geſch. — Dümmler, Otto der Große. 30 
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Schottenmönche, aus denen die erften Aebte Malfallan und Kaddroe 
ſelbſt Hervorgiengen. Für diefe Dienfte, die ihn faft fünf Jahre 
lang in Italien feithielten, wußte Theoderih fi) noch anderweitig 
ſchadlos zu halten, indem er aus Hlöftern und verfallenen Kirchen 
mit unerjättliher Gier Reliquien zufammenraffte und feine einfluß- 
reiche —— bei dem Kaiſer dazu misbrauchte, um ſie für ſeine 
Verwendung Biſchöfen oder Aebten abzudringen.!) 

Auf den Verkehr mit der Heimat weiſt es hin, wenn Biſchof 
Anno von Worms, der frühere Magdeburger Abt, in Pavia erſchien, 
um dem neuen Erzftifte an der Elbe den Beſitz des heſſiſchen Gutes 
Hunoloshaufen zu verſchaffen, das ihm jelbft früher verliehen worden, ?) 
oder wenn des Kaiſers Neffe, der eben herangewachſene Herzog ern 
ri von Baiern, in Montechio dem Erzbiſchofe Friedrich von Salz- 
burg die Abtei Chiemſee beftätigen ließ.) Zu den widtigften An- 
gelegenheiten, die hier der Entſcheidung Otto unterlagen, gehörte die 
Bejegung des Erzbistums Köln, da Folkmar, der Nachfolger Bruns, 
bereit3 am 18. Juli dieſes Jahres ftarb.*) Er hatte feinem Vor- 


1) S. z. B. a. a. O. p. 475: Tune etiam episcopus Ariethinus non 
modicam portionem sanguinis beatiss. prothomart. Stephani .. et de 
sanguine Innocentum in alia pixide, et de capillis sancti Petri, brevi- 
eulis per singula appositis, quamvis invitus et sumıno in discrimine apud 
imperatorem sui suarumque rerum positus, dedit; et quia redemptionis 
suse facultas eum angustabat, precatorem suum nostrum venerabilem 
praesulem per hoc et per corpus sancti Vincentii paravit, ac sic in 

jam imperatoris, eo Interveniente, vix rediit. 

2) Boyſen Hiftor. Magazin I, 148 (St. 471) Papiae, am 26. Juli in- 
stinctu et monitu venerabilis episcopi Annonis quoddam predium Hunol- 
deshuson nominatum .. quod idem venerabilis episcopus in beneficium 
habere videtur ... 

*) Kleimayın Juvavia Anh. 186 (St. 474) in Tuscania in loco qui 
dieitur Monticulo super fluvium Arne prope civitatem T,uccam am 30. 
Det. außgeftellt per interventum ac petitionem Heinriei ducis nostrique 
parentis. Ueber die Schenkung von Chiemſee an Salzburg j. meine Geſch. des 
Oftfränt, Reiches II, 479. 533. 

4) Nur die Ann. Colon. (Codie. ecel. Colon. descer. Jaffé et Watten- 
bach p. 129) haben unter 967: Obiit Poppo archiepiscopus, cui successit 
Gero, dagegen Ann. Colon. max. (SS. XVII, 740) zu 969: Folcmarus 
Coloniensis archiepiscopus obiit, cui bone memorie Gero successit, desgl. 
Necrol. Fuld. maı. und min. zu 969: Bopbo archiepiscopus; Caesarü 
Catalog. archiepisc. Colon. — Fontes II, 273): Folemarus. . sedit 
annis quatuor. Wattenbach (Geihichtsquellen IT, 266 U. 2) hält daher 969 für 
das ridhtige Tobesjahr. Seinen Todestag bringen übereinftimmenb Thietmari 
Chron. 11 e. 16, Necrol. Merseburg. (a. a. ©.): Folgmarus archiepiscopus 
Coloniensis, Luneburg. (p. 53 ed. Wedekind), Colon., Gladbac. (Fontes 
III, 343. 360), Hildesheim. (Leibnitii SS. I, 765), S. Pantaleonis: XV Kal. 
Iul. Vuolemari episcopi. Ueber St. Pantaleon vgl. Translatio S. Maurini 
(Acta sanct. ord. 8. — saec. V, 336); Ann. Colon. max. 964: Hic 
iacta sunt fundamenta basilicae sancti Pantaleonis, ubi sanctus Maurinus 
inventus multis claruit miraculis; 980: dedicatur ecclesia b. Pantaleonis 
9. Kal. Nov. a venerabili Warino archiepiscopo (SS. XVII, 740). Bielleicht 
bei diefer Gelegenheit wurbe die Geſchichte der Auffindung des 5. Maurinus von 
Stephan aufgezeichnet. Ueber feine Amtsführung fagt Thietmar: in omnibus 
egreie conversanti. 
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gänger und Lehrer ein jchönes Denkmahl der Verehrung gejegt, indem 
er den Diaconus Ruotger veranlaßte, das Leben und Wirken defjelben 
zu fohildern. Die von Bruno geftiftete Pantaleonskirche außerhalb 
der Stadt, die bereit3 966 wieder einftürzte, ließ er größer und ftatt- 
fiber aufbauen und wurde für dies Werk der Pietät dadurch belohnt, 
daß bei der Grundlegung fich die Gebeine eines unbelannten Heiligen 
Maurinus fanden. Die Wahl der Kölner fiel auf einen Sachſen, den 
faiferlihen Caplan Gero, Bruder des Markgrafen Thietmar, dem der 
Kaifer anfänglich diefe Würde nicht zugeftehen wollte, weil er, wie 
e3 heißt, jenem Thietmar aus verjchiedenen Gründen zürnte.) In— 
defien der Himmel hatte einmal jeine Nachfolge beichloffen, und wie 
ihm jelbft diefe durch eine Erjcheinung der Heiligen Petrus und 
Ambrofius während der Meffe verfündigt wurde, jo joll Dito ein 
Engel mit entblößtem Schwerte erfchienen fein und ihn durch drohen- 
den Zuruf zum Nachgeben gedrängt haben. In Pavia empfieng 
daher Gero von ihm den Hirtenftab. 

Bon nicht geringem Einfluffe auf die lothringiſchen Verhältniſſe 
war ein Wechſel auf dem erzbijchöflihen Stuhle von Reims: auf 
Odalrich folgte abermals ein Zögling der Meter Schule, Adalbero, 
Sohn de3 Grafen Gozlin und Neffe des Herzogs Friedrich, aus 
einer der mädhtigften Familien alfo.?) Anfänglid mit firdhlichen 
Stiftungen und Reformen im Sinne feines großen Oheims, des 
Biſchofs Adalbero von Meb, beichäftigt, erwies er jpäter al3 hervor- 
ragender Staat3mann dem Haufe der Ottonen in unverbrüchlicyer 
Anhänglichkeit die weſentlichſten Dienfte. 


— — 





1) Thietm. Chron. II ce. 16: Gero, frater Thietmari marchionis, a 
clero et ab omni populo electus est; et hoc imperatori mox adnuntiatur. 
Hie... dare huie episcopatum noluit. Interea is, quia capellanus tune 
erat, in uno dierum missam celebrans in Papia civitate ete. Gerade bieje 
Erwähnung von Pavia, wo Otto in der That im Sommer 969 verweilte, macht 
die Erzählung glaubmwürbiger. Das Uhronic. Magdeb. (ed. Meibom p. 271), 
das im übrigen Thietmar folge, gibt die Worte des Engels abweichend von 
diefem wieder: eique torvo vultu et voce indignanti dixit: Ultio Geronis 
erit huius plaga mucronis. | Hunce magis adscisce confirma sic resipisce. 

2) Ann. Mosomag. 969 (SS. III, 160): Hoc anno ordinatus est Adal- 
bero Remorum archiepiscopus; Richeri Historiar. Ill c. 22 (vgl. c. 25): 
Huic quoque regalis nobilitatis vir Adalbero, ex Mettensium similiter 
eollegio, strenue ac felieiter successit. Nach ben Gesta episcop. Camerac. 
I e. 102 war er der Mitfchiller bes fpäteren Biſchofs Rothard von Kamerik in 
scolis Gorgiensis monasterii (d. i. zu Gorze). Ueber feine Familie |. Jäſchkerski 
Godfried der Bärtige ©. 9. Die Ann. Remenses (SS. XVI, 731) jegen feine 
Nachfolge in das 3. 967. Als einen Freund der Deutſchen Hagt ihm fpäter 
K. Yudwig V.an, Richeri Historiar. IV ec 2, vgl. Wilmans Jahrb. Ottos III. 
©. 7, der befonbers auf zwei Briefe Adalberos verweift, in denen er multa 
eirca nos Ottonum beneficia unb antiquam benevolentiam divi augusti 
O. eirca nos nostrumque familiare obsequium erwähnt (Gerberti opp. ed. 
Olleris p. 15. 26, ep. 27. 42); Miracula 5. Theoderici abb. (Duchesue rer. 
Franeicar. SS. IIl, 437): rege Lothario favente domnus Adalbero indutus 
est infula Remensis pontifieii. Hie alteri Adalberoni Metensi quidem 
episcopo adhaerebat propinquiori linea consanguinitatis, a quo quia 
fuerat a puero educatus moribus quoque nec discrepabat episcopus 
factus. Suis enim diebus in ecclesiasticis disciplinis administrandis nemo 
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468 Feldzug gegen die Griechen 969. 


Die übeln Nachrichten, welche über die Fortſchritte der Griechen 
im Süden an den faiferlihen Hof gelangten, bewogen Otto zur 
Abjendung eines Heeres in jene Gegenden, er jelbjt aber nahm an 
dem Zuge feinen Theil. An der Spike der deutſchen Truppen, welche 
ſich mit den Spoletinern vereinigten, ftand der tapfere Markgraf 
Gunther von Meiken, Graf Sigfrid und Cono.) Man rüdte zuerft 
gegen Gapua, von wo aber die Griechen bereit3 abgezogen waren, 
dann wurde das Neapolitaniiche Gebiet ausgeplündert und mit den 
Gapuanern zujammen die Stadt Neapel jelbjt bedrängt. AWvellino, 
das fich vorher freiwillig den Griechen angejhloffen, ward jet wieder 
von den Deutjchen und Beneventanern erobert. In Benevent hörte 
das Heer jodann die Mefje bei dem Erzbiichofe Landulf und empfieng 
von ihm das Abendmahl ſowie den biſchöflichen Segen für die weitere 
Heerfahrt. Eugenius fand man nicht mehr in Apulien vor, denn 
er war jeiner Grauſamkeit wegen von den Seinigen abgejegt und 
nad Gonftantinopel befördert worden. 

Als das deutſche Heer feinen Mari gegen Ascoli fortjeßte, be: 
gegnete ihm der Patricius Abdila mit jehr zahlreihen Scharen, und 
unfern der Stadt wurde man handgemein. Vorzüglich durch die 
Zapferfeit des Grafen Cono erlitten die Byzantiner in raſchem An— 
griffe eine vollftändige Niederlage, in der nicht wenige fielen, die 
übrigen flohen. Den Anführer rettete nur jein gutes ‘Pferd vor der 
Gefangenſchaft, verwundet erreichte er Ascoli. Ein zweiter griechiſcher 
Heerhaufe, den Abdila gegen die Spoletiner ausgeſchicht hatte, wurde 
von deren Grafen Sico ?) ebenfalls auf’3 gründlichfte geichlagen, der 
Anführer Romuald, ein Bruder Pandulfs, der aber, unter den Griechen 
aufgewachſen, e3 ganz mit ihrer Partei hielt, nebjt vielen andern ge= 
fangen genommen.?) Während auf griehijcher Seite gegen 1500 Mann 





illo religiosior, simulque in secularibus iudiciis pertractandis nemo per- 
spicacior inveniebatur, Append. ad Flodoard. (ed. Sirmond p. 403): 
domnus Adalbero, Henrici comitis frater de terra Lothariensium, ad pon- 
tificalem cathedram favore... Lotharii regis assumptus est. Qui siquidem 
vir nobilis ... religionem Remensis ecclesiae nimis tepefactam in bonum 
reparavit statum. 

1) Widuk. III e. 72: At ille super his commotus ad hoc dedecus 
diluendum cum gravi manu viros eminentes, domesticis et externis rebus 
iam saepe claros factos, Guntharium et Sifridum mittit in Calabriam ; 
Chronic. Salernit. ec. 173: Dum patrata talia fuissent, non multos post 
dies exereitus Alamannorum Spolitinorum Saxonumque Capuam venit, 
set Graecorum falanx minime ibidem repperit. Ich zweifle nıht, daß an 
diefen beiden Orten von demjelben Zuge die Rebe ift. Ueber Gunther ſ. oben 
©. 358 94. 2. Der nur in dem Chron. Salernit. genannte Cono ift vielleicht 
berjelbe, der in ber Vita Deoderiei vorfommt: Haec omnia Adelbertus 
elericus cum Conone eomite transtulit (SS. IV, 474), nämlich Reliquien aus 
Italien nah Met. Er heißt dort comes Alemannorum Saxonumque.. ipse 
autem comes vocabatur nomine Cono. 

2) A. a. O.: Spolitinorum comes, Sico nomine, ohne Zweifel derſelbe, 
ber in ber Urf. Otto für ©. Vincenzo di Bolturno al® Sico marchio sacrı 
palatii erſcheint (Muratori SS. rer. Ital. Ib, 443). 

*) Vgl. c. 172: quia germanus Paldulfi Romualt inter Graecos a 
pueritia fuerat et iam minime patria sua repedare volebant propter suam 
superbiam. 
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fielen, ſoll auf der andern nur ein einziger Spoletiner verwundet 
worden fein. Die Gefangenen ließ man zum Schimpfe mit ab» 
gejchnittenen Najen laufen, unter großem Jubel und mit reicher Beute 
wurde der Rüdzug nad Avellino und Benevent angetreten und von 
dem griechiſchen Gebiete Tribut eingetrieben.) So war die deutjcdhe 
Waffenehre im Süden glänzend mwiederhergeftellt. 

Dem Kriege des deutſchen mit dem griechiſchen Reiche, der bei 
dem entjchlofjenen Charakter des Kaiſers Nicephorus langmwierig und 
blutig genug zu werden drohte, gab, als eben Antiodhia. den griecdhi- 
ihen Waffen erlegen war, ein höchſt unerwarteter Zwiſchenfall eine 
für da3 erftere erwünjchtere Wendung. Nicephorus Phokas, der 
Schrecken aller Feinde des Reiches — mehr al3 hundert Städte und 
Burgen eroberte er im Morgenlande -- durch feine ftrenge und uns 
beftechliche Gerechtigkeit aber wie durch feinen Geiz bei den Seinigen 
vielfah mehr gefürchtet als geliebt, wurde in feinem Palafte in der 
Naht vom 10. zum 11. December unter ſchmählichen Mishandlungen 
hingemordet.?) Seine Gemahlin, die lüfterne und ruchloſe Theophano, 
hatte in ihren Gemächern die Verſchworenen verborgen gehalten, welche 
die That vollbradten ; des Kaiſers Vetter, Johannes Tzimisces, ſtand 
an ihrer Spige und trat feine Erbidhaft an. Bon kleiner Statur, 
aber feurigen Geiftes, riefenftart und von ungebändigtem Chrgeize, 


!) Widuk. III ce. 72: Graeci autem praeterita victoria elati et minus 
cauti ceciderunt in manus eorum; ex quibus innumera multitudine caesa, 
quos supererant capientes, obtruncatis naribus, novam Romam remeare 
permiserunt. Tributum in Calabria et Apulia a Graecis extorserunt, 
talique vietoria illustres facti et spoliis hostium ditati, ad imperatorem 
reversi sunt (ähnlich Chron. Salernit.: auferentesque spolia multa ditati 
sunt valde), Obgleih Widulind von Kalabrien ſpricht, fo meint er doch ficher 
den nämlichen Sieg: bei feiner weiten Entfernung vom Schauplage fonnte er 
diefe beiben Landſchaften leicht verwecjieln. 

) Widulind (III e, 74, bringt jedenfalls irrig den Sturz bed Nicephorus 
mit der Niederlage in Berbindung: Populus autem Constantinopolitanus 
audiens a suis male pugnatum consurrexerunt adversus imperatorem 
suum, doch weiß er, daß berfelbe machinatione coniugis propriae cuiusdam 
militis insidiis fiel. Eigenthümlich erzählt Marianus Scottus 991 (969): 
Nicaphorus rex Grecorum et senex cum timuisset a filiis suis proieci, 
voluit eunuchizare eos. Tunc vero mater eorum regina, quia per nullum 
aliud ingenium filios liberare potuit, Iohanni suasit regem occidere et 
imperare. lohannes itaque occulte cum funibus intravit per fenestram 
in palatium et occiso rege ita egressus est et imperavit, ſagenhaft Ademar 
(Historiar. 1. III ce. 22, SS. IV, 125): imperatris, mater Basilii, metuens, 
ne super filios suos tirannidem ageret etc., womit im wefentliden auch bie 
fpäteren arabifhen Geſchichtſchreiber Gregor Abulfaradfh und Abulfeda über- 
einftimmen (Leo Diaconus ed. Hase p. 393. 388). Nichtiger meldet das 
Chronic. Salernit. c. 174: Nam cum esset iustus .. Theophanu crude- 
lissima sus uxor propter suae cupiditatis ardorem una cum lohanne 
Similchi, et qui ille illo in tempore ducatum gerebat, crudeliter illum, 

uod dietum nefas est, necaverunt, et imperium ipse Iohannes excepit. 
Ausführlih und in glaubwürbiger Weife berichtet über den ug von bes Nice- 
phorus Leo Diaconus (Histor. V c. 5—9, p. 83— 92 ed. Hase), Georgii 
Hamartoli Chronic. contin. ed. Muralt p. 863, wofelbft ausdrücklich bie 
Liebe der Theophano zu Johannes als Grund des Morbed angegeben wird: 
inet Eyonlev mreginloxas za yelnuare za Owuarouıtlag. 


470 Johannes Tzimisces, griechiſcher Kaifer. 


enußfüchtig, doch auch mild und freigebig, ein trefflicher Feldherr,! 
—* dieſer es nicht ertragen können, von Nicephorus, dem er ſelb 
vornehmlich zum Throne verholfen, des Oberbefehles über die Heere 
des Oſtens beraubt und zu unehrenvollem Müßiggange verdammt zu 
werden. Indem er dafür graufame Rache nahm, und fi zugleich 
jelbft auf den Thron ſchwang, erntete die Kaiferin, die ihm Hilfreiche 
Hand geboten, nicht die gehofften Früchte, jondern wurde jofort nad 
der Inſel Brote verbannt, um dort ihre Thorheit und ihr Verbrechen 
zu bemweinen. 

Als Otto in Pavia das Weihnachtzfeft feierte, ?) Tonnte er von 
diefem Umſchwunge fiherlih noch nichts vornommen haben. 


») Ueber ben Charalter des Sobannes ſ. Leo Diacon. Hist. VI c. 3 
p. 96 ff.; Georg. Hamartol. ceontin. p. 859. Er war 45 Jahre alt, Nice- 
phorus 57. Die Verbannung ber Kaiferin, melde ber Patriarch a Ze & 
forderte, melbet Leo 1. VI c. 4, ausführliher Georgius Cedrenus (Histor. 
Compend. Il p. 380). Mi , 

) Ann. l,obiens. 970: hoc anno natale domini Papiae . . celebrarit. 
Dazu flimmt die am 16. December in civitate Papiae infra palatium für 
Theoderih von Metz ausgeſtellte Urt. (St. 477). 





Il. 


Hermählung Ottos II. mit Cheophans. Beziehungen zu 
Ungarn und Böhmen. Heimkehr und Ableben Ottos. 
90— 973. 


In Pavia, wo Otto das vorige beſchloſſen hatte, begann er auch 
das neue Jahr 970 und verlebte Hier mit Gemahlin und Sohn 
mindeften3 den ganzen Januar. Unter den Urkunden, die von feiner 
Kanzlei ausgiengen, befanden ſich wiederum mehrere Güterſchenkungen 
für da3 neue Erzftift Magdeburg,!) ſowie eine für das Klofter Bergen, 
das zugleich das Recht der freien Abtswahl und die Freiheit von welt— 
lichen Dienften erhielt.) Für die Zinsleute des Veroneſer Kloſters 
©. Maria ad Organum verwendete ji) der Patriarh Radoald von 
Aglei, den wir häufig in Ottos Umgebung jehen.?) Bon jenfeit 
der Alpen fam eine für Kaifer und Reich gewichtige Todesbotjchaft : 


’) Dtto ſchenkte auf Fürbitte Adelheids und Ottos II. am 23. Januar fein 

Eigen in Gubbenftein, am 24. municipium Sputine dietum in orientali parte 

fluminis situm cum omni burgiwardo suo, d. i. Rothenburg, das fhon 

in mehreren früheren lirf. (St. 292 294. 355) vorkommt, am 25. das Gut Retha 

am Zufammenfluß der Fulda und Werra nebft dem lidus Opold, ferner Bornftebt 

in Norbthüringen, quod hactenus Folemarus Coloniensis aecclesiae archie- 
piscopus in beneficium habuit (St. 479 - 482). 

2) Jaffe Diplom. XL p. 14 (St. 477) mit 16 Kal. Septembris ftatt 
Februarias, wie e8 in der t beißen muß, über ein Gut, weiches ber getreue 
Guntram übergab zu Wider ım Gau Kuningesfundra ; — zur deut⸗ 
ſchen Geſch. XI, 623 vom 25. Januar. Nach der Bewilligung der Abtswahl: 
Neenon eiusdem loci abbates cum omnibus ad sui regiminis ecclesiam 
iure pertinentibus debito totius mundanae servitutis absolvimus ete. Die 
beiden erften zuverläffigen Urk. für dies Klofter. 

8) Biancolini Notizie delle chiese di Verona V a, 52 (St. 478) vom 
22. Januar: interventu et obsecratione Radaldei sancte Aquileiensis ec- 
clesie reverentissimi patriarche quibusdam incensitis monasterii b. Mariae.. 
in villa Aciago. Nad einer Gerichtäfigung vom 9. 971 war das Klofter dem 
Batriarhen Radald übergeben (Muratori Antich. Est. p. 152). 
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472 Tod Hattos II. von Mainz Otto nah Ravenna 970. 


Erzbiſchof Hatto von Mainz, der frühere Abt von Fulda, ein dem 
Kaifer jehr ergebener Mann, nachdem er feine zwei Jahre feinem 
Amte vorgeftanden, ftarb am 17. oder 18. anuar.!) An jeine Stelle 
trat Robert oder Rodbert, über deſſen Perjönlichkeit nur wenig Zu— 
verläffiges befannt ift.?) 

Den Bo abwärts über Ferrara?) z0g Otto im Merz; nad 
Ravenna, wo er Dftern (27. Merz) feierte *) und einige Wochen ver- 
weilte, begleitet von dem Biſchofe Anno von Worms, der fich ſeit 
dem vorigen Sommer feinen Gefolge angejchloffen hatte, und von 
dem Abte Thietfrid von St. Marimin, der ſich den königlichen Schuß 
und die freie Wahl der Bögte beftätigen ließ.d) Der Aebtiſſin Helm- 


!) Ann. Hildesheim., Weissemb., Lamberti 969: Hatto archiepiscopus 
obiit, cui Ruodbertus successit; Necrol. Fuld. mai. und min. 970: Hatto 
archiepiscopus; Mariani Scotti Chronie. 970 (SS. V, 555) mit bem un«- 
richtigen Datum obiit 6. Kal. Maii; Ann. S. Nazarii 970: Hatto archie- 
piscopus obiit. Seinen Todestag, den 18. Januar, hat das Necrol. Moguntin. 
Jaffe Biblioth. III, 722), Weissenburg. (zum 17. zweimal), Fuldense (Forid. 

VI, 172), b. Mariae Fuldens. ebenfo (Fontes IV, 310. 451), Lauresham. 
(ebd. III, 144) 53. 18: Hattonis archiepiscopi et abbatis nostrae congre- 
gationis; hie sancto Nazario Virnheym, Riamvis, Wibilinga acquisivit 
Berwechſelung mit Hatto J., der zugleih Abt von Lorſch war, f. Waitz Heinrich 
S. 200); feine Grabfhrift aus St. Alban bei Jaffe Bibl. III, 719. Auf 
diefen Hatto bezieht die A geſchichtlichen Kernes entbehrende Sage urſprünglich 
den Mäuſethurm, ſ. 3. B. die Successio episcop. Moguntin. von 1508 (Fontes 
IV, 358) a. 468: hie Hatto a muribus devoratus est in Reno, quia multi- 
tudinem pauperum cremavit in horreo tempore famis (von einer Hungers- 
notb im 3. 968 wiflen wir nur aus Sonftantinopel), vgl. meine Geſch. bes 
Oftfränt. Reiches II, 586 U. 46, 695. 

2) Ann. $S. Bonifacii breviss. 970 (SS. III, 118): Ruodbertus episcopus 
electus, Erchenbald von Straßburg weihte cum eodem Udalrico Rutbertum 
sanctae Maguntinae ecclesiae archiepiscopum (Wimphelingi Catalog. episc. 
Argentin. p. 34). Die legte ad vicem Hattonis archicapellani unterfertigte 
Urt. Dttos iſt vom 25. Januar (Forſch. XI, 624), dagegen fteht bereits in einer 
Url. vom 24. und zwei vom 25. ad vicem Ruperti archicapellani (St. 480 
bis 482), wo entweder, wie es v. Heinemann im St. 482 thut (Cod. Anbalt. 
I, 36), Huperti (Hubert v. Parma) zu lefen oder der Name Rodberts für eine 
fpätere Ergänzung zu halten ift. i 

®) Aus Ferrara vom 22. Merz ift eine Urk. fiir dem Biſchof Ildeprand von 
Modena (vir venerabilis IIdeprandus episcopus nosterque dilectus fidelis) 
datiert, welche jedoch fchon bem Herausgeber (Tiraboschi lfemorie di Modena 
I, 135, St. 484) verdächtig erſchien. Ste gewährt dem Bisthum omneın distric- 
tum ab castrum ceivitatis nove u. ſ. w. 

*) Ann. Lobiens. 97%: hoc anno . . pascha Ravennae celebravit. 
Urt. find bafelbft am 29. Merz und 10, bis 11. April ausgeftellt (St. 485 bis 
489. 567, Zeitfchrift des Harzvereins VI, 528 ohne Ort). 

3) Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 290 (St. 485): venerabilis abbas Tiet- 
fridus de cenobio s. Maximini ... nostram imperialem Ravennae adiit 
clementiam conquerens ob advocatorum incuriam se suamque familiam 
permulta pati incommoda. Igitur ... per interventum dilectae coniugis 
nostrae imperatricis Adelheidis, filii quoque nostri . . Ottonis, necnon 
Cononis (corr. Annonis) Wormatiensis episcopi et Protolfi comitis decre- 
vimus . ., ut idem abbas eiusque successores advocatias habeant quibus 
velint dandi quibusque velint tollendi potestatem ete. Im einer Url. vom 
10. April (Schannat Hist. Wormat. prob. 22, St. 487): noster in omnibus 
fidelis Anno Wormaciensis ecclesiae episcopus nostram celsitudinem adivit 
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burg von Hilwarthshaufen !) ſchenkten Vater und Sohn 6 Hufen 
mit 6 Familien zu Gimbte bei Münden (11. April.) Graf Ezziko 
mußte hier in jeinem Auftrage als Stellvertreter des Pfalzgrafen 
Gericht halten und entjhied u. a. einen Streit über einige von der 
Grafſchaft Ferrara beanſpruchte Orte zwiſchen dem Erzbiſchof Petrus 
von Ravenna und dem Biſchofe Liudprand von Cremona als Grafen 
zu Gunſten des erſteren.) Im Mai gieng der Kaiſer nad dem 
Süden, und ſchon am 25. treffen wir ihn in der Nähe von Gapua.?) 
Die Fortjegung des Krieges gegen das griechiſche Reich führte ihn in diefe 
Gegenden ; zunächft wurde Neapel von jeinen Scharen bedrängt und 
erlitt großen Schaden an Vieh.) In jeinem Lager erſchien Aloara, 
die Gemahlin des gefangenen Herzogs Pandulf, mit ihrem Sohne 
und rief den Beiltand des Kaiſers für jeine Befreiung an. Otto 
wandte jich mit feinem Heere in das griechiiche Apulien, woſelbſt er 
unweit von Bivino ſich feftjeßte und hier bis in den Sommer hinein 
die Landſchaft mweit und breit verwüſten ließ.) Auch Bivino jelbft 
wurde bedrängt und alles ringsum zerftört. 


sese reclamando ob frequentem contentionem quotannis habitam inter 
suam ecclesiam et Laurishamensis ecclesiae abbatem de quibusdam utili- 
tatibus que sunt in pago Lobedungowe etc. . Die Wahl. Gifelhers zum 
Biſchof von Merfeburg erfolgte intercessione Annonis ep. Wormat. (Thietm. 
ll ec. 23). Er wurde im Juni 971 geweiht. 

ı) Die Urk. Otto Il. per interventum ac petitionem dilecte matris 
nostrae Adelheidae imperatricis augustae, audgeftellt eivitate Ravenna foris 
murum prope civitatem, hat Stumpf (Acta imp. 21) zuerft herausgegeben, 
von ber entiprechenden Urt. Ottos I. ift eine gefälfchte Ausfertigung für die 
Aebtiffin Hemma abgedrudt (Origg. Guelf. V, 7, St. 485. 489. 567), deren 
Inhalt im übrigen gleichlautend ift. 

2) Savioli Annali Bolognesi I b, 50 (der Monat ift nad die sexto aus- 
gefallen): Dum resideret in iudicio et in generali placito domnus Heceico 
commes missus et missus imperialis simulque cum eo Leucio episcopus sancte 
Cremonensis ecclesie in mansione pedeplana . . que est posita in ipsius 
burgo Ferrariensis, anmejend Petrus v. Ravenna, Adelbert v. Bologna, Ubertus 
episc. Liviensis, Johannes ep. Commeclensis (Corneliensis in der Unterfchrift), 
Leo von Ferrara. Petrus nügte fih auf die päpftlihen Privilegien und auf die 
Betätigung Ottos (quando in Italia ingressus est et postea illum coronatus 
fuit similiter illum per suum preceptum alia vice confirmavit, ut nullus 
meus residentes habitatoribus sancte nostre Ravennatis ecclesie nec servos 
ad nullius alius placitum perpetere debeat neque per nullam ministracionem 
publicam facere nec tibi supradicto Liucio episcopus neque ad istu tuum 
commitatum Ferrariense neque ad ullam aliam districecionem nisi ad meum 
placitum tam illi venire debeat et in meam districionem stare etc.). 

2) Otto jchenkte dem Klofter Monte Caffino unter dem Abte Aligern das 
Klofter Barrea am Flufie Sangro (et modo desertum est usquead solum) und 
x in.locum ubi Cillice dieitur Capuano territorio (Gattula Accessiones 
‚73, St. 491), erwähnt von Leo von Oftia, Chronieca monast. Casin. II c. 4. 

9 Chronic. Salernit. ec. 174: Dum talia peracta fuissent, Otto iam 
saepe dietus cum multitudine hostium Neapolim properavit atque undi- 
que eam animaliis denudavit. 

) Am 3. Aug. beftätigte Otto der Stiftskirche Eliten die von dem Grafen 
Wichmann gefhentten Güter Actum in Apulea ad civitatem quae dieitur 
Bunii (Lacomblet Niederrh. Urtb. I, 67, St. 491). Waitz (Jahrb. Ic, 154 U. 3) 
flug dafür Bivini vor, Gieſebrecht (Gefch. der deutſchen Kaiferzeit I, 553) 
minder wahrſcheinlich Banzt unfern Benofa. 
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Da kam endlich befjere Botſchaft au Konftantinopel: Johannes 
Tzimisces, der neue Herrſcher, durch einen ruffiihebulgarifhen Krieg 
gleichzeitig in Anſpruch genommen, lenkte ein und fchidte den Herzog 
Bandulf, den fein Vorgänger in le gehalten und fogar mit 
Martern bedroht hatte, eilend3 nah Apulien zurüd, um dies Land 
von der Sriegsgeifel zu befreien.?) Der Patricius Abdila fandte von 
Bari aus den Gefangenen mit allen Ehren an den Kaiſer, und 
dur Pandulfs Bermittelung, der ohne Zweifel noch meitere An- 
erbietungen wegen der Prinzejlin Theophano und Friedensvorſchläge 
zu überbringen hatte, ließ Otto fi zum Rüdzuge bewegen,?) womit 
er zugleich auf den Beſitz diefer Landſchaft verzichtete. 

Pandulf wurde jogleih in feine frühere Stellung wieder ein- 
ejegt. Mit ihm und dem Pfalzgrafen Ezziko oder Ezzeka widmete 
ch im September Otto in den Abruzzen wiederum der friedlichen 
ZThätigkeit, Befisftreitigkeiten durch feinen richterlihen Ausſpruch zu 
ſchlichten. Die Klöfter S. Vincenzo di Volturno?) und Gajauria er- 
hielten durch jein Gericht‘) mehrere ihnen vorenthaltene Güter zurüd. 

Im October lag er bei Perugia der Jagd ob°) und zur Weihnadhts- 


i) Chronic, Salernit. c. 174: statimque (lohannes) Pandulfum a vin- 
culis cum quibus nexus erat iussit absolvi atque celeriter illum Apuliam 
misit, quatenus Otto suas arvas sine dilatione regredi faceret et illi 
Iohauni imperatori omnimodis fidem servare; Widukind. III c. 73: Con- 
stitutus autem rex continuo captivos absolvit. 


2) Chron. Salernit. c. 174: per exorationem Pandulfi ipse imperator 
Apuliam deserit et Galliam properavit. Ipse vero Pandulfus ad digni- 
tatem pristinam est reversus. 

®) Muratori SS. rer. Italie. Ib, 443 (St. 493): Brevis scriptum 
iudicatus qualiter in territorio Marsicano in campo Casti ad ipsam civi- 
tatem Marsicanam dum in placido resedisset domnus Otto magnus im- 
perator ... et Pandolfus princeps dux et marchio pro singulorum hominum 
ıustitiam fieri faciendam, mit ihnen Ceso Bifhof, Walderius Bifhof de 
Furcone et Albericus . .. ep. de Marsi ibique residentibus Ezzeca comes 
palatii, die Grafen Petrus, Dodoy Sico marchio sacri palatii, Beralb, Theo- 
dinus, Raynaldus comitibus de isto comitatu et Ingezzo Sclabus et Ilde- 
prandus Sclabus u. f. w., Maynard und Lupo Grafen, hernach folgen Alamanni 
und Salichi. (Sollten die hier und in ber folgenden Urt. genannten Slaven 
nit die Nachtommen ber von Paulus Diaconus, Hist. Langob. V c. 29, 
erwähnten bulgarifchen Eolonie fein?). Der Kaiſer belehnt den Abt Paulus per 
fustem quem in manu sua tenebat mit einer Befigung. Unter dem Unter 
ſchriften nach Ezeca Signum Theodorici s. Mettensis ecclesiae ministri humilis. 

*) Saft gleihlautend mit der vorhergehenden ift biefe zweite Gerichtsurtunde 
(Muratori SS. rer. Italic. II b, 962, St. 494), im ber ebenfall$ Ezaca duce 
et marchione et comite palatii erfdeint und der Abt Adam gegen eimen 
gewifien Opteram eine Beſitzung behauptet. 

5) Sigeberti Vita Deoderiei c. 16 (SS. IV, 474): In saltu, qui Collis 
dieitur, qui Perusio adiacet civitati, ubi tunc imperator autumnale exerce- 
batur venatu, monasterium erat antiquissimum ete, Theoderich erhebt dort 
die Gebeine des h. Asclepiotatus und zwar 7. Iduum Octobris. Aus demſelben 
Orte haben wir eine Urt. Ottos vom 1. Merz 971: in comitatu Perugiae in 
eolle qui dieitur apud Colle (St. 495). Das näcfte Zeugnis für feinen Auf- 
enthalt ift feine Anweſenheit in einer Gerichtöfigung. welde Otbertus marchio 
et comes palatio für das Florallofter zu Arezzo am 3. Nov. in Ehiafjo (nördlich 
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feier begab fi der SKaifer nah Rom.!) Ihn begleitete auf diefen 
Zügen fein Vetter, der Biſchof Theoderich, der halb mit Gewalt, Halb 
mit Lift den italienifhen Biſchöfen ihre koftbaren Reliquien abwendig 
zu maden fortfuhr. Der Papft jelbft beglüdte ihn u. a. mit einer 
Sandale des heil. Stephan. Bei diefem Aufenthalte wahrſcheinlich 
lernte der Kaiſer den Mönd Gerbert aus Aurillac kennen, der in 
Begleitung des Grafen Borell von Barcellona und des Biſchof Hatto 
von Bid nad Rom gelommen war. Durd den Papft Johann XII. 
dem Kaijer als Kenner der Mathematik empföhlen, wurde der glänzend 
begabte Jüngling von ihm am Hofe zurüdgehalten und legte dadurch 
den Grund zu den engeren Beziehungen, die ihn jpäter mit dem 
Dttonifchen paufe verbanden.?) 

Am 1.Rov. ftarb Biſchof Bofo von Merjeburg, auf den Gifelher 
folgte, und am 27. December brannte die faiferlihe Pfalz Dorn- 
burg mit den in ihr verwahrten Schäßen ab.°) 


Ueber Orta und Perugia z0g Otto im Jahre 971 zum Ofter: 
fefte (16. April) nah Ravenna.t) Diefe altehrwürdige Stadt, bei 
welcher er außerhalb ihrer Mauern fih an dem Bade eine Pfalz 
hatte erbauen lafjen, ſcheint er ganz beſonders geliebt zu haben, denn 
er bermeilte hier, wie auch früher jchon öfter gejchehen war, längere 
Zeit und hielt mit dem Markgrafen Bandult und vielen anderen 
italieniſchen Fürſten eine Reichsverſammlung ab.d) Unter anderen 


x ug bielt, u domnus imperator praeerat (Muratori Antichita Estensi 
147, St. 494). 

1) Ann. Lobiens,. 971: Hoc anno natale domini Romae . . celebravit, 
Auf diefen Aufenthalt bezieht ſich wohl die Erzählung in ber Vita Deoderieci 
(SS. IV, 475): Set Romae nobis tunc constitutis munere domni papae 
Iohannis pignera sanctarum Dignae et Emeritae .. simul et alias sigil- 
latim repositas ... diversorum sanctorum reliquias accepit; in quibus et 
sandalium sancti Stephani. 

?2) Richeri Historiar. III c. 43. 44: quia musica et astronomia in 
Italia tune penitus ignorabantur, mox papa Ottoni regi Germaniae et 
Italiae per legatum indicavit, illuc huiusmodi advenisse iuvenem, qui 
mathesim optime nosset, suosque strenue docere valeret, vgl. über ben 
Zeitpuntt Bübinger Gerbert$ polit. Stellung ©. 20. 

a) Ann. Hildesh. 971: Hoc anno exustum est palatium (famosum 
templum: Weissenb,, Lamberti) in Thornburg (Dornburg), daraus Thiet- 
marı Chron. II c. 22; Ann. Altah. 971: Exustum est honorabile templum 
in Torenbure cum omni regali thesauro 6. Kal. Ian., ebenfo ohne den Tag 
Annalista Saxo 971. Bgl. fiber die Lage von Dornburg den Auffag von 
Lepſtus rg Schriften Il, 212—226). Ueber Bofo |. Per Archiv XI, 148. 

*) Ann. Lobiens. 971: Hoc anno . . pascha Ravennae celebravit. 
Auf den Anfang bed Jahres 971 bezieht fih offenbar Theoderich von Met 
(SS. IV, 475): Hoc post natale domini, dum Roma reverteremur, in 
vieinio Hortae civitatis est actum. Bom 1. Merz haben wir eine Urf. für 
die Kirde S. Miniato aus der Grafſchaft PBerugia, in ber preclarus Gebo- 
hardus comes als Fürſprecher auftritt (Lami Monum. II, 1380, St. 495). 

5) Muratori SS. rer. Italic. II b, 475 (St. 449): Ann. dom. inc. 971 
dum .. Otto... imp. aug. resideret in regia aula non longe a menibus 
Ravennae urbis sita, quam ipse imperator clarissimus in honorem sui 
claris edificiis fundare preceperat iuxta rivum penes muros ipsius civitatis 
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Streitigkeiten gelangte aud die Frage über den Beſitz der Abtei 
Farfa Hier zur Entſcheidung. Dem neu und rechtmäßig gewählten 
Abte Johannes nämlich beftritt der frühere Abt Hildebrand das 
Klofter,t) das er einft von König Hugo um Geld ‚gekauft hatte. Ob— 
leih Hildebrand den unmürdigften Yebenswandel geführt, mit jeiner 
eilchläferin Inga mehrere Söhne und Töchter gezeugt und das reiche 
Vermögen des Stiftes verpraßt Hatte,?) jo hegte man doc einiges 
Mitleid mit feinen grauen — und gewährte ihm auf Lebenszeit 
zwei Kloſtergüter zum Nießbrauche.“) In Farfa aber, wo die Mönche 
größtentheild dem Beijpiele von lafterhaften Aebten wie Campo und 
Hildebrand gefolgt waren,*) konnte jetzt endlich an eine Heritellung 
der tiefgefuntenen Zucht und des Befites gedacht werden. Um die Für— 
ſprache des Biſchofs Theoderich Für diefen faiferlihen Rechtsſpruch, der 
durch den Herzog Pandulf, den Grafen Petrus und den Kanzler Petrus 
efällt wurde, zu gewinnen, hatte der Abt Johannes demjelben die 
deiber der Heiligen Protus und Jacinthus geopfert.) Der Abt Paulus 





decurrens, qui dieitur muro novo; tune eo imperatore clarissimo ibi 
plurima sui imperii ordinans et disponens und weiterhin: Quae omnia .. 
vera esse claruerunt coram ipsius imperatoris praesentia residentibus ibi 
plurimis Hitaliae prineipibus, videl. Pandulfo principe et marchione et 
Auberto Furliensi episcopo atque Petro comite et ceteris quam plurimis 
episcopis comitibus sacerdotibus diaconibus clerieis etiam multis et laicis. 

a Dtto bereits Oftern in Ravenna feierte, fo ıft fein Grund, biefe undatierte 
Urk. mit Stumpf erft in den December zu feßen. 

1) Nor den Kaiſer traten lohannes abbas monasterii sanctae Mariae 
und Heldeprandus ipsius monasterii monachus, qui introgressi altercari 
inter se coeperunt altis contentionibus, quis illorum abbas ipsius mona- 
sterii deberet esse legaliter, vgl. Hugonis Destructio Fartensis c. 13: 
Ad Marchiam vero cum properasset (sc. Otto) prelibatus Johannes con- 
secratus abbas istius monasterii reclamare coepit de Hildebrando invasore, 
qui per tanta tempora in pertinacia tam crudeliter perseveraverat. Quem 
venerandus imperator ante suam presentiam statim exhiberi precepit 
cum sua coniuge Inga nomine videntibus cunctis qui aderant. 

2) Bol. über Hildebrand die Destructio Farf. c. 5. 6. 7. 11, wo e8 von 
ihm beißt: fidenterque cunctas distrahebat filiis et fillabus quos plures 
habebat res monasterii und totum quod in marchia erat bonum predicti 
monasterii potestative tenuit usque ad tempus Öttonis primi imperatoris; 
Catalog. abbat. Farfens.:, Hildebrandus; iste concubinis et filiis ac filia- 
bus suis res huius monasterii «edit (SS. XI, 586). 

3) Urk.e: quia Heldepraudus erat vetulus et plurium canium atque 
aetatis decrepitae concederent ei vel duo loca, unde vietum et vestitum 
cum ceteris sibi subiectis habere potuisset ... nichil tamen amplius quae- 
reret nec aliquam querelam faceret, Destructio c. 13: Super inpium quo- 
que Hildebrandum misertus est. 

4) Destructio Farfens. ec. 12: Monachi vero eiusdem loei, qui vi- 
ventibus malis abbatibus impie cum illis egerant, posteaquam sine rectore 
ceperunt esse, non iam in monasterio sed in villis ceperunt habitare 

ublice cum suis non dieam concubinis sed uxoribus, quia .. nuptialiter 
ıllas suscipiebant . . Furabantur denique quaecumque diripere poterant 
de monasterio etc., vgl. vorber c. 6. 

5) Vita Deoderici c. 16: Hos (sc. Protum et lacintum) abbas qui- 
dam de monasterio sanctae Mariae quod dicitur Farfara venerabili pon- 
tifiei nostro, dum de causa sua eum apud imperatorem sibi fieri inter- 
cessorem rogaret, quia nullo tantum munere eum cognoverat delectari, 
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von ©. Vincenzo beflagte ſich, daß die Leibeigenen feines Klofters 
bisweilen durch falſche Zeugnifje ihre Freiheit zu erlangen fuchten und 
empfieng (am 22. 2 zum Schuße feiner Rechte eine kaiſerliche 
Berbriefung.!) Der hochbejahrte Erzbiichof Petrus von Ravenna, den 
wir oft in der Umgebung des Kaiſers erblidt, legte freimillig fein 
Amt nieder und erhielt bei feinen Lebzeiten den Abt Honeftus von 
dem Kloſter S. Apollinare in Glaffe zum Nachfolger.?) 

Auch mit Deutjchland fanden in Ravenna mande Berührungen 
ftatt. Der alte Bischof Udalrih von Augsburg, der eine Wallfahrt 
nah Rom unternommen hatte, bejuchte auf der Rüdreije jeinen faifer- 
lihen Herrn und die Kaijerin.?) Co freudig eilte Otto ihm vor die 
Thüre feines Gemaches entgegen, daß er in der Haft nur einen Schuh 
angezogen hatte. Gern bewilligte er das Geſuch des Biſchofs, ſchon 
bei feinen Lebzeiten die Verwaltung des Bistums jeinem Neffen 
Adalbero, dem Sohne jeiner Schweiter Liutgard, zu übertragen, der 
ihm dann aud nad feinem Tode folgen jollte. Aus Lothringen fam 
der Arhidiaconus Wibold von Noyon zum Kaifer, um fi von ihn 
das Bistum Kamerif übertragen zu lafjfen, für welches er erwählt 


partem primo obtulit, set postea mira instantia domni praesulis, quic- 
quid inde reperire potuit, adiecit. Aus der binzugefügten Zeitbefimmung 
(oben S. 475 A. 4) ergibt fi, daß dies auf dem Wege nad Ravenna geichah. 

1) Muratori SS. rer. Italic. I b, 440 (St. 504). Darin wirb berichtet: 
Paulum abbatem monasterji sancti Vincentii interventu Pandulfi prineipis 
et ınarchionis nostri fidelis dileetissimi adiisse nostram elementiam, pro- 
clamans se de quibusdam famulis sui monasterii, qui alias diversas prae- 
sumptive partes petunt et callide dato pretio inquirunt sibi causatores 
u. j. w.; er verfügt, daß fie eingebradht werden follen und ut nullus sit, qui 
in aliquo plaeito tortum audeat dicere monachis iam dieti venerabilis 
monasterii aut eorum advocatoribus etc. Trotz des Jahres 972 muß dieſe 
Urt. 971 gejegt werben, wozu das zehnte Jahr des Reiches, die 14. Imbdiction, 
das Actum Ravennae und die Vermittelung Pandulfs pafien. 

%) Gerberti Acta conc. Rem. c. 43 (SS III, 682): Item qnae circa 
Ratherium . . vel eirca Petrum Ravennatem archiepiscopum usu vel con- 
suetudine provenerunt, ab omnibus abrogata sunt. Uterque enim nec 
abdicationis porrecto libello nec sacerdotalibus depositis insignibus, suc- 
cessoreım acceperat . . Petrus vero Honestum, monasterii b. Apollinaris 
abbatem. Quem Honestum domnus papa lohannes cognomento Bonus, 
ad consecrandum prius sibi oblatum vidit, quam de Petri deiectione vel 
fama nuntiante cognoverit; Petri Damiani opuse. 19 e. 2: Petrus etiam 
archiepiscopus Ravennatem dimisit ecclesiam, cui mox adhuc superstiti 
Honestus, primo videl. Ottone habenas imperii gubernante, successit, 
daraus Albriei Chronica 971 (SS. XXIII, 770): Petrus Ravennatum epis- 
copatum dimisit, post quem Honestus prefieitur. Gine früber fhon einmal 
ftattgehabte Verbrängung des Petrus durch Honeftus mit den Ballerini (Ratherii 
opera p. CVIII) anzunehmen, bazu fehlt es an jedem zwingenden Grunde. Die 
Worte ab omnibus abrogata sunt beziehe ih anf die Reimfer Synode felbft, 
welche bie beiben —9* nur ihrer Gleichartigleit wegen zuſammenſtellt. 

2) Gerhardi Vita Oudalrici e. 21: felicem reditum iniit, et Ravennam 
visitare disposuit. Illucque cum adpropinquaret, imperatorem gloriosum 
Öttonem cum imperatrice Adalhbeida ibi manere comperit, et ante misso 
nuntio, adventum eius illi indicavit; et ille statim nuntium sequendo, ad 
hostium cubiculi imperatoris pervenit etc. 
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war.!) Er bradte aus Italien zwar ſchöne Handſchriften heim, aber 
jeine Gejundheit hatte durch die Reife in der ungejunden Jahreszeit 
jo gelitten, da& er nad) faum einem Jahre ftarb. Wahrjcheinlich von 
Ravenna aus, gegen Ende de3 Jahres, jchidte der Kaifer, ohne Zweifel 
auf Grund vorhergehender Zufierungen, abermals eine, und zwar 
bejonders glänzende Geſandtſchaft nach Gonftantinopel. Der Erzbiichof 
Gero von Göln,?) begleitet von zwei Biſchöfen, unter denen vielleicht 
wieder Liudprand von Gremona,?) und einigen Grafen, gieng als 
Brautwerber an den griechiſchen Hof. Vorher beſuchte er den Papft 
in Rom und ließ von ihm feine neue Stiftung Dammersfeld am 
Harz beftätigen.*) In Eonftantinopel ward er in der geneigteften 
Meile empfangen und trug als koftbarftes Geſchenk den deib des h. 
Pantaleon , eines Diofletianii hen Märtyrer3 aus Nilomedia, davon. 


!) Gesta episcop. Camerac. I c. 89—91 (SS. VII, 433. 438): ad 
imperatorem, qui tunc temporis in partibus Italiae morabatur, ad tantum 
munus suscipiendum ire festinat. Erat autem aestivum tempus, quod ei 
maxime ipso in itinere abitus et reditus obfuerat etc.; vgl. Über den Zeit- 
punft daſelbſt n. 43. 

2) Hugonis Chronicon 1. IIc. 8 (SS. VIII, 374): brachium sancti 
Pantaleonis . . quod attulit cum corpore eiusdem a Nichomedia Coloniensis 
—— optentum dono Constantinopolitani imperatoris, quando pro 
eius filia Ottoni II in matrimonium iungenda iussu eiusdem Ottonis ad 
eumdem imperatorem legatus missus est, cum episcopis duobus, ducibus 
et comitibus. Et cum optentis, pro quibus ierat, licentiam redeundi ac- 
cepisset, et imperator ei sociisque eius munera plura optulisset, et acei- 
pere renuissent, corpus sancti Pantaleonis ab eo archiepiscopus petiit et 
optinuit, et reversus Coloniam detulit. Fuerat autem cum eo in expeditione 
ipsa quidam eius consanguineus, dominus castri de Commarceio et multa 
prece obtinuit ab eo brachium corporis sancti Pantaleonis. Ich ſehe keinen 
durchſchlagenden Grund, dieſe Nachricht mit Leibniz (Ann. imp. III, 292) in 
Zweifel zu zieben. Wenn Brun Reliquien des h Bantaleon aus Rom erhalten 

atte, fo Hinderte dies doch nicht, deren auch aus Conftantinopel zu erwerben. 
ir diefe Erwerbung fpricht aber fehr der Umitand, daß Theophano das Kölner 
Pantaleonflofter dum advixit, summo honore coluit et rebus propriis muni- 
ficenter eumulavit und daß fie 991 im ber Kirche biefes Märtvrers begraben 
wurde, utipsa decreverat (f. Ann. Colon. max. 991, Quedlinb. 991, Thietmar, 
IV e. 10), vgl. auch Necrolog. S. Pantaleonis: XVII Kal. Iul. obiit Theo- 
phanu imperatrix, que sancetum Albinum a Roma translatum nobis contulit 
et largis donis ecclesiam unostram venustavit. Woher dieſe befondere Au— 
bänglichleit, wenn nicht ein beftimmter Zufammenbang obwaltete? Das Chronie. 
Novalic. app. c. 15 verwechſelt Otto II. und ILL. 

°) Transl. S. Hymerii (SS. III, 267 n. 23): sed tamen non fuit hoc 
illi datum, quia imperiali servitio coactus Constantinopolim direetus, illue 
amplius haud est reversus. Diefe Nachricht wird von Köpfe bezweifelt (De 
vita Liudprandi p. 14), weil Yiudprand (Liufo) zum letstenmale in einer Urt. 
vom Juli 972 erwähnt wird (Monum. hist, patr. XIII, 1255), in einer Meife 
freilich, die nicht deutlich ertennen läßt, ob er nod lebte: quas (sc. res) ante 
hos annos detinere videtur domnum Luisonem episcopus sancte Cremo- 
nensis ecclesie, 

*, v. Heinemann Codex Anhalt. I, 38 (Jaffe 2876): Dilectus ac spiri- 
talis filius noster Gero sancte Coloniensis ecclesie archiepiscopus, limina 
apostolorum digna devotione visitans ac nobiscum plurima in statu 
religionis communicans retulit, se fratremque suum Thietmarum mar- 
chionem Christi admonitos amore, quendam locum in honore sancte 
Marie semper virg. instaurasse etc. Diefer Beſuch in Rom bildete doc 
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Der Aufenthalt Ottos in Ravenna, der bis über das Weihnachts- 
feft hinaus dauerte,!) jcheint im Sommer durch einen Beſuch Pavias 
unterbrochen worden zu jein. Bon bier wenigftens und fidherlid von 
einem Reichstage gieng ein Gejeß Otto aus, dad man als eine Er- 

änzung der früher in Verona erlaffenen Beftimmungen betradhten 
ann.?) Während nad) diefen der Zweikampf nur dann al3 Beweis- 
mittel gelten jollte, wenn die Echtheit der urkundlichen Beligtitel an= 
gefochten wurde, jo joll nunmehr in jämtlihen Prozeffen, in denen 
es fih um Grundftüde handelt, der Zweikampf das alleinige Beweis- 
mittel jein. Derjenige aber, der es gar nicht wagt, den Zweilampf 
anzunehmen, jol nit nur in der Sade jelbft unterliegen, jondern 
überdies noch Einziehung feines Vermögens erleiden. 


Bon Ravenna, wo der Kaiſer am 7. Januar 972 den Venetianer 
Vitale Candiano mit einer Befigung in Iſtrien befchentte,?) begab 
er fi zum Ofterfefte (7. April) nah Rom.) Schon war nad) vier- 
jährigem Werben das Ziel endlich erreicht worden: Theophano, die 
Tochter Romanus II. und der ſchönen Theophano und Nichte des 


wohl die Einleitung zur Reife nach Eonftantinopel, für melde bie Monate 
December bis April genügende Zeit darboten. Dazu ſtimmt es gut, daß nad) 
den Ann. Lobiens. 971: obiit dominus Everacrus Leodicensium episcopus 
mense Octobri 6. Kal. Nov. (vgl. Necrol. Stabulense, Leodiense zum 
28. Dct., SS. VII, 202 n. 15) 972: dominus noster Notkerus mense Aprili 
octavis paschae et 9. Kalend. Maii apud Bonnam a domino Gerone 
archiepiscopo instituitur Leodicensium episcopus; Ann. Stabulens. 972: 
Notgerus fit episcopus. ®Diefer lange Zreifchenraum erklärt fih aus der Ab: 
weſenheit Geros. 

1) Am 1. Dee. ſchenkte Otto dem Erzſtifte Magdeburg das Gut Koteritz in 
Nordthüringen auf Bitte Adelheids und Ottos II. zu Ravenna (die erſte Urk., 
welhe Willigis als Kanzler fchrieb; v. Heinemann Cod. Anhalt. I, 37, St. 
498). Stumpf fett im diefen Aufenthalt auch die im 35. Regierungsjahre zu 
Ravenna ausgeftellte Urt. Ottos, wodurd er dem Meifiner Biſchof Folchold den 
Zehnten von fünf flavifhen Provinzen febentt. Diefelbe kann aber ſchwerlich 
echt fein, denn wie hätte Otto I. von Heinrih fagen können (Cod. Saxon. 
regiae I, 11): Haec a pio genitore nostro imperatore augusto ita decreta 
atque sancita simul et iussa novimus. Quapropter ut haec suae simul et 
nostrae concessionis traditio ete. Die hronologifhen Daten fehlen größten- 
theils und ganz ungewöhnlich ift das Actum: Willisus cancell. ad vic. Rod- 
berti archicap. notavi in Ravenna civitate. Anftoß erregt aud die VBoran- 
ftellung Ottos II. vor feiner Mutter Adelheid. — Ueber Ravenna val. Ann. 
Lobiens. 972: Hoc anno imperator natale domini Ravennae .. celebravit. 

2) Leg. 11, 35: Capitulum ÖOttonis magni Romanorum imperatoris 
augusti datum Papia anno inc. dom. 971. Si inter ecclesias vel alios 
ingenuos vel liberos homines, aut inter ecelesiam vel hominem de prediis 
seditio vel certamen sit, pugna decernatur. Si non audeat, res sue in- 
fiscentur, et ecclesie vel homini cui iustitia pertinet, res sue reddantur, 
vgl. dazu oben ©. 425; Boretiuß Capitularien ım Langobarbenreihe S. 175. 

3, Stumpf Acta imp. ined. p. 19 (St. 501) auf Fürbitte der Kaiferin 
Adelheid (vgl. oben S. 346 A. 1. 2) mit dem 9. 973 imp. 11. 

*) Ann. Lobiens. 972: Hoc anno imperator .. pascha Romae cele- 
bravit; Ann. Benevent. 472: Otto imperator iterum venit Romam, anno 
28. domni Pandolfi et 3. domni Landolfi filii eius. 
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regierenden Kaiſers Yohannes,!) befand fi als Braut Ottos II. auf 
dem Wege nad dem alten Rom: in Benevent wurde fie von dem 
Biihofe Theoderich von Met im faijerlihen Auftrage begrüßt und 
empfangen.) Sie fam, begleitet von zahlreihem Gefolge, mit über- 
aus reichen Gejchenfen, darunter auch foftbaren Reliquien,?) ein Unter- 
pfand des Friedens und der Freundſchaft für zwei bisher feindlich 
entzweite Reiche. Ihre Herkunft aus griechiſchem Geblüte erjchien 
al3 die vornehmfte, des ſächſiſchen Herricherhaufes würdigſte; als jchön, 
beredt und geiftvoll und von bejcheidenem Weſen wird fie uns ge= 
ſchildert;) erſt jpäter tadelte man an ihr, der man fonft nidt3 vor— 


) Thietmar (Chron. 11 e. 9) nennt fie non virginem desideratam, sed 
neptem suam, Theophanu vocatam. Daß er fid in erfterer Hinficht irrt, be- 
weiſt Linbprands Leg. c. 7 hinlänglich, wonadh Otto forderte filiam Romani 
imperatoris et T'beophanae imperatricis. Die Verwandtſchaft mit dem 
Karfer Johannes (vgl. aud Ann. Casinates 969: magnus Otto. . accepit 
coniugem filio suo Ottoni neptem Iohanni gene are imperatori 
qui cognominatus est Cimiski, Ottos II. Urf. vom 14.: Theophanu lohannis 
Constantinopolitani imperatoris neptim clarissimam) beruht darauf, daß 
diefer, wie Yeo Diaconus (Hist. VII c. 9) und Georg GCebrenus melden (II 
p- 392) Theodora, die Schweiter des Kaiſers Romanus II, ihre Tante alfo, 
im November 971 geheiratet hatte Merlwürdig und gewis nit zufällig ift es, 
dat Theophano von den Byzantinern todtgeichwiegen wird. ALS unridtig müſſen 
wir die Namensſorm Theophania bezeichnen, wenn fie ſich aud in dem Necrol. 
Fuld. min. 991 (Dronke Tradit. Fuld. 181) und Weissenburg. findet 
(Fontes IV, 312). Dlleris hat fie in den Briefen Gerbert8 überall hergeftellt, 
obgleich die Handſchriften durchweg Theophanu laſen (Gerberti opp. p. 28 n. 5)! 

2, Sigeberti V. Deoderici e. 16 (SS. IV, 475): Cuius (sc. Vincentii) 
modum translationis postea domno praesule Beneventum veniente, dum 
nurui imperatorine a Graecia venienti obviam missus esset, plenius 
cognovimus. 

3) Widuk. Illc. 74: puellam cum magno exercitu et elaris muneribus 
ad imperatorem destinavit; Benedicti Chron. ce. 38: Placuit verba im- 
perator Grecorum; gaudebundus effectus aurum et argentum infinitum 
cum puella transmiserunt in terra Romania; Thietmarı Chron. II e. 9: 
magnificis muneribus comitatuque egreio; Vita Mahthild. ant. c. 16: Theo- 

hanu cum innumeris thesaurorum divitiis; Casus monasterii Petrishus. 

ce. 29: Otto quoque imperator (III) capsam ei dedit (sc. Gebehardo I 
Constantiensi) argento vestitam, in qua brachium saneti Philippi apost. 
cum aliis magnificis et multiplieibus sanetorum reliquiis habebatur (vgl. 
Vita Gebehardi e. 13); c. 30: Mater quippe iam dicti prineipis Ottonis 
de Grecia adducta fuerat, unde etiam dietum brachium secum veniens 
adportaverat (SS. XX, 635). Gebhard II. f 996. 

*) Ann. Sangall. mai. 953: Teophanu, quam sibi pater ex nobilibus 
Grecorum suscepit uxorem; Annalista Saxo 972: Otto inperator filio suo 
Ottoni Grecam, illustrem ingenio, facundam, vultu elegantissimam, Theo- 

hanu Constantinopolitanam in pascha fecit adduci Komam, ebenfo Ann. 

Magdeburg. 972, die noch hinzufügen Grecam illustrem imperatoriae stirpi 
proximam, ingenio facundum; Thietmar. Chron. IV ce. 8: Haec, quamris 
sexu fragilis, modestae tamen fiduciae, et quod in (sraecia rarum est, 
egregiae conversationis fuit; c. 10: quia de optima eius conversatione 
parum mihi ad noticiam venit, ideo superius strietim de inmensa eius 
nobilitate explieui; Thangmari V. Bernwardi c. 2: cum venerabili et 
sapientissima matre domna Theuphanu augusta. 
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werfen konnte, daß fie durch allzu üppigen Pub ein böſes Beiſpiel in 
Deutihland gegeben habe.!) 

Acht Tage nah dem Dfterfefte, 14. April, wurde zu allgemeiner 
Freude der Deutihen und Italiener die Hochzeit glänzend in der 
Petersfirche gefeiert,?) indem Johann XII. jelbft die junge Yürftin 
zur Kaiferin jalbte und krönte,“) die Ehe aber nad) dem Mufter des 
frommen Tobias erft in der dritten darauf folgenden Nacht voll- 
zogen.*) Otto, an Kraft und Kühnheit dem Vater gleichend, doc 
von fleinerer Geftalt, zählte damals achtzehn Jahre, jeine Gemahlin 
fonnte etwa das ſechszehnte überjchritten haben.) 


!) Othloni Visio XVII (SS. XI, 385). Eine Nonne erblidte Theophanu 
in ber Hölle: quia videl. multa superflua et luxoriosa mulierum ornamenta, 
quibus Graecia uti solet sed eatenus in Germaniae Franciaeque provinciis 
erant incognita, huc primo detuli, memeque eisdem plus quam humanae 
naturae conveniret eircumdans et in huiusmodi habitu nocivo incedens, 
- alias mulieres similia appetentes peccare feei. Sol. über bie griechiſche Sitte 

Petrus Damiani (opuse, 50 ec. 11). Wenn Bruno (V. S. Adalberti e. 12) in 

der That Theophano pulerum lutum nennt ıf. Giejebreht D. Kaiferzeit I, 848), 
fo fann dies dem Zuſammenhange nad feinen tabelnden Sinn haben und 
lutum würbe dort fo viel wie Staub bedeuten, f. auch Gieſebrecht Jahrbücher 
Ottos II. ©. 146. 
?) Den Bermählungstag bezeugt die Urk. Ottos II. (Leibnitii Ann. imp, 
III, 293): Ann. Hildesh. 972: Ottoni imperatori iuniori venit imperatrix 
Romam. de Constantinopoli 18. Kal. Mai, octaba paschae; Widuk. III 
e. 74: Quam ipse statim filio tradidit, celebratisque magnifice nuptiis, 
omnem Italiam super hoc et Germaniam laetiores reddidit; Annalista 
Saxo 972: celebratisque ibi regalibus nuptiis in octava pasche nurum 
filio iunxit, ebenfo Ann. Magde urg.; Vita Deoderiei Mett. c. 16: Cum 
iam Roma, regiis nubciis ibi ingenti gloria peractis, reditum in patriam 
disponeremus, 

®) Urt. Ottos (a. a. D.): Theophanu .. in maxima Romulea urbe, 

sancto summoque ecclesiarum principe b. Petro apostolo votis nostris 
favente, dominique lohannis sanctissimi et universalis papae tertii décimi 
benedictione prosequente; Ann. Lobiens. 972: ubi (sc. Romae) tunc 
equivoco atque imperatori suo Theophani nomine ab apostolico Iohanne 
coronata in legitimo matrimonio est sociata; Benedicti Chron. c. 38: in 
: ecclesia apostolorum prineipi corona capitis impositis et nuptias celebrate, 
et laudibus decorata, imperatrix Romana effecta est, et secundum Gre- 
corum lingua Pyphanu vocitabatur; Vita Mahthild. ant. c. 16: cum 
fecisset ambos imperiali decorari nomine, 

*) Ann. Altah. 972: Otdoni gloriosissimo imperatori missa est filia 
imperatoris de Graeecia suo filio item imperatori maritali connubio ac 
procreatione posteritatis sibi copulanda 18. Kal. Mai. Romam die dominica 

rima post resurrectionem domini, et eodem die extemplo apostolica 
enedictione fiebat dignificata ac post tercia nocte cum divino timore 
naturaliter illi coniuneta. — Ganz unbraudbar ift die Fundatio monast. 
Brunwilar. ec. 5 (Bert Archiv XII, 156), welche Theophano zu einer Tochter 
des Kaifers Johannes macht und bie Hodyzeit nah Pavia verfetst. 

>, Nach griechiſcher Auffaſſung (Liudpr. Leg. e. 15) war Theophano in 
purpura nati filia in purpura nata, doch trug ihr Vater Romanus den 
Purpur fhon als Kind feit Oftern 945 mit feinem Bater (Krug Byzant. Chrono- 
logie 239—263), vermählte ſich mit der älteren Theophano nah 949; fein 
ältefter Sohn Bafılins wurde 957 — 959 geboren (Krug a. a. DO. 295). Nehmen 
wir an, daß Theophano das erfte Kind diefer Ehe war, fo konnte fie etwa 955 

eboren fein, als ihr Baterı 17 Yahre alt war, und Hätte ſelbſt mit 16—17 
ahren geheiratet. Ueber Ottos Aeußeres ſ. Giefebreht Jahrb. Ottos II. ©. 3. 
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Un dem Hodzeitstage jelbft ließ Otto jeiner Braut eine urfund- 
liche Verſchreibung über die ihr beftimmte Morgengabe ausitellen.?) 
Dazu follte in Jtalien Iſtrien nebft der Grafihaft Pescara gehören, 
jenjeit der Alpen aber Walcheren, Wicheren (bei Gent), die Abtei 
Nyvel mit 14000 Hufen, die kaiferlihen Höfe Boppard (am Rhein), 
Tiel an der Waal, Herford, Tilleda und Nordhaujen, das einſt die 
Königin Mahthilde beſeſſen hatte, nebſt allem Zubehör zu freiefter 
Verfügung. Der alte Kaiſer beftätigte die Schenkung feines Sohnes, 
die, prädtig mit Goldbuchftaben auf Purpurpergament gejchrieben, ſich 
bi3 jetzt noch als Dentmahl jenes frohen Feſtes erhalten Hat. Daß 
ein Friedensſchluß mit dem griechischen Reiche der Vermählung vor- 
ausgieng, fei es unmittelbar, ſei es ſchon im J. 970, ift mit Sicher— 
heit anzunehmen, wenn uns auch fein unmittelbare Zeugnis darüber 
mehr vorliegt. Benevent und Gapua blieben unter deutjcher Oberhobeit 
troß der Anſprüche, welche Nicephorus auf dieje Gegenden erhoben 
hatte, Apulien und Galabrien aber, Neapel und Salerno wurden von 
Dtto dem griechiſchen Reiche nicht ferner ftreitig gemadjt.?) In weijer 
Selbitbejhränfung ließ der alte Kaiſer diefe weit entlegenen Gebiete 


) Leibnitii Ann. imp. III, 292, Origg. Guelf. IV, 461 mit Facfimile 
(St. 568, vgl. Wattenbach Schriftweien im Mittelalter 5. 112): eidem dilectis- 
simae ee] nostrae dote legitima maiorum more nostrorum quae 
tam infra Italicos fines, quam et Transalpinis regnis nostris habenda et 
iure perpetuo concedimus possidenda, Histriam Italiae provinciam cum 
comitatu Piscariae; trans Alpes provincias Walacra, Wigle cum abbatia 
Nivellae quatuordecim milibus eo pertinentibus mansis; imperatorias 
quoque curtes nostras — maiestate dignas, Bochbarda, Thiela, 
Herivurde, Dullede, Northuse, eo quod aviae nostrae domnae Mahthildis 
semper semperque augustae . . fuisse dinoseitur. ®ei Herivurde ift es 
zweifelhaft, ob darunter das weſtfäliſche Herforb ober ein nieberländifches Her— 
werben zu verfteben ſei, das auch in den Gesta episcop. Camerac. III c. 19 
(SS. VII, 471) al$ Herewardus erwähnt wird. 

2) Thietmar bält allerdings Kalabrien für einen Theil des deutſchen 
Neiches, indem er erzählt (Chron. III e. 12): Calabriam a crebra Grecorum 
incursione et Saracenorum depredatione magnam vim perpeti cesar com- 
periens ete. und weiterhin (ec. 13): quae (sc. duae naves) iussu basilei 
Nicaphorus Calabriam petierunt colligendi gratia tributi; quae licet 
Romano speeialiter serviat inperio, tamen ne aliquam a Grecis paciatur 
molestiam, auri debitum quotannis voluntarie persolvit Constantinopoli- 
tanis. Ihm widerfpredyen völlig die Ann. Sangall. mai. 982, die von Otto II. 
berichten, daß er non contentus finibus patris sui egressus est occupare 
Campaniam, Lucaniam, Calabriam, Apuliam et omnes ulteriores partes 
Italiae usque ad mare Siculum et portum Traspitem. Qua causa im- 
perator Constantinopolitanus, sub cuius erat haec omnis terra imperio etc. 
Daß Thietmar ungenau unterrichtet ift, Liegt auf der Hanb: wir werben 
am richtigiten uns ben aa ben Anerbietungen Ottos (f. oben ©. 437) 
entiprehenb bdenten dürfen. Ganz fabelhaft ift die Erzählung der Fundatio 
monasterii Brunwilar. c. 5 (benutt von ben Ann. Che max. 3. 3. 975): 
(Otto) fit certus a Graeeia, Ioannem imperatrieis Theophanu patrem 
defunctum aliumque eius in loco regem esse constitutum sibique de 
Calabria, uxoris suae haereditate, consuetum denegare tributum. Ex- 
plorans interdietionem mittit legationem, responsum acecipit, Calabriam 
non Theophanu imperatrieis sed haereditatem et dotem esse sanctae 
erueis (Bert Arhiv XII, 156). 
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fahren, die er zwar verheerend durchzogen, feineswegs aber wirklich 
erobert Hatte. Daß jein Sohn, der Gemahl der Griedhin, jpäter auf 
feine früheren Pläne zurüdgriff und den Verſuch ermeuerte, fie in 
Beſitz zu nehmen, jollte ihm wenig Segen bringen. In wie weit fi) 
das griehiiche Reich zu einer Anerkennung des römiſchen Kaiſertitels 
der Ottonen herbeiließ, vermögen wir nicht anzugeben. 


Nach der Hochzeitäfeier vermeilten die beiden Kaifer noch mehrere 
Wochen in Rom, mindeitens bis in den Mai hinein, doch find uns 
nur wenig Spuren ihrer Thätigkeit erhalten. Im Auftrage des 
Königs Lothar, vielleicht zur Verherrlichung der Hochzeit, traf um dieſe 
Zeit etwa der Reimjer Arhidiaconus Gerannus ein. Ihn begleitete 
auf feiner Heimtehr Gerbert, von Otto auf feinen Wunſch entlaffen, 
um bei jenem, einem berühmten Bhilojophen, in die Schule zu gehen.!) 
AS Fürbitter erfcheint in den zu Rom ausgeitellten Urkunden mehr: 
fach der Biſchof Theoderih von Meg, der, dur das lange Zuſam— 
menleben, wie durch die nahe Verwandtichaft gefördert, einen immer 
größeren Einfluß auf den älteren wie auf den jüngeren Otto ge= 
mwonnen hatte.?) Auch bei dem Papfte, der ihm zu manden früheren 
Gaben noch einige Stüde von dem Rofte des h. Laurentius fchenkte, 
ftand er in hohem Anjehen, doc jagte man ihm nad, daß er überaus 
habſüchtig und beftechlich jei.?) Dem Sophientlofter in Benevent und 
feinem Abte Azo, den der Kaiſer als feinen jehr lieben Getreuen 


) Richeri Historiar. III ce. 45: Quo tempore G. Remensium archi- 
diaconus in logica elarissimus habebatur. Qui etiam a Lothario Fran- 
corum rege eadem tempestate ÖOttoni regi Italiae legatus directus est. 
Unter dem G. bat Bübinger (Gerberts Stellung ©. 44 X. 119) ben Gerannus 
archidiaconus vermutet, der im Mai 973 auf der Synode zu Tardenois mit- 
wirfte (Mabillon Acta saec. V, 359). Für den Zeitpuntt vermweife ich auf bie 
beiden Bullen für Adalbero von Reims vom 23. April 972 (Jaffe 2883. 2884), 
die doch offenbar mit diefer Sendung zufammenhängen. 

2) V. Deoderici c. 16 (Inventio sanctor.): cuiusque consultu pro mira 
sapientiae praerogativa cuncta palatina agebantur negotia (vgl. oben 
©. 465 9. 3); Thietmari Chron. III e. 9: Fuit bie (sc. Tbiedricus) amicus 
cesaris (Ottonis II) et valde ei carus. 

2) Diefen Vorwurf erhebt Thietmar (a. a. O.): cui (sc. Thiedrico) qui- 
dam, cum ab eodem iussu imperatoris ad matutinam ioculariter bene- 
diceretur: Saciet te, inquid, deus in futuro, quem hic omnes non possu- 
mus auro: vgl. das Teidenfchaftliche Schreiben des Herzogs Karl von Lothringen 
(Gerberti opp. ed. Olleris ep. 36, p. 21— 23), worin ed u. a. beißt: urbem 
propriam rapinis exhausisti .. eiusmodi miseriis montes aureos coacer- 
vasti etc. Aus dem rechtfertigenden Worten Alpert$ (De episc. Mettensib, 
e. 1, SS. IV, 699) leuchtet der üble Ruf hindurch, den Theoderich fi nad 
mancen Seiten erworben hatte. In Lothringen jelbft wurde er bocgeichätt, 
j. Vita lohannis Gorziens. e. 46: studiorum omnium lux hac nostra 
nominandus aetate, et cum usui tum ornatui rerum omnium totus natus, 
maximus et inclitus praesul domnus supervenit Deodericus; Vita Kaddroae 
ce. 32 (SS. IV,453): qui (se. Desdosisue) . „ liecet occupatus seculi negotiis — 
neque enim aliter poterat tantae consulere urbi — intentionem sui animi 
eirca sanctorum memorias locosque construendos et restaurandos 
verterat, 
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rühmt, beftätigte derjelbe den gefamten Beſitz im Königreiche Italien 
wie au in Apulien, und nahm es in feinen befonderen Schuß.!) 
Die Mönche des ehemaligen Hlofters Novalefe, welche, aus ihrem 
urfprünglichen Wohnfige im Thale von Suſa durch die Räubereien 
der Saracenen verdrängt, der Freigebigkeit des Markgrafen Adalbert 
bon Ivrea einen Erſatz dafür und eine Zufludt an dem angenehm 
gelegenen Orte Breme, unmeit der Mündung der Sefia in den Po, 
verdankten, beflagten ſich bitter über den Markgrafen Arduin den 
Kahlen von Turin, der, gierig wie ein Wolf, ihnen das Thal von 
Sufa und andre Befigungen entriß und nur des Nothdürftigfte zum 
Lebensunterhalte übrig ließ, indem er fich zum Herrn über das Klofter 
aufwarf.?) Der Abt Belegrim, der eine Klageſchrift an den Papft 
überfandt hatte, erlangte jomohl vom Papfte als vom Kaijer ?) zur 


1) Ughelli Italia sacra X, 482, beſſer im Neuen Archiv für ält. deutſche 
Gefhichtstunde I, 151, vgl. 139, St. 502. 503 vom 22, April. Otto berichtet 
darin, daß Hubertum venerabilem Parmensis ecclesiae episcopum et 
archicancellarium necnon et Theodoricum venerabilem Metensis ecclesiae 
episcopum nostros dilectissimos fideles culminis nostri sublimitatem 
adiisse und zwar für das Klofler ber h. Sophia in loco qui nuncupatur 
Beneventum situm, cui preesse videtur Azo venerandus abbas et 
noster karissimus fidelis und weiterhin Nos quoque ratam eorum petitio- 
nem (um Beftätigung) considerantes atque fidelitatem et sanctitateın prae- 
dieti Azonis abbatis animo inclinati ete. 

2) Ihre Alagefchrift an den Papft in dem Chronie. Novalic. app. ce. 3, 
worin e8 u. a. beißt: Sed moderno tempore ... marchio Arduinus rapax 
lupus, latens sub imagine candide ovis, ingensque destructor ecelesiae 
Christi, ferme predietum destructum habet ceoenobium. Derfelbe faß nah 
l. V ec. 1 in civitate Taurini, vgl. über feine Herkunft ebd. c. 8, über fein 
Auftreten gegen das Klofter e. 19. 21. Die Abfafjungszeit erhellt nur daraus, 
daß die VBeprüdungen nah dem Abzuge des Kaifers (Anfang 965) begannen 
und jedenfall® erft längere Zeit nachher das Gefuh an den Papft ergieng. An 
ven Papſt und nur durch befien BVBermittlung an den Saifer, weil ber Abt 
(Belegrim) hatte verfprechen müſſen, quod deinceps non proclamaret se ante 
aligquam imperatoris praesentiam de tali facto und weil daher Niemand 
wagte ad cortem ire. Bgl. oben ©. 184 A. 1, 337 4. 6. 

3) Mon. hist. patriae Chartar. I, 228. 230 (Jaffe 2882, St. 505), jene 
vom 21. April, die fi auf die postulatio fratrum Bremetensis monasterii 
bezieht, ift auegeftellt per interventum karissimi et reverentissimi fratris 
nostri Theodorici sancte Metensis ecclesie presulis, diefe vom 1. Mai Actum 
iusta basilicam sancti Marcelli plebis sancte Romane ecclesie, beide 
großentheils gleichlautend. Erwähnt wird, daß predictum monasterium quod 
prius tempore Caroli . „ prope Alpes statutum est in loco Novalicio 
nuncupato et postmodum Sarracenorum persecutione imminente ab Adel- 
berto deo devoto marchione ad opidum Bremetum translatum videtur. 
Der Kaifer bewilligt per interventum nostre serenissime coniugis Adeleide 
auguste et carissimi consanguinei nostri Theuderici Metensis ecclesie 
reverentissimi presulis und beflätigt cellam quoque vocabulo s. Andreae 
in eivitate Taurinensi . . et omnia que monasterio s. Petri apost. apud 
Novalitium circa montes et ultra montes pertinent. Eine Schenkung bes 
Markgrafen Adalbert an jene Kirche (Mon. hist. patr. Chart. I, 131) ift ge- 
fälfcht. weil er 929 nicht mehr lebte, denn in einem am 1. Mai 928 mit 
Berengar abgefchlofienen Kaufvertrage beißt diefer domnus Berengarius marchio, 
filius bone memorie Adelberti illustris marchio (Mon. hist, patr. 
XIII, 894). 
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Sicherung jeines Kloſters eine Beitätigung aller Gerechtjame defjelben, 
darunter au der Andreaskirche zu Turin. Den früher beabfichtigten 
Feldzug gegen die Saracenen, dur deren Verfolgung die Mönde 
viel hatten leiden müſſen, gab Otto jedod auf, um die Heimtehr nicht 
noch länger zu verzögern.!) Nicht das Reich, dem dieſe Pflicht zu— 
nächſt obgelegen hätte, jondern Graf Wilhelm von Arles, im Bunde 
mit dem Markgrafen Arduin, erwarb fi) das Verdienſt, die gefürch— 
teten Räuber, nachdem dieje kurz zuvor nocd den ehrwürdigen Abt 
Majolus von Cluni mit vielen Gefährten zu Orfieres an der Dranje 
überfallen und nur gegen ein hohes Löfegeld in Freiheit gejeßt hatten, 
aus den Schlupfwinteln, die fie gegen neunzig Jahre inne gehabt, 
endlich und für immer zu verdrängen. 

Der Kaijerin Adelheid, welche aus ihrem reichen italienischen 
Beſitze ein Möndsklofter zu Ehren des Erlöjers zu Pavia geftifter 
hatte, auch für das Geelenheil ihres erften Gemahls Lothar, beftätigte 
der Papft dieje Stiftung und nahm fie mit Uebergehung des Biſchofs 
von Pavia unter jeine bejondere Auffiht und Obhut.?) Die Leitung 
*) Widukind. III c. 75: imperator . . iudicavit ab expeditione 
Fraxaneti abstinere, vgl. Odilonis V. S. Syri (Mabillon Acta saec. V, 
779): dominus ... per Willelmum illustrissimum virum et christia- 
nissimum principem meritis b. Maioli iugum Saracenorum ab humeris 
christianorum deposuit et multa terrarum spatia ... ab eorum tyrannica 
dominatione . . eripuit; Rodulfi Glabri Hist. I c. 4 (SS. VII, 55): Ipsi 
denique Sarraceni paulo post in loco qui Fraxinetus dieitur eircumaeti 
ab exercitu Wilelmi Arelatensis ducis, omnesque in brevi perierunt, ut 
ne unus quidem rediret in patriam (vgl. über diefen Grafen Wilhelm Hirſch 
Heinrih 1, 377). Den vorangehenden Ueberfall des h. Majolus im Juli 973 
bei bem Weiler Pons-Ursarii, d. i. Orsieres, erzählt Syrus ausführlich (Vita 
Maioli 1. III c. 1-5, SS. IV, 651, wo aber der Drancus keineswegs bie 
Durance ift). Nach empfangenem Löfegelde ziehen fie ad Fraxinetum per con- 
sueta devia und werben bort vernichtet. Nach dem Chron. Novalic. |. V c. 
18 geſchah dies dur den Grafen Robald in der Provence, den auh Markgraf 
Arduin von Zurin umterftügte und dem ein Berräther Aimo den Weg wies. 
Ganz unbraudbar find fpätere Angaben, die dies Berbienft dem 5. Bobo von 
Bogbera zuſchreiben (Acta sauct. Bollandi Mai. V, 185). 

?) Monum. hist. patr. XIII, 1277. 1281 (Jaffe 2885. 2886). Die eine 
Bulle ift an Adelheid felbft, die andre an den B. Petrus von Pavia gerichtet. 
Das Klofter bezeichnet der Papft al® monasterium dei et domini nostri 
salvatoris situm non longe a Ticinensi eivitate, quod . . modo aedifitiis 
renovasse et aucxisse religiosorumque monachorum aggregacione sub 
venerabilis abbatis regulari institutione excoluisse et ex propriis rebus 
ditasse videmini. Die Mönde follten beten tam pro requie prioris viri sui 
glor. mem. Lotharii regis quamque pro statu imperil clementissimi filii 
nostri Ottonis invictissimi augusti simul etiam communis filii eorum ac 
nostri item Ottonis augusti suaeque animae mercede. Bgl. ebd. 1405 die 
Urt. Otto II. vom 30. Sept. 951 (St. 526), worin er die einzelnen Befigungen 
aufzählt und Odilonis Epitaph. Adalheidae c. 9: Postmodum in Italia 
iuxta Ticinensem urbem monasterium a fundamentis incepit et ad honorem 
salvatoris mundi honorifice imperiali auctoritate et sua largissima 
donatione perfecit, praediis et ornamentis amplissime ditavit, ac iam 
dieto patri Maiolo ordinandum perpetuo commisit, Syri V. 8. Maioli II 
ce. 23: imperatricis non contempnendae peticionis tunc exoratus instantia 
iuxta Ticinensem urbem sancti Salvatoris desudare coepit in fabrica. 
Unzweifelhaft unecht ift die Bulle für das Klofter b. Mariae bei Pavia, das 
Theophano erbaut haben foll (Mon. hist. patr. XIII, 1275). 
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derjelben übertrug Adelheid dem frommen Abte Majolus von Cluni, 
der, feitdem er auf Ottos Einladung am Hofe erfchienen war, ſich 
die unbegrenzte Verehrung des kaiſerlichen Paares zu erwerben ver— 
ftanden hatte.!) 


Für die Angelegenheiten der deutjchen Kirche wurde in Rom 
von Kaiſer und Papſt der Beihluß gefaßt, im nächſten Herbfte eine 
Synode nah Ingelheim zu berufen. Einen Anlaß dazu jollen die 
Klagen des Biſchofs Liudolf von Osnabrüd über die Beeinträhtigungen 
gegeben haben, welche die KHlöfter Korvei und Herford jeinem Bis— 
thume zufügten.?) Obgleih Otto jhon feinem Vorgänger Drogo am 
13. Juni 960 die zu Osnabrüd gehörigen Zehnten im vollen Um— 
fange zugefichert hatte,®) jo behaupteten ſich jene beiden Stifter den- 
noch im Beſitze derfelben, der ihnen bereit unter den Karolingern 
zu Theil geworden. Liudolf, ein Blutsverwandter des Kaiſers, war 
mit diejer jeiner Beichwerde zu ihm nad Ravenna geflommen und 


!) Syri Vita S. Maioli II c. 22: Per hunc (sc. Heldrieum) enim eum 
sibi accersivit . . Cuncti eum venerabantur optimates eunctique diligebant 
prineipes, Hunc imperator habebat auricularium, hunc a secretis fidum 
internuntium. Si quis apud imperatorem aliquod haberet negotium 
mediatorem beatum quaerebat Maiolum. Der Zeitpunkt dieſes Beiſammen- 
fein® bleibt unflar, doch gehört es vielleicht Thon In das I. 967, im welchem 
Majolus nah Pavia kam. 

2) Urt, Otto8 vom 17. Sept. 972 (Möfer Osnabrüd. Geh. IV, 26, St. 
517): Liudolfus Osnebruggensis aecclesiae episcopus nosterque fidelis ac 
eonsanguineus necessitate compulsus de Saxonica terra Ravennam usque 
serenitatis nostrae clementiam adiit, querimoniam faciens ecelesiam suam 
deeimis . . iterum a Corbeiense abbate et Herifordense abbatissa suisque 
fautoribus temeraria praesumtione depraedatam esse . . quoniam iter 
nostrum Romam direximus ———— episcopum nobiscum illue usque 
venire fecimus. Ibi vero hoc negotio ceterisque pro quibus venimus, 
apud patrem nostrum lohannem apostolicum tractatis, eius iussu et 
consilio mox litteris direetis synodum Inglinheim congregandam proximo 
auctumnali tempore pro ecclesiastico honore stabiliendo in hac re cete- 
risque quam plurimis condiximus. (ine ausführlide und fritiihe Dar- 
Rellung des Osnabrücker Zehntenftreites gibt Wilmans (Kaiferurf. der Prov. 
Weftf. I, 319— 336), der unfere Urk. für eine auf echter Grundlage entftandene 
Fälſchung hält (S. 359— 3ti5). 

3) Möſer DOsnabr. Geh. IV, 306 (St. 274). Auf diefe im Originale 
erhaltene Urt. bezieht fich die von 972 mit den Worten: unde iam XII annis 
transactis apostolica auctoritate et multorum nostri regni principum 
eonsultu et iudieio diffinivimus et Drogoni . . nostrae libertatis et im- 
munitatis praeceptum super hac eadem re fieri praecepimus. Diele vor 
allem wichtige Urk. bat Wilmans (ebenfo wie Erhard) in feiner Unterfuhung 
gänzlich überjehen. Verdächtig find mir darin die Worte: cuius petitioni ob 
amorem domini nostri ... et dilectionem dilectissimae matris nostrae 
Mahthildis atque interventu Adalheidis amantissimae coniugis nostrae 
insuper etiam ob frequens servitium eiusdem venerabilis episcopi assen- 
sum praebentes, weil fie ganz ebenjo in einer unverbächtigen Urk. für denfelben 
Drogo vom 15. Juli 965 wieberfehren (Möfer IV, 25, St. 382). Auffallenb 
ift auch außer den fhon von Wilmans gerügten regni principes die Berufung 
auf eine zahlreihe Neihsverfammlung und auf den Papft: postea ille epi- 
scopus literas apostolico sigillo insignatas, quae haece ita fieri debere 
affirmarent, ostendebat. 


Tod Iohanns XIII. Dtto in Ravenna. 487 


jodann mit ihm nad Rom gereift, wo die Entiheidung auf die er- 
mwähnte Synode vertagt wurde. 

Noch im Mai zog Otto von jeinem letzten römijchen Aufenthalte, 
den der PBapft nur kurze Zeit überlebte, — denn er ftarb nod am 
6. September defjelben Jahres,!) — abermals nad) Ravenna, wo er 
am 25. dem Apollinarisklofter zu Claſſe, das defjen Abt, der damalige 
Erzbiſchof Honeftus, aus tiefem Verfalle wiederhergeitellt hatte, zu— 
gleich mit jeinem Sohne ebenfall3 durch eine etwas verdädtige Urkunde 
den gejamten Beſitz verbürgte.) Am 11. Juli beftätigte er mit 
diefem zu Brescia dem Slofter Pfävers in Churwalchen die freie 
Abtswahl und den Königsihuß,?) am 25. in Pavia dem Patriarchen 
Radoald von Aglei auf Yürbitte Theoderichs von Meb alle Ver— 
leihungen jeiner Vorgänger, aud das Bisthum Concordia und das 
Klofter Sefto.?) Am 30. Juli wohnten beide Kaijer in dem Am— 
brofiusflofter zu Mailand einer Gerichtsſitzung bei, in welcher jenes 

ewiſſe Beſitzungen herausgeben mußte, die es den Domherren von 
Bas unrehtmäßig vorenthalten hatte. Als Vertreter des Kaiſers 
erjcheinen hier der Markgraf und Pfalzgraf Adalbert, der Sohn 
Otberts (den er nur vertreten zu haben jceint) und Ezziko als 


1) Ueber die Zeit des Todes Johanns XIII. f. feine Grabfchrift bei Wat- 
terich Vitae pontifie. I, 86. 

2) Mittarelli Ann. Camaldul, I, 88 (St. 506): cenobium quod dieitur 
Classis nostrorum decessorum temporibus tam per cambicionem quam 
per emphiteosin ita in dissipatione positum fuit, ut eiusdem monasterii 
cenobite cunctis necessitariis indigebant vestrisque sacris subsidiis sub- 
venientibus ita restaurata nunc cernitur, quod bonis universis habundat 
ete. Diefe Urt. ift troß der Uebereinftimmung ihrer Daten jchwerlich echt: der 
Bittfteller wird darin gegen allen Braub im directer Rede eingeführt (taliter 
exorasse clementiam), ungewöhnlich ift im Texte sigilli nostri impressione 
und die angehängte Bleibulle mit Otto imperator Romanorum, in dem Datum 
ger Zuſatz semper zu augustus und enblid die Unterfchrift Petrus cancellarius 
ohne Erzfanzler. Ueber das Klofter vgl. Syri Vita S. Maioli II e. 23: Per 
idem tempus b. Apollinaris coenobium . . ad b. Benedieti instituit tra- 
mitem ibique suum ordinavit abbatem. 

3) Ottos 1. Urt. für Mayorinus, den abbas Fabariensis monasterii bei 
Stumpf Acta imp. ined. 311, Ottos II. bei Zapf Monum. anecd. 67 (St. 
508. 570). Jener bat, ut eosdem monachos atque res praedicti monasterii 
propter quorundam perversorum hominum tergiversationes sub nostro 
mundiburdio . . constitueremus ete. Actum Brixiae. 

) Stwunpf Acta imp. ined. 312, Nr. 509. Der Kaifer erflärt: Deo- 
doriecum venerabilem antistitem sanctae Metensis aecclesiae nostraque ex 
progenie ortum . . postulasse, quatenus . . sanctae Aquilegensi ecelesie .. 
eui — videtur Rodaldus insignis patriarcha . . omnes suas res... 
coroborare dignaremur. Cuius digpis preeibus moti atque ipsius Rodaldi 
sanctissimi patriarcae fidelitatem considerantes interventu ac peticione 
eiusdem Deodorici nostri dileetissimi propinqui . . concedimus alle Be- 
figungen, auch die, für welche die urklundlichen Belege etwa zu Grunde giengen. 
Da gegen die Echtheit diefer in civitate Papia ausgeftellten Urt. fi fein Be— 
benfen erhebt, fo fann um jo weniger die für Bobbio von demfelben Tage 
Mediolani in monasterio 8. Ambroxii batierte Urt. echt fein (Mon. hist. 
patr. Chart. I, 232, St. 510), in welcher Otto biefem Kofler comitatum Bo- 
biensem zufichert, fowie merum et mistum imperium in iamdicto comitatu 
und mehr als 50 Höfe. Cine zweite Urt. für daſſelbe Klofter vom 30. Juli (St. 
512) hat Stumpf bereit8 beanftandet. 
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Königsbote.) Schon am 1. Auguſt war Otto nah Pavia zurüd- 
efehrt, mo er der von feinem großen Vorgänger Karl geitifteten 
arienfirdhe die einft vielumftrittene Abtei Chevremont bei Lüttich zum 
Geichente machte.?) 

In der erften Hälfte des Auguft wurde der Rüdmweg über die 
Alpen angetreten ?) und zwar, wie fehon öfter (über den Septimer 
und Chur) nad dem Bodenjee, deſſen Tieblihe Ufer Otto zu mehr: 
tägigem Verweilen einluden. Am 14. trafen die beiden Kaijer in 
St. Gallen ein, am Vorabend der Himmelfahrt Mariä, und wurden, 
wie bei jolden Beſuchen gebräudlid, von dem Abte Notker, dem treff— 
lichen Nachfolger des gelehrten Burchard, der fich freiwillig zurüdgezogen, 
und der Brüderſchaft mit eigens zu diefem Zwecke gedichteten Lob— 
gelängen und feſtlicher Bewirthung empfangen.*) Bejondere Ehrfurcht 

ezeugte Otto dem in hohem Alter erblindeten Oheim des Wbtes, 
Notker Pfefferforn, einem mweitberühmten Arzte, den er jelbit geleitete 
und an jeiner Seite niederfißen ließ, der jüngere Dtto joll dagegen 
aus dem reichen Bücherſchatze des Klofters fi einige Andenfen aus— 
gewählthaben.) Dem Stifte verblieb als Erinnerung an den letteren 


ı) Mon. hist. patr. XIII, 1283 (St. 511): ad monasterio sancti Am- 
brosii, ubi domnus Otto et item Ötto imperatores preerant in laubia 
copate teges ecclesie per data licencia domni Arnulfi archiepiscopi s. 
Mediolan. ecel. in iudiecio residerent domnus Adelbertus marchio et comes 
— seu Equico vassus et missus idem imperatoris ad singulas deli- 

erandas intenciones etc. Der neuefte Herausgeber will Egico leien, jeven- 
falls doch wohl ber obenerwähnte Ezzico oder Ezzeca, wie ihon Fider ver- 
— (Forſchungen zur Rechtsgeſch. Italiens I, 322). Ueber Adalbert ſ. 
ebd. 314. 
2) Lacomblet Niederrhein. Urkb. I, 68 (St. 513): Karolus imperator 
augustus . . loecum quendam Aquisgrani, sed vulgari vocabulo Ahha 
nuncupatum quasi ab exordio erigere lataque fucultate adeo agressus est 
sublimare, ut capellam ibidem miri decore artificii in honore sancte 
Marie . . construi fecisset ete. 
®) Ann. Hildesheim., Lamberti 972: Eodem anno Otto senior im- 

erator cum iuniore Ottone de Italia perrexit in Franciam; Thietmari 
Ehron. I ce. 20: Post haec subditis sibi cunctis hostium cuneis, arduam 
Alpium transcendit viam, Bawariam invisens regionem. Nad dem urkund- 
lichen Stinerare ift diefer Befuh Baiernd unmöglich. 

*) Ekkehardi IV Casus 8S. Galli (SS. II, 146): Parantur in adventum 
illorum multimoda laudum recens dietatarum exterarumque, ut solet, 
rerum copiosa impendia. Veniunt in locum in vigilia ascensionis, quae 
fuit in die sanctae Potentianae virginis. Suseipiuntur honore quo decuit. 
Schon der Herausgeber, von Arr, bemerkte (n. 33), daß Eklehart bier die Him- 
melfabrt Chrifti und Mariä verwechielt babe, da der Tag ber b. Potentiana ber 
19. Mai ift, Otto aber nach dem Zeugniß der Urk. am 14. Auguft in sancti 
Galli coenobio eisalpino fih befand. Notler war bei Lebzeiten jeine® Bor- 
gängers Purchard am 15. Februar 971 Abt geworden, nad den Ann. Sangall. 
mai. Daß aber Effehart ihn durch eine nad Speier gerichtete Abordnung bet 
Kloſters von den beiden DOttonen zum Abte erbeten werben läßt, ift mit biefem 
Kt völlig unvereinbar und würde nur zum 9. 966 paflen ‘Casus 

. Galli, SS. II, 138—141). Bal. oben ©. 290 4. 2. 

) Troß des Einfprudes von Waig (Jahrb. 162 A. 3) kann die Erzählung 
Elleharts, die allerdings einige unmöglide Nebenumftände, wie die Anweſenheit 
Bruns und Konrads von Lothringen, enthält, doch nur hieher gehören, wie aud 
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eine Urkunde,!) die erfte, die er auf Verwendung feiner theuerften 
Gemahlin Theophano ausftellte, Beftätigung aller feiner bisherigen 
Gerehtiame, der freien Abtswahl, des Königsſchutzes, des Rechtes, 
dur) einen Zwangseid die Anfprüche des Kloſters zu erweiſen, u. ſ. w. 
An demjelben Tage verbürgte er aud dem Stifte Einfiedeln feine 
jämtlihen Befigungen.?) 

Bon St. Gallen zogen die Kaifer weiter nad) dem Schweiter- 
kloſter Reichenau, und hier gewährte Otto II. den Mönden von Ein- 
fiedeln nad) dem Wunfche des Herzogs Burdard von Schwaben die 
Zollfreiheit in Zürich.) Ueber den Abt Eggehard von Reichenau 
ward die Abjegung verhängt, weil er in jeiner fünfzehnjährigen 
Regierung das ihm anvdertraute Gotteshaus durch ſchlechte Wirthichaft 
in Noth und Armut gebracht hatte, der Probft Roudman, ein ftrenger 
und ſcharfer Gebieter, trat als Abt an jeine Stelle und bradte die 
Abtei wieder zu großem Reichthume. Derfjelbe Roudman hatte in 
St. Gallen einen ſehr übeln Nachruhm hinterlafjen, da auf feine An- 
ſchuldigung, daß die St. Galler nicht genugjam der Regel Benedicts 
unter der wenig kräftigen Leitung des Abtes Burchard nachlebten, im 


Heidemann annahm (Forſch. z. d. Geſch. VIII, 110). Ueber Notter f. Elklehart 
a. a. O. p. 116. 124. 135. 137. Er ftarb 975 nad den Ann. Sangall. mai. 
und zwar am 12. Nov., f. Necrol. S. Galli z. d. T.: UL Id. Nov. Obitus 
Notkeri benignissimi doctoris et medicei. 

!) Stumpf Acta imp. ined. p. 314; Wartmann Urkb. der Abtei St. Gallen 
Ill, 2% (St. 572): venerabilis abbas monasterii sancti Galli Notker per 
nostri genitoris dilectissimi ac coimperatoris voluntatem carissimaeque 
coniugis nostrae Theophanu obnixum interventum imploravit, quatinus 
conscriptiones et precepta ab antecessoribus nostris ... edita nostra etiam 
confirmatione roboramus etc. Obgleich das Original XV Kal. Sept. hat, 
muß doch, wie auch Wartmann annimmt, ein fehler fich eingefchlichen haben, 
dba die andre Urk. aus St. Gallen vom 14. datiert ift, und vom 17. und 18. 
Url. aus Reihenau und Konftanz vorliegen. 

2) Wirtemberg. Urt. I, 218 (St. 571): patre nostro dilectissimo ac 
coimperatore volente, 

) Wyß Gefchichte der Abtei Zürich S. 34 (St. 573) Augiae Insulari, 
ausgeftellt scientia ac voluntarte Burghardi Alamanorum dueis servis dei 
solitariis in coenobio silvestri Meginradescella, weiterhin perdonavimus 
scilicet, ut homines illorum necessaria servitia providentes mercimonio 
quolibet in hac civitate (sc. Turego) negotiantes vel nummularios quae- 
rentes sine omni distrietione hoc peragere liceant. 

*) Herimann. Aug. Chronic. 972: Augiae Eggehardo abbate ob res 
aecclesiae in paupertatem redactas incusato et ab imperatore ÖOttone 
privato Roudmannus praepositus abbas 24. er praefuit annis 14 
nimisque abbatiam ditavit; Catalog. abbat. Augiens. (SS. II, 38): Egge- 
hardus annis 15. Iste ecclesiam $. lohannis construxit, tandemque propter 
res monasterii in paupertatem redactas ab imperatore Öttone Il depo- 
nitur. Er ftarb nad dem Necrol. Aug. (Fontes IV, 143) am 22., nad dem 
Necr. S. Galli am 23. Sept. Ueber feinen Nachfolger f. Purchardi Gesta 
Witigowonis v. 73. 84 (SS. IV, 624): vita postquam privabar amata 
Ruodmanni patris, mihi (sc. Augiaeı qui largitor honoris || augebat dotes 
sub gaza divite pollens, v. 295, Effehart (Casus $. Galli, SS. II, 123): 
Positus est . . Augiensibus abbas de fratribus ipsorum Ruodmannus, 
ir cum suis tyrannice praeesset .. linguam quoque malignam in sancti 

alli monachos . . quaqua poterat dilatabat. 
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%. 966 eine Abordnung von 8 Bilchöfen und 8 Webten von dem 
Kaifer beauftragt wurde, die Zuftände des Kloſters zu unterfuchen.?) 
Obgleich ihr Bericht faſt durchaus günftig gelautet haben ſoll, wurde 
dennod nahmal3 auf Roudmans Betreiben der Lothringer Sandrat, 
ein Mönd von St. Marimin, mit der Reform des Stiftes betraut, 
der er fih ſchon nad 16 Wochen wieder entzog. 

Nach den beiden Klöftern ftattete der Kaiſer der benachbarten 
Stadt Konſtanz und ihrem frommen Bijchofe Konrad einen mehrtägigen 
Bejuh ab (18.—25. Auguft), der wiederum durch mehrfache Gnaden- 
beweife bezeichnet wurde: das Kloſter Rheinau (bei Schaffhaufen) 
empfieng eine Beftätigung aller früheren Verleihungen,?) Abt Gifel- 
fred von Kempten Zollfreiheit im Lobden-, Kraich- und Nedargau, von 
wo die Mönde ihren Nedarmein zu beziehen pflegten,?) über den 
Königshof Zizerd endlid, den Otto vor Jahren dem Bistum Chur 
geſchenkt hatte, fand zu Gunften des damaligen Biſchofs Hildibald 
eine Verhandlung ftatt.t) Ein gewilfer Arnald, der Sohn Udalrichs, 


1) Ueber die St. Galler Bifitation ß Ann, Sangall. mai. 965 und 966, 
nicht gleichzeitig, fondern von Ekleharts IV. Hand nadıgetragen, ber uns einen 
ausfiihrlihen Bericht in feinen Casus, SS. II, 123—146, binterlafien Bat. 
Heidemann (Forſch. VIII, 106—113) verfuchte, diefen in der Hauptjache zu 
retten; ſchon Mabillon rügte (Ann. III, 593) die ftarten und unlösbaren Wider- 
fprüde in den Namen, die er auf unklare mündliche Ueberlieferung zurückführt, 
doch fteht dem freilich Gfleharts ausdrüdliche Berufung auf einen ſchriftlichen 
Bericht im Wege (p. 131 n. 18), und bleibt e8 beiremblih, dag die Namen 
der Gefandten in libro vitae nicht nachzuweifen find. Alle Verſuche einer zeit- 
lihen Einordnung find miblich, und tät fih wohl nicht über eine ganz allge- 
meine Anerkennung ber Thatſache hinaustommen. Die polemifhe Abfiht Elle— 
bart8 bat Heidemann (a. a. O. ©. 98. 113) gewiß richtig erfannt. 

2) Zapf Monum. anecdota ], 457 (St. 514): venerabilis Constantiensis 
aeclesiae episcopus Chuonradus nostram imploravit serenitatem etc. 
Actum Constantiae. 

») Mon. Boica XXXIa, 210 (St. 515): Giselfredo Campidonensi abbati 
cum obnoxia fratrum eorundem postulatione rogitanti . . perdonavimus, 
ut homines illorum servitio aaa vel plaustrorum vehiculis vinum 
fratribus deferentes vel cuiuslibet necessarii commodo hac via transeuntes 
in comitatibus Lobitungeuve, Creihkeuve, . . cartceuve a nullo hominum 
theloneum reddere constringantur etc, 

*) v. Mohr Cod. dipl. Raet. J, 91 (St. 516: das dur Sidel zu ©. Baul 
wieder aufgefundene Original hat die Daten XV Kal. Sept. 972 ind. XV 
a. r. 34 a. i. 12), nad — der Urk. vom 28. Ber. 956 (St. 236) 
heißt e8 hier: obeunte namque prelibato eiusdem ecclesiae episcopo Hildi- 
baldus ven. episc. eius loco satis pro meritis subrogatus est, quod postea 
quidam Arnaldus Udalriei filius querelando nos adıens firmiter professus 
contra ius locum eundem sibi fuisse subtractum multoque equius ad suam 
ecclesiam Schenninis vocabulo appertinere eandem curtem, quam ubi nos 
contradidimus. Nos quippe veritatis rei perspiciendae causa cives 
Curienses Constantie nobis obviam convenire iussimus . .; sub nostri 
praesentia ceterorumque nostrorum primatum Bernonis videl,. comitis 
palatini, Chuonradi, Vaatrici, Adalberti, Hucbaldi, Rihwini (Neffe bes 
b. Udalridy), Gotefredi, Managoldi, Lanttoldi, Wolfradi, Liutoldi comitum 
aliorumque optimorum quamplurium iurando firmare ac veraciter com- 
probare, si iamdieta curtis tune temporis quando eam illuc tradidimus, 
nostri esset iuris ac potestatis ete. Hartbert von Chur ftarb um 968 
(Eichhorn Episcop. Curiens. p. 56), am 29. Dec. nad dem Necrol. S. Galli 
(St. Galler Mittbeil. IX, 62), am 6. Januar nad dem Necrol. canonicor. 
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hatte nämlich der Krone das Anrecht darauf beftritten und den Hof 
für die Kirche Schennis in Anfprud genommen. Dur das eidlidhe 
Zeugnis mehrerer Bürger von Chur, die der Kaijer nah Konftan; 
fommen ließ, wurde feine Behauptung vor einem Hofgerichte von 
10 Grafen und andern jhmwäbiihen Großen, an deren Spibe der 
Pfalzgraf Berno ftand, widerlegt und der Königshof dem Bisthume 
zugeſprochen. 

Vom Bodenſee aus gieng es weiter rheinabwärts nach Franken, 
und hier in Ingelheim fand um die Mitte September die ſchon in 
Rom beſchloſſene Synode der geſamten deutſchen Kirche ſtatt. Un— 
Ben vollzählig erjchienen hier die Kirchenhirten,!) Rodbert von 
Mainz mit acht Suffraganen, Gero von Köln mit drei, Theoderich 
von Trier ebenfall® mit drei, — den lothringifhen Bijchöfen, die 
furz zuvor zu Ehren der aus Italien entführten Reliquien zwei neue 
Altäre in der jeit vier Jahren neu erbauten, no unvollendeten 
Vincenztiche in Me am 6. Auguft geweiht hatten, ?) — Friedrich 
von Salzburg und Mdaldag von Hamburg allein, Adalbert von 
Magdeburg endlich, der fih hier zum erftenmale den fünf älteren 
Metropoliten ebenbürtig anſchloß, mit zwei Suffraganen. Außerdem 
fehlte e3 nicht an vornehmen Geiftlihen und Laien, zumal da jeder 
der Biſchöfe einige geiftliche Begleiter mitzubringen pflegte. 

Bon den Angelegenheiten, welche eine jo ftattlihe und glänzende 
Verfammlung durh mehrere Tage bejchäftigten, ift und jedoch nur 
äußerft wenig befannt. In dem Streite des Biſchofs Liudolf von 
Osnabrüd über die ihm dur die Hlöfter Korvei und Herford vor— 
enthaltenen Zehnten joll die Synode völlig zu jeinen Gunſten ent- 


Curiensium. Ueber die Weihe Hilbebalds ſ. Wimphelingi Catalog. episcop. 
Argentin, p. 34: (Erckenbaldus consecravit) cum eodem Udalrico ; 
Wildebaldum (corr. Hildeb.) Curiensem. 

) Ihre Namen, offenbar aus wirfliben Synodalacten, in ber Urk. Ottos 
für Osnabrüd (Möfer Osnabrüd. Geſch. IV, 26) mit dem Zufage: Multique 
alii nostri regni principes, duces, comites, elerici et laici, quorum nomina 
et numerus comprehendi non possunt; Gerhardi V. S. Oudalrici ce. 23: 
Postea vero revertentibus de Italia imperatoribus, patre seil. et eius proli, 
ad Franciam, facta est synodus in loco qui dieitur Ingelunheim, ad 
quam archiepiscopi cum caeteris suis suffraganeis sanetum Oudalricum 
cum suis legatis honorifice invitaverunt; c. 24: Praedicta vero sinodus 
in autumnali tempore peracta est. Hieraus ſchöpft Herimanni Aug. chron. 
a. 972. Widutind (IIT c. 75) fagt von der Nüdtehr des Kaifeıs: cum victri- 
cibus alis Galliam ingressus est. 

2) Sigiberti V. Deoderiei c. 18. Die Altäre wurden geweiht zu Ehren 
der 5. Yucia aus Syracus und ber 5. Protus und Jacintus aus Farfa, vgl. 
Ann. S. Vincentii Mett. 970: Translatio sanctae Luciae et aliarum reli- 
quiarum, quas domnus Deodericus ab Italia in hune locum transtulit, 
Ann. S. Arnulfi 970: Translatio sanete Lucie. Ueber Handſchriften, bie 
Theoderich dorthin ftiftete, |. den Catalog. eodie. collegii Claromont. (Paris 
1764) p. 154. 247. 251. In einer Sammlung von YHeiligenleben (p. 255) 
findet Ih die Angabe: in hoc corpore continentur passiones vel vitae 
sanctorum, quorum corpora et reliquiae opera domni Deoderici senioris 
Metensis episcopi ab Italia deo miserante translata sunt ad monasterium 
8. Vincentii mart. ac levitae a se constructum in insula Metensis urbis. 
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ſcheidend die beiden Stifter zur Herausgabe derjelben jowie zur Zah— 
lung einer Strafjumme von 30 Pfund Goldes verurtheilt haben,!) 
indeifen unterliegt die darüber ausgeftellte Urkunde gerechten Bedenten. 
und es jcheint wegen jener Zehnten beim Alten geblieben zu jein. 
Unter den Anmejenden befand ſich aud der hochbetagte und allver- 
ehrte Biſchof Udalrich von Augsburg mit feinem Schweiterjohn Adal- 
bero. Diejer, jorgfältig von ihm erzogen und im Felde wie am Hofe 
ihon längft jein gern geſehener Vertreter,?) war nad) Genehmigung 
des Kaiſers ſeit etwa zwei Jahren von ihm mit der Verwaltung des 
anzen Bisthums betraut worden, mit der er den Beſitz der Abtei 
ttobeuern verband, und mährend Udalrich beichlofien hatte, den 
nahen Tag feines Hinjcheidens in der Kutte der Benedictiner zu er— 
warten, trat Adalbero als jein anerkannter Erbe bereit3 mit dem 
Hirtenftabe auf. Diefe Anmaßung, die er auch in Udalrichs Be— 
gleitung in Ingelheim fortjeßte, erregte allgemeinen Unmillen und 
Adalbero wurde genöthigt, zu beſchwören, daß er nur unwiſſentlich 
eine derartige Keberei fih habe zu Schulden kommen laffen. Bon 
feinem Wunſche aber, in ein Klofter einzutreten und den Neffen noch 
bei feinen Lebzeiten zum Biſchofe mweihen zu lafjen, wurde Udalrich 
dur die gütlihen Vorftellungen jeiner Amtsbrüder zurüdgebradt, 
indem dieſe darauf hinmwiefen, wie übel ein jolches Beiſpiel auf ehr: 
geizige Verwandte und Geiftlihe andrer Biſchöfe wirken fkönnte.?) 
Zufrieden geftellt durch die eidliche Zuſicherung der Nachfolge für ihn 
hatte der alte Biſchof den Echmerz, im April des nächften Jahres den 
reihbegabten und vielverjprechenden Jüngling plögli vor ſich dahin- 
fterben zu jehen.*) 

Bon Ingelheim begab fih Otto nad) der alten Staijerpfalz 
Tribur und bejchentte hier am 7. October feine Nichte, die Aebtiffin 
Gerberga von Gandersheim, mit Gütern zu Boldshaufen und Bellingen 
im Taubergau.d) Zwiſchen dem Erzbiſchofe Adalbert von Magdeburg 
und dem Abte Werinher von Fulda wurde dajelbjt in jeiner Gegen- 
wart ein Taujch über beiderjeitige Beligungen abgeſchloſſen, wodurd 


ı) 4. ca. D.: Sieque abbas et abbatissa suique fautores synodali 
sententia convieti decimas episcopo reddiderunt et triginta libras auri 
ro iniustitia illata . . persolvendos promiserunt, vgl. Wilmans SKaiferurf. 
361 
‚ 361. 

2) Vita S. Oudalriei c. 3: De hac pro certo sedulitate eius servitii 
cottidiani concessum est eius avunculo episcopo Oudalrico, ut praefatus 
Adalbero in eius vice itinera hostilia cum milicia episcopali in volun- 
tatem imperatoris perageret et in curte imperatoris eius vice assiduitate 
servitii moraretur, c. 21. 22. 

») Vita 8. Oudalriei ce. 24: quia si ex te talis consuetudo ineipit 
perpetrari, in posterum multis reverendis et bonis episcopis ab eorum 
nepotibus et clericis talia desiderantibus multa concrescunt adversa. 

*) Ebd. c. 24 (daraus Herimann. Aug. 973), Ann. Sangall. mai, 973: 
et nepos eius Adalbero. 

‚°) Leibnitii Ann. imp. III, 297 (St. 518): ob interventum dilectissimae 
coniugis nostrae Adelheidae .. Gerbyrgae Gantheresheimensi abbatissae 
neptique nostrae imperiali. 
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jener eine Anzahl von ſlaviſchen Familien bewohnter Dörfer erhielt.*) 
Am 18. October hielt Otto fi mit feinem Sohne in Nierftein auf, 
wojelbit jein Neffe, der junge Baiernherzog, und jein Vetter, der Biſchof 
Theoderih von Met, bei beiden Ottonen ſich für die Pafjauer Kirche 
verwendeten.?) Auf den am 15. Juni 971 verftorbenen Wdalbert ®) 
mar in diefer ein Verwandter des Erzbiihofs Friedrih von Salzburg 
und Zögling des Kloſters Altaih, Piligrim, als Biſchof gefolgt.) Ihn 
bejeelte der Ehrgeiz, feiner dur die Verwüſtungen der Ungern jchwer 
bejhädigten und tief herabgelommenen Kirche neuen Glanz zu verleihen. 
Dazu aber jchien diejer Zeitpunkt vorzüglich geeignet, da innerhalb feines 
ehemaligen Sprengeld die deutihen Waffen wieder erobernd vor— 
giengen und jchon feit etlichen Jahren ein Markgraf Burdard, der 
zugleih Burggraf von Regensburg mar, über einen Theil der alten 
Oſtmark gebot. In jeinem Gebiete zwiichen Altaicher und ?Freifinger 
Beligungen am linfen Donauufer bei Krems lag die Wachau, melde 
Otto jetzt Piligrim zum Geſchenke machte.) Wenn leßterer bei diejer 


) Dronke Cod. Fuld. 331, Urk. Ottos II. vom 22. Oct. 973 (St. 612): 
Adalberti scil. sanctae Magadaburgensis aecclesiae archiepiscopi et 
Werinharii venerandi abbatis sancti Fuldensis eoenobii concambium ab 
illis in praesentia piissimi genitoris nostri Triburie factum nostra item 
auctoritate roborare decrevimus etc. 

2) Mon. Boica XXVIlla, 192. 194 (St. 519. 574). Im der erften beißt 
e8: interventus nepotis nostri karissimi ducis Heinrici atque Theotheriei 
reverendi praesulis nostram imperialem imploraverunt celsitudinem, qua- 
tenus sanctae Lauriacensis aecclesiae venerabili pontifici Piligrimo quan- 
dam traditionem cuiusdam antecessoris nostri Ehudowici scil. regis . . 
renovaremus, in ber andern dilectus nepos noster Heinricus dux videl. 
Baioariorum nostram imper. imploravit celsitudinem ete., beide mit dem 
Actum Neristein und allerdings verwirrten Daten, doch möchte ich ihre Echt: 
heit nicht mehr anfechten, wie ich es früher (Biligrim v. Paſſau S. 63) mit 
ungenügenden Gründen gethan babe, und nah mir Blumberger (Archiv für 
öfterreih. Geſch. XLVI, 268 - 270). Stumpf hält ihre Originale im Münchner 
Reichsarchive für unzweifelhaft echt. 

2) Zeinen von den Baflauer Duellen (f. Piligrim S. 146) überlieferten 
Todestag bejtätigt das Necrol. Frising. (Forſch. XV, 163): XVII Kal. Iul. 
Adelbertus episcopus obiit. Er wurde etwa 945 Bilchof. 

) Wolfherii V. Godehardi prior e. 6 (SS. XI, 172): (Frithericus) 
praedicto pueri (sc. Godehardi) magistro de Altaha accito insimul eos 

Pataviam ... transmisit ibique eos suo quidem nepoti Panzoni eius- 
dem loci episcopo, qui paulo ante ipsius adiuvamine de eodem Altahensi 
monasterio in hune episcopatum subingressus est, commisit; Arnoldus 
De S. Emmerammo II e. 2: qui (sc. Piligrimus) erat adprime eruditus 
et genere nobilissimus. 

5) Mon. Boica a. a. ©.: in loco qui dieitur Wachova in ripa Danubii 
in eomitatu Burchardi marchionis vineas quasdam et montem etc., ebenfo 
194: in comitatu reverendi marchionis Purchardi, Otto II. beftätigte 
22. Jult 976 dem Bilchof Piligrim St. has an der Traſen, worüber «8 in 
einer Aufzeihnung von 985 beißt (Mon. Boica XXVIIIb, 209): Treisimam 
eivitatem sancti Ypoliti martiris ea integritate, ut quondam beate mem. 
Adalbertus episcopus sub Purchardo marchione in sua tenuit vestitura; 
Arnoldus De S. Emmerammo I c. 16: Erat quidam vir ingenuus Burchardi 
marcbicomitis et prefecti Ratisbonensis vasallus, vgl. 1 ec. 2. Nach ber 
Bermutung von Wait (SS. IV, 415 n. 66) wäre biefer Burchard der in ber 
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Gelegenheit, ebenjo wie vor ihm bereits einige Male Adalbert,!) jich 
Biſchof von Lord) nennt, nad) einem vormaligen Biſchofsſitze in der Nähe 
von Enns, und neben dem Paſſauer Stephan der Lorcher Laurentius 
als Schußpatron ihrer Kirche vorfommt,?) jo weiſt dies zunächſt auch 
darauf Hin, wie ihre Gedanken und Pläne fi diejen öftlichen Ge— 
genden zumandten. Auch in Kärnten wird zum eriten Male wieder 
im 3. 970 Marchward, der Stammovater der Eppenfteiner, für Die 
öftlihen Gegenden al3 Markgraf genannt.?) 

Die Zeit ſchien endlich gefommen, da die Ungern, jeit Jahr- 
zehnten eine Geifel für alle ummohnenden hriftlihen Völker, ſich ver- 
anlaßt fühlen mußten, jelbft in den Kreis chriſtlicher Gefittung einzu— 
treten und dur ihre Belehrung dauerhaften Frieden mit den Nach— 
barn zu machen. Gegen das deutjche Reich jeit der Niederlage auf 
dem Lechfelde vollflommen friedlih gefinnt, juchten fie dod das 
griechische in den jechziger Jahren noch öfter heim und wurden durch 
ihren Antheil an dem ruſſiſch-bulgariſchen Kriege in die Schlacht von 


— 


V. Oudalriei e. 28 erwähnte Graf Burdard, der Vater bed Biſchofs Heinrich 
von Augsburg und mithin ein Sohn des Herzogs Arnolf von Baiern, doch 
nimmt er biete Mutmaßung felbft wieder zuriid (ebd. 553 n. 27). 

1) An der Ingelheimer Synode von 948 betheiligte er fih nah Flodoard 
und der Wiener Haudfchrift (Legg. II, 24 n. b) als Adalbertus Bazsoensis 
(Pataviensis), dagegen in einer Weingartner Handſchrift (Canisii Lect. ant. 
V, 1058), fomwie in der von Aofta aus dem Anfauge des 11. Jahrh. (Mon. 
hist. patr. Chart, II, 41), heißt er auch bier jchon Lauriacensis eccl. episc., 
zu Augsburg 952 wieder Patavensis (Canis. 1053), zu Regensburg Weihnachten 
960 Lauriacensis (Annalista Saxo 961). Diefe Seugnifje laſſen fi nicht mit 
Blumberger einfach abweifen (Archiv fir öſtreich. Geſch. XLVI, 266). 

2) Die Schenkung erfolgt domino nostro et sanctis martiribus Stephano 
atque Laurentio, vgl. die Url. Ottos II. vom 5. Oct. 977 (Mon. Boica 
XVllla, 223, St. 715): sanetae Lauriacensi aecclesiae quae in honore 
sancti Stephani sanctique Laurentii martyrum foris murum aedificata 
est, ubi antiquis etiam temporibus prima sedes episcopalis habebatur. 
(Auch diefe Urk. ift nad dem Urtheile Stumpfs ebenjo unzweifelhaft wie bie 
übrigen von Blumberger a. a. O. ©. 270 fi. angefochtenen echt, mit alleiniger 
Ausnahme von St. 685. 716, doc find auch diefe beiden Fälfhungen älter als 
Blumberger meint, da fie ſchon im dem älteften Paflauer Copialbuche fteben, 
welches, mit der Urf. vom 6. Merz 1067 fchließend, fiber nob dem 11. Jahrh. 
angehört). Val. über das alte Forch die Abhandlung von Glüd, die Bisthümer 
Noricums (Sitzungsber. der philof. bift. RI. der Wiener Akademie XVII). Es 
ift fehr auffallend, dat Edlbacher (Entwidelung des Befisftandes der biſchöfl— 
Kirche zu Paſſau, Yinz 1870 ©. 1°. 59) die von allen neueren Forſchern ver- 
worfene Urt. Arnulfs für Wiching über die Verlegung des biſchöflichen Siges 
von Lorch nach Baflau wieder für „unzweifelhaft echt“ nimmt. Nach dem Urtbeile 
Stumpfs gehört fie der Schrift nach in den Anfang des 11. Jahrh. 

3) Urt. Ottos für Salzburg vom 7. Merz 970 (Kleimayrn Juvavia 
186, St. 483, angeblihes Original aus dem 12. Jahrh.): quedam nostri 
iuris praedia in comitatu Marchwardi marchionis nostri in plaga origen- 
tali constituta ete., vgl. über die Page diefer Orte in der Grafſchaft Hengift 
Felicetti von Liebenfels Steiermarf vom 8.—12. Jahrh. IL, S. 51. Graf 
Udalrih von Ebersberg beiratete Riheardem sororem Marhwardi presidis de 
Carinthia, cui ipse suam in coniugium vocabulo Hademuodem dedit 
(Chronie. Ebersperg., SS. XX, 12). Bgl. Hirſch Heinrich I, 118. 150. 155. 
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Arkadiopolis im J. 970 verwidelt.!) Schon vor der Augsburger 
Schlacht hatten zwei Häupter des gejpaltenen ungriſchen Bolfes, der 
Karhan Bultzu und der Gylas in Gonftantinopel, die Taufe an— 
genommen und waren mit den Abzeichen des Patriciates geſchmückt 
worden. War auch die Belehrung des eriteren, wie fein nachheriger 
Abfall bewies, nur ſcheinbar geweſen, fo zeigte fich die des letzteren 
um jo mirffamer, denn ein von dem Patriarchen Theophylaftus 
(333— 956) zum Biſchofe geweihter Mönch Hierotheus taufte in dem 
Gebiete des Gylas, defjen Lage nicht näher befannt ift, viele Heiden 
und verbreitete chriftlihe Anjhauungen.?) Mit einer dem Ghriften- 
thume angehörigen Schweiter des Polenherzogs Miesfo, wenn mir 
fpäteren Berichten trauen dürfen, einer Frau von männlidhem Geifte, 
vermählte jich Herzog Geifa, oder Demir, der Sohn des Taris, der 
al3 Nachkomme Arpads die Herrſchaft über das ganze Volk als jein 
Erbtheil in Anſpruch nahm, in Wahrheit aber mehr nur über die 
weſtlichen Theile des Landes von Gran aus geboten zu haben jcheint.?) 
Unter Geifa, dem eigentlihen Begründer eines ungriſchen Staates, 
beginnt die Einführung des Chriſtenthums, das er, jelbit noch Heide, 
zuerft begünftigte und jogar dur; Zwangsmaßregeln beförderte, bis 
er ſich endlich jelbft dazu befannte.*) 

Der erfte, welcher in Deutichland von diefem Umſchwunge der 
Verhältniſſe Gebrauch machte, war der Schwabe Wolfgang, der frühere 
Freund und Mitjchüler des Erzbifchofs Heinrich von Trier, der zuerft 





1) Bgl. Büdinger Defterreih. Gef. I, 376 fi. Wir kennen Ungerneinfälle 
in das griechiſche Reih in den Jahren 934, 94%, 948, ſodann 961, 962, 
969— 970. 

2) Georgii Cedreni Historiar. Compend. II, 328: «3 0 uir Tukas 
Ev&usıye Ti zloreı, un avrös dpodov notre xer« Poualor memomzos, 
unte rTobs alıaxoufrovg Xosariavovg arnusinrous Lam, ahl ewvouusvos 
zer Fmuussiies afıov za Eiertepoiv. Aus dem Schweigen Conftantıns in 
dem Bude De administr, imp. über diefe Thatfadhen darf man fließen, daß 
fie nit vor 950 ftattfanden. 

3) Bol. Über ihm Büdinger Defterreih Geſch. J, 396. 

*) Brunonis V. Adalberti e. 23: Miserat his diebus ad Ungrorum 
seniorem magnum, immo ad uxorem eius quae totum regnum manu 
tenuit, virum et quae erant viri ipsa regebat, qua duce erat christianitas 
coepta, set inmiscebatur cum paganismo polluta religio, et coepit deterior 
esse barbarismo languidus et trepidus (tepidus?) christianismus; Stephani 
vita minor c. 1: Pater eius (sc. Stephani) rex quidem, sed primum 

entilis fuit. Postea ... vitae et viae lumen agnovit; Vita maior c. 2: 
rat tunce princeps .. nomine Geiza, severus quidem et crudelis veluti 
otentialiter agens in suos ete.; Thietmari Chron. VIII e. 3: Huius (sc. 
tephani) pater erat Deuuix nomine, admodum crudelis, et multos ob 
subitum furorem suum oceidens. Qui cum christianus efficeretur ad 
corroborandam hanc fidem contra reluetantes subditos sevit . . Uxor 
autem eius Beleknegini . . supra modum bibebat et in equo more militis 
iter agens quendam virum iracundiae nimio fervore occidit. Daß biefe 
Stelle nicht, wie Büdinger (Defterreich. Geſch. I, 392) annahm, auf den Gylas, 
—— auf Geiſa gebt, hat Zeißberg (Archiv für öſterreich. Geſchichtsqu. 
XXVIII, 116) unwiderleglich dargethan, Geiſas Vermählung mit Mieslos 
— Athleida dagegen beruht erſt auf einer Quelle des 12. Jahrh. (ſ. 
ebd. 114). 
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in Trier, dann in dem Stlofter Einfiedeln fih als Lehrer durch Ge— 
lehrſamkeit wie durch möndifhe Strenge jehr hervorgethan und viele 
Schüler um fi verfammelt Hatte!) Er reifte, von dem Bilchofe 
Udalrich von Augsburg zum Priefter geweiht, im Anfange des J. 972 
al3 Glaubensbote nad) Ungarn, hatte aber dajelbit kaum einige Zeit 
gewirkt und erft mit geringem Erfolge den Samen der Heilslehre 
ausgeftreut,?) als Biſchof Piligrim, in deffen Sprengel er ohne jeine 
Erlaubnis das Werk begonnen, ihn zu ſich nad Paſſau berief.) Bon 
hier aber ließ er ihn, den er einige Zeit als Gafl bei ſich behalten, und 
bewährt gefunden, nicht auf das frühere Arbeitsfeld, das er vermutlich 
ih und den Geinigen vorbehalten wollte, zurüdfehren, jondern er 
empfahl ihn vielmehr dem Kaifer mit dem Beiftande des bei demjelben 
pielvermögenden Markgrafen Burchard für das durch den Tod feines 
bisherigen Inhabers Michael am 23. September *) erledigte Bisthum 
Regensburg. Unter Zurüdmweifung der übrigen Bewerber, darunter 
eines Verwandten des verftorbenen Biſchofs, für deſſen Wahl diefer 
erhebliche Gejchente vorbereitet hatte, fand Wolfgang die Gunft des 
Kaiſers und wurde von ihm für das Bistum beftimmt und nad) 
ftattgehabter Wahl im December zu Frankfurt damit befleidet.>) 


!) Ueber feine Anfänge ſ. Othloni Vita Wolfkangi c. 1—11, Arnoldus 
De S. Emmer. II e. 1; Hirſch Heinrih I, 112. 

2) Ann. Einsidl. 972: Woltgangus monachus ad Ungaros missus est, 

ui secundo anno Radesponensis episcopus ordinatus est; Arnoldus de 
S. Emmerammo II ce. 1: per Alamanniam devenit exul in Noricum. Ad 
cuius orientalem partem cum humili comitatu pertendens predicandi 

atia Pannoniae petit confinia. Othloh (Vita Wolfkangi ce. 13) fügt 
inzu: Ubi cum veterum fructices errorum extirpare ... frugemque fidei 
inseminare frustra laboraret .. 

2) Arnold (aus dem Othloh nur abjhreibt) a. a. O.: Apud quem etiam 
rogatus et iussus mansit aliquot diebus; hoc inter cetera prudenti secum 
tractans mente, quare prohibitus sit ab adducenda ad deum Pannoniorum 

ente. 

9 Michaeld Todesjahr melden die Ann. S. Eınmerammi breviss., 
—— 972 (SS. XVII, 571. 583), Necrol. Fuld. mai. 972 (Leibnitii SS. 
rer. Brunsvic. Ill, 764), min. 973 (Dronke Tradit. Fuld. 179); Auctar. 
Garstense 972 (SS. IX, 566); feinen Todestag Necrol. S. Emmerammi 
(Mon. Boica XIV, 393), von Obermünfter (Fontes III, 487), Weltenburg., 
Frising. (Fontes IV, 573. 587). Ueber fein Ende berichtet Arnold (De 8. 
Emmer. Ic. 17): cum pro episcopatu cuidam nepoti suo ab imperatore 
postulando palatii stationem petere decrevisset, xeniaque, quibus hoc se 
inpetraturum sperabat, paravisset, persuasum est ei . . quatinus petitio- 
nem, quam facere vellet, thesauris . . martiris Emmerammi subornaret 
(was er dann bitter bereut). 

°) Ann. S. Emmerammi min. 972: Sanctus Wolfkangus ordinatur 
episc. ; Ratispon., Einsidl,, Auctar. Garst., Ann. S. Rudberti 972 (SS.I, 94; 
Ill, 145; IX, 566. 772). Ausführlih Arnold II c. 2—4, befjen Berichte 
Othloh (c. 14) nur noch hinzufügt: Sieque legatos celeriter misit, ut idem 
famulus dei in locum cathedrae pontificalis eligeretur, deinde . . ad 
Franconofurt . . deduceretur. Piligrim f&idte ad marchicomitem, cuius 
eonsilio multa solet facere imperator (vgl. über diefen Hirſch Heinrich I, 
27 4. 4). Amold und Othloh laſſen beide irrig bereit8 Otto II. regieren, 
Teig nit mit Hirfh (a. a ©. S. 114 9. 2) irgend ein Gewicht zu 
legen if. 
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Wenn aud Wolfgang: Miffionsreije feine nachhaltigeren Wir: 
fungen hinterlieg — denn es find doch wohl nur Fabeleien, welche 
ihm die Belehrung de3 Königs und des Volkes der Ungern zum 
Chriſtenthume zujchrieben ) —, jo befundete fie wenigftens die größere 
Geneigtheit derjelben zum Anſchluſſe an das hriftliche Abendland.?) 
Daher geihah es vielleiht jchon in diefem Jahre, daß Otto den 
Biihof Bruno von Verden dorthin entjandte,?) mit einem Briefe an 
Piligrim von Paſſau, worin er diefem auftrug, ihn mit allen er- 
forderlihen Mitteln hinreichend auszuftatten und ihm Leute, Roffe 
und andre Neijebedürfniffe bis zur Grenze zu gewähren, weil jeine 
Sendung, wenn fie von Erfolg wäre, dem Paſſauer Biſchofe und 
den Seinigen zum Vortheile gereichen würde. Hiebei jcheint es fich 
nur um politiiche, nicht um firchliche Zwecke gehandelt zu haben,*) 
wenn nicht etwa gar die weitere Ausdehnung des Bisthums Paſſau 
im Oſten in Frage fam. 

Schon am 1. December jchentte Otto auf Fürbitte jeines gleich— 
namigen Enkels, des Sohnes des unglüdlihen Liudolf, zu Frankfurt 
dem Kloſter Hornbad den Markt in Uhrbad.?) Ebendajelbjt feierte 
er Weihnachten 6) und beftätigte er am 27. December dem Abte 
Saleman von Lorſch, der auf den am 1. Auguft verftorbenen Gerbodo 
gefolgt war, die Rechte feines Klofters.’) Schon wieder wurde in 


») Othloh Spricht in feinem Prologe (SS. IV, 525) von einer älteren Bio- 
grapbie Wolfgangs: Ubi vero dissimilis habebatur sententia, ut est illud 
quod dieitur regem gentemque Ungariorum ad sacram fidem convertisse 
neenon baptizasse, aber er verwirjt dieſe Nachricht ausprüdlich. 

2) Vita Stephani maior ce. 2: paganismi licet adhue ritibus obvolutus 
(se. Geiza), tamen appropinquante spiritualis fulgore karismatis, cum 
omnibus circumquaque positarum provinciarum vıeinis de pace, cuius 
numquam antea fuit amator, coepit attente tractare. 

9) Dttos Schreiben an Piligrim von Mabillon (Vetera anal. p. 434) 
aus dem Cod. Monac. 19412 zuerft herausgegeben, fällt zwifchen 971, in welchem 
Jahre Biligrim Biſchof wurde, und 976, in welchem der darin erwähnte 
Bruno ftarb, alles andre bleibt nur Bermutung. Es fünnte vielleicht dieſe 
Sendung der ungriſchen Geſandtſchaft von: 973 als Einleitung vorans- 
gegangen fein. Räthſelhaft ift die Notiz des Neerol. S. Galli IIII Non. 

ebruar. Obitus ... Prunwarti episcopi; iste sancti Galli servus erat et 
— Ungariorum cum rege ipso convertit (j. St. Galler Mittheilg. 
a 


*, Dtto fehreibt: Nobis enim illue erit delegandus, quo rex eorundem 
nostro quam propere arbitrio sit colligandus. Vobis ergo magnopere 
sit studium hane eitissime fieri legationem, nam si, ut apud nos sedet, 
prosperabitur, vobis in hoc vestrisgque omnibus admodum consuletur, 

) Mon. Boica XXXla, 214 (St. 521): equivocus noster Otto et 
— nepos nostram adiit serenitatem etc. fir den Abt Adalbert von 

ornbach. 

*%) Ann. Lobiens. 973: Otto imperator . . natale domini in Francono- 
fort ... celebravit; Othloni V. S. Wolfkangi c. 14: ad Franconofurt, ubi 
imperator natalem domini celebraturus erat. 

?) Chronie. Lauresham. (SS. XXI, 394) mit unridtigem Titel, obse- 
erante venerabili abbate Salemanno. Seine Nachfolge ne die Ann. 8. 
Nazarii (SS, XVII, 33) 972: Gerbodo abbas obiit et Salamannus ei in 
regimen successit. Den Tod Gerbodos meldet zum 1. Aug. das Necrol. 
Lauresham., b. Mariae Fuldens., Fuld. (Forſch. XVI, 175), unter 972 
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diejem Jahre das Bisthum Kamerik durch den Tod Wibolds erledigt.) 
Einen von den VBornehmen der Stadt zum Nachfolger gemünjchten 
Mönch Rotbert wies der Kaiſer zurüd, weil er den Hamerifern die 
Wahl nicht abermals freigeben wollte, vielmehr ernannte er einen 
vornehmen und gelehrten Sadjen, Tetdo, Probft zu S. Severin in 
Köln, der nur mit Zagen feine neue Würde unter einer als troßig 
und auffällig verrufenen Bevölkerung antrat, deren franzöliihe Sprache 
er nicht einmal verftand. In der That zeigte er fich jeiner jchweren 
Stellung nit gewadhlen. 


Nachdem der Kaiſer das neue Jahr 973 in Frankfurt begonnen 
hatte, zog e& ihn vor allem nad Sachſen, das er jeit mehr denn 
ſechs Jahren nicht gejehen. Auch hier fand er wie anderwärt3 das 
töniglihe Anjehen troß dieſer langen Abweſenheit unerjchüttert und 
den Frieden gejichert, obgleich ſich das unbegründete Gerücht verbreitet 
hatte, es fei dort eine aufftändiiche Bewegung im Werke.) Zu den 
erfreulichiten Ereigniſſen der Zwijchenzeit gehörte die Entdedung von 
Silberadern in dem Rammeläberge bei Goslar?) und die Eröffnung 


Necr. Fuld. mai,, minus (Fontes III, 148. 154. 157, IV, 453). Bei Eife- 
bart (Casus S. Galli, SS. II, 128) heißt er Kebo Lorisham abbas, vir 
nominis reverendi prae multis. Die Namen ber 48 Brüder, die unter ihm 
im Klofter lebten, bei Reifferscheid Bibl. patr. Latin. Ital. I, 199. 

ı) Gesta episcop. Camerac. I c. 92: Videns vero imperator, quod 
quia ante Wiboldum secundum suam electionem facili assensu eorum 
precibus attribuit, ideo etiam admittendi episcopum facultatem suo vellent 
fortasse arbitrio reservari, cum omni profecto refragatione eorum legationi 
effeectum impertire negavit. Verum quidem altiore consilio preventus 
Tetdonem, sacris moribus strenuum, non modice literatum, primis atque 
maioribus Saxoniae progenitum, Coloniensis aecclesiae sancti Severini 
prepositum, licet renitentem . . conpetenter tamen ... sublimavit (vgl. 
über den zweifelhaften Zeitpunft SS. VII, 438 n. 43); ce. 99: episcopo utpote 
simpliei viro et linguae regionis ignaro . . iniurias saepe irrogabant, 
vgl. Hirſch Heinrich 1, 356—359. Seine Herkunft aus Köln bezeugt die In- 
ventio 8. Maurini c. 9 (Acta sanctor. Bollandi Iunii II, 281): Thiedo 
post datus episcopus tune in monasterio sancti Severini eustodis officium 
administrabat, d. i. unter Foltmar im I. 966. Zu früh fett ihn die Vita 
Gerardi Broniens. c. 21 (Mabillon Acta sanct. saec. V, 266). Er 
ftarb 979. 

2) Widukind. III ce. 75: Pulsavit quoque fama eum, quasi plerique 
Saxonum rebellare voluissent; quod quia inutile erat, nec relatione 
dignum arbitramur. Sollten biemit die Worte ber zmweifelhaiten Urt. Ottos 
für Osnabrüd (Möfer Osnabrüd. Geſch. IV, 26) zu verbinden fein: Et multos 
acceptis inde beneficiis (nam nos de hac vita decessisse apud illos diffa- 
matum est) in eorum adiutorium coniurasse? Gin falſches Gerücht von 
dem Tode Dttos würde am leichteften unrubige Bewegungen in Sadien er— 
Hären. Benedieti Chron. c. 38: In Saxoniaque pergunt cum magna letitia. 

°) Widuk. III ce. 63: Ergo qualiter . .. terra Saxonia venas argenti 
aperuerit . . nostrae tenuitatis non est edicere; Thietmari Chron. II ce. 
$: Temporibus suis aureum illuxit seculum, apud nos inventa est primum 
vena argenti: Ann. Palid. 960 (SS. XVI, 64): Otto imperator in terra 
Saxonica venas auri et argenti primus industria sua aperuit. Der An- 
nalista Saxo a. 1009 (SS. VI, 660) berichtet dagegen unter Heinrich II., daß 
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des Bergbaus dajelbit, durch den diefe Stadt rajch emporblühen 
follte. 

Nah Magdeburg wandte fih Otto zuerft, defjen Erzbiſchof Adalbert 
ihn bereit3 im vorigen Jahre in Ingelheim begrüßt hatte. Wie erzählt 
wird, jo foll diefer den Unmillen des Kaiſers dadurd erregt haben, 
daß er in deilen Abmwejenheit feinen Stellvertreter Hermann mit 
Glodengeläut und unter Anzündung aller Kerzen im Dome empfieng 
und ihn bei Tafel auch und fonjt wie einen König ehrte. Otto ließ 
ihm in jeinem gerechten Ingrimm jagen, er jolle ihm jo viel Roſſe 
fenden, al3 er Gloden geläutet oder Kronleuchter angebrannt habe, doch 
gelang e3 dem Erzbijchofe, durch jeine Boten den faiferlihen Zorn zu 
entwaffnen.!) Noch kannte Otto den Dom nicht in jeiner Vollendung. 
Zu jeiner Ausſchmückung hatte er früher nad) dem von Karl dem Großen 
in Achen gegebenen Beijpiele italieniihe Marmorjäulen, vermutlich 
aus ravennatiſchen Gebäuden, nebft Gold und Edelſteinen fommen 
lajjen und unter jeinen Wltären umd in jeinen Säulenfnäufen 
barg derjelbe die foftbarften Reliquien.) Wie hier ſchon längſt feine 
unvergehlihe Gemahlin Edgitha, Graf Chriftian und andere Getreue 
ihre Ruheftätte gefunden, jo gedachte auch er, in diejer feiner Lieb— 
lingsſtiftung fich fein Grab bereiten zu laffen.®) 

Zur Feier des Palmjonntags (16. Merz) fam er dorthin *) und 





ein Franke Gunbelcarl fih von dem Könige den Berg qui Rammesberch diei- 
tur zu Lehen geben ließ, locum Goslarie edificare cepit primusque venas 
metallorum argenti cupri seu plumbi ibidem repperit (was andre auf 
Heinrih I. beziehen, f. N Jahrbücher Heinrichs S. 235). Die Gründung 
Goslars wird auf Heinrid I. zurüdgeführt (f ebd. 99 A. 4), und fhon im 
3.1001 unter dem Bilhofe Bernward von Hildesheim erfcheint es als ein an- 
gefehener Ort (Vita Bernwardi c. 27: Reliquias nichilominus . . Goslariae 
per illum direxit, ibidem sua industria in celebri loco reponendas), da= 
gegen meldet Adam (Gesta Hammab. ecel. pontif. III ce. 27): Ea tempestate 
caesar Heinricus (III) ... in Saxonia Goslariam fundavit, quam de parvo, 
ut aiunt, molendino vel tugurio formans venatorio ete., offenbar unrictig. 

!) Thietmari Chron. Il ec. 18 (daraus Ann. Magdeburg. 972. 1135, 
Annal. Saxo 1135, SS. VI, 770, XVI, 152. 185). Bon dem Grafen Heinrich von 
Stade, einem Gegner Hermanns, erfuhr der Kaifer de susceptione ducis quo- 
modoque is in medio episcoporum ad mensam loco imperatoris sederet 
lectoque dormiret, 

2) Thietmari Chron. II ce. 11: Preciosum quoque marmor cum auro 
gemmisque cesar precepit ad Magadaburg adduei. In omnibusque 
columnarum capitibus sanctorum reliquias diligenter includi iussit ete., 
vgl. Chronic. Magdeburg. ed. Meibom p. 272; Brunonis Vita S. Adalberti 
e. 4: in pulero littore Albis fluminis sanceto Mauricio pulcherrimam do- 
mum prope construsit; Herzog Ernft ec. 2 (Haupts Zeitſchrift VIT, 194): 
egregiam in honore Mauricii et sociae Thebaeae legionis basiliceam mirae 
fabricae fundavit. Dieler alte Magdeburger Dom brannte 1207 größtentbeils 
ab, f. Otte Gejh. der roman. Bautunft in Deutichland ©. 118. 

9) Thietmari Chron. a. a. O.: Corpus egregii comitis Christini alio- 
rumque iuxta supra memoratam posuit ecelesiam, in qua sibi sepulturam, 
quamdiu vixit, preparari coneupivit, vgl. oben S. T0 U. 2, 148 U. 3. 

9 Thietmari Chronie. II c. 20: recto itinere ad Magadaburgiensem 

rgens civitatem palmas ibidem festivo duxit houore; Ann, "Magde- 
urg. 973. Seine Anmefenbeit ſchon an dem vorhergehenden Tage beftätigen die 
Url. St. 524. 525. 
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wurde, wie es an ſolchen hohen Kirchenfeſten Sitte war, von den 
Biſchöfen und der übrigen anweſenden Geiſtlichkeit in feierlichem Auf— 
zuge mit Kreuzen, Reliquien und Räuchergefäßen zum Morgen- und 
Abendgottesdienſte in die Kirche geleitet. Nachdem er dann dort 
ſeine Aufmerkſamkeit ausſchließlich den göttlichen Dingen zugewendet, 
fehrte er unter zahlreichem Gefolge von Prieſtern, Herzögen und 
Grafen in die Pfalz zurüd. Am andern Tage brachte er in Gegen- 
wart und unter Zuftimmung der Kaijerin und feine Sohnes dem 
h. Mauricius außerordentlih reihe Gejhente dar an Yandgütern, 
Bühern und Schmudgeräthen, indem er zugleih die Rechte der 
Schirmvögte näher feftitellte.) Die Erbauung von Mauern murde 
unter ihm wenigftens begonnen. ?) Otto fand die Magdeburger 
Kirche in fröhlichem Gedeihen und zumal die Schule dajelbft hoch— 
angejehen durch die Wirkſamkeit Oftrifs, den man an Beredjamfeit 
mit Gicero verglich. °) 

Eine größere VBerfammlung vereinigte fi ohne Zweifel aud) 
hier wieder um den Kaijer, wie es meift in den feitlichen Zeiten zu 
geichehen pflegte. Auf die Fürbitte des Grafen Sigfrid von Lütel- 
burg ftellte Otto ſchon am 15. in dem Kloſter Echternach, der Stif- 
tung des h. Willibrord, die Benedictinerregel wieder her, die einft 
abgefommen war, als Karlmann, der unglüdlihe Sohn Karls des 
Kahlen, dort einen Zufluchtsort für feine letzten Tage gefunden Hatte. 
Dem neu eingejeßten Abte Ravenger jchentte Otto überdies die bis— 


ı) Thietmari Chron. a. a. ©.: tradidit postera luce ineffabilia deo 
munera invictissimoque eius duci Mauricio in prediis in libris caeteroque 
apparatu regio confirmans omnia legitima advocatorum tradicioneque 
scripturarum presentia et laude inperstrieis et filii atque sub omnium 
testimonio Christo fidelium, daraus Ann. Magdeburg. 973 (SS. XVI, 153). 
Eine Urf. darüber bat fi nicht erhalten. 

?) Annalista Saxo (Ann. Magdeburg.) 1023: Muros etiam urbis, quos 
Otto imperator incepit, ipse perfecit (se. Gero); ebenfjo Chron. Magdeburg. 
p. 286, wo e8 aud heißt: De thesauro etiam quem ab Öttone primo 
imperatore colleetum sancto Mauritio reperit, domum ipsius variis orna- 
ınentis et aedifieciis episcopii decoravit. Diejelben Quellen erwähnen ein 
xenodochium, quod primus Otto nuper in villa Rothardestorf dieta con- 
stituerat. 

3) Thietmari Chron. III e. 8: Cum enim episcopus et Ohtricus num- 
quam convenirent moribus, magna confratrum et hospitum, quia magister 
fuit scolae, caterva bene elaborata, maluit idem (corr. inde) exire, quam 
in monasterio permanere; bei feinem Tode non ullum sapientia atque 
facundia sibi relinquens similem, vgl. IV ce. 19; Joh. Canaparii Vita 
Adalberti c. 3: Ipso tempore erat magister scolarum Octricus quidam 
philosophus, sub quo turba iuvenum et librorum copia multa nimis 
erescente studio floruerunt; Brunonis V. Adalberti ce 5: Scolis tunc 
praeerat Octricus, quidam facundissimus aetate illa quasi Cicero unus, 
cuius memoriale clarum usque nunc intra Saxoniam habetur; quem 
quantus foret, discipulorum facies inspecta sine lingua sonat etc. 
(darunter au nad Thietm. VI c. 26 der fpätere Biſchof Wigbert von Merje- 
burg); Richeri Historiar. III c. 55: Quo tempore Otricus in Saxonia 
insienis habebatur ete.: Adam (II ec. 10) rühmt in Bremen einen Schul- 
meifter Tiadhelm, qui erat ex discipulis magni Octrieci Magdeburgensis. 
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herigen Lehen de3 Grafen Richarius zu Edfeld und Lehmen.!) Sig: 
frid, der ſelbſt als Laienabt das Kloſter bisher zu Lehen gehabt, 
blieb der Voigt defjelben und verfchaffte als jolder den Echternachern 
nahmals da3 Münzrecht ſowie mehrere Befikungen. ?) 

Am 19. Merz begab ſich der Kaiſer nad) Quedlinburg, um die 
Auferftehung des Herrn in der Stadt zu feiern, wo jeit furzem feine 
theure Mutter neben dem Vater beigejeßt war.?) Unter großer 
Freude der Seinigen, die ihn endlich wieder nad) jo langer Trennung 





1) Beyer Mittelrhein. Urkb. I, 292. 293 (St. 524. 525): Hoc (scil. mo- 
nasterium) itaque pravitate cuiusdam Karlomanni invasoris sic fuerat 
destruetum, ut monachi inde expulsi et canoniei sint intromissi, Hortatu 
ergo venerandi comitis Sigifridi fidelis nostri in eodem monasterio 
monachicae vitae religionem innovare decrevimus preficientes ei vene- 
rabilem virum Ravengerum abbateın, qui monachis in regulari proposito 
— et prosit. Urt. Sigfrids von 992 (Bertholet Hist. de Luxembourg 
II p. XI): Haec ego Sigifridus licet indignus honore tamen comitis 
sublimatus considerans dum egregia datione abbatiam S. Willibrordi pro 
beneficio suscepissem eamque per multos annos potestative direxissem, 
pro salute animae meae cogitavi aliquid illis tribuere, unde vietum 
possent habere, Denique tune cum consilio fratrum ac totius familiae 
— clementiam dominantissimi regis Ottonis humiliter petens, ut mihi 
iceret de eadem abbatia quidquam dono perpetuo eis largiri (fie erhalten 
einen Weinberg). Subsequenti item tempore cum meo instinctu et rokatu 
praefatus imperator Otto pro restauratione monasticae vitae abbatem 
Ravangerum eidem ecclesiae S. Willibrordi praefecisset, ipse venerabilis 
abbas una mecum memoratis fratribus de parte ecclesiae molendinum 
unum in loco qui dieitur Enge ... tradidit. Der bier genannte Graf ift 
ber Sigefridus comes de nobili genere natus, der 963 von St. Marimin bie 
Burg Yügelburg eintaufchte (ebd. 271), val. Hirſch Heinrih I, 530—534; Urt. 
für Stavelot von 968 (Nik Urk. zur Geſch. des Niederrheins S. 42). Ueber 
Karlmanns Aufenthalt in Echternach f. meine Geſch. des Oftiränt. Reiches T, 
797, U, 691. Otto II. beftätigte die Urf. feines Vater 950, desgl. Otto III. 
(St. 766, Boehmer Acta imp. 21). Bgl. auch die Grabſchrift Ravengers 
(Hontheim Prodromus II, 984) v. 3 ff.: Hunc Otto primus transmisit 
caesar opimus | Sifridi monitis, egregii comitis, | Misit et hunc talem, 
qui vitam coenobialem | hie reparare pio sufficeret studio. | Nam locus 
iste bonus hoc tempore religionis || factus erat vacuus rebus et exiguus. 

2) Urt. Ottos Ill. vom 3. April 992 über das Münzrecht interventu 
fidelis nostri Sigifridi comitis, am 14. Oct. 497 beftätigt er die Schenkung 
von Münderchingen, welche comes Sigifridus supradieti monasterii advocatus 
demjelben gemadt; am 26. Januar 1041 gab fein Sohn Heinrich curtem 
an . +, quem beneficii nomine visus est habere dem Klofter zurüd 
(Bertholet Hist. de Luxembourg III p. X. XIlI. XX, St. 962. 1126. 
2203). In dem Necrol. S. Maximini fteht unter XVIIIL Kal. Sept. Sigi- 
fridus comes, qui dedit isti ecclesiae Mersche cum appendieiis suis 
(Hontheim Prodr. a. a. D., ebd. feine Grabfchrift: Ob culmen generis quon- 
dam non infimus orbis ete.). 

®, Ann, Altah. 973: Otdo imperator maior et filius eius Oto item 
imperator cum imperatricibus 14. Kal. April. Quidilingaburg venerunt 
ibi diem paschalem celebrant; Ann. Hildesheim., Quedlinb. 973: Otto 
senior imperator cum iuniore venit Quidelingaburg ibique celebraverunt 
pascha 10. Kal. Aprilis; Widukind. III ce. 75: proximum pascha loco 
celebri Quidilingaburg celebraturus .. restitutum patriae cum filio cum 
magno gaudio celebrabant; Thietmari Chron. II c. 20; Vita Mahthild. 
ant. c. 16; Ann. Lobiens. 973: pascha in Quitelingeburg celebravit. 
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in ihrer. Mitte jahen, begieng er hier das Oſterfeſt (23. Merz), das 
durh die Mitwirfung fremder Herriher und Gejandtidaften nod) 
viel größeren Glanz erhielt. Von jenen erſchienen auf Ottos Befehl 
bie beiden verſchwägerten Herzoge Bolejlav von Böhmen und Miesto 
bon Polen mit reihen Gejchenten, oder es jchidte nah andern zu— 
verläjfigen Angaben der letztere wenigftens erjchredt feinen Sohn 
al3 Unterpfand und Geijel für feine Treue. !) In dem vorher- 
gehenden Jahre nämlid war er, wir willen nicht weshalb, von dem 
Markgrafen Hodo angegriffen worden, dem aud Graf Siegfried von 
Walbeck (der Vater des jpäteren Biſchofs Thietmar von Merjeburg) 
mit feinen Leuten Hilfe leiftete. Am Johannistage kam es zu einer 
Schladt, in welcher Hodo und Siegfrid zuerft die Oberhand hatten, 
jodann aber Miestos Bruder Gidebur die beften Streiter erſchlug, jo 
daß fait nur jene beiden entfamen. Das Treffen wurde bei Eidini 
(Zehden) in der Nähe der Oder geliefert. Der Kaiſer, von diejer 
Trauerfunde erſchüttert, gebot noch von Italien aus beiden Theilen 
Einhalt, bei Verluft feiner Gnade, bis er jelbft die Sache unterfuchen 
fünne.?) Ohne Zweifel geihah dies eben jegt zu Quedlinburg, doc 
wiffen wir bon dem Ergebnis nichts weiter, al3 daß das abhängige 
und befreundete Verhältnis Polen? zum deutſchen Reiche zwar be- 
ftehen blieb, aber aud Markgraf Hodo als ein bei dem polnifchen 
Herricher hochangeſehener Mann feine Stellung behauptete. 

Der in Quedlinburg anmwejende Böhmenherzog Bolejlav war der 
zweite dDiejes Namens, Sohn und Nachfolger jenes wilden Bolejlav, 
der fich durch die Ermordung feines frommen Bruder! Wenzel zur 
Herrichaft emporgeſchwungen Hatte.?) Der jüngere Bolejlav zeigte 
eine ungemein eifrige hriftlihe Gejinnung und zur Verbreitung des 
wahren Glaubens unter jeinem rohen und noch kaum befehrten 
Volke ſoll er nicht weniger al3 zwanzig Kirchen errichtet haben. Seine 
Schweſter Mlada, die eine kirchliche Erziehung erhalten und jogar 
die Kenntnis der Schrift ſich angeeignet hatte, unternahm eine Wall- 
fahrt nah Rom, woſelbſt Bapft Johann XII. ihr felbft die Weihe 
zur Vebtijfin eines Stiftes von Benedictinerinnen mit dem veränderten 
Namen Maria ertheilte. Nach einer Bulle, welche fie aus Rom mit» 


!) Thietmar. II c. 20: Huc confluebant inperatoris dietu Miseco atque 
Bolizlavo duces; Ann. Altah. 973: Boneszlawo dux Sclavienus regiis eum 
inumerabiliter donans illue venit muneribus. Miszego etiam dux Scla- 
vienus terrore compulsus filium mittit obsidem. 

?2) Thietmari Chron. II c. 19: Hac de fama miserabili inperator 
turbatus de Italia nuncios misit, precipientes Hodoni atque Miseconi, si 
gratiam suimet habere voluissent, usque dum ipse veniens causam discu- 
teret, in pace permanerent. Als Zeitpuntt ift der 24. Juni 972 anzunehmen, 
ber Ort bleibt unficher, f. Zeißberg (Archiv für öfterreich, Gefchichtsgu. XXXVIII, 
83). Ueber Hodo vgl. oben ©. 387 4. 3. 

3) Coſsmas (Chronica Boemor. I ce. 21) meldet den Tob de saevus 
Bolezlaus zum 15. Juli 967 und rühmt (c. 22) den jüngeren Boleflav wegen 
feiner riftlihen Tugenden. 
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brachte,) jollte das letztere mit der Georgsfirhe verbunden werden, 
an die Kirche der h. Veit und Wenzel dagegen ermächtigte der Papft 
den Herzog die Stiftung eines neuen Bistums für jein Volt an— 
zuſchließen, doch jolle er einen lateinijch gebildeten Geiftlichen dafür 
beftimmen, feinen, der ji nad Art der Bulgaren des ſlaviſchen 
Ritus bediene. Die lebtere Bedingung, dur welche Johann Böhmen 
für die abendländijche Kirche fichern mollte, wurde jpäter durd die 
Wahl des Sadjen Thietmar zum erften Prager Biihof erfüllt, die 
Ausführung des Planes aber, dur melden das Bisthum Regens— 
burg jein bisherige Anrecht auf Böhmen verlieren jollte, erforderte 
doch noch längere Zeit, wenn auch vielleiht in Quedlinburg davon 
die Rede gemwejen jein mag. Erft unter der Regierung Ottos II. 
und zwar in dem J. 975 oder 976 fand durch den Verzicht des 
Biſchofs Wolfgang die Gründung des Prager Bisthums ftatt.*) 
Früher al3 für Böhmen wurde für Polen, das noch feinem 
Sprengel zugetheilt gewejen war, ein neues Bisthum begründet, 


ı) Nur Cosmas (a. a. DO. SS. IX, 49) bat uns diefe Bulle bewahrt, die 
der Herausgeber (n. 28. 29) im Anſchluſſe an frühere Forſcher für eine Fälſchung 
ertlärt, bauptlächlich wegen der Worte: Verumtamen non secundum ritus 
aut sectam Bulgariae gentis vel Ruziae, aut Sclavonicae linguae, sed 
magis sequens ıInstituta et decreta apostolica, unum pociorem tocius 
ecclesiae ad placitum eligas in hoc opus clericum, Latinis adprime 
litteris eruditum etc. Dennod hat Wattenbad (die jlaw. Liturgie in Böhmen 
©. 226) die Bulle famt diefer Stelle in Schug genommen. Auffallend bliebe 
mir doch die Erwähnung der Ruſſen, wenn nicht die Annahme nahe läge, daß 
deren Name erft fpäter eingefchoben jei. 

2) Cosmas jet (1 c. 23) die Gründung von Prag und die Weihe des 
Sachſen Dethmar durch den Mainzer Erzbiſchof ſchon 967, ten Tod Dethmars 
(c. 24) auf den 2. Jan. 969; Ann. Pragens. saec. XIII, 966: Hoc anno 
eonstitutus est Pragensis —— Dethmarus primus Pragensis 
episcopus; 968 Sanctus Adalbertus secundus Pragensis episcopus. Ein 
Aufat zur Chronik Dttos von Freiſing 1. VI e. 24 (SS. XX, 240) meldet 
unter 967: Johannes papa indulget Bolezlao duci Boemiae . . ut in Pra- 
gensi eivitate ordinetur sedes episcopalis. Ordinatur itaque consensu et 
iussu Öttonis imperatoris primi Ditmarus Saxo in Pragensem episcopum 
a Wilhelmo archiepiscopo Moguntino, doch ftammt dies wörtlih aus Eite- 
hards Auctar. Altah. 967 (SS. XVII, 362). Dieſen fpäten Zeugniflen fteht 
das des Othloh gegenüber (Vita 8. Wolfkangi c. 29, SS. IV, 58), wonach 
erft Wolfgang unter Otto 11. — gegen Entſchädigung in die Stiftung 
willigte, und bie Urk. Heinribs IV. vom 29. April 1086 (Cosmae Chronica 
Boemor. 11 ce. 37, St. 2582), infofern fie die Stiftung zwar auf Otto I., aber 
zugleih auf Benedict zurüdführt. Entſcheidend ift neben Othloh noch eine Notiz 
bei Wimpheling (Catalog. episc. Argentin. p. 34): (Erckenbaldus consecra- 
vit) cum eodem (seil. Willıgiso Maguntino archiepiscopo) Dietmaruın Pra - 
gensis ecclesiae episcopum apud Bruchmagod. Alfo zu Brumpt im Elſaß 
von Willigis, der am 25. Januar 975 Erzbiichof wurde, und von Erdhanbald 
von Straßburg warb Dietmar En Dazu fiimmen die Ann. Polonor. mit 
den 3. 974. 975. 980 (SS XIX, 616. 617). ferner eine Urt. des Erzbifchofs 
Willigise vom 28. April 976 (Gudenus Cod. diplom. I, 353) aus Mainz: 
(Quapropter auctoritate ipsius astipulantibus quoque assessoribus nostris 
venerabilibus episcopis Spirensi Wormatiensi Pragensi Moraviensi pro 
manifesto parricidio Gozmarum ab officio et beneficio deposuimus etc. 
Bor diefem Tage muß alfo Dietmar geweiht worden fein. (Bal. auch Gieſe— 
brecht Deutfche Kaiferzeit I, 541.) 
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deſſen Entjtehung jedenfall3 noch unter Otto den Großen zu jeben 
ift und vielleiht von Mifeco unter Mitwirkung des Kaiſers ausgieng. 
Mit dem Sige in Pofen, der damaligen Hauptitadt, jollte e3 unter 
der Metropole Magdeburg ftehen und wurde zuerft von einem Biſchofe 
Sordan beffeidet.!) Diejer ward in jeinen Bemühungen zur Ver— 
breitung der hriftlihen Lehren eifrig von dem kürzlich getauften 
Herzoge und feiner Gattin Dubrava gefördert. Zu den heidnijchen 
Sitten, an deren Ausrottung fie arbeiteten, gehörte au die Gewohn- 
heit, daß dem verftorbenen Manne die Frau im Tode nadhfolgen 
mußte und enthauptet mit ihm auf einem Sceiterhaufen verbrannt 
wurde, ein Beweis ehelicher Treue, der auch bei andern jlavijchen 
Völkern vorfommt.?) Durch die Belehrung Polens wurde der An- 
ſchluß defjelben an das Reich jedenfalls befördert und befeitigt und 
nit minder die Verbreitung de3 Chriftentgum3 in den Landen 
zwijchen Elbe und Oder. 

Eine bejonders ftattlihe Geſandſchaft traf in Quedlinburg aus 
dem Südoften ein, nämlich zwölf ungrifche und zwei bulgarifche Große. °) 
Jene brachten ohne Zweifel friedliche Verficherungen von ihrem Her— 
zoge Geiſa und fuchten einen freundfchaftlihen Verkehr beider Reiche 
einzuleiten, wie er durch die Sendung des Biſchofs Bruno von Verden 
entweder vorher ſchon angebahnt war oder demnächſt fortgeſetzt wurde. 
Mit der bulgarifchen Gejandtichaft ftand vielleicht die griehiiche und 
ruffiihe in einigem Zufammenbange, die ebenfalls bei dieſer Gelegen- 
heit erwähnt wird, *) denn dem tapfern Kaiſer Johannes Tzimisces 
war es gelungen, den Bulgarenkhan Borifes zur Unterwerfung zu 
bringen und die Ruffen unter Swiätojlav, die zuerſt als Freunde der 
Griechen gefommen, dann auf eigene Yauft erobert hatten, vorzüglich 
durch die Ueberlegenheit in der Reiterei, glüdlich wieder aus dem 
Lande zu treiben. So ftand feit 971 die griehijche Macht jüplich 


!, Thietmari Chron. II e 14: Additus est his confratribus .. Iordan 
episcopus Posnaniensis primus; IIII c. 35: lordan, primus eorum an- 
tistes, multum cum eis sudavit, dum eos ad supernae cultum vineae 
sedulus verbo et opere invitavit. ®Bgl. über ben Zeitpunft feiner Einfegung 
Zeißberg (Archiv für öſterreich. Geſchichtsqu. XXXVIII, 74 A. 3), der nament- 
ld auf die von Stumpf (Mitlofih Slav. Bibl. 11, 301) herausgegebenen böh— 
miſchen Annalen verweift, a. 969: Polonia cepit habere episcopum. 

! Thietmari Chron. VIII ce. 2: In tempore patris sui, cum is iam 
gentilis esset, unaquaeque mulier post viri exequias sui igne cremati 
decollata subsequitur, vgl. Bonifatiı ep. 59 (JaflE Bibl. IIl, 172): Et 
laudabilis mulier inter illos (sc. Winedos) esse iudicatur, quae propria 
manu sibi mortem intulit et in una strue pariter ardeat cum viro suo. 
Adam (II c. 15) bemerkt über die Polen: quia nec habitu nec lingua discre- 
pant (von den andern Slaven). 

°) Ann. Hildesh., Lamberti 973: legati .. Ungariorum , Bulga- 
riorum, genauer bie Ann. Altah.: 12 primates Ungarorum, Bulgario- 
rum duo, 

9 Ann. Hildesh., Lamberti 973: Illucque venerunt legati plurimarum 
gentium, id est... Grecorum .. atque Ruscorum cum magnis mune- 
ribus. Ueber die Beriebungen ber Bezantiner zu den Auffen vgl. Wilten Ueber 
die Verbältniffe der Rufien zum Byzantin. Reiche, Berlin 1831 ©. 40—54. 
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von der Donau neugeftärft da und trug auch ihrerfeitS dazu bei, die 
Ungern in ihre Schranten einzuſchließen und zum Anſchluſſe an die 
chriſtlichen Staaten zu nöthigen. 

Bon dem Dänenkönige Harald, deſſen Abfichten man ſchon jeit 
einiger Zeit mistraute, erjchienen gleichfalls Gejandte, die nicht nur 
jeine friedlichen Gefinnungen betheuerten, jondern jogar einen früher 
feftgefeßten Zins überbradhten, *) von dem wir freilich nicht willen, 
auf welches Gebiet er fich eigentlich bezog. Erft nad) dem Tode des 
alten Kaiſers im folgenden Jahre brad Harald, da ihm die Gelegen- 
heit günftig jchien, gegen die ſächſiſchen Marken (od. Die unter Ham— 
burg ftehenden Bisthümer konnten fi auch fürder einer ungeftörten 
Wirkfamkeit erfreuen. Als viertes war dazu für das Yand der 
Wagrier und Abodriten (das öftlihe Holftein und Meflenburg) Olden— 
burg getreten, das als ein jlavijches urfprünglich unter Magdeburg 
hatte jtehen jollen, der größeren Nähe wegen aber dem Hamburger 
Metropolitenverbande zugeteilt worden. war.?) Die Anfänge dieſes 
zunächſt noch jehr unbedeutenden Bisthums, als deſſen erfter VBorfteher 
Evraccus genannt wird,®) liegen durhaus im Dunkel, doch gehören 
fie ficher erft den jpäteren Jahren Dttos an. 


ı) Die Ann. Quedlinb. und Thietmar erwähnen nur kurzweg Geſandte 
der Dänen, dagegen Ann. Altah. 973: etiam legati ducis Haroldi, quem 
putabant resistere imperatori, omnia sua deditioni Otonis subiieiunt cum 
statuto vectigali, vgl. a. 974: Haroldus rex Danorum, incentor malorum, 
wo es weiterhin von ihm beißt: promisit illi censum dare, quem antea 
dedit. Thietmar in den einleitenden Berfen zu L. U rühmt von Otto: Ocei- 
dentales sedat Danosque feroces. Bgl. Grund in den Forſch. XI, 576. 

2) Thietmar (a. a. O): Episcopatus construxit denique senos (d. h. 
Magdeburg und feine 5 Suffraganbisthümer obne Polen). Er fest (VII c. 4) 
das Bisthum in der Antiqua eivitas als beftehend voraus und zwar (VIII c. 4) 
für die Abotriti et Wari, ohne defien ee zu erwähnen. Derfelbe Biſchof 
Bernhard, ber in ben Ann. Hildesh. 1023 Haldenburgensis genannt wird, 
beißt in den Quedlinb. Mekilinburgensis episcopus, ebenfo Rembert i. 3. 992 
in ben Gesta episc. Halberstad. (SS. XXIII, 87). Adam von Bremen (Il 
e. 14) berichtet: Sextus episcopatus Sclavonine est Aldinburg. Eum quod 
vicinior nobis est, imperator Hammaburgensi archiepiscopatui subiecit 
ibique archiepiscopus noster primum ordinavit episcopum Euraccum vel 
Egwardum, quem latine dieimus Euagrium. Hiernab wird man die Stif- 
tung faum vor 968 anfeten bürfen, und da Abalbag erft 958 ftarb, kann er 
fehr wohl auch noch die beiden folgenden Bilchöfe, wie Adam (II ce. 24) meldet, 
geweibt haben. Hiemit flimmt es gut. daß im ber Urf. Ottos für die Ham- 
burger Suffragane vom 26. Juni 965 (St. 374) Aldenburg noch nicht genanut 
wird. Gegen das Zeugnis Adams bat ber jüngere Helmold (Chronica Slavor. 
I c. 12) fein Gewicht, wenn er ben erften Biihof Marco nennt und das Bis- 
thum Schleswig erft nad defien Tode von Aldenburg fich abzweigen läßt, val. 
Lappenberg in Pertz Archiv IX, 384 — 358, Hirfelorn Die Slavendhronit des 
Helmold ©. 18. Gieſebrecht (Gefch. der d. Kaiferz. I, 333) erzählt diefe Stiftung 
in unrichtigem Zufammenbange. Ueber den Ort fagt der Scholiaft Adams 
(II ce. 18 sch. 16): Aldinborg eivitas magna Sclavorum, qui Waigri dicun- 
tur, situm est iuxta mare, quod Balticum . . dieitur, 

5) Adam, II e. 14. 24: Egwardum vel Evargum, Necrol. Möllenbeck. 
(Schannat Vindemiae liter. I, 138): Idus Febr. Ecwardus episcopus, 
angeführt von Lappenberg. der jeboh (©. 359) von Tritheims Fabeleien über 
diefen Biſchof feinen Gebrauch hätten maden follen. 
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Aus Italien fanden fih in Quedlinburg Boten der Römer und 
Beneventaner ein. !) Ueber jene gebot nit mehr Johann XIIL 
— er war am 6. September 972 geitorben —, jondern Benedict VL, 
ein Römer von Geburt, über deffen Wahl und Berhältnis zum Kaiſer 
uns nichts Näheres befannt ift.?) Auf die Anmwejenheit der Italiener 
deutet eine Urkunde für das Bisthum Gremona vom 28. Merz, durch 
welche Otto auf Fürbitte Adelheid: nicht mehr feinem getreuen Liud— 
prand, jondern defjen Nachfolger Odelrih alle Rechte feiner Kirche, 
namentlich die Herrichaft Über die Stadt und ihren nächſten Umkreis 
von fünf Millien, beftätigte.?) . 

Dttos Aufenthalt in Quedlinburg, welcher im Ganzen fiebzehn 
Tage dauerte,t) wurde durd einen Todesfall getrübt, der nad) jo 
vielen früheren Verluften ihm bejonders nahe gehen mußte. Herzog 
Hermann von Sadjen, der ihm noch jo eben an Gold, Silber und 
andern Dingen reiche Gejchenfe überbracht Hatte,d) erkrankte und ftarb 
am 27. Merz.) In ihm verlor der Kaifer einen feiner treueften und 
zuverläffigiten Freunde, einen Mann, der dur Klugheit, Gerechtigkeit 
und Wachſamkeit jederzeit den in ihn gejegten Erwartungen ent= 
ſprochen und nicht minder für die Förderung der kirchlichen Intereſſen 
jtet3 ein warmes Herz gezeigt hatte.) Sein Sohn Bernhard oder 


I!) Ann. Lamberti 973: Romanorum, Graecorum, Beneventorum; die 
Ann, Hildesh., Altah. und Thietmar laffen die Romani fort. 

®) Bol. oben ©. 487 U. 1. Ueber Benebict |. die Gesta pontificum (Wat- 
terich Vitae Rom, pont. I, 65): Benedictus VI diaconus, natione Ro- 
manus ., ex patre Ildebrando monacho ingressus est mense lanuario 
die XIX; Martini Oppaviens. Chron. (SS. XXII, 431). 

®) Mon. hist. patr. XIII, 1300 (St. 526): Oldericum ven sancte Cre- 
monensis eccl. antistitem obtentu Adeleid nostre coniugis ac consortis 
nostri imperii celsitudinis nostre clementiam adiisse. Er geſteht zu Cre- 
monensi ecclesie quiequid curature, telonei aut portatiei aliquo ingenio 
de iamfata Cremonensi civitate ad publicam functionem pertinuit, tam 
de parte ipsius civitatis comitatus quam de parte curtis Sexpilas, necnon 
ripam cum menibus et turribus ipsius civitatis, seu etiam omnia que a 
iam dietis antecessoribus ecclesie ipsius episcopatus precepto donationis 
et confirmationis sunt concessa, nominative eirca civitatem undique per 
quinque miliariorum spatia. 

*) Widukind. III c. 76: Manens autem ibi decem et septem non 
amplius diebus, descendit inde, er blieb alfjo vom 19. Merz bis 4. April. 
Vita Mahthild. ant. ce. 16: sacratissimos illie permanebat dies. 

5) Ann. Altah. 973: Herimannus etiam dux sibi dilectissimus secum 
adventando argento, auro, aliis regiis muneribus prae vaeteris illum 
honestarit. 

°) Necrol. Luneburg. p. 23: VI Kal. Apr. obiit Herinannus primus 
dux Saxonie fundator huius cenobii; Necrol. Merseburg: V Kal. Apr. 
Herimannus dux; Moellenbeck. (a. a. ©. p. 139) zum 27.; Neerol. Fuld. 
mai. und min. 973: Heriman dux. Der Umftand, daß das Necrol, Merse- 
burg. unter dem 1. April zum zweiten Dale einen Herzog Hermann bringt 
(Hermann III. von Schwaben, geft. 1. April 1012), bewog Thietmar (II ec. 25), 
irrig diefen Tag anzunehmen. 

’ idukind. IIl ce. 76: Tristis autem illa loca perambulat obitu 
optimi viri ducis Herimanni, qui prudentiae ac iustitiae miraeque vigi- 
lantiae in rebus civilibus et externis, cunctis retro mortalibus aeternam 
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Benno, der ihm in jeinem Amte und jeinen Lehen nadfolgte, ließ 
jeinen Körper nad) der von ihm geftifteten Michaelstirche zu Yüneburg 
ihaffen, bei melder er jodann, gemäß dem väterlihen Willen, das 
Klofter vollendete, doch blieb er no unter dem Banne, den Bifchof 
Bruno von Verden über den Lebenden verhängt hatte und auch auf 
die Bitten de3 Sohnes nicht zurüdnehmen wollte.) Tief erjchütterte 
den Kaiſer jein Binjcheiden inmitten einer jo zahlreihen und feftlich 
heiteren Verfammlung, die zur Befeftigung des Friedens nicht wenig 
beitrug und welche alle die anmejenden Großen, durch reiche Geſchenke 
geehrt, befriedigt verließen.?) 


reliquit memoriam; Thietmar. II e. 20: Herimannus autem dux ibi tunc 
moriens inperatoris gaudia turbavit; Ann. Magdeburg. 973: licet illa 
Hermannus, praedietus Saxoniae dux sibi dilectissimus tunc moriens 
non modicum conturbaverit; Adami Gesta Hammaburg. ecel. pontif. II 
c. 8: Postquam vero ducatum Saxoniae meruit, iudicio et iustitia guber- 
navit provinciam, et in defensione ecclesiarum sanctarum studiosus per- 
mansit usque in finem. Nam et Bremensi ecclesiae . . fidelis extitit ac 
devotus, multa bona faciens in fratres et in omnes Saxoniae con- 
gregationes. 

!) Thietmari Chron. II c. 20: Huius corpus dum ad Liuniburg a 
filio suimet Bernhardo deferretur, contigit ibi Brunonem Ferdensis eccle- 
siae antistitem in proximo esse etc. (ber Grund mirb nicht angegeben); 
Adami Gesta II ce. 21: Hermannus Saxonum dux obiens heredem suscepit 
filium Bennonem, qui etiam vir bonus et fortis memoratur, excepto quod 
degenerans a patre populum rapina gravavit. Auch er fanb 1011 fein 
Grab in Luniborg cenobio beati Michahelis . . quod ipse a fundamento 
construxerat et in qua monachorum congregacionem adunaverat (Ann. 
Hildesh. 1011) Weber die Michaelstirce f. oben S. 378 U. 3, 435 4. 1 und einer. 
(Medelind Noten 111, 118), laut welcher Herzog Bernhard entnimmt de eccle- 
siasticis ornamentis, quibus egregius vir, pater meus dux Heremannus 
ipsam ecelesiam mirifice decoraverat, duas pendulas coronas . . et duos 
leunculos argenteos .. et duo candelabra aurea etc. Die Nachricht des 
Chroniecon $. Michaelis saee. 13 (SS. XXIII, 394): Iste Hermannus pri- 
mus castrum Luneburg construxit et cenobium in honore 8. Michahelis, 
quod ipse multis prediis et ornamentis ditavit; in quo etiam cum uxore 
sua Hildegarda honorifice sepultus est eique successit filius eius Bernar- 
dus. wird, infoweit es fih um die Stiftung des Klofters handelt, von Köpfe 
(Widukind S. 122) in Zweifel gezogen und die darauf bezilglichen drei Urk. Ottos 
(St. 245. 386. 387) angefohten. Den Sachverhalt bezeichnet die Grabicrift 
Hermanns (Noten III, 111): Huic erat in voto monachorum quod foret 
ordo ... || sed raptus mundo complenda reliquerat almo || Bernhardo duei 
celaro virtute paterna, || haut secus ac iussus qui cuncta peregerat actu; 
Weiland (SS. XXIII, 393) bat daher mit Recht die Anficht Köples be- 
firitten, zumal da auch das Necrol. Verdense die Gründung Hermann 
und Amelung zuſchreibt. Ebenſo urtheilte vor ihm Hirſch, ee II, 
304 4. 2. Kot unten Exeurs II. 

2) Widukind. III ce. 76: ubi diversarum gentium multitudo con- 
veniens; Thietimari Chron. Il ce. 20: cum omnibus regni totius primariis; 
consummatisque pacifice cunctis, ditati muneribus magnis reversi sunt 
ad sua laetantes. Gine ähnlihe Berfammlung ſah Quedlinburg 991, von der 
e8 in den Ann. Quedlinb. heißt: quae re pretiosissima possederat 
pro xeniis deferendo, morauf dann auch die Erfchienenen honorifice donati 
ın patriam redierunt. 
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Bon Quedlinburg zog Otto im April über Walbed, woſelbſt er 
die Abtei Herford mit einer Verleihung bedadte,") nad Merjeburg, 
defjen Stiftung und Einrihtung von ihm nod nad) einigen Seiten 
berbollftändigt wurde ,?) und traf hier mit der Baiernherzogin 
Judith, der Witwe jeine® Bruders Heinrih, zujammen. Die drei 
Urkunden, melde er zu ihren Gunften ausftellen ließ, jind Die 
legten, die wir überhaupt von ihm haben.?) In der einen jchenkte 
er ihr die Saline Reichenhall im Salzburggau, in den beiden andern 
verlieh er dem Nonnenklofter Niedermünfter zu Regensburg mehrere 
Höfe zu Beutelhaufen, Schierling, Rogging, Lindhard und Peuerbad. 
Diejes zu Ehren der Jungfrau und des Belenners Erhard, eines ans 
geblihen Biſchofs von Regensburg, geftiftete Kloſter hatte erſt durch 
die Herſtellung unter Judith Bedeutung erlangt, ſo daß es faſt ganz 
als ihre Schöpfung angeſehen werden konnte. Dort ließ ſie den früh 
verſtorbenen Gemahl beſtatten, dorthin übertrug ſie auch Reliquien 
aus dem Morgenlande, als ſie nach dem Beiſpiele Hiddas, der Mutter 
des Erzbiſchofs Gero von Köln, nad) Jeruſalem eine Wallfahrt unter: 
nommen hatte,?) ja endlich trat fie jelbft in diefe Genoſſenſchaft ein. 

Aus Augsburg fam die traurige Nahridht von dem Tode Adal- 
beros, des Neffen und vorausbeftimmten Nachfolgers des Biſchofs 


) Erhard Regesta hist. Westf. I, 47 (St. 527) für bie Webtifjiin Imma 
de quodam mercato cum omnibus inde exigendi usibus, id est moneta, 
teloneo vel quiequid ad publicum videtur pertinere mercatum in loco 
Adonhusa noıninato, auf Fürfprade Adelheids. 

2) Widuk. III. ec. 76: ascensionem domini apud Merseburg celebra- 
turus; Thietmari Chron. II ce, 2: Ascensionem autem domini inperator 
in Merseburg fuit, et quiequid de promissione remansit, devota mente 
ibidem complere studuit (daraus Ann. Magdeburg. 973. welde diefe Worte 
doch wohl irrthümlih auf Magdeburg beziehen: ibique supplesset omnem 
quam distulerat de Magdeburch promissionem suam). 

#) Mon. Boica XXVIlla, 196—2u0 (St. 527— 529), alle drei ob interven- 
tum dilectissimae coniugis nostrae Adalheidae, die erfte venerabili domnae 
Iuditae fratris nostri beatae mem. Heinriei ducis viduae, die andern beiden 
necnon (ob) venerabilis domnae luditae salubrem petitionem und zwar 
sanctimonialibus in urbe Ratespona ad inferius monasterium sanctae Mariae 
sanctique confessoris Erhardi commorantibus. Bgl. das Gedicht auf Heinrich 
den Zänfer (Hirſch Heinrih I, 122 U. 1), worin es beißt: Progenies domnae 
venerabilis alta Iudittae, Quae spretis mundi faleris et pondere regni. 
Öptans se frenis monachilis subdere legis | Augmentavit opes, maiores 
struxit et aedes | Huius basilicae sanctae sub honore Mariae und oben 
S. 267 4. 6. 8. Heinrih II. nahm am 20. Nov. 1002 das Klofter in feinen 
Schutz, quod divae mem. avia nostra luditha olim in honore sanctae dei 
genitr, Mariae a fundamentis in abbatiam erexit et donis praediorum 
inter alia pro loco ditavit (Mon. Boica XXVIIl a, 300). 

%) Pauli V. S. Erhardi e. 6 (SS IV, 533 n. 18): Iuditha ductrix, 
quae idem auxit monasterium, dum iret ad sepulchrum domini Hierosoly- 
mam, ut reges solent, plura vel aperte vel abscondite vel ossa vel cor- 
pora conquisivit, quae ubi terrarum vel ubi in praefata conderet ecclesia, 
nec ipsa seiri voluit ... Ipsa vero quia humata est in ipsa ecclesia, evi- 
denter edocet in illum loeum solum maxime studuisse, ubi notum feeit 
humari se voluisse. Ueber — welche lerusalem orationis grata petens 
dafelbft ftarb, f. Thietmari Chron. 11 ce. 16, Annalista Saxo 965 (SS. VI, 
619), Chronie. Montis Sereni a. 1171 (SS. XXI, 153). 


Gefandtihaft aus Afrita. Dtto nah Memieben, 509 


Udalrich. Er war plöglih nad einem Aderlag gejtorben. Die Abtei 
Ottobeuern, die der Kaiſer ihm früher verliehen hatte, gieng jekt an 
Udalrich jelbft über, dem Otto jein Beileid melden ließ.!) 

Dtto feierte in Merjeburg Chriſti Himmelfahrt (1. Mai), das 
legte chriftliche Felt, welches zu begehen ihm vergönnt war, und 
empfieng eine Gejandtichaft aus Afrika, die ihm Geſchenke darbrachte,?) 
ohne Zweifel der Fatimiden, deren Haupt Muizz jchon im J. 969 
durch jeine FFeldherren Aegypten und vorübergehend 970 auch Syrien 
erobert hatte. Diefe Sendung hieng doch wahrjcheinlid mit der Yage 
der ſicilianiſchen und italiihen Verhältniffe zufammen und mit dem 
Vorrüden der deutihen Macht bis in die Nachbarſchaft der jaraceni- 
ihen. Eine unmittelbar feindliche Berührung zwiſchen Otto und den 
Arabern Hatte unſeres Wiſſens nicht ftattgefunden, wenigſtens war 
jener nicht ſelbſt betheiligt, al3 einer feiner Vaſſallen Atto, der Sohn 
des Markgrafen Transmund von Spoleto, einen mujelmännijchen 
Anführer Butoboli jchlug und nad Tarent verfolgte.) Der nähere 
Zuſammenhang diejes Greignifjes bleibt uns unklar. 

Als Otto am 6. Mai weiter durch Thüringen ziehend nach dem 
Klofter Memleben kam, fieng er an, jih ſchwach zu fühlen, und eine 
Todesahnung ergriff ihn an demjelben Orte gerade, an welchem einft 
jein Vater aus dem Leben gejchieden war.) Am 7. Mai, dem 


1) Gerhardi Vita S. Oudalriei ce. 24. 25. (Der Tod Abalberos erfolgte 
zu Dillingen sancta ebdomada finita, d. h. nach der Öftermodhe): Imperator 
autem,per eundem nuntium abpatiam concessit et consolationem magnam 
et multimodam salutem remandavit. Bol. oben ©. 492 A. 4. 

2) Widuk. Ill ec. 76: Post susceptos ab Africa legatos, eum regio 
honore et munere visitantes secum fecit manere, darauf bezieht ſich Die 
Widmung von J. II: yuamquam in Africam Asiamque patris tui iam 
potestas protendatur. Auf das Vordringen der Fatimiden nad Syrien bezieht 
ſich Thietmar (Chron. II c. 16): Nam Saraceni lerusolimam tunc inva- 
dentes nil reliquere vietis. (Geſchenle aus Afrifa an 8. Heinrih IV. erwähnt 
Benzo von Alba, I ec. 11: leonem cum comitatu mirabilium bestiarum, 
und die Vita Heinrici IV imper. c. 1). 

3) Nah Widukind (III ce. 75: superatis Graeeis vietisque Sarracenis 
ind Sarracenos , . armis vieisse) müßte man annchmen, daß Otto mit ben 
Saracenen gelämpft babe, worüber jedoch jedes Zeugnis fehlt; dagegen berichtet 
Lupus Protospatar. 972 (SS. V, 55): pugnavit Atto filius 'Transamundi 
marcise cum 40 milibus Sarracenorum. Caytus eorum Bucobuli vocabatur; 
et vieit Atto cum 60 milibus suis persequens Agarenos usque Tarentum. 
Diefer Kampf, ben Amari (Storia dei Musulmani 11, 312 n. 3) wohl mit Recht 
nur für ein unbebentenbes Gefecht bält, wird dadurch noch rätbielhafter, daß 
damals Pandulf der Eiſenkopf Markyraf von Spoleto war, auf deſſen Sohn 
erft Transmund folgte. So erjheint Graf Atto, ein Sohn Transmundi dueis 
et marchionis, urfundlid im 3. 1017 (Muratori SS. rer, Italic. II b, 986). 

) S. Waitz Heinrich S. 179 4. 2. Die fagenreihen Ann. Palid. (SS. 
XV], 64) berichten, daß Otto, ba er auf der Jagb in gremio militis ent» 
ſchlummert war, feminam arbores supereminentem cerulea facie et veste 
erfchienen fei, die ihm auf fein Befragen fagte: Effluxio ventris nomen mihi 
est et veni ventrem tuum ad tempus inhabitare, postmodum in visceribus 
septem prineipum recondenda. Die fieben Fürften (außer Burdarb von 
Schwaben, dem Grafen Dudalrih etwa und Hermann, der vorangieng) wüßte 
ich nicht namhaft zu machen. 


510 Tod Drtos in Memleben 7. Mai 973. 


Mittwoch vor Pfingften, das er in Memleben hatte feiern wollen, 
ftand er nad feiner Gewohnheit früh Morgens auf!) und bejudhte 
die Frühmette, doch bedurfte er jchon der Ruhe, des wiederfehrenden 
Schlafes. Nach der Meßfeier that er nad Gewohnheit den Armen 
die milde Hand auf, foftete jelbit ein wenig Speife und legte ſich 
abermals nieder. Dennoch erſchien er zur beftimmten Stunde heiter 
und vergnügt an der Tafel. Er bejucdhte noch die Vesper; hier be: 
gann ex zu fiebern und von plößliher Schwäche ergriffen zu werden. 
Die herumftehenden Fürften, als fie dies bemerkten, brachten ihm einen 
Gefjel, auf dem er ſich niederlieg. Sie ftügten ihn, der ſchon wie 
ein Sterbender das Haupt finken ließ; noch verlangte und empfieng 
er das Heilige Abendmahl, dann gab er ohne Stöhnen in großer 
Ruhe den Geiſt auf.?) 

Der entjeelte Leib wurde in das Gemach zurückgeſchafft und als es 
ſchon jpät war, der Tod des Kaiſers dem Volfe gemeldet. Da er: 
tönte von allen Seiten fein Ruhm und Preis, mit warmem Dante 
erinnerte man daran, wie er mit väterlicher Liebe die Unterthanen 
regiert, fie bon den Feinden befreit, Ungern, Saracenen, Dänen und 
Slaven überwunden, Jtalien erobert, wie er die Gößentempel bei den 
benachbarten Heiden zerftört, Kirchen und Geiftliche eingejeßt hatte. 
Un dieſes und vieles andere Gute gedachte man bei jeinem Yeichen- 
begängniß. 


1) Die Einzelheiten über Ottos Tod verbanten wir nur Wibufind, ber aus: 
brüdlich fagt: Tertia autem feria ante pentecosten locum devenit qui 
dieitur Miminlevu. Dtto urkundete früher dort 942, 948, 956 (St. 105. 169. 
218. 249). Aus Widnkind fchöpft die Vita Mahthild. ant. c. 16, die den Kaiſer 
fogleih von Quedlinburg nah Memleben geben läßt. 

2) Das Todesjahr Ottos geben nob Ann. Sangall. mai., Corbeiens., 
8. Bonifacii, Pragenses, Einsidlens. 973: Otto magnus imperator obiit, 
Mettens. breviss,, S. Vincentii Mettenses irrig 972, S. Maximini Trevir., 
Blandinienses zu 974, Virdun,, Laubiens., Ratispon., Necrol. Fuld. min. 
Tobesjahr und Todestag Marianus Scottus 9495 (97%), Ann, Lamberti, 
Öttenbur., Altah. 973: Inde abit in Thoringeam ad Mimileiba obiit Nonis 
Maii; Necrol. Fuld. mai. 973, Ann. Lobiens., Einsidl. 973: Otto magnus 
imperator $. Idus Maii obiit, Herimanni Aug. Chron. 973: Otto imperator 
per ipsum tempus Non. Mai. subito mortuus; Gesta episce Halberstad. 
(SS. XXIII, 85): Otto autem magnus . . in Mimmeleve morte oceubuit 
repentina.... Non. Mai. a. dom. 974; den Todestag allein haben Necrol. L.aures- 
ham., Gladbac., Einsidlense (zum 8. Mai), Weissenburg.: Non. Maii Otto 
magnus imperator, Visbeccense, Weltenburg., Salzburg. (aud Cod. Vindo- 
bon. 387): Non. Mai. Otto magnus imperator, Prumiense (Fontes III, 147. 
359; IV, 144. 311. 462. 497. 569. 57%), S. Pantaleonis: Non. Mai. obiit 
Otto imperator frater domni Brunonis archiepiscopi, qui nobis eurtem in 
Urck pro remedio anime sue contulit; Fuld., Frising. (Forſch. XV, 163; 
XVI, 173), Altah. (ungedr.), Curiense, S. Galli: VIII Idus Mai. et est 
obitus gloriosissimi imperatoris Öttonis ; S. Emmerammi: Non. Mai. Ötto 
magnus imperator ‘Mon. Boica XIV, 381), S. Maximini (Hontheim 
Prodromus II, 976): Nonas Mai. Otto I imperator, qui decem curtes, 
Vallis et decimam cum suis pertinentiis diu ablatis restituit et multa 
bona aecclesiae fecit et legibus suis confirmavit; Bernoldi (SS. V, 392); 
Magdeburg.: Non. Mai. obitus Ottonis magni imperatoris, Merseburg.: 
Otto maior magnus imperator; Quedlinburg. (Neue Mittbeil. VIII ce, 77, 
Xb, 262. 266, &, 233), Möllenbeck. (zu VIII Idus), Herisiense (Wilmans 
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Am andern Morgen empfieng Otto II., längſt mit dem könig— 
lichen und kaiſerlichen Namen geſchmückt, nochmals die Huldigung, 
indem alle ihm Treue gelobten und in dem Lehnseide ihm Beiſtand 
gegen alle Widerſacher verſprachen.) Er ließ die Eingeweide ſeines 
Vater in der Kirche zu Memleben begraben,?) die er zur Förderung 
jeines Seelenheiles jpäter reich bejchenkte und zu einem jelbftändigen 
Klofter erhob,?) die Leiche aber wurde den Wünjchen des Verftorbenen 
gemäß einbalfamiert nad Magdeburg geihafft, um dort an Edgithas 
Seite ihre Ruheftätte zu finden. In einem Sarge aus Mörtelguß mit 
einer Platte von antitem Marmor, der ſich bis auf den heutigen Tag 
erhalten hat, wurde fie unter Mitwirkung der Erzbiſchöfe Gero von 
Köln und Adalbert von Magdeburg dem Dome, der Schöpfung Ottos, 
übergeben.) Da3 Reiterftandbild de3 großen Kaiſers, das ſich mit 


Kaijerurt. I, 504), Luneburg. (wo imperator ausgefallen ift); Aquense (p. 28 
ed. Quix): Non. Mai. obiit Otto primus imperator qui dedit ecclesie 
nostre Ercelenciam ; Grabidrift v. 25 (SS. IV, 637). Die Kirche zu Walbed 
ließ die Aebtiffin Mahthilde 997 in ipso augusti patris sui Ottonis die 
anniversario am 7. Mai weihben nad ben Ann. Quedl. 

1) Widukind,. Ill c. 76: Mane autem iam facto... imperatoris filio, 
ut in initio certatim manus dabant fidem pollicentes et operam suam 
contra omnes adversarios sacramentis militaribus confirmantes; Thietm. 
II. e. 28: Aequivocus autem eius .. iterum conlaudatur a cunctis in 
dominum et regem; vgl. Köpfe Wibulind 97. 132. 136. 

2) T'hietmari Chron. II e. 27: Sequenti vero nocte viscera eius soluta 
in ecclesia sancte Mariae sunt tumulata. 

3) Ebd. III ec. 1: Piae genitrieis suae instinetu .. Miminlevo, ubi 
pater suus obiit, iusto acquisivit concanbio decimasque quae ad Hereves- 
feld pertinebant; et congregatis ibi monachis liberam fecit abbaciam. 
Gemeint ift die Urk. vom 20. Mai 979, worin die von Hersfeld eingetaufchten 
Capellen und Zehnten aufgezählt werden, Predictas vero capellas deeimationes- 
que . .. quas concambii iure acquisivimus . . pro salvatione anime geni- 
toris nostri . . tradimus ad quendam locum Mimilebo dietum . . ubi idem 
senior noster ultimam humane sortis ingressus est viam et..inius.. 
abbatis monachorumque sibi subieetorum, quos inibi ad dei servitium 
collegimus . . transfudimus. Am 22. Sept. 980 jdenkte er das von Osna— 
brüd eingetaufchte Wildeshaufen sancte dei genitrici Marie monachisque in 
Mimilebo die noetuque deo et. . sancte dei genitr. Marie, ubi dominus 
genitor noster Otto Imperator augustus vita corporali exutus est, famu- 
lantibus (Wend Hefl. Yandesgefch. IT Urtb. 33. 34, St. 740. 774). Heinrich Il. 
machte jene Beſtimmung wieder rüdgängig und fchentte 5. Febr. 1015 Memleben 
an Hersfeld (Thietmari Chron. VII e. 22, St. 1643), vgl. Knochenhauer Geſch. 
Thüringens ©. 158—161, Hirſch Heinrih III, 3—7. 

‘4, Widukind IIl e. 76: transtulit corpus patris in eivitatem . . voca- 
bulo Magathaburg, ausführlicher Thietmari Chron. II e. 27: corpus autem 
eiusdem aromatibus conditum ad Parthenopolim translatum est . . mar- 
moreoque inpositum sarcophago sepultum est ab archiepiscopis Gerone 
atque Aethelberto ceterorumque auxilio episcoporum clerique tocius; vgl. 
e. 5: iuxta quam (sc. Aedith) post obitum suimet pausare desideraverat 
ipse; Marian. Scot. Chron. 973: et sepultus est apud Megedebure; Ann. 
Altah. 973: corpus Magaedaburg delatum; Bonithonis lib. ad amicum 
(Jaffe Bibl. II, 621): Idem eum Mainbure aecclesiam mirae puleritudinis 
fabricasset . . languore correptus vitae terminum sortitus est. Cuius 
eorpus in prefata aecclesia condecenti honore humatum est; Adami Gesta 
Hammab. ecel. pont. II ce. 21: Otto magnus imperator . .. migravit ad 
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zwei ſymboliſchen weiblichen Figuren zur Seite dajelbit auf dem alten 
Markte erhebt,t) wurde, dem vermeintlichen Gründer zu Ehren, erit 
in der Zeit der ſtädtiſchen Selbftändigfeit am Ende des 13. oder 
Anfang des 14. Jahrhunderts errichtet als ein Sinnbild wahrſcheinlich 
der der Stadt zuftehenden Gerichtsbarkeit. 


dominum et sepultus est in civitate sua Magadburc; Herimann. Aug. 
Chron, 973 (SS. V, 116): apud Parthenopolim quae M edeburg dieitur, ubi 
archiepiscopatum summo studio fecerat, sepultus est; Necrol. S. Maximini: 
— sepultus est; Fundatio monast. krunwilar. ec. 4 (Pertz Archiv 
XII, 155): Cuius corpus in ammirandae magnitudinis domo, quam ipse 
in honore sancti Mauritii construxerat . . est humatum; Kaiferdronif (ed. 
Maßmanı II, 453) v. 15983: Magdebure hiez die stat, | dä er sit be- 
graben wart. Ueber die Gräber Ottos und Edgiths vgl. Brandt Der Dom zu 
Magdeburg ©. 92. 94. 

ı) Bol. v. Quaſt Die Statue Kaifer Ottos d, Gr. zu Magdeburg (v. Quaſt 
und Otte Zeitfchr. für hriftl. Archäologie und Kunft I, 108—124, wo auch bie 
übliche Deutung der beiden Frauengeftalten auf Edgith und Adelheid mit Recht 
urüdgemwiefen wird. 


IV. 
Ottos Perfönlihkeit und Welen. Das deutſche Reid 
unter feiner Herridhaft. 


Otto der Große ftand bei jeinem jo plößlich eintretenden Tode 
erft im zweiundjechzigften Lebensjahre, und hinter ihm lag eine 
Regierung von nicht ganz fiebenunddreißig Jahren. Verſuchen wir, 
uns hier am Ende jeiner irdischen Laufbahn die Züge feines Wejens 
zu vergegenwärtigen, jo erjcheint er uns, im Aeußeren dem Bater 
ähnlich, als ein Mann von ftattlihem und breitem Wuchs voll könig— 
liher Würde, jein Haupthaar, das er kurz zu jchneiden pflegte, hie 
und da in's Graue fallend, jeine Augen leuchtend und von auf- 
bligendem Glanze,!) die Gefichtsfarbe röthlich (wie es noch mehr bei 
feinem Sohne der Fall war, der deshalb jogar den Beinamen des 
Rothen erhielt). 2) Den Bart trug er länger als es die Sitte der 
Bäter geweſen war, und bei diefem jeinem Barte pflegte er, wie noch die 


') Widuk. II ec. 36, vgl. dazu Köpfe Widulind ©. 35. Die Benugung 
Einhards ſcheint mir nicht erwieien. Liudpr. Leg. c. 40: Graecorum rex 
erinitus .. Francorum rex contra pulchre tonsus. Weber Heinrichs Geftalt 
jagt Widufind (I c. 39): accessit et moles corporis regiae dignitati omnem 
addens decorem, faft ebenfo von Otto: Accessit ad haec et moles corporis 
omnem regiam ostendens dignitatem; Fundatio monast. Brunwilar. c. 3 
(Perg Archiv XII, 153): corpore robusto atque eminenti vigebat, dagegen 
von Otto 1I. Joh. Canaparius (Vita S. Adalberti e. 8): in parvo corpore 
maxima virtus, 

2) Widuk. a. a. O.: facies rubicunda. Ueber den Beinamen Ottos U. 
j. Annal, Saxo 974, Ann. Magdeburg. 972. 974: ab habitu faciei agno- 
mine Rufo; Gesta episc. Halberstad. (SS. XXIII, 85), Leonis Chronica 
mon. Casin. II c. 9; Ann. Zwifalt. 952 /SS. X, 53); Ekkehardi casus 
S. Galli (SS. II, 122): Otto Saxonicus rufus; Chronica Polonor. I ce. 6 
(SS. IX, 428). Rubolf von Ems (der gute Gerhard v. $7): den röten 
keiser hiez man in, meint Otto I. Nad der Vita Brunon. alt. c. 6 hatte 
Brun eine barba rubicunda. Bgl. Giefebrebt Jahrb. Dttos II. ©. 3 A. 3, 
Waitz Verf-Geſch. VI, 116, 
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Sage meldete, zu ſchwören.“) Die langen, zottigen Haare auf feiner 
Bruft erinnerten an eine Löwenmähne, ihn jelbft nannte man wohl 
zuweilen einen Lömwen.?) Sp wird, als der Kaifer einft in St. Gallen 
während des Gottesdienftes jeinen Stab fallen ließ, dem jüngeren 
Dtto das Wort zugejchrieben: „Mid wundert, daß ihm, der das 
Neich jo feit hält, der Stab niederfiel. Denn wie ein Yöwe hat er 
noch alle Reiche feitgehalten, die er erworben, und mir, jeinem Sohne, 
nit den geringiten Theil davon abgegeben.” Ein im Käfiht an 
Ketten gelegter Löwe erjchien dem Abte Majolus von Cluni im 
Traume als Vorzeihen von dem baldigen Tode des Kaijerd. Sein 
Bauh war der Größe angemefjen, fein Gang ungleich, bald raid, 
bald bedädtiger. Seine Tracht nur die vaterländiiche, wie jein ganzes 
MWejen.?) Er liebte das fürftlihe Vergnügen der Jagd, für welche 
es in Stalien eingezäunte Gehege gab, wenn aud nicht ganz jo 
leidenihaftlih al3 fein Vater, den die Volksſage deshalb als den 
Bogelfteller verewigt hat;“) auch das Brettjpiel gewährte ihm öfter 


») Widak. a.a. ©.: prolixior barba et haec contra morem antiquum, 
vgl. Ann. Saxo 952: rex affırmat per barbam — quod suum iurasse 
fuit — etc., ebenfjo Ann. Palidens. 950, Repgauifche Ehron. ed. Schöne p. 33: 
also swor he io; Compilatio chronolog. bi® 1410 (Leibnitii SS. rer. 
Brunsvie. II, 64); Cuonrat v. Wirzburg Otte mit dem Barte v. 4 ff.: 
Schoene und lane was im der bart, wande er in zöch vil zarte; und 
swaz er bi deme barte geswuor, daz liez er allez wär. Er hete roeto- 
lehtez här ete.; Sächſ. Weichbildredt ed. v. Thüngen p. 2: was auch sein 
barth roth vond lang. 

2) Widuk.: pectus leoninis quibusdam sparsum iubis; Ann, Zwifalt. 
973: Otto magnus, qui et primus, Leo cognominatus; Ekkehardi casus 
S. Galli (SS. 11, 138, val. 140): Et rex (Otto II) "deus, ait, in cuius manu 
corda sunt regum, faciat vobis leonem meum mitem et placabilem’! — 
sic enim patrem vocabat; locundi Transl. S. Servatii ce. 28: Surrexit 
ille quasi leo de cubili suo, induit lorieam sicut gigas; Syri Vita S. 
Maiolı e. 10: suspirans cum lacrimis dixit (se. Maiolus) Haé nocte per 
somnium leonem videbam immanissimum, qui clausus in cavea cathena 
constringebatur ferrea. Et ideo indubitanter sciatis, quia Otto imperator 
hoc anno rebus excedet humanis.  Bal. ©. 516 9. 4. 

5, Widuk.: habitus patrius et qui numquam sit peregrino usus; 
Liudpr. Leg. e. 40: Graecorum rex „. tunicatus, manicatus, teristratus... 
Francorum .„. a muliebri vestitu veste diversus, pileatus, An Adelheid 
wird in vestitu etiam mediocritas gerühmt (Odilo Epit. Adalh. c. 22). 
Abt Sigfrid von Gorze prie® 1043 die altväterifhe Einfachheit in dem Zeiten 
der Ottonen und Heinride (Giefebreht Deutiche Kaiferzeit II, 706). Ueber 
« Theopbano vgl. oben ©. 481 4. 1. Den italienifchen Biſchöſen wirft Natber 
vor (Opp. p. 146): ubi vero ventum fuerit ad vestitum, peregrinis, ut 
dixi, quam patriotieis amiciuntur ornatibus. 

+) Widuk.: in venationibus cereber, tabularum ludos amat, über 
Heinrih vgl. I ce. 34 (Vita Mahth. ant. e. 7): In venatione tam acerrimus 
erat, ut una vice quadraginta aut eo amplius feras caperet. Erwähnungen 
von Ottos Jagdfreuden hat Widukind II ec. 40, III c. 40, das letzte Mal aus 
Thüringen; Contin. Regin. 964 und Sigebert. V. Deoderici ec. 16 (oben 
©. 474 9. 5) aus Stalien; Thietmari Chron. II ce. 2, IV e. 22: quasi 
delectationis causa aviculis insidiando; Ann. Palid. 970. Liudprand (Leg. 
e. 37) beftätigte es Nicephorus auf feine Frage: vos brolia et in broliis anı- 
malia, onagris exceptis, habere (vgl. Ant. I c. 42, III c. 14). Ueber das 
Brettfpiel f. Ekkehardi casus (SS. II, 104): ipsique interea in litoris 
planitiae luderent tabula; Chron. Salernit. c. 76: ad tabulam ludebat. 
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Unterhaltung, und bisweilen tummelte er mit fönigliher Wucht fein 
Roß im Kampfipiele.!) 

Die niederſächſiſche Mundart, die den Oberdeutſchen ala eine 
halb fremdartige erfchien, war Ottos Mutterſprache und die einzige, 
die er geläufig redete,?) denn nur felten ließ er fich herbei, fran— 
zöſiſch oder ſlaviſch zu ſprechen, obgleich er es vermodhte.?) Gelegent- 
ih wird ihm jedoch der romanische Morgengruß bon man in den 
Mund gelegt.*) Die lateinische Sprache blieb ihm fremd, da er, ala 
Krieger in rauher Zeit aufgewachien, feine gelehrte Bildung erhalten 
hatte. Berhandlungen oder Schriftjtüde in lateiniſcher Junge mußten 
ihm daher verdolmetjht werden. Aber wir wüßten auch nidht von 
irgend welcher näheren Beziehung zur deutjchen Literatur, außer daß 
auf jeine Ausſöhnung mit Heinrich ein Geiftliher am Hofe ein halb 
deutjches, halb lateiniſches Lied dichtete und vielleicht überreichte. 
Doch bejaß er eine rajche Fallungsgabe, und es fehlte ihm nidt an 
Sinn für höhere Geiftesbildung, denn ebenjo wie feine Mutter erit 
als Witwe leſen und jchreiben gelernt Hatte, jo lernte aud) er die 
Buchſtaben in reiferen Jahren nad) dem Tode Edgithas, jo daß er 
. Bücher zufammenhängend leſen und verftehen konnte, 5) eine Kunſt, 
die damals unter dem deutjchen Adel noch etwas verbreiteter geweſen 
fein joll, als im folgenden Jahrhundert. 6) Seinen Sohn Otto, 


1) Widuk. II c. 36: equitatus gratiam regia gravitate interdum 
exercens, vgl. I c. 39 über Heinrid: in exereitiis quoque ludi tanta emi- 
nentia superabat omnes, ut terrorem caeteris ostentaret. Von Kampf- 
jpielen zu Rofie kann nur die Rede fein, vol. Waitz Verf.“Geſch. V, 401 4.1. 

2) Liudprand, Hist. Ott. e. 11: quia Romani eius loquelam pro- 
priam, hoc est Saxonicam, intellegere nequibant; Arnoldus De S. Em- 
merammo I c. 7: imperator ore iucundo saxonizans dieit (in Regensburg). 

®) Widuk. II e. 36: Praeterea Romana lingua Sclavanicaque loqui 
scit. Sed rarum est, quo earum uti dignetur. Nach der Meinung des 
Herausgebere ſpricht Widulindb bier von dem Franzöſiſchen, das er zwar rüber 
(ll ec. 17) Gallien lingua nennt, weil es ficher ift, daß Dtto fein Yatein ver- 
ftand. Zu Ingelheim ließ er ſich 945 ein lateinische Scriftftüd iuxta Theo- 
tiscam linguam verbolmetichen (Flodoardi Hist. Rem. IV e. 35, Ann. 948, 
vol. Gfrörer Kirchengeſch. III, 1214, der dies als principielle Bevorzugung ber 
deutichen Sprade bdeutet!), für die Nömer diente ihn 963 Liudprand als Dol«- 
metſcher (Hist. Ott. ce. 11); einen Brief der St. Galler überfegte Otto UI. 
fidus interpres Saxonice reponens (SS. II, 139), vgl. Wattenbachs Ge— 
ſchichtsquellen I, 232, Rüdert Geſch. der neuhochd. Schriftſprache I, 101. 

) Ekkehardı casus S. Galli (SS. II, 140): Tandem ille terribilis 
egressus cum Öttonem ducem cum eis offendisset assistentem, arridens 
eı bön män habere romanisce dixit. 

>) Widuk. II ce. 36: Ingenium ei admodum mirandum; nam post 
mortem Edidis reginae, cum antea nescierit, litteras in tantum didieit, 
ut pleniter libros legere et intelligere noverit; Vita Mahthildis reg. post. 
e. 15: Post obitum Edith illustris reginae .. sacras lectiones studiose 
legebat; über Mabtbilde Widuk. III ce. 75: nam et ipsa litteras novit, 
quas post mortem regis lucide satis didieit; Vita Mahthild. ant. ce. 11. 
Ueber Gerberga vgl. oben ©. 16 4. 4. 

%, Eiche die von Wattenbach (Gefhichtsquellen I, 237 4. 4) angeführten 
Zeugnifje, doch konnte der Graf Udalrih von Ebersberg leicht gebilveter fein, 
als feine Etandesgenofien, da er wegen feiner Misgeitalt zuerft im Klofter 
St. Gallen erzogen wurde (SS. XX, 12). Auf der Synode zu Trosiv im 
33” 
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deſſen Mutter Adelheid ſelbſt für eine gelehrte rau galt,!) ließ er 
von früh auf und mit gutem Erfolge in die Wiſſenſchaften ein— 
führen.“) Er zog auch gern namhafte Gelehrte in ſein Reich, mie 
auf dem erſten italieniſchen Zuge den Grammatiker Gunzo von No— 
vara, oder am ſeinen Hof wie den St. Galler Elkehart, aber daß er 
jelbit bei ihnen in die Lehre gegangen, nad) dem Beijpiel des großen 
Karl, ift freilich nicht nachzuweiſen.?) 

Dito bedurfte nur wenig Schlaf und er ſprach jo häufig im 
Schlummer, daß man ihn fait für einen Wachen halten fonnte: 
durch ein lateinijches Lied weckten ihn einft die Diener, als der Palajt 
brannte.*) Seinen Freunden wußte er nichts abzujchlagen und be= 
wies ihnen ein Zutrauen, das unerjchütterlihd war. Selbſt an die 
Schuld überführter Verbreder zu glauben, wurde ihm jchwer, und 
manchem erwies er nahmals ſolche Gnade, al3 ob er fich nie gegen 
ihn verfündigt hätte Freilich Hatte er dieje allzu große Milde bis- 
weilen zu bereuen, wie das Beiſpiel Heinrich! und Eberhard3 lehrte.) 


3. 909 wird von den vornehmen Yaienäbten im Weftreiche vorausgefett, dat 
fie in der Negel nicht lefen fünnen (Mansi Collectio coneil. XVII, 271: Si 
forsitan oblatus fuerit huiusmodi codex, respondebit illud Isaianum 
Nescio literas’ . . vel ipsam abecedariam lineam penitus nesciens spir!- 
talem discretionis modum tenebit?). Von Wendilgard dagegen, ber Ge- 
mahlin des Grafen Udalrih vom Argengau, beißt e8 bei Etlehart (SS. II, 119): 
cum esset literata, Jedenfalls zu weit gebt die Behauptung Scherer (Seid. 
der deutiben Dichtung S. 5): „Der deutſche Adel ſprach lateinifh und verftand 
die lateiniſch aufgezeihneten Vollsrechte.“ 

1) Ekkehardi Casus S. Galli (SS. Il, 146): naın litteratissima erat. 
Obilo (Epitaph. Adalheidae e. 10) fagt von dem Abte Eceman von Selz: 
quem in divinis litteris habere voluit assidue praeceptorem. 

2) Richeri Historiar, Ill c. 67: Otto... liberalium litterarum scientia 
elarus, adeo ut in disputando ex arte et proponeret et probabiliter con- 
eluderet. Er fprad 981 mit Hugo latiariter, was diefem ein Biſchof latini- 
tatis interpres verdolmetichte (ebd. III ce. 85). Ueber feine Lehrer Etfehart 
von St. Gallen ſ. Casus 8. Galli (SS. II, 126) und Woltold ſ. Thietmari 
Chron. IV e. 5 (secundo ÖOttoni, ceui magisterio prefuit). Yetterer, aud 
Bocco genannt, war Bifchof von Meißen 970—993, 23. Auguft. Bol. Watten— 
bach Geſchichtsquellen I, 234. 

2) Foleuini Gesta abbat. Lobiens. ce. 22: Advocatur Ratherius et 
habetur inter palatinos philosophos primus. Ueber Ekkehardus palatinus, 
den Lehrer der Herzogin Hadwig von Echwaben, j. Ekkehardi Casus 8. Galli 
a. a. O. über Gunzo oben ©. 203., 

*) Widuk. II e. 36: Ekkehardi Casus $. Galli (SS. I, 140): Et ille: 
Nunquam oculi perspicaciores, Leo mi, erant, quam tui! Enimvero ita 
et de leone legitur, Ekkehardus ait, quia oculis apertis dormit. Ju dem 
Modus Öttine heißt es v. 6 ff.: Stant ministri, tremunt, || timent dor- 
mientem attingere, | et chordarum pulsu facto || exeitatum salvificant, 
et domini nomen carmini inponebant (Müllenhoff und Scherer Denfmäler 
©. 33, vgl. ©. 339). 

5) Widuk. II e. 36: inprimis pietate erat clarus, vgl. c. 7: rex, ut 
erat clementissimus, ce. 10: proxima sibi semper solitus clementia, c. 29: 
vieina sibi semper «lementia, c. 25; Contin. Regin. 939: solita sibi . . 
misericordia; Liudprandi Ant. IV ce. 15: Blandus et mitis patiensque 
sanctis, | pestifer, durus rabidusque saevis; Leg. e. 40: satis ubi com- 
petit misericors, severus ubi oportet, er vere humilis; Vita Mahthil- 
dis ant. e. 6: Otto... ceteris mitior moribusque modestior, populo corde 
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Seine Standhaftigkeit, die er nie glänzender zeigte, als in den 
Stürmen der Jahre 939 und 953 vor Breilah und vor Mainz, 
hielt die Wankenden und Mutlojen aufrecht. !) 

Den Bräuchen und Saßungen der Kirche war Otto von ganzem 
Herzen ergeben und ſtets fie zu erfüllen beeifert.?) Er betete, als er 
bei Birten die Noth der Seinigen jah und ihnen nicht Helfen konnte, 
und er betete ebenjo brünftig, als die Botſchaft von dem plößlichen 
— a Feinde Gijelbert und Eberhard ihn aller weiteren Sorgen 
überhob. 

Reliquien als Gegenftände der Verehrung jammelte er im Sinne 
jeiner Zeit mit Eifer, woher er jie nur immer befommen fonnte, jei 
es aus Franfreih, jei es aus Italien,“) und in den Schuß der 
Heiligen jegte er ein unbedingtes Vertrauen, jo in den des h. Lau— 
rentius auf dem Lechfelde, in den des h. Vitus bei einer Erfrantung. 
Für die Genejung jeiner Tochter bejchenkte er (944) das Kloſter 
Quedlinburg. Bon den 30 Pfund Silber, die Otto für feinen täg- 
lichen Tijch verwenden konnte, joll er der Sage nad) je 6 für Magde— 
burg und andre firdhlidhe Stiftungen geopfert haben. *) So oft es 


tenus acceptus, Nach einer jagenhaften Erzählung fol von ben unter Otto 
beitraften Empörern Graf Ernſt (oben ©. 243) feine Graffchaft unter dem Be: 
dinge wieder erlangt haben, daß er davon Das Klofter Anhaufen ſtifte (Bruschius 
Chronol, monaster. p. 27). 

1) Widuk, Il ce. 36: opere omnium mortalium constantissimus; ce, 24: 
tanta constantia ac imperio usus est; III c. 30: satis inperterritus tali 
necessitate. 

®, Ann, Lobiens. 973: dominus noster Otto imperator augustus pius 
et pacificus, qui in omni gloria sua non vidit coufusionem, Thietm. II 
Prol.: Paecis amicus erat; Ruotgeri V. Brunonis ce. 5: vir in quem spi- 
ritus dei donum contulit singulare veritatis et fidei; Brunonis V. Adal- 
berti ec. 9: Otto pius, Otto rigidus, fluxa gubernare doctus, cuius aurea 
tempora nune cum gemitu memorat, cum pressa malis ecclesia absque 
ulla requie hostes insurgere dolet; Gesta episcop. Camerac. I c. 94. 97: 
Otto imperator sanetissimus ... cultor devotus ecclesiae, spes pacis, 
‚amator religionis; Rodulfi Glabri Historiar. I ce. 4: Otto... in eccle- 
siarum atque elemosinae expensis valde liberalis extitit. Aus noch fpäterer 
Zeit urtbeilt Sigebert (Vita Deoderiei ce. 7, SS. IV, 461): Iure felieia 
dixerim Ottonis tempora, cum claris praesulibus et sapientibus viris res 
publica sit reformata, pax aecclesiarum restaurata, honestas religionis 
redintegrata. 

®) Tieber den h. Mauricius f. oben ©. 65. 319, über Autpert ©. 156; 
Flodoardi Hist. Rem. I c, 4: Beati denique Timothei ossa rex Otto con- 
cedente Artaldo archiepiscopo transferri fecit in Saxoniam et monasterium 
monachorum in eius instituit honore. In qua translatione multa mira 
feruntur ostensa. Nam ut Anno tunc abbas (937— 950), nunc episcopus 
mihi retulit, a quo eadem sacra pignera translata sunt, praeter alia 
plura remedia XII inter cuecos et claudos fuere curati; Transl. S. 
Alexandri (Schannat Vindemiae liter. III, 73); Sigeberti Vita Deoderiei 
c. 16 (SS. IV, 473): Porro Euticium imperator Otto sustulerat, Widuk. 
IIl ce. 62: meritis sanctorum, quibus fidele iugiter obsequium praebet. 
Vgl. oben ©. 133, 255. 299. 331. 354. 357. 

*) Ann. Palid. 935 (SS. XVI. 62): ad cuius mensam cotidie 30 libre 
argenti pertinebant,. quibus sex ademtis ecelesiam Magdeburgensem .. 
fundavit aliasque quam plures. 
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nöthig war, ji unter der Krone zu zeigen, pflegte er ſich auf dieſe 
höhere Weihe dur ein Falten würdig vorzubereiten. Durch Traum- 
gelichte, die ihm als göttlihe Weifungen erjhienen, ließ er ſich zu— 
mweilen in feinen Beſchlüſſen beftimmen.!) 

Freundlih und Huldvoll trat der Kaiſer Allen entgegen, wenn 
nicht die Strenge de3 Richter auf feiner Stirn thronte, und gern 
ichentte er aus vollen Händen.?) Die Geredtigfeit aber wird als 
die vorzüglichfte jeiner Tugenden, die SHerftellung des zerrütteten 
Rechtes als jein höchſtes Verdienft gepriefen.?) Seine Gerechtigkeit 
ift ebenjo jprihtwörtlich geworden, wie die Karls des Großen: noch 
im jechzehnten Jahrhundert führten die Meifterfinger den Beltand 
ihrer Schulen auf einen Urtheilsſpruch Ottos zu Pavia im %. 962 
zurüf, mwodurd fie von dem Vorwurfe der Ketzerei freigeiprochen 
worden ſeien.y Als er zum erftenmale über die Alpen zog, da 
ftellte fih ihm, jo wird erzählt,5) ein Weib als Klägerin dar und 


ı) Widuk. II e. 36; Thietmari Chron. II c. 16. 17 (bei der Wahl 
der Bilhöfe Günther von Regensburg 942 und Gero von Köln 469). 

2) Widuk. II e. 36: praeter regiae disciplinae terrorem semper 
iocundus, dandi largus; c. 2: iuxta munificentiam regalem; Liudpr. Leg. 
c.40: nunquam parcus; Thietm. Chron. II ce. 18 (daraus Ann. Magdeburg. 
972): Quem (Heinrih von Stade) torque aureo donatum cesar dimisit 
remeare. 

3) Liudpr. Ant. IV ce. 14: cuius (sc. Ottonis) mundi partes aqui- 
lonaris et oceidua potentia reguntur, sapientia pacificantur, religione 
laetantur, iustique iudicii severitate terrentur; Adami Gesta Hammaburg. 
ecel. pont. II c. 3: Otto igitur rex divino fultus auxilio ... iusticiam et 
iudieium populis fecit; Hrotsvithae Gesta Oddon. v. 14— 16: Nam fuit 
immitis reprobis, blandus quoque iustis, | Summo conservans studio 
legalia iura, | Aequa satis meritis, reddens quoque praemia cunctis. 
(esta episcop. Camerac. I c. 94 (SS. VII, 439): tutor fidissimus, norma 
iustitiae; Ann. Magdeburg. 974: Neglecta namque iustitia et iudicio 
—* fuerant aurea praeparatio sedis paternae (unter Otto 1.); Hugonis 
Jestructio Farfensis c. 13: qui (sc. Utho) legeın et iusticiam firmiter 
coepit tenere per totam Italiam ; Sächſ. Weichbildredht (ed. v. Thüngen ©. 2); 
Ann. Palidens. 935: Otto rex .. in exigenda iusticia severus . . in tan- 
tum autem iustitie inservivit, ut bipennim eius iudiciariam in mediä 
curia infigi nulla dies quantumvis festiva interceperit (SS. XVI, 63). 
Als Hart jchildert ihn Konrad von Wirzburg Otte mit dem Barte v. 12 ff.): 
swer iht wider in getete, der muoste hän den lip verlorn: über swen 
der eit gesworn von des keisers munde wart ‘dü garnest ez, sam mir 
ınin bart,) der muoste ligen töt zehant, wand er dekeine milte vaut an 
siner Lende danne, dagegen Rudolf von Ems (gute Gerhard v. 88 ff.): er 
kerte muot herz unde sin mit keiserlicher pblihte an vride an guot 
gerihte an zuht, niht an getiusche u. f. w. Vgl. auch Dietrib von Nieheim 
(Schardius Sylloge p. 269). Ueber Beftrafungen. unter Otto |. Waig VI, 
485. 489. 496. 

) ©. das Gedicht bei v. d. Hagen Minnefinger IV, 888 — 890 über die 
12 alten Meifter von Pavia, das auch Papſt Leo VII. nennt, vgl. Wadernagel 
Geſch. der deutichen Yiteratur ©. 218 W. 26, 254 U. 22. 

5) Annalista Saxo 951. 952; Ann. Palidens. 930 (Repgauifche Chron. ed. 
Schöne p. 32). Eine völlig fabelhafte Erzählung von ber Rechtspflege Ottos 
enthält der Coder des Mönches Eberhard von Fulda (Dronke Tradıt. Fuld. 
p. 139). Hiernab fol ein Graf Adalbert von Altenburg zwei Neffen Ottos 
Yubwig und Heinrich haben hinrichten Tafien, weil fie mit feinen Töchtern Un— 
zucht getrieben, dafür hätte ihn Otto ſelbſt enthaupten laſſen, er aber babe zu— 
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verlangte Recht gegen ihren Entführer, der ihr Gewalt angethan. Der 
König Iprad zu ihr: Wenn ich lebend wiederfehre, will ich die von 
dir erlittene Kränfung bei mir erwägen. Da fie jagte, er werde es 
vergeſſen, wies er mit dem Finger auf eine Kirche: dieſe jolle ihn 
daran erinnern. Die Kirche brachte ihm auf dem Heimwege in der 
That das Weib in Erinnerung: er ließ fie abermals vor jich führen 
und befahl ihr, ihm ihre Klage vorzutragen. Jene aber, die ſich 
jogleih nad der früheren Anklage mit ihrem Entführer rechtmäßig 
verbunden und ihm Kinder geboren hatte, fand jebt feinen Grund 
zur Klage mehr gegen ihn. Der König aber verficherte beim Barte 
Ottos, der verurtheilte Räuber müſſe jein Beil noch jchmeden. So 
erfüllte er die Bitte der Frau, die nicht mehr wollte, und richtete ohne 
Dank. Wenn hier die Sage die Geredhligkeitäliebe des Kaiſers über- 
treibt, al3 deren Sinnbild jein Richtſchwert ftet3 am Hofe aufgepflanzt 
worden jein joll, jo erntete fie in vielen andern Fällen des Dantes 
genug, durdhgreifend ohne Anfehen der Perjon und des eigenen 
Sohnes oder Bruderd nicht verihonend. In den innern Kämpfen 
verloren Viele als Hocverräther Habe und Gut durch das Volks— 
gericht. Aber auch Todesſtrafen, Hinrichtungen durch den Strang 
famen einige Male vor. Viel graufamer freilich wurden die ſlaviſchen 
Aufftände, die römishe Empörung niedergeihlagen, an den Ge— 
fangenen, jogar durch Berftümmelungen, blutige Rache genommen. 
Diele Kämpfe mußte Otto beftehen mit großer Beſchwerlichkeit, 
und er erfüllte in ihnen gleihmäßig die Pflichten des Krieger und 
des Feldherrn.) Als einen glüdlihen Führer konnte man ihn 
darum preijen, deſſen Heere nur da Nachtheile erlitten, wo jie nicht 
jeinen Weijungen gefolgt waren, im Gegenjaße zu jeinem Sohne 
Dtto, der, perjönlih zwar nicht minder tapfer, doch weniger vom 
Glüde begünftigt wurde.?) Wie viel fih Dtto auch des Rathes Andrer 
bediente, feineswegs fehlte ihm die Umficht und Weisheit, jein großes 
Reich jelbftändig und nad eigenem Ermeſſen zu lenken. Niemals 
ericheint er als ein Werkzeug Andrer, niemals durch Andre verduntelt, 
nur für eine kurze Friſt allzu nachgiebig gegen den tückiſchen Bruder, 
wofür er jchwer genug büßen mußte. Aber allen Männern, die in 


vor noch 940 Theres an das Klofter Fulda geichentt. Eine verworrene Er— 
innerung an Abaltert von Babenberg ſcheint mir bier zu Grunde zu liegen, 
vgl. Knochenhauer Geſch. Thüringens ©. 165 A. 2. 

+) Widuk. III ec. 23: Ipse namque erat patiens laborum, supra quam 
eredi possit de homine ab adolescentia delicate nutrito; Vita Iohannis 
Gorz. e. 127: bellicosissimum multarum gentium vietorem; Liudprand, 
Ant.V e. 18: fortissimus rex Otto; Hrotsvithae Gesta Oddonis v. 146 ff. 
(SS. IV, 322): Ad bellum certe quoties processerat ipse, non fuit po- 
pulus, quamvis virtute superbus, || laedere qui posset vel exsuperare 
valeret | ipsum coelestis fultum solamine regis; | eius nec cessit telis 
exereitus ullis, | ni sua spernendo forsan regalia iussa | illie pugnaret, 
quo rex idem prohiberet. Zu v. 152 vgl. oben ©. 54. 

2, Modus Öttine v.51: unum modo defuit, nam inclitis raro proeliis 
triumphabat (Miüllenboff und Scherer‘ Denkmäler S. 35); Brunonis Vita 
Aralberti ce. 10 (ebd. 399). 
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Kirhe und Staat ein Gewicht zu beanspruchen und zu üben berechtigt 
waren, blieb in jeinem Rathe ihre gebürende Stellung gewahrt und 
ein freimütiges Wort war ihnen, geftattet.!) Daß er die Männer 
jeines Vertrauens meislih zu wählen wußte, zeigt vor allem die Er- 
hebung Hermanns und Geros in Sachſen, die jo viel Neid und Aerger— 
nis bei andern erregte. 

Dtto bewährte ſich als zärtliher Sohn gegen feine Mutter Maht- 
bilde, deren Hinfcheiden ihn tief betrübte. Nur vorübergehend wurde 
im Anfange ihr Verhältnis durch die allaugroße Freigebigfeit der 
Mutter geftört, wie fi in ganz ähnlicher Weife Otto II. jpäter eine 
Zeitlang gegen jeine Mutter Adelheid verhegen ließ.?) An fittlicher 
Reinheit ftand Otto I., gleich feinem ganzen Haufe, den karolingiſchen 
Vorgängern voran. Nur aus ganz früher Zeit wird uns von einer 
Verirrung des Sünglings mit einer vornehmen Wendin gemeldet, 
der der Erzbiſchof Wilhelm das Dajein verdantte. Die Ehe mit 
Edgitha war eine jehr glüdliche, wenn auch wenig Glüd ihren früh 
dahinwelfenden Sprößlingen, Liudolf und Yiutgard, zu Theil werden 
jollte, und die fromme, hausmütterlihe Königin blieb bei Gemahl 
und Voll in gejegnetem Andenken. Politiſche Berehnung ließ den 
Witwer dann, nad mehreren Trauerjahren, zur zweiten Ehe jchreiten, 
wodurch er fih ein kluges, glänzendes, zu herrichen gewohntes Weib 
verband, eine wahre Genojfin des Reiches, zumal für Jtalien.?) Kein 
Name erjcheint unter denen, welche Gunftbeweife von dem Kaijer 
erwirkten, in den Urkunden jo häufig wie der ihrige. Dieje Zeit 
war überhaupt weiblihen Einflüſſen günftig: die Königin Willa von 
Italien wurde mehr gefürdtet und gehaßt, als ihr Gemahl; Ger: 
berga regierte mit ihrem Gatten und für ihren Sohn. Wie jehr 
UdelHeids Herz in jüngeren Jahren nah irdifcher Herrlichkeit ver— 
langt haben mochte und obgleih fie auch in ihrem Alter ſich der 
weltlihen Kegierungsjorgen nicht entledigen durfte, immer ausichließ- 
licher gab fie nah dem Tode Ottos ſich den kirchlichen Intereffen 
unter Yeitung des Abtes don Gluni und der angejtrengtejten Aus- 
übung frommer Werfe, namentlich der Almoſenſpenden, hin.t) Dieje 


!, Thietmari Chron. II ce. 15: Comes prefatus Heinrich von Stade) 
tam ingeniosus erat, ut cesarem iratum pre caeteris prineipibus placare 
potuisset facilius, et quia eius fuit consanguineus, gratiam inperialem 
usque in exitum suimet vitae fideliter obtinuit. 

2), ©. oben ©. 147. Ueber Otto II. vgl. Odilonis Epitaphium Adal- 
heidae c.6.7, Annalista Saxo 978; Syri Vita S. Maioli e. 9. 

®) Ann. Quedlinburg. 999: Adelheida . . inelita Romanorum im- 
peratrix augusta, quae statum imperii terra marique sibi subacti una 
cum suo consorte, augusto scil. magno et pacifico Öttone, non minus 
meritis moribusque insignierat egregiis, quam ille viribus et triumphis 
vonsolidasset eximiis, Nah einer von Köpfe gemadten Zufammenftellung 
bat A. von allen Perfonen des königlichen Vertrauens am bäufigften inter- 
veniert, nämlih in 21 Jahren 82 Mal (wovon 54 auf Deutihlandp, 27 auf 
Italien, 1 Urt. auf Reims fällt). Mahthilde kommt unter Otto nur 5 Mal vor. 

*) Ebb.: post obitum itaque eius et ipsa per totum seculo moriens, 
quasi non sibi nata sed inopum usibus tantum divinitus esset provisa, 
quidquid habere potuit ... inter caetera virtutum insignia manibus pau- 
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theilte fie, aufgejhürzt wie eine Bäuerin, noch in ihren jpätelten 
Lebensjahren mit beiden Händen jo unermüdlih aus, daß ihr zuleßt 
die Kräfte verjagten. Ihrer Fürſorge erfreute fich beſonders das Klofter 
Peterlingen in Burgund, die Stiftung ihrer Mutter, Quedlinburg, 
der Sik ihrer Tochter, dad Salvatorflofter zu Pavia und Selz, ihre 
eigenen Schöpfungen. !) Als jie jehsundzwanzig Jahre nad ihrem 
Gatten am 17. December 999 ftarb, zeugten die Wunder an ihrem 
Grabe zu Selz im Eljab bald von ihrer Heiligkeit. 

Nächſt der eigenen Yamilie ftand Dtto, wie früher jeinem Vater 
Heinrich, der ſächſiſche Stamm am nädjten.?) Das öſtliche Sadjen 
und das daran ſich jchliegende Thüringen waren innerhalb der großen 
feine engere Heimat, in der er am liebften und längjten weilte. Außer 
dem bor allem begünftigten Magdeburg und Quedlinburg, der Stif- 
tung feiner Eltern, jahen hier auch Kleinere, jeßt faſt verſchollene Orte, 
wie Werla, Wallhauſen, Dahlum, Brüggen u. a., nicht jelten das 
föniglihe Doflager in ihrer Mitte. Nah Sachſen bejuchte Otto 
das rheinische Franken am häufigiten, das jeit dem Untergange Eber- 
hards unmittelbar unter die Krone geſtellt war. Seltener fam er 
nah Schwaben, faſt nur auf den italienischen Zügen, ebenjo jelten 
nad Baiern, das er freilich in den beiden großen Aufftänden unter 
jeiner Regierung zu unterwerfen hatte. Unter allen deutjchen Königs: 


perum in coelestes deportaudum thesauros hilari mente et facie com- 
mendare non destitit; 'Thietmari Chron. II ce. 28: Quantum vero pro 
liberatione animae senioris suimet Aethelheidis inperatrix invigilaverit 
usque in finem, dietis non valet conprehendi nee factis; Annalista Saxo 
992 (SS. VI, 637); Vita 8. Kaddroae ce. 534 (SS. IV, 494): sancta Adels>i- 
dis augusta .. ut omnes quos relizioni amicos noverat, hunc quoque 
beatum virum sincero amore diligebat. 

!, Odilonis Epitaph. Adalheidae c. 9. 13; Thietmari Chron. 1V ce. 27; 
Ann. Argentin. 999 (SS. XV, 87); Herzog Emft c. 41 (Haupts Zeit» 
fhrift VII, 251). 

2) Bon Heinrich hebt dies Widulind hervor (I c. 39, Il c. 6), ebenfo 
Thietmar. J. Ic. 10: Ab hoc... Heinrico et successoribus suis usque 
huc Saxones elevati et in omnibus sunt honorati; Vl c. 8: Saxoniaın . ., 
securitatis ac tocius ubertatis quasi florigeram paradisi aulam; Ann, 
Quedlinburg. 1021: se suaque Omnia aurene Saxonum, saxea corda 
gerentium fidei commendans, in quibus patres, sceptrigeri imperatores 
videl. . . vincendo regnantes, regnando fructuose imperantes firmissimam 
spei infixerant anchoram; quosque regni columnam profitendo muni- 
menque egregium congaudendo, paciferumque heroum germen inelitum, 
veste togata, sed Zr be vel sero scissura continuo indutum gratu- 
lando, nıl illis excepto deo cognatoque sibi diademate praeferre studendo, 
paterno dilexerant effectu; Widuk. IIe. 14: regemque quem in Franeia 
pene perdidit, in patria mugnifice recepit. Auch für Hrotſpvith, welde 
(Gesta Oddonis v. 4 ff.) das Reich anfieht als von den Franken übergegangen 
ad elaram gentem Saxonum, ift Otto primus Saxonum rex post patrem 
strenuorum (Primordia Gandersheim. v. 566). Vgl. oben ©. 62, Wait 
Heinrih S. 114. Dem Mönde Benedict von Soracte ift Otto durchaus der 
Saxonicus rex f. c. 35. 36. 38. 39 feiner Chronit (SS. II, 717— 719), 
Ekkehardi Casus S. Galli (SS. II, 104): quod cum rege Saxonico sen- 
tiret insimulatum. Aud die Vita Mahthild. ant. c. 4 ſpricht von einem 
Saxonieum inperium; Rodulf. Glaber Histor. I ec. 3: Otto rex Saxonum; 
e.4: sumpserunt imperium Romanorum reges Saxonum. Bgl. oben S. 330 4.3. 
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häufern älterer wie neuerer Zeit hat der Schwerpunft des Reiches 
doch vorzugsweiſe in einer beftimmten Landſchaft beruht: Dito ver- 
leugnete niemals den jähliihen Ursprung, wie au ihn die Sadjen 
vor allem als den Ihrigen anjahen und liebten. Die ſächſiſchen 
Klöfter Korvei und Gandersheim, denen fi jpäter Quedlinburg an— 
ſchließt, Haben am meiften für die VBerewigung feiner Thaten geleiftet, 
die zumal bei Widufind den glänzenditen Abſchluß aller früheren 
Großthaten jeines Stammes bilden. 

Schon von Zeitgenofjen wird Otto L., der erjte und der größte 
der Ottonen,) der Große genannt, der einzige unter allen deutſchen 
Königen des Mittelalterd, dem dieſer Beiname zu Theil geworden, 
und das Urtheil der Mitlebenden ift von der Nachwelt beftätigt 
worden. Man verglich ihn mit Karl dem Großen al3 dejjen würdig» 
ten Nachfolger ,?) und einigermaßen erinnert er aud an ihn. Er 
jelbft juchte diefe Erinnerung hervor, indem er fi in Achen feierlich 
frönen ließ, und diefem Orte, als dem vorzüglichſten Site des Reiches 
diefjeit der Alpen, befondere Ehrerbietung zollte. Gleich den Karolingern 
gieng er wieder al3 Schugherr der römischen Kirche über die Alpen 
und erneuerte die Abhängigkeit des alten Langobardenreiches. Gleich 
ihnen ftellte er ji den ftolzen Herrjchern von Byzanz ebenbürtig an 
die Seite, verſchwägerte ſich mit ihnen und zwang fie endlid, ihn 
al3 ihres Gleihen anzuertennen. Völlig im Geifte des großen Karl 
aber 309 er gegen die Heiden des Oſtens und Nordens, ein bewaff- 
neter Apoftel des Herm. Viel weiter al3 jener unterwarf er die 
Slaven — über Polen und Rußland erweiterte fi) unter ihm der 
Geſichtskreis unſeres Volkes —, beifer wußte er die Dänen an der 
Kette zu halten, und jein ruhmvolliter Sieg über die Ungern war 


) Odilo Epit. Adalheidae c. 5: primi et maximi Ottonis; 'Thietmar., 
VI e. 6, Brunon,. Vita Adalberti c. 4, Transl. S. Celsi e. 2 (SS. VIII, 
205). Ueber den Beinamen Magnus vgl. oben ©. 263 4. 2, Waitz Verf.Geſch. 
VI. 113. In einer Urt. Otto III. vom 22. Oct. 995: dono serenissimi 
avi nostri Öttonis magni imperatoris, vom 15. Sept. 996: avus noster 
magni nominis Otto, Ani Heinrih II. in mehreren Urkunden. 

2) Thietmari Chron. Il ce. 28: post Carolum Magnum regalem cathe- 
dram numquam tantus patriae rector atque defensor possedit, ebenfo in 
den vorangeitellten Berfen: Non fuerat tantus Caroli de morte patronus; 
Chroniec. Lauresham. (SS. XXI, 358): Reliquit autem heredem regni 
ÖOttonem primum, qui nulli post Karolum Magnum secundus vietrieibus 
semper armis regni sui terminos dilatavit, unde cognomen ut vocaretur 
Magnus promeruit. (Auch Konrad II. wurde fpäter mit Karl dem Gr. ver- 
gliben, j. Wipo Vita Chuonradi ce. 3. 6); Katherii Qualitatis coniectura 
e. 16 (opp. p. 396): qui (sc, Otto) cum prae omnibus, qui per hoc tre- 
centorum annorum currieulum Romanum gubernaverunt . . imperium 
nobilitate potentia strenuitate industria virtute prudentia sapientia 
benignitate constantia fortitudine elementia aequitate opulentia largitate 
ceteraque commodorum ad hoc omnium singulariter affluat copia per- 
agendum ete.; Vita lohannis Gorz. c. 43: Otto cesar omnium retro prae- 
conia superans et universo orbi non minus gloriae quam fructui natus; 
Willelmi Malmesbur. Gesta reg. Anglor. I c. 68 (SS. X, 453): Oto maxi- 
mus, nihil probitatis debens omnibus ante se imperatoribus, ita virtute 
et gratia mirabilis. Ueber Aden f. oben S. 402 Q. 2, 488 A. 2. 


Ottos Kaifertfum. 523 


wenigſtens ſchwerer errungen, ala einft die Unterjochung des morſchen 
Adarenreihes. Alle diefe Waffenthaten geſchahen zugleih im Namen 
Ehrifti: neben die karolingiſchen ErzbisthHümer Salzburg und Bremen 
itellte jih das ottonische Magdeburg nicht minder einer großen Zus 
funft gewis, die letzte Schöpfung diejer Art, die den Kreis der deut- 
ihen Metropolen für lange Zeit abſchloß, aber auch Bremen erhielt 
jegt erjt zu weiterem Ausbau Suffraganbisthümer. Wenn die Er- 
oberungen Karls des Großen allerdings noch glänzender erjcheinen, 
jo waren aud die Grundlagen feiner Macht, wie fie ihm jein Vater 
Pippin hHinterlaffen, an ſich ſchon ftärfer und umfangreicher und er 
hatte bei weiten nicht mit jo vielen Hemmniffen und Schwierigfeiten 
im Innern zu kämpfen. 

Indem Otto das römische Kaiſerthum erneuerte, ftärkte er da— 
dur das dem oftfränfifchen Reiche vererbte Anrecht auf Italien, das 
er freilich nicht erft von der Kaiſerkrone herleitete und erwarb zugleich 
ein Schubrecht über Rom. Sein leßter deutjcher Vorgänger Arnolf 
hatte noch eine Oberhoheit über Frankreich und Burgund mit feinem 
deutjchen KHönigreiche verbunden, wiewohl er die ihm dargebotene 
Krone des erjteren Landes ablehnte. Niemals aber hat Otto als 
Kaijer über jene romanischen Staaten Hoheitsrechte in Anſpruch ge— 
nommen, !) jo wenig wie über das verichtvägerte und befreundete 
England, mit dem ein öfterer Verkehr ftattfand.?) Der Einfluß, den 
er in ihnen zu Gunften des ſchwachen Königthums ) übte, war an 
jeine Perſon geknüpft — regierten doc in beiden jeine Schwäger, 
in Frankreich jpäter jein Neffe und zugleich Eidam feiner Gemahlin — 
und berubte in ihren damaligen innern Zuftänden, die jeine Ein— 
miſchung hervorriefen, ohne daß er fie ihnen aufdrängte.. So hören 


— 


1) Ueber das Verhältnis zu Burgund ſ. oben S. 111. Im einer Urk. 
vom 9. Merz 957 (vielmehr 961, f. oben S. 424 4. 3) berichtet Konrad von 
Burgund, dag das Klofter Grandval durch Schuld jeine® Vaters dem Yutfrid 
und defien Nachtommen zu Lehen gegeben worden fei. Tune enim inventa 
est conventio Othonis imperatoris et filii sui regis et nostra, dueibus 
ibidem praesentibus, episcopis, comitibus multis caeterisque compluribus. 
Die Anmwefenden urtbeilen, dag man ein Klofter nicht zu eigen geben könne, 
worauf Konrad es dem Sohne Lutfrids entzieht (Dachery Spicileg. VII, 
187). Abgeſehen von der unrichtigen Datierung, ift die Art, wie Graf Yutfrid, 
der Stifter und rechtmäßige Eigenthümer des Klofter8 unter Lothar I., hier er— 
wähnt wird, fo fonderbar, daß die Echtheit der Urk. zweifelhaft ericheint und 
man wobl feine weiteren Schlüſſe darauf bauen darf. 

2) Bol. oben ©. 171 4. 6. Stubbs (Memorials of St. Dunstan p. 
XVI) hat es wahrſcheinlich gemacht, daß im ber älteften Vita S. Dunstani 
ce. 13 (p. 23) unter König Eadmund (geft. 946) deutſche Gefandte ermäßnt 
werden: viri venerabiles, regni videl. Orientis nuncii cum rege tune 
hospitantes und in c. 33 (p. 46): Quem cum interrogaret, quis esset, 
respondit voce Saxonica se ex Orientis regni partibus esse seque una 
cum rege quaedam nuptialis verbi habere secreta. Der nähere Zuſammen— 
dena diefer Beziehungen, welche auch Pauli anertennt (v. Sybels Hiftor. Zeitichr. 
XVII, 198) bleibt uns verborgen. 

+) Etwas ſpäter fchreibt Gerbert (ep. 166 p. 92 ed. Olleris): Regium 
nomen quod apud Francos pene emortuum est. 
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wir im Frankreich nichts mehr von deutjhem Eingreifen, jeitdem 
Lothar fich mit feinen kapetingifchen Vettern verglichen. 

Weit entfernt von maßlojer Yändergier, begnügte ſich auch der 
Kaifer mit dem Belige Italiens, mit der Unterwerfung eines Volfes, 
da3 der Fremdherrſchaft längft gewöhnt und bedürftig war und in 
ihm den Herfteller einer feften monardiihen Ordnung, den Wieder: 
bringer von Frieden und Gerechtigkeit pries. Nur injofern herrichten 
die Deutjchen über die Jtaliener, als fie ihnen ohne deren Zuthun 
Könige gaben; im übrigen waren beide Völker gleichgeftellt, und es 
icheint faum, da die Weljchen etwa ſchwerere Lalten trugen, als ihre 
deutſchen Reichsgenoijen.!) Diejer Gewinn aber wurde mit verhältnis- 
mäßig geringen Opfern an Gut und Blut erlauft,) wenn gleid 
ihon unter Otto der italieniishe Himmel feine Tüde zeigte. Bon 
einer Abneigung gegen die Römerzüge ift bei dem deutſchen Volke 


1) Hrotfeitb (Ad Oddonem I v. 6) erwähnt nur Gefchente aus Italien: 
Muneribus variis Romanus donat et orbis. Ganz; im Allgemeinen unter- 
fcheiden die Ann. Quedlinburg. 999: regni videl. censum toto orbe tribu- 
tario iure vel etiam donario quaesitum. Tribut entrichteten unterworiene 
Völker, wie die Polen und Böhmen, nach der Meinung Giejebredhts (Kaiferzeit 
], 824) aber auch die Italiener, weil die Ann. Palidens. 955 melden: Longo- 
burdi quoı annis rex Otto vixit, ad ducentas iibras auri purissimi de- 
scripti sunt, eine leberlieferung, die fih an ein durch Willigis aus 600 ober 
1200 Pfund ſolchen longobardiihen Tributes angeiertigted goldened Kreuz im 
Mainz unter Otto III. antnüpft (ſ. ebd. 983, Jatfe Biblioth. III, 691, Ann. 
S. Disibodi 1160, SS. XV, 29). Auf die Worte der Kaiferdronif v. 15928 
fi-: jä geböt er ouch dö umbe muneze unde umbe zol, daz man immer 
mer sol dem riche dar von dienen, will auch Gieſebrecht kein Gewicht legen. 
Gewichtiger könnten einige Stellen Benzos von Alba feinen, an denen er 
Heinrih IV. zur Vermehrung feiner Einkünfte in Italten auffordert, I ec. 5: 
ad imperii herarium restituatur provinciarum vectigalis peccunia, ce. 6: 
cum videas alios tuis vectigalibus felices . . reddautur ergo quae sunt 
caesaris caesari .. insuper tale quid iudaico more usurpatur per Latium 
quod ultrice lege in maximam summam librarum auri augmentabit pala- 
cium; c. 1: provideat sibi rex suisque successoribus investigando sepius 
de regalis fisci publieis pensionibus; III e. 1: Quicıuid habebat dives 
Liguria his (Heinrichs Vorfahren) effundebat absque penuria; quid plura? 
praepotens rerum magna Italia gaudebat fore hiis tributaria (SS. XI, 
600 ff., 622). Franto (De quadratura eireuli 1. II, Ang. Mai Classicor. 
auctor. Ill, 345) jagt von Heinrih und Otto: Et quibus nmisi illis Ger- 
mania debet, quod sibi cum cuncto orbe ipsa exsolvit tributum Italia? 
Per quos alios nostri imperatores Romani sceptri facti sunt successores ? 
Obgleich es fiber ift, daß die Deutſchen ſich in Italien ſehr bereicherten (1. 3.8. 
Ann. Quedlinburg. 1014), fo glaube ich doch, daß fein eigentliher Tribut 
erhoben wurde, fondern nur Gefchente und Peiltungen für das Heer, wozu Straf- 
gelber, Einkünfte aus dem Reichsgute, Zölle u. j. w. famen. 


2) Alle an den Römerzügen Ottos berbeiligten Fürften und Biſchöfe laſſen 
ſich nicht nachweifen, annähernd aber aeftatten die uns befannten Namen einen 
Schluß darauf, daß ihre Zahl gar nicht groß war und weſentlich durch das 
Aufgebot der italienifhben Vaſſallen verftärtt wurde. Auf geringe Zahl viefer 
Streitträfte deutet e8 bin, wenn Liudprand (Leg. e. 29) mit Bezug auf das 
griehifhe Heer an Otto fchreibt: Mihi credatis, velim, et credetis scio, 
ommem ipsum exereitum quadringentis vestris, si fossa murive non im- 
pediant, posse occidere. 
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damals nicht das Geringfte wahrzunehmen.!) Zraurige Erfahrungen 
madten in Stalien erſt Otto II. und III, jener, weil er die von 
feinem Vater weislich eingehaltenen Grenzen überjchritt, diejer, meil 
er, die Heimat veradhtend, ſich völlig den Welſchen Hingab. In 
Deutichland jelbit wurde Ottos Anjehen durch die faiferlihe Würde 
nur gefteigert, und eben deshalb blieb troß jeiner wiederholten 
längeren Abmwejenheit die Ruhe im Reiche ungeftört. Die von ihm 
enterbten Söhne des Grafen Reginar warteten jeinen Tod ab, um 
bon neuem loszubrechen, desgleihen der Dänenkönig Harald. 

Tür die Befeftigung der Nachfolge in feinem Haufe war es von 
dem größten Werthe, dat er, gleich den erften drei Karolingern, ſchon 
bei jeinen Lebzeiten feinen Sohn nicht nur zum Könige, jondern aud) 
zum Mitfaifer machen fonnte.?) Seinem jeiner Nachfolger auf dem 
deutihen Throne ift das Gleiche gelungen. Bilden die beiden Ber: 
mählungen Ottos mit "fremden Klönigstöchtern ſchon eine Steigerung 
gegenüber den Verbindungen jeines Baterd mit vornehmen Frauen 
ſächſiſchen Stammes, jo wurde durch die Verbindung des jungen 
Kaifers Otto mit der Griehin Theophano das Königshaus noch um 
eine weitere Stufe über alle andern Häupter des Wolfes empor» 
gehoben. ®) 

Die Schirmherrlichkeit über die römische Kirche dehnte Otto mei- 
ter aus als jeine fränkischen Vorgänger, indem er ſich mit jeinen 
Biſchöfen zum Nichter über den päpftlihen Stuhl aufwarf und der 
römischen Geiftlichkeit ihr Freies Wahlrecht befchräntte.%) Heinrich II. 
und Sigismund find um ähnlicher Verdienſte willen Hochgepriejen 
worden, und, wenigitens in jo weit das Verfahren des Kaiſers den un— 
würdigen Octavian betraf, nahm feiner der gleichzeitigen deutjchen 
oder italienifchen Biichöfe irgend welchen Anftoß daran: weder Bruno 
noch Adaldag, noch Udalrich von Augsburg, noch irgend einer der 
anderen ebrenfeiten und gelinnungstreuen Männer, an denen die 
deutihe Kirche jener Tage wahrlid nicht arm war, erhob Ein- 
ſpruch gegen Ottos Handlungsweiſe, denn nur wenig erit hatte das 
Gift Pſeudoiſidors jih in die Kirche eingefreifen. Die römijche 
Geiftlichfeit aber unter dem herrjchenden Einfluffe des Adels übte bis 


) Bon Heinrichs 11. brittem Zuge nach Italien heißt e8 in den Ann. 
Quedlinburg. 1021 außsbrüdlid: idque regni optimatibus inhianter 
poscentibus. 

2) Ueber bie —— eg rg Friedrichs J., das Gleiche zu erreichen, 
ſ. Töche Kaiſer Heinrih V . 7-11. 

») Gerbert (Opp. ed. — p. nn ſchreibt daher an Otto III: summo 
Graecorum sanguine ortus Graecos imperio superas, Romanis here- 
ditario iure imperas. Auf die Abflammung von Fbeophano that fich noch 
Adalbert von Bremen viel zu gute, ſ. Adam. Gest. III ce. 31. 

* Es bleibt zweifelhaft, in wie weit Otto ein Wahlrecht der Römer rn 
ließ (vgl. oben ©. 365 4. 3); nah Lorenz (Papſtwahl u. Kaiferth. ©. 67) 
nahm er nur die laudatio, d. h. die Zuftimmung nad erfolgter Wahl, für fi) 
in Anſpruch; die Nachrichten über die Einfegung ber einzelnen Päpfte umter 
ben Ottonen find aber nicht genau und vollftändig genug, um ein ficheres 
Urtheil zu geitatten. 
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auf Dtto ihr Wahlrecht in der Shmählichften Weije, um Männer von 
durchaus weltlihem Sinne und Wandel, ohne alles Verftändnis für 
ihren erhabenen Beruf, auf den Stuhl Petri zu jegen und fie oft 
nach kurzer Regierung wiederum zu fjtürzen, jo daß man von dem 
Negimente vornehmer Buhlerinnen ſprechen konnte, unter welches 
Kom gerathen jei.?) | 

Die wahren Intereſſen der Kirche juchte Otto zu fördern, indem 
er in Rom fi in das bisherige Recht und Herlommen über die 
Beſetzung des päpftlihen Stuhles einen Eingriff erlaubte; ebenjo 
eifrig aber förderte er jie auch jonft, wo er nur immer vermochte, 
und e3 fehlte feinen Handlungen nicht an dankbarer Anerfennung.?) 
Den italienischen Biſchöfen ficherte er ihr don den mweltlihen Großen 
vielfach gefährdetes und angefochtenes Beſitzthum und trat der Ent- 
fremdung deijelben entgegen.?) Desgleihen nahm er aber aud 
die deutjchen Klöſter gegen die Biihöfe in Schuß, die ſtets danach 
ftrebten, fie in Abhängigkeit von ſich zu bringen, theil3 durd ein 
allgemeines Gejeg zu Gunſten der Neichsabteien im I. 951, theils 
durh Verfügungen zu Gunften einzelner, jo für St. Marimin gegen 
Trier.*) Stiftungen, wie die Mönchsklöſter Prüm, Fulda, Hersfeld, 
Reichenau, oder wie die Frauenklöfter Herford, Quedlinburg, Eſſen, 
Gandersheim, 5) genofjen daher großer Selbftändigkeit; Lorſch, das 
längere Zeit unter bijchöflicher Leitung geftanden, Weißenburg u. a. 
erhielten durch ihn die Wahlfreiheit wieder. °) 


1) Am beiten rechtiertigte Yiubprand (l.eg. c. 5) Ottos Anftreten: Ro— 
manam civitatenm dominus meus non vi aut tyrannice invasit, sed a 
tyranni, immo tyrannorum, iugo liberavit. Nonne effeminati domi- 
nabantur eius? et quod gravius, sive turpius, nonne meretrices? Was 
Gfrörer (Bapft Gregorius VII. B.V ©. 316) über die Stimmung des deutichen 
Heeres berichtet, ift volllommen Dichtung. 

2) Vita lohannis Gorziens. ce. 43: quo (sc. Heinrico) ——— 
Otto cesar, omnium retro praeconia superans et universo orbi non minus 
gloriae quam fruectui natus, exortus est; Sigiberti Vita Wicberti ce. 11 
(SS. VIII, 512): Pius enim rex Otto, vere ad restaurandam rempublicam 
et reparandam dei aecelesiam directus a deo, 

3) Bol. oben ©. 345 9. 4, 411 A. 1, 427 A. 4, Girörer Kirchengeſch. ILL, 
1327, deſſen Beifpiele meift nur Beftätigungen älterer Schenkungen find. 

4) Vgl. oben ©. 185. 404, Waitz Verſ.Geſch. VII, 214, woſelbſt von ben 
angeführten Eeifpielen Weißenburg zu ftreiden ift, 1. oben S. 449 4.1. Einen 
Tadel ſprechen die Gesta Treveror. ce. 29 aus: Item Otto supradictam po- 
testate de hac ecclesia tulit et aliam quae dicitur Horrea, quasi sua 
esset, pro Mastreth huie ecelesiae delegavit, cum ad eum nichil per- 
tinuerit (oben ©. 405 N. 3). 

3) In den Stiftungsurt. für Elten und Vilih werden dieſe letteren Klöfter 
als Mufter der Freiheit aufgeftellt (Yacomblet Niederrbein. Urkb. I, 70. 74), 
für Hilwartshaufen dagegen für die Wahl der Aebtiffin Herford und Ganders- 
beim (Stumpf Acta imp. 8). Bol. Waitz Verf.Geſch. VII, 266. 

6 Kür Hersfeld verfügte Otto 4. Nov. 936 (Wend Heſſ. Urlb. II, 27, 
St. 59): ordinationes eis episcopus de Moguntia absque munusculo faciat 
et tabulas benedicat. Et si in ipso monasterio aliqua discordia evenerit, 
tunc ipse abbas et ınonachi de alio monasterio abbatem et episcopum 
sibi coniungant seque pacificent. Quod si ibi non possint, tunc ad 
sinodum nostram veniant (vgl. ©. 436 N. 1), für Lorſch 29. Febr. 956 
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Wenn gleich in Lothringen ſich manche Klöfter noch in Laien— 
händen befanden, denen fie nicht ſogleich entzogen werden konnten, 
wie nicht minder in Italien, ſo widerſtrebte Otto nicht bloß weiteren 
Uebertragungen dieſer Art — mie er denn ſogar im J. 939 im 
Augenblide der höchſten Gefahr einem Grafen die Bitte um die Ver: 
leihung von Lorſch abjchlug !) —, fondern er förderte auch eifrig 
die Einjegung wirklicher Aebte in jenen andern, jo in Stavelot, 
Moyenmoutier, Echternach, und verbot ausdrüdlicy die Uebertragung 
der Klöſter zu Lehen.?) Dieje Heritellungen hängen mit der Reform 
der Klöſter, mit der Erneuerung der alten Benedictinerregel zu voller 
Strenge zujammen, welche, von Burgund und Lothringen ausgehend, 
fih in vollftem Maße der königlichen Unterftügung erfreuen durfte 
und ihre nahhaltigen Wirkungen weit über die Zeiten der Ottonen 
hinaus erftredte.?) Soll Otto doc ſogar den Wunjch gehegt haben, 
der Leitung de3 heil. Abtes Majolus von Cluni, dem Adelheid die 
Unterwürfigfeit einer Magd bewies, jämtliche deutſche und italienijche 
Klöſter anzudertrauen.*) Durch jeine zweite Gemahlin jeheinen ihm 
überhaupt erſt in jpäterer Lebenszeit die Cluniacenfer näher getreten 
zu jein, während Männer wie Eginold und Yohannes von Gorze, 
Baltram von Lure und Kaddroe ſchon früher feiner Gunft genoſſen. 
In Baiern, wo dur die Ungernnotd und Herzog Arnolf die einft 
jo reichen und blühenden KHlöfter gänzlich in Verfall und 3. Th. unter 


(SS. XXI, 390, St. 237): perpetuam vel liberam eisdem monachis eligendi 
cum opus fuerit abbatem inter se licentiam et arbitrium regalitatis 
nostrae pietate concedimus, vgl. oben ©. 250 A. 3, 344 U. 2, meine Geſch. 
bes Oftfränt. Reiches LI, 639, iiber Weißenburg oben S. 294, Gfrörer Kirchengeſch. 
Ill, 1325. Ueber Fulda ſ. S. 166. 

*) Liudpr. Ant. IV ce. 27. Otto erflärt: ego tamen satis me dare 
sanctum canibus censeo, si monasteriorum praedia, quae a religiosis 
viris deo sunt militantibus tradita, tulero saeculoque militantibus dedero. 
Anders verhielt fih Otto zu ©. Semaes oben ©. 405 4. 3. 

2) Bol. oben S. 178.302. 377.500; SyriVita S. Maioli c. 20: Hic enim vir 
licet imperiali potiretur fastigio, magna tamen erat illi circa monasteria 
devotio, quia nequaquam se felieiter imperium sperabat tenere, nisi 
summo regi studeret non displicere. Et ideo saepius ingemiscebat, dum 
qui per religionis habitum se deo devoverant, sceulari intentos negotio 
ire per abrupta cernebat. Ueber den Auftand der Klöſter vor Otto ſ. Vita 
lohann. Gorz. c. 20: nec ullum omnino monasterium in eunctis Cisalpinis 
partibus, sed et vix in ipsa Italia audiebatur, in quo regularis vitae 
diligentia servaretur; ce. 34: seculi macula quedam cuncta fere coenobia 
offuscaverat. 

2) Noch am 25. Juli 1087 richtete Biſchof Burchard Il. von Halberftabt 
Ilſenburg ein in religionem monasticam iuxta b. Benedicti regulam 
secundum ordinem dumtaxat Cluniacensem vel Fruetuariensem seu 
Gorziensem (Gejhichtsqu. „der Provinz Sachſen Vla, 6. $). Bgl. oben 
©. 303 4. 6. 

+) Syri Vita S. Maioli II e. 22: Quem (sc. Maiolum) adeo pro 
salutari dilexit doctrina, ut quae sibi in Italia subdebantur et Germania, 
eius ordinationi committere vellet monasteria. Imperatrix vero, acsi 
ancillarum ultima, impendere cupiebat ei devotionis obsequia etc,, vgl. 
Odilonis Epit. Adalheidae c. 7. 9. 


* 
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biſchöfliche Hoheit gerathen waren, dachte Otto ebenfalls an ihre 
Herſtellung, doch war die Zeit dafür noch nicht gelommen.?) 

Bei der Stiftung der neuen Bisthümer gieng Otto, wie es 
dem geltenden Rechte entſprach, durchaus im Einvernehmen mit dem 
päpftlihen Stuhle vor, indem er die einen (948) unter unmittelbarer 
Mitwirkung des Legaten Marinus, die andern (968) Fraft ausdrüd- 
licher Vollmadt des Papftes begründete. Die Vollendung der lebteren, 
durch welche an der ſlaviſchen Markt der Ausbau der deutſchen Kirche 
zum Abſchluß gelangen follte, hemmte lange der engherzige Wider- 
Ipruch der Kirchenhirten von Mainz und Halberftadt, die auch nicht 
das geringjte Opfer zu bringen bereit waren. Dennoch enthielt ſich 
der Kaiſer jedes eigenmächtigen Vorgehens, er achtete ihre mwohl- 
begründeten Rechte und ſetzte endlich nur auf gütlihem Wege durch, 
wa3 er für heiljam und wohlthätig erfannt hatte. 


Damit Staat und Kirche zu ihrem gemeinjamen Belten Hand 
in Hand giengen, war es vor allem erforderlich, da Fein Widerftreit 
in ihrer oberften Führung ftattfände. Wie Otto Sorge dafür trug, 
Männer auf den Stuhl Petri zu bringen, die jeinen Abjichten ent- 
gegenfämen, jo mußte eine richtige Belebung der Bisthümer feines 
Reiches ihm noch viel mehr am Herzen liegen, zumal da er gleich zu 
Anfang feiner Regierung an Friedrich von Mainz; jo überaus un= 
günftige Erfahrungen gemacht hatte. Nachdem auch Baiern in dieſer 
Beziehung dem übrigen Reiche gleichgeftellt worden, gebot er über 
die Vergebung der Bisthümer faft ebenfo unumjchräntt, wie über Die 
der Grafſchaften. Ob bei diefen das Geſchlecht in Betracht fam, bei 
jenen die Wahl, ob dieſe durch die Fahne, jene durch den Hirtenſtab 
verliehen wurden, ?) bei beiden gab das freie Ermefjen des Königs 
den Ausſchlag. Er wich, wenn er wollte, willfürlih von der Wahl 
der Gapitel ab, die er im amdern Fällen aud wohl im voraus be- 
jtimmte, & Einelnen biſchöflichen Kirchen, wie 3. B. der Halberjtädter 


') Vita Godehardi poster. c. 3: Quod (die Regel) et Otto pius rex 

. saepius deerevit in aliquibus locis redintegrare, sed plurali infortunio 

obstante . . non potuit perficere. Ueber die bairiſchen Klöſter im 10. Jahrh. 

und ibre Herftellung f. Hirſch Heinrih I, 93 fi. In St. Emmeram war nicht 

bloß, wie Wait (Verf.-Geſch. VII, 213 A. 1) meint, Biſchof Iſengrim Abt, 

es war bis auf Ramwold 975 überhaupt mit dem Bisthume ver- 
unden. 

2) Bol. Waitz Verf.Geſch. VI, 55, VII, 279. Diefe Form wird öfter aus— 
drücklich roller 3 B. bei Adam von Bremen (HI e. 1): Adaldagus ferulam 
pastoralem suscepit a magno Ottone, bei Arnold (De S. Emmerammo II 
ce. 3): imperialis eum assumens potentia per pediam pastoralem honorem 
ei dedit pontificalem 

) Bon bem Kaifer Nicephorus Pholas, der aud Kirdengut zu Staats- 
zweden einzog unb eine Art von Spolienrecht ausübte, meldet Cedrenns 
(Historiar, Compend. II, 368): xat zo dn arrow zuktnwregor, xal vöouor 
dxdEusvos, dv w zul zıves Enloxono: Tov uzogiorwr zu xolaxom Un- 
£yoaıyar, dıogeföuerov un &veu Tg auroü yrauns zat mooroonns Enloxo- 
zov N ympileodas N ngozeiplleade. Aehnliche Klagen erhebt Atto von 
Vercelli (De pressuris ecclesiast. I, III, Opp. ed. Burontius p. 347 sqq.). 
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und Wirzburger, wurde ebenjo, wie mehreren königlichen Klöftern, das 
freie Wahlreht ausdrücklich gemährleiftet.) Aehnliche Gewähr: 
ungen finden ſich bisweilen ſchon unter jeinen Vorgängern, jo 
von Karl dem Einfältigen für Trier, von Heinrid) I. für Paderborn. 
Wenn nah dem Tode eines Biſchofs oder Abtes die Abzeichen feiner 
Würde an den Hof gebradt wurden, um neu verliehen zu werden, ?) 
jo fehlte e8 nicht an Anerbietungen und Geſchenken der Bewerber, die 
zumeilen die Anklage der Simonie rectfertigen,?) und an mancherlei 
menſchlichen Rüdjichten auf Verwandtſchaft, mächtige Fürſprecher u. dgl. 
Daß durchſchnittlich fo viele tüchtige und ausgezeichnete Bijchöfe gerade 
die Regierung Ottos zieren, von denen mande aus der Föniglichen 
Kapelle oder Kanzlei hervorgiengen,*) jpricht ſicherlich nicht gegen dieſe 
Urt der Beſetzung. 


Ueber Ogo von Lüttich, Gerhard von Zoul, Tetdo von Kamerif vgl. oben 
©. 145 4. 2, 373 9.4, 498; der Kaifer beftimmte die Wahl des Abtes Hatto 
zum Mainzer Erzbiſchofe. Auch werden ihn die Worte in den Mund gelent 
Vita S. Deicoli ec. 28 (Mabillon Acta II, 113): Cogitavi multoties ıllum 
patrem nostrum b. virum Baltrannum, quia praecordialiter illum diligo, 
si mihi vellet consentire, pontificali honore sublimare. Bgl. Dünniges 
Deutfches Staatsrecht I, 510 4. ı, Waitz Heinrih ©. 112, Verfgeſch. VII, 276. 

I) Urk. für Bernbarb von Halberftadt vom 4. Febr. 937 (Hörer Zeitichr. 
U, 336, St. 63), für Boppo von Wirzburg vom 13. Dec. 941 (Mon. Boica 
XXVIlla, 178, St. 101): clero in loco qui Wirciburg nominatur .. 
licentiam damus eligendi inter se quemcumque voluerint ad pastoralis 
officii regimen, cum necessitatis causa hoc expetierit fieri et hoc nostrae 
auctoritatis precepto sancimus, ut nullus successorum nostrorum alium 
eis nisi quem ipsi elegerint antistitem constituat. Atto von Vercelli (a. a. 
D.) verlangte freie kanoniſche Wahl, Prüfung des Gewählten durch den Metropo- 
liten und die andern Bifchöfe, si vero dignus inventus fuerit, tunc cum 
consensu et notitia principis, ad cuius ditionem eadem parrochia per- 
tinere videtur, solemniter . .. consecretur. Bgl. meine Geſch. des Dftfränt. 
Reiches IT, 639, Gfrörer Kirchengeſch. III, 1325, Waitz Verfgeſch. VII, 270 4. 2. 

2) Nah dem Tode Udalrichs von Augsburg 973 quidam clerici .. ad 
curtem —— baculum episcopalem ferendo iter agere coeperunt 
(V. S. Oudalrici c. 28), desgl. nad dem Tode Everger8 von Köln 999 
(f. Lantberti Vita Heriberti c. 4). Nah Kralohs Tode 958 überbringen 
die St. Galler dem Könige ferulam und erſuchen um die Benennung Burdarbs 
zum Abte, Otto ferulam exigens tribuit ei verbis, quibus solitum est 
abbatiam (SS. II, 120. 121). Für die Aufeinandberfolge diefer Acte ift bie 
Angabe über Erhenbald von Straßburg intereffant (Fontes III, 3): XV Kal. 
Octobris baculato, VIII Kal. eiusdem consecrato episcopo. 

2) Nach Liudprand (Ant. Il c. 27) gelobte Heinrich vor ber Ungernſchlacht: 
Simoniaca heresis deo invisa . . quae n decessoribus nostris hactenus est 
temere custodita, modis omnibus a nostro sit regno expulsa. Bon Michael 
von Regensburg erzählt Arnold (De 5. Emmerammo I ce. 17): Is atqui cum 
pro episcopatu cuidam nepoti suo ab imperatore postulando palatii sta- 
tionem petere decrevisset, xeniaque, quibus hoc se inpetraturum sperabat, 
paravisset, persuasum est ab his, qui optabant apud principes ecclesiasti- 
cas venales fore dignitates, quatinus petitionem, quam facere vellet, 
thesauris .. martiris Emmerammi subornaret. Bon Worms beißt e8 999 
(Vita Burchardi c. 4, SS. IV, 834): adfuerunt iterum non pauci aures 
imperatoris variis rogationibus pecuniaeque promissionibus pro episco- 
patu incessanter adimplentes; vgl. Wait Berfgefh. VII, 292. 

3.8. Adaldag von Hamburg, Poppo von Wirzburg, Linbolf von Osna— 
brüd, Gero von Köln, Theoderih von Trier, vgl. Waitz Verfgefh. VII, 291. 
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Biihöfe und Webte jaken im Rathe des Königs, zogen zu 
Hofe oder rüdten in's Feld gleich den weltlichen Großen — wenn 
auch mande ftrenger Gefinnte folden Hof» und Waffendienft für 
unrecht hielten!) — ja fie führten bisweilen das Schwert, nicht bloß 
wie Michael von — gegen die Heiden, ſondern wie der 
wilde Berengar von Kamerik ſogar gegen aufſäſſige Mitchriften.?) 
Wenn ſie den Aufrührern und Hochverräthern ſich geſellten, unter— 
lagen fie der Beſtrafung durch den weltlichen Arm. Gefangenſchaft 
und Verbannung konnte fie treffen, wie das in Deutſchland Friedrich 
bon Mainz und Rothard von Straßburg, in Italien Wido von 
Modena und Sigolf von Piacenza erfuhren. Ohne Zuthun des 
Kaiſers nur don dem Herzog Heinrich von Baiern gieng die Be— 
ftrafung des Patriarhen von Aglei, fowie die Blendung und Ab— 
jegung des Erzbiihofs Herold von Salzburg aus, welche letztere zu 
ihrer rechtlichen Giltigkeit nadhträglih von Papft und Synode gut- 
geheißen werden mußte, aber auch ohne Schwierigkeit gutgeheißen 
wurde. Noch leichter entſchloß man fich zur Abſetzung von Aebten, 
wie Kralohs von St. Gallen durch Liudolf, Eggehard3 von Reichenau 
jeiner ſchlechten Wirthiehaft halber dur Dtto ſelbſt. Um den An— 
jprüchen des Reiches im Kriege zu genügen, mußten die Biſchöfe und 
Aebte mande geiftlihe Güter an weltliche Lehnsleute vergeben, aus 
denen fie im Frieden einen Hof um fidh bilden fonnten.?) Von den 


1) Nach der Vita Ratbodi c. 11 (Mabillon Acta V, 30) weigerte fich 
Ratbod von Utrecht (geft. 917) jeglicher Dienftleiftung gegen den König, um fich 
nit mit weltlihen Dingen zu befafjen. Dem h. Udalrich wurbe geftattet, daß 
fein Neffe Adalbero in eius vice itinera hostilıa cum milicia episcopali in 
voluntatem imperatoris perageret et in curte imperatoris eius vice assi- 
duitate servitii moraretur, damit er felbft fich feinen geiftlichen Pflichten widmen 
tönne (Gerhard. c. 3, SS. IV, 389). Bgl. oben S. 492. 

2) Ueber Michael f. oben ©. 182, über Berengar Gesta Camerac. episc. 
I ec. 83. 84: der beil. Gaugerich, deſſen Kirche er nicht einmal verſchont hatte, 
erfhien ihm ftrafend im Sclafe und traf ihn heftig mit feinem Stode. Bon 
Bruno rühmt Ruotger (c. 25), daß er absque bello et humana pernicie 
alles zur Orbnung gebracht, ber 5. Udalrich feuerte die Seinigen zu Rofje gegen 
die Ungern an stola indutus, non clipeo aut lorica aut galea munitus 
(Gerhard. ce. 11). Sein Nachfolger Heinrich fiel cum aliis plurimis episcopis 
gegen bie Saracenen. Bol. Gfrörer Kirchengeſch. III 1302. Rather hielt ven 

riegsdienft der Priefter für durchaus umerlaubt (Vogel Ratberius von Berona 
©. 265, vgl. oben ©. 342 A. 2). Ebenfo Atto von Bercelli (De pressuris 
eceles. 1. I, p. 328 ed. Burontius). 


) GEfrörer a. a. DO. 1303. Erzbifhof Egbert von Trier klagt in 2 Urt. 
von 980 und 981 (Beyer Mittelrh. Urkb. I, 310), er könne nichts für die Klöfter 
tbun, presertim cum ipsius episcopii maxima pars militibus esset in 
beneficium distributa, ita ut nulli locorum propria hereditate prodesse 
possem. Bifhof Everahar von Lüttich Titt multa familiaris rei angustia, 
quippe qui a viris militaribus — appendieiis privatus esset villis 
(Anselmi Gesta episc. Leod. c. 24, SS. VII, 202). @ichftebt belehnte feine 
Baffallen aus den Gütern von Herrieden (Anonym. Haserens. c. 8, ebd. 256). 
Biſchof Heinrih von Augsburg (973—982) intus magna angustia mentis 
angebatur ... pro eo quod quidam milites beneficia aecclesiastica ad illius 
potestatem iure pertinentia contra eius voluntatem possiderent, fein Bor: 
gänger Udalrich monasteria ... numquam in beneficium laicorum concessit, 
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Klöftern waren die bairischen wegen ihrer Beraubung durch Herzog 
Arnolf von allen friegerifchen Leiftungen befreit. Auch ſonſt gab es 
einzelne Erleichterungen: der Abt von Werden follte 3. B. nad) einem 
Gnadenbriefe Ottos nur dann zu Felde ziehen, wenn ihn bejondere 
Geſchenke des Königs dazu in den Stand ſetzten, der Biſchof von 
Worms nur im Nothfalle.) Weiter ausgedehnte Dienftleiftungen 
wurden gewiß auch bejonders belohnt. 

Wenn Otto im Allgemeinen beftrebt war, die Kirchen in ihren 
Rechten und Beligungen zu ſchirmen, jo findet fich doch nicht, daß er, 
wie oft angenommen wird, jene in Italien wejentlich erweitert hätte. 
Schon feine karolingishen Vorgänger begannen feit Wido von Spoleto 
und Berengar I. hie und da den Bilhöfen gräflihe Rechte in ihrer 
Stadt, bisweilen jogar darüber hinaus, nebft dem Befige von Mauern, 
Thürmen und Thoren, dem Marktrehte und andern Gerechtſamen 
zu überlafjen.?) Otto Hat derartige Vergabungen nur beftätigt, oder 
in geringem Make ermeitert, Neues kaum Hinzugefügt, er ift alfo 
hierin lediglih dem Beifpiele feiner Vorgänger gefolgt.) Immerhin 


nisi de exterioribus locis ad eadem monasteria pertinentibus alicui de 
isto pago in quo monasterium situm est concessisset, ut ibi advocatum 
monasterii habere potuisset. Derjelbe et de vasallis suis semper secum 
aliquos sapientissimos habere voluit (Vita S. Oudalr. c. 5. 28, SS. IV, 
393. 418). Bol. Waitz D. Berfgeih. VI, 31. 76, VII, 206. 

1) Ueber die bairifhen Klöfter f. oben ©. 68 N. 3, über Werben Ottos 
Urt. vom 30. Dec. 936 (Lacomblet Urkb. I, 51, St. 60): Abbas illius mona- 
sterii ad castra et in hostem ire non cogatur, nisi forte regia liberalitate 
adiutus copiam quandoque aceipiat illud faciendi (angef. von Gfrörer 
Allgem. Kirchengefch. III, 1330); über Worms Urt. vom 27. Nov. 965 (Schan- 
nat Hist. Wormat. II, 21, St. 388): nec ab hominibus ipsius ecclesiae 
hostilis expeditio requiratur, nisi quando necessitas utilitati regum fuerit 
simul cum episcopo suo pergant (fo —* Ludwig der gt Sickel Acta 
Ludowiei 17), doch leifteten unter Otto III. Franko und Burdard von Worms 
— nach Italien, jener plus quam unius anni spacio (Vita Burchardi 
c. 3. 8, SS. IV, 833. 836). Bgl. Fider Reichskirchengut ©. 114. 124. 126. 

2) Hegel Geſch. der Stäbteverf. v. Ital. II, 70—73, im Anſchluſſe an 
Bethmann⸗Hollweg Urfprung ber lombarb. Städtefreiheit S. 99— 107; Diimmler 
Gesta Berengarii ©. 57. | 

) Berhmann-Hollweg (a. a. DO. S. 108) bemerkt mit Recht: „Die Ottonen 
find bierin nur bem Beilpiel ihrer Vorgänger gefolgt." Cine Reihe von Bei- 
fpielen, aber im unkritiſcher Weife, Hat Dönniges (Das deutſche Staatsrecht I, 
411) zufammengeftellt. Do beruht auf dem gefälichten Malefpini, die am 
weiteften gehende Urf. für Hubert von Parma ift ebenfo wie die für Bobbio 
unecht (oben S. 336 U. 3,487 U. 4) beögl. Ottos II. Urk. für Bergamo vom 6. Dct. 
968 (Mon. hist. patr. XIII, 1243, St. 566), bie ſchon Lupi verwarf. Sehr 
verbächtig wegen ber fonft ungebräudlichen Beftimmung nah Stadien ift bie 
unbatierte Urt. für ben Bilhof Aupald von Novara (Ughelli It. sacra IV, 
698, It. 543). Unter Dtto II. gehört wahrſcheinlich bie Urk. für den Bifchof 
Andreas von Lodi (Mon. hist. patr. XIII, 1291, St. 866), welde nicht ganz 
mit ber vom 24. Nov. 975 (ebd. 1352, St. 668) übereinftimmt, desgl. bie für 
den Bifhof Wido von Acqui (St. 726); unter Otto III. die für ben Bifchof 
Leo von Bercelli (St. 1191). Die beiden Urk. für Neggio vom 20. April 962 
und 7. Aug. 964 (St. 307. 311), Verleihung ber Srafhaft u. ſ. w. find faft 
nur Wiederholung ber Urt. Hugos und Lothars vom 10. Aug. 942 (Muratori 
Ant. Ik. ], 6617 nur mit dem Unterfdhiebe, daß au® ben tribus quatuor 
milliariis geworben find. Die Urk. für Eremona vom 28. Merz 973 wiederholt 
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aber durfte er troß einiger ungünftiger Erfahrungen nod mehr auf 
die Treue der Bilchöfe bauen, al3 auf die höchſt unzuverläffige und 
dur die häufigen Thronwechſel wankend gewordene der weltlichen 
Ballallen.’) 

In Deutfchland Hingegen entwidelte fi der Begriff der Im— 
munität, der uriprünglid nur in dem Ausjchluß der öffentlichen 
Beamten von dem gefreiten Gebiete beftanden hatte, dahin weiter, 
daß Biichöfe und Reichsäbte jebt jelbft eine durch ihre Vögte zu übende 
Gerichtsbarkeit mit Erhebung der Gefälle in ihren Herrſchaften erhalten, 
woran ſich dann die Uebertragung ganzer Grafihaften an fie ſchließen 
fonnte.?) Für dieje hatte Heinrich I. bereits in Toul das erfte Bei- 
jpiel gegeben, in Kamerik ftritten Bilhof und Graf um die Ober— 
gewalt in der Stadt.?) Hier aljo fand eine wejentlide Stärkung 
der Gewalt der Geiftlichkeit ftatt, indem fie die volle gräfliche Ge— 
richtsbarfeit über alle Bewohner der Stadt erwarben, doch gerade zu 
dem Zmede, um die alte Reichsverfaſſung aufrecht zu erhalten und 


eine Urk. Berengars vom 1. Sept. 916 (Mon. hist. patr. XIII, 810. 1300, 
ogl. 1376). Dem Biſchof Bruning von Afti —— Otto 25. Sept. 962 alle 
Urtunden praecipueque illud, per quod praedieta mater ecclesia iure 
proprietario distrietum in mercatum atque omnem publicam functionem 
eius possidet civitatis et eircumeirca intra duo milliaria coniacentia 
(Mon. hist. patr. Chart. I, 196, St. 316), in einer fpäteren Urk. für Bifchof 
Rozo bagegen vom 20. Mai 969 (ebd. 221, St. 467) u. a. integerrime 
distrietum et theloneum ipsius civitatis in circuitu et circumquaque 
usque ad 4 milliaria, weiterhin ut omnis incola seu colonus atque abita- 
tor et residens terrae et terrarum atque illius castri — a nullo homine 
per placitum aut per legem distringatur dilanietur nisi ante a pre- 
taxatae s. ecclesie presulis suique missi presentiam et talem legem ibi 
faciat qualem ante nostram aut nostri comitis palatii presentiam facere 
debuerant. Diefe Berleihung von Befugniſſen der Neichögerichtsbarleit wäre, 
wie Fider (Forſch. zur Neichögeich. Italiens II, 15) — freilich etwas 
Neues, aber die nur in einem Copialbuche überlieferte Urk. ift auch leineswegs 
unverbädtig (vgl. oben ©. 462 X. 3). Alle übrigen Urk. Ottos betreffen immer 
nur einzelne Gerechtfame, wie fie auch unter feinen Vorgängern fhen an Bilchöfe 
verlieben worden. 

2) Ueber die Stellung der Baffallen zum Königthume f. Attos Schreiben 
an Waldo (opp. p. 315): sed nunc rebelles milites resistere domino suo 
manu armata non formidant eumque expellere a regni solio omnimodis 
laborant und weiterhin (p. 320): secundi quoque ordinis milites ita nos 
admonere oportet, ut divina iugiter mandata custodiant suique regis 
fidelitatem, quam iurando promiserunt, inviolabilem teneant etc. 

2) Heusler Urfprung der beutiben Stabtverfaffung ©. 34. 51, geſtützt auf 
Amold Berfgefch. der deutfchen Freiſtädte 1, 23—37; Waitz Verfgeſch. VII, 232 fi. 
In Ottos Url. für Speier 3. B. vom 4. Oct. 969 (Dümge Reg. Bad. 9%, 
St. 473, angef. von Wait 235) verfügt er: ut nullus comes vel ullus publi- 
cus iudex ex iudieiaria potestate aut aliqua cuiuslibet potestatis ignota 
persona, nisi solus advocatus familiae sanctae dei genitr. Mariae in eivi- 
tate Spira ... aut foris murum eiusdem civitatis id est in villa Spira, 

uae eidem urbi adiacens est nullus ex iussione et concessione nostra 
— publicus placitus praesumat habere, von Otto II. beſtätigt 
(St. 864). 

2) Heinrichs Urk. für Toul (Waitz S. 236 A. 1) wurde 974 von Otto II. 
beftätigt (comitatum quoque civitatis Tullensis quem iam dietus episcopus 
Gauzelinus ab avo genitore nostro obtinuit ete., Benoit Hist. de Toul 
p. XX, St. 610). Ueber Kamerif f. Gesta episc. Camerac. I c. 71. 73. 
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die Grafenrechte, welche anderwärt3 mit der Grundherrjchaft ver- 
ihmolzen und ſich mit ihr vererbten, in ihrer alten Bedeutung eines 
Amtes fortzupflanzen und der freien Verfügung des Reiches zu fichern. 
Dieje Wandlung vollzog fi) mehr auf thatfählihem Wege, als durch 
ausdrüdliche urkundliche Verleihung, die öfter nur nadträglid den 
neuen Redtszuftand anerfannte. In einigem Zujammenhange hiemit 
fteht auch die unter Otto fortjchreitende Ummauerung von Biichofs- 
jigen und Hlöftern, doch haben fich gerade aus feiner Regierung nur 
wenige Ueberlieferungen davon erhalten.!) 

Die ausgedehntefte weltliche Gewalt, die in Deutjchland noch je 
in geiftliche Hand gelegt worden, übertrug Otto feinem Bruder Brun, 
indem er ihn, den Erzbiſchof von Köln, zugleih zum Herzoge von 
Lothringen machte. Dieje Verbindung war jedoch nur vorübergehend, 
aus perfönlichen Verhältniffen entjprungen und ohne Nadhmirkungen 
für die Folgezeit. Eine ganz ungeſchichtliche Auffafjung jpäterer 
Jahrhunderte erft hat die nachmaligen herzoglichen Rechte des Kölner 
Erzbiſchofs darauf zurüdgeführt.?) Dem Bijchofe Hartbert von Chur 
dagegen, deſſen treue Ergebenheit durch die Lage jeines Bisthums 
an den Pforten Italiens doppelt werthvoll war und der überdies 
viel durch die Saracenen gelitten hatte, jchenkte der König alles Kron— 
gut in der Grafihaft Chur, die halbe Stadt Chur, den gelamten 
dort zu erhebenden Zoll und die Münze, das Thal Bergell mit dem 
Gerihtsbanne und verfchiedene andre Befigungen.?) Magdeburg, 


3) Meber Augsburg ſ. oben ©. 253 4. 1, über Met S. 227 4. 5, über 
Magdeburg S. 500 N. 2, über St. Gallen ©. 225, Über Gorze und St. Arnuli 
©. 303. 304. 

2, Vita Brunonis alt. ec. 12, Ann. Colon. max. 965 (SS. IV, 278, 
XVII, 740): in se ipsum ducatum et omnes successores suos, ut sint 
duces et archiepiscopi . . retorserit (diefe ganze Stelle ift keineswegs, 
wie der Herausgeber n. 18 meint, aus Ruotger geflofjen, fondern eher mit ber 
Vita alt. verwandt, was bereit8 Hegel, Chronien der deutſchen Städte XIL, 
S. LVI A. 3 bemerkte); Dislog cleriei et laici (Boehmer Fontes III, 404): 
Otto imperator illum (sc. ducatum) fratri suo Brunoni archiepiscopo et 
ecclesie Coloniensi in perpetuum concessit. 

2) Am 15. Det. 951 fchenkte Otto dem Bifhof Hartbert omnem fiscum 
de ipso Curiense comitatu, sicut actenus ad regalem pertinebat cameram, 
cum distrietione iusta ad eundem fiscum inquirendum, veluti prius ad 
nostrum opus et ius a quadrariis inquirendum fuerat constitutum; am 12. 
Mer; 952 omnem teloneum ab it/in)erantibus et undique confluentibus 
emptoribus atque de omni negotio in loco Curia peracto, de quo semper 
eonsuetudo fuerat teloneum exactandum; am 28. Dec. 956 den Königshoi 
Zizers, insuper eciam navem episcopalem in lacu Rivano quod antiquitate 
statutum est post dominicas 4 naves quintum locum omni tempore abs- 
—* teloneo et censu semper obtinere precipimus; am 16. Januar 958 

imidiam partem ipsius eivitatis cum tali distrietione et iure sicuti 
hactenus ad nostram pertinebat potestatem et sicut homines ipsius totius 
provinciae censuales ac liberi cum aedificiis in muro et assiduis vigiliis 
et custodiis intus et foris et cum omni sua pertinentia in curtilibus et 
structuris debitores sunt, außerdem theloneum vero omnem quocumque 
modo a negotiatoribus exigatur in ipso loco et integritatem monetae 
similiter (von Mohr Cod. diplom. I. 69— 75), vgl. Merkel De republ. Ala- 
mann. p. 56—59, Waitz Berigeih. VII, 237 A. 1, St. Galler Diittheil. XV, 
257 n. 587. 
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das er beſonders begünftigte, erhielt ebenfalls Marktreht und Münze, 
Ertrag des Land und Wafjerzolles, den Hönigsbann auch über Juden 
und andre Kaufleute. Mit ähnlihen Rechten wurden auch einzelne 
andre Kirchen bedacht, dem Erzbifhof Adaldag von Bremen 3. B. 
wurde die Errichtung eines Marktes mit Bann, Zoll und Münze 
geftattet, Baldri von Utrecht, ein vertrauter Anhänger Dttos, erhielt 
freies Münzrecht und viele Güter.!) Durch diefe Nußungen in Verbin— 
dung mit der vorerwähnten Gerichtöbarfeit, die fih namentlih an einen 
Markt leicht anjchloß, wurde der Grund zu der fürftlihen Stellung 
der Biſchöfe und Neichsäbte gelegt, welche Otto zwar weſentlich be— 
fördert, aber keineswegs zuerft hervorgerufen hat. 

Das Herzogtum als eine Zwiſchenſtufe zwiſchen der königlichen 
Gewalt und den einzelnen Stämmen ließ Otto beftehen, wie es 
unter jeinem Vater fortbeftanden hatte und machte feinen Verſuch zu 
der verunglüdten Politik Konrads I. zurüdzufehren. Stattlich warteten 
ihm daher gleich bei feiner Krönung in Achen die vier Herzoge als 
Inhaber der Hofämter auf und vermehrten dur ihren Glanz den 
der Krone, der fie dienten. Sie erjchienen hier als feine Vaſſallen, 
wie fie auch glei den Grafen mit ihrem Amte belehnt wurden.?) 
Konnte er zwar nad dem Tode Eberhards im J. 939 Franken uns 
mittelbar mit der Krone vereinigen?) — eine naturgemäße Verbin 
dung, da der König ſelbſt als das Haupt der Franken angejehen 
wurde —, jo ward dafür wieder das an Umfang und Bedeutung 
noch wichtigere Sachſen von der Krone getrennt und empfieng in 
Hermann, dem Stammpoater eines neuen herzoglichen Hauſes, das man 
jpäter das bilungifche nannte, einen eigenen Herzog.*) Diejer aber 
ftand wohl dem Range nad) den übrigen Herzogen gleich, doch feines- 
wegs Hinfichtlih der Ausdehnung feiner Gewalt, die im Anſchluſſe an 
die dänische Mark (die Grenzhut gegen Dänen, Wagrier und Abo— 
driten) nur über einen Theil des jächfiichen Gebietes fich erftredte 
und mwahrjheinlich mit der Vogtei über Bremen, Verden und andre 


2) Ueber Magbeburg f. oben S. 393, über Bremen ©. 392. 424; Adam. 
Gesta Hammaburg. ecel. pont. II c. 2: Adaldagus .. Bremam longo 
prius tempore potestatibus ac iudiciaria manu compressam praecepto 
regis absolvi et instar reliquarum urbium immunitate simulque libertate 
feeit donari, vgl. Weiland das fühl. Herzogtd. ©. 17. Ueber Utrecht f. St. 62. 
75, a. imp. ined. 297, St. 159, ©. 217, V. Ratbodi c. 10; Hirſch Hein- 
rich I, 344. 

2) Ueber Eberbarbs Herzogthum ſ. Wait Heinrih S. 224—226. 

3) Waitz (Berfaefch. VII, 124) betrachtet e8 als eine weſentliche Aenderung, 
zu ber in der Zeit Ottos I. der Grund gelegt worben, „daß der Herzog zu den 
Baflallen des Königs gerechnet ward‘; ich ſehe nicht ein, mit welchem Grunde, 
da ſchon Taſſilo Karls des Gr. Baffall war und desgl. die neuen Herjoge 
unter Konrad und Heinrid bie —— — leiſteten, wie ich trotz ſeiner 
Einwendungen (Verfgeſch. V, 69 U. 1) mit Köpfe annehme (Widukind ©. 163). 

*) Ueber Hermann vgl. den Ercurs und Wait Verfgeſch. VIL, 67. 102. 
138, vor dem Steinborfj, De ducatus Billingor. origine, das Material am 
vollftändigften gelammelt bat. Den berio l. Titel führt Hermann auch in den 
Ann. Elnon. min. (SS. V, 19): Mathildis, filia Herimanni ducis Saxoniae 
und in ber Genealog. comit. Flandriae Bertin. (SS. IX, 306): filiam Heri- 
manni ducis Saxonum Mathildem. 
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Stifter verbunden war. Wann ihm dieje Stellung übertragen worden, 
ob auf einmal im 3. 953, ob in Abftufungen (937 — 961), läßt ſich 
nicht mehr feitftellen; zur Verftärfung derjelben dürfte vorzüglich auch 
die lange Abmwejenheit Ottos auf den Römerzügen und feine Ver— 
tretung dur) Hermann beigetragen haben. Daher heißt ſpäter jein 
Sohn Bernhard der zweite nad dem Könige, ') d. i. für Sadjen. 
Nicht geringer an Macht, zumeilen aud Herzog genannt, fteht neben 
ihm der gewaltige Markgraf Gero, der im Belite einiger ſächſiſcher 
Grafihaften das ganze Slavenland bis zur Oder in Unterwürfigfeit 
erhält. Während aber Geros Nachfolger Thiadrich fi nicht in der 
gleihen Machtftellung zu behaupten vermochte, wuchs durch Vererbung 
die von Hermann begründete herzoglihe Gemalt. 

Baiern?) behielt nit nur im Weſentlichen jeine früheren 
Grenzen mit Einfluß von Kärnten troß jeiner wiederholten Auf- 
lehnungen, fondern es wurde auch die neubegründete Oftmarf und 
die don Italien abgetrennte Mark Berona unter den Herzog von 
Baiern geftellt, obgleih die Marken an der Elbe nicht unter dem 
Sadjenherzoge ftanden. Jene Ummälzungen führten einerjeit3 nur 
dazu, daß die Belehnung der bairischen Biſchöfe jet dem Könige 
vorbehalten blieb, andrerjeit3 dahin, daß an die Stelle der Nach— 
fommen Liutbold3 ein Seitenzweig de3 königlichen Haujes trat. Der 
letztere VortHeil war nit allzu hoch anzujchlagen, und es bildete 
jedenfall3 einen gefährlichen Vorangang, daß Otto auf jeinen Bruder 
Heintih deſſen unmündigen Sohn in der herzogliden Würde folgen 
ließ, denn hiemit erfannte er gleihjfam die Erblichkeit derjelben ohne 
Rüdficht auf die perjönliche Tüchtigfeit an. Ob hiebei die bairischen 
Großen etwa mitgewirkt haben, die jpäter ein Wahlrecht für fich in 
Anſpruch nahmen, vermögen wir nicht mehr auszumachen. Schwaben, 
mit dem Ghurrätien ſchon vorher verbunden war, erfuhr durch die 
Eroberung Italiens feine Erweiterung. Die Theilung des weiten und 
ungleihartigen Herzogtums Lothringen in ein oberes und niederes jcheint 
in ihren Anfängen Bereits auf Otto zurüdgeführt werden zu müſſen 
durch die gleichzeitige Erhebung der Grafen Gotfrid und Friedrich, 
bon denen diejer, der fi einmal „von Gottes Gnaden und dur 
die Wahl der Franken Herzog“ genannt haben joll, ficher auf die 
Mojellande beſchränkt war.?) Gänzlih zu unterjcheiden von den 


1) Ann. Quedlinb. 1011: Bernhardus dux, a rege secundus. 

2), Heigel u. Riezler Das Herzogth. Bayern S. 199, Hirſch Henri I, 143; 
Waitz Berfgefh. VII, 113 4. 4, 115 (die daſelbſt A. 2 angeführte Stelle ber 
Vita Mahth. ant. c. 4 gebt auf Heinrih I. und bat mit Baiern nichts zu 
thun, von Ottos Bruber Heinrich beißt es dort c. 6: Bawariis dux prae- 

onitur). 
x 8) Ueber Lothringen vgl. jet namentlich Waitz VII, 99, der beſonders 
darauf hinweift, daß bei Friebrich8 Lebzeiten Karl Herzog von Nieberfothringen 
wurde. Wenn berfelbe (V, 74) bemerkt: „Gifelbrechts junger Sohn behält die 
Würde unter Bormundfdaft und Leitung eines dem Könige ergebenen Mannes,“ 
o fteht davon bei Widuk. II c. 26 (ut nutriret nepotem suum filium Isil- 
erhti ... nomine Heinricum), der jenen allein erwähnt, in der That gar 
nichts, höchſtens lünnte man aus der Nennung in ce. 33 fchliegen, daß das 
Herzogtum in Zukunft für ihn beſtimmt war. 
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übrigen ift für diefe Zeit noch der dur Otto zum Gehorfame ge= 
zwungene Böhmenherzog, der unterworfene Fürft eines fremden und 
deshalb zinspflichtigen Bolfes. 

Daß der Herzog aus einer der vornehmiten Familien des Stam— 
mes hervorgehen müſſe, über den er gebieten jollte, blieb aud unter 
Dtto die Negel. So ſetzte er Heinrich über Baiern 3. Th. deshalb, 
weil diefer durch feine Vermählung mit Judith in Verſchwägerung 
mit dem Haufe Liutbolds getreten war. Der Königsſohn Yiudolf 
wurde al3 Eidam des Herzogs Hermann nad deijen eigenem Wunjche 
an jeiner Statt Herzog von Schwaben; aber aud Hermann jelbit, 
ein Franke von Geburt, hatte es einft, um heimiſch zu werden, zweck— 
mäßig befunden, die Witwe feines Vorgängers Burdard zu heiraten. 
Konrad, dem in Lothringen eine derartige Anknüpfung fehlte, tonnte 
fi nicht länger behaupten, als für ihn der ftarfe Rüdhalt des Königs 
fortfiel. In Schwaben und Lothringen kehrte Otto nah der Em— 
pörung der Söhne nothgedrungen zur Einfegung einheimischer Großen 
zu Herzogen zurüd, nahdem die Yamilienpolitif bittere Früchte ge- 
tragen und das ſchwerſte Leid feines Lebens über ihn gebracht Hatte. 

Leicht konnte die ftarfe Machtſtellung diejer königlichen Stell» 
vertreter, welche im Frieden Recht und Gericht Handhabten, im Kriege 
das Aufgebot ihres Stammes führten,!) fie zu ehrgeizigen und hoch— 
verrätheriichen Plänen verleiten, jo daß ſchon der ſpaniſche Chalif den 
Mangel an Vorſicht tadelte, den Otto nach diejer Seite hin ſich zu 
Schulden fommen laffe.?) Daher behielt ſich der König für alle, die 
ſolcher Vergehen ſich ſchuldig machten, mochten fie Herzoge oder Grafen 
jein, mindeftens Amtsentſetzung und Entziehung der Lehen oder jogar 
de3 Eigengutes und Verbannung vor, und es fehlt nicht an zahl- 
reihen Beispielen derartiger Beltrafungen dur das Gericht der 
Großen. Sicherlich hegten die Machthaber im Reiche vor der gehei- 
ligten Majeftät des Königs feine jo tiefe Ehrerbietung wie die lob— 
redneriichen Gejchichtichreiber, welche jede Auflehnung als einen vom 
Zeufel eingegebenen Frevel verdammen;?) jedoh nur der Sage 
gehört jener fede Nitter Heinrich von Kempten an, der e3 gewagt 
haben joll, den zürnenden Kaiſer an feinem Barte zu raufen und 





1) Waitz Verfgeſch. VII, 123. 131. 

2) Vita Iohann. Gorz. c. 136: Caetera uteumque approbaverim; 
unum est, in quo illum non satis providum esse constiterit .. Quod 
potestatem virtutis suae non sibi soli retinet, sed passus ubere quemque 
suorum propria uti potestate, ita ut partes regni sui inter eos dividat, 
quasi eos sibi inde fideliores habeat et subiectiores. Quod longe est; 
exinde enim superbia et rebelli contra eum nutritur atque paratur etc. 

2) Liudprand, Ant. IV c. 18: Impie Leviathan Behemoth, paras 
antiquum renovare tua iam fraude duellum ? vgl. Büdinger Unterfuhungen 
zur mittl. Gefch. I, 87. 211; Ruotgeri V. Brunon. c. 10: quidam sathanae 
socii invidiae spiritu distenti; ce. 15: quos inflammarvit spiritus satanae 
insurgere in christum domini; Köpfe Widukind ©. 58, Hrotfuit S. 99. 107. 
110. 210. 


Die Pfalzgrafen. 537 


ihn ſo lange unter die Bank zu drücken, bis dieſer ein ungerecht an— 
gedrohtes Todesurtheil zurüdnahm.t) 

Neben den Herzogen finden wir in Deutſchland auch Pfalzgrafen 
für die Gebiete einzelner Stämme, allein ihre Befugniſſe, die doch 
wohl vorzugsweiſe in Ausübung der Gerichtsbarkeit beſtanden, viel— 
leicht auch in der Erhebung von Einkünften für den König, bleiben 
uns im Ganzen noch ſehr dunkel und jedenfalls treten ſie wenig 
hervor. In Baiern?) bekleidete Arnolf, der jüngere Sohn des 
Herzogs Arnolf, zuerſt dies Amt und vertrat in dieſer Eigenſchaft zu 
Regensburg den Herzog Heinrich, als derſelbe mit Otto vor Mainz 
lag. Nach ſeinem Tode aber bei der Belagerung Regensburgs im 
J. 954 wurde dieſe Stelle unter Otto wenigſtens nicht wieder beſetzt, 
ſondern es tritt der nächſte bairiſche Pfalzgraf erſt unter Otto II. 
im J. 977 hervor. In und für Schwaben wird vor Heinrich IL 
überhaupt noch fein bejonderer Pfalzgraf erwähnt.?) Am Niederrhein 
fennen wir al3 jolden Hermann den Sleinen, deſſen Sohn Ehrenfrid 
durch jeine Verſchwägerung mit Otto III. hernad zu hohem Anſehen 
emporjtieg.*) Urkundlih wird Hermann, der mindeftens bis 996 
lebte, jedoch erjt unter diefem als Pfalzgraf bezeichnet, während er 
unter Otto I. und IL ſeit 948 nur Graf in dem Nuelgau, dem 
Bonner» und Eifelgau genannt wird. In einem andern Theile Loth: 
ringes in und um Meb führte unter Heinrich I. und im Anfange 


!) Diefe Sage behandelt am ausführlichften nad einer lateinischen Vorlage 
Konrad von Wirzburg „Keiſer Otte mit dem Barte” herausgeg. von Hahn 
1838); Gotifredi Viterbiens. Pantheon c. 29 (SS. XXI, 235) älter, aber 
türzer; Königshoſens Chronit Cap. 2 (herausgeg. von Hegel, Chronilen ber 
beutfchen Städte VIII, 420). 

2, ©. oben ©. 80. 223. 239 unb über bie nächften Pfalzgrafen Hirich 
Heinrih I, 32—141. 

3) Der in der Urf. vom 28. Aug. 972 (St. 516, oben ©. 490 4. 4) vor- 
tommende Pfalzgraf Berno, den Stälin (Wirtemb. Geſch. IL, 526) u. a. nad 
Schwaben verfegen, war der ſächſiſche Pfalzgraf, ſ. Wait (Forſch. z. deutfchen 
Geld. XIV, 22). 

*) Thietmar. IV e. s: Herimanni comitis palatini filio Ezoni, wo zu 
der Nachricht von der Bermählung Ezos hinzugefügt wird: sed qyuia id non 
valuit emendare legaliter (sc. Otto III), sustulit hoc unicus frater illius 
pacienter, dans ei quam plurima, ne vilesceret innata sibi a parentibus 
summis gloria; Fundatio ınonast. Brunwilar. c. 3 (Berg Archiv XII, 152): 
Herimannus comes palatinus cognomento Pusillus, qui matre Helywiga 
pater extitit eius (sc. Ezonis) in praelio, quod contra beluinam Unga- 
riorum gentem coınmiserat ete. Da Ezo 1034 faft 80 Jahre alt ftarb, fo 
muß er gegen 960 geboren jein, die Betbeiligung Hermanns an der Ungern- 
ſchlacht it daher wenigſtens möglich. Ufinger (Hirſch Heinrich I, 447. 558) bat 
alle Zeugnifje gefammelt, die (zwifchen 948 umd Yu6ı eined Grafen oder Pialz- 
grafen Hermann am Niederrhein gedenten. Da er nad dem bort angeführten 

ecrol. S. Gereonis Colon. am 16. Zuli ftarb, fo ift er mwahricheinlich der 
Heriman comes, den das Necr. Merseburg. zum 15. nennt. 999 wurde an 
Otto III, comes Herimannus vir probus et nobilis aus Köln abgefandt 
(Lantberti V. Heriberti ec. 4, SS. IV, 743). Ueber den Auelgau (an Sieg 
und Agger) f. die Annalen für Geſch. des Niederrheins XV, 19. Bei Flodoard 
Hist. Rem. ecel. IV e. 42) wird (zwifhen 9:5 und 936) am Niederrhein 
odefridus prineipis Henrici comes palatii erwähnt. 
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bon Ottos Regierung Hamedeus, ein Lehenträger der Abtei Gorze,?) 
und nad) ihm Theotbert den pfalzgräflihen Titel,?) beide aber ſcheinen, 
ähnlih den Burggrafen in andern Bilhofsftädten, nur Vögte der 
Biſchöfe von Met gemwejen zu fein. In Sadjen wird der Pfaljgraf 
Adalbero oder Berno gepriefen als ein vornehmer Mann von treff- 
lihen Eigenſchaften, Vater des Biſchofs Follmar von Utreht und 
Großvater Bernwards von Hildesheim. ?) Nach ihm, der vielleiht im 


1) Vita Iohannis Gorz. c. 110: Possessio erat monasterii (sc. Gorziensis) 
longo iam retro tempore beneficii nomine ad comitem quendam palatii 
Hamedeum devoluta, qui simul bona monasterii sub praecaria .. ob- 
tinebat; er wurde zu Met begraben. In ven Mirac. S. Gorgonii c. 15 beißt 
er quidam veteranus miles senioris nostri domni Adelberonis presulis, 
infestus valde religioni nostrae, eo quod teneret plurimum terrae de 
abbatia nostra. Adalbero gab im einer umbatierten Urk. parique nostri 
advocati — palatii condietu dem Abte Eginold von Gorze Moivron 
urüd, darunter Signum Hamedei comitis palatii et advocati (Hist. de 

etz lIlb, 60), desgl. unter einer andern Urf. deſſelben für St. Arnulf S. 
Hamedei com. pal. (Meurisse Hist. des evesques de Metz p. 307). Desgl. 
erſcheint Hamedeus comes palatii in einer Urk. Abalberos Kir Gorze vom 
17. Dec. 933 (Calmet Hist. de Lorraine I pr. 338—340), für St. Arnulf 
vom 15. Merz v42 (Meurisse p. 306, Calınet p. 349—350), vom 6. Det. 
945 für St. Gloffinde (Calmet p. 361); in einer Touler Urk. vom 20. Juli 
943 fteht er an ber Spite ber nobiles viri (Gallia christiana XIII, 551). 

%) Acta abbat. S. Arnulfi (Martene Thesaurus III, 1201): Huius tem- 
poribus primi Othonis . . erat comes palatii Teoctbertus opibus florens, 
vir in divinis atque humanis rebus strenuissimus, omnique bonitate con- 
spicuus. Hie ex Ermentrude coniuge feminei sexus prolem susceperat etc. 
In einer Urk. des Abtes Johann von St. Arnulf vom 16. Aug. 967 (Hist. de 
Metz IlIb, 78) werben bie Bewohner von Morville von gewifien Leiftungen be» 
freit auctore etiam viro clarissimo Theodeberto palatii comite ipsius 
monasterii advocato. Ebenfo fteht unter einer Urk. des Grafen Raginbald von 
957 und in einer andern fiir St. Arnulf vom 16. Juni 958 Signum Teut- 
berti comitis (eb. 70—73). Unter der Urk. Ottos für das elfälfiiche Klofter 
Sennones vom 11. Juni 948 (Calmet Hist. de Lorr. I, 355) ſtehen neben 
einander Signum Theutberti com. S. Hamedei, unter einer Urk. Adalberos 
v. Met für dafjelbe Stift vom 30. Dec. 938 (!) 8. Teudebaldi com. palatii, 
doch wird diefe Dadurch verbächtig, daß auch die Herzogin Beatrir fie unterzeichnet 
(Gallia christ. XIII, 454). Unecht ift eine Schentung der Gräfin Eva an St. 
Arnulf Über das Schloß Yay vom 17. Aug. 950 mit dem S. Thiaeberti palatini 
comitis, weil darin Udelrich bereits als Reimfer Erzbiſchof genannt wirb (Calmet I, 
356). — Ueber bie Bedeutung diefer Pialzgrafen ſ. Wait VII, 44. 167. 168. 

®) Thangmari Vita Bernwardi c. 1: Avus quippe eius (sc. Bern- 
wardi) Atbelbars palatinus comes, vir plurima virtutum laude insignis, 
qui commissae sibi praefeceturae exactionem magis ex debito quam ex 
intentione gerebat; Vita lohann. Gorz. c. 47: viro in rerum publicarum 
cura strenuissimo atque comite palatino, cui nomen Berno (die Identität 
beider ergibt fih daraus, daß an beiden Orten ber Bifhof Follmar oder Boppo 
von Utrecht fein Sohn heißt); Urt. aus dem 3. 1003 (Forſch. XIV, 27): Tune 
venerabilis palatinus comes Bern dietus nomine eiusdem predicti mona- 
sterii Hildiwardeshbusun advocatus, qui inter principes non minimus et 
inter prudentes prudentissimus, cum domna Berhthilda predieti coenobii 
venerabili abbatissa ad regalem curtem Grona —— ibique coram 
magno et pacifico Ottone imperatore domna Helmburhe cum filiabus suis 
in palacio predietam tradicionem . . corroborando simul firmaverunt. 
Post in villa cui vocabulum est Winithi, post in altera cui nomen 
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3. 982 ftarb, erjcheint Theoderih als ſächſiſcher Pangeet Nach 
dieſen dürftigen Erwähnungen kann man wohl ſchwerlich behaupten,) 
daß Otto den Herzogen nach einem umfaſſenden Plane durchgehends 
Pfalzgrafen als Gegengewicht ihrer Macht gleichſam an die Seite ge— 
ſetzt habe. Im Ganzen erhoben ſich die Träger dieſes Namens nur 
wenig über die andern Grafen, in deren Stellung unter Otto feine 
nennenswerthe Veränderung eingetreten zu jein jcheint, und ein Gegen» 
gewicht gegen die Herzoge bildeten bei Weitem eher die Bijchöfe. 

In Italien lieg Otto fid in feiner richterlihen Thätigkeit theils 
durch Pfalzgrafen, theild durch ftändige Königsboten, die er zuerft 
in's Leben rief, vertreten.?) Zu jemen, die dort viel mehr herborragen 
al3 in Deutſchland, gehörte Otbert von Eſte und daneben Ezzeka, 
der zugleih den marfgräflihen Titel führte. Bon den Landichaften, 
deren Inhabern der letztere von Alters her beigelegt zu werden pflegte, 
fiel unter Otto Friaul durch jeine Vereinigung mit Baiern fort. Die 
Mark Jorea blieb unter Nachkommen des gejtürzten Königs Berengar 
beftehen,, vermutlich aber doch in verminderter Bedeutung, meil in 
ihrer unmittelbaren Nahbarjhaft in den Turiner Grafen fi ein 
fräftig aufblühendes Gejchleht erhob. Bon Tuscien ift damals 
wenig die Rede, da jein Graf Hubert, der Sohn Hugos, in der Ver— 
bannung weilte; erſt unter deſſen Sohne und Nachfolger Hugo Spielt 
es wieder eine einflußreiche Rolle in den Angelegenheiten Staliens. 
Die wegen der Nähe Roms widtigen Marlen Spoleto und Camerino 
übertrug Otto dem tapfern Grafen PBandulf dem Eiſenkopfe von Gapua, 
um ihn zum Vorkampfe gegen die Griechen zu verftärfen. Von neuen 
Machthabern, die fi zur Geltung emporrangen, ift neben manchen 
andern namentlih Atto von Ganofja hervorzuheben, der wegen feiner 
Verdienfte um die Kaiferin Adelheid die beiden Grafſchaften Modena 
und Reggio vereinigen durfte. 


Rasthorp eandem traditionem in plaeito prenominati palatini comitis fir- 
mando corroboraverunt. In einer Urk. Ottos Il, vom 20. Zuli 963 wirb 
erwähnt, qualiter due germane sorores Berhthildis videl. et Hemma 
nostram adierunt regalitatem, obsecrantes, ut super loco . . Hildiwardes- 
huson vocato ad construendum monasterium puellarum concesso nostram 
etiam adderemus auctoritatem super —8 — Guelf. V, 6, St. 552). Die 
Aebtiffin Berhthilda (vielleicht biefelbe, die da8 Necrol. Merseburg. zum 30. Juni 
at) kommt noch in der gefälfchten Urk. Dttos III. vom 2. Febr. 947 vor, 
t. 1103, dagegen 970 Helmburg, 974 u. 990 Hemma als Achtiffin des 960 
geftifteten Kloſters Hilwardshauſen (Stumpf Acta imp. 8. 21. 22. 27. 28. 36). 
Diefer Bern ift wohl berfelbe, von dem es in einer Urk. Ottos II. vom Apr. 
970 (ebd. 21, St. 57) heißt: in villa Gemmet (Gimbte bei Münden) in 
comitatu Bernonis und ben wir am 28. Aug. 972 zu Conftanz auf der Nüd- 
lehr aus Italien als Beifiger im faif. Hofgerichte finden (oben ©. 490 N. 4). 
Nach dem Necr. Fuld. mai. (Leibnitii SS. rer. Brunsvic. III, 765) ftarb 
Bern comes 982. Wenn Knochenhauer —* Thüringens S. 90 A. 1) ſich 
dagegen erflärt, weil Adalbero erft 987 geftorben ſei, fo vermiſſe ich dafür den 
Beweis, den wenigftens die V. Bernwardi nicht enthält. Bgl. Übrigens Wait 
„Die erften fächl. — (Forſch. XIV, 22). 
1), &, Biefebrecht Gefch. der deutfchen Kaiferzeit I, 287, Dagegen Waitz VI, 171. 
2) ©. oben ©. 426. 473. 474. 488 A. 1, Fider Forſch. zur Rechtsgeſch. 
Staliens I, 313. 322; II, 4. 43. 


540 Hoftage und Reihsverfammlungen. 


Die Großen des Meiches geiftlihen und weltlihen Standes, 
Herzoge, Markgrafen und Grafen auf der einen, Bijchöfe und Aebte 
auf der andern Seite, für melde insgefamt, zumal aber für Die 
eriteren, öfter der Name Neichsfürften gebraucht wird ,!) fanden im 
Nathe des Königs und auf den Hoftagen Gelegenheit, ihren Einfluß 
in allen wichtigeren Gejchäften geltend zu machen. Bei dem in diejer 
Zeit jo jeltenen Erlaffen von Gejegen wird ihrer Mitwirfung und 
Zuftimmung ausdrüdlih gedadht. Ein zahlreiher Hof umgab den 
Kaiſer namentlich an den hohen Klirchenfeften, vorzugsweije der Land— 
ſchaft angehörig, in welcher er fich eben aufhielt; auch entbot er wohl 
die Großen eines Landes eigens zur Berathung, doch trägt das alles 
mehr einen zufälligen Charakter an fih und gab den Gegenden, in 
denen der König am häufigiten verweilte, wie dem öftlihen Sachſen, 
nothwendig ein gewiljes Uebergewicht in allgemeinen Angelegenheiten. 
Eine ziemlih große Zahl von Perjonen vereinigte dieſer wandernde 
Hofhalt: nach einer Aufzeihnung von freilich zweifelhaftem Werthe ?) 
wurden für die Beitreitung defjelben täglich geliefert 1000 Schweine 
und Schafe, 10 Fäſſer Wein, 10 Bier, 1000 Malter Getreide, 
3 Ochſen, außerdem Hühner, Ferkel, Eier, Hülfenfrühte und vieles 
Undre. Umfaffendere Reihsverjammlungen fommen nur jelten, jeden= 
fall3 nicht regelmäßig, zu Stande’) in Verbindung mit Synoden zu 
Ingelheim 948, 958 und 972, zu Augsburg 952, zu Verona und 
Ravenna 967, oder endlich zu Rom 963, 967, 968. 972. Zu den 
größeren gehören auch nodh die Verfammlungen von Steele 938, 
Nimwegen 949, Frankfurt 951, Arnſtadt 954, Regensburg 960, 
Worms Y61, 966, Köln 956, 958, 965 u. ſ. w., obgleich dieje nicht 
zugleich Hirchentage waren. Nur fpärlic find die Erzeugnifje der 
Geſetzgebung, die von dieſen Reichſtagen ausgiengen. Für Deutich- 
land das wichtigſte die Gleichitellung der Neffen und Oheime in Be- 
zug auf ihr Erbrecht jowie der Rechtsſpruch zu Gunften der föniglichen 
Klöfter, für Italien die Einführung des Zweilampfes als gerichtlichen 
Beweismittels bei Belisftreitigfeiten der Kirchen mit Weltlihen. — 
Mer ein bejonderes Anliegen an den Kaiſer hatte, mußte entweder 
deffen Beſuch in der heimischen Landſchaft abwarten *) oder, wenn er 
nicht jelbft die Reife an den Hof unternehmen wollte, ſich eines 
mächtigen Fürſprechers daſelbſt verlichern. 


1) ©. den Ercur® Prineipes; Wait Berfgeih. V, 417, VI, 417 4. 5, 
‚303. 

?) Annalista Saxo 968 (SS. VI, 622): Iste inperator singulis diebus 
habuit huiusmodi eibum, sicut seriptum invenitur: Mille porcos et oves, 
10 carradas vini, 10 cervisie, frumenti maltra mille, boves $ preter pullos 
et porcellos, pisces, ova, legumina aliaque quam plura, 

’) Vgl. Über diefe Reichsverfammlungen Waitz Verfgeſch. VI, 321 fi. 
woſelbſt auch S. 328 U. 2 eine Zufammenftelluug ver Synoden und S. 330 
U. 4 der bloß weltlichen Reichſtage unter Otto gegeben wird. Zu ſtreichen ift 
unter den letztereu Conftanz 3. 3 965, vgl. oben ©. 424 N. 3. 

) Daher erzählt Adalbold (Vita Heinriei e. 19) von Heinrich II., daß er 
fih in den Mofelgau begab sciens, quod terra quam rex non frequentat, 
saepissime pauperum clamoribus et gemitibus abundat. 
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Wie Schon in farolingifcher Zeit, jo gewähren uns auch unter 
Otto die Urkunden jelbft Auffhluß auf die Frage, weilen Verwendung 
fie in jedem einzelnen Falle erwirtt habe. In den allgemeinen Reichs— 
ſachen zeigen fie uns ein ſehr ſtarkes Uebergewicht der königlichen 
Familie und Verwandtſchaft. Die angejeheneren Herzoge wie Hermann 
und Burdard von Schwaben, Berthold von Baiern treten doch meift 
nur für Angelegenheiten ihres Gebietes ein.!) 

Außer den friedlichen führten auch friegerifche Veranlafjungen 
öfter eine größere Menge von Angehörigen verjchiedener Stämme 
zujammen. Meiſtentheils zwar theilte ſich die Kriegsarbeit unter 
diejelben:: jo hüteten die Sadjen allein und zum Theil vielleicht die 
Thüringer die Marken gegen Slaven und Dänen, die Abwehr der 
Ungern blieb vorwiegend eine Aufgabe des bairishen Stammes, für 
die weſtfränliſchen Streithändel wurden die Lothringer aufgeboten. 
Wie aber ausnahmsweiſe auf dem Lechfelde und bei dem großen Zuge 
gegen Hugo von Francien und die Normannen im J. 946, dem 
größten Feldzuge, der unter Ottos Regierung überhaupt ftattfand, 
Aufgebote mehrerer Stämme zufammenwirkten, jo geſchah das Gleiche 
bei den Romfahrten, die freilich unter Otto nur mit geringen Streit- 
fräften unternommen wurden. Wir haben uns die deutjchen Heere 
diejer Zeit vornehmlich als ſchwer gepanzerte, im Kampfe etwas un— 
behilfliche Reiter?) mit langen Scilden und Speeren zu denfen.?) 
Die Verpflichtung zum Heerdienfte, für den hauptjächlich die Vaſſallen 


1) Köpfe wollte bie Thatfache der Intervention in ben Urk. zum Gegenſtande 
eines befonderen Excurſes machen, für ben er viel Material gefammelt hatte, 
doch erfhienen mir die Ergebnifie weder ficher noch erheblich genug. 

?) Ueber die deutfhe Bewaffnung fagt Nicephorus fpöttiih (Liudpr. Leg. 
e. 11): Domini tui milites equitandi ignari, pedestris pugnae sunt inscii; 
scutorum magnitudo, loricarum gravitudo, ensium longitudo, galearumque 
pondus neutra parte eos pugnare sinit. Im Gegenjate dazu fagt Otto von 
den Ungern (Widuk. III ec, 46): maxima enim ex parte nudos illos armis 
omnibus penitus cognovimus. Ueber die Yothringer f. oben ©. 361 N. 4. 
Daß die Deutfchen keine fehr gewanbten Reiter feien, Iogt der ihre Tapferkeit 
böchlich preifende Wilhelm von Apulien, Gesta Roberti Wiscardi II, 154— 163 
(SS. IX, 257), wo es u. a. beißt: Nam nec equus docte manibus giratur 
eorum, | nec validos ietus dat lancea, praeminet ensis. 

3) Wo in biefer Zeit eine Truppengartung befonders erwähnt wird, ift es 
ſtets Neiterei (außgenommen die S. 326 A. 1 angeführte Stelle Yandulfs, bie 
nichts beweift), fo bei Dierfeburg Widuk I c. 38, bei Birten 939 (l.iudpr. 
Ant. IV ce. 23): vix equos ascendere seseque armis indui poterant; auf 
dem Lechfelde 955 erſchien Conrad cum valido quoque equitatu (Widuk. III 
e. 44); 946 zogen Otto und Conrad cum multo equitatu nah Frankreich 
(Richer. Histor. II ce. 54, vgl. III ec. 71: suo equitatu), de&gl. Otto Il. 978 
cum triginta milibus equitum in Gallias ire varabat (Richer. III e. 74. 
75), vgl. Ann. Sangall. maı. 978: triginta milia 2 pr in Franciam 
duxit, Gesta episc. Camerac. I c. 98 (SS. I, 80, VII, 441). Johann von 
Gorze (Vita ce. 135) fagte zum Chalifen: Illud vere fateor, regum me hoc 
seculo neminem nosse, qui nostro imperatori terra armis aut equis pos- 
sit aequari. Bon einem Treffen Lothars gegen die Aquitanier (955) fchreibt 
Richer (III c. 4) regio equitatu praevalente. In der Vita 8. Gerardi 
Bron. c. 29 (Mabillon Acta V, 273) heißt e$ von Kämpfen inter summates 
Austriae ac Neustriae: Quis creberrimas hinc inde caballicatas, || quisve 
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in Anfprucd genommen wurden, dauerte in der Regel ein Vierteljahr, 
nad deffen Ablaufe das Aufgebot entlaffen werden mußte.!) 

Neben dem Hofe und dem Heerlager ſchlang auch die Kirche ein 
einigendes Band um die Glieder des Reiches, da ihre Lehrer und Leiter 
durch den Dienft eines höheren Herrn über das enge Stammesbewußtjein 
hinausgehoben wurden. Nicht jelten gehörten ihre Häupter ganz 
andern Landſchaften an, als die waren, deren Seelforge ihnen jpäter 
übertragen wurde. So geihah e3 zumal aus politiſcher Vorficht bei 
den lothringiſchen Bisthümern,?) aber eben hier fließen die Fremden 
auf ftarfe Abneigung der eingejeffenen Bevölferung, wie u. a. der 
Frevel gegen den Schwaben Benno beweift, der als Biſchof von Meg 
im J. 928 geblendet wurde. Dagegen findet fi, von Ratherius ab» 
gejehen, der nur wiederhergeftellt wurde, unter Otto faum ein Beijpiel 
für die fpäter häufig werdende Beförderung von deutfchen Geiftlichen 
auf italienische Biſchofsſitze.) In die unmittelbarfte ftetige Berührung 
mit den kirchlichen Angelegenheiten trat der König dur die in amt- 
licher Thätigfeit am Hofe vermeilenden Geiftlihen, die Mitglieder der 
Kanzlei und Kapelle. Die einft getrennten Aemter der Vorfteher beider, 
des Erztanzlerd und Erzcaplans, ruhten ſchon längft in Einer Hand 
und zwar in der eines Erzbiſchofs. Entiprechend der früheren Thei- 
lung aber unter den Sarolingern übten im Anfange der Regierung 
Dttos für verſchiedene Neichstheile verſchiedene Erzbiſchöfe die Bes 
fugnijfe eines Vorftehers der Kanzlei. Otto II. hatte in der Zeit, in 
welcher er neben jeinem Vater zuerft den föniglihen, dann den 
faiferlihen Namen führte, noch feine befondere Kanzlei, jondern e3 
begegnen uns unter den von ihm ausgehenden Urkunden, unter denen 
wir ficherlich feine Acte einer felbftändigen Negierungsgewalt zu er— 
bliden haben, diefelben Namen wie unter denen feines Vaters. 

In Baiern, wo der Salzburger Metropolit von Ludwig dem 
Deutihen bis auf Konrad die8 Amt bekleidet hatte, verlor es der 
Erzbiſchof Herold durch feine Auflehnung gegen Dtto,*) nachdem zubor 
ihon die bairifhen Urkunden ebenfalls theilmeife im Namen des 
Mainzer Erzbiſchofs ausgefertigt worden waren. Für Lothringen, 
das, ebenjo wie Baiern, öfter al3 ein „Reich“ bezeichnet wird, fteht 


cruorivomas possit perstringere pugnas? Nah Nitzſch (Minifterialität und 
— ©. 148) war „ber berittene Lanzenträger ber Hauptbeſtandtheil des 
beutichen Heeres“. 

1) ©. Köpfe Widulind S. 102. 

2) Waitz Verfaffungsgefh. V, 77 U. 4. Ueber Benno ſ. Wait Heinrich 
©. 120. 125. 139. Wenn aud die Jahrbücher von Einfiedeln ihm nicht fennen, 
fo fteht er dagegen in dem Todtenbuche dieſes Klofter8 (Boehmer Fontes IV, 
un = Non. Aug. Benedictus episcopus obiit. S. oben ©. 283. 300 

. 4, 498. 

) In dem Verzeichnis deutſcher Biſchöfe in Italien bei Höfler, die deutſchen 
Päpfte 1, 333, finden ſich allerdings einige Beifpiele, aber fie find fehr zweifel- 
bafter Art. Ueber ben Einfluß des . auf die Beſetzung f. die befannte 
Stelle bei Arnulf von Mailand (Gesta III c. 21). . 

*) Theotmar von Salzburg war Erzcaplan unter Karlmann, Arnolf und 
Ludwig bis 907, dann fein Nachfolger Piligrim bis zum Tode Konrabs, Herold 
— arten 945 und 953 in einigen bairiſchen Urt. vor (St. 123. 135. 189. 


Die deutfche und italienische Kanzlei. 543 


gleih jeinen Vorgängern jeit König Zwentibalds Zeiten Erzbiſchof 
Rodbert von Trier, Ottos mütterliher Oheim, ein Mann von regem 
wiſſenſchaftlichem ntereffe, der Kanzlei vor,!) daneben aber, wie es 
auh unter Zwentibald ſchon vorgefommen, der Kölner Erzbiichof 
Wigfrid.) Mit dem Tode Rodbert3, oder vielmehr jchon bei feinen 
Lebzeiten, erlojch die Erztanzlerwürde der Trierer Detropoliten, Köln 
dagegen behauptete durch die Nachfolge Bruns feine Stellung in er- 
weitertem Maße. 

Der Mainzer Erzbiihof begegnet uns al3 Erzlanzler zuerſt in 
den jpäteren Jahren Ludwigs des Deutjchen,?) ohne Unterbredung 
aber erft jeit Heinrich) J. Auf Hildebert folgte daher in gleicher Eigen 
ihaft Friedrih, Wilhelm, Hatto, Rodbert, doch erft jeit dem Tode 
Brunos von Köln vereinigten diefe in ihrer Hand die Leitung der 
Kanzlei für ganz Deutichland, die Wilhelm vorher ohne Beſchränkung 
auf gewiſſe Gebiete mit ihm getheilt hatte. Erft jeit dem Jahre 965 
ift alfo die ausjchließliche Erztanzlerwürde des Mainzer zur Regel 
geworden. 

Getrennt von der deutſchen blieb die italieniſche Kanzlei, welcher 
jeit der wirklichen Beliergreifung des Landes zuerft der Biſchof Wido 
von Modena und, nachdem diejer fich untreu ermwiefen, Hubert von 
Parma vorftand.*) Während die lebteren beiden eine einflußreiche 
Stellung bei dem Kaiſer eingenommen zu haben jcheinen, der freilich 
für die italienischen Dinge fich zugleich des Rathes deutjcher Biſchöfe wie 
Adaldags, Lantward3 von Minden, Theoderihs von Met bediente, 
gilt das kaum in gleihem Maße von den deutſchen Erzkanzlern. 
Stand doch Friedrih zu wiederholten Malen in feindlichen Gegen— 





) Ratbod von Trier war Erzlanzler für Lothringen unter Zmentibalb, 
Ludwig dem Kinde, Karl dem Ginfältigen; nah ihm Rotgar unter Karl und 
Heinrib und desgl. Rodbert bis 953 (geft. 956), f. St. 62. 75. 88. 96. 142. 
144. 145. 159. 161—163, 165. 175—177. 182. 185. 222. 532. Nah Watten- 
bach (Deutfhlands Geſchichtsqu. I, 297) widmete Flodoard fein großes Gedicht 
über die Thaten Ehrifti und der Heiligen dem Erzbiſchof Rotbert, allein nad 
Brower (Ann. Trevir. I, 451), der fih auf eine Trierer Handſchrift beruft, 
alt jene Widmung vielmehr dem Erzbiichofe Ruotger (geft. 930), doc ſehe ich 

eilich nicht ein, wie fi damit bie Berfe auf Leo VII. (feit 935, f. ebd. p. 
452) zufamenreimen lafjen. 

2) u findet fih nur in St. 99. 186. 187, alfo als vereinzelte Aus- 
nahme. Weber Hermann von Köln als Erzcaplan Zwentibalds j. meine Geſch. 
des oftfränt. Reiches II, 469 A. 30. 

®) Seit dem 25. Sept. 870, f. ebd. I, 875, II, 165. 294. 615; Wait 
Heinrich S. 211. Ungenan und in Bezug auf Hatto von Mainz geradezu irr- 
thümlich find die Bemerkungen von Lorenz MReichslanzler u. Reichskanzlei in 
Deutihland in den preuß. Jahrbüchern XXIX, 478—481). 

+) Wido von Modena wirft als Erzlanzler vom 20. April 962 bis 3. Jan. 
965 (St. 307—346), Hubert von Barma 2. Dec. 966 bis zum Ende ber Regie- 
rung Ottos (St. 414—530), fowie unter Otto II. vom 6. Det. 968 bis 12, Febr. 
980 (St. 453—759)., Schon vor Dtto begegnen uns beibe in ber Kanzlei 
Perg und Adalberts: Wido als Erztanzler vom 9. Sept. 952 bis 30. Mai 
961 (Boehmer 1434—1441), Hubert als Kanzler vom 17. Ian. bis 26. Sept. 
951, vom 13. Jan. 958 bis 30, Mai 961 (Boehmer 1430—1433, 1437—1441; 
Boehmer Acta 814) und als Erzlanzler in einer Url. Abalberts allein vom 
28. Febr. 961 (Forſch. XV, 368—370). 
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ſatze zu Otto, ohne deshalb fein Amt zu verlieren, und Hatto und 
Rodbert hielten ſich unſeres Willens nie längere Zeit in ſeiner Um— 
gebung auf. Die große Bedeutung Bruns!) und Wilhelms aber im 
fatjerlihen Rathe, ihre Mitregentihaft, wie man beinahe jagen 
fönnte, und Reichsverweſung beruhte auf ihrer Verwandtichaft mit 
Otto, nicht auf der Leitung der Kanzlei. 

Unmittelbarer und andauernder als die Erzfanzler bildeten Die 
Notare oder Kanzler die Umgebung des Königs, und es ift daher 
wahrſcheinlich, daß fie auf die von ihnen zu erledigenden Geſchäfte 
eine erheblihe Einwirkung übten. Zu ihnen gehörte ?) ganz im Ans 
fange der Regierung Ottos Adaldag, der als Erzbifhof von Bremen 
unter ihm und feinen Nachfolgern eine höchſt angejehene Stellung 
beffeidete, zumal als Rathgeber auf dem NRömerzuge, ferner Poppo, 
der jogar in zwei Urkunden Erzfanzler heißt und raſch auf das Bis- 
thum Wirzburg befördert wurde. Yiudolf, ein Verwandter des Kaiſers, 
der während der Romfahrt Ottos bei dem jungen Könige als Kanzler 
zurüdgeblieben zu fein jcheint, ftieg aus der Kanzlei zum Bilchofe 
von Dsnabrüd empor. In den lebten Jahren Ottos wirkte jeit 971 
Willigis, der fpätere Mainzer Erzbiſchof, als Notar, der gegen das 
jonftige Herfommen troß jeiner niederen Herkunft durch ausgezeichnete 
Gaben Zugang zum Hofdienfte gefunden hatte.°) Bon den italieni- 
ſchen Kanzlern *) ſcheint vorzüglich Ambrofius, nachmals Biſchof von 
Bergamo, deſſen Fürſprache Ratherius anrief, in hoher Geltung ge— 
ſtanden zu haben. Sein Nachfolger Petrus wurde ſpäter Biſchof von 
Pavia und endlich ſogar als Johann XIV. Papſt. 

Die Urkunden Ottos, von denen, mit Einſchluß vieler unechter 
oder verfälſchter, ungefähr 500 auf uns gelangt ſind, zeichnen ſich 
durch große Verwirrung in den Zeitangaben unvortheilhaft aus, ſo 
daß Regierungsjahre, Jahre nach Chriſti Geburt und Römerzinszahl 
ſich darin nur ſelten in Uebereinſtimmung befinden und ihre richtige 
Anſetzung oft unüberwindliche Schwierigkeiten bereitet. 

Von den Männern, die als Capläne am Hofe lebten, ohne zu— 
gleich in der Kanzlei thätig zu ſein, werden uns nur ſeht wenige 


Nächſt Adelheid interveniert Brun am häufigſten in ben töniglichen Urt., 
nämlich in 23 Jahren 34 Mal, Wilhelm von Mainz dagegen in Ant Jahren 
15 Mal und Friedrich in ſechs Jahren 8 Mal. 

9) Ueber Adaldag f. oben ©. 67 4. 2, über Boppo ©. 119 A. 5, 320. Nur 
die beiden unzmeifelhaft echten Urf. vom 7. April und 13. Juli 940 find ad 
vicem Popponis archicancellarii ausgefertigt (St. 83. 9U; Wartmann Urtb. 
der Abtei St. Gallen III, 14\. Ueber Liubolf f. oben S. 438 4. 2. 

®, Thietmari Chron. III ce. 3: ob vilitatem sui generis. Er beginnt 
am 1. December 971 (St. 498—530). 

) Ambrofius wirkte als Kanzler vom 2. Dec. 966 bis 25. Mai 970 (St. 
414— 490), Petrus vom 1. März 971 bis (nnter Otto Il.) 17. April 977 (St. 
495— 703), worauf er unter lettterem fpäter feine Thätigkeit als Erzlanzler fort: 
feste. Iener machte im Mai 973 als Bifhof von Bergamo eine Stiftung für 
ben magister grammatice (Mon. hist. patr. XIII, 13031. Ueber Rathers 
Schreiben an ihn f. Vogel Ratherius I, 415, II, 216. 
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namhaft gemadt,!) jo jener Liudolf, der in Ottos Auftrage den päpft- 
lihen Legaten Marinus 948 von Ingelheim nah Fulda zur Kirch— 
weihe geleiten mußte, Dodo, des Kaijers Begleiter auf dem erften 
Römerzuge und bejonders eifrig in der Auffpürung und Erwerbung 
von Reliquien. Seine langjährigen und treuen Dienfte werden ge— 
rühmt. Auf dem zweiten Römerzuge Ottos begleitete ihn dagegen 
als Gaplan der Schwabe Notker, ein Zögling des Klofters St. Gallen, 
der nachher als Biſchof von Lüttich durd feine Gelehrjamfeit der 
dortigen Schule, die Ihon unter feinem Vorgänger Everachar geglänzt 
batte,?) einen noch größeren Aufſchwung gab und der Sadje Gero, 
bald Erzbiihof von Köln. Gleihfall® aus der Gapelle gelangte 
Giſelher 91 in das Bisthum Merfeburg, das er fich nicht zu zerftören 
iheute, als er unter Otto II. jtatt deijen den Stuhl don Magde— 
burg erlangen konnte.) 

An Anregung und Belehrung konnte es an einem Hofe nicht 
fehlen, an weldem Männer wie Ratherius und Liudprand fich fürzere 
oder längere Zeit aufhielten und fremde Gejandtichaften, jelbft von 
Gonftantinopel und Gordova, oft Hin und wieder giengen, an dem 
vor allem Brun noch als Jüngling das Beiſpiel ernften wiſſenſchaft— 
lihen Strebens gab; von einer Hofſchule im karolingiſchen Sinne 
kann man indeijen nicht reden, *) und außer der praftiichen Uebung 


1) Ueber Liudolf f. oben ©. 165. 166, über Dobo ©. 357. 368. 378 A. 3. Es 
bleibt unklar, ob Thietmars (II ce. 10) Erzählung von der Vifion nicht doch auf 
Dodo zu beziehen ift, der urfprünglic allein genannt war. Der fpäter ein- 
gefhobene Poppo ſoll vielleicht nur den Berichterftatter Thietmars bezeichnen, fo 
daß die Worte is cum imperatori diu fideliter serviret auf Dodo zurüd- 
lenkten (dies ift die Anficht des Herrn Dr. Schadeberg in Halle). Leber Notter ſ. 
oben ©. 463 9.1, 475 4.4, Wattenbach Geichichtäqu. I, 278. Erft unter Dtto II. 
fällt der Herwardus domini nostri Öttonis serenissimi imperatoris notarius 
et eeclesie, que est in Ascafenburc, dydascalus in metropoli Moguntiaca, 
welcher ius scolares canonicos apud se in domo retinendi . . optinuit 
(Gudenus Cod, diplom. I, 352, Urf. vom 28. April 976). 

2 Dal. oben S. 302 A. 1, 397 A. 2, Brief eines Sachſen B. an Erzbifchof 
Aethelgar (Memorials of St. Dunstan ed. Stubbs 357, vgl. p. XXV): sanctae 
siquidem sedis l.eodii praesulem dempsit pro dolor duleissimum amarissima 
leti eonditio. Qui peritiae po non solum mihi, ast mecum plurimis 
ministravit, Dies war ber Verſaſſer von dem älteften Leben des h. Dunftan. 

°) Thietm. II ec. 23; Ann. Magdeburg. 982 (SS. XVI, 156): Eundem 
igitur Giselharium Otto imperator magnus, quia stirpis morum et in- 
dustriae nobilitate pollere cognoverat, de claustro Magdeburgensi assump- 
tum capellae suae praefecerat et defuncto Merseburgensi episcopo Bosone.. 
— illi — (ebenſo Chron. Magdeburg. p. 278:. Ueber Gero 
. ©. 467 4. 1. 

) Wattenbad (a. a. O. S. 235) fagt: „wieder gab e8 wie zu Karls Zeiten 
eine Hofſchule,“ allein mit Unrecht, denn Ruotger ec. 5—7, auf ben er ſich bezieht, 
ſpricht nicht von einer Yehrthätigleit Bruns, J— nur von ſeinen Studien; 
ih fanıı daher E. Meyer (De Brunone p. 6—9) lediglich beiſtimmen und be— 
finde mich biebei auch mit Wait (Verfgefh. VI, 271 U. 3) in Uebereinftimmung. 
Bei den aus der Capelle hervorgehenden Bijhöfen wäre doc ſtets die Frage 
aufzumwerfen, ob diefelben nicht ihre gelehrte Bildung vorber auf einer Klofter- 
oder Domſchule empfiengen und am er nur in bie Gefchäfte eingeführt mur- 
den. Nur von wenigen Biſchöfen diefer Zeit kennen mir bie Bildungsftätten. 
In Reichenau (ubi tunce in Germaniae partibus maxime pollebat scolare 
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de3 Urkundenſchreibens wurde ſchwerlich irgend ein Zweig literarijcher 
Thätigkeit vom Hofe aus gepflegt. Während die Harolinger in ihrer 
bejjeren Zeit ftet3 dafür Sorge getragen hatten, einen kurzen Inbegriff 
ihrer Thaten und Handlungen der Nachwelt in Jahrbuchform über: 
mitteln zu laffen, weiſen die Regierungen ihrer ſächſiſchen Nachfolger 
nichts don einer derartigen Fürjorge auf, wenn auch die wahrſcheinlich 
bon dem jpäteren Magdeburger Erzbiihofe Adalbert verfaßte Fort— 
jegung der Chronit Reginos in ihrer nüchternen Zuverläffigfeit an 
dieje farolingiichen Vorbilder erinnert. Als die Muje der Gejchichte 
nad langem Schlummer, durch Ottos große Thaten und Erfolge be- 
geiftert, endlich zu feiner Verherrlihung wieder den Griffel einjeßte, 
geihah dies aus eigenem Antriebe und ohne unmittelbare Aufmunte- 
rung des Kaiſers. Bezeichnend ift es, dab die einzige von ihm ver- 
anlaßte geichichtliche Aufzeichnung in einer rechtfertigenden Darftellung 
jeiner Beziehungen zum päpftlichen Stuhle befteht.") 

Die Geſchichtſchreibung wie alle übrigen Zweige geiftiger Her— 
borbringung blieb der Pflege der Klöfter, der Anregung der Bijchöfe 
überlafjen. Faſt gänzlich feierte, wenn wir von dem unruhigen Ra— 
therius abjehen, der aus dem Kloſter Lobbes hervorgieng, die in 
farolingischer Zeit jo reichhaltige theologiiche Literatur, da namentlich 
zu Lehritreitigkeiten aller Stoff fehlte, und jelbft die lateiniſche Dicht- 
kunſt trieb im Vergleiche zur karolingiſchen Zeit ſpärlichere, wenn auch 
manigfaltigerg Blüten. Unter dieſen freilih begegnen uns, neben 
der fremdartigen Erfcheinung einer lateinischen Hofdichtung, die ohne 
Vorbild aber auh ohne Nachwirkung einfam daftehenden Werfuche 
der formgewandte Nonne Hrotjvith von Gandersheim,?) aus den alten 
Legenden Kriftlihe Dramen zu bilden und dadurd den jchlüpfrigen 
Terenz aus den Händen der Klofterfrauen zu verdrängen. Wenn 
aud minder bedeutſam, jo doch noch werthvoller für uns ift ihre 
poetifhe Behandlung der Thaten Ottos, der Stiftung Gandersheims, 





studium, nad der V. S. Wolfkangi ce. 1) fludierten Othwin von Hildesheim, 
Heinrih v. Trier, Poppo v. Wirzburg, Wolfgang v. Regensburg und wahr— 
ſcheinlich auch Wilhelm von Mainz, in St. Gallen. von wo Erdenbald Bictor 
als Lehrer nad Straßburg gezogen haben foll (Ekkehardi Casus S. Galli, SS. 
II, 116), Udalrich v. Augsburg, Notter von Lüttich, Hilbimarb von Halberftabt, 
Balderib von Speier, angeblich Theoderih von Meg, über Gorze f. oben S. 303 
4.6, in St. Marimin Ogo von Lüttich, Anno von Worms, Adalbert von Magdeburg. 

nn Ehen Dönniges (5. 200) nennt ganz richtig bie Hist. Ottonis „eine 
eigene officielle Schrift, die vielleicht auf Dttos Wunſch verfaßt wurde, Damit 
durch diefelbe fein Verfahren gegen die Päpfte Johann XII. und Benedict V. 
gerechtfertigt werde." Hrotfvith ftellte ihrem biftoriihen Gedichte zwar auch eine 
Widmung an den alten Kaiſer voran, aber veranlakt war es nicht von ihm, 
fontern von feiner Nichte Gerberga, und nur Otto II. batte c8 zu jeben ver- 
langt, wie fie felbft fagt: Vilem ne spernas vilis textum monialis, | quem 
praesentari, si digneris reminisei, | ipse tui claris iussisti nuper ocellis. 

2) Köpfe Hrotiuit S. 225: „So wie diefe Frau ift.. ſteht fie... in 
ber eriten Hälfte des Mittelalters einzig da, mit feiner andern Erjheinung fann 
fie verglichen werben.” Die — Scherers (Geſch. der deutſchen Dichtung 
©. 6) „die Regierung der Ottonen bildet den anerkannten Gipfelpunkt der 
mittelalterliben Nenaiffance” Tann ich nicht unterfchreiben. Michtiger fpricht 
MWadernagel (Geſch. der deutſchen Liter. ©. 69) von einem ‚Hinabfteigen‘, das 
aber bob „Lein NRüdfchritt” geweſen fei. 
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endlich de3 Martyriums des h. Pelagius in Spanien. Entjprechend 
dem Mebergange der Herrichaft von den durch die Schule der Römer 
Hindurdhgegangenen Franken auf die unverfälichter deutſch gebliebenen 
Sadjen madt fih in dem, wenn auch dürftigen Schriftthume diejer 
Zeit ein volfsthümlicherer Hauch geltend, der uns unwillkürlich an— 
heimelt. Dahin gehört die Vorliebe, mit welcher Anklänge an die 
Thierfage, Erinnerungen an die alte Heldenjage in der aus Toul 
ftammenden Flucht des Gefangenen, dem Waltharius des St. Galler 
Ekkehart und vielleicht no) in manden andern untergegangenen Er— 
zeugniffen der Höfterlihen Dichtung aufgefriiht wurden. In den 
Liedern der Bänkelfänger und Spielleute, die auf den Gafjen ge— 
fungen wurden, aber jelbft auch bei dem Mönche Widukind von Eorvei 
zeigte ji) bald eine epiiche und volksmäßige Auffaffung von Zeit— 
ereigniffen, die freilich ihren wahren Gehalt verdunfelte.!) Bon der 
deutihen Dichtung hielt fih Hof und Geiftlichkeit fern, nur den 
niederen Schichten gehörten die deutichen Lieder an. 

Wie unter Karl dem Großen erft dann „ein neues Athen“ 
emporblühen konnte, nachdem jeine Vorgänger die Sicherheit von außen, 
nadhdem Bonifacius und feine Jünger unter Beihilfe der Herrjcher 
Zudt und Ordnung innerhalb der Kirche hergeftellt hatten, jo fielen 
den Tagen — und Ottos mehr Aufgaben der letzteren als 
der erſteren Art zu.) Die Stätten wiſſenſchaftlichen Wirkens, zuvor 
vielfach) wüſt, verödet und herabgejunfen, verdankten ihnen von neuem 
Sicherheit, Gedeihen und Wohlſtand, doch nicht ein und dafjelbe Ge— 
ichleht konnte die Ausfaat und die Ernte jehen. Namhafte Lehrer 
und Gelehrte, wie Rather von Lüttich oder Etfehart J. Gerald und 
Notker Pfefferlorn der Arzt, Hatte die Zeit Ottos nod ungemein 
wenige aufzuweifen, und fie fallen zum Theil ſchon wie Ohtrich von 
Magdeburg oder Notker von Lüttich - in die ſpäteren Jahre feiner 
Regierung und darüber hinaus, doch fommt fogar einmal ein Sachſe 
al3 Lehrer in St. Omer vor.?) Immerhin war aber der Vorrath 
von Handſchriften der Haffiihen wie der kirchlichen Literatur an 


1) Köpfe Wibulind ©. 71: „Im den Gefhichten Hattos, Konrads, Eber- 
barbs, felbft Heinrichs, Immos, noch in der Ecilderung der Schlacht von 
Bierthen tommen fagenhafte Aullänge vor.“ Wie fih Wid. I c. 23 ausbrüdlid) 
auf die mimi bezieht, jo waren biefe mit ihren Liedern gewiß öfter feine Duelle 3 B. 
für das Geſpräch Ottos mit Agina II c. 16, für die Liften Jumos c. 23. 28. 
Belannt find die Beugnifie Efteharts, vgl. oben ©. 92 4. 2, 170 4.4. 
Mahthilde feit 955 neminem voluit audire carmina secularia cantantem 
(Vita post. c. 16), — ——— Schauſpiele erwähnt für Italien Atto v. Ver— 
celli Germo IX, hei Ang. Mai SS. vet. nova coll. VI b, 24. 25). 

2) ©. Prantl Geſch. der Logik Il, 48 „daß das zehnte Jahrh. in geiftiger 
—— die Zeit der größten Unfruchtbarleit und Finſternis geweſen, iſt 

elannt.“ 

3) Chartular. Sithiense I. 1l c. 78 p. 147 ed. Guedrasgd: Suscepit etiam 
praedictus abbas (Hildebrandus 950—954) in monasterio quendam canoni- 
cum Saxonici generis nomine Odoldum . . eui ad imbuendum puerorum 
scolam commisit, Erat enim litteratoria arte peritissimus. Et decaniae 
curam commisit. Bgl. oben ©. 158 X. 1, 500 U. 3. 
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manden Orten, 3. B. in Reichenau, St, Gallen, St. Epre zu Zoul 
u. j. w., ziemlich groß und wurde theil$ durch emjiges Abjchreiben, 
theil8 dur neue Ermwerbungen namentlid aus Jtalien eifrig ver- 
mehrt.!) Sculmeifter aus dem Laienftande gab es nur jenjeit der 
Alpen, auf deutſchem Boden giengen fie ausſchließlich aus der Geiftlich- 
feit hervor. Ein iriſcher Biſchof Israel wurde Bruns Lehrer. 

Sicher fam der erweiterte Gejichtäfreis, den Otto dem Ddeutjchen 
Volke ſchuf, die Wiedervereinigung mit Jtalien, die Unterwerfung der 
Slaven, die lebhafteren Beziehungen zu Byzanz und Gordova, zu 
England und Dänemark, nicht bloß dem geiftigen Leben, jondern vor 
allem auch dem Handel und der Gewerbthätigfeit zu gute, und wie 
hätten nicht neue Märkte und neue Verkehrswege ih aufthun jollen, 
da neben jenen Verbindungen mit dem Auslande Ordnung und Sicer- 
heit dem Reiche im Innern wiedergegeben waren. Bergeblide Mühe 
wäre e3 jedoch, diefer Entwidelung im Einzelnen nachſpüren zu wollen. 
Einige Privilegien für Anlegung von Märkten unter bejonderem fönig- 
lihem Schuße, einige Verleidungen von Zöllen und Erwähnungen von 
Kaufleuten wie die von Magdeburg, Worms, Mainz oder Berdun find 
Alles, was auf diefe Entwidelung hinweilt,2) in der wir verbunden 
mit den Einflüffen der geiftlichen Gerichtsbarkeit die Anfänge eines 
neuen ſtädtiſchen Lebens zu erfennen haben. 

Eine bemerfenswerthe und hervorragende Seite des deutſchen 
Lebens diefer Zeit ift die religiöfe Anbrunft, die echte deutſche Fröm— 
migfeit, die uns neben aller Rohheit vielfach in ihr entgegentritt, bei 
Geiftlihen wie bei Laien. Das wahre Mufter eines Biſchofs, der, 
troß aller praftiihen Gejhäfte und drängenden äußeren Sorgen, Titt- 
lihen Ernſt und Strenge gegen fich jelbit wie gegen jeine ganze Um— 
gebung fehrt, ift der heilige Udalrih von Augsburg, der Schirmer 
und Retter feiner Stadt in der Ungernnoth. Während jeine Geiftes- 
rihtung ebenjo wie die Konrads von Gonftanz oder Wolfgang von 
Regensburg, feiner ſchwäbiſchen Landsleute, von früh auf und ſchon 


) Bol. oben S. 203 4.2; 344 9.1; 478; 491 A. 1. Bei Neugart (Episcop, 
Constant. I a, 516) fommt in Reichenau vor ein liber prophetarum quem Hil- 
tiger de Italia adduxit. ®gl. Gerberti ep. 73: nosti, quot scriptores in 
urbibus ac in agris Italiae passim habeantur ;; 118: bibliothecam assidue 
comparo, et sicut Romae dudum ac in aliis partibus Italiae, in Germania 
quoque et Belgica —— auctorumque exemplaria multitudine num- 
morum redemi (Opp. ed. Ölleris p. 45. 66). Bon Erhanbold und Starchand 
von Eichſtedt (} 966) rühmt der Anonym. Haserens. ce. 11 (SS. VII, 257): 

uam periti et studiosi in divina scriptura, optimorum quos fieri iusserunt 
lıbrorum ee. hodie testatur multitudo copiosa. 

rl Bol. Waitz Verfgeſch. V, 350—352, VI, 419 W.2, 450, VII, 377—386. 
Der Berfehr mit Italien bewegte fi zum großen Theile Über Rorſchach (St. 147), 
Chur (Syri V. S. Maioli JI c.17) und den Septimer (vgl. oben ©. 202 U. 4,410), 
daher ſchenkte Otto II. das Thal Bergell necnon et teloneum in ipsa valle 
ab iterantibus emptoribus persolvi consuetum ber Churer Kirche und Otto II 
5. Dec. 980 omne teloneum de ponte Clavenasco qui factus est super 
fluvium Mairam nuncupatum, sicut regio et imperiali iuri consuetudo 
fuit a negotiatoribus hucusque dari (v. Mohr Cod. dipl. I, 79. v3. 97, St. 
271. 672. 782). 
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in der Schulzeit eine durchaus kirchliche war, ſchlugen andre feiner 
Amtsgenoſſen, die anfänglich feiter in den Banden der Welt gelegen 
hatten, jpäter dennoch eine ähnliche ein, 3. BO. Adalbero von Mes, 
Gauzlin von Zoul, und erwarben fich ebenfalls hohen Ruhm. Die 
Herftellung des kirchlichen Lebens aus der Verwilderung dur Gebot 
und Beiſpiel ift das Ziel aller diefer Männer, denn ihre Yrömmig- 
feit hat nichts krankhaft Weberjpanntes, Ungeſundes. Erſt unter 
Dtto III. geräth die religiöfe Schwärmerei auf Abwege. Bei diefer 
Erneuerung ftanden den Biſchöfen als Gehilfen und Werkzeuge, bis— 
weilen aber auch als Mahner und Treiber, eifrige Aebte zur Seite, wie 
Eginold und Johannes von Gorze, welch letzterer jelbft den Ghalifen 
hon Spanien dur die entjchlojjene, todesmutige Zuverficht feines 
Glaubens hohe Achtung abnöthigte.!) Im Vergleiche mit diejen ehr- 
würdigen Säulen der deutjchen Kirche erfcheinen uns ihre italienischen 
Amtsbrüder, wenn es gleich unter ihnen einen Atto von Vercelli gab, 
ala ebenjo vermeltlicht, wie verweichlicht, nur auf äußeren Prunk und 
finnlihen Lebensgenuß bedacht ,2) geiſtig entmwidelter aber auch ent» 
arteter. Daher ftehen weder die Sünden des päpftlihen Stuhles noch 
die Verwahrlojung des Kloſters Farfa vereinzelt da, und die Heilung 
folder Gebrehen mußte von außen fommen durch deutjche Herrichaft 
und burgundiiche Klofterzucht. 

Weltlicher Sinn und fleifchliches Streben ſowohl in der Priefter- 
ihaft als in der Kloftergeiftlichkeit jehte fich aber auch auf deutſchem 
Boden den Bemühungen der ftrenger Gelinnten vielfach feindlich entgegen 
und hemmte ihr Wirken.) Bei der yand en der alten Benedictiner- 
regel mußten faft überall die unverbefjerlihen Anhänger des früheren 
Zuftandes aus den Klöftern mehr oder minder gewaltjam ausgetrieben 
werden, und es fehlte nit an den heftigften Auftritten. Zeugnis 
dafür gibt das aus St. Evre bei Toul ftammende Gedicht die „Flucht 


ı) Vita Johann. Gorz. c. 133: Ut igitur Johannes coram advenit, 
manum interne osculandum protendit ete. 

2) Bol. namentlih die beredte Schilderung Rathers Praeloquior. 1. V 
(p. 142 sqq. edd. Ballerini), welche Bogel (Ratherius v. Verona ©. 43—48) 
verdeutſcht und erläutert hat. Liudprands durchaus weltlihe und der Sinnlich— 
keit ftark zumeigende Sinnesweife ift ebenfalls bezeichnend, jowie die Klagen Attos 
von Bercelli (oben ©. 418). In Benevent ſuchte man Ausſchweifungen im 
Voraus vorzubeugen: Nunc vero in Benevento quoscunque clericos facere 
disponunt, pater et mater in infantia atterunt testiculos et videntur semper 
iuvenes esse, usque quo canescere incipiunt (Christ. Druthmari expos. 
in Matth. c. 62, Bibl. patr. Lugdun. IX, 1414). Bgl. Gejo von Tortona 
c. 60. 61 (Muratori Anecdota 297). 

°) Folquini Cartular. Sith. p. 144 ed. Gudrard. Bon ben aus St. 
Arnulf wegen ihres fchlechten Wandels vertriebenen Kanonifern berichtet Adalbero 
in einer Urt. vom 15. Mer; 942 ıMeurisse Hist. des &vesques de Metz 
306): Quapropter furoris stimulo veluti de paternis redditibus accensi 
quidam eorum adierunt regem seniorem nostrum scil. Ottonem, vanam 
super hoc garrientes declamationem, quod iniuste proprium abstulissem 
et veluti haereditarium locum. Cumque ut egeram praefato seniori totum 
indicassem, illorum floecipendens intentionem ut sapiens et iustus rex, 
ne in reliquum quaerimoniis inibi deo famulantium molestarentur invi- 
dorum, tunc et ipse quod feceram confirmavit ete. Bgl. oben ©. 115. 
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des Gefangenen“, in weldem die alte Ungebundenheit und jenes 
Miderftreben der Mönche gegen die neue Ordnung der Dinge uns in 
poetiſchen Bildern aus der Thierfabel!) vorgeführt wird. Ein dop= 
pelter Kampf mußte hier beftanden werden, ſowohl gegen den innern 
Feind der Trägheit und Läſſigkeit als gegen die äußeren Bebränger, 
die nach dem weltlichen Gute des Klofters ihre Hände ausftredten, 
jeien es num die Biſchöfe jelbft oder andre Große des Reiches. 

Der religiöfe Drang fand in dem äußeren Kirchendienſte oder 
im Mönchsleben, zumal da dies erft allmälich wieder geregelt wurde, 
feinesweg3 feine volle oder alleinige Betätigung. Auch an Klausnern 
und Slausnerinnen war neben den oft jehr zahlreichen Inſaſſen der 
Klöfter jelbft ?) fein Mangel, die entweder ganz in der Einöde des 
Waldes oder häufiger in einigem Zufammenhange mit den beftehenden 
firhlihen Anftalten in eine Zelle eingejchloffen Befriedigung für ihr 
Herzensbedürfnis fuchten und dur ihre Rauhheit gegen fich ſelbſt die 
größte Verehrung ihrer Umgebungen erwarben. Selbft Bruno von 
Köln forgte für die Einfiedler in feinem Sprengel, deren Einſchließung 
unter feiner Leitung ftattfand, mit großer Liebe.) Bei manden war 
dies nur ein Durdgangspunft, eine Vorftufe für das Klofter, das 
fie dann mit dem Geifte ihrer Askeſe erfüllten. Dahin gehörten Hum— 
bert zu Verdun, Blidulf, Gundelah und Baltrtam im Wasgau, von 
dem großen Otto jelbft durd wiederholte Bejuhe und durch Geſchenke 
geehrt (get. 15. Aug. 960), der halbverrüdie und Halbnadte Lantbert 
in den Argonnen, dem fi jogar Johannes von Gorze eine Zeitlang 
al3 Jünger anſchloß,“ ferner Benno bei Züri, jpäter Biſchof von 


1) Bol. die Ecbasis captivi, beransgeg. von E. Boigt, Strafb. 1875. Aus 
St. Evre bezog auch St. Omer unter dem heil. Gerarb einen Reformator: 
Agiloni quodam sancti Apri monacho Toletanae civitatis, dem ohne Abts- 
titel die Leitung anvertraut wurde (Folquini Cartul. Sith. p. 145). 

2) Berzeichniffe von Mönchen haben wir von St. Marimin, beransgeg. von 
Kraus (Jahrb. für Alterthumsfr. im Rheinlande L, 215, vgl. oben ©. 65 9. 3), 
von Lorſch (oben ©. 497 4. 7), von Korvei bei Jaffe Bibl. I, 68. 69, wo» 
felbft unter Bovo (942— 949) 43 Namen genannt werden, von Fulda umter 
Abt Hadamar (923—956) 111 Namen bei Dronke Tradit. Fuld. 175. 

3) Ruotger. c. 33: si quos aut in suorum ovilium septis aut extra 
repperit, qui singulari acie contra diabolum dimicaturi solitariam vitam 
en hos ... per diversas monasteriorum et aeclesiarum cellulas .. 
alibi singulos alibi binos inclusit, quibus tamen ad invicem, nisi sermone 
tantum et aspectu nullus pateret accessus etc. 

#%) Ueber Humbert f. Vita Johann. Gorz. c. 21. 24. 26. 31. 50—52; 
nachdem er lange Jahre in der cellula reclusoria gelebt und ven bort aus 
Belehrung gefpenbet causa religionis exinde monasterio b. Apri Tullo 
translatus est. Weber Blidulf und Gundelad in remotioribus Vosagi f. ebd. 
c. 69—71, Chron. Mediani monast. ce. 7, über Baltram oben ©. 309. Von 
ihm, der 50 Jahre als Einftebler Iebte, beit e8 in ber Vita 8. Deicoli c. 24 
(Mabillon Acta sct. saec. Il, 111): tantasque iam virtutes per illum domi- 
nus operatus est, ut nec Adriaticus sinus nomen eius recludere posset, 
sed etiam apud Danaos praeconium eius celebre haberetur, nempe pro 
caelibatus eius magnitudine. Taceo de regibus terrae et optimatibus; 
ipse famosissimus princeps Otto, qui tunc agebat in sceptro, frequentare 
illum solitus erat, et maximis donarlis locum eius abundanter extulit, adeo ut 
ipse venerabilis pater ob frequentiam hospitum secretum sibi tuguriolum, 
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Metz. Bei St. Gallen lebte als Eingeſchloſſene) die harte Wiborada, 
welche der h. Udalrich als Schüler beſuchte, um ſich von ihr belehren 
zu laſſen (geſt. 926), nach ihr ihre Verwandte Rachild (geſt. 946), 
ſodann Kerhild (952 -1008), Perehterat (geſt. 980), Kotelind (geſt. 
1015), aber auch Geiſtliche wie Hartker (geft. 1011). Bei dem Nonnen— 
Hofter Drübeck am Harze haufte Sifu 64 Jahre hindurch an ihre 
Klauje gebunden, die nie vom Feuer erwärmt wurde, zuleßt un— 
beweglich und lebend eine Beute der Würmer, dennod eine gefeierte 
Lehrerin des Volkes (geft. 16. Febr. 1020).*) Bei dem jpäteren 
Wanliebsrode treffen wir den Einfiedler Wonlef (geft. 18. Merz 1013), 
in der Nachbarſchaft Eſiko (geft. 28. Juni 1011) u. f. w. 

Diejer Geijt jtrengerer Kirhlichkeit, der feine Schwingen zunächſt 
jelbftändig entfaltete, empfieng, wie jhon bemerkt, unter Otto von 
obenher die entjchiedenfte Förderung. Zählten doc) jein jüngerer Bruder 
und fein Sohn jelbjt zu den Häuptern der Geiftlichfeit, war doch 
jeine Mutter Mahthilde troß allen weltlichen Glanzes ihrem Wandel 
nah fajt eine Nonne. Zierden des Nonnenftandes wurden Ottos 
Tochter die frühreife Mahthilde, jeine Nichte Gerberga die Tochter 
Heinrihs von Baiern, jeine Enkelin Mahthilde die Tochter Liudolfs 
als Aebtiſſinnen der Klöſter Quedlinburg, Gandersheim, Efjen. Bald 
folgten ihnen nod andre Glieder des königlichen Hauſes nad. Kein 
Herricher jeit Karl dem Großen, dem gewaltjamen Belehrer der 
Sachſen, hatte eine ſolche Fülle geiftlicher Stiftungen aufzumeijer® wie 
Dtto, auf den ein Erzbistgum und zehn Bisthümer zurüdgiengen ;$) 


in m secum versari posset, construeret. Seinen Tod meldet das Necrol. 
Fuld. min. (Dronke Tradit. Fuld. 177) 960: Baldram solitarius; mai. 
(Leibnitii SS. rer. Brunsvic. Ill, 767) fügt hinzu et confessor Christi XVILI 
Kal. Sept. Ueber Lantbert, ber fi) intra remotiora saltus qui Argonna 
dieitur aufhielt und abgefehen von feiner Astefe alias stolidus et agrestis to- 
tus parebat, ut qui forte infirmiorum eum conspexerat, risum tenere vix 
posset, ſ. Vita Ioh. Gorz. ec. 22—24. 


1) Ueber den Tod der h. Wiborad ſ. Waitz Heinrih E. 89. 90. Bon dem 
b. Udalrich erzählt Gerhard c. 1: ad quandam ibi commorantem inclusam 
Wiberat nominatam consilium quaerendo accessit. Leber bie andern St. 
Galler Eingeſchloſſenen ſ. die Zeugniffe in den St. Galler Mittheil. zur vaterländ. 
Gef. IX, 78, XV, 276 n. 938. 940; 278 n. 941; 300. 

2) Eifu ftarb nad den Ann. Quedlinb. 1020, nachdem fie 64 Jahre zuvor, 
alfo 956, cum a quodam desponsaretur tempore maximi Ottonis ng in 
loco Thrubizi dieto (Drübed |. Gefhichtsgu. der Provinz Sachſen V ©. XIV) 
eingejchlofien, am 16. Febr. (Thietmar. VIII c. 6, vgl. Necrol. Luneburg. 3. 
16: obiit Sizu inclusa). Den Wonleph presbyter et monachus solitarius 
ftellen die Ann. Quedlinb. 1013 mit dem Hamburger Erzbifchof zufammen als 
duae lucernae ardentes, während er bei Thietmar (VI c. 54) ein verus 
Israhelita heit (vgl. Necrol. Luneb., Merseb. zum 18. Mer, und über Wan- 
liebsrod Wattenbachs Geſchichtsqu. Il, 374). Ueber Afico oder Eſico, gen. 28. 
Juni 1011, f. Ann. Quedlinb, 1011, Thietm. Chron. VII c. 25, Neecrol. 
Merseburg. ;. d. X. 

°) Thietmar (1. II Prolog.) fagt von ihm: Episcopatus construxit 
denique senos; Gesta episcop. Camerac. I c. 78: iamque quattuordecim 

ntificalis magnificentiae sedibus conditis quandam etiam metropolim 
fagadaburch vocabulo struxit. 
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feiner hatte jomit dem kirchlichen Leben einen jo nadhaltigen Auf— 
ſchwung gegeben. Seinem Beijpiele entſprachen mit neuen Kloſter— 
gründungen andre Häupter des Reiches,) jo Graf ESigfrid mit 
Gröningen, Markgraf Gero mit Frofe und Gernrode, Hermann bon 
Sadjen mit dem S. Micaelsftifte zu Lüneburg, Graf Widmann 
von Hamaland mit Elten. In Schwaben ftiftete Reginbert die Zelle 
St. Blafien, Gregor erhob Einfiedeln erft zu einer wirklichen Elöfter- 
lihen Genoſſenſchaft, in Lothringen erftand duch Brun St. Pantaleon 
außerhalb der ftädtiichen Ummwallung Kölns, im Zouler Sprengel das 
Nonnenklofter Bouxieres durd den Biſchof Gauzlin, in Sadjen Hil- 
wartshaujen durch Helmburg, drei Klöfter ftiftete Everachar von 
Lüttih u. j. fe Am meiften Bewunderung erregte unter allen diejen 
Kirhenbauten ?) als Ottos großartigites Dentmahl der Magdeburger 
Dom mit feinen italienijhen Marmorjäulen. 

Zur Stärkung des Glaubens an die überſinnliche Welt diente 
die Verehrung der Reliquien, für welche die mit Stalien wieder her: 
geitellte engere Verbindung eine unerjchöpflich reiche Quelle eröffnete.) 
Aber auch Frankreich als ein älteres Eulturland vermochte deren einige 
zu liefern. Außer Magdeburg und Quedlinburg, die der Kaiſer jelbft 
vor allem bedachte, wußten noch mande andre Orte fih damit zu 
verjorgen, jo Trier und Metz, Köln und Utrecht, Augsburg, Hildes- 
heim, Halberftadt und Gernrode u. j. w. Sedem Bifchofe, der auf 
redliche oder unredliche Weile derartige Schäße ſich aneignete und 
heimführte, gereichten fie zum höchſten Lobe. 

Während man in den jpäteren Jahren Dttos häufiger nad) 
Jeruſalem zu wallfahren anfieng — wie Beiſpiels halber Biſchof Kon— 
rad von Gonftanz, Herzogin Judith von Baiern, die Gräfinnen Hidda 
und Hademuod — erſcheint der Verkehr mit Rom als kein allzu eb» 
hafter. Außer den natürlihen Schwierigkeiten der Alpen und Apen— 
ninenübergänge und der reißenden Ströme, von denen bejonders der 
Taro gefürdhtet war,!) legten damal3 aud die Saracenen neue Ge— 
fahren in den Weg. Immerhin fehlte es in der ewigen Stadt nicht 

!) Eine Zufammenftellung der unter Otto geftifteten Klöfter gab Waig in 
der erfien Ausgabe ©.225— 227. Leber St. Blafien ſ. Contin. Regin. 962: Regin- 
bertus dei servus obiit, Annalista Saxo 962: Iste construxit abbatiam 
sancti Blasii in Suevia; oben ©. 345 A 2. Hilmartshaufen fehlt bei Maik. 

2) lleber die Bauten diefes Zeitalter vgl. im Allgemeinen Otte Gef. ber 
roman. Baufunft S. 110 fi. und über die Burgen Nitzſch Minifterialität u. 
Bürgertbum ©. 147. 

9) Der 5. Udalrich Holte fih aus Rom caput sancti Abundi martyris, 
aus St. Maurice Reliquien von den Thebäern (Gerhard. c. 14. 15, SS. IV, 
404); über Baldrich ſ. Ann. Egmundanı 966 (SS. XVI, 445): corpus sancti 
Pontiani est ab Italia perlatum Traiectum studio Baldriei episcopi und feine 
Grabſchrift Wattenbachs Gefhichtsqu. I, 275. Einer der eifrigften Reliquienjäger 
war Arnulf von Flandern. Ueber Theoderih von Meb f. S 466. 475. 476. 491. 

*) Vita S. Oudalriei c. 18: ad fluvium nomine Tär cum perveniret, 
tam periculosum ex inundatione aquarum factum invenit, ut nullus . 
eo die... se posse supervenire speraret; vgl. Wiberti Vita Leonis c. 2 
en itae I, 150), Werlauf! Symbolae ad geograph. mediü 
aevı P- . 
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an vornehmen und geringeren Pilgern, die durch manigfahe Ans 
liegen, namentlih dur die Abficht, fih zum Schutze ihrer Unab- 
hängigkeit Privilegien beftätigen zu laffen, dorthin geführt wurden.!) 
Ich erwähne die Biſchöfe Udalrih von Augsburg und Gero von Köln, 
den Abt Hadamar von Fulda, den Markgrafen Gero u. j. w. Ein 
ftärferer Einfluß auf das deutjche Leben wurde indeffen in unferer 
Zeit von dort nicht ausgeübt. Bei den deutſchen Gejchichtichreibern 
ift nur jehr wenig von den Nachfolgern Petri die Rede. 

Ein jugendfräftiger Aufſchwung, ein nationaler Zug gieng unter 
dem Kaiſer Otto durd die Herzen des Volkes, das damals zuerft an= 
fieng, im Gegenſatze zu den Welſchen und Deutichen, die es beherrichte, 
fih das deutjche zu nennen und deutſch zu fühlen. Streit, aber auch 
friiches Vormwärtäftreben erfüllt das politifche wie das kirchliche Leben, 
und erſt allmälich gieng man wieder ruhigeren, friedlihen Tagen ent: 
gegen, welche diefem ftreitbaren Geſchlechte geftatteten, ſich des Er: 
rungenen zu freuen und unter gefichertem Dache der geiftigen Arbeit 
wieder ihr volles Recht angedeihen zu laffen. Die Heldenthaten der 
vorangehenden Zeit aber, auf denen das Beftehen des Reiches beruhte, 
wurden, da fein Mitlebender fie genau aufgezeichnet hatte, nur zu bald 
von der Dämmerung der Sage ummoben und erjcheinen auch uns in 
jo ſchwankenden und unklaren Umriffen, daß wir von einem anſchau— 
lichen Bilde derjelben weit entfernt bleiben. So vermögen wir die 
hohe Bedeutung Ottos des Großen, des erften wahrhaft deutichen 
Kaifers,?) als zweiten Stifters des deutjchen Reiches für die Entwide- 
lung unferes Volkes zwar zu ahnen, aber leider keineswegs in allen 
einzelnen Zügen und Bezügen Har zu erfennen und darzuftellen. 
Und faft noch mehr gilt dies von feinen Gehilfen und Zeitgenoffen. 


2) Joh. von Gorze mit Bernafer zog nad Rom memoriam beatorum aposto- 
lorum supplicatum, hierauf nad) dem Dionte Gargano und Monte Caffino eorum- 
que orationibus se commendans (Vita loh. Gorz. ce. 24. 25). ®gl. auch Ekke- 
hardi Casus $. Galli (SS. II, 117); Vita S. Gerardi Bron. c. 29 (Mabillon 
Acta V, 274): tametsi afforet aevo progressiori, non tamen duxit oneri 
Romam usque fatigari. Ueber Jerufalem f. oben ©. 508 9.4, Vita Choun- 
radi Constant. ep. c. 6. 7 (SS. IV, 433): sepulchrum domini in similitu- 
dine illius Ierusolimitani factum mirabili aurificis opere per m de- 
coravit; Habemuod, die Witwe des Kärntner Grafen Markward in Palestinae 

artibus mortua plurimis signis declaratur (Chronie. Ebersperg., SS. 
Rx, 12); Casus mon, Petrishus. I c. 35 (ebd. 635). Eine een 
für dieſe Zeit gibt Röhriht, Pilgerfahrten nach dem Beil. Lande (Raumer un 
Riehl Hiftor. Taſchenb. V F. V, 389). 
2) Bol. oben ©. 330 N. 3. 


Excurfe. 
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Barbari nnd Teutonieci, 


Die Völter des Maffifhen Altertbums fanden befanntlih in ihrer gebildeten 
Sprade den volllommenften Ausdrud ihrer Eigenthümlichleit und fomit das 
ficherfte Zeichen, fi von andern Böltern zu unterfcheiden. Wer außerhalb ihrer 
Sprade ftand, war ihnen ein Barbar. ALS diefe Scheidewand durch das 
itentpum gefallen war und bie klaſſiſche Bildung fich in eine chriſtliche um— 
ejetst hatte, wurde von ben chriftliben Böltern ber Heide, weil er ſich nicht in 
iefer neuen Gemeinfhaft befand, als Barbar angefehen. Beide Anwendungen 
bes Wortes, die ältere und bie jüngere, geben im Mittelalter und infonderbeit 
auch im zehnten Jahrhundert neben einander her. Die eine wendet fid gegen 
das Heidenthum der Naturvölter: Slaven, Ungern, Normannen, Saracenen, 
bie andre gegen Alle, die ber Maffiichen Bildung fern fieben. Jene liegt den 
Deutfhen, diefe den Romanen näher, bie als erfte Erben römiſcher Eultur ſchon 
ihre —— Nachbarn mit dem Namen barbari belegen. 
eben wir für den Nachweis der kirchlich-nationalen Bedeutung des Wortes 
zunäcft von einigen Urkunden aus. Im I. 955 nad dem Ungerneinfalle fchreibt 
Wilhelm von Dlainz an den Papſt Agapit II. (Jaff& Bibl. rer. German. III, 
347): Barbarorum videlicet — us christianitatem ita imprimentibus, 
ut ete. Johann XII. Tagt in der Bulle für Magdeburg vom 12. Febr. 962 
(SS. VI, 616): devictis barbaris gentibus, Avaribus scilicet aliisque quam 
pluribus, unb glei darauf Otto qualiter Sclavos quos ipse devieit iu 
catholica fide noviter fundaverat. Otto I. ſpricht am 31. Det. 968 (Höfer 
Zeitihr. Il, 345, St. 459) von bem neuen Erzbisthume inter gentiles et 
christianae fidei dogmate iam non perfecte excultos, bafür Tagt Otto TI. 
in feiner Urt. 6. Januar 975 (Sagittarius I, 168, St. 639): rbaris et 
nondum perfectis christicolis. Am 26. Juni 975 (Leibnitii Ann. imp. III, 
305, St. 660) beftätigt berfelbe den Magdeburger Kaufleuten, quod ubique in 
nostro regno non modo in christianis, sed etiam in barbaricis regionibus 
tam emendi quam redemendi facultas sit. In ber body wohl auf älterem 
Materiale ruhenden, auf Benebict VII. deutenden Bulle für Magdeburg (Riedel 
1, VIII, 96, Jaffe 2915) heißt e8: crescente autem in his finibus christiana 
religione . . ultra fluvios Albiam et Salam et Odoram in civitatibus. in 
quibus olim barbariei ritus maxima ingruit superstitio. 
Wechſelnder ift der Gebrauch ber Schriftfteller. Den Gegenfat, ber Ehriften- 
und Heidenwelt haben zumächft im Auge Folkuin Gesta abbat. Lobiens. c. 3 
(SS. IV, 57), der von der Sendung des 5. Urdmarus berichtet ad compe- 
scendos superfluos ritus gentis barbaricae; Gerhard (Vita Oudalriei c. 1, 
SS. IV, 386) flellt zufammen wie Widulind (II ce. 1, vgl. dazu Köpfe Wibu- 
tind ©. 85) pagani et mali christiani und Gumpold (Vita Vencezlavi 


558 Slaven, Ungern, Dänen als barbari. 


ce. 13, SS. IV, 218) rühmt von feinem Heiligen: Comprimuntur aliquantum 
sub eius manu barbarae nationes, surgunt autem catholicae religionis 
laeta inerementa. Johannes Canaparius (Vita S. Adalberti c. 27, SS. IV, 
593) fagt von Wbalbert adversus diram barbariem prophanosque idolatras 
— praedicationis acuens babe er überlegt, utrum Liuticenses .. an 

ruzzorum fines adiret; auch c. 25. Noch geläufiger ift diefe Bezeichnung 
dem jüngeren Biograpben Bruno. Vita S. Adalb. c. 16 (SS. IV, 603) ruft 
er aus: Quis curat regnante barbarismo fas christianum?, c. 23 (p. 607) 
Ihilbert er den Zuftanb des Ehriftentbums in Ungarn al® paganisıno polluta 
religio, et coepit deterior esse barbarismo languidus et tepidus christia- 
nismus f. c. 25. 30. Unter ben fpäteren gewährt bie reichhaltigfte Auswahl 
von ‚Beifpielen Adam, der in ber Barbarenwelt lebte. I c. 35 fagt er von 
Ansgar: Euangelizando barbaris . . numquam legitur ociosus; JI c. 23 
vom Bifhofe Odinkar: facile barbaris quaelibet potuit de nostra religione 
aaa II e. 25: Novissimis archiepiscopi temporibus res nostrae inter 

arbaros fractae, christianitas in Danıa turbata est, vgl. aud I c. 54. 63; 
U e. 75; III c.53; IV e,8. Alle bärteften Dränger ber Deutihen, Slaven, 
Ungern, Normannen faßt er im bem einen Namen zufammen III e. 31: Quid 
loquar de barbaris Ungrorum sive Danorum item Selavorum aut certe 
Nordmannorum gentibus? 

Bon den Slaven und befonders denen an ber Elbe zu ſprechen, lag ben 
Geſchichtſchreibern in den weftlihen Theilen des Reiches ferner. Doc fehlen auch 
bafür Beifpiele nicht. Schon in den fog. Ann. Einhardi 823 find die Wilzen 
barbari. Dem Nuotger (Vita Brunonis c. 2) ift Heinrich der Sieger ber 
Barbaren, und charalteriftifch fagt er c. 3: Hinc etiam saeva Danorum gens 
terra marique potens, inde centifida Sclavorum rabies barbarorum fren- 
dens inhorruit, Ungrorum nihilominus insecuta est crudelitas, wo bie 
Barbarität der Slaven noch befonders betont wird. Die Ann. Quedlinburg. 
999 (SS. III, 75) fprehen von ben barbarorum induratos vertices regum 
unb ben eflrenes barbariae motus. Bei Widukind (f. Köpke Widulind S. 81) 
werben bie Elbflaven bis zur Oder gewöhnlich barbarae nationes genannt unb 
bei Wipo (Vita Chuonr. c. 6) find die VBölter qui Saxoniam attingunt bar- 
bari. Später gebt biefe —— auf die öſtlichen Slaven über. Bei Her— 
bord (Dialog. J. Il c. 6, Jaffé Bibl. V, 750) redet ber 2. Boleſlav felbft 
fhon von der Pomeranorum cruda barbaries, vgl. au II c. 11, III e. 11. 
14, während die etwas fpätere Fundatio monast. Brunwilar. c. 25 (Bert 
Arhiv XII, 177) noch den Bolen barbaros Sclavorum ritus zuf&reibt. Adalbert 
(Vita Heinriei Il c. 4, SS. IV, 793) faßt dann wieder Polen, Böhmen, 
ceterarumque Sclavicarum gentium primates zufammen al® innumerabilis 
multitudo barbarorum. 

Belannter waren dem Weiten und Süden die Ungern geworben, aus eigener 
Erfahrung wußte man, daß fie barbari feier. So oder ethniei nennt fie 
Flodoard a. 937, Hist. Rem. II c. 3, IV ce. 51; Nuotger (Vita Brun. c. 24) 
berichtet von ber saeva Ungrorum gens et qualem numquam terra nostra 
sensit barbariem; Folcuini Gesta abbat. Lob, c. 25: antea nobis sunt 
insita sibi et naturali barbarie comperti quam origine cogniti, aud 
Sigebert, Vita Deoderiei c. 5 (SS. IV, 566). Nicht anders in Schwaben. 
Gerhard (Vita Oudalriei ec. 12. 13) nennt fie barbari, pagani, un rt« 
mann (Vita Wiboradae c. 31. 32, SS. IV, 454), Ettehart Casus 8. Galli 
(SS. Il, 105). Der Vita minor Stephani regis c. 2 (SS. XI, 226) find fie 
bie barbarica gens . . errore infidelitatis. Wibulind dagegen unterfcheibet 
fie von den Barbaren (Köpfe ©. 83). / 

Eine gleih große Rolle fpielen Dänen und Normannen. In Beziehung 
auf fie rühmt Nuotger c. 40 dem Bruno nad: Ipsorum etiam barbarorum 
immanitatem et intolerandam dudum ferocitatem mitigavit. Bei Rider, 
ber einmal (II ec. 3) barbarus aud im Sinne von fremb gebraudt, find pyra- 
tae und barbari gleihbebeutend: I c. 4. 6. 8. 9, ebenfo Alpert. de diversit. 
tempor. I c. 8. 9. 10 (SS. IV, 704) und Thangmar (Vita Bernwardi c. 7, 
SS. IV, 761) berichtet: omni spurcieia diabolicae ac barbaricae fraudis 
eliminata baratrum irruptionis et hostilis incursionis locum faceret 
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orationis; c. 8. 20. 33. Auf die riefen überträgt e8 Vita Balderiei ep. 
Leod. c. 27 (SS. IV, 735). Bovo von Corvei ſchildert in sui temporis 
actis bie norbifhen Barbaren bei Adam I c. 41 und biefer felbft ftellt Dani 
und Nortmanni, barbari und pagani zufammen I ce. 40, ferner I c. 17. 19, 
II e. 7. 23. 25, III c. 16. 31. Der ganze Norden ift ein Barbarenland, das 
Meer I c. 62 Balticum vel barbarum dieitur ad boream vergens, portum 
facit barbaris gentibus quae hoc mare diffusi habitant, II ce. 19, IV e. 1. 
15. Widukind nennt biefe Völker nicht Barbaren. 

Dagegen find bie barbari ber füblichen italifhen Meere bie Saracenen, 
das — genus von Siecilien und Afrika, Chronic. Salernit. e. 60 
(SS. III, 498); Africe Palermo et Babylonie, wie Benediet von Soracte 
e. 13 (SS. III, 700) fagt, ce. 26. Auch Rider III ce. 96 kennt fie als Be- 
fieger Dttos II.; IV c. 12 bezeichnet er ebenjo die Mauren Spaniens und 
Sprus Vita Maioli ce. 1. 2.6 (SS. IV, 652) bie Zaracenen in ben Alpen als 
feroces barbari und inimiei Christi. Dagegen begnügt fich der Biograph des 
Johannes von Gorze, ber Land und Bolt auß der beften Duelle kannte, fie 
einfach mit dem üblichen Namen zu bezeichnen 

Ueberhaupt ift e8 auffallend, daß einige ber widhtigften Gefcdhichtichreiber ber 
Ittonifchen Zeit diefe Austrudsmweife nicht zu fennen fcheinen, von berem ge 
lehrter Bildung man fie am erften erwarten follte. Bei Hrotfvith, dem Fort- 
feter Reginos, Liudprand und Thietmar erinnere ih mid nicht ein Beifpiel 
dafür gefunden zu haben. Bei ber Nonne von Gandersheim mag e8 aus ber 
Natur ihres Buches erflärlich fein; die fchlicht gehaltenen Annalen bes zweiten 
beihäftigen fich mehr mit innern Berhältniffen oder den Beziehungen zu Italien, 
und für Thietmar, ber inmitten einer belehrten flavifchen Bevölterung Tebte, 
mochte fih das Gefühl des Gegenfatses bereits abgeftumpft haben. Am merf- 
würdigften ift e8, daß Liubprand, ber Italiener und affectvolle Nachahmer des - 
antilen Stiles, bei feinem Bildungsftolge und leidenſchaftlichen Haſſe fich dieſes 
nabe liegende Wort entgehen lieh. 

Die antik formale Bedeutung, welche den als Barbaren bezeichnet, der an 
ber buchgelehrten Bildung des Altertbums keinen Theil bat, ift künſtlich in jene 
einfachere Anfhauungsmweife hineingebracht. Es ift eine Ueberlieferung aus der 
Schule Karls des Gr., wo man nad der Verbindung mit Rom der literarischen 
Ueberlegenheit Italiens inne warb und eine erſte Reftauration ber antiten 
Wiſſenſchaft verſuchte. Aber die Mächtigkeit des Eindrudes, das Bemühen, nad 
biefen Muftern zu ftubieren, riefen auch das Gefühl der eigenen Barbarität 
wieder hervor. 

Hier ift Einharb mit feinem Beifpiele vorangegangen. Kaum ein Andrer 
batte fih wie er im biefe Formen hineingedacht, und darum Teitet er feine 
Kaiferbiographie mit Worten ein, in benen ebenfo viel Selbftverleugnung als 
gelehrter Stolz liegt: . . non est quod admireris; nisi forte, quod homo 
barbarus et in Romana loquutione perparum exereitatus, aliquid me 
decenter aut commode Latine scribere posse putaverim; atque in 
tantam impudentiam proruperim, ut etc. Gegenüber ber Tulliana facundia 
find die carmina des eigenen Volle® barbara, Germaniens® Bewohner bar- 
barae ac ferae nationes, bie fih von Wilgen, Sorben, Abobriten und 
Böhmen nur wenig unterfcheiden c. 29. 15. Darum fett auch Nitharb I c. 1 
in eine Neihe Francorum barbarorumque’ ferocia ac ferrea corda. lm 
diefelbe Zeit rühmt bie Translatio S. Viti (Jaffe Biblioth. I, 6) von Karl 
dem Gr., er babe unterworfen multas barbarorum nationes circumquaque, 
namentlich ut gentem Saxonicam .. mellifluo Christi nomini dicare meruisset, 
und zu Ende des neunten Jahrhunderts nennt der Verfafler der Transl. 8. 
Liborii die Sachſen eine barbara et semipagana natio, obgleid er felbft ihr 
angehört, von Wirzburg fagt er quod sermone barbaro Wirzeburch appel- 
latur ce. 2. 5 (SS. IV, 150. 151). 

Schwerlich war e8 Zufall, wenn diefer ſchulmäßige Gebrauch des Wortes ben 
Schriftftellern der Ottoniſchen Zeit wieder verloren gieng. In den Stürmen zu 
Ende des neunten und Anfang des zehnten Jahrh. war bie farolingifhe Schule 
zu Grunde gegangen, zugleih aber der Vollksgeiſt wieder mehr in fein natür- 
liches Recht eingetreten. Langfam und allmälıh begann die literariſche Arbeit 
auf's neue. Schon Hrotfvith redet von ben pompis facetae urbanitatis unb 
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er eigenen rusticitas (Carmen de gest. Oddon, praef. SS. IV, 317). 
och erjt in ber Zeit Ottos III., wo ber Reftaurationsgedante neue Kraft ge- 
wann, fand ſich die ältere Sprachweife wieder ein. Bruno (Vita Adalb. c. 5, SS, 
IV, 597) rühmt von ber Schule Ohtrichs: Auditoribus enim usus erat lacia- 
liter fari, nee ausus est quisquam coram magistro lingua barbara loqui. 
Eltehart IV (SS. II, 118) betradtet die Iateinifche Bearbeitung bes alten 
Heldenliedes durch den erften Etfehart mit ironiſchem Mitleide: Barbaries enim 
et idiomata eius Teutonem adhuc affectantem repente Latinum fieri non 
atiuntur, vgl. auch p. 98. So findet Vita mai. Bardonis c. 1 (Jafle 
ibl. III, 529) einen beutfhen Namen barbarismatice mutatum, und ber 
—* Chroniſt, aus dem die Ann. Magdeburg. 938 (SS. XVI, 443) ihre 
Nadridten von der Begründung ber Stabt entiehnen, bezeichnet ihren Namen 
al® novuın barbarum. 

Was den Deutfchen angelernt war, ift den Romanen, Stalienern und 

Franzofen natürlich; auf fie machen jene faft benfelben Eindrud wie die Slaven 
auf die Deutjchen. Bei dem Sänger bes Kaiſers Berengar (Gesta Berengarii 
imper. III v. 147. 159) find Amolf und bie Seinen neben Quiriten und 
Etrusfern Barbaren, und fein Gloffator bemerkt (zu III, 57. 147): Multis bar- 
baris gentibus imperabat Arnulfus und Barbarus ductor dieitur, quia 
barbaris gentibus imperabat (Gesta Berengarii ed. Dümmler S. 114. 118. 
119). Eine römifhe Synode von 898 nannte c. 6 Arnolis Ealbung il am 
vero barbaricam (scil. unctionem, ſ. Dümmler Aurilin® und Wulgarius 
©. 13 4. 5). Die tieffte Beratung fpricht fih in dem merkwürdigen Docu- 
mente aus der Zeit Ottos 1Il. aus: Quot sunt genera iudieum (Giejebrecht 
Kaiferzeit I, 686): Romanum imperium barbarorum patuit gladiis ferien- 
dum; Romanas leges penitus ignorantns inliterati ac barbari iudices, die 
ſehr bündig fo charakterifiert werden: Comes enim inliteratus ac barbarus 
nescit vera a falsis discernere et ideo fallitur. Aehnlich ſchon die Nord- 
franzofen. In ben Gesta epp. Camerac. Ic. 80 (SS. VII, 431) wird ber 
Biſchof Berengar ex nobili parentela Germaniae gefhildert: hie etiam 
tantae feritatis extitisse dieitur, ut non modo lingua et natione, sed etiam 
moribus populo suo barbarus esse videretur. Dem Widrich Vita S. Ge- 
rardi Tull. c. 6 und dem Robulf Vita S. Willelmi Divion. ce. 22 (SS. IV, 
495. 657) ift beutfh lingua barbara. Bgl. aud die von Wait (Verfgeſch. VI, 
146 4. 3) angeführten Stellen Gerberts. 
Selten nur wird das Wort ohne Rüdfiht auf Religion, Nationalität oder 
literariiche Bildung allgemein zur Bezeihnung unfittlicher Haltung, großer Roh— 
beit gebraudt. So fagt Ruotger (Vita Brun. c. 37) von dem Zuſtande Yoth- 
—— Erat namque in oceidentalibus Lotharici regni partibus velut 
indomita barbaries und Rider (I c. 63) gar von einem Geiſtlichen vir bar- 
barus, freilid aber manu atque audatia nimius, cui solitum erat rerum 
alienarum surreptionibus laetari. 

Nach diefer Unterfuchung ift es eine mothwendig ergänzende Frage, ob jenem 
Namen, mit dem man bie feindlichen Völker bezeichnete, nicht ein beimiicher 
gegenüber geftanden habe. 

In Zeiten, wo ſich die Nationalität erft zum Bewußtſein zu entwideln 
beginnt, find einem Volle Gefamtbezeihnungen für feine Feinde faft geläufiger 
ald der eigene Name. Die Spuren eines allgemeinen deutſchen Namens find 
baber in Urkunden unb Gefdichtfchreibern höchſt dürftig. Je kräftiger überall 
noch das Gefühl des einzelnen Stammes und feines Zuſammenhanges mit dem 
Zande ift, um fo fhwanfender bie Bezeichnung für die Gemeinschaft aller Stämme 
und aller Länder. . 

Erft in den fpäteren Urkunden taucht bie und da der Name Theutoni 
und Theutonici auf, ſtets nur gelegentlich, nie in einer amtlichen Yormel. 
Meines Wiſſens zuerft in einer Schenkung für —— auf welche auch 
Gieſebrecht (Deutſche Kaiferzeit I, 838) verweiſt, vom 23. April 961 (Boyſen 
I, 93, St. 285) im Gegenſatze zu den Slaven: Tradidimus . . omnem alteram 
deeimationem, quam Theutoni vel Slavi ad eandem urbem Magdebur- 
gensem pertinentem persolvere debent, necnon etiam omnium Theutoni- 
corum vel Slavorum decimam. In einer verwandten Urk. vom 29. Juli 
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961 (Jaffe dipl. quadrag. p. 8, St. 294) werben mancipia 'Teutonica et 
Selavonica neben einander gefiel was am 12. April 965 wörtlich wiederholt 
wirb (Riedel Cod. dipl. I, XVII, 423, St, 355). Die wichtigfte ift die von 
Safiano*) 18. April 969 (Affò Storia di Parma I, 358, St. 464), worin es 
beißt: Cum nos in Calabria residebamus . . ibique nostro imperiali iure 
nostris fidelibus, tam Calabris quamque omnibus Italicis Francisque 
atque Theutonieis praeceptaque ordinatim imponeremus. Alfo Deutiche 
im Haren Unterfchiede von Italtenern und Franken, unter denen wahrjcheinlich 
Lothringer zu verftehen find, und alle Stämme als nationale Einheit gedacht. 
Gleichzeitig erfcheint der ſprachliche Unterſchied in der Stiftungsbulle Jo— 
banns XII. für Meißen?) vom 2. Januar 96% (Cod. dipl. Saxoniae reg. 
Abth. I, 5, Jafle 2*54): neenon quod Teutonici dicunt ouvercoupunga et 
talunga und früher ſchon 26. Nov. 944 in der Urt. Ottos für Utredht (Stumpf 
Acta imp. ined. 297, St. 111): ba ift von den Thieren die Rebe, quae elo 
et scelo Teutonica appellantur lingua.?) 

Eine Bezeihnung des Reiches als Land, als geographiſch nationale Einheit 
ift den Urkunden noch unbelannt, auch nicht Teutonica terra findet fih. Wo 
fie erforderlih war, ſucht man fich in andrer Weife zu helfen: bie einzelnen 
Theile werden nambaft gemacht, Franken und Sadfen vertreten nod das 
Ganze. In der Dueblinburger Stiftungsurt. 13. Sept. 936 fagt Otto (Erath 
cod. dipl. 80, St. 56): Et si aliquis generationis nostrae in Francia ac 
Saxonia regalem erg manu possideat sedem; am 18. Mat 938 
——— Werle VIII, 23. 306; St. 76. 274) wird die Immunität Osnabrücks 
eftätigt sicut reliquae sacrae ecclesiae dei quae per totam Franciam et 
Saxoniam . . confirmantur, und biefelbe Wendung wiederholt 13. Juni 960. 
Nah der Herflellung des Kaiſerthums werden 11. Januar 967 zufammengeftellt 
episcopi ex Romano territorio atque Italiae et ultramontano regno (Mura- 
tori Antiqg. It. V, 465, St. 416). Am bäufigften wird regnum ober im- 
perium im räumlichen Sinne als Gebiet gebraudt: quae ubinam versantur 
In regno nostro 3. Juni 943 (Beyer Mittelrhein. Urkb. 1, 238, St. 88); intra 
fines regni nostri 9. Sept, 952 (Marlot hist, Rem, I, 581, St.217); infra omnes 
fines regni nostri 12. Febr. 964 (Gattula Ace. I, 75, St. 335); 27. Jan. 
947, 9. April 959, 25. Ang. 962 (St. 142. 261. 315). Am 16. Nov. 968 
beißt es in civitate quae sita est in imperio nostro (Würdtwein Nova 
subs. I, 399, St. 461); 15. Mer; 973 imperio nostro pace amplificato 
(Beyer I, 292, St. 524). 

Ebenfo unbelannt ift den deutfchen Urkunden die Bezeichnung Germania. 
Sie ift gelehrten Uriprunges und gehört durch alte Ueberlieferung der amtlichen 
Kirchenſprache an; daher erjcheint fie häufig in den Bullen der Päpfte und an- 
dern kirchlichen Aktenftüden. Leo VII. ernennt Friedrih von Main: - apoflo- 
liſchen Vicarius in cunctis regionibus totius Germaniae (daft Bibl. II, 
337, Jaffe 2766). Noch üblicher ift e8, wenn Agapit an benfelben jchreibt: in 
artibus totius Germaniae Galliaeque (a. a. D. ©. 316, Jaffe 2815), wo 
eide coorbinierte beutfche Kirchenprovinzen find; ebenfo in ben Briefen Wilhelms 
von Mainz und Johanns XII (a. a. ©. 351, Jaffe 2821). Beſtimmt unter- 
feibet Johann XII. im Oct. 968 die Bifchöfe qui in Germania sunt ordi- 
nati und qui sunt in Gallia id est Mogunciensis Treverensis et Colo- 
niensis ecclesiae, der Rhein wird al® Grenze angenommen, ba diefe drei Me— 
tropolen auf dem linten Ufer liegen (Boyſen I, 180, Jaffe 2860). Als felb- 
ftändige Provinzen fommen noch Sachſen und Baiern hinzu. 958 ſchreibt Jo— 
bann XII. clero et populo in Gallia, Germania et Bawaria constitutis 
und 12. Febr. 962 in Saxonia, Gallia, Germania, Bawaria (Mansi XVII, 
461, Cod. Saxon. reg. 1, Jaffe 2532). In ben Alten ber Augsburger Ber- 
fammlung 7. Sept. 952 (Legg. II, 27), des Concil® zu Ravenna 968 (Leib- 


I) Die beiden Urf, Dttos von 946 und 98 für Gemblour, Miraei opp. diplom. I, 41. 139, 
in denen er fib nennt rex Lothariensium et Francigenum, und in deren einer das Germa- 
nensium imperium erwähnt wird, find in diefer Faſſung gemis nicht echt (St. 139. 167). 

2, Auch ım die beiden falfhen Urf. Ottos für Meißen 11. Ian. MS und 19, Det. 98 (erd. 
I, 22. 4, St. 154. 457) iſt Diefer Saß übergegangen. 

3) Unebt ift Die Salaburger Urf. 9, Mer; 970 (Rleimayrn 186, St. 484), in der die curtis 
erwähnt wird vocata theotisce Nidrinhof. 


Jahrb. d. deutihen Geſch. — Dümmler, Cttoder Große. 36 


562 Germania, Gallia, Teutones, 


nitii Ann. imp. III, 238) werden die Bifchöfe Italiens, Galliend und Ger- 
manıen® neben einander geftellt, aber außer den erjten drei erſcheinen nur Ber- 
treter fränkiſcher, ſchwäbiſcher, bairiſcher und lothringiſcher Bilhofsfige. Der Name 
Germania wird alfo nicht immer im gleicher Ausdehnung angewendet, er iſt 
eine Zufammenfafiung aller deutſchen Kıirchenprovinzen, oder im Gegenfage zu 
den weftrheinifhen Yanden bezeichnet er die öftlichen Theile, oder verengert fich 
im Unterfchiede von Gallien, Baiern und Sadien auf Franten und etwa 
Thüringen. 

Aus der Kirchenfprade ift der Gebrauch auf die Geihichtfchreiber der Karo- 
linger übergegangen: Germania und Gallia find Einharb und feinen Nach— 
folgern als geograpbifche und nationale Beſtimmungen durchaus aeläufig. Sehr 
felten dagegen erfcheinen fie im Ottonifchen Zeitalter. Hrotfvith und der Fort- 
jeger Neginos kennen überhaupt feine allgemeine Bezeihuung Des Bolles oder 
des Yanded. Jene gebraudt regnum und gens Francorum nob in dem 
älteren Sinne, Gesta Oddon. v. 452. 3 (SS. IV, 327. 319) und daneben 
Saxonum regnum, Primord. Gandersh. v. 73 p. 307, oder Italicum, Gesta 
Oddon. 607 p. 330. Aehnlich der Fortieger des Regino a. 919, der fonit, wo 
er die Geſamtheit bezeichnen will, die einzelnen Stämme berzählt, a. 952, und 
ihnen Franeia superior 921, Gallia Romana 939, oder einfach Gallia 946. 
954 als Frankreich entgegenitellt. Aehnlich ift der Geſichtspunkt Wibulinds, 
on den ich anderswo des weiteren gehandelt babe (ſ. Köpfe Widukind 
S. 85. 131). 

Andre, gleichzeitige und fpätere, brauchen Teutones oder Germani, jelten 
inde beide Namen neben einander. Eine genaue Grenze zu zieben, möchte 
faum möglich fein, doch wird man im Allgemeinen jagen dürfen, der erjte 
voltsthimliche fei mehr bei den Chroniften des Südens, Schwaben, Italienern, 
heimiſch en der andre im Weften bei Yothringern und Franzoſen. Liud— 
prand ftellt die gens Teutonica der Latina entgegen, Leg. c. 37. 33, die 
lingua Teutonica ift den Italienern unverftändlid Ant. III ce. 14, dem Schrijt— 
fteller felbjt aber wohl befannt V c. 15. Unter den deutſchen Stämmen unter- 
ſcheidet er die Franei Teutoniei I ec. 5, III c. 20, während er andrerjeits 
nach byzantinifchem Brauche Teutones und l.atini als Franei im weiteften 
Siume — Lee. e. 33. 37. Liudprands Salernitanifher Lauds— 
mann (Chron. e. 38, SS. III, 4891 fett die lingua Todesca feinem heimiſchen 
eloquium entgegen; der Schwabe Gerhard erflärt aus der Theutiea lingua 
den Namen Tenes Biſchofs Udalribh (Prolog. SS. IV, 384). Teutonum 
lingua, idiomata, barbaries ericeinen öfter bei Eftehart (Casus 8. Galli, 
SS. 11, 110. 118. 122) und Hartmann (Vita S. Wiboradae ec. I, SS. IV, 
452). Doch auch einige Yothringer folgen bemfelben Braude, jo Foltuin, 
Gesta abbat. Lobiens. e. 1. 2 (ebd. 56) erflärt dem Namen Ursmarus ex 
duobus usitatis Galliae locutionum generibus . . Latina videlicet et 
Teutonica, womit er zugleih auf die beiden in Lothringen berrfchenden Bolls— 
ſprachen hindeutet. Beſonders aeläufig find die Teotoniei dem Biſchof Adal- 
bold (Vita Heinriei II c. 16. 17. 20. 32. 38 -40, SS. IV, 688 ff ), der darın 
aber z. Th. Thietmar folgt. Im nationalen Sinne fagt dann aud der fpätere 
Fortieger der Gesta episc, Virdun. c. 3. 7 (p. 46 47): de Bawariorum 
—— vir Teutonieus, Theutoniea ecelesin; Chronie. S. Michaelis 

irdun. e. 7, Ademar. Histor. III e. 37: Theutoniea terra. Der venetia: 
nische Diaconus Johanues fpriht um 1000 von 'Teutonica, Teutonica regio, 
regnum Teutonicum u f.w. (SS. VII, 27. 30. 31), ebenfo der Kaifertatalog 
von la Cava von dem Totonicum regnum (SS. III, 216, angef. von Gieſe— 
brecht J, 859). 

Unter den Schriftſtellern des Weſtens unterſcheidet Ruotger (Vita Brun. 
ce. 23) von den Germaniae plerisque provinciis Gallia, eui iam glim no- 
bilis Francorum populis insedit, und der Vita Johann. Gorz. T. 43 ift 
Heinrich I. Germanorum rex und m Derrfcher der Francia occiden- 
talium partium, während das beutiche Franten Francia Austrasia ift (c. 104). 
Ganz im kirchlichen Stile faßt Flodoard Germanien und Gallien gewiſſermaßen 
als" Theile einer culturbiftorifhen Einheit, die in vieler Hinficht gleiche Yebens- 
formen und gleiche Schichſale haben, v47. 948. 956, doch iſt der Rhein nicht 
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entihieden die Grenze, da 944 die öftlihen Lande als transrhenenses Ger- 
maniae regiones bezeichnet werden, Heinrich I. ift Germaniae princeps, der 
cum multitudine (ermanorum den Fluß 929 überfchreitet. Bemerkenswerth 
ift, daß er nur einmal 948, wo er den fpradlichen Unterſchied erwähnt, die 
Form Teutisca lingua gebraudt. Franci, Francia find ihm bereits Fran— 
zofen, Frankreich 922. 923. 942. 954 und fonft. Ebenfo in der Vita S. Odonis 
ec. 16 (Mabillon Acta sanct. saec. V, 156). Bruno (Vita Adalb. c. 10) 
unterfcheibet fie als Karolini Franei,!) der Altaicher Annalift als Karlingi, 
j. a. 1043. 1044. 1056, ebenfo ſchon Thietmar Ill c.6, Ann. Colon. 978 
(super Carlenses). Flodoards Nachfolger Riher I c. 2 nimmt den Rhein, 
qui Germaniam ab oceano determinat, al® Grenze der gallifchen Belgiea 
(d. b. Fothringens) und Germaniens an. Die gelehrte Herleitung des Namens, 
welche er beibringt, quae multarum gentium ferax a germinando nomen 
accepit, berubt, wie fo viele ähnliche Erklärungen mittelalterlicher Schriftfteller, 
auf Iſidor (Etymol. XIV, 4, 4. Doch läßt Rider den Deutſchen aud auf 
der linten Stromfeite einigen Raum, denn I c. 58 beißt es Germani qui 
Rheni litora incolunt und II e. 16. 17 ift das Elſaß germanifches Land, Das 
Germanorum Gallorumque linguarum idioma erwähnt er I ec. 20, vgl. auch 
I ec. 39. 54, Ile. 19. 57. 86. Ill ec. 67. Odilo ftellt die Germania ber 
tellus Italiae entgegen (Epitaph. Ottonis imp.; Vita Adalheid. e. 4, SS. 
IV, 636. 638). Gerbert in feiner VBorrede an Otto Ill. (Opp. ed. Olleris 
p. 298) fpricht von der ferax frugum Italia, ferax militum Gallia et Ger- 
mania. Conftantin (Vita Adalberonis I e. 15) faßt zufammen tota Ger- 
mania quae eitra (vielmehr ultra, da der Berfafier Yothringer ift) Hrenum 
est, et Lotharii regnum quod eis Rhenum est und Alpert (De diversit. 
temp. Ic. 1, II ec. 1) feßt Germania und Gallia, Germani qui eirca Rhe- 
num incolunt und eirca littora oceani den eisrenanis entgegen, wie Widrich 
(Vita Gerardi Tull. c. 3) tota Germania und Franciae regnum. Nirgend 
aber ift der Gebrauch ein fo eigenthümlicher als in der oft sefpreienen Stelle 
der in Sachſen geichriebenen Vita ant. Mahthildis ce. 4: Germania .. 
regem fideliter serviendo dilige . . princepsque ne desit ab illo genere 
optare ne cesses. Hier ift e8 nicht allein Ausdrud eines politifch unter einem 
Haupte geeinigten Yandes, jondern Germania wird perfünlich bildlich als lebende 
Geftalt gedacht, amgeredet, zu Handlungen aufgefordert: ficherluhb ein Beweis, 
das; das Gefühl nationaler Einheit ein lebendiges geworden war und die Glie- 
ber mehr und mehr zu durddringen begann. Bol c. 1 und Vita post. c. 1, 
Othloni Vita Wolfkangi e. 3 (SS. IV, 254. 528). 

Endlih beginnen die Geſchichtſchreiber des 11. Jahrh. Germania und 
Theutones als entiprechende Namen für Land und Bolt zu gebrauden. Bruno 
(Vita Adalb. c. 10) nennt die deutſchen Streiter decor flavae Germaniae, 
er Spriht von Theutonum magna anima, consuetudo c. 4. Auch dem 
Thietmar (II c. 3) iſt e8 bereits eine Einheit den Ungern gegenüber: Inde 
aceidit ut Germania caeteris comprovincialibus suis inpar viribus his 
succumberet; 11 c. 9, V ec. 16 ftehen den Yangobarden die Teutoniei ent- 
gegen, und neben dem flaviichen ericheint der Tieutonicus sermo I e, 2, IV 
e. 35, VI e. 29. Armold (De S. Emmeramimo Il c. 39) ftellt Germania, 
Gallia und Italia zufammen; Ic. 7 erwähnt er der Germana lingua, bafür 
fagt er II ce. 61. 69 idioma Theutiscum, Teutonica loquela, deren nuditas 
ihm dürftig eriheint, und Ile. 57 heißt es bezeichnend iuxta hoc quod Saxo- 
nicum idioma teutonizare solet. Adam (l ce. 10. 11) ftellt Germaniae 
Borat und Teutonum populi gleichbedeutend neben einander und Sclavonia 
ft amplissima Germaniae provintia II e. 18, vgl. I ec. 24. Ill cc. 28, IV 
e. 42. Eine Auffafjung, die bon bei Johannes Canaparius (Vita Adalb. c. 1) 
« und Alpert (De diversit. temp. I c. 5) erfcheint. Die Cinverleibung der 
Elbſlaven gilt ungeachtet des Abfalles von 983 als volljogen. Yambert endlich 
Ipriht von Teutonicae regiones (SS. V, 160), Teutonici fines (p. 261), 


1) ®frörer (Gregor I, 271) findet bierin „einen veräctliben Nebenbeariff” und im ten 
Worten der Gestu episcop. Camerac, I c. 55: ab inquietudine Karlensium liberavit (d. b. von 
der Beunrubigung durd die Weftiranfen) gar „etwas ZTanzmeifterartiges‘. 
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Teutoniei reges, re — prine ipea, virtus (p. 255 und fonft oft), das 
alles ift ihm ganz gelau "und felbftverftändlich geworden. Eine Erinnerung 
aber an bem älteren * gebrauch iſt es, wenn er noch Gallia und Germania 
zufammenftellt (pn 236) und bavon nict allein Sadjen, jondern aud Schwaben, 
Baiern und Thüringen unterfcheidet, jo daß für ent Bezeichnungen nur Loth» 
ringen und das öftlihe Franken übrig bleiben: 164. 168. 190. 194. 
Doch das war nur eine Ausnahme. Desgleichen Preden bie Altaicher Iabr- 
bücher - dem Teutonicum regnum a. 1038. 1042. 1053. 1060, vgl. 1061. 
1068, ! 

Im Allgemeinen wird man nicht in Abrebe ftellen können, im Laufe eines 
Jahrhunderts hatte bei den Gefchichtfchreibern der Gebante wie der Name bes 
deutfchen Volles als Einheit die Oberhand gewonnen: es war ba® nur ber 
Ausdrud der lebendigen Einheit, die Heinrih und Otto begründet hatten. 


1) Gieſebrecht a. a. DO. fügt noch hinzu: in einer Epeirer Urf. vom J. 1084: in qualibet 
urbe regni Theutoniei —X . urkundenb. v. Speier ©. 58), Der Austrud Teutonica patris 
findet fih meines Wiſſens ie gr 20 und zwar faft gle &zeitig bei einem ſchwaͤbiſchen und 
fränfiichen Annaliften (SS. V. 317, 563 


11. 
Die Zählungsepoche in den Urkunden Ottos I. 


Sobald man mehrere Urkunden Ottos beifammen hatte und fie —— 
zu überblicken im Stande war, lag der Verſuch nahe, aus ihren chronologiſchen 
Daten einen Rüchſchluß auf den Zeitpunkt zu machen, von welchem man bie 
Negierungsjahre zu zählen begonnen babe. Auf diefem Wege ſchien e8 möglich, 
ben Tag feiner Krönung, des Regierungsantritte® und eine geficherte chrono— 
logifhe Grundlage zu gewinnen. Diefen Verſuch bat bereits Yeibniz gemacht 
(Ann. imp. Il, 449). Indem er fih auf die beiden Urkunden vom 30. Juni 
a. r. 1 und 8. Aug. a. r. 2, 937 (St. 67 u. 69) ftütte, fam er zu der Anficht, 
Dtto müfje Ende Furt oder Anfangs Auguft gelrönt worden fein. Zu einem 
ähnlichen Ergebnis gelangte Beflel (Chronie. Gottwic. p. 188). Giorgi (Ba- 
ronii Ann. ecclesiast. ed. Mansi XVI, 4) berief fihb auf 17. Dec. 945 a r. 10 
und 2. Mai 949 (St. 125. 163) und ſchloß daraus, mit Hin —— 
Todesdatums Heinrichs 1., ebenfalls auf den Juli. Manſi (Ad Baron. XVI, 
6 an. 1) meinte annchmen zu können, Dtto babe fhon vor bed Vaters Tobes- 
tage feine Regierung zu zählen angefangen, etwa von ber Defignation an: er 
machte dafür geltend die Urk. 2. Juni 946 a. r. 11 wohl St. 176, dann St. 288 
29. Mai 961 a. r. 26, das Datum bes Ingelheimer Eoncil® 7. Juni 948 
a. r. 13, St. 163, 2. Mai 949 a. r. 13 und St. 4041 23. April 966. Baubis 
in der Ueberfetung von Muratoris Annalen (V, 409 N. u) wollte auf ben 
1. September ſchließen nab St. 56; v. Leutih (Markgr. Gero S. 20 Anm.) 
bielt den Juli feft, Dobner (Hagek ann. Bohem. IV, 6) fam auf bie erften 
Tage des Auguft. Bebfe (Kaifer Otto der Große S. 70. 332) beftimmte dies näber auf 
ven 8. deſſelben Monats, Böhmers gemwichtige Autorität entichieb ſich mit ber 
ülle ber Regeften (p. 5) für dieſe Anficht. Gieſebrecht (SKaiferzeit I, 213) bat 
ie angenommen und endlich Stumpf (Die Reichslanzler S. 8) noch näher ein: 
gehend die Krönung auf Sonntag den 7. Auguft 936 feftgeftellt. 

In der That eine faum ein günftigerer Erfolg erwartet werden zu können, 
wenn bereits die gründlichſte Forſchung ein Material von mehr al® 400 Ur- 
funden dafiir durdpgearbeitet bat. Dennoch wird ſich eine Einzelunterfuhung 
wie die gegenwärtige faum der Aufgabe entziehen dürfen, diefe Frage noch einmal 
in's Auge zu fallen. Denn die Verwendung der Urkunden gerade für biefen 

wed ift mit den erbeblichften Bedenten verbunden. Die Umficherbeit der 

atierung vornehmlich Ottoniſcher Urkunden ift anerfannt. Die Widerfprüche 
in den Zeitangaben einzelner wie ganzer Gruppen finb mitunter fo groß, daß 
eine Ausgleichung faft unmöglich erfceint. Mit der Benugung jebed neuen 
Diploms werben neue Fehler in die Rechnung bineingezogen, und ihre regel- 
mäßige Wiederkehr kaun auf den Gedanten führen, ben bereits Leibniz u. 4. 
ausgeiprocen baben (a. a. O., Zinternagel Handbuh für Ardivare ©. 319), 
eine einheitliche Epoche fei überhaupt nicht befolgt worden. 
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Will man den Berfuh einer mäberen Beftimmung derfelben wagen, fo 
wird man zwei Bunte feitzubalten haben: die Anwendung allein der Urkunden, 
welche aus dem Originale befannt find, da Chartularien und fchlechte Abbrüde 
die Fehler in's Unüberſehbare vermehren, und ferner nur folder, im demen die 
Uebereinftimmung von Incarnationsjahr und Imbdiction einen fiheren Anhalt 
für das Regierungsjahr gewährt. Beiden Bebingungen zugleich entfpreden in— 
defien die allerwenigften, und bei folder Sichtung bleibt von den vier Hunderten 
faum ein Dutend Urkunden al® maßgebend übrig. 

Glücklicher Weife ftehen wenigſtens die weiteren chronologifhen Grenzen, 
innerhalb deren die Epoche zu ſuchen ift, feft: Heinrich8 I. Todestag der 2. Juli 
936 (Waitz Heinrihb S. 180 4. 1) und bie ältefte befannte Urt. Otto vom 
13. September deſſelben Jahres. Aber felbft diefes Datum muß erft burd 
Eorrectur gewonnen werben. Es ift ber Stiftungsbrief für Oneblinburg St. 56 
mit der Unterzeihnung 13. Sept. 937. IX a. r. 1. Adeltag canc. a. v. 
Hiltiberti. Erath gibt fie aus dem Originale (Cod. dipl. Quedlinburg. 3), 
ih babe e8 wiederum vergliden: weder an der Echtheit noch am der Yesart 937 
ift zu zweifeln. Dennoch gehört fie, wie ich fhon in der erften Bearbeitung be- 
merkt babe, nad dem Namen des Kanzler und Erzlaplans dem Jabre 936 
unbedingt an. No dreimal am 14., 17. Oft. 936 und 4. Febr. 937 (St. 57. 
58. 63) erfcheint Adaldag, dann wird ihm an Stelle des am 17. September 936 
verftorbenen Unni das Erzbisthbum Hamburg übertragen und Poppo tritt wieder 
ein, der bereits zur Zeit Heinrichs I. recognofciert hatte (Wait Heinrih S. 210, 
Stumpf ©. 3) Im Jahre 937 findet man vom 23. Mai an (St. 64) ibn 
allein als Kanzler genannt. Eben das ift auch die lebte für Hildebert von 
Mainz gezeichnete Urk., da er wenige Tage fpäter am 31. Mai ftarb. Mit 
Net bat daher Stumpf die Regeften Ottos mit dem 13. Eept. 936 eröffnet. 
Doh wie konnte man in der Kanzlei an biefem Tage von dem Jahre 937 
datieren? Irrte fie Schon beim Beginne ihrer Amtsthätigkeit oder foll man 
eine andre Jahredrehnung vorausfegen, um bie Uebercinftimmung mit ber 
ind. IX und a. r. 1 berzuftellen? Aber beides ift hier durchaus ungewöhnlich; 
nur ein Irrthum kann es geweſen fein. 

Zunädft würden die Urkunden der Monate Juli bis September in Betracht 
tommen, deren Zahl fib auf etwa 80 beläuft. Von diefen fallen indeſſen 
mehrere für Italien ausgeftellte fort, da fie nur mad dem annus imperii 
zählen. Werner müſſen auch die zuriidgemwiefen werben, in denen Incarnatione: 
a und Imdiction um mehr als 1 von einander abweichen, jelbftwerftändlic 
auch bie, in denen die 3 chronologiſchen Beftimmungen überhaupt nicht zufammen: 
trefien. Hier wird ſich für bie Ausgleihung kaum noch ein wahrſcheinliches 
Mittel darbieten. Nach Abzug aller irgendwie fehlerhaften fcheinen nur die 
folgenden eine fidhere Grundlage zu gewähren. 


St. 68 2. Juli 937 ind. Xoa.r. I Poppo a. v. Frideriei Or. Seibert 
Weſtfäl. Urkb. I, 7. 

„9 13. „ 90 „ AUI „ 4 fer. 2 Adalman a. v. Popponis Or. 
Mon. Boica I, 1, 176. 

„ 69 8. Aug. 937 „ X „2 Poppo a. v. Frideriei Or. Lappen— 
berg Hamburg. Urkb. I, 142. 

„216: 9., 982 5 X „17 Hugbert a. v. Brunonis Or. Hart- 
mann Ann. Heremi 56. 

„409 244. „ %6 „ IX „31 4. i. 5 Liudolf a v. Willihelmi 
Or. Berlin Beyer I, 283. 

Bei den drei erfien Urkunden muß es als eine befondere Gewähr der Richtig— 

feit gelten. daß fie dem erfien Negierungsjahren angehören, und bei der zweiten 

wird die llebereinftimmung der Daten durch die feria 2 noch befonders be» 

ftätigt. Daß der Notar Adalman, denn fo wird er bezeichiret, nur bier und 

zwar für den fonft nur als Kanzler vortommenden Peppo recognofciert, fann 

feinen Zmeifel erregen, ba ber Inhalt der Urk. durchaus umverfänglih und 

namentlich nicht zu Gunften eines geiftlihen Stiftes, fondern eines Baflallen, 

Herzog Berchtholds von Baiern, ausgeftellt if. Auch Hugbert wird zwar micht 
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wieder als Kanzler genannt, aber die Urt. ift fonft durchaus unverdächtig und 
auch weder von Böhmer noch von Stumpf beanftanbet. 

Entſcheidend ift der 2. Juli 937, der erſte Jahrestag des Todes Heinrichs I. ; 
daraus ergibt fi beftimmt, Dtto begann die Zählung nicht mit dieſem Zeit- 
punkte, vielmehr erft nad dem 2. und 13. Julı und, wie bie andern Urkunden 
zeigen, vor dem 24., 9. und 8. Auguft, alfo zwifchen dem 13. Juli und 8. Auguſt 
y36 muß die Epoche gefucht werben. 

Genauer wırd dies Ergebnis beftiimmt, wenn man folgende Urkunden hinzu— 
zieht, die zwar entweder nicht aus dem Driginale oder neueren zuverläffigen 
Abdrüden befannt, deren Daten aber richtig find. 

St. 115 17. Juli 944 ..... a.r. 8 Brun a. v. Frithuriei Mieris 1, 42. 

„ 491 3. Aug. 970 ind. XIll „ 35 a. i.9 Luger a. v. Roperti ex cop. 
Lacomblet ], 67. 

„408 21. „ 866 „ IX „ 31 2.1.5 Liudolf av. Wilhelmi Lünig 
XXI, 1293, 

„40 2. „ 966 „ IX „ 31 a.i.5 Liudolf a.v. Wilhelmi Kre- 
mer Or. Nass, 75. 


Danach verringern fi) die Grenzen auf den 17. Juli und 3. Auguft 936. 
Dies gefhieht in noch höherem Maße, wenn man einige andre, die mit einem 
geringen Fehler behaftet, aber aud dem Originale befannt find, berüdjichtigt: 
St. 189 16. Juli 950 VII (ftatt VIII) a.r. 15 Brun.a.v. Herolti Or. Mon. 
Boica XXVllla, 182. 
116 18. El II) „ 8 Brun a. v. Friduriei Ur, 
. Zacomblet I, 53. 
„7135 21. „946 I1( „ UI) „ 10 Bruna.v. Heroldi Or. Mon. 
Boie. NXVllla, 180. 
„136 29. „ 96 11x „ II) „ 10 Brun a. v. Friduriei Or. 
Berl, Leuber 1593. 
„ 411 27. Aug. 966 IX „ 31 a.i. 5 (ftatt 6) Liudolf a. v. 
Willihelmi Or. Berl, Kre- 
ner Or. Nass. 77. 
Daraus würde fih die Epode zwifchen dem 29. Juli und 3. Auguft ergeben. 
Gegen diefe Annahme ließe fih anführen: St. v8, 6. Aug. 941, Alll a. r. 5 
Bruno a. v. Frideriei, Sagıttarius J, 78, deren Orginal in Berlin ift, und 
das Datum der Augsburger Synode a. inc. 952 ind. X a, vero r. Ottonis 
16 sub die 7 id. Aug. (Legg. 11, 27). Die Zählung der Negierungsjahre 
hätte alfo erft nad dem 6. und 7. Auguft begonnen. Da fie aber nad) St. 69 
216 bereits vor dem 8. und 9, deſſelben Monats anhob, würde man zu dem 
entjheidenden Schluffe gelangen, der 7. Auguft 936 jelbjt müſſe der Tag ber 
Epoche geweſen jein. Daß er ein Sonntag, würde nad der Sitte der Zeit 
entjhhieben für den 7. gegen den von Böhmer angenommenen 8. fpreden. Doc 
bieje Daten, auf welche ſich Böhmer und Stumpf geftütst haben, find cbenfalls 
nicht obne Bedenten. 

Die Urt. vom 6. Aug. 941 datiert ind. XIII ftatt XIV und die zweite 
Angabe ift aus einer Urk. überhaupt nicht entnommen, jondern aus Coneilien— 
acten, von denen es ſich fragt, od ihnen für diefe Frage ein gleiches Gewicht 
beizuiegen ſei. Auch ift der Weingartner Coder, aus dem jene Acten ftammen, 
verloren, und mit Recht nennt Perg (a. a. DO. ©. 19 den Text des Ganifius, 
in dem allein wir fie kennen, male transseriptus. Danad lanı man diefen 
Daten einen unbedingten Werth nicht zufchreiben, und die frühere Feſtſtellung 
der Epode wird nad dem Maße von Sicherheit, das bier iiberhaupt möglich ift, 
etwas beſſer begründet erfcheinen. 

Halten wir demnach den 29. Juli und 3. Auguft feit, fo könnte man nad 
der Sitte der Zeit, feierliche Acte am Sonntage vorzunehmen, mit einiger Wahr— 
icheinlichleit auf den dazwiſchen fallenden 31. Juli 936 vermuten. Es wäre 
auch der Tag der Krönung gewefen. Denn daß diefe zugleih der Anfang der 
Jahreszählung war, wird jo lange anzunehmen fein, bis erwiefen würde, was 
nicht undentbar wäre, daß fie erft mit dem Tage nach der Krönung begonnen 
babe. Sonft dat der 31. Juli die Übrigen richtig datierten Urkunden für fich, 
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man wird fih daher durch andre, felbft bebeutende Abweichungen mit irre 
machen lafjen dürfen. 

Denn allerdings find dieſe fehr zahlreih und mitunter von überrafhender 
Gleihmäßigkeit; doch wollte man fi ihrer Führung überlafien, jo würde man 
fhließlih bei Ergebniffen anlangen, die weder mit jemen Urkunden, noch mit 
den anerkannten Thatfachen beftehen können. Es wird nicht überflüffig fein, 
auc darauf in folgender Zufammenftellung hinzuweiſen. 

St. 244 1. 3uli 956 XIV a. r. 21 Or. Berol. 

2672 „99 Il | 


n n 

„ 378 4 „99 VI „ 14 „ 

„ 379 9. „ %5 VII „ 30 .a.i. 4 Or. Berol. 
381717, 05 VOR 4, 0. 

„ 382 15. „ %5 Vlliftatt VIID a.r. 30 a. i. 4 Or. Berol. 
» 20 15. „ 961 IV a. r. 26 Or. Berol. 

» 2911. » WI... „ 3% Or. 

„ 29225. „ Bi IV, 2 „ 

„ 331 28. „ “65 VIII „ 30a. i. 3 (flatt 4) Or. 
„ 4628. „ 66 IX „ 3 „5 

» 2214 29. „ 61 IV „ 26 Or. Berol. 


Mit einer Ausnahme ftimmen bier laufende Jahreszahl und Jmdiction unter 
einander ſehr wohl, zur Hälfte fennen wir diefe Urkunden aus neueren Ver— 
gleibungen, ſie haben den Anfcein vollkommener Zuverläffigteit. Indem fie 
fih gegenfeitig beftätigen, bilden fie eine Art Datierungstalender für den Monat 
Juli. Aber nad ihrer Rechnungsweiſe hätte Otto nicht allein vor dem 29. Juli 
feine Regierungsjahre zu au angefangen, ſondern ſchon am Todestage Hein- 
richs I., ja fogar vor demfelben am 1. Juli 936! Das ift Manſis Refultat. 
Wollte man aus der beharrlichen Wiederkehr diefer Datierung fliehen, Otto 
babe mindeftens fogleich nach Heinrihs Tode, am 2. Juli, feine Zeitrechnung be» 
gonnen, wie Helwig (Zeitrehnung zu Erörterung der Daten S. 144) und Zinternagel 
(S.319) tbun, fo würde das, da die correeten Urkunden nicht zu befeitigen find, auf 
eine doppelte Epode hinführen, und das wird man fhwerlih annehmen können. 
Aber — gegen bie ſonſt bekannten Verhältniſſe würde es ſein. Nach Widukind 
Ic. 41, Il c. 1 muß zwiſchen dem Tode des einen und der Krönung bes 
andern doch mindeftens einige, wenn auch nur kurze Zeit verflofien fein, und 
daß Dtto vor der Krönung feine Negierungsjahre zu zählen angefangen baben 
jollte, ıft geradezu umbenfbar, Bielmehr tritt in ber Urkunde, die auf dem 
1. Juli 936 zuriidweift, die volle Confequenz des Irrthums zu Tage: alle oben 
vezeichneten zählen den a. r. um 1 zu hoch. Es ift ein häufig wieberlehrender 
Bye der Kanzlei, ber im andern Urkunden noch kenntlicher bervortritt. So 
eiten St 245. 246 vom 13. und 24. Auguft 956 mit ihrem a r. 22 auf das 
Jahr 935, St. 275. 276 vom 21. und 26. Auguft 959 mit a. r. 26 garauf 931! 
Auch Abirrungen nah der andern Seite fehlen nicht. Nad St. 227, 11. Aug- 
953 .. a. r. 17, St. 195 23. Sept. 451. IV (ftatt VIII) a.r. 15 und St. 179 
26. Sept. 950 VII a. r. 14 wäre tie Epoce erft nad dem 26. Sept. gewejen, 
was ſchon durch die Urk. vom 13. Sept. 936 widerlegt wird. Ja nad St. 513 
1. Aug. 972 XIII (XV) a. r. 33 a. i. 13 würde Otto erſt nad dem 1. Aug. 
939 zur Herrſchaft gelangt, fein. 

Bon den Eeſchichtſchreibern hat keiner das Tagesdatum aufbewahrt. Im 
dem Jahre 936 ftimmen die Zeitgenofien, auch die leinen Annalen, überein: 
Dttos Thronbefteigung knüpfen fie meift unmittelbar an Heinrib® Tod. Dei 
fpäteren verfchiebt fi mit diefen Datum aud jenes, und der Zãhlungsfehler 
wird durch wiederholtes Abſchreiben oder ein irrthümliches chronologiſches Schema 
immer größer. Auf dieſem Wege kamen ſchon die fonft fo wohl unterrichteten 
Ann, Quedlinb. zum Jahr 937, andre wie die Ann. Virdunens. SS. IV, 7) 
gar zu 957. Ginige wie Elfebart und Ann. S. Vincentii Mett. (SS. VI, 184, 

11, 157) vertbeilen beide Ereignifje auf 2 Jahre 936 und 37 oder 935 und 36. 

Zur Vervollitändigung der oben ©. 23 A. 1, 25 N. 1 ff. befprodenen Zeug- 
nifje über Ottos Nachfolge aus Widulind, Lindprand, Flodoard, dem Yeben ber 
Mahthilde und Thietmar, find noch folgende hinzuzufügen Wahl und Salbung 
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bezeugen Ruotger (Vita Brun. c. 5): Otto filius eius maior natu bene- 
dietione domini auctus et oleo laeticiae unctus, magna voluntate et con- 
sensu principum regnare coepit centesimo octogesimo octavo lustro 
(935 -— 940), sexagesimo tercio indietionum eirculo (93u—945) ab incarn. 
dom, nostri Iesu Christi; Hrotſvith v. 130: Et voto cuucti iam respon- 
dente popelli | unguitur in regem. Die Wahl allein bezeugen Contin. Regin. 
936: Otto consensu primorum regni successor eligitur; Ann. Quedlınb. 
937: Otto paeificus, Saxoniae decus, iure haereditario paternis eligitur 
succedere regnis. Die Nachfolge bemerken entweder mit Hinweifung auf bie 
Erhebung oder ganz allgemein: Vita Oudalriei c. 3: Ottoni filio eius in 
regnum sublimato; Ann. Augiens. (Jaffe Bibl. III, 705): Otto filius eius 
in regnum constituitur; Ann. Mettens. breviss. 936 (SS. III, 155): Otto 
primus augustus statuitur; Ann. Sangall. mai. 936: Otto filius eius suc- 
cessit ei in regnum; Ann. Weingart. 936: Otto Aquisgrani regnum 
suscepit: Ann. S. Maximini 937 ıSS. IV, 7): Otto filius eius successit. 
Ebenfo Ann. Hersfeld. (Hildesh., Weissenburg., Lamberti, Altah. 935), 
Coloniens. 935: Heinrieus magnus obiit et Octo successit; Ratispon. 936 
(SS. XVII, 583), Spirens. 937 (cbb. 80); Lobiens. 438: Dominus noster 
Otto succedit; Ann. S. Bonifaeii: Otto filius eius regnare coepit; Ann. 
Laubiens., Leod. 936; Stabulens. (Reiffenberg Monuments de Namur 
VII, 202) 935: Heinrieus rex obiit et Oddo Elius eius ad Aquasgrani 
palatii regnum suscepit; Ann. S. Benigni Divion. 934, Blandiniens. (53.V, 
25), Corbei. 936: Regnavitque Oddo filius eius pro eo; Herimann. Aug. 
936: Otto filius eius regni gubernacula accipiens 38 ferme annis strennue 
rexit; Adam. I c. 64, Fundatio monast. Brunwilar. c. 4 (Bert Ardiv 
XII, 154); Ann. Wireiburg. (S. Albani) 937, S. Vincentii Mett. 936, 
Virdun. 957 (SS. IV, 7): Otto regnum sortitur. 

Die großen Compilationen bieten bier nichts Eigenthümliches. Dal. auch 
* geſammelten Stellen bei Pfeffinger Vitriarius illustr. I, 90, Waitz Hein— 
rich ©. 180. 


III. 
Hermanns (Billung) Geſchlecht und Gülerbefſih. 


Herman, der fogenannte Bıllinger, feine Abftammung, feine ftaatsrechtliche 
Stellung als Herzog in Sadfen, fein Berbältnis zu den nächſten Bluts— 
verwandten, ift gerade wegen bes gg eig zwiſchen feiner anerfannt 
hoben Bedeutung für die Gefchichte des deutſchen Nordens und der unleugbaren 
Dürftigleit der Zeugnifie über ihn feit 200 Jahren ein Lieblingsgegenftand 
monographiſcher er geweien. Wie in früherer Zeit die Sage, haben 
fpäter die entgegengefeßten Meinungen ber Korfcher nicht wenig dazu beigetragen, 
den Thatbeftand zu verbunfeln. Schon die Menge der emporgewacfenen Yiteratur 
fordert zu einer neuen Revifion der wichtigften Momente auf. Sollte dabei, 
wie fo oft bei ſolchen Unterfuchungen, auc fein durchaus neues Ergebnis, fo 
wird doch vielleicht ein Marerer Ucberblid gewonnen werben können. Die Fillle 
des Stoffes gebietet, Hermanns Herzogthbum vorerft noch ganz auszufcliegen : 
an diefer Stelle fol nur von feiner Herkunft, den Grundlagen feiner Macht 
und feines Befige8 und feinen nächſten Blutsverwandten die Rede fein 
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Die wichtigften gleichzeitigen Urtheile über Hermanns perfönlihen Charalter 
mögen folgende fein: Widuk. II ec. 4: Placuit igitur novo regi novum 
prineipem militiae constituere, elegitque ad hoc officium virum nobilem 
et industrium satisque prudentenm nomine Herimannum. Quo honore 
non solum caeterorum principum, sed et fratris sui Wigmanni offendit 
invidiam. Gleich bei feinem erften Auftreten wird er alfo zu ben principes 
erechnet. Widuk. III ce. 74: Qui prudentiae ac iustitiae miraeque vigi- 
antiae in rebus civilibus et externis cunctis retro mortalibus aeternam 
reliquit memoriam; IIl ce. 24: quanta sapientia quantaque prudentia . 
vigilaverit diffieile est omnimodis edicere; c. 25 wirb ibm nobilis patientia 
zugefchrieben, vgl. c. 29. 50. Dem älteren Magdeburger oder SHalberftädter 
Ehroniften, den die Annal. Magdeb. benutt haben, ift er 973 (SS. XVI, 152) 
dux strenuissimus, er rühmt feine probitatis excellentia, zugleich aber werben 
ibm insolentia, praesumptio vorgeworfen; ebenda 1135 p. 185 ift er vir 
prudens et iustus et studiosus in defensione sanctarum ecclesiarum 
(vgl. auch Annal. Saxo 1135). Mit Bezug auf denfelben befonderen Fall Magt 
ihn Thietmar (II c. 18) zugleich aus perfönlichen Gründen ber superbia um 
des dolus an. Den Namen des Vaters bat fein Zeitgenofie überliefert. 

Die Grundzüge des Charakters hält auch Adam von Bremen feft, dennoch 
bringt er bereit8 andre Anſchauungen mitz ibm ift er (II ec. 7, SS. VII, 308) 
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der Feind feiner Kıirde, obwobl dem die Worte II ce. 3 widerfpreden. Adam 
ift der frühefte Vertreter der Sage, vie 100 Jahre nah Hermann, um 1075, bie 
Anfänge der Geſchichte defielben vollftändig umgewandelt hat. Auch bier ift er 
noch acris ingenii decorisque formae, cum pro merito fidei et humilitatis, 
quam dominıs et paribus exhibuit facile notus; er zeichnet fi aus durch 
industria, officiis strennue administratis, iudieio et iustitia, er wirb carus 
in populo et clarissimus. Aber, ut aiunt, ift er pauperibus ortus pa- 
rentibus, wirb minister Otto®, nutricius feiner Söhne, erbält vices prae- 
fectorum, endlid ducatum Saxoniae Bon diefem Urſprunge und Stufen» 
folge der Aemter weiß fein Früherer etwas: aber ebeufo wenig weiß Adam ben 
Namen Billing, weder für Hermann perfönlid, nod für das Herzogsgeichlecht 
überhaupt. Zuerſt erſcheint er meines Willens in den Ann. Corbeiens. (bi 
1117 reichend, aber gleichzeitig eingefchrieben, Jaffe bibl. I, 36) 968: Et ceteri 
fideles obierunt Thiatharius‘et Billig. 

Die fpäteren Gefchichtichreiber, die entweder diefen Namen oder mit weiteren 
Ausführungen die fagenhaften Züge Adams wiederholen, haben mehr oder 
minder umfafjend gefammelt: Weibom, Vindiciae Bilingianae (SS. rer. 
Saxonie. III, 38 ff.), Yeibniz (Ann. imp. II, 578), Pfeffinger (Vitriarius 
illustr. 11, 104; I, 380), Schlöpfe (Ehronil von Bardewid, Lübed 1704 ©. 156), 
Ayrer (Herimannus offieione an gente Billingus, Götting. 1761 ©. 3. 17, ein 
unbedeutender Nachtrag dazu ift fein Herimannus Slavicus Götting. 1763), 
Schaukegl (Spicileg. ex agro Billungano ©. 49), Wedekind (Hermann Herzog 
von Sadfen S. 14), Wait (zu Dönniges Jahrbüchern unter Otto I. S. 193). 
E8 gehört zu unferer Aufgabe, diefe Wandlung auf ihren verfchiedenen Stufen 
zu verfolgen. 

Zuerft als Sohn Billing wird Hermanı genannt im dem Chronie. S. 
Michaelis Luneburg. bi® 1229 und wenig ne verfaßt (SS. XXIII, 344): 
terram circa partes Albie inferioris .. Hermanno, viro egregio, filio 
eomitis Billingi liberabiliter commisit (sc. Otto). Daraus bie Sotpaifche 
Handſchrift der Repegowſchen Chronit (ed. Schöne ©. 33): Dat hertogdom 
unde dat lant bi der Elve gaf de koning Otte eneme edelen manne, de 
was geheten Herman, de was sone enes edelen mannes greven Billinges. 
Die Reimchronik der Herzoge von Braunfchweig, verfaßt nad 1291 (de kronike 
fan Sassen dorg Scheller e. 12 ©. 37): 


An deme middel des landes was besäten 

By den tiden gar formäten 

Eın here, de heit Herman, 

Also ek fornomen han. 

Syn fader Billing was genand, 

Nigt mer ek fan sinem kunne fand, 

Win dat he fan Adames geslägte 

Were. 
Ebenſo ift er Billings Sohn in dem etwa gleidjzeitigen Chron, ducum 
Brunswic. et Luneburg. (Leibnitii SS. rer. Brunsvic. II, 14). In bem 
aus älteren Quellen ſchöpfenden Chronic. episc. Verdensium (ebd. II, 214) 
beißt e8 vom Bifhof Amelung: hie fuit frater illius ducis Herimanni, qui 
vocabatur filius Bilighi, queın Otto primus imperator ob merita sua 
constituit ducem Saxoniae, qui fundavit ecclesiam S. Michaelis in Lune- 
burg. Hie ex humilibus natus ad alta provectus genuit ete. Die Com- 
pilatio chronolog. bis 1410 (ebd. II, 64) nennt ihn nur de pauperibus 
ortus. In der Yüneburger Chronit bis 14121: He war en fram bure ge- 
boren up der heiden tho Luneborg in enem hove geheten Stubbekeshorne 
by Saltowe belegen, sin vater hete Byling unde war en buer, darumb 
weth man von ehın nicht to seggende, worauf dann die wefentlidften Züge 
aus Adam folgen. Corner mit Berufung auf das Chronicon Saxonum nennt 
ihn (Eccard,. corp. scriptor. Il, 539) filıus Wilingi rustiei de Stubbekeshorn 
distante a Luneburgo per 6 milliaria. Stabtweg Chron. Saxoniae bis 1441 
ift er Billings Sohn en arm man de wart en grot tyranne (Leibnitii 
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SS. III, 167). In der Sadfencdronit bei Abel (Sammlung alter GChroniten 
©. 92) ift er ein wapener genannt Hermen Billingk, syn vader wonede 
to Stubbekeshorne by Soltauw: itlike schryven he sy gewesen eyn arın 
ghutman. Endlih in Botho8 Chron. pieturatum (Leibn. Ill, 311) find 
Wichmann, ber fonft nicht genannt wird, umb Hermann die Söhne Billicks to 
Stubbekeschorne, de hadde seven hove landes und seven undersaten 
armer lude, Hermann wird wapener bes Kaiſers, tochtmester synes sones. 
Dann Richter in Magdeburg: endlich verleiht ihm der Kaifer als Wappen 
einen blauen Löwen im goldenen Felde. Auch bier wiederholen fi die Grund- 
züge Adams. Noch tbeilt Webelind (Moten Il, 234) eine apotryph klingende 
etymologifierende Yocallage mit, wie Hermann als Scäferfnabe zu Stübedborn 
ben Kaiſer von der Feldmark mit einem Beil — Biel — babe abwehren wollen, 
durch diefe Kühnheit babe er feine glänzende Laufbahn eröffnet und dem jpäteren 
Namen erworben. Helmold (I c. 10) kennt den Namen Billing nicht und 
wiederholt einfab Adams Geſchichte. 

Ueberblidt man dieſe Reihe von Zeugnifien, fo zerfallen fie in 3 Gruppen. 
Die eine, faft allein durh Adam und die Compilatio chron. vertreten. kennt 
ben niederen Urfprung Hermanns, aber nicht den Namen bed Vaters; bie 
andre fennt zwar biefen, doch fie weiß nichts von jener, vielmehr ift ihr Her— 
mann edeln Geſchlechtes; es find Chron. S. Michaelis I.uneburg., die Re— 

egowiche Chronik, die Braunfchweigifche Reimdronit, Chron. duc. Brunsv. et 
uneb., Chron. epp. Verdens. Der dritte endlich verbindet beides, die fpätere 
Lüneburger Chronik, Comer, Stabtweg, die Saffendronit bei Abel, Botbo, 
Webelind8 Sage. Die erite fagenhafte Wanbelung vollendet ſich im ber zweiten 
Hälfte des eilften Jahrhunderts. Der Name —— fünfzig Jahre ſpäter in 
ben Ann. Corbei. [die aber gar nicht hierher gehören], doch erſt ſeit der Mitte 
bes 13. Jahrh. tritt die zweite Gruppe mit dem Chronic, S. Michaelis ein, 
die dritte mit dem 15., beide tragen ein fpeciell Tüneburgifche® Gepräge, bie 
dritte als localifierende Ausmalung der zweiten, indem fie Hermanns Äbkunft 
an den freien Saſſenhof Stübedshorn 6 Meilen von Lüneburg fnüpft. 

Die Grundlofigfeit der Erzählung Adams ergibt fib aus einer einfachen 
Gegenüberftellung der Thatſachen, wie das 10. Jahrh. fie kannte: Hermanns 
altedle Abkunft zu retten. haben fi die meiften der genannten älteren Koricer 
zur Aufgabe gemacht; zulett hat Steindorff (De ducatus qui Billingorum 
dieitur origine p. 4) bie entſcheidenden Zeugnifie gefammelt. Daß diefe Sagen 
im bremifhen Stiite im Gange waren, wo man, wie Adam fein Hchl bat, 
ben Billungen wenig günſtig gefonnen war, erflärt ihren übelwollenden Cbaratter. 
Dagegen ſcheint für Die zweite Gruppe zu fprechen, daß fie aus Lüneburg, der 
Wiege der Gefchlechtes, hervorgegangen ıft und bier zuverläffige Ueberlieferungen 
vorausgejegt werben bürfen. wie fie das Necrol. S. Michaelis auch fonft be 
wahrt hat. Hier fennt man dem niederen Urjprung des Haufes nicht. Dennoch 
ift e8 ſehr auffallend, das erfte beftimmte Zeugnis, Hermann fei der Sohn des 
Grafen Billing gewefen, ift micht älter als die Mitte des 13. Jahrhunderts. 
Kann der Ort die Zweifel aufwiegen, welche die Zeit erweden muß? Dazu befennt 
die Braunfchweiger Reimdronit, von dieſem Billing nur zu wifien, er fei vom 
Gelhhlehte Adams geweſen. Die zut enoſſen Hermanns, die erſten Zeugen des 
11. Jahrhunderts, die großen ſächſiſchen Compilatoren bes 12., die Geſchicht— 
fchreiber der legten Billinger Lambert, Bruno, fie alle tennen diefen Namen 
nicht, feiner weiß davon, daß Hermann ibm getragen oder der Sohn eines 
folden Mannes geweſen fei. Wäre e8 reiner Zufall, wenn er in den nächſten 
brittehalb Jahrhunderten von feinem Ehroniften erwähnt wird? Sollte man ſich 
feiner erft fo viel fpäter erinnert haben? Und was doch fonft eim wichtiges 

enealogiſches Hilfsmittel ift, verfagt bier ganz, im dem vier folgenden Ge— 
hlegptern bes berzoglichen Haufes fehrt er nicht wieder. Mit welcher Sicberbeit 
wird man aber dann behaupten fünnen, Hermann fei der Sohn eines Billing 
geweſen, oder jelbft nur fein Gefchlecht babe den Namen getragen? Das erite 
muß man beftimmt verneinen, und auch bei dem zweiten bleibt nur ber 
Zweifel, wie der Name fpäter zu allgemeiner Anertennung babe gelangen 
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fönnen, da er der Begründung entbehrte. Allein Sendenberg') fdeint un- 
eachtet feines finnreichen, aber wunderlichen Einfalles das Richtige erlannt zu 

— daß weder Hermann noch, jeine Nachkommen ſich je Billinger genannt 

aben. 

Leider haben am ſich dankenswerthe Forſchungen durch ihre zweifelhafte Ber- 
fmüpfung die Schwierigkeiten mıur gemebrt: Leibniz (Ann. imp. ıl, 582), Eccarb 
(dissert. de stemmate duc. Saxon. Billungano, Orig. Guelf. IV, 555), 

alte (Tradit Corbei. &. 240 ff.), Ayrer, Gehharn! (Kurze Gefch. des Michaels- 
lofter8 zu Lüneburg S. 7), Schautegl (©. 56), Webelinb (Herzog Hermann 
S. 60; Noten II, 211 ff. Graf Billing) meinten, in dem hiſtoriſchen Grafen 
Billing, dem urkundlich verbürgten Zeitgenoflen Hermanns, jenen fagenhaften 
gefunden zu haben. 

Der Graf Billing Ipielt in den Urkunden Ottos I. keine unbebentende 
Rolle. Schon darum würde es möthig fein, ihn näher in's Auge zu faſſen. 
Auh nach Wedekinds trefiliher Arbeit mag die nachfolgende Ueberfiht nidt 
überflüffig fein. 

944. 19. Sept. Botfeld. Otto gibt auf Fürſprache feines Bruders Heinrich 
und des Grafen Conrad praedium Bilingi illius vasalli legali iudicio 
iure NAD: jenem als eigen zurüd. Förſtemann Neue Mittheil. IV, 
4, 137. St. 117. 

952. 26. Juni Merjeburg. DO. befundet cum quodam nobis dilecto vasallo 
Billing nuneupato praediorum commutationem . . ut ipse a nobis 
nostrae proprietatis loca . . acciperet i. e. Ozmina marca, Tarata 
m. cum castello Grodista et Thobragora m., Steinbuki in Schedinga 
m., Brehstedi m!’ et Upina m... Nos autem ista Dasingerod, 
Hildeshuoson et Heristi .. mutuo haberemus. Orr. Guelf. IV, 558. 
St. 226. Der König gab alfo die Orte Osmünde, Trotha, Groitich, 
Giebichenftein, Brachſiedt, Oppin, fämtlich im oberen Saalkreife in der 
Gegend von Halle gelegen, Sceidungen an der Unftrut und Steinbach 
bei Bibra; er —. Daſingerode im Eichsfeld, Ildehauſen im Braun- 
ſchweigiſchen, Harfte bei Göttingen. So nah Webelinds genaueren Be- 
flimmungen. 

953. 0. T. Dueblinburg. O. ſchenlt dem dent zu Magdeburg prae- 
dium quod Billingus quidam noster miles nobis tradıdit pro pro- 

rietate nostra, quam illi donavimus in patria Sclavorum et in 
huringia, nämlich die drei oben genannten Dafingerode, Harfte, Ilde— 
baufen und Helisungen, Gelithi, Williunhusun, Agesthorp, Gutingi 
Gercken Cod. dipl. VII. 630, St. 223. Das Original auf dem t. 
Staatsardive zu Berlin. Für Tagesdatum und Imbdiction ift ein leerer 
Raum gelafien, das Recognitiongzeichen feheint nicht ganz vollendet, bie 
innern Noten fehlen, das Siegel war — jedoch abgefallen, das 
Monogramm iſt ordnungsmäßig, dennoch ſcheint die Urkunde nicht voll— 
— an dem Inhalte zu zweifeln iſt fein Grund, fie iſt eine Ver— 
vollftändigung der vorigen. Die bier genannten Orte finb Gittelde, 
Rindfaufen im Braunfchweigifchen, Göttingen und Eyftorf, fie gehören 
ebenfall® zu den billungifchen Gütern. 

957. 2. Dee. Allftebt. Otto befunbet cum quodam nostro fideli vasallo 
comitique dilecto Billine dieto quandam praediorum fieri com- 
mutationem. Diefer gibt quidquid proprietatis habuit in loecis 
Uurmerstat, Otunpach, Gozarstat, Haholtestat in eodem confinio 
et in pago Usiti in comitatu comitis Willihelmi. Dagegen erhält 
Billine quidquid habere visi sumus in loco Hohflurun nominato 
in pago Engili in confinio Schidinga marcha. Orr. Guelf. IV, 558, 
St. 251. Original in Berlin. Nah Webelind MWormftebt, Utenbach, 


1) Bedanfen von dem lebhaften Gebrauch des deutſchen Staatarechts S. 189 und in feinem 
Briefe vom 15. Febr. 1761 an Ayrer Herimannus officione ete. S. 49. Da er den —— 
ionft nicht unterbringen kann, erklärt er ibn als Balingus, Balivus, baillif als officium, Titel 
procurator. Dagegen bat Apyrer feine Schrift gerichtet S. 44. >2 ff. 
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Hohlftadt, Diönden-Gafteritedt im Weimarifhen und Altenburgifcen: 
Hochfluren am rechten Ufer der Unftrut. 

961. 23. April ohne Ort.!) Taufb cum quodam nobis dilecto vasallo 
Billing, er a Kr nostrae proprietatis loca Asundorf marcam, 
Dornsteti m., Liubisici in pago Hassigewi in comitatu Sigiwridi 
comitis. Dagegen noster — miles Billine tradidit .. quid- 
quid ereditatis habuit in loco Biscopstat in pago Altgewiı in 
comitatu comitis Willihelmi. Höfer Il, 339, St. 283. Das Original 
in Magdeburg ift ſchwerlich echt: ein unterer Streif des Pergaments ift 
abgefhnitten und damit a. r. Actum und Eiegel, wenn eins vorhanden 
war, verjchwunden. Unerbört ift das Monogramım, der autograpbifche 
Strich eine Diagonale von rechts nach lints zwiichen den beiden T. lm 
für das Necognitiongzeiben Raum zu gewinnen, ift der Tert eingerüdt, 
es ijt im der künftlichen Weife des eiliten Jahrb., ebenfo die Hand, Ab- 
fürzungen ungewöhnlich. Es ſcheint danach eine fpätere Abfchrift, bie 
das Original auch äußerlich barfiellen wollte. Der Inhalt ift unver- 
dächtig. Afendorf und Dornftebt liegen im Mansfeldiichen, die andern 
Orte vermag Wedelind nicht zu beftimmen, feine Vermutung, für Sigi- 
mundi zu leſen Sigifridi, ” ſich beftätiat. 

963. 25. April. Papfı Johann XII. beftätigt dileeto filio Billingo comiti 
et Bertheim abbati a te ordinato in monasterio S. Petri ap. prince. 
S. lohannis bapt. et Chr. protom. Stephani neenon S. Viti et 
Agathae virg. quod a te noviter aedificatum est... situm in loco 
Bivora territorio Mogunciensi und nimmt es in jeinen apoftolifchen 
Schuß. Orr. Guelf. IV, 556, Jafie 2836. Bibra liegt unfern Kirche 
Scheidingen und der Unftrut. 

965. 28. Juli Wallhaufen. Otto ſchenkt dem Mlorizklofter zu Magdeburg 
den Honigzins in pago Neletieci in comitatu Bilingi comitis. Orr. 
Guelf. IV, 557, St. 384. 

966. 25. Juli Walldaufen. DO. fchentt demfelben Klofter quidquid praedii 
vel hereditatis aliquando Bilingo nostro comiti iure concambii 
nempe Neletici concessimus, ipse vero e contra quidquid coniux 
suae hereditatis iure habere videbatur nobis donaverat, iam rupto 
concambio ... in loeis subnotatis Nova urbs Debragora Uppine 
et Brehstad. Orr. Guelf. IV, 559, St 406. Es tann auffallen, daß 
diefe beiden Urf, an demielben Orte und Kalenderbatum im zwei auf 
einander folgenden Jahren ausgeftellt find, dennoch iſt es wohl richtig. 
Jene bat a. inc. 965 a. r. 30 (966) a. i. 3 (964) ind. $ (965), Diele 
a. inc. 966 a. r. 31 (467) a. i. 5 (966) ind. 9 (966). Die lete wird 
- die Beziehung auf die Urt. 952 26. Juni unzweifelhaft ficher 
geftellt. 

968. 2. Dkt. Ravenna. O. ſchenlt dem Erzbisthum Magdeburg monasterium 
quod Billingus comes in predio vel fisco nostro imperatorii iuris 
a fundamento in hon b. Johannis bapt. ss. apost. Petri et Pauli 
construxit, cum castello et villa et omnibus appenditiis vel pro- 
prietatibus quas predietus Billingus de suis eidem ınonasterio con- 
tulit et tradidit. Höfer I, 344, St. 451. Original in Berlin. 

968. 3. Okt. Ravenna. Dtto Il. beftätigt die Schentung feines Vaters an 
Magdeburg de8 monasterium quod Billingus comes in nostro fisco 
cui nomen est Bibraha construxit. Jafte Dipl. quadrag. 15, St. 565. 
Original in Berlin. Scheidt (Orr. Guelf. IV, 557), Schultes (Director. 
dipl. 1, 91) und Knochenhauer (Geſch. Thüringens S. 151 U. 1) be— 
zweifeln die Echtheit mit Unrecht. Dann müßte auch Ottos J. Urt. um: 
echt fein, wenn man nad ber Bulle von 963 die Thatfadhe der Schenkung 
jelbft bezweifeln wollte. 


— —— — 


2) Zwei andere Urk. von demſelben Tage St. 284. 285 haben das Actum Wallbauſen, dod 
wird die erftere 24 durch das Siegel mit dem Kaiſerbilde und der Aufſchrift Otto imperator 
augustus, ferner durch Bucftabenformen, Die mebr dem 11, Jahrh. entiprehen. Auffallend ift 
in dem Inbalte: omnes Sclavani qui ad predictas civitates confugium facere debent. 
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Alle dieſe Urkunden greifen in einander und ſtellen die Hauptperſon Billing 
in ihren weſentlichſten Umriſſen unzweifelhaft feſt. 944 iſt er Vaſſall Heinrichs, 
952, 953 (bier miles), 957, 961 Ottos, 957 beißt er zuerft Graf, 953 nod 
nicht, in ber Zwifchenzeit hat er alfo den Komitat erhalten, 966 wird fein Gau 
Neletici genannt. Begütert erfcheint er im Loin- und Liesgau, bier lag nad 
Webelind das Eigen, das er 952 am Otto abtrat, vollftändiger aufgezählt in 
der Urt. von 953; ferner im Gau Ufiti 957, d. i. Hufitin zwifhen Saale und 
Im, im Altgau 961 zwifhen der Unftrut und Helba. Was er bingab, beißt 

raedium proprietas hereditas. Die Url. 966 erflärt da8 952 eingegangene 
Zaufhgefhäft ohne Angabe der Gründe für aufgeboben, jeder Theil trat damit 
in feinen urſprünglichen Befisftand zurüd, Otto in den der Güter im Gau 
Neletici um Halle, gegen welche Billing die feinen gegeben hatte, diefe werben 
aber 966 bezeichnet ald quidquid coniux suae hereditatis iure habere 
videbatur. 

Sier ift ein Ergebnis fogleih feftzuftellen. Man bat Gewicht gelegt auf 
diefen Güterbeſitz Billings im Lies- und Logengau zwiſchen Harz und Werra, 
weil in ber Nachbarſchaft auch die bes — Geſchlechtes lagen (ſ. Wede— 
find Noten Il, 171). Aber daß Billing ſelbſt demſelben angehört habe, iſt nicht 
daraus zu ermweifen, benn es waren überhaupt nicht feine Güter, jondern die 
Mitgift jeiner Frau. Höchftend wäre nur zu vermuten, dieſe fünne aus jenem 
Haufe geweien fein. War aber Billing felbft kein Tüneburgiiher Billinger, fo 
waren es Hermann und bie feinen gewis wicht. 

Billing war ein thüringiiher Dynaft, feine Hausgüter lagen im Ufiti und 
Altgau; dur den Tauſch erhielt er andre im Engili 957, Haſſegau 961, Nele- 
tiei 952, die im biefer Reihenfolge von Weft nad Oft ſich jenen beiden öſtlich 
anſchloſſen. Der Schwerpuntt feines Beſitzſtandes wurde dadurd nah Oſten 
und dem Slavenlande näher gerüct, was aud 953 angedeutet wird. Vielleicht 
jollte feiner Grafenftellung im Nelctici auf dem rechten Saalufer dadurch eine 
bebeutendere Grundlage gegeben werben. Daß er aud font in Thüringen bes 
gütert war, beweifen — bei Scheidingen 957 und Bibra 968, auf beiden 
Seiten der Unſtrut im Haſſegau und Spilibergi. Dieſe Kloſterſtiftung ſtand 
aber nach 968 auf kaiſerlichem Fiscalgute, hier war er alſo Vaſſall Ottos. 

Was ſonſt über ihn geſagt werden könnte, iſt nur Vermutung, da die ver— 
bindenden Mittelglieder fehlen. Daß er, wie Wedelind meint, mit Heinrich 939 
gemeinjame Sache gemacht habe, ift nah ber Urt 944 ſehr wahrſcheinlich, daß 
er Scheidingen damals verteidigt babe (Widuk. II c. 18), unerweisfih. Wann 
er das Klofter Bibra begründet habe — Webelinds (II, 222) Mutmaßung auf 
das 3. 952 ift ganz allgemeiner Art — und warum ber Taufch von 952 im 
I. 966 aufgehoben erſcheint, ift unbelannt. Ebenfo, warım das von ihm ges 
gründete Klofter dem Lehnsheren heimgefallen ift und von diefem 968 verſchenkt 
wird. War c8 confidciert worden in Solge eines neuen Zerwürfnifies? Schon 
die Urkunden lafjen vermuten, Billings Berbältnis zum Herricerhaufe fei ein 
manigfach wechfelndes gewefen. War er ohne Erben geftorben? Im I. 963 
lebte er ficher noch, wie e8 fcheint noch 966; die beiden Urt. von 968 laſſen es 
zweifelhaft, doch wird er fpäter nicht mehr genannt. Faſt fcheint es, Wedelind 
(Herzog Hermann ©. 6, Noten Il, 227), dem Raumer (Charten u. Stamm- 
tafelı N. 6) folgt, fei nur durch ſolche Combinationen auf das Todesjahr 967 
geleitet worden — wenn er nicht vielmehr fich auf die Ann. Corbeiens. ſtützt 
(deren Billing vermutlich der umnfrige iftl. Den 26. Mai als Todestag gibt 
das Neecrol. S. Michaelis (Noten III, 39). 

Der Billing comes gehört allerdings zu dem älteften Einzeihnungen des 
Lüneburger Todtenbuches und feine Stelle hier ift auffällig. Aber muß es denn 
der Thüringifche und diefer darum der Bater Hermanns fein? Die Urt. haben 
nicht den geringften Anhaltspunkt eines genealogiihen Zuſammenhanges beider, 
fie fprechen cher dagegen. Die künftlihen Verſuche, ihn in den genealogifchen 
Rahmen zu bringen, haben aus Gründen des wahrjheinlicen Alters Billings 
und Hermanns und bes Beſitzſtreites zwiſchen dieſem und Wichmann früber be- 
reit8 widerlegt Hevdenreich (Entwurff einer Hiftorie der Pfalzgrafen zu Sachen 
©. 35), Scheidt (Orr. Guelf. IV, 556; Gel. Hannoverſche Anzeigen 1752 
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S. 971), v. Leutſch (Martar. Gero ©. 123 4. 222), Werfebe (Spangenberg 
Neues vaterländ. Arhiv I, 62. 68). Am Ende kann auch Wedelind ſelbſt micht 
recht daran glauben, und ſehr zweifelhaft finden es Wait (Ercurs 5 zu Dönniges 
Otto ©. 195) und Steindorff (©. 4). 

Somit lommt man denn wieder auf das Chron. S. Michaelis und feinen 
Anhang als alleinige Grundlage zurüd Ich meine, wir werben entſchieden 
agen können, Hermann war weder dieſes noch eines andern Billing Sohn, 
ihre Häufer find überhaupt nicht blutsverwandt gewejen. Die Billinger waren 
ein altes fräntifhes Geſchlecht nad Hrotſviths ausdrücklichem Zeugnis!) von 
der Herkunft Odas (Primord. coenob. Gandersh. v. 22, SS. IV, 306): 

Edita Francorum clara de stirpe potentum 

Filia Billungi euiusdam prineipis almi. 
Ebenfo unzweifelhaft war Hermanns Geſchlecht eim altjächfifches [und zwar 
ein vornehmes, denn von feinem Sohne Bernhard fagt die Grabſchrift bei 
Wedekind, Noten III, 109: Ex attavis clarus, sed clarior actibus eius. Der 
Zeitgenoffe Witger (SS. IX, 304) gedentt feiner als nobilissimi prineipis 
vocabulo Herimanni und feine Tochter beißt bei Folquin Mathilda Saxoniei 
generis equali nobilitate conspieua]. Dürfte man auf den Namen Wich— 
mann derartige Bermutungen gründen, jo könnte man den Wichmann, der 811 
unter den Unterhändlern des bäniichen Friedens war, und ben, welder 850 
bei Hamburg fiel (Ann. Einhardi; Fuld.) für feine Ahnen halten. So ſchon 
Leibniz (Ann. imp. U, 583). Indem er beide als Großvater und Entel ver- 
bindet, jenen zum Sobne des Grafen Bennith, Sohns Amelungs, macht, deſſen 
austührlihd Karls bes Gr. Urt. vom 1. Dec. 811 (Orr, Guelf. v' 519) gebentt, 
indem er ferner diefen Bennith identificiert mit tem Bennicho ber Tradit. 
Fuld., fommt er zu dem fpäter von Eccard, Scheidt, Schaufegl und jonft im 
wejentlihen vielfah wiederholten Stammbaume der Billunger. Erwieſen ift 
feine diefer Combinationen, alle fonftigen künftlihen genealogiihen Gebäude 
zerfallen in ſich. 

Sind Hermanns Ahnen nicht machzumeifen, fo ift um fo ficherer, daß er 
ſelbſt Ahnherr eines großen Gefchlechte8 warb. Doch aud der Name feiner Frau 
erſcheint erft im Chronicon S. Michaelis (p. 394): in quo (sc. cenobio) 
etiam cum uxore sua Hildegarda honorifice sepultus est. Die Braun- 
ſchweiger Reimchronik (Scheller © 37, vgl. 39) berichtet: 

De here nam to egte 
i Eine frowe de heit Hildegard, 

wieder freilich mit dem Zuſatze Ek en weit geboren fan wilker ard. Er 
ndet fi dann mit tem Zufate, fie ſei 940 geftorben, in ben Excerpta S. 
lasii und bei Botho (Leibnitis SS. II, 6u, ul, 311). [Hildegard hieß aud 
die am 3. Oftober 1011 verftorbene Gemahlin Bernhards 1.] Seine Kinder 
waren Herzog Bernhard oder Benno: Thietmar. II ec. 20, Adam. Il ce. 21, 
Annalista Saxo 1002. 1037. 1059; Graf Liudiger: Ann. Quedlinburg. 1011, 
Adam. II ce. 44, Vita S. Meinwerei c. 14 (SS. XI, 114), Ann. Saxo a. a. O.; 
Suanehild, verbeiratet mit dem Markgrafen Thietmar, dann mit Efleharb: 
Thietm. IV ce. 26, Ann. Saxo 478. 1002, 1029; Mabtbild verheiratet mit 
Balbuin von Flandern [dann mit Godfrid von Verdun]: Witger. — 
Arnulfi com. (SS. IX, a Auctar. Afflighem. (ebd. VI, 399), Annal. 
Saxo 1002. 1037, [Folquini hartular. Sithiense ed. Guerard 1. II p- 153; 
Gesta episcop. Virdun, c.9 (SS. IV, 45). Weshalb Bethmann den Abſchluß 
ber erften Ehe er ildes, die fhon 962 durch den Tod getrennt wurde, in das 
3. 951 fegt (SS. IX, 302 n. 1, 306 n. 10), ift mir unerfindlih. Sie ftarb 
nad ben Ann. Blandiniens. (SS. V, 25) im 3. 1008, vielleiht am 25. Mai 
nad) dem Necr. L,uneburg.]. 


2 Yerbnig (Ann. imp. IT, 582), Sceidt a. a. D., Ayrer (Hermannus officio nean gente 
Billungus &. 25) wollen die fränkiſche Abſtammung nur auf Ddas Mutter, andre nidı auf 
Billung beziehen. Mit Unrecht: Giejebreht I, 814. Daß dieſer Name aud fonft in Franken 
beimiihb mar, bemeiien auch die Traditionen des Billune und Bennido an Fulda in Eberhard. 
Trad, Fuld. V. 15, Dronke S. 91. 9, Bgl. Eccard. Francia or. 11, 420; Orr. Guelf. IV, 549. 
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2. Hermanns Erbgut. 


Daß Hermanns Hausgut ein fehr bedeutendes gewefen fein müſſe, ergibt 
fi ſhon aus Widukinds Andeutungen und it oft bemerkt worden: II c. 4 ift 
fein Bruder vir potens, III ec. 24 ſchilt ihn fein Neffe paternae haereditatis 
raptorem, worunter im ®egenjage zu den gleich Daran genannten thesauris 
nur das liegende Eigen verftanden werden faun, das einft ihr Vater ungetheilt 
befefien hatte. Wo es im Einzelnen zu fuchen fei, ift für feine gei nicht nach⸗ 
zuweiſen, da es an verbürgten Daten mangelt und der Rückſchluß aus ſpäteren 
Perioden auf frühere Zuſtände ſehr mislich if. Der unermüblice Wedelind 
(Noten II, 171 ff.) —* in ſeiner Abhandlung: Billiugiſche Gaugrafſchaften, aus 
verſchiedenen Zeugniſſen deren 24 für das Jahrhundert von 974 bis 1090 ge— 
fammelt in den Sprengeln Berden, Bremen, Halberftadt, Minden, Hildesheim, 
Münfter und Paderborn. Es mag fraglich fein, ob die Belege überall ftihhaltig 
ind, denn e8 find Falleſche darunter; in die Zeit Hermanns reicht feines zurüd. 

ennoc gibt es einen feften Ausgangspuntt feiner Macht, Lüneburg im Barden- 
au, jenem großen Gau auf dem linken Ufer der Niederelbe, den die Ilmenau 
in der Mitte durchſchneidet. Auch Bier hat Webelind das Beſte gethan im feiner 
Abhandlung zur Gefhichte des Kalkberged und des Klofters S. Michaelis in 
Lüneburg (Noten LI, 286 ff., vgl. aud Pfeffinger Vitr. ill. II, 106). 

Der locus qui dieitur Hliuni ad Albim tritt zuerft mit Karl dem Gr. 
aus dem Duntel hervor Ann. Lauriss. mai. 796: der fpäteren Welt war er 
noch ganz unbefannt. Denn Einhard vermeidet den Namen und fehreibt dafür 
in Bardengoi . . iuxta locum qui Bardenwih vocatur: es iſt der Kaltberg 
an der Ilmenau. 300 Jahre ſpäter fchreibt Yambert a. 1073: Liuniburg op- 
pidum maximum .. situm in confinio Saxonum et Luticiorum. Daß e8 
binnen 100 Jahren dazu geworden, war das Wert Hermanns und feiner Nach: 
fommen. Zuerſt 959 erfcyeint e8 im der Urk. Ottos 9. April Quedlinburg, der 
die confitcierten Güter des Rebellen Wulfhard, des Sohnes Wulfhards, fchentt 
ad S. Michaelem et ecelesiam quae constituta est in urbe Lhiuniburg. 
Werſebe (Spangenberg Neues vaterländ. Archiv I, 54 fi.) bat auch dieſe Urt. 
für unecht erflären wollen, weil wir von einem Rebellen Wulfhard nichts wifjen. 
Das allein ift jchmwerlich ein hinreichender Grund, da fie aus dem Originale von 
Wedelind herausgegeben formell in —— iſt Moten III, 99, früher Pfeffinger 
Hiſtorie des Braunſchweig.-Lüneb. Hauſes I, 309, St. 261). Auffallend könnte 
etwa nur die ausführliche Notiz über jenen Wulfhard feim, dagegen für die Urk. 
ipricht, daß Otto am 6. April 959 ebenfalls in Quedlinburg, am 14. in Wal— 
bed war (St. 260. 262: alle drei mit a. r. 24 ftatt 23). 

Im J. 959 war alfo die urbs auf dem Kalfberge, die Lüneburg, bereits 
da; man darf annehmen, fie fei von Hermann gegründet, Spätere fagen «8 be: 
ftimmt. Doc ift hier fogleich zu bemerten, nur von einer ecclesia S. Michaelis 
in urbe, nicht von einem Klofter Spricht die Urkunde. Ebenda ad Liunibur 
wird nad Thietmar. II c. 20 Hermanns Leiche von feinem Sohne Bernhar 
beigefetst, dort alfo war die Erbgruft. Thietm. VI c. 56 ift es civitas Bern- 
hardi und fo läßt es fih als Erbe diefes Haufes abwärts verfolgen bis auf 
Hermann, den Bruber bes derʒoge Magnus, der es hereditate relicta bat 
nad Bruno de bello Saxon. c. 26. 

Ziemlich diefelbe Reibe von Zeugen ift e8, die Hermann die Gründung von 
Burg und Klofter Lüneburg zuſchreibt. Zuerſt Chron. 8. Michaelis: Iste 
Hermannus primus castrum Luneburg construxit et cenobium in honore 
sancti Michahelis, quod ipse multis prediis et ornamentis ditavit (SS. 
XXIII, 394), die Repe gnilde Chronif (ed. Schöne S. 33), die Braunſchweig. 
Reimchronik (S. 39), ek epp. Verdens. (Leibnitii SS. Il. 214), die 
Lüneburger Chronik (eb. III, 173), das Chron. Bardevie. (eb. III, 217). 

Aber Hermann bat das Mihaelstlofter micht geftiftet.’) obwohl Gebharbi 
(Kurze Geſch. des Michaelllofters zu Lüneburg ©. 7), befind, Havemann 








1) So auch Sagittarius® de originibus et inerementis eiv. Luneburg, 1682, 16 @., der «8 
aber auf Herzog Otio 906 zurädführen mödhte. 


Yahrb. d. deutichen Geſch. — Tümmler, Otto der Große. 37 
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(Gefch. der Lande Braunſchweig und Lüneburg I, 152), die Localforfder über: 
haupt es angenommen haben. Der ältefte Zeuge ift zwar ber Annalista Saxo 
967, der über das Erbe Wichmanns berichtet: Unam ex his (partibus) tra- 
didit monasterio quod Herimannus dux in Liuniburh construxerat. Gewis 
ſchöpfte er die widhtigfte Notiz aus einer älteren Quelle, aber ihm felbft mochte 
es traditionell feftfteben, daß Hermann der ®rlinder fei, denn außdrüdlich fprechen 
e8 die älteren Ann. Hildesh. (bis 1070) feinem Sohne Bernbarb zu, ber 

1011 in Luniburg cenobio b. Michaelis beftattet wird, quod ipse a funda- 

mento construxit in quo monachorum congregacionem coadunaverat; da- 

mit ftimmen bie älteften Ueberlieferungen bes Klofters fehr wohl, gleichzeitige 
—— über die verſchiedenen Weihen, die vollzogen worden waren (Webe- 
find Noten I, 418). Da beißt e8: Anno d. i. 1055 ind. 8 die Kal. Oct. Henrico 
tertio annis 16 regnante, Albuino vero Liuniburgensis ecclesie tune pro- 
visore, dedicatum est monasterium in Luneburch a venerabili Vardensi 
—— Sigeberto. Dieſe Angaben find fo genau wie möglich. Cine ſpätere 

earbeitung aus dem Anfange bes 15. Jahıh, fügt Hinzu (Noten III, 209): 
Fluxerunt autem amplius quam C anni, ut in cronicis exprimitur, a tem- 
pore quo edificacio monasterii inchoata est usque ad consecracionem 
eiusdem. Aucd bier ift Hermann nur fundator huius basilice. Endlich in 
einer Urt. Herzog Bernhards I. 26. Juli 1004 über einen mit dem Klofter ein- 
gegangenen Tauſch fagt jener (Noten III, 119): Tuli de ecclesiastis ornamentis 

uibus egregius vir pater meus dux Herimannus ipsam ecclesiam mirifice 
— * duas pendulas coronas 290 libras probati argenti, et duos 
leunculos argenteos pensantes 39 libras et duo candelabra aurea valentes 
60 libras argenti. Alfo die Kirche hat Hermann begründet. 

Gewis richtig wird die Sache aufgefaßt in ben Denkverfen auf Hermanır, 
die Webelind (Moten III, 111; IT, 338. 330) aus dem Cover bes Necrol. S. 
Michaelis neu herausgegeben hat. Sie find nad dem Tode Bernbarbs 1. 
geſchrieben. 

Hoc Heriman templum cui vovit sed(em)que locavit, 
Notus ubique bonis dux palm atque triumphis 
Huic erat in voto monachorum quod foret ordo.. 
Sed raptus mundo complenda reliquerat almo 
Bernhardo duci claro virtute paterna. 

Haut secus ac iussus qui cuncta perigeret actu 
Abbatem statuens Liudrieum nomine dignum. 

Hermann wollte das Klofter gründen, doc erft fen Sohn führte e8 aus, 
er berief den erften Abt Liuderich, deſſen aud Ann, Quedlinb. 992 [und Gesta 
episcop. Halberstad., SS. XXI, 87] gebenten. 

Dem ftehen indefien 3 Urkunden entgegen: 

956 13. Auguft Magdeburg. Otto gratia dei rex fhenft per interventum 
Herimanni marchionis teloneum ad Lunibure ad monasterium S. 
Michaelis ... qui ex salinis emitur. Pfeffinger Vitr. ill. I, 981, 
Wedelind Noten III, 114 geben die Urt. nad dem Originale, St. 245. 

965 1. Det. ohne Ort. Dtto ſchenkt interventu dilecti comitis nostri Heri- 
manni fratribus in Liuniburg deo sanctoque Michaeli servientibus 

uintam partem tocius telonei „. de mercato. Pfeffinger I, 982, 
t. 386. 

965 1. Oct. ohne Ort. Otto fchenkt auf Verwendung Hermanns den Mönchen 
von St. Michael deeimam partem tocius telonei . . in Bardewik 
de moneta. Edlöpfe Chronit von Bardewik ©. 157, St. 387. 

Die erfte Urk. ift dur bie Eingangsformel, bie beiden lebten durch das 
mangelnde Actum, die legte durch die fehlende Recognition des Kanzlers 
fhon formell verdächtig. Der Inhalt der erften wird wiberlegt burd bie Urt. 
vom 9. April 959 und die Notiz im Necrol. 8. Michaelis felöft (III, 93) wo 
e8 unter 8 Id. Dec. heißt: Otto imperator qui dedit teloneum de salina, 
alfo Dtto II, nicht Otto J., madte bie Schentung. Aber auch fallen die beiden 
durd die oben angeführten Zeugnifie 956 und 965 gab es noch feine Mönche 
zu Lüneburg, mithin find alle 3 unecht. Dazu ift Hermann in ber erften 
marchio, ein Zitel, der ihm fonft nicht beigelegt wird: im der einzigen Urt., 
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weldhe feiner erwähnt, in Ottos Brief bei Widuk. III c. 70, heißt er dux und 
wirb ven — beigezählt. Endlich ſchreibt das Chron. S. Michaelis 
(SS. XXIII, 394) die Verleihung des Salzzolles ausdrücklich Otto IT. zu: Iste 
— inperator telonium quod est in salina Luneburg cenobio sancti 

ichahelis contulit et suo privilegio confirmavit. Andre ſehr erhebliche Be- 
benten ji früher ſchon Werfebe (Spangenberg Neues vaterländ. Ardiv I, 36. 
42 ff.) hervorgehoben. Er macht auf bie wörtliche Lebereinftimmung ber letzten 
Urt. aufmertffam mit ber Lothars 16. Mai 1134 (Boehmer Acta imp. 75), 
ber bie Dliinzverleihung beflätigt, sicut piae memoriae imperator Otto con- 
cesserat. Alſo ganz allgemein, ohne Bezug auf eine beftimmte ihm vorgelegte 
Urk., d. h. nad einer mündlichen Notiz des Abtes: die Ottonifche Urt. fei fpäter 
aus der Lothariſchen gemacht. Mit Recht erflärt er die quinta de mercato für 
jehr verdächtig, da Yüneburg damals jchmwerlid bedeutend genug geweſen fei, 
um überhaupt Marltrecht zu haben. In der That kann ich kein zweites Beifpiel 
in den Urkunden Ottos aufweifen fir die Verleihung der quinta ftatt ber 
übliden decima, 

Auf einen urkundlichen Nachweis ber älteften Güter Hermanns, ſowie ber 
multa praedia, mit denen er bie Kirche zu Lüneburg ausflattete, wirb man 
daher verzichten und fih mit Wedelinds ſehr wahrſcheinlicher Vermutung be— 
gnügen müſſen (Noten II, 80), daß fie auf dem rechten Ufer der Aller zwiſchen 
Uelzen und Soltau gelegen gewelen feien. Wie groß fein beweglicher Beſitz ge- 
weſen fein müſſe, beweiſen fhon die 350 Pfund verarbeiteten Silber, bie er 
nah Bernhards Urt. von 1004 der Kirche ſchenken konnte. 


3. Hermanns Blutöverwandte. 


Hermann hatte zwei Brüber, Wihmann und ——— Die einzige Stelle, 
die das entſchieden bezeugt, iſt die oben — Widuk. II ec. 4. Daß es 
berfelbe Wigman comes jei, deſſen Todestag Necrol. S. Michaelis auf 9 Kal. 
Mart. fett (Noten III, 30; II, 63) — indes findet ſich ebenda 4 id. Mai, ein 
zweiter Wichmannus comes (p. 86) — und befien das Necr. Fuld. unter 
944 gebentt (Leibnitii SS. rer. Brunsvie. III, 73), haben feit Yeibniz faft 
alle Forjcher angenommen. Auch ift fein früher Tod wahrſcheinlich, da fein 
Sohn, der zuerft 953 politisch handelnd erfcheint, al8 unmindig zurückblieb. 

Amelung, feit 931 Bifhof von Verben, war nad Thietmar II c. 21 frater 
praefati ducis (Herimanni)?) und ftarb am 5. Mai, nach Annalista Saxo 962: 
Amalungus Fardensis episcopus obiit, frater Herimanni ducis, eique 
Bruno Corbeiensis monachus cognatus eiusdem ducis successit. Vgl. oben 
©. 394 U. 2. Urkundlih erfcheint er am 21. Sept. 137 (Riedel Nov. cod. 
dipl. Brandenb. 1, 3, 90, St. i0). Die nahe Verbindung des Bistyums Verben 
mit diefem Dynaftenbaufe ergibt fih daraus, daß zwei Angehörige deſſelben es 
hinter einander inne hatten. Sie wird beftätigt durch folgende Notiz des Chron. 
epp. Verdens. (Leibnitii SS. Il, 214): Huius (Herimanni) beneficiis ecelesia 

erdensis fratre suo Amelungo interpellante nullo modo creditur aliena, 
quia nequaquam huc usque potuisset in statu suo substitisse, nisi fuisset 
regum principum ac fidelium largis beneficiis de tempore in tempus 
—— enutrita. 

Eigenthümlich genug wird der jüngere Wichmann nur mittelbar von Widu- 
find Ill ec. 23 als Sohn des älteren bezeichnet, denn Hermann patruus Wich- 
manni III c. 24. 50, Wihmanı und Ebert als nepotes Herimanni III ce. 29, 
als confratres Thietmar. II c. 6, ber erfte als propinquus Ottonis Widuk. 
III c. 69, als materterae regis filius. Auch der jüngere Wihmann war ver- 

eiratet nach Wid. III ce. 59. 60. Die Notiz de Necrol. S. Michaelis (Noten 
II, 70) zum 22. Sept.: Wigman comes et multi alii oceisi, fann allein ihm 


1) Lappenberg in der Note zu diefer Stelle erflärt den kurz vorber ermähnten consanguineus 
praedicti ducis ebenfall® durch frater, aber nicht Amelung, fondern defien Nachfolger Bruno ift 
gemeint, wie aus den obigen Worten des Ann. Saxo hervorgebt. Wie dieſer mit Hermann ver 
mwandt geweſen, {ft dunkel, Wedekind Ghronographie der Biſchöſe v. Berden (Noten I, 106). 
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gelten, vgl. Wid. III ec. 69, Annal. Saxo 967. Nur an Efbert kann bei den 
Borten cum fratre Wid. III c. 64 gedacht werben ,') wenn fhon ber Name 
nit genannt wird und der Zufammenbang mit III c. 59 uuflar ift: denn 
Wid. III c. 18. 19 ift aud er consobrinus regis und nad den Ann, Hild,, 
Quedl. v55 filius materterae Ottos. 

Leibniz (Ann. imp. 11, 528) und Eccard (Hist. geneal. Sax. ©. 272) 

2. den Zweifel angeregt, ob beide nicht Halbbrüber geweien feinen, da nur 

ihmann, nicht Efbert den Streit um das Erbe mit dem Obeim Hermann 
geräpt babe. Eccard bat ihm durch die Bemerkung unteritütt, Thietmars Aus- 
rud confratres jei al® fratres uterini zu deuten. Wedekind (Noten II, 67 
A. 337) und Hirſch (Heinrich I, 456, Ercurs V 4. 17) haben ſich dem an- 
gefchloffen. Doc bemerkt Eccarb felbjt, Thietmar V ec. 2. 3 nenne auch Ottos UI. 
Töchter consorores und nach Widuk. III c. 25 erhoben ſich die Neffen Her- 
manns eadem sententia gegen ihn. (Unbeareiflih iſt, daß Gunbling Gunde- 
lingiana XXXIV, 362 unter den nepotes Herimanni Wid. IIl ec. 29 Wid- 
mann und Thiederich Ill c. 24 verftchen will. Ebert mat er dann zum Sobire 
Liudolfs, eines Bruders Heinrihs, Wid. I ec. 21). Sie waren alfo, wie aud 
Sceidt (Orig. Guelf. IV. 567) annimmt, in der That Brüder, und man möchte 
e8 nur einen eigenthlimlichen Zufall nennen, daß fie nicht als Söhne defielben 
Vaters bezeichnet werden. Die Mutter, Otto8 matertera, war aljo Mabtbildes 
Scwefter, melde von den 3 befannten, ift mit Sicherheit nicht zu fagen. Zwei 
davon find zu Trier, wo der Bruder Robert Erzbifhof war, im einem Nekro— 
logium erhalten (Brower Ann. Trevir. I, 470, ibnitii ann. imp. II, 210): 
4 Id. Ian. Friderun soror Mahtliild reginae [vgl. Necrol. Fuld. mai. v71: 
Fridarum comitissa et aneilla Christi II Id. lanuar.] und 8 Kal. Iun. Bia 
soror reginae Mahthildis [ebenfo Necr. Merseburg.). Der dritten Amalraba, 
verheiratet mit dem Grafen Eberhard im Hamalande, Mutter Theoderichs von 
Met, erwähnt Sigebert, Vita Deoderici e. 1 ıSS. IV, 464). Aeltere und 
neuere Forſcher haben ſich für Friderun entſchieden: Leibniz (Ann. i. 11, 527), 
Eccarb (Orig. Guelf. IV, 561), Schautegl (Spicileg. ©. 46), ihnen find Werfebe 
(Bemerkungen über einige Url. ©. 72), von Leutſch (Marfgr. Gero S. 115 
A. 196), wie es foheint auch Wedefind [und endlih Wilmans, Kaijerurf. der 
Prov. Welt. ©. 424] gefolgt; für Bia dagegen G. W. v Raumer (Eharten 
u. Stammtafeln zu den Reg. N. II), Yappenberg (SS. III, 927), v. Heinemann 
(DMartgr. Gero Stamnıtafel). Die erfte Annabme ift infofern die wahricheinlichere, 
als Otto nad) Ann. Saxo 967 nad dem Tode des jüngeren Wichmann defien ver- 
fallene® Erbe dem Kloſter Kemnade an der Wefer überwies. Am 2. Nov. 1004 be= 
ftätigte Heinrich IT. die Schenfung, welche die Aebtiffin Frederuna und ihre Schweiter 
Imma demfelben Klofter mit ihrem gefamten Erbe gemacht hatten (Erhard reg. 
hist. Westf. I, 60, St. 1315). Es waren billungifche Familiengüter, bie großen- 
theils in den Graffchaften Herzog Bernhards lagen. Das Kloſter war cine 
Wihmannihe Ramilienftiftung, die genannten Krauen waren, wie aud Eccard 
(Orig. Guelf. IV, 5641, Gebhardi (Hiftor. genealog. Abhandl. I, 261) Wedelind 
Noten II, 63 (Wilmans] meinen, wahrſcheinlich Töchter des älteren Wihmanı, 
da es in der Urf. beißt: construxerunt quoddam monasterium .. Keminaten 
und dies ſchon 967 erwähnt wirt: die Töchter des jüngeren Wihmann (wofür 
Schaulegl fie hält) mußten damals noch Kinder fein. Der Name Frideruna 
war aljo in viefer Linie üblib und das entjcheidet gegen Bia. Gegen Kaumer 
und Yappenberg, welde die Frau Brunos von Arneburg (Thietm. III ce. 6), 
defielben Namens Friderun (genannt in der Bulle Benedicts VIII. Jafte 2923, 
Raumer Reg. hist. Brandenb. 279), mit der Schweiter der eig identi⸗ 
ficieren, hebt Hirſch mit Recht den Todestag dieſer im Neéecrol. Merseburg. 
3 Kal. Dee. hervor. 

Die Vermutung, daß Friderun, die Schwefter der Mahthilde, zweimal ver- 
heiratet geweien, bat ferner Manches gegen fih. Da der ältere Wichmann 914 
ttarb, kann Ekbert fein Sohn einer zweiten Ehe geweſen fein, denn bei Widuk. 
UI c. 18. 19 erſcheint er bereitd 9 Jahre nachher handelnd vor Mai. Er 


1) Wedekind (Roten I, 71) vermutet auf Brune, aber dieier war jeit 962 Biſchef yon Werben, 
ene Stelle gehört zu DRS; 
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muß ber ältere Bruber geweſen fein, nicht er, nur Wichmann ift nach der Eltern 
Zode III c. 50 bilfsbebürftig monitus ab imperatore, quia destitutus a 
atre et matre loco filiorum eum assumpserit, denn wie bei bem Bater, 
cheint das destitutus a matre auch den frühen Tod der Mutter anzubeuten. 
Dann könnte er nur ein Sohn Friderunas aus erfter Ehe gewefen fein, aber 
einen Mann bafür zu finden, fei es in Liudolf, dem Bater ge Widuk. 
Il c. 4, wie feibniz (A. imp. II, 584) oder in Bruno, Ann. Quedlinb. 991, 
wie es Eccarb wollte, ift nicht gelungen. Neue Unklarheiten find in diefe Ber 
bältniffe durch die Erwähnung andrer Wihmann zur Zeit Ottos bineingelom- 
men. Sechs Ottoniſche Urt. und zmei Lothars von Frankreich find «8, in denen 
ein Graf Wihmann erfcheint. 

937 11. Dct. Dornburg ſchenlt Otto mit andern aud in pago Wimoti in 
in comitatu Wigmanni duo loca Urlaha et Ottingha, Sagittarius I, 
6, St. 72. Es ift nah Webelinds (Noten II, 63) unzweifelhafter Be- 
rihtigung der Gau Wigmodia; der erfigenannte Ort im Amte Bremer- 
vörbe gelegen. 

952 30. Dec. Grant. Neue Echenfung an Magdeburg omne predium .. 
situm in loco Davindre et infra urbem et extra in pago qui dieitur 
Hamalant in comitatu Wigmanni, quod nobis nostra amita mulier 
deo nobisque devota nomine Uota tradidit. Dat. 3 Kal. Ianuar. 
fer. 5 a ine. d. 954 ind. 5 regnante pio rege Ottone 17, wiederholt 
abgebrudt, zuletgt von Jaffé Dipl. quadrag. & 6, St. 232. Ich babe 
bie Urt. nochmals vergliden und tann fie ber unrichtigen Datierung 
ungeadtet nur für echt balten, denn Siegel, NRecognitiongzeichen und 
Monogramm find durchaus unverdächtig. A. r. 17 und feria 5 geben 
das aud von Jaffé angenommene Jahr 952, die Fehler jcheinen Folge 
flüchtiger Abfafjung, wie ad viem ftatt vicem, und Edgiths Erwähnung 
fett nicht gerade voraus, daß fie noch lebend gedacht fel. Für reine Er- 
findung RN der Inhalt zu eigenthümlich. 

956 1. Juli Deventer. Abermalige Schenkung von Magdeburg in urbe quae 
vocatur Daventria . . circa urbem in comitatu Wigmanni comitis. 
—— Charterboek I, 45, St. 244: Original in Berlin von mir ver- 
glichen. 

[959 28. Aug. Magdeburg. DO. ſchenkt dem Moriztlofter verfchiebene Güter 
am Niederrhein aus dem Nacdlaffe der Uda nostra nepta, darunter 
den Herrenhof zu Deventer in pago Hamulant in comitatu Wich- 
manni comitis. ori. zur deutſchen Geſch. XIII, nn 

965 29. Juli Piftoja. Schenkung an das Nonuentlofter quod Wichmannus 
comes in littore Reni in comitatu Hamalant, euius nomen loei 
Eltena et a fundo usque construxit et ... multis suarum opum 
facultatibus ditavit; bie Schentung befteht im dem quidquid idem 
Wichmannus comes beneficii, nos vero praedii in territorio Urk 
in pago Salo habere visi sumus, und in den Graffchaften Nerdindlant 
und Hamelant. Yacomblet Niederrbein. Urlb. I, 65, St. 446. 

970 3. Auguft in Apulien. DO. beftätigt auf Bitten bes Wichmannus comes 
bem Kloſter in monte qui dieitur Altina . . haereditatem quam 
Wichmannus comes donavit und was er beſeſſen in his quatuor 
comitatus Hervesta, Famelga, Merime mirıne. Midage. Gbb. I, 67, 
St. 491. Die Namen find verderbt, es find die frififhen Gaue links ber 
Ems. Hunesgo und Fivilgo, rechts Worjeti und Amomiri. 

973 14. Dec. Nimmwegen. Otto II. beftätigt die Freiheiten de8 vom Grafen 
Wichmaun geftifteten Kloſters Elten. Yacomblet 1, 70, St. 615. 

996 18. Dec. Nimmwegen. Otto III. beftätigt die Freiheiten von Elten und 
befundet, quomodo temporibus avi nostri p. mem, domni Othonis 
imperatoris augusti Wichmannus comes ... in quodam loco Altenis 
dieto monasterium et sanctimonialium congregationem in honorem 
d. n. 1. Chr. et S. Viti martyris amplissimae benignitatis conamine 
construxit, necnon magnam certae proprietatis suae partem, cuius 
nomina infra tenentur, simul et benefieii quod dilectus avus noster 
ei concessit in beneficium posten pro servitute sedula sibi con- 
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donavit in proprium, ad id ipsum libenter contradidit monasterium 
suamque ipsius fillam nomine Lutgardam caeteris monialibus prae- 
constituit abbatissam. Succedente vero tempore cum idem Wich- 
ınannus comes semet ad vesperas mortis inclinasset, penitusque 
naturae concessisset, altera suae procreationis filia nomine Adela 
quandam proprietatis iam traditae partem exposcens dicensque, 
quod pater eius secundum Saxonicam legem absque eius consensu 
ac licentia nullam potuisset facere traditionem, totam patris sui 
donationem duxit in errorem. Huius itaque seditionis perturbatio 
usque ad tempus dileeti patris nostri perdurabat ete., worauf ein 
Bene vn den weiteren Berlauf des Streites folgt. Lacomblet I, 78, 
t. 0. 

(963) 22. Febr. a. r. 10 ind. 6 Laon. Lothar von — beſtätigt die 
Immunität des Kloſters Blandinium, dem nobilissimus comes Wie- 
mannus „. ob remedium animae suae coniugisque ipsius filiae 
scil. Arnulfi marchisi ibidem sepultae vie villa Thesla gefchentt hut. 
Bouquet IX, 628, Boehmer Reg. Car. 2041. 

962 1. Nov. Wihmannd Urk., duch bie er dem Klofter Blanbinium vie 
Billa Thesla jchentt pro remedio animae meae et — meae 
defunctae Liutgardis. Unter den Zeugen Signum Arnulfi comitis 
atris supradietae Liutgardis comitissae, Duchesne histoire genea- 
ogique de la maison de Guines Pr. 44, Leibnitii ann. imp. Ill, 106. 

A ** von den Schenlungen an Magdeburg treten zwei Thatſachen aus 
dieſen Urt. deutlich hervor, die Schenkung Wichmanns, des Schwiegerſohnes 
Arnulfs von Flandern, an das Kloſter Blandinium bei Gent 962. 963 und die 
Stiftung des Kloſters Altene oder Elten im Gau Hamaland auf beiden Seiten 
ber Mſel 968. 970. 973. 996. CS fragt ſich, hat nian es bier überall mit 
demjelben Wichmann zu thun und ift diefer zugleich der Bruder ober Neffe 
Hermanns ? 

Die Identität wird behauptet von bem Chron. S. Bavonis (de Smet corp. 
chron. Flandr. ©. 5), das dadurch viele fpätere Be verleitet hat. Dieier 
Compilator des 15. Jahrh. bat indes den 200 Jahre älteren Johann Thielrode 
e. 8 (ed. van Loderen 1835, Hirſch Heinrich 1, 512) über das Caftell von Gent 
zur Zeit Ottos 1. ausgefchrieben, Damit das Urkundenercerpt von 962 verbunden 
und aus Sigebert 958. 967 zmei aus Widulind entlehnte und auf Hermanns Neffen 
bezügliche Stellen eingeichaltet, an die er burdh den Namen Wihmann in ber 
Urk. erinnert wurbe. 

Zu berfelben Anficht, oder daß es ber ältere Wichmann fei, haben fih bann 
ältere und neuere niederländiſche Compilatoren und Forfcher belfannt, u. a. 
Dudesne (Histoire de la maison de Gand de Guines ©. 36), Miräus, Kluit 
(Histor. erit. Holland. I, 2, 176), unter ven Deutfhen, allerdings nicht ohne 
Bebenten, Leibniz (Ann. imp. III, 107), Eccard (Orig. Guelf. IV, 566), ®eb- 
barbi, ar (Gundelingiana XXXIV, 319) ulegl. 

Die compilatoriſche Haltloſigleit jener Stelle haben Waitz (Dönniges Otto I. 
S. 220) und Hirſch (Heinrich I, 512 A. 2) nachgewieſen. In den Urkunden 
ſelbſt liegt nicht die mindefte Hinweifung auf das fächfifche Gefchledht, und daß 
feiner diefer Wichmanns gemeint fein lönne, hat von Spaen in feiner umfafjenden 
Unter hung unzweifelhaft dargethan (Oordelkondige inleidning tot de historie 
van Gelderland I, 44 ff.. vgl. Neues vaterländ. Arhiv 1824, I, 110) Wede- 
find bat fich ihm angefchlofien (Noten II, 69): diefe frage ift erledigt. Sie wird 
einfach gelöft durch die verfchiedenen Tagesdaten. Die beiden fähfifihen Wich⸗ 
mann ftarben 21. Febr. 944 und 22. Sept. 967. Das zuerſt von Spaen be— 
nügte Necrol. Eltenense (ed. Kist, Leyden 1853) fchreibt dagegen: Id. Mart. 
obiit Megenhard. pater Gerberch; item eadem die memoria Gerberch 

atris comitis Wichmanni und 11 Kal. Iul. obiit Wichmannus comes 

undator huius ecclesiae Altinensis, alfo der Wichmann von Eliten ftarb am 

21. Juni, fein Bater war Gerberg (?), fein Großvater Megenhard, aber biefe 

Namen kennt man im — Geſchlechte nicht. Doch iſt dieſer Wid- 

mann, Graf im Hamalande und Stifter von Elten, eine Perſon mit dem Eidam 

Arnulfs von Flandern, der Dafjelberghe dem Klofter Blandinium fhentt? Diefe 
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Srage bat Spaen (1, 96) bejaht, ebenfo Webelind (Noten II, 69), Wait (a. a. 
D. ©. 219), ig ſelbſt in der früheren Bearbeitung der Jahrbücher (S. 54), 
Luis dagegen bat fie verneint mit Rüdficht auf das Schweigen Alperts (de 
iversitate tempor. IV, 702), ber von dem Hamalandifchen Geſchlechte fonft 
die eingebenbften Nachrichten gibt. Allerdings auch die Frau des Hamalandiſchen 
Wichmann hieß Liutgard nad dem Necrol. Eltenense: Id. Octob. obiit Lut- 
gardis uxor Wichmanni comitis et iacet Irmgardis abbatissa. Es war 
die Mutter jener feinblihen Schweftern Lintgard und Adela, von denen Alpert 
ausführlich berichtet. Ausprüdlih aber wird von der Gentifchen Liutgard in 
der obigen Urk. vom 22. Februar 963 gefagt, fie fei in Blandinium beflattet 
ibidem sepulta |[vgl. Ann. Blandiniens. 962: et soror eius Liudgardis]. 
Dazu fommt das freilich fpätere Zeugnis ihres Todes 3 Kal. Oct. 961 bei 
dem Annaliften Meyer (Ann. Flandriae) aber e8 wird durch defien Kenntnis 
der Grabftätte und bie Urk. 1. Nov. 962 wefentlich beftätigt. Das Todesjahr 
der Hamaländifchen Liutgard [962] ift unbelannt. Nach diefen Daten können beide 
nicht eine und dieſelbe Perſon gewefen fein, denn durch Spaens Annahme 
einer Zranslation der Kirte von Blandbinium nah Elten ıJ, 98) würden 
immer noch nicht bie verfchiebenen Tagesdaten eeflärlich werben, auch ift fie 
überhaupt nicht gerade wahrſcheinlich. Wichmann von Gent und W. von Hama- 
land find alfo ebenfo wenig eine Perfon, als jene beiden Liutgarden. 

Der Schwiegerfohn Arnulfs gehört dem flandrifchen Kreife an, ift ein Vaſſall 
des weftfräntifchen Reiches und fteht, wie Hirfch neuerlich ausgeführt hat, in der 
engften Beziehung zur Geſchichte von Gent, nah 963 erſcheint er nicht mehr. 
Der Eltenſche Wihmann ift in Zütphen und Friesland, am Niederrhein und 
an der Ems heimisch. Da die frifiihen Gaue Morfati und Ammiri 970 uns: 
mittelbar an ben Wefergau Wigmodia grenzen, fo wird man annehmen dürfen, 
auch der Wichmann von 937 fei fein andrer als biefer. Er muß, mie biefe 
Urtunden ferner ergeben, fehr begütert und Otto fehr ergeben gemeien fein, der 
ihm in Anertennung feiner Berbienfte, pro servitute sedula, früher verliehene 
Leben als Eigen ſchenklte. Nah 14, Dec. 973 überlebte er Dtto I., während 
nad 996 feinen könnte, er fei früher geftorben. Männliche Erben hinterließ 
er nicht, ein gleichnamiger Sohn war vor ihm geftorben, wie man nad Necrol. 
Eltenense annehmen muß. Darauf brach unter feinen oft genannten Töchtern 
Lindgarb und Adela jener erbitterte Erbftreit aus. Leber die Zeit der Stiftung 
von Elten läßt fih nur fagen, daß es 968 bereits, 956 wahrſcheinlich noch nicht 
begründet war.') 





1) Meine Zufäge zu dem vorſtehenden Exturſe Keörlee babe ich in edige Klammern eins 
geſchloſſen. 


IV. 


Der Gebrauch des Wortes principes. 


Die dehnbarſte Begeihnung für alle Arten der Machthaber, die eıne hervor— 
ragende Stellung im Bolte einnehmen, ift das oft gebraucdte principes. Bei 
Widukind, Über den ich bereits in meinem Bude (S. 111) gehandelt babe, be⸗ 
zeichnet es ſowohl den unbedingt Erſten, den König, als auch die mächtigſten 
Er ber einzelnen Vollsſtämme, die Ariftotratie, auf ber ber Staat wejent- 
lich rubt. 

In ähnlicher Abftufung brauden auch andre gleichzeitige Schriftſteller das 
Wort. Dem Flodoard ift princeps foviel als rex. Heinrich I. princeps 
Transrhenensis 920. 921 und fonft, ebenfo Vita Mahth. ant. c. 4. 5; princi- 
patus das Königthum, wie Romanae urbis principatus bei Liubprand gleid 
monarchia, Ant. Il c. 48, Illc. 45, V c.3. Dem ift verwandt, wenn Drot- 
ſpvith, Gesta v. 154, Heinrich als princeps in regno post regem, nad Otto 
bezeichnet. Die vier Stammetberzoge der Baieru, Schwaben, Franken, Lothringer 
find Liudprand, Ant. Il c. 18, potentissimi principes. Flodoard braudt 
princeps und dux gleichbebeutend, um Hugos von Francien mädtige Stellung 
zu bezeichnen, jene® 937. 938. 940. 954. 55. 56, dieſes 943. 44. 45. 46. 
Auch u ift ihm der Singular geläufig als ein Fürft felbft mit dem Weben- 
begrifie des Zerritorium®, princeps Nortinannorum, Gothorum princeps, 
Berengarius princeps Italiae, Constantinus Viennae princeps a. 922. 925. 
913. 944. 950. 951. Aehnlich Vita Mahthildis ant. c. 1. 6 und Ruotger (Vita 
Brun. c. 37) fegt fie in gleider Bedeutung den regionariis prioribus entgegen, 
augenfcheinlich den Grafen. Diefe allein innerbalb eines Stammes, der Lothringer, 
find ec. 10 gemeint. Ebenſo al$ proceres gentis Baioariorum, primates 
Suevorum, im Gegenfage zu ihren Herzogen bei Hrotfvith v. 374. 432. Prin- 
cipes find gleichbedeutend mit comites bei Flodoard a. 923. 924. 935 und 
güufig- doch faßt er Herzog und Grafen 939 zufammen als proceres regni ber 

othringer. Dagegen untericheidet auch er Biſchöſe und principes: 922 Rotbertus 

rex... ab episcopis et primatibus regni constituitur, 436 praesentibus 
regni principibus cum episcopis 20, episcopi Burgundiae vel primates, 
währen in Stalien die Biſchöfe als Fürften galten. Contin. Regin. 952 läft 
Berengar feine Rache aus in episcopos et comites ceterosque Italiae prin- 
eipes; Liudprand Ant. II c. 57 zäblt auf Adalbertus Eporegiae civitatis 
marchio ... atque Odelricus palatii comes .. et Gislebertus praedives 
comes ... Lampertus etiam Mediolanensis archiepiscopus nonnullique alii 
prineipes Italiae, und äbnlih III c. 14. Den princeipes im Allgemeinen fetzen 
dann Vita Brun. c. 10. 16, Hrotsvith v. 720 plebs und vulgus entgegen. 
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Regni principes, primates finden fi häufig bei Flodoard 935. 936. 912. 
946, Vita —F ce. 21, Mahth. ant. c. 4, Thietmar. I c. 4, II c. 1. Con- 
sensu, et unanimitate primorum ober procerum regni werben bie beiben 
Dttonen gewählt, Contin. Regin. 936. 961, voluntate et consensu Vita Brun. 
e. 5. Bezeichnend endlich für Thietmars fpätere Zeit ift e8, daß ihm bie prin- 
cipes als Geſamtheit wie die einzelner Stämme bereits viel —* find. 

Klarer als in den Schriftftellern treten in den Urkunden dieſe Berbältnifie 
bervor, dieſe find ber eigentlich amtliche Ausbrud derſelben. Princeps für ben 
König ſelbſt in Anwendung zu bringen, war nicht Stil der Kanzlei, doch werben 
die älteren Sarolinger wohl Francorum principes genannt, 3. B. 28, Nov. 
947, 21. Febr. 965 (Dümge Reg. Bad. 85. 89, St. 152. 350). Iſt auch bie 
Bezeihnung regni principes im Vergleiche mit ber Anzahl Ottonifcher Urkunden 
nicht gerade häufig, fo erjcheint fie body oft genug, um zu erkennen, daß fie ber 
Kanzlei nicht fremb war und daß dieſe Gruppe als eine ſtaatsrechtlich gefonderte 
hervor zu treten r. 

Entſcheidend find Die folgenden Urkunden: 9. Febr. 949: omnibus nostri 
regni principibus, episcopis, abbatibus, comitibus, diiudicantibus atque 
nostrae fidelitati consiliantibus (v. Mohr Cod. dipl. I, 69, St. 174), 15. Mai 
949: ducibus, comitibus et cunctis regni prineipibus (Beyer Mittelrh. Urkb. 
I, 252. St. 175); 13. Juni 960: multis regni nostri prineipibus congregatis 
scil. archiepiscopis, episcopis, dueibus, ceterisgque dominum timentibus 
celerieis et laieis ıta illis diiudicantibus (9. Möfer Werte VIII, 306, St. 274); 
2. Juni 965: cum consilio Brunonis archiepiscopi ac prineipum regni 
(Bouquet 1X, 388, St. 367); 17. Sept. 972: multorum nostri regni prin- 
cipum consultu et iudicio diffinivimus, weiter folgt ein namentliche® Ber- 
zeihni® von 22 Bifchöfen multique alii nostri regni principes duces comites 
eleriei et laiei (3. Möfer Werte VII, 26, St. 516). In zwei Fällen 15. Mai 
949, 17. Sept. 972 wird der Ausbrud auf die Weltlihen befehränft, im ben 
übrigen umfaßt er ebenfo unzweifelhaft auch die Geiftliben. Beide Gruppen 
werden auch fonft als proceres, optimates, primates, fideles zufammengefaßt. 
Am 29. Dec. 945 find proceres Mainz, Otto Bruber Heinridh, ber Graf 

ermann (Bever 1, 245, St. 126); 26. Sept. 950 Heinrih und ber Graf 

—— (Erath Cod. Quedlinb. p. 6, St. 179); 21. Januar 952 consultu 
fidelium nostri regni procerum d. i. Herzog Konrad, Trier, Metz, Toul 
(Bouquet IX, 383, St. 202): 17. Jan. 966 cum communi consensu procerum 
nostrorum, episcoporum videl. von Mainz, Trier, Met, Worms, Minden, 
Foul reliquorumque primatum nostrorum abbatum, ducum, comitum (Lacom- 
blet I, 63, St. 394); 10. Merz 956 optimatum nostrorum interventu ac consilio, 
Köln, Heinrich, Herzog Konrad (Beyer I, 260, St. 240); 21. Febr. 962 rogatu 
primatum Herzog Burdard von Schwaben, Chur, Conftanz (Dümge Reg. 
Bad. 88, St. 301); 10. Jan. 941 flagitationibus praelibati episcopi nostri 
(von Metz) ceterorumque fidelium nostrorum obtemperantes (Bouquet IX, 
479, St. 94); 30. Apr. 94) cum consensu et deprecatione Faraberti epi- 
scopi (Lüttichj ceterorumque fidelium nostrorum (Facomblet 1, 56, St. 162); 
27. Febr. 950 interventu fidelium, Bruno, Heinrich, Herzog Konrad (Bever 1, 
253, St. 185); 15. Apr. 950: Paderborn, Münfter, Osnabrüd (Falke Tradit. 
Corbei. 746, St. 186). 

Biswerlen werben Geiftlihe und Weltliche geſchieden und ben episcopi bes 
fonder® die proceres entgegengeicht, jo 27. Ian. 947 qui affuerunt episcopi 
ac proceres palatini (Beyer I, 247, St. 142), 1. Oct. 945 consultu Marini 
legati ... necnon Friduriei ac Adaldagi archiepiscoporum aliorumque 
episcoporum complurium et cari fratris nostri Brunonis procerumque 
nostrorum praecipue Geronis dilecti ducis ac marchionis (Riedel cod. dipl. 
Brandenb. VII, 91, St. 169); 1. Juni 949: in conventu totius populi tam 
episcoporum quam comitum et — ac iudicum diversarum pote- 
statum omniumque conventu nobilium cunctorum fidelium folgen Zrier, 
Köln, Utrecht, Diet, Lüttich, Herzog Konrad, Hermann unb 4 Grafen (Bever I, 
250, St. 176). Endlich in dem Ediet de servis al® nostri imperii principes 
publieii offitii et ecclesiustiei ordinis (l.egg. II, 34). 

Einige Dale eriheinen auch prineipes innerhalb bes einzelnen Vollsſtammes, 
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29. Mai 94V per interventum dilecti ducis nostri Perehtoldi aliorumque 
fidelium nostrorum Bavariensis regionis principum, episcoporum, comitum ; 
24. 25. Aug. 966 wird der optimatum Francorum erwähnt für Rheinfranten 
(Mon. Boica XXVIII a, 172; Beyer I, 283, St. 87. 409. 410). 

Aus dieſer Zufammenftellung ergibt fich erftlih: bie verſchiedenen neben 
regni princeps erfheinenden allgemeinen Namen bezeichnen nicht verſchiedene, 
fondern dieſelbe ftaatsrechtliche Gruppe, ba dieſelben Perfonen dadurch ein- 
geführt werden. Am 1. Det. 948 ift Bruno unter den proceres, 10. De 
955 unter ben optimates, 2. Juni 965 unter den prineipes.. Am 1. Juni 
949, 21. Ian. 952 erfcheint Herzog Konrad unter ben proceres, 10. Mer; 956 
unter optimates, 21. Jan. 952, 17. Ian. 966 find Mainz, Trier, Met, 
Worms, Toul proceres, 17. Sept. 972 prineipes. Der Einzelne wird niemals 
princeps genannt noch feine Etellung prineipatus, und ebenfo wenig wirb 
biefe Bezeihnung auf untere Kreife Übertragen: auf die Vollsſtämme nur aus 
nahmsweiſe. Bol. zu biefem und den folgenden Punkten Fider vom Reichs— 
fürftenftande 3. 5. 21—27. 39. 42 ff. 116. 124. 

Zweitens: unter dem Namen der Frften werben kegriffen Erzbiſchöfe, 
Bifchöfe, Aebte, Herzoge, Grafen. 

Drittens: die Brüder ded Königs, auch wenn fie eine hohe Amteftellung 
no nicht haben, fo 29. Tec. 945, 1. Dct. 948, 27. Febr. 950. 

Biertens: ausgeſchloſſen find die iudices diversarum potestatum und bie 
nobiles 1. Juni 949; diefe ftehen alfo an Macht und Rang unter den Grafen. 

Fünftens: die Geiftlihen gehen ben Weltlihen in der Rangorbnung voran; 
nur wenige Ausnahmen finde ich, 26. Nov. 943, 30. Dec. 945 (Mieris Charter- 
boek I, 41, Erhard Reg. I, 45; St. 111. 127), wo Heinrich dem Biſchof von 
Utrecht und dem Abte von Corvei, 21. Jan. 952, wo Konrab den lothringi— 
ſchen Bifchöfen, jogar Trier, 21. Febr. 965, wo Burdard von Echwaben dem 
Bifhof von Chur, ebenfo in der lebten Lirf. dem Abte von Reichenau voran= 
ſteht (Neugart cod. Alem. I, 612, St. 348). 

Schftens : die Brüder des Königs haben als foldhe eine mittlere Rangftufe 
zwifhen den Geiftlichen und Weltlichen: f. die unter 3. angeführten Urf. und 
18. Januar 943, 9. Mai 946, 6. Dec. 950, 19. Januar 951 (Beyer I, 240, 
v. Heinemann Cod. Anhalt. I, Dronke Tradit. 13. 17, Fuld. 321; St. 108. 
133. 180. 192) und fonft. Die letsten vier Fälle betreffen die Stellung Brunos; 
24. Januar 949 ftebt Liudolf vor feinem Schwiegervater Hermann (Gefhichts- 
freund I, 103, St. 172). 

Die Frage endlich, weldes die Reihenfolge der Fürften innerhalb der ein- 
elnen Gruppen geweſen fei, ift faum amnäbernd zu beantworten. Für bie 

eltlihen ftebt feft, daß die Herzoge den Grafen vorangehen. Unter jenen bat 
Konrab den Vorrang vor Hermann 949 30. Apr., 1. IJunt, Heinrich vor beiden 
10. Merz 956. Doc ift es in beiben Fällen faft —— icher, daß hier die 
nähere —— — Könige das Entſcheidende geweſen, als daß Lothringens 
Rang zwiſchen Baiern und Schwaben geweſen ſei. Bon den Grafen läßt ſich 
nur ſagen: die erſte Stelle unter ihnen nahm Gero ein 7. Juni 941 (Cod. 
Anhalt. I, 8, St. 97), wenn fie nicht ſelbſt vielmehr eine Mittelftufe war, ba 
er dux et marchio ift 9. Mai 946, 1. Oct. 948 (St. 133. 169, bie erftere 
unecht ſ. oben S. 168. 169). Den andern Grafen gieng der Pfalzgraf voran 
28. Aug. 972 (v. Mohr I, 91, St. 516). 

Die Rangorbnung ber Geiftlichen im Allgemeinen ift leicht, die der Biſchöfe 
unter einander faum erlennbar. Etet8 die erfte Stelle bat der ——— 
fo 9. Mai 946, 1. Oet. 948, in den Ingelheimer Concilienacten. Die ig r 
Erzbiſchöfe iſt am normalſten ausgeſprochen 17. Sept. 972, wo Mainz, Köln, Trier, 
Salzburg, Hamburg, Magdeburg, jeder mit einigen ſeiner Suffraganen, auf einander 
folgen. Auch fonft erſcheint Mainz ſtets im erſter Stelle, fo in Ingelheim 948, 
wo nach der beften Hanbichrift der Acten alddann Trier, Köln, Reime, Ham- 
burg, Salzburg folgen (Mon. hist. patr. Chart. II, 40). Im Allgemeinen, 
ſcheint e8, wurden auf größeren fynobalen Berfammlungen bie Biſchöfe nad 
ihren Metropolen gruppiert, jo auch zu Augsburg 952 (Legg. II, 27), doch ward 
ber Rang ber einzelnen, wenn fie bei Hofe waren, dadurch offenbar nicht be- 
flimmt. Ueberbaupt liegen zahlreichere Namenreiben von Biſchöfen urkundlich 
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nur felten vor: 21. Sept. 937 (Cod. Anhalt. I, 4, St. 70) werben genannt 
Mainz, Hamburg: 1. Utrecht, 2. Augsburg, 3. Hildesheim, 4. Diinden, 5. Speier, 
6. Wirzburg, 7. Halberftabt, 8. Verben, mit Ausnahme von Utrecht alles Dlainzer 
Suffragane; 7. Juni 948 nad der Handſchrift von Aofta: 1. Worms, 2. Augs— 
> 3. Halberftadt, 4. Hildesheim, 5. Conflanz, 6. Eichftebt, 7. Paterborn, 
8. Speier, 9. Wirzburg, 10. Met, 11. Toul, 12. Berbun, 13. Utrecht, 14. Osna— 
brüd, 15. Minden, 16. Münfter, 17. Lüttich, 18. Kamerik, 19. Laon, 20. Regens- 
burg, 21. Paſſau, 22.—24. die drei norbilchen Bifchöfe ; 1. Juni 949 Trier und 
Köln 1. Utrecht, 2. Met, 3. Baderborn, 4. Lüttih; 15. April 950: 1. Paber: 
born, 2. Münfter, 3. Osnabrüd; Auguft 952 Augsburg : 1. Augsburg, 2. Worms, 
3. Eichſtedt, 4. Conftanz, 5. Wirzburg, 6. Speier, 7. Chur, 8. Straßburg; 
21. Januar 962 Trier: 1. Met, 2. Zoul; 17. Januar 966 Mainz, Trier: 
1. Mes, 2. Worms. 3. Minden, 4. Toul; 17. Sept. 972: 1. Augsburg 2. Wirz- 
burg, 3. Worms, 4. Straßburg, 5. Hildesheim, 6. Eichftebt, 7. Verdun, 8. Speier. 

Aus der Bergleihung diefer Reiben ergibt fi Folgendes: Eie find weder 
nad den Stämmen, noch etwa nad dem Alter der Bisthlimer oder dem Dienft- 
alter der einzelnen Biſchöſe georbnet, die Ordnung felbft ift eine fehr wechſelnde: 
Wirzburg erfheint nad einander unter 6. 8. 5. 2, Eichflebt 7. 3. 6. Dagegen 
bat Augsburg einen gewiffen Vorrang gehabt 2. 2. 1. 1, ebenfo Worme 1. 2. 
2. 3, Met 2. 1. 1. Wenn Utrecht zweimal im erfter Stelle ericheint, jo mag 
bie rn Beziehung Balderich8 als Yehrer Brunos bier den Ausfchlag ge— 
geben baten, wie Hubert von Parma-als Erzlanzler Met voranfteht 22. Apr. 
972 (St. 503, oben ©. 464 9. 1'. 

Die Zahl der beutfhen Reihsfürften im Ganzen feftzuftellen, ift nicht wohl 
möglih. Zwar kennt die fpätere Zeit Ottos 36 Bisthümer mit Einfluß von 
Baltl. das zu Bifanz gehörte, und mit Ausfhluß von Aglei und Schleswig. 
Die Zahl der Aebte ift ſchwankend, da die Bifchöfe nicht felten Inhaber der 
Abteien waren, und von ten 108 Klöftern, die ich zur Zeit Ottos zähle, werden 
in erfter Reihe faum 20 in Betracht gekommen fein, wie St. Gallen, Reichenau, 

ulda, Hersfeld, Eorvei, Prüm. Kür die Grafen gibt e8 gar keinen ficheren 

— da ihre Erwähnung iu den Urkunden rein zufällig iſt. Ich zähle in 
benjelben unter Otto mit Einfluß der flavifchen Gaue 178, eine Ziffer, bie 
natürlich nit unbedingt gelten kann. Aber ben Gauen entjpredhen freilich 
durchaus nicht überall die Comitate, alfo auch nicht die Zahl ver Orafeı. 

Bergleiht man enblidy die Zeugniffe der Urkunden und Schriftfteller, jo er= 
gibt fih: Im der Kanzlei, wo man den Berhältniffen näher ftand, ift der tech— 
nifhe Gebraud von principes regni ald Gefamtheit geiftliher und weltlicher 
Großen älter und entwidelter. Am nächſten kommt bem der Italiener Liudprand 
nad Maßgabe der Berhältnifie feines Landes; Flodoard und Wibulind trennen 
noch beide, aber ber Begriff ber Reichsariftofratie als einer in einzelnen Terri— 
torialdynaften erfcheinenden, den prineipes, ift dem eriten geläufiger. Er folgt 
darin der überwiegend arifiofratifiien Entwidelung des Weftreiched. Am meiften 
in Widukinds Auffaffung wirken ältere, minder verwidelte Zuftände nad. Im 
Allgemeinen wird man annehmen können, gerabe in der Zeit Ottos hat fi das 
fpätere Reichsfürſtenthum in feinen Grundlagen feitgefett. 


V. 
Ueber die Inge von den ficben Magyaren. 


Conftantin Porpbyrogenitus, trog feiner Verworrenheit ber zuverläſſigſte 
Gewährsmann für die Anfänge ber ungriſchen Gefchichte, berichtet, dab Die 
Magyaren, melde er durchweg Türken nennt, urprünglid aus fieben 
Stämmen ohne ein gemeinfames Haupt beftanden bätten (De admin. imp. 
c. 38: za ol ur Toügxor yereat Unnoyor äinra) Wahrſcheinlich ift es 
daber nur ein Verſehen, vielleicht durch Verwechſelung mit den Chazaren 
hervorgerufen, wenn er an einer fpäteren Stelle (c. 40) von acht tür- 
filben Stämmen redet. Die uralte Siebentheilung ?) des magvarifhen Boltes 
ebört zu ben wenigen geſchichtlichen Thatſachen, welche die durch fremden Ein- 
Ak wie durch kecke Erbichtung ſtark getrübte ungrifche Ueberlieferung uns eben- 
falls bewahrt hat.?), Die vier kühnen Prebigermönde, die um das 9. 1237 
nah Jugrien aufbrachen zum Beſuche ihrer beibniichen Landsleute, hatten in 
ungrifhen Geſchichtsbüchern gelefen, daß e8 ein Groß-Ungarn gebe, von wo 
einft die fieben Herzoge mit ihren Völkern ausgezogen feien, um fich neue Wohnfite 
zu fuden (De facto Ungariae magnae bei Endlicher Monum. Arpadiana 
248; vgl. Albriei chronica a. 1237, SS. XXIII, 942). Simon von ea, 
der Zeitgenofie Yadislaus Il. (1273— 1290), läßt nah dem Falle Zuatoplugs 
Die Ungern ihr ganzes Boll in 7 Heere von je 3000 Mann unter je einem 
Herzoge theilen. Er kennt die Namen diefer 7 Hauptleute, von denen Arpab, 
Almus Sohn, als erfter Oberberzog des gefamten Volkes ber vornehmfte war 
(Gesta Hungaror. J. II bei Endlicher Mon. Arp. 102 ff.). Diefe Namen und 
die davon abacleiteten Gefchlechter begegnen und mit manden Abweichungen 
freilich bei dem wohl gleichfalls dem Ende des 13. Jahrh. angebörenden 
Anonymus, der ald Notar des Königs Bela befannt if. Hier find es fieben Fürſten, 
die ebelften und fräftigften Männer des Vollkes, die fhen in Seythien, der 
alten Heimat, zu Führern der Wanderung erwählt werden und „biß auf ben 
heutigen Tag Hetumoger (die fieben Magvareı) beißen“ (Gesta Hungaror. 
c. 5—7, bei Endlider 6— 8). 





») Alegler (Allgem. Monatsihr. für Wiſſenſch. u. Liter. Jahrg. 1852 ©. 835) meift eine 
Analogie der ſieben ungriihen Stämme bei den Türken nad, deren Khalban in einem Schreiben an 
den Kaiſer Mauricios fib nannte 6 Xayaro: 0 uiyas desmorng imo yerov xal miguo; 
xkıudrwy tig olxovuirng ärrra (Theophylact. Simocatta histor. fh Yıl c. 7). 

2, Sollte vielleicht mit Rückſicht aur die ſieben Stimme und ibre aetrennten ®chiete Piligrim 
von Vaſſau in feinem Schreiben an Benedict VII (Eudlicher Mon. Arp. 1832) bie —— 
auigeſtellt haben, Daß in römiſcher Zeit das öſtliche Pannonien „proprios VII antistites“ datte 
Denn Die Vergangenheit ſollte hier nur der Zukunft als Vorbiltdienen. 
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Mit Keza jtimmt der größtentheils von ihm abhängige Heinrich von Miügeln 
um die Mitte des 14. Iabrh. ſowohl in feiner lateiniien Reimchronik (Engel 
Monum, Ungrica 16. 20; vgl. Über den Berfaffer Wilmannd in Haupts 
Zeitihr. N. 5. I, 155) als au in feiner deutfchen Chronik der Hunen (c. 13 
bei Kovahih Sammlung fleiner noch ungebr. Stüde 23)°), doch macht er das 
Bedenlen geltend, daß nicht alle ungriſchen Geſchlechter auf die ficben Haupt» 
leute zurüdgiengen und daß fieben Geſchlechter allein offenbar ein ſolches Land 
nicht bezwingen konnten. Mügeln ifi baber der Meinung — und darin folgt 
ihm die 1358 verfaßte Wiener Bilderhronit, welche Johann von Thwrocz ım 
in der zweiten Hälfte de8 15. Jahrh. feinem Wert vollfländig einverleibt hat, 
jo daß es faft gar feinen felbftänbigen Werth befigt — daß die Sieben und 
ihre Nachkommen von fih Gelänge und Bücher zu ungebürlider Erhöhung 
ihres Ruhmes hätten machen laſſen (Chronica Hungaror. Il c. 9 bei Schwandt- 
ner SS. rer. Hungaricar. I, 105: isti capitanei septem de se ipsis canti- 
lenas fecerunt inter se decantari ob plausum secularem et divulgationem 
sui noıninis, ut quasi éorum posteritas his auditis inter vicinos et amicos 
iactare arrogantia se valerent).?) Mit diefer vermeintlichen Berichtigung nicht 
zufrieden, geben beide Autoren zugleich noch eine völlig andre Herleitung der 
im Vollsmunde lebenden fieben Ungern (quam vulgus dieit VII Uungaros), 
die und zu der zweiten Geftalt der Sage binüberführt. 

Die fieben Magyaren wurten nämlih nicht allein als die Bäter ihrer 
ftolzen Nation, als Perfonificationen der ungrifhen Stämme, nad Art des Jon 
und Achäus gefeiert, jondern man fannte fie auch als die einzigen Ueberbleibiel 
einer ſchweren, faft wernichtenden Niederlage. Biſchof Otto von Freifing, der 
über Ungarn * wohl unterrichtet ift, hat in feiner im J. 1146 vollendeten 
Chronit (l. VI ec. 10 in den Monum. Germ. SS. XX, 235) zuerft über die 
Schlacht auf dem Yechfelde 955 die felbftändige Angabe: Barbari vero, quod 
etiam incredibile videtur, usque ad internecionem septem fantum residuis 
omnes deleti dieuntur (während nah Widukind III c. 46 nullus aut rarus 
enttam). Diefelbe Nachricht, doch wohl aus diefer Quelle geihöpft, obgleich der 
Herausgeber Died nicht anmerft, finden wir in etwas jüngeren Jahrbücern von 
Salzburg, Admunt und Garften (SS. IX, 566. 574. 771 3. 9. 955: qui 
autem evaserunt septem tantum fuerunt). In andrer Wendung auf die 
Hunen, die vermeintlichen Vorfahren der Ungern, bezogen, weiß um 1200 Ger— 

arb von Steterburg von dieſem Gemegel zu erzählen. Steterburg, berichtet cr, 
jet einft eine fo ftarfe Fefte geweien, daß Attila, der bochberühmte Hunenkönig, 
cum exereitu infinitae multitudinis ab eodem castro invasum fugatum et 
eaesum et adeo annullatum, ut ipse cum paueis id est septem viris tur- 
piter aufugerit (SS. XVI, 199). Offenbar liegt dieſer fagenhaften Angabe 
die Niederlage zu Grunde, welche ein ungriſcher Heerhaufe 938 durch einen 
Ausfall der Befagung von Steterburg erlitt (Widukind. res gest. Saxon. II 
ce. 14). Während bier eine ganz andre Dertlichfeit, die Gegend des Harzes und 
der Oder, als Scauplat ber Begebenheit vortommt, führt uns Konrad von 
Scheiern, der unter König Friedrich Il, fchrieb, wieder auf das Lechfeld zurüd. 
Die befannte Nachricht von den nad der Schlacht zu Regensburg erhängten 
Ungernfürften, deren Zahl von einem Zeitgenofien auf drei beftimmt wird, *) 
verbindet er mit der Sage von den Sieben und meldet alfo, daß die Ungern 
fämtlihd (usque ad unum) fielen et septem prineipes eorum apud Ratispo- 
nam in patibulis suspensi (Chronie. Schirense e. 11, SS. XVII, 621). 
Ebenfo die jüngere Eberöberger Chronik aus der Mitte des 13. Jahrh (Caesar 


1) Bon den 72 Gapiteln der bis 1333 reichenden deutihen Ghronif entipreden gemau die erften 
36 der unvolftändig abbrechenden lateinischen. 

2) @benio Chronic. Budensse ed. Podhradezky, Budae 1838 p. 44, au® dericlben Quelle, 

8) GBotfrid von Biterbo (Pantheon c. 29, SS. XXL, 2334) bat bier die Meine Abweichung: 
exceptis sex viris residuis., 

4) Ueber ibre Perfonen handelt ausführlich Katona (Hist. Hungarise ducum 450 ff.). Neben 
den beiden beiier befannten Bulgu und 2eel ift der dritte Sur Fr durdy die Ältere Eberäberger 
Gbronif (SS. XX, 12: Sur regem et Leli ducem) befier beglaubigt, wenn man nit mit Pray 
ein Misverfländniß von Az Ur d. b. ter Herr annehmen will. Dal. oben ©, 262. 
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autem septem reges Hungarorum crucis patibulo iussit appendi, bei 
Defele SS. rer. Boicar, II, 8), die darin noch weiter von ber Geſchichte abirrt, 
daß fie die Augsburger Schladt in das Jahr 937 und nod unter die Regie» 
2 Heinrichs fest. Bemerkenswerth ift, daß an ben beiben letsten Orten bie 
Sieben zu Fürften oder Königen der Ungern gemacht werben. 

Nach diefen beiden fo weit von einander abftehenden Reihen von Zeng- 
nifien möchte man nun geneigt fein, ben innern Zufammenbang zwiſchen ihnen 
völlig zu leugnen und das Zufammentreffen der Zahl für ein munderliches 
Spiel des Zufalles zu halten, doch wir ftehen hiemit noch keineswegs am Ende 
und eine enge Verwandtſchaft beider Formen der Sage läßt ſich — ftreng 
erweifen. Der Mönch Albrich von Trois-Fontaines um Die Mitte des 13. — 
benutzte für en Welthronit, wie unlängjt bemerkt worden ift (Perg Arhiv X, 
231, vgl. SS. XXI, 652), eigenthümfiche ungrifhe Duellen. Aus biefen 
madte er (p. 767) zu bem aus Otto von Freifing entlehnten Berichte über die 
Schlacht auf dem Yechfelde 3. 3. 957 den Zuſat: De illis septem Ungaris 
qui remanserunt unus ab eis factus est rex. Hii venientes in terram 
suam totum populum * non exierat cum eis ad bellum in servitutem 
redegerunt; qui autem de istis septem nati sunt, ipsi sunt modo viri nobiles 
in terra Ungarie, quamvis eorum nobilitas magne servituti subiacet. 
Die Anſchauung Albrichs, der mithin die Häupter des magyarifchen Volles, bie 
Stammväter ihres Königshaufes und ihres Adels, als die aus einer Unglüds— 
ſchlacht Entlommenen betrachtet, findet eine weitere Stüte bei ben einheimifchen 
Ehroniften. 

Keza zwar in feiner ziemlich gebrängten Chronik läßt uns bier im Stiche. 
eintid von Miügeln dagegen in feinen beiden Werten und Johann von 
bwrocz!) berichten, die Ungern hätten zur Zeit ihres Herzogs Taxis oder 

Toeſun (der in die Mitte des 10. Jahrh. gehört) ein großes Heer auf Raub 
nad Frankreich geſchickt, das ſich heimlehrend biefjeit des Rheines in drei Hau- 
fen tbeilte. Der eine von bdiefen fei in einem Straufe bei Eifenah von dem 
Landgrafen von Thüringen (wofür Thwrocz etwas paſſender den Herzog von 
Sadfen nennt) bi8 auf den legten Mann erfchlagen worden. Nur Sieben, bie 
fih gefangen gaben, fchnitt der Sieger die Ohren ab und ſchickte fie zum 
warnenben Beijpiele nad Ungarn zurüd. Die Magyaren rächten dieſe Schande 
durch ein furchtbares Blutbad, das fie in Schwaben anrichteten, überdies aber 
wurde durch Vollsbeſchluß jenen Elenden alle ihre Habe, jelbft ihre Familien 
aberfannt und fie dazu verurtbeilt, als baarfuße Bettler ein verachtetes Dafein 
zu führen (Kovabidh 25; Engel 22. 23). Nach einer bandfcriftlihen Ehronif 
des 15. Jahrh., die Katona (Ilistor. crit. primor. Hungariae ducum 467) 
anführt, fol nachmals der h. Stephan fi ihrer Nachlommenſchaft erbarmt und 
fie zu Pfründnern bes 5. Lazarus in Gran gemadt haben. Wenn von den 
fieben Magyaren bie Rebe ift, meint Thwrocz: ex istis itaque sic damnatis 
vulgus dieit, non de septem capitaneis istis primis“ (a. a. D©.). 

Ueberfehen wir noch einmal den ganzen bier kurz angebeuteten Sagenftoff, 
fo find vor allem nad innern Mertmablen die wejentlihen Züge von den un« 
welentlihen, der Kern von fpäteren Ausihmüdungen zu fondern. Zu letteren 
rechne ich auf deutfcher Seite die Verwechſelung der Sieben mit den brei bei 
Regensburg erbängten Ungernfürften, bie aus bloßer Flüchtigleit oder auch aus 
prablerifcher Uebertreibung entfprungen fein kann. Aber auch die angebliche 
Berdammung ber Sieben megen ihrer Beigheit ift ficher fpätere Umbichtung aus 
einer Zeit, da ber ungriſche Nationalftolz, der ſich in ben —35 — oft in 
ſehr roher Weiſe bläht, an der alten Sage Anſtoß nahm. Die ſchmähliche Ver— 
ſtümmelung der Gefangenen, die hiemit zuſammenhängt, dürfte vielleicht nichts 
anderes ſein, als eine weitere Ausführung der Geſchichte von dem Hunde ohne 


1) Die beutfhe Ungernchronik iſt nict, wie Wacernagel (Deutſche Literaturgeſch. 49 ans 
gibt, „großentbeil® nur Ueberſehung aus Simon Keza‘’, fondern viel ausfübrlider als diefer und 
mit der (in das Chron. Budense und den Thwrocz aufgenommenen) Gbrontf von 1358 fd genau 
uiammenflimmend, taß man mur zwiſchen @ntlehnung oder einer gemeinſamen Quelle bie 

ab! bat. 
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Schwanz und Obren, ben Heinrich I. 933 ben Magyaren höhniſch ftatt des 
geforderten Zributs überfandt haben fol (f. Waitz König Heinrih I. Neue 
Bearb. 244 ff.). Eine jüngere Zuthat, die ich in der obigen Fa er 
übergangen babe, ift enblih auch bei den ungriſchen Ehroniften die Zurüd«- 
führung bed Namens Siebenbürgen, der vermutlih mit der Zahl Sieben gar 
nicht8 zu ſchaffen bat, auf die fieben Herzoge. 

Für unweſentlich halte ih im diefen Sagen ſelbſt den Ort der Schladt. 
Neben dem Yechfelde, welches die Eberäberger Chronik irrig in das Jahr 937 
verlegt, erſcheint auch der erfte für die Ungern gr nachtheilig endende Einfall 
unter Otto I. im J. 338 nach Thüringen und Sachſen (vgl. oben ©. 78 A. I) und 
endlich ein ganz fabelhaftes Treffen bei Eiſenach, wobei man etwa an bie Sagen 
über Jehaburg denten könnte. Die Ueberlieferung ſchwankt aljo, wefentlich ift 
bier nur die Erinnerung einer faft vernichtenden Niederlage. Hatte man von 
einer ſolchen aus älterer Zeit halb verfhollene Kıumde, fo darf es uns zumal 
auf deutſcher Seite feinen Augenblid befremden, daß gerade die Schlacht auf 
dem Lechfelde zur Berjüngung dieſer Sage diente. In der Entwidelung bes 
ungrifhen Boltes, das, nach Rudprands (Antap. I c. 5) bezeichnendem Ausdrude 
eingefhüchtert, feitbem nicht mehr zu mudjen wagte, bilbete fie einen tiefen Ein— 
fchnitt. Ungarn mußte, weiteren Raubzügen entfagend, fih in feine Grenzen 
zurüdziehen und konnte fi innerhalb derfelben micht lange mehr chriftlicher Lehre 
und Gefittung verſchließen. So durchſchlagend war dieſe Wirkung. daß, wie 
Otto von Freifing fagt (a. a. ©.): exhine gens omnium immanissima non 
solum regnum invadere non auderet, sed et suum desperatione correpta 
vallibus et sudibus in locis palustribus contra nostros munire cogitaret. 
Auch den ungrifhen Ehroniften, & B. Simon von Keza (S. 106: exercitus 
siluit non intrans ulterius in Germaniam) ift die Bedeutung dieſes Ereig- 
niſſes keineswegs entgangen. Weber biefe Schladht aber, nod die früher gegen 
die Deutfchen gelieferten Treffen hängen mit der fchon vorher vollgogenen Bil- 
dung des umngrifchen Reiches zufammen, und doch ift eben diefer Zufammenbang 
der weſentliche Kern der Sage, wie fie und am Harften bei Albrich ent- 
gegentvitt. 


Die fieben Stämme der Ungern, fo ungefähr mag biefer Kern gelautet 
baben, leiten ihren Urfprung von den fieben Magyaren ber, die aus einer bie 
Vollskraft faft vernichtenden Niederlage allein übrig blieben. flüchtig und 
geihlagen, gewannen fie dennoch wieder bie Macht, mit ihren Geihlechtsgenofien 
als deren Häupter Pannonien dem Herzog Suatoplut und feinen Slaven zu 
entreißen und ein friegerifche® Reich zu begründen, deſſen Herriher von bem 
Bornehmften jener Sieben, Almus!), oder feinem Sohne Arpad abftammten. 
Iſt nun diefe durch fo manche fpätere Entjtellungen, zumal durch die ungebörige 
Einmifhung der Humen ſtark verbuntelte Urfprungsjage als völlig unbiftorifch 
u verwerfen? Ich glaube nit. Wie die Burgunder ihr fpäteres Königreich 
in den Rhonelanden, an dem ihr Name am längften gebaftet bat, erſt be— 
gründeten nach einer Unglüdsfhladht gegen die Hunen, in ber ihr Königshaus 
und ein großer Theil des Volles zu Beute gieng — einer Schlacht, deren 
Andenten bei allen deutfhen Stämmen in Lied und Sage fortlebte —, fo ift 
aud die Einwanderung der Magvaren im ihr heutige Baterland aus ben 
Gegenden an der Mündung der Donau und des Dniepr unmittelbare Folge 
ſchwerer Kämpfe, in denen die feindlihen Nachbarn, Bulgaren und Petſchenegen, 
einen großen Theil der Nation aufrieben. Dies geſchah nah ganz glaubhajten 
Angaben im 3. 895 (f. meine Geſch. des Oftfränt. Neiches II, 413) ALS Be- 
fiegte alfo, mit gelichteten Reiben, ihrer Habe wie ihrer Familien großentbeils 
beraubt, zitternd vor der Uebermacht der Petichenegen, die in ihre früheren Site 
einrüdten. überfchritten die Magyaren die Karpatben, um unter befonbers 
günftigen Verhältniſſen fi gegen die Slaven eine neue Heimat zu erfämpfen. 
Warum follte die ungrifhe Sage die Herkunft ihres Volkes von diefen Flücht— 


1) Diefen nennt auch Albrich (Chron. a. 393, SS. XXIII, 748): sub primo duce suo nomine 
Almo (nit Alino!). 
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fingen verleugnen, die man erft ſpäter al8 Naclommen der Hunen anfeben 
lernte, da felbft Rom und feine Yulier fih rühmten, von flüchtigen Trojanern 
abzuftammen? Die Erinnerung an jene gewaltige Krifis, die der Einwanderung 
borangieng, an jenen Kampf auf Leben und Tod behauptete fich, während die 
einft jo gefürchteten Namen der Betfchenegen und Bulgaren verjchollen oder ganz 
in ben Hintergrund traten. So wurde bie Sage gleihfam entwurzelt, fie 
bängte fih an andere gleihartige Ereignifie und trieb neue Ableger, die an bie 
Stelle de8 alten Stammes traten, aber richtig verftanden, d. 5. auf ihre 
urfprünglihe Geftalt zurüdgeführt, gibt auch fie noch ein Zeugnis von bem 
geſchichtlichen Hergauge der Eroberung Ungarns dur die Magyaren.’) 


1) Diefer Auffag wurde fdon einmal nedrudt in Den Nackrid ten ven ter Finigl, Beicl’taft 
der Wiſſenſch. gu Göttingen 1868 ©. 365—375. 


Hadfträge und Verbeſſerungen. 





©. 9 3. 20 v. o. lied Aethelftans flatt Edmunds. 

©. 11 3. 27 v. o. lies Eadred ftatt Edward. 

©. 15 4. L Die Grabſchrift des Grafen Riefrid, praesul Baldricus 
unde fuit genitus, und feiner Gemahlin Herinfindis, aus der man aud ihre 
übrigen Kinder fennen lernt bei Moll Kerkgeschiedenis van Nederland I, 530. 

©. 61 3. 24 v. o. lies Schwager für Obeim. (Rudolfs Gemahlin Emma 
war bie Schweſter Hugos des Großen.) 

©. 65 4. 3 3. io ließ L, 215. 

©. 113. 21 v. o. lies 938 ftatt 939. 

©. 82 9. 3 2. 1 lies 939 ftatt 959. 

©. 86 3. 11 lies zwölf flatt fünfzehn. 

S. 94 A. L Dieſe zwar auch von Wattenbady gebilligte Vermutung 

Leibnizens babe ih nur mit großen Bedenken aufgenommen. 

©. 98 3. 13 v. u. lies validissima ftatt valdissima. 

©. 1004. 2, 3. 2 ließ II, 704 ftatt 680. 

©. 101 4. 5. Hicher gehört auch eine Urk. bes Erzbiſchofs Wigfrid 
von Köln vom 23. Nov. 441 (Lacomblet Niederrh. Urkb. 1, 53), worin es 
heißt: in villa. . quae Engilestat nominatur in pago Wormacensi in 
comitatu Kuonradi comitis. 

©. 1179. 5. Bol. auch Ottos Urk. vom 10. Sept. 960: in pago Ratinz- 
gouue in comitatu Berchtoldi (Gefhichtsqu. der Prov. Sadfen V, 2). 

©. 202 3. 11 v. u. lies 956 ftatt 955. 

©. 207 9. 3, Schon in der Urk. vom 17. Juli 944 (Mieris I, 42, St. 
115) fchentte Dtto u. a. demfelben Baldrich totum quod in pago Luke et 
sla hactenus habuimus quod Walgerus et postea filius eius Radbodus 
ex nostra parte in benefi habuerunt und im J. 937 das Münzrecht et 
ut nullus comes neque aliqua iudiciaria potestas licentiam habeat telo- 
neum vel aliud quodlibet debitum vel quaesitum ex ipsa moneta exigendi 
(Heda p. s1, St 62). 

S. 2324. 3. Bol. unten ©. 516 A. 5 

©. 290 A. 2. Dito fchenkte 1. Merz 966 den Nonnen von Effen den Hof 
Ehrenzell quam olim ob petitionem filii nostri Liutolfi fillae suae Mathildı 
in proprium concessimus (Lacomblet Nieberrh. Urtb. I, 65, St. 402). 

©. 303 A. 6. Vgl. unten ©. 5274. 3. Ein ftrenger Zuchtmeifter war 
auch der Abt Ymmo von Gorze und Prüm für die Reichenauer, ſ. Herimann. 
Aug. Chron. 1006, 1008. 

©. 316 $ 1 v. o. ergänze „Zuflucht“. 

©. 319 3. 23 v.u. ergänze „Anweſenheit“. 
x 320 A. 6. Bgl. au Necrol. Fuldense zum 14. Merz (gorſch. 

‚ 172). 
Ss A. 1. Bol. unten ©. 574. , 

©. 325 4. 3. Ebenſo an bdemfelben Tage für Hilwartshaufen (Origg. 
Guelf. V, 6) eum consilio archiepiscopi Wiilihelmi fratris scil. nostri, ad 
euius diocesim idem locus pertinere videtur beftätigt er bie Urt. feines 
Baters, beide zu Sollingen bei Uslar. Am 27, Juli 964 gewährte er ben 
Kanonitern von St. Wiprecht zu Quedlinburg das Recht ber freien Abtswahl 
ob interventum domnae Mahthildis reginae nostrae videl. avine (Ge— 
ſchichtsqu. der Prov. Sachſen II, 5, St. 553. 554. 

©. 338 3. 18 v. o. ließ Heribert von Vermandois ftatt Hugo. 


Jahrb. d. deutichen Geſch. — Dümmler, Otto der Große. 38 
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©. 339 3. 23 v. o. lies Better ſtatt Obeim. 
&. 312 3. 13 v. o. hinter Gifeprand füge hinzu: (oder Geo). 
‚,©. 395 4. 3, Bruns Teftament flieht auch einzeln bei Miraeus Opp. 
diplom. IH, 295—296. 


ai 396 9. 2. Die hier erwähnte Grabfchrift Bruns lautet nah Bethmauns 
t> 
EPITAPHION BRUNONIS ARCHIEPISCOPI COLONIENSIS. 


Hoc deflet mundus iac(et hile quia corpore clausus 
Antistes summus nobilis atque pius, 
Quem Salomon genuit, sapientia lacte potavit, 
Magnus consilio, duleis in eloquio. 
5 Bruno dictus erat, mundum dum forte regebat, 
Huius Agrippinae sponsus et almigerae. 
Sidus ut auricomi fulgebat in aethere Pboebi, 
Luna velut flamat, omnia cum radiat. 
Constiterat prudens regum dignissima proles, 
10 Quo melior nullus vivus erat dominus. 
Pax pietas comesque fides, spes nempe sorores 
Quis obiit mortem quas habuitque valens. 
Idus et Octobris quinto caelestia scandit 
Annos bissenos presul habens modicos. 

In der befannten mit Item alıud ipsius überfchriebenen Grabſchrift hat 
ber Boulogner Coder v.5 cui clara, v. 6 clarus, v, 10 neuo. 

©. 397 4. 2. Bgl. unten ©. 545 4. 2. 

©. 397 4. 3. An das Klofter St. Martin außerhalb der Mauern umter 
dem Abte Berthold machte Brun am 11. Nov. 959 eine Schentung per moni- 
tum domini Poponis protoyconomi ecclesie sancti Petri (Ennen unb 
a er zur Gef. der Stabt Köln I. 465). , 

- 398 U. 2. Bol. Ernft aus'm Weertb, das Siegeskreuz ber buzantin. 
Kaifer Eonftantin und Nomanus und ber Hirtenftab des Apofteld Perrus, Bonn 
1866, wofelbft ©. 16 die bier angeführte Infchrift zu leſen ift. 

&. 490 N. 4. Ueber diefe Urk. Dttos für Ehur und bie ihr vorangehende 
noch ungebrudte Notitia inquisitionis coram imperatore factae banbelte 
Sidel in einem Vortrage vor der Wiener Alademie vom 9, Dec. 1875, f. Ans 
zeiger der f. Alad. d. Wiff. in Wien 1875 Nr. XXVI. XXVLU. 

©. 49% N. 4: Eine bisher ımbelannte Grabichrift Michaeld hat ung von 
gleichzeitiger Hand der Cod. lat. Monac. 14391 fol. 2 bewahrt aus St. Emme- 
ram (früher E XIV, vgl. Catal. codic. lat. bibl. Monac. II, 2, 165). Ich 
lafie fie hier nad einer Abfchrift folgen, die ich der Güte des Hrn. Dr. Wilh. 
Meyer verbante. 

Pontificum Michahel speculum iacet hie aliorum, 
Nomen hic angelicum gessit et officium. 
Spermata nam Christi vulgavit nuncius orbi: 
Nenia desereret quisque deum saperet. 
5 Non aliter dietis monitans eadem nisi factis, 
Necque die et noctu distulit ore manu. 
Munia — sapide sibi credita rexit ubique 
rodunt mirifica plura sui merita. 
Lumen erat ceco, pes clodo, spes peregrino, 
10 Dapsilis atque gregi dispositor domini. 
Terminat Octobrias vitam sibi nona Kalendas 
‚_ llla_ dies regnum transtulit ad superum. 

In v. 3 ifinur S....... ta zu Iefen, Spermata vermutet Mever. 

©. 511 4. 4. Ein Epitaphium Ottonis Magni imperatoris ift un® von 
Ddilo erhalten aus dem 9. 999 (SS. IV, 636) in 37 Difticen, von Inhalt 
geringpaltig und nicht wirklih als Grabfchrift verwendet. 

. 522 3. Lv. u. ließ 404 ftatt 402. 
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mwehter, X. 


——— dänifches Bisthum, 167. 389. 
— B. Reginbrand. 
— III. von Cordova, 

217. 244. 279. 280. 536, 


Abdila, griechifcher Heerführer, 468, 474, 
— wendiſcher Stamm, 85. 265. 


— — Dos Ss. 

abam, B. von Freifin 

Sl 28. " 

Aden, gr und Pfalz, 27. 
32—35 38. 132. 133. 144. 155. 


156. 171. 175. 188. 189. 216. 226. 
227. 322. 323. 404. 522. 

Acquapendente, 367. 

Acqui, Stadt und Bistbum, 113, 206. 

Adalbero, Eb. von Reims, 303, 467. 

Adalbero I., Bilhof von Metz, 88. 
95—97, 9. 108%. 115. 129. 145. 
157. 158. 165. 175. 180. 138. 194. 
217. 227. 279. 301—306. 339. 375, 
465. 467, 549. 

Abalbero II. B. von Met, 303, 

Adalbero, Neffe des h. Udalrih, 477, 
492, 508. 


Adalbero (oder Berno), fühl. Pfalzgr., 
538, 


Adalbert, 5. Berengars II., 8. von 
Italien, 185. 186. 205. 207, 208, 
286—288. 313. 316. 317. 326—328, 
331. 340. 342. 344 345, 348, 349. 
352, 354. 357. 360. 368. 331. 382, 
408. 410. 454. 456. 459, 460. 

Adalbert, A. von Weißenburg, Eb. von 
Magdeburg, 321. 443. 446—452. 
459, 491. 492, 5ll. 546. 

Adalbert, B. von Paſſau (Lord), 319, 
493, 494. 


Adalbert, B. von Luna, 345, 


2.= Biihof; Br. = Bruder; 
8. = König; — — Klofer: M—=Mutr; S. — Sohn; Schw. — 
Sch — Tochter; B. = Bater.) 


Gb.= Erzbiihof; Bl. Hub 


Adalbert, A. von Moyenmoutier, 305. 

Adalbert, Martar. von — V. Beren⸗ 
gars II, 

Adalbert. italien. rg 487. 

Adalbert, e von Met, 144. 

Adalbert, S. Heriberts, Gr. von Ber- 
manbois, 18. 175. 46. 

— Gr. von Marchthal, 225. 230. 


Adalbert, bair. Gr., 249, 

Adalbert, ®r. von Reggio, f. Atto. 

Adaldag er er Eb. von —— 
Bremen, 4. 168.311. 


A ir ww beb Probft, 450 

daldag, 28 urger Probft, \ 

Adalhard, DB. v. Hegsio ‚ Ts‘ 139, 
195. 196. 206. 

— Notar Ottos, 566. 

Adalmard, B. von Berben, 67. 


Adam, U. von Cafauria, 429. 461. 
Adam er Bremen, 558. 559, 563. 


570. 
— T. — Gr. Wichmann von Hama- 


Abeiaie (A ri italien. Königsbote, 426. 
Adelheid, x Nubdolis II. v. Burgund, 
Gemahlin Lothars und Ottos, 110. 
173. 184. 190—192, 195 —198. 213. 


438. 458. 4TL 485, 506. 516. 520. 
521, 527. 539. 
Adelheid, Schw. Rudolfs L von Bur- 
gund, 111. 
Adelm, ital. Marlgr., 416. 
35 * 
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Adelmann, Eb. von Mailand, 174. 285. 
Adfo, A. von St. — 16. 
Arddila, Frau, 312 
Aethelitan, —— 8, 2 11. 61. 87. 
St. . — Augsburg, 203 252. 
Afrtta, 509. 
Agapitus II. sr ®., 136. 140. 
161— 166, 175, 199. 229. 247. 271. 
Ayina (Hagen), Anfänger deinride 
ina (Hagen), Anhänger Heinrichs, 
— 8* g g 


Aglei, Stadt und Patriardat, 187. 
208. 268. 313. 422, 530. — Patri« 
archen Leo, Lupus, Ingelfrid, Radoald. 

Ailbert der Weiße, 8, 

Airumo, 314 

Alawich, A. v. Neihenau, 154. 299, 

St. sa zu Mainz, 290. 291, 


31, 
— T. Giſelberts von Lothringen, 


Alberich, Markgr. v. Spoleto, 246. 
Alberih, Patrieius und Senator ber 
Römer, 136. 199. 246. 247. 272. 

er. bur A le S., 2% 

Alcherius 

Alda, T. H —* von Italien, Gem. 
Alber chs 

Aledram, ital. Gr., 380. 

Allſtedt Pfalz, 58. 148. 294. 

Alvara, Gemahlin Pandulfs, 473. 

Altaih (Nieder-) Kl. 160, 493, 

Altaicher Annalift, 563. 564. 

Altenglan, 189. 

Altgau, 575, 

Amadeus, Kundſchafter ee vr 136, 

Amalrada, Schw. der K. Mahthilde, 
374, 580. 

Amalrih, B. v. Epeier, 67. 102. 113, 

Amalung, B. v. Verden, Br. des D. 
Hermann, 56. 67. 394, 579, 

St. Amand, Kl., 395. 

Amazo (Amato), Gr. von Lenzburg, 
326, 


139, 
kaif. Kanzler, B. v. Ber- 


St. Ambrogioll. zu Mailand, 
134. 197. 


Ambrofius, 
gamo, 

Amiterno, 335. 

Ancona, 457. 

Andernach = 100. 

Andiefenhofen, 229. 

Anno, 4. von Magdeburg, B. von 
Worms, 65. 178. 187. 205. 394. 
404. 446. 466. 472. 

Anno, A. von St. Gallen, 225. 248. 

Anfegis, B. von Troyes, 307. 

Ansfrid, lothring. Gr., 106, 126, 

Ansfrid, Gr. von Brabant (B, von 
Utrecht) 329. 399, 


Regifter (Adelmann — Azo). 


Anslar, er ar von a Großv. 
verengato l 

Anstar, Mart IP Tin‘ v. Be Halbbr. 
Berengars I 

Anfteus, U. von Fr Arnulf, 304. 

Anton. B. von Brescia, 139. 206, 342, 

a u. Bisthum, 136. 286. — 

ifo 

©. Npollinare, Kl, 416. 417. 477. 487. 

Apulien, 435. 437. 448. 455, 458. 461. 
463. 482, 


Arderid, Eb. von Mailand, 139. 174. 
Arduin, Markgr.v. Zurin, 
3 Stadt u. Bisth., 326. 345. 


Arles, 141. — Eb. Manafie. 

Arnald S. Udalriche, 490. 

Arnold, lotbring. &r, 106. 126. 

Arnolf, 9. von Baiern, 38. 68. TL 
79. 110. 138, 223. 527. 531 537. 

Arnolf, S. — —— von Baiern 
80. 223. 228-— 253. 537, 


Arnolf, bair. nn "Bi, 

Arnitadt, 241. 

Arnulf L (der Alte), Marlgr. von 
ern 77. 82 119. 123. 129, 

144. 151. 153. 175. 283. 298. 
306. 395. 582, 583, 

Arnulf II., Martgr. von Flandern, 
Entel Arnulf 1., 380. 395. 

St. Arnulistl. zu Diet, 108. 115. 165. 
304. — Aebte: Heribert, Anfteus, 
Johannes. 

Arras, Bisthum, 283, 395. 

Artold, Eb. von Reims, 61. 62. 94. 
97. 105. 107. 119. 129, 151. 152. 

157. 158. 162—165. 180. 189, 210. 


245 338 

Ascoli (di Buglia), 461. 468. 

Ajico, Gr. von Merieburg. 54. 

Askwin, bair. Gr. 249. 

Ato, Gr. von Yecco, 314, 

Attigny, weitfränt. Pfalz, 106. 

Atto, B. von Bercelli, 286, 314. 418, 

Atto (Adalbert) von Sanofia, Gr. von 
Rengio und Modena, 196. 209. 337, 
367. 416. 539. 


Atto, S. de8 Markgr. Transmund, 509. 
Auelgau, 537. 
Aufgau. — 


— 228, 231, 232 — 
258. 260. 2683, 325. 410. 
— 2. Udalrid. 
— 459, 
Aurerre, 60. 
Avellino, 464. 469. 
— Geheimfchreiber, 317. 358. 


Azo, A. von Benevent, 483, 


Kegifter (Baiern— Bonn). 


— Herr ——— 79. 100. 159— 

535, Pfahgraf- 

— — — Herzoge: Armnolf, 

Eberhard), Berthold, Heinrich 1, 
Heinrich II. 

—. B. von Lüttih, 233. 236, 


— Bifchof von — 15. 67 
30. 175. 217, 373. 534. 587. 593, 

Bahain von Flandern, 576. 

Balduin Schönbart, Markgr. von Flan- 
dern, 380. 

Balgftäbt, 130, 

— A. von Lure, 309, 310. 527. 
5 


Bamberg, 355. 380. 

Bar, 188. 377. 

Barbaren, 557—560. 

Barbdengau, 5b. 577, 

Bari, 456. 

Barnoin (Bernuin), B. von Berbun, 
88. 108, 


Barrea, ital. Kl. 357. 

Baſel, Bisth., 162.319 —B. : Landelaus. 

Bafilius, grieh. Oberlämmerer, 455. 

St. Bafolns, Kl. bei Reims, 59. 105. 

St. Bavo, Kl. in Gent, 305. 

Bayeux, 142, 

Beatriy, T. Hugos von 
Herzogin von ——— 


Belra, ſächſ. Gau, 56. 

Belede, 72. 

Belegrim, A. von Novalefe, 484. 

Benedict V., römiſcher Biſcho, 348. 
= 351. 361-364. 367. 369, 379. 


Benedict VI., röm. Bifchof, 506, 
Benedict, B. von Porto, 360. 
Benedict, röm. Gardinal, 449. 
Benedict, Mönch v. —— 413. 559. 
Benedictbeuern, Kl., 

Benevent nt eh Senihum u. er 
nu Z 0. 

421. 456. 1 456. 462—465. —* 
469, 480. 482, 433. — 9.: Pan- 
bulf, Landulf. B: Yandulf. 

Benno (Benedict), B. v Meg, 542. 550. 

Bensheim, 280. 

Berengar L (von Friaul), röm. Kaifer 
112, 185. 197. 458, 


rancien, 


Berengar II. (won Jvrea), König von 
Stalien, 112, 113. — 
200. 202, 204—209. 285 — 230. 
313—318. 326. 327, 331 332. 337, 
340—342, 345. 346, 352, 355. 
379. 380. 447. 454. 

— B. von Berbun, 108. 157. 
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Berengar, B. von Kameritl, 2833 297, 
374. 530. 560. 


Bergamo, Stadt und Bisthum, 447, 
487. — B.: — Ambrofius. 
Bergell, Thal, 533 


Bergen, Kl. bei Magdeburg, 450. Im, 
4: Richarius, Harding. 

Bergheim, 377. 

Bernard, B. von Gaeta, 462. 

Bernhard, B. von Halberftadt. 58. 67. 
74. 2713. 323, 347. 394. 420, 488. 


441. 442, 
Bernhard (Benno), H. von Sachſen, 


St. Bernhard, Paß, 112. 114. 186, 
eher gg pie — 538, 
Bernward, B. von gr 
Bertha, Gemahlin wir Il, ir von 
Burgund, 110. 190. 214. 521. 
Bertba, T. 8. — von Italien, 
— Romanus 1I., 134. 172. 
Bertha, T 
©. Sifto, 
Berthold, Br. Arnolfs, 8 von Baiern, 
79. 94. 99, 104. 126. I30. 159. 541. 
Berthold, B des Gr. Uldalrich, 225. 
Berthold, ©. des Pialzgr. Arnulf, 253, 
Bertbolt, Gr.vom Nordgau, 117. 381.593. 
utelhauſen 
Bia, Schw. der Kon. Mahthilde, 580. 
Bibra, Kl, 447. 574. 575. 
Biletrud, Gemahlin des H. Berthold 
— — ae EN 
ling, tbüringifber Gr., 
294, 447 447. Sıl- 516. 


Billinger, 56. 570. 576, 

Birta, 

Virten, 82. 218. 267, 517, 

Blandigni (Blandinium), Kl. zu Gent, 
206. 404, 582. 533. 

Blidulf, Arhidialonus von Toul, 305. 


850, 
Bliesaau, 236, 


. Berengars I, Aebtiffin von 


Bobkio, Kl. an der Trebbia, 135. 
337. — 4: Gerlan. 
Bode, Fl. 42. 77. 78. 393, 445. 402, 


Bodenhaufen, 447, 
Bodfelden rer 130. 133, 210. 


Böhmen, 50 131, 296, 453. 
503, A. — —— Wenceſlav, 
Boleflav J. Boleſlav I 


Boleſlav (Bunzlau), 532 EB, 
Boleilav L, 9. von Böhmen, 50—54. 
Ed 180. 131. 256. 261 265. 434. 


... 1. u: von Böhmen, 181. 502. 
na, 346, 
— Markgr. v. Spoleto, 140. 


— 126. 254. 
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Bonnergan, 537. 

Boppard, 482. 

Borell, Gr. von Barcellona, 475, 

Borgo S. Donino, 363, 

Boriſes, Mr 504. 

Bofau (Pofen) bei Zeig, 45l. 

Bolo, B. von Piacenza, 135. 140. 206. 

Bofo, B. von Merfeburg, 449. 451. 475, 

Bofo, Markgr. von Tuscien, Br. Hugos, 
112, 135. 185. 


— Gr. Br. K. Rudolfs von Frant- 

reich, 

Boulogne, 61. 

Bourges, 59. 

Bouxieres, Nonnenll. 312, 552. 

Bovino, 463. 473, 

Bovo, 2. von Ehalons, 282. 

Bovo, U. von Korvei, 151. 

Brandenburg, Stabt unb Bisthum, 
103. 168. 169. 387. 421. 445. 450, 


452. — B.: Thietmar, Dobdelin. 
Breifah (Alt-), 77. 88. 93, 219. 517. 
Breidgau, 207. 335. 


or, 320. 

Breme, Kl. 184. 337, 484, 

Bremen, Stabt und istbum, 67. 
392. 534. 577. — Eb. Unni, Adaldag, 
Liämwizo. 

Brenna. 465. 


Brescia, Stadt und Bisthum, 487. — 
B : Joſeph, Anton. 

Breze bei Langres, 59. 

Briren, Stabt und yesım Seben),423. 

Brüggen, Piall 249. 521. 

Brun, Ottos ©., 292. 

Bruning, B. von Afti, 140. 186. 342. 

Bruning, Baffall Eberhards, 63. 71 

Bruno, Ottos Br., U. von Lorſch, Eb. 

von Köln, r von Lothringen, 14. 

107. 157. 168. 172, 


372. 373, 375. 392. 395—399, 466, 
467. 533. 553-545. 550. 552. 594. 
— B. von Verden, 394, 497. 504. 


Bucco, Gr. von Verona, 383, 416. 

Buden, 67. 

Büllingen, 105, 

Bulgaren, 347. 456. 503, 504. 591. 

er ungrifher Fürſt (Karchan), 
261 262. 495. 


Burdard, B. von Wirzburg, 67. 
Burdard, B. von Meifen, 432. 451. 
Burdard, N. v. St. Gallen, 488. 489, 


Burdard 1. . von Schwaben, 109. 
110. ro 5 


Regifter (Bonnergan— Eonftantin). 


Burdarb I., od von Schmaben, 242. 
270. 312. 319. 332, 370. 

381. 382. (416 ?). 489. 540. 

Burchard Surg von Regensburg, 
Markgr. der Oſtmart, 493. 496. 

Burdard, Sachſe, 179. 

Burgund, u. 108—111. 523. — 
8.: Rubolf J. Rudolf II., Konrad L 

Burgund, Herzogthum, 111. 308. 

Bufendorf (Bufenweiler), 178. 


Cabelat, bairiſcher Gr., 126, 

Calabrien, 435. 437. 458.460. 461. 482, 

Camerino, Mart, 112. 135, 140. 349, 
357. 358. 414, 539. — Martgr. f. 
Spoleto. 


Canoffa, Burg, 196. 209, 
Capua, Grafſchaft 60. 
347. 411, 414, 


* 


Earpineti, 288, 

— Kl. 474. — A.: Adam. 

Gaflano, 461. 561. 

Eaftel bei Mainz, 145. 

Ehalon, 

Ehevremont, Kl. und Fefte, 86. 94. 
156. 309. 488, 


. von St. PBantaleon, 39 

Ehriftian, Gr. von Serimunt, 70, 

143. 388, 

Chur, Stadt und Bisthum, 114. 162. 
199. 202. 369. 382, 410. 490. 491. 
533. 594, — B.: Walbo, Hartbert, 
Hildebald. 

Ehurrätien, Churmalden, 178. 199. 
487. 539. 


Ehutize, Gau, 53. 452. 453, 

Cidebur, Miestos Br., 502, 

Cidini, 502, 

Eielo d’oro, Kl. zu Pavia, 337. 

Cireipaner, flav. Stamm, 265, 

Civita vechia, 348. 

Ctafie, 416. 477. 487. 

Cluni, Kl., 246. 306. 520. 527. — 
A.: Obo, Majolus, Obilo. 

Cocarefcemier, 251. 

Colanesberg, 309. 

Colombier, 110. 

Comacina, Infel, 314. 340. 368, 

Como, Stadt und Bistbum, 191. 202, 
342, 369. — B. Waldo. 

Compiegne,weitfränt.Pfalz,180. 300.395. 

Concordia, Bisthum, 487. 


er Gr, 1 Vowh 
onſtantin 7 orphyrogenitus, 
134. 137. 2 173, 


riech. Kaifer, 
EN 311. 316. 454. 588, 


Negifter (Eorbova— Engiligau). 


Eorbova, 217, 244, 278. 280. 545. 

Corfu, Infel, 457. 

Eorfica, Infel, 344, 354. 368. 

Eremona, Bisıhum, 327. 506. — 8.: 
Liudprand, Odelrich. 


Dadi (Dadanus), Gr. vom Haſſegau, 
84. 218. 


Dahlum, Pfalz, 58. 144. 178. 521 

Dalaminzier, flav. Stamm, 53. 58. 432, 

Dammersfeld, KI., 478. 

Dedi, Anhänger Ottos. 73. 

Demetrius, S. des Meliofus, 347. 349. 

St. Denis, Kl. 283 306. 

Derlingau, 57. 70. 

Dänen, Dänemart. 14 167. 390-392. 
505. 510. 558. 


‚495, f. Geifa. 

—F Kl. 302. 377. 

Dievenbefen, "Bfatz, 96. 105. 404. 
— Aebt. von Wendhauſen, 42, 


Dietbald. Br. des h. Udalrich, ſchwäb. 
®r., 225. 230. 254. 260. 


Dijon, 185. 307—309. 

Dionyfins der b., 45. 

Diotmar, vornehmer — 243. 320, 

Diotpert, Geiftlicher 3 

Dobrava, Gemahlin ——— 
Bolen, 434. 504, 

Dodelin, B. von Brandenburg, 451, 

— Capian Ottos, 357, 368. 318 


Dominicus, Venetianer, 421. 480. 
Dornburg, Pfalz, M 133. 475. 
ne &2. 216. 312, 

Doffia, 169. 

Douay, 395. 

Douzy, 157 

Dakar M. des h. Wenzel, 51. 52. 
Dröbel, — 


von 


—— 

—— ww - von DOsnabrüd, 
486. 

Dudicha, 149 F — 


Dudo, 149, f. Fiudolf. 

Dudo, B. von Paderborn, 175, 312. 
Dudo, B. von Havelberg, 169. 451 
— Kaufmann von Verdun, 279, 


Düren, 404, 
Duisburg, 143. 406. 


Eadgifu, Gemahlin Karls des Einfält., 
12. 60. 


Eadred, Kön. von England, 11. 171. 
Sbergis, I. von Lorſch, B. von Min- 
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Eberhard, A. von Einfiedeln, — > 
Eberhard, Eu von nn 

—* 
Stehan, en Arnolfs, H. v. Baiern, 
—2* Gr. im Sallande, 374, 580. 
Eberhard, Or. + Ebersberg, 262, 


Eberbard, Gr., 
Eherhard, Frante, 409. 


Echternach, Kl., 100. 157. 176. 500. 
501. 527. — 4: Ravanger. 
Edfeld, 501. 


Edgitha, T. des K. Edward, ——— 

ttos, 9—12. 41. 58. 64. 90 146 — 
149, 453. 499. 511. 515. 520. 

— K. von England, 9. 11. 150. 


Edward, K. von England, 11. 

Eggebard, A. von Reichenau, 489. 530. 

Egılolf, 

Egiluff, A. v. Hersfeld, 432. 436. 443. 

Eginold, A. von ©orze, 158. 227. 279. 
280. 302 - 305. 527, 


Eichsfeld, 18. 575. 

Eifelgau, 537. 

Eila (Eilafwinda), Gemahlin des Gr. 
Berthold vom Norbgau, 

Gilbert, weftfränt. Gr., 152, 465. 
Einfiedeln, — 177. 207, 210. 
299. 320, 489. 495. 552, — 4: 

Eberhard, Gr 


ego 
Eibert, A. von \ Dlichelöberg, 308, 
Eibert, Gr., Br. Wichmanns Sn = 
223 230. 241. 250. 264. 267. 
384. * 580. 
Ettehard, A. von St. Gallen, 370. 
Eklehard (1.) von St. Gallen, Lehrer, 
516. 547 560. 
Etlehard, S. Liudolfs, 57. 581. 
Elfthryd, Sem. Arnulfs L von lan: 


dern zı. 
Sigiva (Eligifa), Schw. Edgithas, Gem. 
Alberibs. 9, 11 
—— ital. Gr., Schwiegerſ. Hugos, 
Elſaß, en 89. 176. 198. 207. 309. 


ein, Kt., 133 581-583, 

Emma, Gem. K. Rubolfs von Frant- 
reib, 598, 

Emma, I. &. Lothars von Stalien, 
Gem. &. Lothars von Frankreich, 
174, 376, 403 

Emma, T. Hugos von Ffrancien, 284, 

St. Emmeram, Kl. bei Regensburg, 
104. 125. 181. 320. 451 594. 

Emund, 8. von Schweden, 392. 

Enger, Dionvfinstl., 148 441. 447. 

Engiligau, 575. 
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ar Engländer, 114. 171. 523. — 

8.: Edward, MNethelftan, Edmund, 
Eadred. 

Epiphanius S, 234. 

Erchenbald, B. von Straßburg, 394. 

u en 73—75. 

Erfurt, 25. 54. 

.. B. des B. Hildeward, 116. 117. 


ä ber Sieger, K. von Schweben, 
391. 392, 


Erlnin, Gr. von Montreuil, 142, 

Ermenald, B. von Neggio, 337. 349, 
367. 415. 

Ermenbard, Kaufmann v. Verdun, 217. 

Ernft, Gr. von Sualafeld, 232, 243, 

Ernft von Schwaben, 291. 

Erp, B. von Verden, 392. 

Erftein, Nonnentt., 203. 214. 371 

Efito, Einfiedler, 551. 

Eſſen, Nonnentl., 406. 526. 593. — 
4: Madtbilde. 

Eugenius, gried. Patricius, 464. 468, 


Everabar (Everaclus), B. v Lüttich, 
302.373 397.399. 545. 552. 

Evraccus, B. von Schleswig, 505. 

St. Gore bei Toul, Kl., 157 
548. 549. 


Evreur, 142, 
Gzʒilo ala), ital. Pfal;gr., 473. 474. 
487. 539, 


Ezzo, Gr. 175. 


Fains, 188. 
egal B. von Füttih, 175. 227. 
arfa, Abtei, 135. 247, 414, 476. 
549. — A.: Campo, Hildebrand, 
„ Johannes. 
Fermo, Bisthum, 457. — B.: Gaibulf. 
rrara, Stadt und Bisthum, 457 
472. 473. — B.: Martin. 
iſchbeck, Kl., 


249. 
leurv, Kl., 157 306. 
Flodoard, Reimſer Prieſter, 25. 165, 
189, 543 4. L 562. 584. 
loratl. bei Arezzo, 422, 


oltınar (Boppo), Eb. von Köln, 392. 
397. 403, 466. 


Follmar (Poppo) B. von Utrecht, 538. 
— B. von Paderborn, 
Follmar, A. von Korvei, 38. 4. 
oltuin. A. von Yobbes, 399. 554. 
ondi, 334 
ormigara (Siegmundstron), 139. 
ranfen, Herzogihum, 101 534 — 
Eberhard. 
Frantiurt (am Main) Pfalz, 115. 120, 
154. 155. 158. 159. 187. 211. 213, 


277. 312. 371. 496498. 
Fraranetum f. la Garde-Frainet. 


Regifter (England— Gerarb). 


Freifing, Bistum, 104. 493. — 8, 
Wolfram, Lantbert, Abraham. 
—— Aebt. von Kemnade, 530. 
riaul, Mart, 208. 313. 539, 
Frideruna, Schw.der K. Mahthilde, 580, 
Friedrich, Eb. von Mainz, 66, 76, 89. 
90. 93, 94. 


543. 
Friedrich, „ee von Salzburg, 295. 319. 
332. 420. 466. 491, 493. 


— 3 von St. Hubert, 305. 
Friedrich, von (Ober) lorbringen, 
188. 284. 302. 375. 377. 


er Gau, 452, 

riglar, 129. 217, 239. 240. 

Froſe, Kl, 47. 183. 321. 385. 552, 

Fulbert, B. von Nlamerit, 118. 156. 
164. 180. ‘226. 234. 283, 

Fulda, Kl., 57. 166, 282, 443, 526 
545. — 4.: Hadamar, Hatte, We- 
rinher. 

Furecone, 335. 


Gaeta, 334. — B: Bernarr. 
Gaidulf. B. von ermo, 457, 
St. Gallen, Kt., 


A.: Thiero, 
Anno, Kralob, Burdard, Notter. 

Gallien, 561—569. 

Sana, Feite, 8. 

Gandersheim, Nonuentt., 270. 406. 
522, 226, 546 Sl — 2: Ger 
berga. 

Gangolfstirhe in Mainz. 405. 

Garaman, Diatonus, 217 

Garda, 191. 340. 342. 255. 

la GarderKrainet, 113. 115 134. 235. 

Gaufred, S. Hildebrands, 429. 

Gauzlin, B. von Toul, 88. 108. 157. 


Gebehard, S. des Gr Udo, 72. 176, 

Gebren, 

Seılo, U. von Weißenburg, 294. 

Geiſa, — Ungarn, 495. 

Gelmen Hof, 

Geltow, 393 

Gemblour, KI., 223. 233. 293. 304. — 
u: Wichert. 

Gent, 305. 306. 

Genua, 313. 

Georg, A. v. Subiafo, 414. 

Serannus, Archidiakonus von Reims, 


483, 
St. Gerard (Brogne), KI., 306, 
Gerard, A, von Brogne, 128, 305, 306. 


Regifter (Gerberga — Hafliere). 


Gerberga, Schw. Ottos J. Gem. Gifel- 
bertd und Ludwigs IV. von Frank⸗ 
reich, I6. 94. 100. 142. 144. 150. 
152, 154. 171, 174. 210. 245. 284. 

372, 376. 403. 


— T. Heinrichs von Baiern, 
Aebt. von Gandersheim, 121. 270. 
431, BEI A 


492. 
nn Gem. des Königs Adalbert, 
Gerbert von Aurillac, 475. 483. 560. 


Gerbobo, U. von Lori, 2831. 344. 497. 

Gerhard, B. von Toul, 373. 377. 404. 

®erlau, A. von Bobbio, 135. 

St. Germain d’Aurerre, KI. 283, 

Germanien, 561—563. 

Gernrooe, Kl. 324. 385. - N. —— 

Gero, Eb. von Köln, 388. 467. 
491. 508. 511 545. 558. 


Gero, fühl. Martgr., 69. 85. 103. 115. 
118. 131, 143. 168, 183. 184. 192, 
241. 251, 264. 266. 247. 298. 324, 
384—2389, 535. 552, 553. 586. 

Gerontius ©., 347. 

Serrih, A. von Weißenburg, 366. 

Er. . bei Kamerit, Kl. 156. 235.298, 

Gezo, B. von Tortona, 206. 332, 352, 

St. Ghislain, Kl., 306. 377. 

Gimbte, 473 

Girberga, T. Berengars IL, Gemahlin 
Aledrams, 

Gifelbert (Gifelbredt) S NReginars, 
48 Lothringen, 8 45. 

63. 74. 76, 77. 82, 83, 86. 87. 
89—93. 96. 100. 106. 131 132, 
284, 293. 306. 

Giſelfred, A. von Kempten, 490. 

Giſelher, B. von Merſeburg, 475. 545. 

Gifeprand, B. von Tortona ſ. Geo. 


Gisla, T. Berengars I., DM. Beren- 
gars Il., 185. 
Gisla, T. Berengars II. 379. 


Gislebert, H. von Bur und, 308, 
Silo, B. von Aofta, 
Sifult, 9. von Salemo, 315. 415. 462. 


©. Giulio (Juliusinſel), 209. — 

St. Gloſſinde, Nonnenkl. in Met, 305. 

Gnjewiſa, Mörder des h. Wenzel, 52, 

Godfrid Gr., 175, 

Godfrid der Schwarze, 33. 

—n S. 211. 303. 

Gorze, 96. 144. 178. 211. 238, 
2 2.2, 250. 302—305,. 375, 
538. — 4: Eginold, Johannes. 

Goslar, 498. 

Goslin, B. von Pabua, 367. 

©otabert, Landb., 144. 
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®otfrid, B. von Speier, 205. 220. 
eg A. von Nonantola, 135. 
Gotfrid, H. von —— 227. 296. 


361. 366. 377, 
— Gr., Br. Adalberos von Metz, 


Gregor, B. von Albano, 360. 

Gregor, A. von Einſiedeln, 552, 

Grimald, 367. 

Grimizo, — 

Orofjena, 339. 

Günther, B. von Regensburg, 125. 

Gundelach, Klausner, 550 

Gunhild, Gem. des 8. Haralb, 391. 

Gunther, — von Meißen, 332. 
388. 450. 


Gunther, U. von Hersfeld, 331, 
Guntram, ſchwäb. Gr., 207. 335. 
Gunzenle, Hügel bei Augsburg, 258. 
Gunzo von Novara, alß. 
Oylas, ungrifcher Fürft, 495. 


Habald, Kämmerer, 74, 


Hadamar, A. von Fulda, 57. 94. 105. 
130. 161. 166. 213. 2770-272, 
282. 558. 


Hademuod, Gräfin, 552. 

Habmersleben, Kl, 323. 

Habmwig, X. Heinrichs v. Baiern, Gem. 
re I. von Schwaben, 172. 


Hadmwiga (Hathui). Schwiegert. Geroß, 
Aebt. von Gernrode. 385. 

Hagano, U. von Hersfeld, 58. 3IL 

Haigrold, dänischer Seel., 

Haila, 85 

——— 118. 
alo, K. von Norwegen, 392. 

Halberftabt, Stadt und Bisthum, 270. 
273. 333. 347, 379. 445. 452, 
453. 528, 577. — B.: Bernhard, 
Hildeward. 

Haldensleben, 445. 

Hamaland, Gau, 531—583. 

Hamburg, Erzbisthum, f. Bremen. 

Hamebeus, Pfalzgr. von Meg, 538. 

Hammelburg, 94. 

Harald, K. von Dänenart, 383. 390 — 
392, 505. 


Hardagau, 70. 

gg A. von Kl. Bergen, 451. 

Hared, B. von Schleswig, 166. 

Hartbert, ®. von Chur, 194. 199. 205, 
214. 225. 240. 312. 319. 331. 370. 


Hartler, Klausner, 551. 
Harzgau, 17. 42, 46. 
Haspengau, 233. 309. 
fiegau, 17. 5 >4. 69. 452, 575. 
eg Kl., 305. 465. 
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— Heinrichs J. 15. 69, 
— — Schw. "Dttog I. 
—— von Francien, 16. iR. 


Lv von Fulda, Eb. von Mainz, 
282. 327. . 443. 445. 448. 
472. 543. 544. 

— B. von Bich, 475. 
tto, Gr., 


act 368. 

velberg, Stabt und Bisthum, 168. 

— B.: 
ubo. 


441. 514520: 388, 587. BB 


591, 
Heinrib, Br. Dttos J. H. von Baiern, 
12. 426. 69. 72, 74-76. 80— 


- 239, 241. 

242. 248— 250. 256. 262. 267—270. 
372. 508. 515. 530. 

Heinrich, Eb. von Trier, 282, 320, 322. 
332, 352, 364. 366, 


Heinrich 11, S. Heinrichs, H. von 
ie 269, 319. 372, 493. 


— ©. Ottos und Adelheids, 213, 
Heinrih, S. Hugos DR H. 


von nun 284. 
—— .Bertholds von Baiern, 


Heinrich, S. Giſelberts und Gerbergas, 
96. 131 


Heinrich, ſächſ. Gr., 250. 
einrich von Kempten, 536. 
llmern, ha 
Helmburg, Aebt. von Hilwartshauſen, 
249, 472, 552. 


ee: 18. 

elmward, B. von Minden, 211. 

Herford, Nonnenfl., 5. 42, 103, 482. 
486. 491. 508. 526. 

Heribert, Eb. von Köln, 303 

— A. von St. Arnulf, 108. 115. 


Heribert, Gr. von Vermanbois, 61. 74. 
77T, 87% 105—107. 119. 127 129. 
132, 246. 307. 338, 

Pe Gr., S. Heriberts, 129. 
rinfindi®, De. des B. Baldrih von 

— 593. PR 2 
rmann, 9. von waben, 

BE 0 MIR, 117. 182 


Regifter (Hatheburg— Hubert). 


145. 152. 156. 158. 159. 175—178. 
F sim ) Sachſen 
rmann (Billing), 9. von a 

. oo 223. 230. 
241. 250. 251. 264. 310. 324. 375. 
383. 387—8389. 394. 408. 433, 435. 
442. 443. 499. 506. 534. 552. 570— 
— 5. Menctt 

Hermann, ©. des H. Amolf von 
Baiern, 231. 

—— — Pfalzgr., 258. 537. 


old, d. von Salzburg, 104. 160. 
vo DDR 220. DUB. 205° Sa 


420. 530. 542, 
Herfendis, Gem. bes Gr. Eilbert, 152. 
Hersfeld, Kl, 43. 44. 58. 101. 282 
311, 432. 


A: Megingo;, 
Hagano, Gunther, ilulf. 
Heſſen, Heſſen — 
etuumoger, 
—— nee: flav. Stamm, 66. 


—58 m —* — Gero von Köln, 
388. 508. 


Ka, —* Mönch, 495. 
ildebert, E —— on Rain, 30. 31. 3. 


Sins * von — 157, 226. 
373. 438. 


— — . von Farfa, 476. 

ildegard Gem. Hermanns von 
Sadjen, 576. 

Hildesheim, Stabt und Bisthum, 67. 
76. 167, 243, 378. 577. — B.: 


erg Othwin. 
Hildeward, B. von Halberſtadt, 442— 
445. 449. 452. 


Hildibald, B. von Chur, 490. 
Hilduin, Eb. von Mailand, 135. 
— Nonnentl., 312. 552, 


Himiltrud, Aebt. von St. Gloffinde, 
305 


Hinfmar, U. von St. Remi, 210. 

Hodo, Wiarkgr. der Oftmart, 337. 502. 

Honeftus, A. von S. Apollinare, Eb. 
von Ravenna, 477, 487, 

Hornbach, Kl., — 497. 

Hofed, Sadıfe, 266. 

Hrotlvith, Nonne zu Gandersheim, 280. 
439. 546. 559. 562. 569. 576. 54. 

V. des Markgr. Bonifacius, 


Hubert, B. von Parma, ital. Erz: 
tanzler, 332. 336. 342, 345. 349. 
367. 382, 415. 429. * er 543 

Hubert, ©. des 8. Hu arfgr. von 
Tuscien, 135. 316. 3. 336. 539. 

St. Hubert, Kl., 305. — 4. Friedrid. 


Regifter (Huchert— Konrad). 


une & Mönd, 234. 
uad, K » Stalien, 109—115. 130, 
1. 184, 185. 246. 316. 336, 


Duo, ©. Heriberts, Eb. von Reims, 
119. 129. 142. 151. 152, 154. 
157. 162. 164. 165. 338, 389. 
Hugo, B. von Zei, 451. 


Hugo (der Große), von — 
mat ie 00 5 . 174. 


Ta. 1 145. 150-158. 156—158. 

161, 1698—165. 175. 179. 180. 188, 

210. 245. 267. 283. 294. 209. 301, 
— (Rave), ©. $ 0, 6. 

ugo ugos, von 
— F 

ugo (ber —— . von Burgund, 

FE 0, > 


gues, eig. Or, 339. 


— (Gundshauſen), 466. 
uoto, Erzieher Ottos II., 423, 


— —— Gr. 230. 241. 
E. Hermanng von Schwaben, 
= Liudolfs, 100. 104. 159. 161. 
177. 178. 192. 291. 
Jerufalem, 508. 552, 
Illertiſſen, 
Imma, Schw. der Frederuna, 580, 
Immed, Sachſe, 221. 
Immo, Gr. im Haspengau, 87. 106. 
107. Fer 143, 309. 404, 


Inga 

Ingelfrib rn elfrid), Patriarh von 
Aglei, 349, — 

— Biel, 47. = 118. 162. 

214. 215. 277. 294. 295. 

308. 8 un 486. 491. 492, 545. 

Innocentius, S. 65. 67. 419. 

Ingo, Vaſſall, d6L 

Ingram, B. von Kamerif, 374. 399. 


— XII. (Octavian), röm. ®., 
72. 315. 317. 328, 330— 339, 

344. 347—354. 356— 362. 393. 419. 
Sohann XII, 8. von Narni, röm. 
248. 350. 383. 407. 411- 


Johann, Eb. von Kapua, 411, 
Johann, Eb. von Salerno, 359. 
Sodann, B. von Belluno, 345. 
Johann, B. von Martorano, 359. 
Johann, Carbinaldiaton.,317. 350. 358, 
Johann, A. von Farfa, 414 476 
Sobann, A. von S. Groce, 457. 

Io —5* A. von Gorze, 217. 279, 


527. 549. 500. 559. 
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Hohannes, A. von St. Arnulf, 304. 563, 

Hobannes, Diatonus, 428. 

Johannes Tzimisces, grieh. Kaifer, 
469, 474. 504. 


— H. von Gaeta, 463 
Johannes, S. des Erescentius, 411. 
Sohannes Kontarini, 428. 
— Aebt. vom St. Zachariaskl., 


Johannipolis, 348. 

Jordan, B. von Poſen, 504. 
Joſeph, B. von Brescia, 139. 
Joſeph Langobarde, 130. 

Iſaal, Gr. ae Kamerit, 86. 


fingeim, B . von Re — 
—— B., 
ien, 


von Baiern, 8 
319. 320. 338, NL 508, 536. 552. 
Judith, — 176, 
Jülich, 126 
Sorea, Dart, 112. 139. 186. 459. 539. 


Kaddroe, A. von Wauffor und von 
St. Selir zu Metz, 304. 466. 527. 

Kärnten, Dart, 79. 371. 494, 

Kamerit (Cambrai) Stabt und Bis— 
tbum, 145. 150. 234. 283. 294. 297. 
298. 477. 498. 532, — B.: Fulbert, 
—— Ingram, Wibold, Tetdo, 
Rothard. 

Karl der ẽcnaige K. von Frankreich, 
12. 60 


Karl, S. Ludwigs IV,, 142. 372, 

Karl Gonfantin, Gr. von Bienne, 109. 

Karlingi, 563. 

Kemnade, Kl., 435. 580. — A.: ride 
runa. 

Kempten, Kl. 33.346. — A.: Gifelfred. 

Kerlind, Klaußnerin, 55l. 

Kerlob, bair. Gr., 249. 

Kiffenbrüd. 130. 

Kloppen, 312. 

Kobbo, 75. 

Köln, Stadt und Erzbiöthum, 31. 32. 
216. 217. 220. 225. 228. 233, 243. 


271. 281. 296. 300. 307. 309, 312, 
371-373. 396—399. 403. 466. 467, 
498. 533.552, Eb.: Wigfrid, Bruno, 
Folkmar, Gero, Heribert. 

Konrad I., K. von Burgund, Br. der 
Kaiferim Adelheid, 110. 111. 150. 192. 
235. 312, 376. 416. 424. 

Konrad, > von SKonftanz, 205. 207, 
335. 490. 548. 552. 


Konrad (der Rothe), H. von — 
Schwiegerſ. Ottos, 
131 18 146. — 158. 165, 175. 
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179. 180. 187. 189, 192, 194. 202. 
204. „a... 


242. 250, 255 -259. 406. 536. 593. 
Konrad (Kurzbold), fränt. ®r., 73, 91 
92, 99. 101. 126. 170, 


Konrad, Gr. vom Linzgau, 154. 332, 

Konrad, S. Berengars II, Martgr. 
von Iorea, 246. 459. 

Konrad, ©. Gebharbe, 179, 

Konrad, S. Eberhards, 219. 

Konrad, Br. Cberhards, 409, 

Konftantinopel, 112. 173, 261 287. 
311. 347. 435. 437. 454-457. 459. 
464, 474. 478. 495. 545. Kaifer: 
Romanıd L Yelapenus, Conftan- 
tin VII. Porphyrogenitus, Roma- 
nus Il, Nicephorus Pholas, Jo— 
haunes Tuͤmsces. 

Konſtanz, Stadt und Bisthum, 490. 
49, — B.: Konrad. 

Korvei, Kl, 58. 93. 103. 107. ir 
299. 312. 486, 491. * 
Foltmar, Bovo, Gerbern, — 

Kotelind, Klausnerin, 551. 

Kraidgau, M. 

Kraloy, A. von St. Gallen, 183, 225, 
243. 299, 530. 


Krapfelo, 229, 

Krems, 495. 

Kreuznach, 323, 

Kunigeshundra, fränt. Gau, 243. 

Kunigunde, Gem. der Gr. Wigerich und 
Richwin, 95, 97 

Kufel, Reuuſer Beſitzung, 189 210. 


Laer, Fefle, 73. 75. 
Yabnıgau, 73. 101 
on Martgr. von Zuscien, 112, 


Landelaug, B. von Bajel, 319. 

Yando, Gajtald, 464. 

Landulf, B. von Benevent, 415. 462, 
468. 


— H. von Benevent, 315. 414. 
Landward (Fantward), B. von Minden, 


404, 410. 415, 428. 431. 465, 543. 

Langenzenn, 237, 

Lantbert, B. von Freifing, 104. 295, 

Lantbert, Einfiedler, 5öl. 

Santbert, ©. Reginars, 297. 405. 

Yaon, Feſtung, 
150. 151. 153. 
180. 235. 244. 300, 

Laufis, Laufiger, 384. 

Lechfe d bei Augsburg, 256—258. 517. 
541, 589-591. 

Lecco, 288, 


Negifter (Konrad— Lothar). 


Leggia, 369, 
tel gr ungr. Anführer, 261 


.„ röm. Qifhof, 241 
Leo vul, röm. Bilhof, 347. 353— 
364. 383, 


Leo, Patriarh von Aglei, 418. 

Leo, B. von Belletri, 347, 

Leo, gried. Kanzler, 454. 

©. 1: fi S. N Fefte, 340 - 


— — Begleiter Bene- 
diets Eb. von Bremen. 369. 379. 

Fibutius, B. für Rußland, 311, 321. 

Liefdag, 2. von Ripen, 116. 

Liesgau, 17. 575, 

Yiefiies, 234. 

— (an der Lahn) Kl., 101. 126. 


Lindau, 171. 

Liuderih, 4. von Lüneburg, 578, 

Liudgar, Gr. im Leingau, 46. 

Liudgard, T. Ottos. Gem. Konrads 
des Rotben, 12, 133. 149. 158, 159. 
179. 180. 228, 290. 517. 

— S. Hermanns von Sachſen, 


576, 
Liudolf, B. von Osnabrüd, 486, 49L 
>44. 


Liudolf, S. Ottos, Herz. von Schwaben, 
12. 58. 100. 104, 143. 149. 159. 
161. 177—179. 192—194. 198. 200, 
202, 204. 205. 210. 212—216. 218, 
221-226. 228, 232. 237—240. 242. 
- 254. 263, 265. 285. 287—292. 


Liudolf, B. Elteharbs, 57. SSL. 

Liudolf, tn. Caplan, 165, 166, 545. 

Liudprand, B. von Eremona, 6. 278, 
291 327 


Sitfred, B. von Pavia, 140, 206, 
eiutteeb, Kaufmann aus Mainz, 172, 


Liutgard, Gem. Wichmanns von Hama- 
land, 58 

Liutgard, Schw. des h. Udalrich, 2TT 

Liuthar, Gr. von Walbed, 116. 

Liutpert, VBaflall, 231, 

Lizizi, flav. Gau, 66. 


Lobbes, Kl, 234. 444. 546. 

Lobdengau, 490. 

Loingau, 575. 

ee 

Toric, 90. 207, 280. 294 2398, 
—35 — A.: Ebergis von Min— 


ben, Bruno, Gerbodo, Saleman. 
Lothar, S. Hugos, K. von Italien, 


Regiſter (Lothar — Milo). 


110. 112, = 139 - 141. 172—174. 
184. 376. 485 

Lothar. Ludwigs IV. und Ger- 
bergas, J von Frankreich, 142, 245. 
372, 395. 488. 524, 582 

— Herzogthum, 94, 105. 535— 


Lova, 182, 

Lucca, 336. 367. 

Ludwig IV., 8. von Frankreich, Schwager 
Ottos, 60-62. 74. 77. 86. 9. 97. 
105—107. 112. 119, 127—129. 131. 
141—144. 150 - 157, 162—166. 174. 
175. 179. 180. 139. 190, 210, 376, 

Lüneburg, 56. 264. 379, 435. 507 
552. 577—579. 

Lüttich, Stadt und Bisthum, 86, 145. 
236 293. 238, — B.: Richar, Ogo, 
Rarabert. Ratherius, Balderich, Eve⸗ 
rachar, Notter. 

Lüttichgau 404. 


Eure. 60. 309, — U: Baltram, 
Werbo 

Lufizi, 385. 453, ſ. Lauſitz. 

Lutfrid, Gr., 24 424, 

Magdeburg, Stadt, S. Morizll. und 
Erzbisthum, 10, m 9-67 35 


110. 118. 144, 147. 148, 150. 


533. 552, .— 1: Anno, Otbmwin, 
Richarius. Eb.: Adalbert, Giſelher. 
= —9 — J — sel. 
ahthilde, Königin, Witwe Heinrichs 
3, 5. 6. 18. 24. 31 42, 48, 46-40. 
67, 2, 147, 148, 160. 216. 263. 
268. 269. 292. 323. 371-374, 377. 
394. 406, 407. 440 - 442, 501 551. 


580, 593, 

Mahthilde, Gemahlin Konrads von 
Burgund, T. Ludwigs IV., 376. 
Mahthilde, T. Ottos, Aebt. von Queb- 

linburg, 406, 441. 551. 
Mahthilde, T. Yindolfs, Aebt. von Efien, 
290, 55l, 593, 


Pe T. Hermann? von Sachſen, 
Gemahlin Balduins von Flandern, 


576, 
Dieiotns, A. von Eluni, 485. 486. 514. 


527, 
Maienfeld (Maifeld), 282. 409. 
Mailand, Stadt und Enbistbum, 112, 
135, 138. 139, 184. 197. 202. 285. 
288. 369, 426, 487. — Eb.: Hilbuin, 
Arderib, Manaffe, Adelmann, Wal- 
pert. 
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Mainz, Stadt und Erzbisthum, 30. 
62, 9. 104. 125. 215. 216, 219— 
224. 228. 241. 290. 291. 294. 311. 
— Eb.: Hildebert, Friedrich, Wil- 
beim, Hatto II., Rodbert, Williaıs. 

Maltallan, A, von St. Diidei, 304. 


46h. 
Manafie, Eb. von Arles und Mailand, 
135. 138. 174. 197. 205. 285. 813, 


318, 
Manafle, Gefandter Hugos, 132, 
Mantua, Stadt und Bisthum, 426. 
427. — B.: Petrus. 
Marchward. bair. Gr., 104, 494. 
Mareuil, 210. 
Marienftiit in Acen, 404, 488, 
Marinus, röm. Biſchof, 136. 140, 
Marinus, 2. — Bomarzo, Pe 
genat, 161. 162. 164—-166. 183, 199. 


Marinus, B. von Sutri, 383, 

Marinus von Neapel, 464, 

Marozia, Gemahlin Alberichs von 
Sroleto, 

Darfi, 357 

Marfita, 335. 

Maftricht, Stadt und Bifgofefe —* 
Lüttich, 45. . 143. 233, 404, 405, 

Matirid, Gr. von Met, 144. 

S. Maurice, Kt., 65. 114. 319, 

Mauricius, S. 319. 419. 451. 

S. Maximin, Kl. bei Zrier, 65. 145. 
157. 188, 294. 303. 321. 334. 371, 
403, 490. 526, — 4.: Ogo, Willihar, 
Witfer, Thietfrid. 

Meaur, 

Meerien, 284. 

Megingoz, A. von Hersielb, 282. 

Megingor ———— Vaſſall Ottos, 
133. 323. 


Meinmwert, Sachſe, 229. 

Meihen, Feite und Bisthum, 338. 420, 
432. 449, 451. 453. — B.: Burdard, 
Boltold. 

Memieben, Kl. 509—511. 

Merfeburg, Stadt und Bist um, 53. 

69. 84, 85. 255, 270, 388, 
445, 449, 451-453, 508, 509, 
— B.: Bofo, Gifelher, Thietmar. 

Mes, Stadt und Bisthum, 59. 90. 93. 

ann 304, 305, 310. 339, 375. 491. 
537. 538. — B.: Benno, Adalbero 1., 
Theoderid, Adalbero II. 

Mezieres, 306, 

Michael, B. von Re —— 182, 205, 
on 319. 496. 


S. Mibiel, Ki. an der Maas, 302, 
Milo, B. von Berona, 208, 338, 
Milo, Gr. von Berona, 138. 174. 208. 
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Minden, Stabt und Bisthum, 241. 577, 
— B.: Ebergis, Yandward, Milo. 
Mifata (Miesto) Polenherz., 384. 385. 

433, 434. 495. 502. 504. 


Miftam, flav. Fürft, 433, 

Miada (Maria), Schw. Boleſlavs II., 
Aebtiffin, 502. 

Modena, Stadt und Bistum, 346. — 
B.: Wido. 

Montaigu, 165. 

Montamiata, Kl, 335. 367. 

Mont Eenis, 113, 

Monte Eaffino, Kl., 60. 

Monte Eenere, 

Montechio, 466. 

Monte Feltro, 340. 345. 

Monte Mario bei Rom, 329. 

Monzambano, 

Morazena, Gau, 66. 

Moutier-Grandval, Kl. 424, 

Mouzon, 154, 155. 157. 161. 164. 165. 

2 Kl. 302. 305. 377 

— 4: Adalbert. 

aller 248, 249, 

Mühlgau, 404. 

Diufeftre, 346. 


Nahegau, 102. 243. 405. 409, 

Nato, flav. Fürſt, 250. 

Namur, 306. 309. 

Nanno, Gr. von Berona, 418. 427, 

Nantelm, Gr. von Seprio, 

Neapel, 334, 473. 482, 

Nedargau, 49. 

Neleticı, Gau, 452. 575. 

Nicepborus Phokas, griechiſcher Kaifer, 
421, 454-457. 469, 


— — — 421. 

iedgau, 

Niedermüniter, Kl. im Regensburg, 
267. 508, 


Nierftein, 493, 

Nimburg, 181. 

Nimmegen, Pfalz, 175. 283, 404, 

Nifizi, Gau, 452, 

Nöhring, 170. 

Nonantola, Kl, 138. 343. 382. 

Norcia, 335. 

Nordgau, 100. 117. 243, 

Nordbaufen, Nonnentt., 12. 48. 372, 
406. 441. 442, 482 

Nordtbüringen, 18. 65. 70, 
337. 452. 


Notker, kön. Caplar, B. von Lüttich, 
463. 545, 547. 


Motker, A. von St. Gallen, 488. 

Notter Pfefferlorn, 488. 557. 

Novalefe, Kl, 113. 484 

Novara, Bisthum, 242. 319 ML — 
B.: Petruß. 


— A.: Richburg. 
103. 116. 


Regifter (Minden— Paderborn). 


Noyon, Bisthum, 180. 
Nubeizi, Gau, 452. 
Nyvel, KI., 404. 482. 


Dctavian, S. Alberihs, 247. 272, 
ſ. Johann XL. 

Oda, Liudolfs Witwe, 7. 576. 

Odalrih, B. von = 157. 

Odelrich. Eb. von Reims, 339. 373, 
395. 467. 


Odelrich. B. von Bergamo, 447. 506. 
Odilo von Berbun, A. von Stavelot, 
159. 178, 305, 


Odo, A. von Cluni, 246. 

Deren, Nonnentl. in Trier, 405. 

Ogo (Hugo), A. v. St. Dlarimin, 2. 
von Yüttich, 65. 105. 145. 152. 309. 

Obrdruf, 525. 

Obtrid (Dktrit), Lehrer zu Magdeburg, 
500. 47. 


Oldenburg, Bistum, 166. 505. B.: 
Eovraccu®. 
Da (Helena), ruffiihe Großfürftin, 


St. Omer, Kl. 2833. 299. 306. 547. 
Orleans, 153. 

DOrfiered, 485. 

Orta, 475. 

DOrtafee, 288, 341. 


. Dsnabrüd, — 71. 486. — B.: 


Drogo, Liudolf. 
Otbert von Eſte, Pfalzgt, 317. 337. 
342, 367. 416, 418. 422. 487. 539, 


Otger, B. von Speier, 331, 347. 349, 
860. 383, 410. 415. 431. 465. 
Othwin, U. von —— B. von 
Hildesheim, 243, 343. 344, 446. 

Otranto, 170. 

Otto der Große, 263, 522, f. im übrigen 
den Inhalt. 

Dtto der Rothe, 513. 

Otto II., 8. und Kaiſer, 292. 322, 
323. 325. 349. 370. 403. 409, 
422 —427. 429, 431. 435. 439, 458, 
471. 480—483, 500. 503. 5lL. 513. 
515. 520. 525. 537. 542. 545, 593 

— hi von Sadfen, B. Heinrichs L, 


Otto, Kudolis ©., (H. von Schwaben), 
290, 497, 


Otto, S. Konrads des Notben, 259. 
Otto, H. von Lothringen, 86. 107. 126. 
127. 129. 131, 


Otto, H. von Burgund, ©. Hugos von 
a 284. 308, 

Dtto Wilhelm, H. von Burgund, ©. 
des K. Adalbert, 460 

Ottobeuern, KI., 492. 508, 


Paderborn, Stabt und Bisthum, 529. 
577. — B.: Dudo, Folkmar. 


Regifter (Padua —Reginbald). 


zes, 197. 
— KL. bei Köln, 396. 467. 


Pandulf (der u) —*91 = 
Benevent unb Capua, 

* — 468, I A76, 538. 
ars 


* 197, — B.: ubert. 
affau, Bisthum, 493. 496, 
Gerhard, Adalbert, Biligeim. 
F vanletioſter in Rom 247, 305, 
Baulus, A. von S. Vincenzo, 476. 
Bavia, Stabt und , Bisthum, 109. 139. 
172. 185. 195—204. 287. 326. 327. 
336—340. 42. 343. 345. 368. 369, 
nn 470. = 479. 485. 487. 
488, 518.521. — B.: Liutfred, Petrus. 
Pelagius, h. 280. 547. 
(Eivita di) Penne, 357. 437, 
Pentapolis, 334. 354. 
erehterat. Klausnerin, 55L 
ann M. des h. Wilhelm von Dijon, 


Perugia, 474. 475, 

Pescara, 458. 482. 

— Kl. 521. 
etrus, Eb. von Ravenna, 205. 349. 
413. 415. 417. 428. 481. 444. 478. 


477. 
Petrus, B. von Manına, 139, 
Petrus, B. von Novara, 319. 34L. 
Petrus, B. von Pavia, 544. 
Petrus, B. von Bolterra, 410. 
Petrus, Cardinal, 350. 
Petrus, römifcher Stadtpräfelt, 407, 412, 
Betrug, Stanzler, 476. 
Petrus, Graf, 416. 
Petrus Gandianus IV., Doge von 

Benebig, 314. 315. 346. 428. 
Petrus von Imperiola, 349. 
Pezola, Geliebte 8. Hugos, 134. 
Pfävers, Kl., 
Biacenza, Stadt und Bisthum, 197. — 
D.: Bofo, Sigulf. 
Picquigny an der Somme, 128. 
Bierrepont, 77. 106. 107, 
rn B. von Paſſau (Lord), 49. 

497. 


Viftoja, Stadt und Bisthum, 437 
Podhiven. — DI, 


Boitierd, 234, 

Boitou, 3 

Polen 384. 385. 433. 435. 503. 504. 
— 9. Mifala. 

Bombia, 239, 

Boppa (Poppo), dänifher Miffionär 
und B., 390. 391 


Pape au 2 » 2. von Wirzburg, 119. 203. 
282, 312. 319. 420. 544. 
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Boppo IL, 8. von Wirzburg, SW. 
a a Bisthum, 452. B 


Prag, Stadt und Bisthum, 53, 508. 
B.: Thietmar. 

Brote, Snfel, 137. 470. 
’ — 175. 526, — A.: Ymmo. 


Quedlinburg, Stadt und Kl. 3, 42— 
49. 55. 71. 102, 116. 133. 149. 
217. 269. 273. 323. 372. 379. 394. 
406. 420. 439. 441, 501. 502. 504. 
506. 508, 517, 521. 522, 593. 

St. Duentin, 129, 

Queszipi, flav. Gau, 452. 


Nabanger, 143. 
Radild, —— 21 
— Bar ch Aglei, (349 
aboald — von Aglei, 
424. 428, A 


FÜ 
Ragenolb, Gr. von Roufiy, 100. 180. 


Ragimbold, Vaſſall, 210. 

Rajano, 

Raimund, Gr. von Aquitanien, 141. 

Rainer. röm. Dienftmann, 350. 

Rainerius, Diakonus. 

Rambert, A. von Sennones, 305. 

Ratberius, B. von Lüttih und Verona, 
135. 193. 194. 208. 227. 233. 272. 
338. 413. 418, 426. 427. 444. 542, 
544. 546. 547. 

NRavenger, A. von — — 

Ravenna, — — er 
334. 416— 
447, 455. im im 471. Fer 288. 
487. 499. — Eb.: Petrus, Honeftus. 

Razo, Caplan, 379, 

Redenit er % Fl., 265. 292 

NRecemund, B. von Elvira, 278. 279. 


287. 
Rebarier, flav. Bolt, 55. 57. 58. 169, 
292, 387. 433. 435. 
RegenSburg, Sta Stadt und Bisthum, 5L, 
223. 228. 229, 


239. 242. 200. 262. 267. 268. 319. 
320. 423. 503. 508. 537. — B.: 
— Gunther, Michael, Wolf« 


Re 0, "Stadt und Bisthum, 196. 345. 
ji — B.: Adalhard, Ermenalb. 
Reginar (Langbale), Gr. vom Henne- 
au, Nefie —— 106. 132, 175. 
189. 218 233. 236. 248, —8 

293, rn Fer 297. 525. 
Reginar, ©. Reginars, — 
Reginbald, B. von Speier, 118. 
Neginbald, Neffe des h. Udalrich, 260. 
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Reginbert von Zt. Blafien, 552 
Reginbrand, B. von Aarhus, 166. 
—— Aebtiſſin von St. Theo— 


bota, 
Reginlinde, Gemahlın des 2 = 
en von Schwaben, 177 - 179. 203, 
Reichenau, KL, 176. 178. 243. 382 
299. 343, 370 489. 526. 548.593. — 
A.: Alawich, Eggehard, Roudman. 
Reichenhall, 508, 


Reifensburg, 253. 
Reims Stade und Erzbisthbum, 59. 
105. 119. 129, 151-153, 174. 


180. 235. 244. 245. 284. 306. —8 
2339, 395. — Eb.: Urtold, Hugo, 
Odelrich, Adalbero. 

Reinald (Reginzo), 297. 405. 

Rheinau, Kl, 490. 

Rhenen, 133. 

Riefrid. Gr., V. Baldrichs von Utrecht, 
15. 593, 


Richar, B. von Lüttich, 143. 145. 
Richar, A. von Magdeburg, 446. 45L. 
Richar, Gr., 297. 

— Herzog der Normandie, 129. 


— 8 von Seben Brixen, 319. 

Richburga, Aebt. v. —— 19. 441. 

ER B. von Worms, 126. 155. 
177. 

Richwin, Gr., Stiefo. Adalberos von 
Mep, 96. 

Nieti, 355. 361. 

Nignano, 335. 

Ripen, Stadt u. Bisthum, 389, 390, — 
B.: Liefdag. 

Riwin, wäh, Gr., 260. 

Robert, Eb. von Mainz, 472. 491 548, 

Robert, Eb. von Trier, 31. 142. 145. 
152. 155. 157. 161. 162. 165. 174. 


188. 194. 226. 272. 281. 543. 580. 
Robert, S. Heribertd, Gr. von Troyes, 
129, 307, 309. 


NRogging, 508. 
R 118, 


333—335. 348—851. 353—365. 379, 
385. 407. 408, 411—415. 429, 431 
432, 447, 455. 462. 475. 478, 479— 
483, 502. 526, 539, 541. 552. Rö- 
miſche B.: Leo VU,, Warinug, 
Stephan IX., Agapitus Il.. Jo— 
—— XIL, Leo VIII., Benediet V., 
obann XIL, Benebict VI. 
NRomanianım, 403, 
NRomuald, Pandulfs Br., 468. 
Romanus I., griech. Kaifer, 133. 134. 137, 


Regifter (Reginbert —¶ Shwabmünden '. 


Romanus II., grieb. Kaifer, 134. 172, 
316. 420. 


Rorſchach, 156. 

Roßſtall (Horfebalı, 238, 

Notbert, B Wilhelms von Dijon, 341. 

Rotbert, Yotbringer, 

Rotirid, Gr. von der Campagna, 407. 
408. 411. 412, 


Rotger, Or. von Laon, 106. 119, 
Rothard, B. von Kamerif, 303. 
Rorlinde, T. des 8. Hugo von Italien, 


Rottieberode, 439, 
Roudman, A. von — 489, 4%. 
Rouen, 127. 142. 158. 
Rozala, T. Berengars II, Gem. &. 
Roberts von Frankreich, 379. 
Rudbert, Mainʒer Diaconus, 120. 
Nudolf, &. von Frankreich, 60. 111. 598, 
Rudolf 1., 8. von Burgund, 111. 140, 
Rudolf I, 
110. 114. 


8. > Burgund, 65. 108— 
— B. von Laon, 88. 128. 164 
Nudoli, Neffe Gifelberts, 106. 132, 175, 


Rudolf, Getreuer Ottos, irn 
Rudolf, u —— —— 


ec jlav. Bolt, 265. 

Nuotger, Dialonus, "467. 

Ruſſen, Rußland, 311. 221. 504. 

Ruthard (Rotbard , B. von Straßburg, 
90. 93. 105. 530. 


Saalfeld, SL. 126. 200. 

Saleceus, Bulgare, 347. 

Saleman, A. von Lorfh, 497. 

Salerno, Herzogtfum, 113. 464. 482, 

.: Gifulf. 

Salomon Eunud, 172, 

Salonne, Kl., 180. 

Sal;, Platz, 104 119. 

Salzburg, Erzbisthum, 249. 295. 332. 
— Eb.: Egilolf, Herold, Friebrid. 

Salzburagau, 508, 

Sandrat, A. von Gladbach, 490. 

Saracenen, 113—115. 134. 136. 138. 
202, 235. 247. 279. 280. 435—437. 
454. 485. 509. 533, 552, 

Sarilo, ital. Pfalzgr., 112. 135, 

Saufeld, 240. 

Scheidungen, 58. 84. 5375. 

Schennis, 491. 

Scierling, 229, 508, 

Schildefhe, KL., 107. 

— — und — 


Schwabenaaur, = 0. TR 184. 338. 
Schwabmünden, 229. 230. 


Regiſter (Schweden — Ihietmar.) 


Schweden, 167. 32. — K.: Erid, 
Emund. 

Seitiei, Gau, 452 

Sehen, Stabt und Bistkum, 54. — 
B.: Wifund, Richbert. 

Selibur, flav. Bar 433 

Selpuli, Gau, 385. 

Selz, KT. 458. 521 

Senlis, 152, 175, 

Senones, Kt., 165 305 
Rambert. 

Sens, 59 

Septimer Pa, Liä. 202, 410. 488. 

Serimunt, Gau, 70. 337. 388. 452, 

Sefto, Kl., 

S. Severo, Kl. zu Ravenna, 416. 428. 

Severus, ©., 282. 

Sico, B. von Oftta, 353. 359, 360. 

Sich, Gr. von Spoleto, 468, 

. Sifrid, fühl. Gr., 250. 251. 
Sigfrid, Gr., Ottos Stellvertreter, 4L. 

Fon 54. 69. 552, 


— U: 


Sigfrid, Gr. von Lütelburg, 500, 
Sigfrid, Gr. von Walbed, 502. 
Sigfrid, S. Geros, 118. 298. 324 
Sigfrid, Gr., 468. _ 
Sigihard. Gr. im Chiemgau, 295. 
Sigobald, Cleriter, 164 
Sigulf (Sigeli), B. von Biacenza, 206. 
3 352, 381, 410. 415. 


530. 

Sitonulf Gaftalt, 464, 

Siptenfeld, 46. 47. 104. 

Sifu, Klandnerin, 55L 

Eoeft, 307. 396, 

Soiffons, 119. 

Sollingen, 593. 

Spanien, 130. 273-280. 

Speier, Stadt und Bisthum, 102. 115. 
131, 180. 410. 465. — B.: Amal- 
rich, Reginbald, Gotfrid, Dtger. 

Speiergau, 102, 409, 

Spoleto. Mart, 112. 135. 140. 316. 
335. 249. 357. 414. 


A 468, 539. — 
Martar.: Alberich, Tebbald, Anslar, 
Bonitacius, Tebbald, Bandulf, Trans- 
munb. 
Starchand, B. von Eichtebt, 409, 
Stavelot, Kl., 132. 198, 305. 404. 
A.: Odilo. 
Steele, TL. 
Stephan IX., röm. Bilchof, 127, 
Stephan, griech. Kaifer, 137. 
Stephan, Peftiarius, 407. 411. 412, 
Stephan von Novara, 203. 283. 320, 
Stepbana, 305. 
Stephania, 350. 
Steterbura, 73. 589. 
Stoinef, flav. Fürft, 250. 266, 
Straßburg, Stadt und Bistbum, 310. 
410. — B.: Ruthard, Uto, Erchenbalb. 


Jahrb. d. beutihen Geſch. — Düümmler, 


bU9 


Zualafeld, Gau, 232. 243, 
Zuanebild, T. Hermanns von Sachſen, 


576, 
Subiato, Kl., 247. 414. — 4.: Georg. 
Siüdthüringen, 18. 
Suen-Otto, ©. Haralde, 39. 
Süfteren, Kl, 175. 
Suifuli, Gau, 452, 
Suithleisceranne, 250. 
Cufa, 335. 
Swiätoflav, ruſſ. Großfürft, 504. 


Famma, Mundfcent, 75. 

Tangwardo, Geiftlicher, 343, 

Tarent, 

Taro, Fl. 52, 

Taubergau, 492, 

Taxis. Ungernt., 170. 495. 590, 
— arkgraf von Spoleto, 134. 


Tedbald, Archidialonus, 135. 

Teramo, 335. 

Terracina, 315. 

Tetbald, Gr. von Tours, 4U8 

Tetbo, B. von Kamerit, 143. 165. 

Teudgrim, Gr. 417. 

Teutones, Teutoniei, 562—564. 

Thankmar, ©. SERIES I. 15. 42, 55. 
57. 69. 72—75. 

— Markgr. von Spoleto, 315. 


Theoderib, Eb. von Trier, 323. 373. 
404. 405, 491, 

Theoderih, B. von ur 395, 
399. 404. 423. 428, 


475.476. 480, 483.487. 493. 543, 580. 
Theoderich, ſächſ. Pfalzgr. 539. 
Theoderih, lothr. Gr., 36. 264. 
Theophano, grieh. Kaiferin, Gem. 

Romanus I. und Nicepborus Photas, 

172, 421. 469, 470. 479, 
Theopbano, Gem. Ottos II., 422, 437. 

479—483, 489, 525, 


Theopbylakt, Patriarh von Konftanti- 
nopel, 246, 
eotbert, Pfalzgr. von Met, 538, 
Thiadbold, S. Kobbos, 75. 
Thiabrich, 75. 
iatgoz, Getreuer, 312. 
Thiedrich, ſächſ. Martgr, 223, 389, 
435. 535. 


Thietfrid, A. v. St. Marimin, 432, 472, 
Tbiethard (Thiotbart), B. von Hildes- 
im, 16. 243. 

Thietmar, B. von Brandenburg, 169. 

Thietmar, B. von Prag, 503. 

Thietmar. B. von Merfeburg, 502. 

Thietmar, fühl. Marfgr., 467. 576. 
ietmar, Gr. in Norbtbüringen, 46. 
70, 103. 


Otto der Große. 39 
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Thietmar, 310. 
157 


Tollenfer, flav. Stamm, 265. 

Foul, Stadt und Bisthbum, 188. 377, 
332, 547. — 8. Gauzlin, Gerhard. 

—— Gr. von Spoleto, 509, 

Trevifo, 346. 

Trient, Stabt und Mart, 135. 193. 326, 

Trier, Stadt und Erzbisthum, 3L 33, 
160, 165, 228. 243. 282. 366. 405. 
496. 529, — Eb.: Robert, — 
Theoderich. 

St. Trond, Kl. 375. 

Troyes, 307. 396. — B.: Anſegis. 

Tugumir, Fürft der Heveller, 103. 

Zurin, 113. 184. 335. 484. 485. 539, 


Udtrer, flav. Stamm, 169, 241. 
Udalrich — B von Augsburg, 
67. 114. 199. 225. 


206. 22383 — 
231 240, 244. 954 259. 260. 


Udalrich, Gr. vom a tgengan, a 
Udo (llto), B. — traßburg, 180. 
205. 214. 331. 


Übo, Gr. der en Br. Hermanns 
von Schwaben, 73. 91. 92. 117. 152. 


Udo ni B. des Biſchofs Udo, 
3L: 368, 408, 
Ufnau, Infel, 179. 


2: 497, 
m, 254, 
"Era en), 46. TL 
. 181. 182. 195. 
. 251-264, 333. 
493 - 106 304 505. 558. 
592 


Unni, Eb. von Bremen, 66. 566. 

Unfeburg, 445. 

Ufiti, Gau, 575. 

Urbiano, 314. 

Urfus, Ytichter, 417, 

Utrecht, Stadt u. Bisthum, 15. 126. 593. 
B.: Natbod, Baldrich, Follmar. 


Bao, 410. 

Balenciennes, 294, 

Baltravaalia, 340. 

Balva. 335. 357 

Benedig, 172. 315. 346, 428. 

Berden, Bisthum, 394. 534 574 — 
B. Adalward, Amalung, Bruno, Erich. 

Berbun, Stadt und Bisthum, 33. 88. 
108. 157, 178, 279. 548. 550. — 


B.: Barnoin, Berengar, Wilfrib. 


Regifter (Thietmar— Wibo). 


Verona, Stadt und _Bısthum , 135. 
133. 139, 194 208, 250. 318. 
326. BER. 423—427. 471, 35. — 
B. Natberius, Milo. 

Biene, 109. 119, 

Bignola, 138. 

©. sun, di Bolturno, Kl, 474. 

Bintſchgau, 79. 

— Candianus, 6. 479, 

Vogelberg ‚Bernardin), 113. 369. 

Bonzierd, 127, 

Bulihard, 264. 577. 


en flav. Bolt, 433 504. 534. 
Walbed, Kl, 11T 508 

Walceren, Infel, 432, 

Waldo, B. von Chur, 104. 194, 
Waldo, B. von Como, 139. 206. 239, 


Waldrada, Schw. K. Rubolfs I1., 315. , 

BWaldrada. T. des Markar. Hubert von 
Zuscien, 316. 428. 

Wallhauſen, 130. 192. 320, 323. 406. 
445. 521. 


Walpert, Eh. von Mailand, 235. 289, 
313. 318. 327. 332. 349. 
u ae Beliebte des K. Hugo, 


MWanzleben, a 45. 

Wauſſore, M., 152. 304. 465 — 4: 
Maltallanı, Kaddroe. 

Weißenburg, Kl, 294. 46. 526. — 
A.: Geilo, Gerrid, Adalbert. 

Welt, 130. 

Wenceſlav (Wenzel), H. von Böhmen, 
50—53. 502. 503. 


Wendbaufen, KI., 42. 46 I — N. 
Diemot. 

Werden, Kl, 58.531 — A.: Wigger. 

MWerdolf, A. von Pure, 310. 

Werinher. A. von Aulda, 443. 492, 

Pfalz, 58. 88. 102, 435. 442, 


Werner (Werinzo), 297. 
Wernber, ®r., B. Konrads des Rothen, 
101. 131. 


Wetterau, 73. LOL 
Wibold, B. von Kamerit, 477. 498. 
MWiborada, Klausnerin, 
Wichert, A. von Gemblour. 293. = 
Wichrid, B. von Berdun, 333 372. 

395, au 431. 


Wichmann L RZ Br. 
Sachſen, 57 * 74. 
Wihmann 11, S. Wihmanns 1., 223. 
230. 241. 250. 251. 24. 267. 292. 
298. 383 384. 433 —435. 379 —582. 
Wido, B. von Diodene, 138, 206, 332. 
3371. 342 346 352. 3671 382. 410. 
415. 530. 5343 
® 


rmanıd von 
579, 580. 


Negifter (Wido— Zwentau). 


Wido, B. von Soifions, 142. 165. 

Wido, B. von Silva Candida, 449, 

Wido, S. Berengars II., 315. 2340. 
346. 381. 382. 


Wido, Thüringer, 17. 
— von Corvei, I 23 35. 522. 


AR. 
Wiesbaden, 371. 
Wigbert, thür. Dartgr., 338. 450, 
Wigerich, Pfahgr., 35. 
Wigfrid, Eh. von Köln, 31. 37 162, 
220. 543. 595 


Wigger, U. von Werben, 58 
Wigger (Witger), Marfgr., 335. 450. 
Wigmodia Gau, 57. 66. 581 588. 
er Eb. von Mainz, 5 Dttos, 
12, 243. 264. 271-273. 290. 


Wilgelm, H. von der Normandie, 87. 
105. 119. 127. 128. 

Wilhelm, 106. 127. 
284, 


Wilhelm, Gr. von Weimar, 34 128 
Wilhelm der h., von Dijon, 34L 
Wilinen, flav. Stamm, 433. 

Willa, Gem. 8. Berengars I1., 112. 115, 
135, 155. 136. 209. 313. 314 
318. 326. 327. 340—342. 345. 355. 
380. 447. 520, 

Willa, Gem. des Martgr. Hubert von 
Tubeien. 

Willigis, Notar. Eb. von Maim, 544. 


Gr. von Boitou, 
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Willihar, A. von St. Marimin, 145. 
Wien, flav. Bolt, 265. 
Winhöring. 229, 

Wirzburg Stadt und Bisthum, 282, 
529, 559. — B.: Burdard, Borpo L, 
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Viererꝰche Doſduddruderei. Etedthan Weibel & Go. in Altendura 





WITWE N TEN EN 














nd Otto der Grosse. 


LT, 


2044 086 038 817 


— I, 
EHigtzedipv -HONE 
bu 4 3 





